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Der  Justinianeische  Codex  nach 
der  zweiten  Bearbeitung. 


Siebentes  Buch. 
Erster  Titel. 

De  vindicla  lihertaie  et  apud  c  oncilium 

*  in  a  n  u  m  i  s  sion  e, 

{Von  der  FreiheitsertheUung  durch  den  Stab    und  der  Freilassung 
vor  dem  Concil  ^)). 

1.    Der  Kaiser  Anionimis  an  den  Tertius, 

13as  Slaiidesrecht  derer  die  vor  dem  Rath  freig-elassen  wor- 
den, wird,  sobald  die  Ursache  die  richterliche  Bestätfg-ung 
erhalten  und  die  Freilassung^  erfolgt  ist,  in  der  Regel  nicht 
weiter  in  Zweifel  gezogen,  wenn  behauptet  wird,  dass  sie 
aus  einer  falschen  Ursache      befreiet  worden  seien. 

2.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maocimianus  an  den 
Sallustius. 

ist  ausser  Zweifel,  dass  die  zweite  Freilassung  dem 
einmal  verliehenen  römischen  Bürgerrechte  weder  etwas  habe 
hinzufügen,  noch  nehmen  können.  Geg.  den  30.  Ajjril  u. 
d.  C.  d.  R. 

3.    Dieselben  der  Ationiia. 
Es  ist  ausgemachten  Rechtens,  dass  weder  eine  Frau  eine 
Freilassung  durch  den  Stab,  durch  den  Mann,  noch  [überhaupt] 
ein  Anderer  durch  einen  Geschaftsbesorger  vollziehen  könne. 

4.  Der  Kaiser  Constaniius  an  den  3Iaocimus  Praef.  Praet. 

Die  Freiheit  können  g-ehorsame  Sclaven  nach  dem  Willen 
ihrer  Herren  vor  Unserm  Rath,  oder  vor  den  Consulen,  den 
Präforen,  Präsidenten  und  Magistraten  der  Städte,  welche  diese 
Gerechtsame  haben,  erlangen.  Geg.  d.  30  Dec.  359.  u.  d.  C. 
Euseb.  u.  Hjpath. 


1)  Vindicta,  s.  v.  Brock dor ff  Hebers,  des  Gajus  §.38.  n.  1. 
u.  diese  üebers.  Fand.  XL.  2.  Ruhr.  Tit. 

2)  Concilium,  s.  Ulp.  Fragm.  Tit.  I.  §,  13.  und  die  Note  bei 
Charond.,  s.  auch  Anm.  15.  zu  Buch  XL.  der  Pandecten. 

3)  Defnonstraiio ,  hier  so  nach  der  Glosse  u.  Gothofr. 
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Zweiter  Titel. 
De  1  e  s  1  avi  €  7it  ar  i  a  in  a  nu7ni  s  s  i  o  n  e* 
{T^on  der  testamentarischen  Freilassung.) 
1.  Die  Kaiser  Severus  und  Anioninus  an  Primus. 
Wenn  Jemand,  der  über  zwanzig-  Jahr  alt  ist,  ein  Go- 
dicill  gemacht  hat,   so  ist   es  aiisg^emacht,  Ahh%   die  Zeit  der 
ßestätignng-        der  Freiheilsertheilung  nicht  schade,   denn  es 
wird  hier  nicht  die  rechtliche  Wirksamkeit,  sondern  die  des 
Willens  in  Betracht  gezogen» 

2.  Dieselben  an  Pltil etus. 
Die  in  dem  Testamente  eines  Verstorbenen  geschehenen 
Freiheitsertheiinngen  können  nicht  in  Wirkung  trelen,  sobald 
die  Erbschaft  nicht  angetreten,  oder  wenn  das  Andenken  an 
den  Verurtheillen ,  wegen  eines  Verbrechens ,  das  durch  den 
Tod  nicht  gesühnt  wird,  verdammt  worden  ist. 

3.  Dieselben  an  Euphrosynus» 
Die  in  dem  Testamente  eines  Verstorbenen  ertheilte  Frei-  ' 
hmt  tritt  mit  dem  Autritt  der  Erbschaft  in  Kraft,  und  wenn 
»ich  der  eingesetzte  Erbe  auch  durch  Wiedereinsetzung  in  den 
Torigen  Stand  der  Erbschaft  enthalten  hat,  so  schadet  dieser 
Umstand  der  Freiheit  doch  nicht.  Geg.  d.  15.  Apr.  207  u.  d. 
C.  Ajjer  u.  Maximus. 

4.  Dieselben  an  ArcJielaus, 
Da  Dein  Vater  die  Freiheit  unmittelbar  aus  dem  Testa- 
mente erhalten  hat,  so  wirst  Du,  wenn  Du  auch  sein  lirbe 
geworden,  dennoch  nicht  zur  Ablegung  der  von  ihm  wahrend 
seines  Sclavenverhaltnistses  geführten  Rechnungen  gezwungen 
werden  können.  Derjenige  aber,  dem  die  Freiheit  fideicom- 
missweise  oder  unmittelbar  hinterlassen  worden,  dafern  er  Rech- 
nung abgelegt  haben  würde,  kann ,  bevor  er  den  Vorrath  her- 
ausgegeben und  das,  was  er  in  betrügerischer  Absicht  bei  Seite 
geschafft,  nicht  zur  Freiheit  gelangen.  Wenn  aber  aus  den 
Itechnungen  befunden  Worden ,  dass  er  nicht  Schuldner  sei, 
so  erlaugt  er  nach  dem  Erbschaftsantritt  die  Freiheit  gleichsam 
unbedingt.  Geg.  d.  25.  Nov.  216  u.  d.  C.  L ät u s  II.  ii.  Cerealis. 

5.    Der  Kaiser  Alexander  an  Quintiiianus. 
Die  zur  Verkürzung  der  Gläubiger  in  einem  Testamente 
gfescLehenen   Freiheitsertheiinngen   gelten   nach    dem  Aelisch- 
Sentischen  Gesetze  nicht,  wenn  auch  Jemand  Erbe  des  Schuld- 
ners geworden,  der  zahlungsfähig  ist. 


4)  D.  h,  des  Codicills  durch  das  Testament. 
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6.    Der  Kaiser  Gordianus  an  Pisistr  aius. 
Wenn   die  Nachverlassenschaft  dessen ,   in  dessen  Testa- 
mente Du  freig^elassen   zu   sein  ang^ibst,  wegen   der  Schulden 
TOJi   den  Erben  ausgeschlag-en    worden  ist,   so  wirst  Du  aus 
rechtmässigem  Grunde,  wenn  Du  den  Erbschaftsgläubigern  Bürg- 
schaft anbietest,  die  Aufrechterhaltnng  des  Willens  des  Testa- 
tors zur  Erhaltung-  der  Freiheit  fodern  ,   zumal  besonders  dies 
auch  von  dem  gelehrtesten  Fürsten,   dem  verewigten  Kaiser 
Marcus,  verord4»et  worden  ist.    Dies   muss   auch  in  Betreff 
der  Person  eines  Fremden  so  gehalten  werden, 
7.    Derselbe  an  die  Justa. 
Wider  den  Willen  Deiner  Mutter  darfst  Du  Demjenigen 
die  Freiheit  nicht  zu  Theil  werden   lassen,  den    jene  freizu- 
lassen verboten  hat,  damit  Du  nicht  die  Gebote  der  kindlichen 
Liebe  zu  verletzen  scheinest. 

8.  Die  Kaiser  Philip pus  vnd  Cäsar  Philijppu»  an  Tre^ 

m  ein  US. 

Wenn  der  Testator  befohlen  hat :  dem  Sciaven  znr  Zeit 
der  Hochzeit  seines  Sohnes  oder  seiner  Tochter  die  Freiheil 
zu  eriheüen,  so  hat  er  damit  keine  Zeit  für  die  Gewährung^ 
der  Freiheit  bestimmt,  sondern  vielmehr  eine  Bedingung  auf- 
g>*>stellt,  so  dass  die  Freiheit,  wenn  keine  Verheirathung-  er- 
folgt ist,  mit  Hecht  nicht  gefodert  werden  kann. 

9.  Die  Kaiser   Cdrus,    Carinus  und   N um  eri anus  an 

31  aurus. 

Wenn  der  Fall  auch  von  der  Art  ist,  dass  der  Erblasser 
Dich  zum  Erben  eingesetzt  hat,  so  hat  er  doch  Deinem  Sciaven 
die  Freiheit  nicht  unmittelbar  ertheilen  können;  denn  unmittel- 
bar kann  fremden  Sciaven  Niemand  die  Freiheit  ertheilen. 

10.  Die  Kaiser  Dio  cleti  anus  und  Maxiini  anus  an  Ger- 

m  anus 

W^enn  die  Freiheit  durch  uomittelbare  Verfügung-  zu  Recht 
ertheilt  worden  ist,  so  werden  [die  betreffenden  Sciaven]  nicht 
blos  durch  die  Bedeckung  mit  dem  Hut,  sondern  auch  durch 
den  Erbschaftsantritt,  wenn  es  keiner  Rechtsvorschrift  zuwider- 
laufend ist,  zu  arcinischen  Freigelassenen. 

11.    Dieselben  an  Laurinn. 
Wenn  ein  Testament  nicht  zu  Recht  besteht,  so  sind  anch 
die  darin  geschehenen  Freiheitsertheilungen  ohne  rechtliche  Wir- 
kung-,  Ja  Du  angibst,  dass  nicht  liiuzug-esetzt  worden  sei,  dass 
es  als  Codicill  g-elten  solle. 

12     Dieselben  an  Rliysus. 
W^enn  die  Erben  aus  einem  zu  Recht  errichteten  Testa- 
mente die  Erbschafi  feierlich  angelretea  haben  j  so  bat  Dir  die 
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aus  dem  Tesfamenfe  erworbene  Freiheit,  wenn  nacliLer  Hie 
eing^eselzten  Erben  mit  den  die  lirbfol^e  tpstainenlslos  in  An- 
spruch ]\ehinendeu  in  heimliches  Einversfäiidniss  getreten  «ind, 
nicht  g-enoinnien  werden  können.  Haben  sie  hingeg^en  fr*"! wil- 
lig- die  ihnen  ang-efallene  Erbfolg-e  ausgeschlag^en ,  «o  füllt  be- 
kanntlich Alles,  was  im  Testamente  verordnet  worden,  über 
den  Haufen.  Wenn  aber  der  Präsident  bemerkt,  das»  die  Er- 
ben, lim  Euch  um  die  Freiheit  zu  betriig-eu,  eine  Durchstecherei 
gemacht  haben,  so  wird  er,  der  Verordnung  de»  Kaisers  Pins 
Antoniuus  zufolge,  darauf  bedacht  sein,  sich  der  Freiheila- 
ertheiluugen  anzunehmen. 

13.  JJlescIben  an  3Jartia  Iis. 
Es  ist  ausgemacht,  dass  den  BedingtfreieD  die  ihnen  er- 
iheilte  Freiheit  vom  Erben  nicht  genommen  werden  könne ; 
auch  kann  dem  Bedingtfreien  so  wenig  eine  Verausserung,  als 
die  Ersitzung"  insofern  schaden,  dass  er  nicht,  sobald  die-Be- 
diugung"  eingetreten,  die  Freiheit  erlangte. 

14.  Die  Kaiser  Theodosius  und     al entinianus  an  Flo- 
re minus  Praef.  Pra'et. 

Die  unmittelbare  Freiheitsertheilung'  soll  in  einem  Testa- 
mente auch  in  griechischer  Sprache  getroffen  werden  dürfen, 
80  dass  die  dergestalt  unmittelbar  geschehenen  Freiheitsertheihin- 
gen  eben  so  betrachtet  werden  sollen,  wie  wenn  sie  der  Te- 
stator mit  g-esetzmässigen       Worten  getroffen  Latte. 

15,  Der  Kaiser  Jiisti nianus  an  Joannes  Pvaef,  Vract, 
Da  die  Constitution  des  verewigten  Kaisers  Marcus  er- 
klärt ,  dass  ,  w  enn  Jemand  nach  Errichtimg  eines  Testaments, 
oder  ohne  solches  verstorben,  so  dass  die  testamentslose  Erb- 
folge Platz  ergreift  und  Frelheitsertheilungen  getroffen  hat,  aber 
]\iemand  die  Nachverlasseuschaft  des  Verstorbenen  antreten  will, 
weil  sie  verdächtig  zu  sein  scheint,  und  etwa  auch  fideicom- 
missarische  Freiheitsertheilungen ,  ohne  schriftlich  abgefasst  zu 
»ein,  hinterlassen  worden  sind,  es  entweder  einem  jeden  Frem- 
den,  oder  einein  der  Sclaven ,  der  selbst  mit  der  Freiheit  be- 
schenkt worden,  und  für  sein  Verhältniss  besorgt  ist,  frei  stehe, 
die  Erbschaft  unter  der  Bedingung  und  g«^gen  Bürgschaft  an- 
zutreten, sowohl  allen  Gläubigern  Genugthnng^  zu  g-ewähren, 
als  auch  denen  die  Freiheit  zu  Theil  werden  zu  lassen ,  von 
denen  der  Testator  es  gewollt  hat,  so  sind  mannigfaltige  Zweifel 
ans  dieser  Constitution  entstanden.  Denn  so  fragte  es  sich,  ob, 
wenn  die  Erbschaftssachen,  ohne  dass  sich  ein  Erbe  gefunden, 
Terkauft  worden ,  es   noch   nach   deren  Verkauf  möglich  sei, 


6)  D.  h.  mit  lateinischen. 
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Jass  ein  Sclav  oder  eia  Anderer  die  Erbscliaft  antrete  imA  die 
Saclien  von  den  Käufern  zariickfoderii ,  und  de«  Freilieitser- 
tbeiliiiigeii  und  Gläubig^erii  Gean'oe  leisten  dürfe?  —  Wenn 
nun  zwar  der  Terewig-te  Kaiser  Severus,  wenn  die  Sachen 
einmal  verkauft  worden,  dies  niclit  weiter  zugelassen  bat,  so 
liat.  Uns  doch  des  UI planus  Ansicht  g-anz  vorzüglich  gefal- 
len, besonders  in  Betreif  der  Freiheitserlheiluagen,  damit  diese 
nicht  verloren  gehen,  noch  nach  dem  Verkauf  der  Sachen  ein 
Rechtsmittel  von  einjähriger  Dauer  zu  der  Constitution  des  ver- 
ewigten Kaisers  Marcus  hinzuzufügen,  binnen  welcher  Frist 
sowohl  allen  Gläubigern  Genüge  geschehen  mag,  und  auch 
den  Käufern  nichts  Neues  widerföhrt,  die  ja  oftmals  binnen 
Jahresfrist  sich  eine  Wiederaufhebung  fdes  Kaufs]  gefalleji  las- 
sen mussten,  und  dem  Sciaven,  der  mit  der  Freiheit  beschenkt 
worden,  oder  irgend  einem  Andern  zu  gestatten,  entweder  vor 
dpm  Verkauf  der  Sachea,  oder  nachher  binnen  Jahresfrist  die 
Erbschaft  anzutreten  und  die  Sachen  zurückznfodern ,  gegeu 
vorher  zu  bestellende  Bürgschaft,  dass  sowohl  den  Frelbeits- 
ertheilungen  als  den  Ghäubigern  Genüj.'^-e  geschehe.  §.  1.  Wenn 
Dun  Einer  zwar  allen  Freiheitsertheihingen  zu  genügen  ver- 
spricht, den  Gläubigern  aber  nicht  auf  das  Ganze,  sondern  nur 
theilweise  ihre  Foderungen  zu  berichti^-^en ,  diese  auch  einen 
Vertrag  der  Art  eingegangen  sind,  so  befehlen  Wir,  soll  die 
Constitution  des  geielirlesten  Fürsten  auch  für  einen  Fall  die- 
ser Art  Platz  ergreifen,  und  sind  der  Meinung dass  dies  in 
aller  Weise  zulässig  »ei,  zuina!  dieser  [Vertrag]  mit  dem  Wil- 
len der  Gläubiger  eingegangen  wird.  Denn  wollen  diese  nicht, 
so  gestatten  Wir  die  Zulässi^keit  eines  solchen  Vertrages  durch- 
aus nicht.  §.  2.  Wenn  abpr  einige  von  den  Sciaven  die  Frei- 
heit ergriffen ,  andere  es  hingegen  vorg  ezogen  haben ,  dieselbe 
abzulehnen,  so  ist  auch  auf  diesen  Fall  die  Kede  des  verewig- 
ten Kaisers  Maren  s  auszudehnen,  und  ohne  Zweifel  der  die 
Erbschaft  Ansprechende  auch  hier  zu  boren  ,  und  es  soll  den 
Sciaven  freie  Wahl  bleiben,  je  nachdem  sie  entweder  zur  Frei- 
heit gelangen,  oder  in  der  Sciaverei  verbleiben  wollen.  Denn 
•wenn  es  gleich  keinem  Sciaven  gestattet  ist ,  das  Kömische 
Bürgerrecht  auszuschlagen ,  so  muss  dennoch  in  diesem  Fall, 
damit  nicht  wegen  Undankbarkeit  einiger  auch  die  übrigen  im 
Sclavenverhältniss  zu  bleiben  g-enö'ihigt  sind,  allen  Sciaven, 
welche  wollen,  erlaubt  sein,  zur  Freiheit  zu  gelangen,  den 
einigen  nicht  wollenden,  oder  es  ablehnenden  aber  die  freiwil- 
lige Sciaverei  zu  Last  bleiben,  und  sie  mögen  dann  Den,  wel- 
chen sie  nicht  zum  Freilasser  haben  wollen,  als  ihren  Herrn, 
und  vielleicht  als  einen  gestrengen,  kennenlernen.  §.  3.  Wenn 
er  aber  nicht  alle  Freiheitsertheiliingen  zur  Erfüllung  zu  brin- 
gen versprochen  hat,  sondern  nur  eine  bestimmte  Anzahl  Sciaven 
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von  Denen,  welchen  geheissen  worden,  zur  Freiheit  zu  g^elan- 
gen,  so  ist  es  besser,  wenn  die  Erbschaftssachen  zur  Befrie- 
di^unpf  der  Gläubifjer  hinreichen,  auch  allen  übrigen  Sclaveii 
die  Freiheit  zu  ertheilen,  wenn  er  dies  auch  nicht  versprochen 
hat.  Felilt  aber  etwas  zur  Befriedig-uiio;'  der  Glaubiger,  so 
ist  es  biiligfpr,  dass  nur  Wenige  zur  Freiheit  gegangen.  §.  4. 
So  weit  Unsere  Abhülfe  zur  Beseitigung  der  alten  Zweifel; 
lim  zugleich  aber  der  vorgedacliten  Constitution  eine  verbes- 
sernde Vervollständigung  zu  gewähren,  befehlen  Wir  hiermit, 
da«s ,  wenn  nicht  liiner  auftritt,  der  die  Erbschaft  verlangt, 
sondern  Mehrere,  und  zwar  zu  deinseJben  Zei({)UDCte,  zwei 
oder  mehr,  Allen  gemeinschaftlich  die  Erlaubnlss  zum  Erb- 
achaftsantritt  ,  nach  vorheriger  von  Allen  zu  leistenden  Bürg- 
schaft, den  Gläubigern  und  Freiheilsvertheilungen  Genüge  leisten 
zu  wollen,  zu  Theil  werden  solle.  Geschieht  es  nach  ver- 
schiedeneu Zwischenräumen,  so  hat  der  das  Vorrecht,  der 
zuerst  auftritt,  wenn  er  nämlich  Bürgschaft  bestellen  kann. 
Kann  er  es  nicht,  so  folgen  die  übrigen  einer  nach  dem  an- 
dern ,  je  nach  der  Zeit  ihres  Antrags,  und  dies  soll  so  binnen 
Jahresfrist  gehalten  werden.  §.  5.  Verspricht  aber  Einer, 
einige  [Sciaven]  frei  zu  machen,  nicht  aber  alle,  und  tritt  dann 
ein  Anderer  auf,  der  bereit  ist,  genügende  Bürgschaft  zu  be- 
stellen, ailen  Gläubigern  und  allen  Freiheit.serlheilu;)gen  Genüge 
zu  leisten,  so  ist  es  billig,  ihn  zuzulassen,  so  dass  alle  Frei- 
lieitserlbeilungen  ohne  Unterschied  in  Wirksamkeit  treten.  Die- 
ses Vorrecht  ertheilen  Wir  nicht  blos  dem  mit  der  Freiheit 
beschenkten  Sciaven,  sondern  auch  Demjenigen,  dem  die 
Freiheit  nicht  hinterlassen  worden  ist,  so  dass  hier  sogar 
der  Fall  eintreten  kann,  dass  durch  Den,  dem  die  Frei- 
heit nicht  hinterlassen  worden  ist.  Andern  dieselbe  zu  Theil 
werde.  §.  6.  Wenn  sich  aber  dies  früher  ereignet ,  als  der 
erste  die  Erbschaftssachen  und  die  Freiheit  erlangt,  so  ist  es 
Unsere  Meinung,  dass  dem  zweiten,  der  darauf  Anspruch  macht, 
oder  dem  dritten  oder  fernem,  die  Freiheitsertheilungen  in 
grösserer  Anzahl  versprechenden  Platz  gemacht  werde.  Wenn 
aber  die  Sachen  schon  de«n  zuerst  die  Erbschaft  in  Anspruch  neh- 
menden Sciaven  übergeben  worden,  und  einigen  Erbschafts- 
sclaven  von  ihm  die  Freiheit  ertheilt  worden  ist,  und  dann  ein 
anderer  Erbschaftssclav  oder  ein  dritter  Freier  auftritt,  der  sich 
dazu  erbietet,  so  wird  ihm  dies  gestaltet  werden,  und  er  un- 
ter grösseren  Versprechung*>n  und  ausgedehnlerer  Bürgscbaüs- 
bestelliing  die  Erbschaft  erhallen.  Allein  der  früher  mit  dem 
Antrage  Aufgelreteue  bleibt  frei,  wenn  ihm  gleich  der  Nach- 
I  tss  entzogen  wird.  Alles  dieses  muss  binnen  Jahresfrist,  wie 
schon  gesagt  worden,  von  da  an  abgemacht  w  erden,  so  der  früher 
Auftretende  mit  seinem  Verlangen  den  Richter  angegangen  ist. 
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Dritter  Titel. 
De  lege  Fusia   C  antfii  a  t  oll  e  n  d  a, 
( Fon  der  Aufhebung  des  Fusisch  -  Canmischen  Geseizes.) 
1.   Der  Kaiser  Justinianus  an  3Ienna  Praef.  Praet.\ 
Es  ist  Unser  Wille,  das«  die  den  Sciaven  in  einem  Testa- 
mente sowohl  unmittelbar  als  fideicommiss weise  liinferlassene 
Freiheit  nach  Art  der  unter  den  Lebendig^en  ertheillen  ohne 
allen  Unterschied  g-elten  solle,  so  dass  das  Fusisch -  Caninische 
Gesetz  g-anz  weg^f&Hen  und  den  ihre  Sclaveu  beglückenden  Ver- 
fügungen der  Testatoren  nicht  im  Weg^e  stehen  soll,  zur  Aus- 
führung- zu  gelangten.    Geg.  d.  1.  Juni  ii.  d.  C.  d.  K. 

Vierter  Titel. 
De  fiäeicommissariis  lihertalihus» 
(Fon  der  fideicommissarischen  Eriheihmg  der  Freiheit.) 
1.    Die  Kaiser  Severins  und  Anton  inus  an  Primus. 
Da  Da  vorträgst ,  es  sei  die  Nachverlassenschaft  des  Testa- 
tors nicht  angetreten  worden,   von   dem  Du  angibst,  ,er  habe 
Dir  die  Freiheit  fideicomtniss weise  ausgesetzt,  und  es  habe  ein 
Anderer  als  der  eingesetzte  Erbe  die  Verlassenschaft  testameists- 
los  in  Besitz  genommen,  so  verlangst  Du,   sobald  nicht  ajich 
die  fideicommissarische  Ertheilung  der    Freiheit   in  Ansehung 
des  gesetrinässigen  Erben  wiederholt  worden,  ohne  alles  Recht 
die  Gewährung  derselben  von  dem,   der  gar  nicht  darum  ge- 
beten worden  ist.    Wenn  Du  freilich  nachweisen  kannst,  dass 
der  eingesetzte  Erbe  gegen  Empfang  einer  Summe  Geldes  die 
Erbschaft  unberücksichtigt  gelassen  habe,  so  wird  er  genöfhigt 
werden,  Dir  die  Freiheit  zu  Theil  werden  zu  lassen.    Geg.  d, 
17.  Febr.  197  u.  d.  C.  L  a  te  r  a  n  u  s  u.  Ruf  inus. 

2.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Falerius, 
Wenn  auch  das  Codicill,  worin  Du  dem  Mutterbrnder  der 
Erblasserin  als  vermacht  erscheinst,  für  verfälscht  erklärt  wor- 
den ist,  so  entkräftet  dennoch,  sobald  Du  vor  Erhebung  der 
Untersuchung  des  Verbrechens  die  rechturiässige  Freiheit  durch 
den  Vermächtnissluhaber  erlangt  hast,  das  nachherige  Ereigniss 
die  dergestatt  ertheille  Freiheit  nicht.  Der  Constitution  des 
verew  igten  Kaisers  Hadrian  us  zufolge  wird  jedoch  dem  Er- 
ben die  Rückfoderung  von  zwanzig  Goldstücken  ertheilt, 

3.  Der  Kaiser  AI e oo an  der  an  hucius. 
Da  Da  angibst,  es  sei  Sclavinnen  die  Freiheit  unter  einer 
Bedingung  ertheilt  wordea,  was*  kasm  es  da  ein  Zweifel  sein, 
dass  die  von  ihnen  vor  deren  Erfüllung  geborenen  Riader  als 
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Sciaveii  g-eboren  worden,  nnd  den  Erben  vermöge  Herrenrechta 
gehören'?  i\iir  denen  ist  man  zu  liüUe  gekommen,  die  nach 
eiug-elrelener  Verzögernng'  für  die  Gewährung  der  Freiheit  ge- 
boren worden  «ind,  so  dass  sie  als  Freie  und  Freigeboreue  be- 
trachtet werden  sollen. 

4.  Derselbe  an  Hadrianus. 

yVeim  eine  Sciavin  mit  Einwilligung  ihres  Herrn  ala  Freie 
gelebt  hat,  der  die  fideicommissarische  Freiheit  hinterlassen 
worden  war,  so  hat  sie,  dem  Sena(sbeschluss  und  den  darauf 
bezüglichen  Constitutionen  zufolge  liömische  Bürgerin  gewor- 
den, Freie  geboren.  Wenn  sie  aber  selbst  die  Freiheit  niemals 
in  Anspruch  genommen  hat,  so  hat  sie  es  sich  selbst  zuzu- 
schreiben, dass  ihre  inzwischen  geborenen  Kinder  Sclaven  sind. 

5.  Derselbe  an  Dionysius. 

Wer  das  von  den  Gesetzen  vorgeschriebene  Alter  noch 
nicht  erreiclit  hat  ,  der  kann  die  Freiheit  in  seinem  letzten  Wil- 
len auch  durch  ein  Fideicommiss  nicht  ertheilen  ,  ausser  denen, 
Ton  denen  er  einen  [ausreichenden]  Grund  beibringen  kann  ^). 

6.  Derselbe  an  ßlaocimus, 

Bfan  hnt  sich  dafür  erklärt,  dass  auch  einer  fremden  Scla- 
vin  die  fideicoinmissweise  ausgesetzte  Freiheit  ertheilt  werden 
müsse,  und  es  erlischt  auch  diese  Verbindlichkeit  dadurch  nicht, 
wenn  deren  lierrin  (vorausgesetzt,  dass  diese  aus  dem  Testa- 
mente Dessen  oder  Deren ,  die  die  Freiheitserlheilung  hinter- 
lassen haben ,  nichts  an«  enommen  hat) ,  sie  auch  inzwischen 
nicht  hat  verkaufen  wollen,  weil  die  Freiheit  noch  im  Laufe 
der  Zeit  gewährt  werden  kann,  sobald  »icli  Gelegenheit  zur 
Loskaufuug  der  Sclavin  dargeboten  hat. 

7.  Derselbe  an  Nicojnedes. 
Diejenigen,  denen  die  Freiheit  durcli  ein  Fideicommiss  in 
einem  letzten  Willen  hinterlassen  wird,  werden  Freigelassene 
, Derer,  von  denen  sie  freigelassen  werden.   Geg.  d.  1.  April  225. 
11.  d.  C.  F  u  s  c  u  s  II.  u.  D  e  X  t  e  r.  — 

8.  Derselbe  an  Eulyclies. 
Da  Du  aTi2:ibst,  es  sei  Dir  die  fideicommissarische  Freiheit 
unter  der  Bedingung  ertheilt  worden,  wenn  es  der  Gattin  dps 
Freilassers  beliebt  habe,  so  kannst  Du,  wenn  dieselbe  auch  die 
Erbschaft  nicht  angetreten,  sondern  lefzlere  ganz  an  den  Sohu 
g>»failen  ist,  dennoch  die  Freiheit  in  Anspruch  nehmen,  sobald 
sich  des  Testators  Gattin  nicbt  dagegensetzt. 


G)  Inst,  I.  6.  §.  5. 
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9.  Die  Kaiser  I^alerianus  und  G alienns  an  Daphnis. 

Wenn  der  Testator  seinen  Sclaven,  auch  oline  ihm  die 
Freiheit  ertheilt  zu  haben,  zum  Vormuude  seiner  Söhne  ernannt 
hat,  go  ist  dennoch  zur  Begünstigung"  der  Freiheit  und  der  Un- 
mündigen angenommen  worden,  dass  er  ihn  durch  ein  Fidei- 
commiss  freigelassen  zu  haben  scheine.  Und  wenn  er  nicht 
seinen  eigenen,  sondern  einen  fremden  Sclaven,  dessen  Ver- 
bältniss  er  kannte,  zum  Vormund  ernannt  hat,  so  haben  die 
Rechtsgelehrten  sich  dafür  entschieden,  dass  ebenfalls  die  Frei- 
heit fideicommissarisch  ertheilt  worden  sei,  es  mü'sste  denn  klar 
erhellen,  der  Testator  sei  anderer  Meinung  gewesen. 

10.  Dieselben  an  3Iercurialis, 
Die  Dir  fideicommissweise  unter  der  Bestimmung  hinter- 
lasseue  Freiheit,  wenn  des  Testators  Sohn  das  fünfundzwan- 
zigste Jahr  erreicht  habe,  geht  nicht  verloren,  wenn  auch,  wie 
Du  angibst,  der  Erbe  binnen  des  Torgedachten  Alters  mit  Tode 
abgegangen  ist.  Denn  es  ist  ein  von  Alters  her  angenommener 
Satz,  dass  binnen  der  Zeit,  wo,  wenn  er  am  Leben  geblieben 
wäre,  er  das  bestimmte  Alter  erreicht  haben  würde,  die  Hoff- 
nung auf  die  Freiheit  nicht  erlösche, 

11.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Blaximianus  an  Fla- 

vianus. 

Wenn  Du  ein  Sclav  g;ewesen,  und  Dir  durch  ein  Fidei- 
commiss  die  Freiheit  hinterlassen  worden  ist,  so  siehst  Du  ein, 
dass  Du  nicht  ohne  Freilassung  hast  zur  Freiheit  gelangen  kön- 
nen. Wenn  Du  daher  als  Sclav  in  bittweise  gelassten  Aus- 
drücken die  Freiheit  erlangt  hast,  so  musst  Du  den  Präsidienteil 
der  Provinz  angehen,  damit  er  nach  Erörterung  der  Sache, 
wenn  er  eingesehen,  dass  Du  ein  Recht  auf  die  Freiheit  habest, 
denjenigen,  der  dazu  verpflichtet,  zur  Freilassung  nöthige,  oder, 
wenn  sich  derselbe  verborgen  halte,  mit  Erlassung  eines  Decrets 
wider  den  Verborgenen  für  dich  sorge. 

12.    Dieselben  an  Hyrenius, 
Dass  durch  das  Wort:  ich  empfehle,  in  einem  Testa- 
mente oder  Codicili  die  Freiheit  nicht  fideicommissarisch  er- 
theilt Bei,  wird  durch  die  AuctoHtät  des  Rechts  erklärt. 

13.  Dieselben  an  PytJia goridas. 
Wenn  Jemand  in  Belrelf  Deiner,  die  er  vor  der  Verhei- 
rathung  seiner  Frau  geschenkt,  nachher,  nachdem  er  ihr  ein 
Vermächtniss  hinterlassen,  in  seinem  Testamente,  oder  Codicili, 
oder  in  bitlweisen  Worten  au  seine  Rechtsnachfolger  erklärt, 
dass  es  sein  Wille  sei,  Du  sollest  frei  gelassen  w  erden,  so  un- 
terliegt es  keinem  Zweifel,  dass  letztere  sowohl  zum  Loskaufen 
und  zur  Freflassung  gehalten  seien,  als  die  Frau  selbst,  wenn 


14   Codex.  L.  Ml.  Tli,  4.    De  fidcicommhsariis  liberiaiioui,. 


sie  durch  Aiinaliiiie  de«  ihr  lefztwillig"  Aiis;n^cse(zteD  ihre  Zu- 
friedenheit mit  dem  letzten  Willen  des  Erblassers  erklärt  hat, 
und  Dir  ein  Hecht  auf  tideicoininissarische  Freiheit  zustehe. 

14.  J)er  Kaiser  Justtnianus  an  Juli anus  Praef,  Pract. 
Da  die  Allen  bezweifelten,  ob  es  möglich  sei,  die  fldei- 
commissarische  Freiheit  einem  Sclaven  zu  liiiiterlassen ,  der 
lioch  im  Matterleibe  befindlich  war,  und  von  dem  man  erst 
erwartete,  dass  er  ein  Mensch  werden  werde,  so  haben  AVir 
den  alten  Streit  entscheiden  wollen,  und  meinen  zur  Begünsti- 
gung der  Freiheit,  d^*ss  sowohl  die  fideicommissarische  als  die 
unmittelbar  ertheilte  Freiheit,  sowohl  in  Ausehun-j;'  von  Perso- 
nen mannlichen  als  weiblichen  Geschlechts,  die  sich  im  Mut- 
terleibe befinden,  von  Bestand  sei,  so  dass  [das  Kind]  mit  der 
Freiheit  das  Licht  der  Welt  erblickt,  wenn  seine  Mutter  auch 
selbst  noch  in  Sclavenverhaltniss  stehend  dasselbe  g-eboren  hat. 
Sind  aber  mehrere  Knaben  oder  Mädchen  geboren  worden,  so 
sollen  alle,  es  mög-e  [der  Testator]  von  der  einfachen  Zahl 
oder  der  mehrfachen  gesprochen  haben,  nichts  destoweniger 
Ton  ihrem  Eintritt  in  die  Welt  an  zur  Freiheit  gelangen,  in- 
dem es  bei  Doppelsinnigkeiten  besser  ist,  und  zumal  in  Bezug- 
anf  die  Freiheit,  wegen  deren  Begünstigung,  die  menschlichere 
Ansicht  zu  ergreifen.  Geg".  d.  1.  Oct.  530.  u.  d.  C.  Lam- 
padius  u.  Orestes. 

15.  Derselbe  an  Julianus  Praef.  Praet. 

Wenn  einem  Sciaven  oder  einer  Sciavin  die  fideicommis- 
sarische  Freiheit  ertheilt  worden  ist,  so  befehlen  Wir,  dass, 
wenn  sich  Derjenige  einen  Verzug  in  Ansehung*  der  Freiheit 
zu  Schulden  kommen  lasst,  der  ihnen  dazu  verpflichtet  ist,  sie 
durch  den  Ausspruch  des  Präsidenten  in  Freiheit  gesetzt  wer- 
den sollen,  ohne  auf  eine  Handlung  oder  den  Willen  des  Er- 
ben zu  warten ,  sondern  sie  sollen  eine  solche  Freiheit  erhal- 
ten, wie  wenn  sie  vom  Testator  selbst  die  Freiheit  durch  un- 
mittelbare Verfiigung  erhalten  hätten,  indem  es  unehrerbietig 
lind  unklug  ist,  wenn  die  Erben  des  Testators  aufschieben, 
hauptsächlich  wenn  es  auf  eine  Freiheitsertheilnng-  ankommt. 

16.  Derselbe  an  Juli  anus  Praef.  Praet. 

Wenn  Jemand  in  seinem  Testamente  seinen  Erben  gebeten 
bat,  eines  der  Kinder  seiner  namhaft  g-emachteu  Sciavin,  nach 
seiner  Auswahl  zur  Freiheit  gelangen  zu  lassen,  und  die  Scia- 
vin eines  oder  mehrere  geboren  hat,  der  Erbe  aber  bei  seinen 
Lebzeiten  keines  zur  Freiheit  hat  gelangen  lassen,  oder  wäh- 
rend er  überlegt,  wen  er  zur  Freiheit  solle  gelangen  lassen, 
aus  dieser  Welt  g-eschieden  ist,  so  ward  von  den  Alten  be- 
zweifelt, ob  alle,  oder  eines,  oder  gar  keines  von  diesen  [Kiu- 
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deru]  zur  Freilieit  g-elaiig-e ,  und  es  verbreitete  sich  der  Stfci* 
des  alteu  Keciits  über  Fälle  dieser  Art  sehr  weif.  Wir  aber, 
in  der  Absicht,  die  Bosheit  des  Erben  iii  Zaum  zu  halten,  wenn 
er  des  Testators  Willen  nicht  erfüllt,  und  sobald  er  gekonnt, 
nicht  eines  der  Kiuder  die  Sclavin  erwählt,  uud  es  mit  der 
Freiheit  beschenkt  hat,  befehlen  hiermit,  nicht  nur  ihm  allein, 
sondern  auch  seine  Erben  und  Nachfolg-er  zu  zwingen,  alle 
Rinder  der  Sclavin  zur  Freiheit  gelangen  zu  lassen,  denn  das 
ist  dem  Willen  des  Testators  nicht  zuwider.  Da  er  nämlich  ver- 
fügt hat,  dass  jeden  Falls  eines  von  ihnen  frei  sein  solle,  und  sein 
Augenmerk  nicht  allein  auf  ein  einziges,  sondern  auf  alle  ge- 
richtet hat,  so  gelangen,  sobald  seinem  Willen  nicht  Gehorsam 
geleistet  worden,  ohne  Zweifel  dem  Willen  des  Testators  ge- 
mäss alle  zur  Freiheit.  Wir  erachten  auch  dann  Dasselbe  für 
Regel,  wenn  der  Testator  die  Gewährung-  der  Freiheit  nicht 
dem  Erben,  sondern  einem  Vermächtnis»-  oder  Fideicommiss- 
inhaber  bittweise  auferlegt  hat.  Dergestalt  mögen  also  die  Erben, 
die  Vermächtniss-  und  die  Fideicommissinhaber,  durch  gerechte 
Furcht  in  Besorgnis»  erhalten,  sich  angelegen  sein  lassen,  so- 
wohl den  Willen  des  Testators  zu  erfüllen,  als  auch  nicht  da- 
durch, dass  alle  die  Freiheit  erlangen,  sich  einen  Verlust  zu- 
zuziehen. Wenn  sie  sich  dagegen  beklagen,  so  [mögen  sie 
wissen,  dass]  sie  sich  diesen  Verlust  allein  zuzuschreiben,  und 
nicht  über  unser  Gesetz,  sondern  über  ihren  (Jogehorsam  xii 
beschweren  haben.  Geg'.  zu  Constantiuopel  d.  17.  Nov.  530« 
u.  d.  C.  Lampadius  u.  Orestes. 

17.  Derselbe  an  Julianus  Praef.  Praet. 

Wenn  Jemand  seinen  Sclavea  dergestalt  vermacht  tat, 
dass  ihm  der  Vermächtnissinhaber  die  Freiheit  ertheilen  möge, 
und  der  Erbe  in  Betreff  eines  Vermächtnisses  dieser  Art  sich 
unredlich  benommen  und  dem  Vermächtnissinhaber  den  Sclaven 
zu  geben  verweigert  hat,  so  dass  er  [,  verklagt  worden,]  den 
Process  verloren  hat,  und  der  Richter  die  Verurtheiluug"  nicht 
auf  den  Sclaven  selbst,  sondern  auf  die  Streitwürderuug*  rich- 
tet, so  waren  die  alten  Rechtsausleger  zweifelhaft,  ob  aus 
diesem  Umstände  der  Freiheit  ein  Hinderniss  erwachse,  und 
wenn  man  sich  dahingeneigt,  dass  die  Freiheit  gewährt  wer- 
den müsse,  von  Seiten  wessen  dies  geschehen  müsse,  ob  vom 
Erben,  oder  vom  Vermächtuissiuhaber ?  Und  wenn  der  Erbe 
sie  ertheilen  müsse,  ob  dann  der  Vermächtnissinhaber  Dasjenig-e, 
was  er  an  baarem  Gelde  durch  die  Verurtheilung-  empfangen 
habe,  mit  Erfolg  behalten  dürfe,  ob  ganz,  oder  zum  Theil,  oder 
g-ar  nichts?  In  der  Absicht,  diesen  Streit  zu  schlichten,  be- 
wundern Wir  zuvörderst,  warum  der  für  diese  Angelegenheit 
bestellte  Richter  die  Veriirtheilung;  nicht  vielmehr  jeden  Falls 
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auf  den  Sclaven,  sondern  auf  dessen  Werlliscliäfzung^  g-erlth- 
tet,  da  sein  Felilef  auch  für  diese  Art  von  Streit  Veranlassung^ 
gegeben  bat.  Wenn  dalier  eine  solche  Fra;;e  vorliegt,  so  hal- 
ten Wir  keinen  Richter  für  so  einfaliig-,  dass  er  eine  Verur- 
tbeilung"  letzlerer  Art  fällen  sollte;  sondern  wenn  der  Ver- 
machluissinhaber  darauf  besteht,  dass  ihm  der  Sclav  heraus- 
gegeben werden  solle,  und  nach  der  Einleitung-  des  Verfahrens 
ein  Zeitraum  von  zwei  Monaten  verllossen  ist,  so  ist  es  Unser 
Wille,  dass  der  Sclav  dann  sofort  in  Freiheit  gesetzt  werden 
und  derselbe  frei  sein,  der  Erbe  aber  wegen  seiner  ünehrer- 
bietigkeit  zum  vierfachen  Ersatz  aller  vom  Vermachtnissiuhaber 
aufgewendeten  Kosten  des  Processes  verurtheilt  werden,  wiih- 
reud  dem  Vermachlnissinhaber  das  FreilasserrecLt  unversehrt 
erhalten  werden  soll. 

Fünfter  Titel. 

De  d  e  d  it  it  i  a  liher  täte  t  oll  e  n  d  a, 
{Von  der  Aufhebung  der  unterihänigen  Freiheit.) 
1.  Der  Kaiser  J  usti  nianus  an  J  u  Lianus  Praef.  Prnet. 
Das  Untertlianigkeitsverhältniss  [Freigelassener]  soll  durch- 
aus nicht  fernerhin  Unseru  Staat  belastigen  dürfen,  sondern  von 
Grund  aus  aufgehoben  sein,  weil  Wir  finden,  dass  es  gar  nicht 
mehr  in  Gebrauch  ist,  sondern  nur  der  leere  Name  dieser  Art 
von  Freiheit  besteht.    Wir,   die  Wir  die  Wahrheit  verehren, 
wollen  auch,   dass  in  Unsern  Gesetzen  nur  Solches  enthalten 
sei,  was  wirklich  vorhanden  ist.    Geg.  *  530.  u.  d.  C.  Lam- 
p  ad.  u.  O res  t. 

Sechster  Titel. 

De  l  atin  a  liher  täte  tollen  da  etpercertos 
m  0  d  0  s  in  civitatem  Rom  an  am  tr  an  sf  u  s  a, 

{Ton  der  Aufhebung  der  T^atinischen  Freiheit  und  deren  auf 
hestiniviie  ßf^eise  geschehenen  Veränderung  in  das  Römische 
Bürgerrecht.)  / 

1,  Der  Kaiser  Jusiini anus  an  Joannes  Praef.  Praet, 
Während  das  Verhaltniss  der  unterthänigen  Freigelassenen 
bereits  aufgehoben  ist,  irrt  die  unvollkommene  Freiheit  der 
Latiner  noch  unstat  umher,  und  ist,  gleichsam  aus  verschiedeneu 
Stücken  zusammengesetzt ,  eingeführt  noch  vorhanden ;  nicht 
ohne  guten  Grund  wird  daher  der  eine  Tiieil  derselben  ganz 
aufgehoben,  was  aber  an  der  Sache  Vernünftiges  ist,  das  wird 
in  ein  selbstständiges  Kechtsverhältniss  übertragen.  Denn  da 
[das  Verhältniss  der]  latinischen  Freigelassenen  nach  Art  der 
uralten  Latinität,  welche  den  in  die  Colonieen  Versetzten  zu 
Tlieil  ward,  ei^igeführt  zu  sein  scheint,  von  der  der  Staat  nichts 
weiter  hatte,  als  einen  bürgerlichen  Krieg,  so  ist  es  widersin- 
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ni^  g-enng,  nacbdem  der  UrspniDg'  der  Sache  weg-g-efalleu, 
BocK  deren  Abbild  übrig"  zu  lassen.  Da  nun  auf  vielfache,  ja 
beioabe  uazählig-e  Art  und  Weise  die  Möglichkeit  der  Be- 
griindang-  des  Verhältnisses  der  Laiiuen  eingeführt  ist ,  und 
Terscbiedene  Gesetze  und  Senafsbeschliisse  vorhanden  sind^ 
und  aus  diesen  die  grossten  Schwierig-keilen  enisfanden ,  als 
da  waren,  aus  dem  Junischen  Gesetze,  aus  dem  Largiaaischen 
Senatsbesohlsisse ,  und  dem  Edicte  des  verewigten  Kaisers 
Trajanus,  womit  Unsere  Gesetze  angefüllt  waren,  aber 
kein  Bfiltel  dagegen  zu  finden  war,  so  hat  es  Uns  am  ange- 
messensten geschienen,  Alles  dieses  und  die  latinische  Freiheit 
ganz  aufzuheben  ,  daneben  aber  bestimmte  Arten  und  Weisen 
auszulesen ,  wodurch  früher  die  latiuische  Freiheit  erworben 
ward ,  gegenwärtig  aber  das  Römische  Bürgerrecht  geboten 
wird,  so  dass  nach  Aufzählung  dieser  in  gegenwärtigem  Ge- 
setze ,  und  während  [ausserdem]  das  Römische  Bürgerrecht 
[nur]  durch  Geburt  zuständig  wird,  alle  übrigen  Eutstehuugg- 
arlen  des  Namans  der  Latiuen  völlig  aufgehoben  sein ,  und 
keine  Latiuen  mehr  hervorbringen,  sondern  für  null  und  nich- 
tig erachtet  werden  sollen.  Denn  wie  könnte  man  es  langer 
dulden,  eine  Freiheit  von  der  Art  fortbestehen  zu  lassen, 
zufolge  deren  zur  Zeit  des  Todes  in  derselben  Person  Freiheit 
und  Sciaverei  zusammentrefTen ,  und  wo  Derjenige,  wer  als 
Freier  gelebt  hat ,  nicht  blos  dem  Tode ,  sondern  auch  def 
Sciaverei  verfällt?  —  §.1.  Wir  befehlen  daher  hiermit,  dass, 
wenn  Jemand  seinen  Sclaven  durch  einen  Brief  zur  Freiheit 
will  gelaugeu  lassen,  ihm  dies  mit  Zuziehung  von  fünf  Zeu- 
gen gestattet  sein  soll,  die  hinter  des  Herrn  Unterschrift,  er 
mag  b!os  unterschrieben ,  oder  den  ganzen  Brief  geschrieben 
haben  ,  ihren  Namen  unterzeichnend ,  der  Urkunde  immerwäh- 
rende Glaubwürdigkeit  gewähren  können.  Und  wenn  er  dies 
gethan ,  gleichviel  ob  selbst  schreibend  oder  durch  einen  Ta- 
bu^ar  '^),  so  soll  dem  Sclaven  die  Freiheit  zuständig  sein, 
wie  nach  Art  eines  Codocills  zugefallen  ^  jedoch  dergestalt, 
dass  er  noch  bei  Lebzeiten  des  Freiiassers  selbst  sowohl  die 
Freiheit,  als  das  Römische  Bürgerrecht  geniessf,  §.  2.  Wenn 
aber  Jemand  seinem  Sclaven  die  Freibeit  in  einer  Gesellschaft 
seiner  Freunde  hat  ertheilen  wollen ,  so  soll  ihm  ebenfalls 
gestattet  sein  ,  in  Gegenwart  von  fünf  Zeugen  seinen  Willen 
zu  erklären,  und  zu  sagen,  er  wolle,  er  solle  frei  sein,  und 
es  sollen  dergestalt  die  Sclaven  ,  er  mag  seine  Erklärung 
[alleinj  gerichtlich  haben  aufnehmen,   oder  der  Zeugen  Aus* 

6)  Qiii  {nsirumenin  publica  et  tesiüfwnes  conscrihk  ,  ß  rissen, 
s.  Savigny  Gesch.  d.R.R.  im  Mitielalt.  I.  49.  Schweppe 
R.  R.  Geschichte  §.  228.  aj  sie  stehen  den  heutigen  Notaren 
gleich. 
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«age  iu  eia  Zeiig^niss  bring;en  lassen,  was  sowohl  mit  der  ün- 
lersclirift  der  Ölfentlichen  P(  rsouen  als  der  Zeugen  versehe« 
ist,  auf  gleiche  Weise  zum  Ilöinischcn  Jjiirg-errethle  gelangeu, 
wie  wenu  sie  die  Freiheit  ans  einem  C'odicill  erhalten.  §.  3. 
Auch  ist  Uns  bekannt,  dass  einem  Kdictc  des  rerewigten  Kai- 
sers Claudius  zufolge  iu  d^r  alleu  Latinität  die  Bestimmung 
getroffen  war  ,  dass  ,  wenn  Jemand  seinen  au  einer  Kraukheit 
daruiederliegcnden  Sclaven  öffentlich  ans  seinem  Hanse  gewor- 
fen hat,  weder  selbst  sich  um  ihn  kümmernd,  uoch  ihn  einem 
Andern  empfehlend,  obwohl  er,  wenn  er  nicht  im  Stande 
war,  ihn  zu  Yerpflegeo,  ihn  in  das  Fremdenkrankeuhans  schi- 
cken, oder  sonst  auf  eine  andere  Weise  für  ihn  sorgen  konute, 
dieser  Sclav  die  klinische  Freiheit  genoss,  und  das  Vermögen 
desselben,  den  er  sterbend  verliess,  wenn  er  starb  ,  wiederum 
emj)fing.  Eia  solcher  Sclav  ,  der  Sache  selbst  zufolge  ,  wenu 
auch  sein  Herr  nicht  will ,  mit  einer  erzwungenen  Freiheit 
beschenkt,  soll  nun  sofort  Römischer  Bürger  werdeu,  und 
dem  Herrn  niemals  Anspruch  auf  die  Rechte  eines  Freilassers 
vorbehalten  werden.  Denn  wen  Jemand  öffentlich  aus  sei- 
nem Hause  und  der  Zahl  seines  Gesindes  verstiess ,  ohue 
selbst  sich  um  ihn  zu  bekümmern,  oder  ihn  einem  Andern  zu 
empfehlen  ,  ohne  ihn  in  das  verehrungswürdige  Fremdenkran- 
keuhans zu  schicken,  und  ohne  ihm  den  gewöhnlichen  tägli- 
chen Bedarf  zu  verabreichen,  der  soll  von  ihm  und  seinem 
Vermögen  ganz  und  gar  zuriickgehaheu  weiden,  sowohl  für 
die  ganze  Lebensdauer  des  Freigelassenen ,  als  weun  anf  den 
Fall  seines  Todes  ,  so  wie  auch  nach  seinem  bereits  erfolgten 
Ableben.  §.  4.  Wenn  ferner  Jemand  seine  Sclaviu  unter  der 
Bedingung  veraussert  hat ,  dass  sie  nicht  solle  öffentlich  Preis 
gegeben  werden  dürfen ,  ihr  neuer  Herr  aber  durch  einen 
kupplerischen  Verkauf  dennoch  versucht  hat,  dieselbe  Preia 
zu  geben,  oder  wenn  der  vorige  Herr  sich  für  den  Fall  einer 
solchen  Verausserung  die  eigenmächtige  Zurücknahme  vorbehal- 
ten hat;  und  er,  nachdem  sie  zu  ihm  zurückgekehrt,  die  Sclavin 
selbst  Öffentlich  Preis  gegeben  hat ,  so  soll  sie  gleichergestalt 
sofort  in  Freiheit  als  Römische  Bürgerin  gesetzt ,  und  der, 
welcher  sie  Preis  gegeben ,  vom  Rechte  der  Freilasserschaft 
ganz  und  gar  abgewiesen  werden.  Denn  wer  so  ausgeartet 
und  gottlos  ist,  dass  er  einen  solchen  Handel  abschliesst,  wie 
wäre  der  werth  ,  dieselbe  zur  Sclaviu  oder  Freigelassenen  zu, 
haben  ?  — -  §.  5.  Auch  diejenigen ,  welche  mit  dem  Hute 
bedeckt  der  Leiche  ihres  Herrn  voranschreiteu  ,  oder  auf  dem 
Sarkoi^hage   stehend,    die   Leiche  fächeln  ")  ,   sollen,  wenu 


7)  Cadaver vcntiJare:  Die  Glosse  ist  hier  ganz  irre;  über  die 
vorgedachte  Sitte  bei  Begräbnissen,  (auch  über  die  pilcatos^) 
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dies  mit  dem  Willen  de»  Testators  oder  des  Erben  g-escLieLt, 
sofort  RöiniscLe  Bürg-er  werden.  Damit  aber  Niemandem  mit 
eitler  Freigebigkeit  zn  pralilen  g-eslaltet  sei,  so  das»  zwar  das 
Volk  ihn  als  Immangesinnt  betrachte  ,  wenn  es  viele  mit  Hii- 
tben  bedeckt  vor  der  Leiche  herschreitend  erblickt ,  allein 
wahrend  alle  g"etau?cht  werden ,  jene  in  der  Sclaverei  bleiben, 
betrogen  nm  das  öffentliche  Zeugniss  ,  so  sollen  auch  sie 
Kömische  Bürger  werden ,  wobei  aber  das  Recht  der  Freilas- 
serschaft den  Freilassern  unverkürzt  vorbehalten  bleibt.  §.  6. 
Das  ist  iibrig^ens  unbezweifelt  zu  beobachten  ,  dass  ,  wenn  Je- 
mand ,  entweder  in  einem  Testamente ,  oder  durch  den  Stab 
einen  Sclaven  freigelassen  ,  wenn  er  auch  dabei  ausdrücklich 
gesagt  oder  geschrieben ,  er  w  olle  ,  dass  derselbe  ein  Latine 
sein  solle  ,  der  unnütze  Zusatz  der  Latiuitat  g^anz  unterdrückt 
und  er  dergestalt  Römischer  Bürg-er  wird ,  damit  nicht  die 
Wege,  welche  altem  Brauche  nach  die  Sclaven  zum  Römi- 
schen Bürgerrechte  führten,  durch  den  Willen  von  Privaten 
als  vermindert  erscheinen.  §.  7.  Wenn  aber  Jemand  seinem 
Sclaven  die  Freiheit  unter  einer  Bedingung"  hinterlassen  und 
ein  fremder  Erbe  ihm  noch  wahrend  obschwebender  Bedingung; 
die  Freiheit  ertheilt  hat ,  so  soll  er  auch  nicht,  wie  früher, 
Latine  werden ,  sondern  Römischer  Bürger.  Ist  die  Bedin- 
gung dann  ausgeblieben  ,  so  soll  er  des  Erben  Freigelassener 
bleiben ,  der  ihm  die  Freiheit  ertheilt  hat  ,  ist  sie  aber  in 
Erfüllung  gegangen ,  so  soll  er  als  orcioischer  Freigelassener 
betrachtet  werden,  damit  nicht  etwa  den  Rindern  und  Ver- 
wandten [des  Testators]  das  Recht  der  Freilasserschaft  entris- 
sen werde  und  die  Gerechtsame  der  letztern  Dem  zu  Theil 
werden,  dem  sie  die  Gesetze  zugestehen.  §.  8.  Auch  hat 
es  Uns  Jierbe  geschienen  ,  dass  die  Alten  glaubten  ,  wenn 
ein  Sciav  gegen  seinen  Herrn  in  einem  Rechtsstreit  über  die 
Freiheit  unterlegen  habe,    und   ihm  darauf    der  Werth  des 


5.  C o  nst  ant.  Landi  EocercU.  TJb.  ad  h.  l.  (T.  O.  III. 
p.  1444  sq.)  Es  ist  eine  doppelte  Erklärung  möglich:  wenn 
nämlich  bei  den  Römern  der  Körper  verbrannt  war,  so 
wurden  die  Gebeine  und  die  Asche  gesammelt,  mit  Milch 
und  Wein  gewaschen  und  dann  linteo  ventilahantur  ^  um  zu 
trocknen,  und  die  Feuchtigkeit  verdunsten  zu  lassen.  Pas- 
sender noch  scheint  die  zweite  Erklärung,  (wegen  des  in 
lectulo  Stare)  nämlich,  dass  die  Sclaven,  während  die  Leiche, 
wie  wir  es  nennen ,  in  Parade  ausstand ,  daneben  ^ilacirt, 
dieselbe  fächelten,  etwa  das  Ungeziefer  zu  verjagen.  —  Man 
findet  diese  Sitte  bei  Leichen  hoher  Personen  wohl  noch. 
8)  Puhlico  iestimonio  defraiidaii ;  das  Voranschreiten  mit  dem 
Hut  ist  nämlich  das  puhl.  testhnon.  ;  defraudati  ist  soviel 
als  verkürzt ,  so  dass  es  ihnen  nichts  hilft. 

2* 


20  CoDix.  L.  VII.  Th.  6.   Di  latina  Uberlate  iolienda  etc. 


Sclayen  toii  einem  Andern  g-ezaLIt  worJeo  sei,  er  in  das 
Kechlsverbahuiss  der  Latiuilat  Irele ,  denn  wie  lagst  es  »ich 
vor  der  Vernunft  rechtfertigen,  d-iss  er  sov>'ouI  den  Prei» 
genicsse,  als  auch  zur  Zeit  des  Todes  des  Frei^^elassenen  ihn 
wieder  in  die  Sciaverei  erhalte,  da  ja  beide  Faile  gar  nicht 
2U  einander  passen  ?  —  Audi  in  diesem  Fall  soll  ihm  daher 
die  Römische  Freiheit  zu  Theil  werden,  ohne  dass  das  Recht 
der  Freilasserschaft  im  Mindesten  für  den  | Herrn]  bestehend 
bleibt ,  da  er  g-ewissermaasscu  sein  eig-euer  Freig-slassener  ist. 
§.  9.  Auch  aber  wenn  Jemand  seine  Sciavin  mit  einem  freien 
Menschen  verheirathet ,  und  eine  jMi(g^ift  fiir  sie  verschrieben 
hat,  was  in  der  Reg-el  nur  in  Ansehuug-  freier  Ffienschen  Statt 
findet,  wird  die  Sciavin  nicht  Latiue,  sondern  Römische  Bür- 
gerin. Denn  wenn  Das  ,  was  unter  den  Rouiijjchen  Bürgern 
und  hauptsächlich  den  edeln  Personen  so  haußg*  zu  geschehen 
pflegt,  nämlich  die  Abfassung-  von  Blitgiftsurkunden,  auch  bei 
dieser  Person  geschehen  ist,  so  ist  es  noth wendig,  auch  die 
übereinstimmende  Wirkung  dieser  Schriften  zu  beobachten. 

Auih.  denuptiis  §.  Si  vero  und  §.  Adsc7'ipt.  (^Kov.  XXII.  c,  10. 

lt.  17.) 

„Kiernach  verliert  Derjenige,  wer  seine  Sciavin  Jeman- 
,,dem  ,  der  sie  fiir  eine  Freie  hält,  wie  wenn  sie  dies  wäre, 
„zur  Ehe  übergeben  hat,  er  mag  eine  Tvlitgiftsurkunde  errich- 
„tet  haben,  oder  nicht,  oder  wiijseud,  dass  sie  sich  verheirathe, 
,, absichtlich  dazu  geschwiegen  hat,  die  Herrschaft  über  Die- 
„selbe,  und  wird  sie  in  den  Stand  der  Freigeborenen  verset/t. 

Dnsselbe  gilt  von  einem  Sciaven.  Weiin  aber  weder  der 
„Wille  des  Herrn,  noch  absichtliches  Stillschweigen  desselben 
„vorhanden  ist,  und  Jemand  in  dem  Glauben  stand,  sich  mit 
„einer  freien  Person  zu  verbinden ,  von  dieser  aber  erklärt 
„wird  ,  dass  sie  eine  Sciavin  sei,  so  gilt  die  Ehe  dem  Rechte 
,,«e]bst  zufolge  nicht.  Einen  fremden  Hörigen  darf  eine  fi^eie 
,,Fraii  ohne  Wissen  oder  mit  Wissen  «ad  ohne  Einwilligung  des 

Herrn  nicht  heirathen  ;   ja  es  wird  sogar  dem  Herrn  erlaubt, 

entweder  eigenmächtig  oder  dnrch  den  Präsidenten  seinen  Hö- 
„rigen  zurückzunehmen  ,  und  ihn  mit  gelinder  Züchtigung  zu 

belegen." 

§.  10.  Es  ist  ferner,  w^enn  der  Herr  einen  Sclayen  in 
Acten  seinen  Sohn  genannt  hat,  dieser  Benennung  in  Betreff 
seines  Verhältnisses  als  Freier  zu  ghiuben.  Denn  wenn  er 
«elbst  eine  so  grosse  Zuneigung  zu  ihm  halte,  dass  er  den 
Sciaven  nicht  für  unwerth  hielt,  ihn  seinen  SoJju  zu  nennen, 
und  dieses  nicht  heimlich  und  nicht  blos  unter  seinen  Freunden, 
sondern  in  einer  gerichtlichen  Verhandlung  erklärt  hat,  gleich- 
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sam  in  einer  glaubliafiea  Form  seines  WiHeus,^)  wie  kann 
er  diesen  wieder  zum  Sciaven  haben,  wenn  er  stirbt?  Er  soll 
vielmehr  selbst  zum  Römischen  Bürgerrecht  gelangen,  und  zur 
wahren  Freiheit,  und  die  Rede  seines  Herrn  soll  keine  falsche 
f«ir  ihn  sein.  §.  11.  Als  die  letzte  Art  nnd  Weise  [der  Ent- 
stehung^] der  alten  Lalinität  soll  aber  zur  Verwandluw^^  [der- 
selben] in  Römisches  Bürg-errecbt  die  g^ewah't  werden,  wenn 
Einer  die  Urkunde,  woraus  erhellte,  dass  Jemand  Sclav  sei, 
dem  Sciaven  iiberg^eben,  oder  vernichtet  hat.  Damit  jedoch 
den  Sciaven  keine  Geleg-enheit  zum  Stehlen  etwa  geboten 
werde,  und  sie  durch  ihre  ßoslielt  zur  Freiheit  gelangen,  soll 
diese  Art  und  Weise  mit  bestimmten  und  nnbezweifelten  Be- 
weisen belegt  werden,  und  zwar  soll  der  Herr  die  Urkunde 
entweder  in  Gegenwart  von  nicht  weniger  als  fünf  Zeugen 
dem  Sciaven  übergeben,  oder  durchstreichen,  oder  auf  andere 
Weise  veriiichten.  Und  auf  diese  Weise  i&t  es  Unsere  Mei- 
nung, dass  ihm  das  Römische  Biirgerreclit  zustehe,  wahrend 
jedoch  sowohl  in  diesem  als  den  übrigen  Fallen  das  R^'cht  der 
Freilasserschaft  unversehrt  bestehend  bleibt,  insofern  Wir  nicht 
dasselbe  den  Freilassern  ausdrücklich  verweigert  haben.  1^« 
Wach  dieser  Auswahl  der  Falle  aus  dem  gesamraten  Rechte 
der  alten  Latinität,  sollen  nunuiehr  alle  übrigen  in  den  Büchern 
der  Rechtsgelehrten  oder  df^n  Constitutionen  aufgezahlten  Arten 
und  Weisen  wegfallen ,  und  aus  denselben  kein  Laiinitaäsver- 
haltuiss  begründet  werden,  sondern  die  Sciaven,  wie  gesagt, 
in  ihrem  Verhaltniss  verbleiben,  und  der  Missbrauch  eines  sol- 
■chen  Mittels  nicht  gestattet  sein.  Und  damit  nicht  in  der  Zu- 
kunft irgend  eine  Vorschrift  in  Bezug  auf  latinische  Freiheit 
in  Unseren  Gesetzen  unterlaufe,  soll  das  JuniscLe  Gesetz  ganz 
wegfallen;  der  Largiauische  Senatsbeschluss  soll  aufgehoben, 
imd  das  Edict  des  verewigten  Kaisers  Trajanus,  welches 
diesem  folgte,  abgeschafft  sein;  und  wenn  sonst  ein  anderes 
Gesetz,  oder  ein  Senatsbeschluss,  oder  auch  eine  Constitution 
von  Latin en  spricht ,  so  sollen  sie  in  Ansehung  dieses  Punctes 
ans  aller  Wirksamkeit  gesetzt  sein,  und  der  früher  dreifache 
Weg  der  Freiheit,  welcher  zu  vielen  Zweideutigkeiten  Veran- 
lassung gab ,  soll  in  einer  geraden  Bahn  forlan  laufen.  Wo 
aber  auf  der  andern  Seite  irgend  ein  Gesetz  oder  eine  Consti- 
tution der  Freiheit  Erwähnung  thut,  nicht  der  Latinität,  soll 
angenommen  werden,  dass  dieselben  vom  Rörsjischen  Bürger- 
rechte reden.  Ijjsofern  aber  gegenwärtig  Freigelassene  bereits 
verstorben,  und  ihr  Nachlass  als  der  von  Latiiien  Denen  zsige- 
fallea  ist ,  die  ein  Interesse  daran  haben  oder  auch  noch  am 
Leben  befindlich  sind,  soll  durch  dieses  Gesetz  keine  Keuerön«^ 


9j  Judkü  fi^unty  sc,  ultimu 
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eufg(eLen,  sondern  ihnen  nach  allein  Recht  besfändi^  mit  ihren 
Gerechtsamen  daran  verbleiben.  Aber  auf  künftig;  werdende 
Freigelassene  soll  geg-euwartige  Constitution  Anwendung  haben. 
Geg.  zu  Constant.  den  1.  ]\ot.  531  u.  d.  C.  L am  päd.  und 
Orest. 

Siebenter  Titel. 

De  c  ommtini  servo  m  a  numi  s  s  o* 
{Von  einem  Mehreren  gehörigen  freigelassenen  Sclaven.)  ' 
1.  Der  Kaiser  Justini anus  an  Julianus,  Praef.  l*raet. 
Es  ist  bei  den  alten  Rechtslehrern  vielfacher  Streit  in 
Betreff  der  Mehrern  gehörigen  Sclaven  und  deren  Freiheitser- 
theilung  und  darüber  entstanden,  wann  dem  einen  li^rrn  der 
AutJieil  desjenigen  zuwächst,  der  die  Freiheit  ertheilf,  und  wenn 
nicht,  hauptsächlich  aber  in  Ansehung  der  Soldaten,  die  Frei- 
heitsertheilungen  dieser  Art  treffen,  und  es  hat  «ich  bei  Mar- 
tiauus  unter  den  Constitutionen  des  verewigten  Kaisers  Se- 
verus eine  solche  gefunden,  worin  dieser  Kaiser  verordnet 
bat,  dass  den  Erben  des  Soldaten  die  Nothweudigkeit  auferlegt 
werden  sollte,  den  Antheil  des  Mittheilhabers  an  sich  zu  kau- 
fen, und  den  Sclaven  mit  der  Freiheit  zu  beschenken.  Es  ist 
aber  auch  eine  andere  Constitution  der  verewigten  Kaiser  Se- 
verus und  Antonin  US  gefunden  worden,  worin  im  Allgemei- 
nen dem  Theilhaber  die  Nothweudigkeit  auferlegt  ward,  seinen 
Autheil  dem  andern  Theilhaber  zu  verkaufen ,  insofern  einem 
Sclaven  die  Freiheit  ertheilt  werde,  w^enn  auch  ans  dem  Ver- 
mögen des  [letztern]  Theilhabers  auf  den  Fall  seines  Todes 
dem  andern  nichts  znfllesse,  und  solle,  dem  zufolge,  was  Ul- 
piauus  im  sechsten  Buch  über  Fideicominigse  iiad  Paulus 
im  dritten  über  Fideicommisse  berichtet,  der  Preis  durch  das 
Ermessen  des  Prätors  bestimmt  werden,  wo  sich  auch  aufge- 
zeichnet findet,  was  Sextus  Cä  eil  ins,  der  Ausleger  des 
alten  Rechts,  gesagt  hat,  dass  der  Mittheilhaber  zum  Verkauf 
seines  Antheils  genöthigt  werde,  insofern  ein  Sclav  frei- 
gelassen wird,  was  auch  Mar  ce  llu  zu  Juli  anus  in  dessen 
Digesten  bemerkt,  woraus  erhellt,  dass  Marcellus  derselben 
Meinung  gewesen  sei,  da  er  den  Julianus  tadelt.  §.  1.  Dies 
bei  den  alten  Rechtslehrern  findend  und  in  der  Absicht,  diese 
Streitigkeiten  zu  schlichten,  befehlen  Wir  hiermit  im  Allgemei- 
nen, dass  in  AnsehuTjg  Älehreren  gemeinschaftlich  gehöriger 
Sclaven  zwischen  Soldaten  und  IN'ichtsoldalen  gar  kein  Unter- 
schied Statt  finden  solle,  sondern  Jeder,  wer  in  Ansehung  ge- 
meinschaftlicher Sclaven  entweder  unter  den  Lebendigen ,  oder 
mittelst  Verfügung  auf  den  Todesfall  eine  gesetzmässige  Frei- 


10)  Conditor,  s.  Fitae  Icior,  Basil.  1537  p.  138. 
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heitserllieiliing'  frelFen  wolle,  dies  {\mn  könne,  wo  sodann  nein. 
TLeilbaber  zum  Verkanf  seines  Autlieüs,  wie  gross  er  densel- 
ben an  dem  Sclaven  besitze,  die  Hälfte,  das  Drilllieil,  oder 
der  wie  vielste  es  sonst  sei,  genöthigt  werden  solle.  Und 
wenn  es  mehrere  Tlieilhaber  sind,  von  denen  einer  die  Frei- 
Leit  ertbeilen  will,  so  sollen  alle  andern  znm  Verkanf  ihrer 
Antheile,  die  sie  an  dem  Sclaven  haben,  an  den  oder  desseu 
Erben  zu  yerkaufen  genöthig^t  werden,  der  die  Freiheit  dem 
Sclaren  zu  ertheilen  verlang^t,  wenn  auch  der  g-emeinschaftiiche 
Sclar  selbst  mit  zum  Erben  eingesetzt  worden  ist,  und  jener 
dies  ^0  sterbend  gesagt  hat,  jedoch  dergestalt,  dass  derjenige, 
welcher  die  übrigen  Antheile  angekauft  hat,  oder  seine  Erbeu 
die  Freiheit  jeden  Falls  ertheilen  müssen.  §.  2.  Wenn  sich 
aber  der,  oder  die  Theilhaber  weigern,  den  Preis  anznnehmen, 
go  geben  Wir  ihm  die  Erlaubniss,  denselben  durch  öffentliche 
Personen  anzubieten  und  versiegelt  in  einem  heiligen  Gebäude 
niederzulegen,  und  dergestalt  die  Möglichkeit  zu  haben,  den 
Sclaven  mit  der  Freiheit  zu  beschenken,  so  dass  dieser  die 
vollständigste  Freiheit  und  das  Römische  Bürgerrecht  geniesst, 
ohne  einen  der  Miltheilhaber  fürchten  zu  müssen;  denn  diese 
hafeen  es  sich  lediglich  selbst  zuzuschreiben,  wenn  sie  die  An- 
nahme des  Preises,  den  sie  ])rofiliren  konnten,  verzögert  haben. 
§.  3.  Damit  aber  nicht  in  Betreff  des  Sonderguts  des  Sclaven 
irgend  ein  Zweifel  entstehe,  so  befehlen  Wir,  dass  sein  Son- 
dergut  an  alle  Mittheilhaber  gelangen  solle,  und  zwar  je  nach 
den  Antheilen,  zu  denen  jeder  das  Eigenthum  des  Sclaven  be- 
sitzt, wobei  jedoch  demjenigen ,  der  sterbend  dem  Sclaven  die 
Freiheit  ertheilt  hat,  die  Erlaubnis»  zu  erlheilen  ist,  dem  Frei- 
gelassenen auch  den  ihm  gebührenden  An<heil  am  Sondergut 
zuzugestehen.  —  Die  Rechte  der  Freilasserschaft  gelangen  aber 
ohne  Zweifel  in  ihrer  Reihenfolge  an  Den ,  der  die  Freiheit 
erlheilt  hat.  §.  4.  Wenn  aber  ein  Sclav  einer  Rechnungsfüh- 
rung vorgesetzt  ist,  so  muss ,  damit  die  Rechnungen  nicht 
verloren  gehen ,  oder  die  Freiheit  verhindert  werde ,  der  Prä- 
sident der  Provinz ,  oder  der  zuständige  Richter  eine  Zeit  be- 
stimmen ,  binnen  der ,  nach  vorher  gefertigter  Rechnung  und 
Herausgabe  des  sich  daraus  ergebenden  Vorraths,  Derselbe  auf 
diese  W^eise  zur  Freiheit  gelangen  muss.  §.  5.  Damit  aber 
der  Betrag  des  Werths  eines  Sclaven  nicht  unbestimmt  sei, 
sondern  feststehe,  so  befehlen  Wir,  dass  der  Preis  eines  Scla- 
ven oder  einer  Sclavin,  die  keine  Kunst  erlernt  haben,  auf 
zwölf  Goldgulden  geschätzt  werden,  jedoch  die  erst  das  zehnte 
Jahr  ihres  Alters  erreicht  haben,  nur  auf  zehn  Goldguldeu 
Loch  gestellt  werdeu  sollen.    Haben  sie  aber  eine  Kunst  er- 


11)  Dass  er  frei  sein  solle^  sonst  erwirbt^  er  die  Erbschaft  den  sociVs. 
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lernt,  so  soll,  ohne  LiiterscLied  des  Gesclilecuts,  mit  Aas- 
nahine  der  ScLueliscLreiber  und  Aerzte,  ihr  Werlii  auf  dreissi^ 
Croldg-uldeu  erhöhet  werden.  Ein  Schnellschrelbsr  oder  Arzt 
sollen  aber,  ohne  Unterschied  des  Geschlechls,  der  erste  bis 
auf  fünfzig^,  lind  der  zweite  bis  auf  sechzig-  Goldgulden  ge- 
schätzt werden.  Sind  die  gemeinschaftlichen  Sclaven  Eunuchen, 
und  über  zehn  Jahr  alt,  so  sollen  sie,  wenn  sie  keine  Kunst 
verstehen ,  fünfzig-  Goldgulden  g^eschatzt  werden ,  wenn  aber 
Künstler,  bis  auf  siebeuzig.  Denn  die  unter  zehn  Jahr  alteo 
Eunuchen,  wollen  Wir,  sollen  nicht  mehr  als  dreissig^  Gold- 
gulden geschätzt  werden,  und  die  Mittheilhaber  ihren  zuslan- 
digea  Autheil  empfangen,  und  zur  Ertheiluug^  der  Freiheit 
durch  die  zuständigen  Ilichter  g-enö'lhigt  werden,  §,  6.  Wenn 
aber  einer  Ton  mehreren  I^littheilhaberii  einem  Sclaven  die  Frei- 
heit entweder  zu  ertheilen  oderzM  liinterlassen  wünscht,  und  den 
Werth  erlegt,  und  der  oder  die  andern  Mitlheilhaber  erklären,  ihm 
selbst  die  Freiheit  ertheilen  und  den  Werlh  zahlen  zu  wollen,  so 
wird  die  Sache  Dessen  den  Vorzug-  verdienen,  wer  zuerst  zu 
diesem  Werke  der  Barmherzigkeit  geschritten  ist.  Wenn  aber 
Alle  unter  dem  Vorwaude  der  zu  ertheilenden  Freiheit  hierauf  an- 
Irag-en,  so  soll  der  zuständige  Richter  alle  zur  Freiheit  nöthigen, 
ohne  den  Werth  zu  empfangen  ,  wobei  sodann  das  Soudergut 
unter  alle  je  nach  ihrem  Eigeuthumsantheil  zu  vertheilen  ist ; 
die  Gerechtsame  der  Freilasserschaft,  erhalten  aber  alle,  wel- 
che die  Freiheit  ertheilt  haben,  in  Gemäxsheit  ihres  Wesens 
gleichmässig-.  §.  7.  Das  Anwachsungsrecht,  was  die  alten 
Rechte  in  Ansehung  der  Freilassung  von  Mehreren  gemein- 
flchaftlich  gehörigen  Sclaven  einführten,  soll  ohne  alle  Wirk- 
samkeit sein,  und  werden  Wir  fernerhin  nie  wieder  Statt 
baben  lassen.  Geg.  d«  1.  Apr.  530.  u.  d.  C,  Lampad.  u. 
Orest. 

2.  Derselbe  an  Juli anus  Praef,  Tract, 
Da  es  ein  von  allen  Rechtsgelehrten  angenommener  Satz 
Jst,  dass  ein  Mehreren  gemeinschaftlich  gehöriger  Sciav  jedem 
seiner  Herren  theils  gehöre ,  und  theils  nicht  gehöre ,  so  dass 
er  aus  diesem  Grunde  sowohl  selbst  mit  einem  Vermachtniss 
bedacht,  als  vermacht  werden  kann,  so  trat  eine  Frage  folgen- 
der Art  ein.  Zwei  oder  Mehrere  Herren  hatten  einen  ge- 
meinschafrlicheu  Sclaven  ,  und  einer  von  ihnen  vermachte  dem 
Sclaven  selbst  seinen  Antheil ,  den  er  an  ihm  hatte.  Durch 
die  einmal  zu  Zweifeln  gegebene  Gelegenheit,  erhob  das  Al- 
terthum hierüber  einen  gewaltigen  Streit.  Nach  oftmah'ger 
Erwägung  über  den  Sinn  dieses  Vermächtnisses,  halten  AYir 
denselben  für  einen  doppelien.  Entweder  glaubte  der  Testator, 
€8  könne  der  Sclar,  au  dem  er  einen  Antheil  hatte,  frei  wer- 
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den ,  der  ihm  ein  VerinacLtniss  der  Art  Linlerliess ,  oder 
wenn  er  diese  AusicLt  nicht  gehabt,  that  er  es  aus  Neigung 
zu  seiuem  Miltheilhaber,  um  ihm  denselben  zuzuwenden;  dass 
seine  Erben  den  Sclaven  besitzen  sollen ,  wer  am  wenigstea 
Bein  wolle,  sondern  er  hat  ihn  vielmehr  von  seinem  eigenen 
Vermög-en  g-auz  und  gar  entfernen  wollen.  Dies  gegeneinander 
gehalten,  eridaren  Wir,  überall  Begünstiger  der  Freiheit,  den  " 
zweideutigen  Willen  des  Testators,  als  habe  er  denselben  zu 
seinem  Anlheile  mit  der  Freiheit  ein  Geschenk  macheu  wollen. 
So  soll  nun,  nachdem  Wir  bestimmt  haben,  wie  es  in  Fal- 
len dieser  Art  in  BeJrelf  Mehreren  gehöriger  Sclaven  gehalten 
werden  solle  ,  dem  Inhalte  dieses  Gesetzes  zufolge  auch  diese 
Frage  beseitigt  sein  Er  soll  also  zu  dem  Anlheile  des  Te- 
stators ,  dessen  Willen  gemäss,  frei  sein,  zu  dem  andern 
Antheile  aber  Unserer  Verordnung  zufolge,  wobei  der  W^erlu 
dem  Inhalt  der  vorgedachten  Constitution  gemäss,  entweder 
den  übrigen  Mittheiihaberu  vom  Erben  entrichtet  werden  soll, 
oder  wenn  sie  ihn  nicht  haben  annehmen  wollen,  derselbe 
ihnen  angeboten  ,  versiegelt  und  auf  ibre  Gefahr  niedergelegt 
werden,  immaassen  es  eine  kaiserliche  Plllcht  ist,  der  huma- 
nem Ansicht  vor  der  härtern  den  Vorzug  zu  geben. 

Achter  Titel. 

De  servo  pi  gnor  i  dato  m  a  ii  u  m  isso, 
{T^on  der  Freilassung  eines  verpfändeten  Sclaven.) 
1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  l^roculus. 
Wenn  gleich  der  Ehemann  ,  wenn  er  zahlungsfähig  i«f, 
einen  zur  Mitgift  gehörigen  Sclaven  freilassen  kann ,  so  un- 
terliegt es  dennoch  keinem  Zweifel ,  da>*R  Du  ,  w  enn  Du  der 
Frau  zum  Uuter])fan(le  ^ef^ehm  worden  bist,  die  Freiheit  nicht 
\^'ider  deren  Willen  erlangen  könnest. 

2.  Dieselben  an  Ahascanttis. 
Die  von  einem  Schuldner  des  Fiscus  einem  Sclaven,  der 
nicht  in  Fol/^^e  eines  besoudern  Uebereiokommens  ,  sondern  nur 
zufolge  des  Vorrechts  des  Fiscus  verpfändet  ist,  erlheilte  Frei- 
heit wird  nur  dann  w  iderrufen  ,  wenn  entdeckt  wird ,  dass 
es  in  betrügerischer  Absicht  geschehen  sei. 

3.  Dieselben  an  Antonius. 
Dass  derjenige,  wer  sein  gegenwärtiges  und  zukünftiges 
Vermögen  verpfändet  hat,  seineu  Sclaven  die  Freiheit  erthei- 
leu  könne,  ist  gewiss.  In  Ansehung  der  nach  Pfdudrccht 
besonders  übergebenen  oder  verpHichteten  Sclaven  ist  dies  nicht 
Rechten«. 
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4.  Der  Kaiser  Alexander  an  S  ahi  ni  anus. 
Wenn  Du,  wie  Du  vorträgst,  mit  Zustimmung^  des  Gläa- 
big^ers  ,  dem  Du  mit  aoderu  Sciaven  verpfändet  worden  ,  vom 
Schuldner  freig^elassen  worden  bi^t ,   go   hast  Du  zur  Freiheit 
gelangen  können.    G.  d.  10.  Mai  222.  u.  d.  C.  Alexander. 

5.  Derselbe  an  E  oc  tri  t  aii  anus. 
Wenn  den  Gläubigern  Geniige  geleistet  worden  ist ,  so 
werden  die  verpfändeten  vom  Schuldner  freigelassenen  Scla- 
Tinnen  frei;  denn  der  Freilasser  würde  selbst  wenn  er  zu 
behaupten  wagte,  dass  er  es  zum  Schaden  seiner  Glaubiger 
gethan  habe ,  in  der  Absicht  die  Freiheitserlheilungen  zu  wi- 
derrufen ,  sowenig  gehört  werden  dürfen  ,  wie  seine  Erben. 

6.  Derselbe  an  Audio. 
Wenn  Dein  Vormund  mit  Deinem  Gelde  gekaufte  Scia- 
ven freigelassen  hat,  so  sind  sie,  weil  Sciaven  dieser  Art, 
wie  alle  übrigen  mit  dem  Gelde  eines  Unmündigen  gekauften 
Gegenstände,  der  Constitution  meiner  kaiserlichen  Vorfahren 
gemäss  ,  pfandrechtsweise  haften  ,  zu  Gunsten  der  Unmündi- 
gen nicht  frei  geworden. 

7,  Der  Kaiser  Gordianus  an  Juliana. 
Gleichviel,  ob  Du  bei  Deiner  Verheirathung  Sciaven  zur 
Mitgift  gegeben  hast ,  oder  Dein  Ehemann  sie  nach  erhaltener 
Mitgift  mit  dazu  gehörigem  Gelde  gekauft  hat ,  so  ist  das 
Eigeullmm  aus  rechtmässigen  Gründen  an  ihn  gelangt;  und 
darum  ist  der  Versuch  von  Deiner  Seite ,  über  das  Slandes- 
recht  der  Freigelassenen  Frage  zu  erheben ,  ganz  vergebens, 
indem  sie  Eigenthum  dessen  geworden,  der  sie  gekauft,  oder 
zur  ]\Iitgift  erhalten  hat,  auch  von  diesem  freigelassen  werden 
konnten» 

Neunter  Titel. 

De  s  er  vis  r  e  {public  ae  vt  a  nuin  i  t  i  e  n  d  i  s, 

{J^on  der  Freilassung  der  den  städtischen  Gemeinwesen  gehöri- 
gen Sciaven.) 

1.  Der  Kaiser  G  or  dianus  an  Epig  on  us. 
Wenn  Du ,  als  öffentlicher  Sclav ,  nach  Vorschrift  de» 
Municipalgesetzes  und  den  Constitutionen  der  Kaiser,  vom 
städtischen  Senat  auch  mit  Einwilligung  des  Präsidenten  der 
Provinz,  freigelassen  worden  bist,  so  wirst  Du  nicht  deshalb, 
dass  derjenige,  den  Du  zum  Stellvertreter  gegeben,  die  Flucht 
genommen,  wiederum  genölhiget,  in  das  Joch  der  Sclaverei 
zu  treten  ,  aus  dem  Du  durch  die  Freilassung  getreten  bist. 
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2.  Derselbe  an  Hadri ana. 

Wenu  die  Ermächtigung  des  Präsidenten  der  Provinz  das 
Decret  des  städtischen  Senats  bestätigt  hat,  wodurch  Der  die 
Freiheit  erhalten  hatte,  dem  Du  naciiher ,  wie  Du  angiebst, 
ehelich  verbanden  worden  bist ,  so  ist  es  eine  ganz  ausge- 
machte Sache,  dass  die  aus  dieser  Ehe  geborene  Tochter  Rö- 
mische Bürgerin  und  in  väterlicher  Gewalt  stehend  sei. 

3.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  31  a ximtanus  an 
Ph  iladelpkus. 

Ohne  vorangegangenen  Rechtstitel ,  wodurch  das  Eigen- 
thnm  an  Sclaven  erworben  zu  werden  pflegt ,  wird  kein 
Freigelassener  einer  Muuicipalgemeinde  Sclav.  Wenn  Du 
daher  dem  Gesetze  des  Vectibulicus  zufolge,  (dessen  Wirkung 
durch  einen  unter  dem  zweiten  Consulat  des  Juventius  Celsus 
und  dem  ersten  des  Neratius  Marcellus  errichteten  Senatsbe- 
schluss  auch  auf  die  Provinzen  ausgedehnt  worden)  freigelassen 
worden,  das  Römische  Bürgerrecht  erlangt  hast,  so  hast  Du 
dadurch,  dass  Du  nachher  als  Freigelassener  das  Geschäft 
eines  Tabulars  verwaltet  hast,  die  erlangte  Freiheit  nicht 
verloren,  und  ebensowenig  hat  diese  Deine  Handlung  dem 
Deiner  Söhne,  der  als  Freigeborener  geboren  worden,  im 
Wege  gestanden,  dass  er  nicht  Decurio  sein  könnte. 

Zehnter  Titel. 

De   his  qui  a  9t  on  domino  mantimissi  sunt» 
{JP^on  Denen )  die  vom  Nichtherren  freigelassen  worden  sind.') 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  C ornelius» 
Wer  fremde  Sclaven  freilässt,    als   wären  sie  sein,  der 
haftet ,   wie   oftmals  rescribirt  worden ,   deren  Herren  ,  wenn 
sie  dies  vorziehen ,  zu  ihrem  Werthe ,  oder  dem  Interesse. 
Geg.  d.  1.  März  213.  w.  d.  Cons.  Anton,  u.  Bai  bin.  IL 

2.  Der  Kaiser  Ale  oc  ander  an  3Ier  c  uri  ali  s. 

Wenn  Felicissima,  die,  wie  Du  angibst^  einen  Sclaven 
in  Deinem  Auftrage  gekauft  hat,  das  Eigenthum  an  demselben 
noch  nicht  auf  Dich  übertragen ,  und  ihn  freigelassen  hat ,  so 
verlangst  Du  vergebens,  dass  Dir,  nach  Wiederaufhebung  der 
Freiheit  Dessen,  der  Deiner  Angabe  nach  freigelassen  worden 
ist ,  dessen  Besitz  übergeben  werde. 


12)  S.  Jacob.  Goiltofr.  Commentar  ad  Cod.  Th.  VI  II.  2.1. 
Den  historischeu  Grund  dieses  Rechtsfalls  sehe  ich  nicht 
völlig  ein. 
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3.  Derselbe  an  Pompe j  us. 
Wer  Dir  eine  Erbschaft  verkauft  hat ,  bleibt  bis  zur 
Uebergabe  der  Erbschafisstücke  deren  Eiceiilhiiiner ,  und  hat 
darum  auch  durch  Freilassung^  einem  Erbschaftssciaveu  die 
Freiheit  gewahrt.  G.  d.  27.  Juli  230.  u.  d.  C.  Agricola 
und  C 1  e  in  e  u  3. 

4.  Die  Kaiser  K  alertanus  und  G  allicniis  an  Zoilus. 
Wenn  Du  wicht  das  EigeDlhum  Tcrschenkt ,  sondern  nur 
den  Dienst  einer  Sclavin  [zum  Gebrauch]  übergeben  hast  ,  ko 
schadet  durch  die  Erlheilun^  der  Freiheit  an  die  Sclavia  die- 
jenige ,  welche  den  bit't weisen  Gebrauch  liaHe,  Deifjem  Eigen- 
llium  in  nichts.  Denn  es  kauu  Niemand  einen  fremden  Sclav^eu, 
wenn  er  ihn  auch  wie  einan  eigenen  freiläsßt,  zur  Freiheit 
gelangen  lassen. 

5.  Dia  Kaiser  Diode tiamis  und  M a x i m i a  n u s  an 
Mar  c  ellin a. 

Wenn  Sclaven  in  Folge  einer  Scijeukuug;  iiberg-ebeii 
worden  sind  ,  so  lipit  die  Scheukerin  kein  KccLt  zum  Freilu»- 
aeu  weiter  gehabt. 

G.  Dieselben  an  Milius  und  .A7iderc. 
Wemn  der  Vater  euern  Sciaven ,  obwohl  ihr  auch,  aber 
nocli  nicht  zwanzig  Jahr  ait ,  eingewilligt,  freigelassen  hat,  ho 
Lat  er  ihm  die  Freiheit  nicht  ertlieilen  koanen. 

7.  Der  Kaiser  Von  stantinus  a7i  Bassus  Fraef.  Praet. 
Wenn  die  Nichteigenthümer  einem  fremden  Sciaven  die 
Freiheit  ertheilen  ,  so  ist,  wenn  es  von  denjenigen  Richtern 
erlangt  worden  ^^),  die  ein  Recht  dazu  haben,  sie  zu  bestä- 
lig*en  ^*),  die  Wiederaufhebung  ohne  alle  Besorguiss  vor 
Strafe  leicht.  Wenn  aber  der  Fall  von  der  Art  ist,  dass  eine 
Freiiassung  *  auf  Unsern  Befehl  vollzogen  worden  ist,  und 
dann  nachgewiesen  wird  ,  dass  ein  Nichteigeuthiimer  die  Frei- 
lassung" eines  fremden  Sciaven  g-efordert  habe,  so  soll  Derje- 
Bige,  von  welchem  nachgewiesen  wird,  dass  er  in  Unserer 
Gegenwart  die  Freiheit  vom  IN'ichteigeuthiimer  erlangt  habe, 
sofort  an  den  Eigenthiiiner  zurückgestellt  werden,  Der  aber, 
der  einen  fremden  Sciaven  den  Kaiser  helrüglicher  Weise  zur 


13 1  Impetrabitur,  GotJt..  ad  Cod.  Th.  IT~.  10.  1.  impciraUir 
Ubcrias ,  quae  pciiiur  et  dalur. 

14)  Dandi;  dare  vom  judex  gebraucht,  qui  solcninia  pcragit, 
und  ajjud  quem  haec  perai^untur.    Goi/t.  /.  /. 

15)  ()iticqu(uu  lege  ac.iam,  d.  h.  manumissio  facta ^  deun  diese 
wird  legis  actio  genannt.   G  o  t  h.  L  L 
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Eiuwiilig"»^  Teranlassend  *  ,  freig-elassen  bat ,  dem  Eigen- 
thiimer  zwei  Sciaven  Ton  demseiben  GescMecht,  Alter  und 
Kunst,  wie  der  freig^elassene  und  andere  drei  g-leicLfalls  ahn- 
liche dem  Fiscus  zu  geben  genölhigt  werden.  Diese  Busse 
findet  nicht  überall  Statt,  sondern  fällt  vieiraehr  weg-,  wenn 
der  Freigelassene  den  ihn  weg^eu  seines  Standesrechfs  Anstrei- 
fenden durch  Vorschützung  der  Einrede  gesetzmässiger  Ver- 
jährung hätte  abwehren  können ,  indem  sich  Derjenige  den 
Verlust  seines  Sciaven  selbst  zuzuschreiben  hat ,  wer  durch 
sein  Slilischweigen  denselben  zu  seinem  eigenen  Schaden  he- 
ytäligt  hat.  Geg.  zu  Constanlinopel  d.  15.  Juli  319.  u.  C« 
d.  Iv,  V.  u.  d.  L  i  c  i  n  i  u  s  Casar. 

Elfter  Titel. 

O  u  i    VI  a  n  u  mittere   non  j)  ossunf  y  et  ne  in 
fr  au  de  in  c  r  e  d  i  i  o  r  u  7ii  m  afiinnit  t  at  u  r, 

{Kon  denen j>  die  mcM  freilassen  JtÖnncn,  und  dass  nicJit  zum 
Schaden  der  Gläubiger  freigelassen  werde.) 

1.  Der  Kaiser  Ale  oc  an  der  an  Antio  cJius. 
Es  ist  eine  ausgemachte  Rechtswahrheit,  dass  nnmiüel- 
hare  Freiheitsertheilungen,  die  zum  Schaden  der  Gläubiger 
der  Freilasser  geschehen  sind ,  durch  das  Aelisch  -  Sentische 
Gesetz  nur  dann  widerrufen  werden,  wenn  sowohl  die  Ah- 
«icht  de»  Betruges  ,  d.  h.  die  Gesinnung  des  Freilassenden, 
als  auch  der  Erfolg  des  Schadens  sich  gegen  die  das  Ihrige 
Zurückfordernden  ausweist.  Zu  den  Gläubigern  ,  hat  man 
vor  Zeiten  angenommen,  müssen  auch  Diejenigen  gezahlt  wer- 
den, die  auf  ein  Fideicoramiss  ein  Recht  haben.  Geg.  d. 
11.  JYov.  223.  u.  d.  C.  Maximus  II.  u.  Aelianus. 

2.  Derselbe  an  31  ai filianus. 
ist  in  den  kaiserlichen  Mandaten  festgesetzt  worden, 
dass  Meine  Sciaven  auch  durch  keine  Zwlsclienpersou  Sciaven, 
die  zu  ihrem  Souderg^ite  gehören  ,  zur  Freiheit   gelangen  las- 
sen können. 

3.  Derselbe  an  Jusilna. 
Auf  Veranlassung  des  verewigten  Kaisers  Bf  a  r  c  u  s  hat 
der  Senat  die  Bleioong  ausgesprochen  ,  es  r<olie  Niemaod  im 
SchtUispiele  [ ,  auf  Ziirufeii  des  Volkes],  einen  ihm  gehörige« 
oder  nicht  gehörigen  Sciaven  ^  freilassen,  und  wenn  es  ge- 
schehen sei  ,  so    solle  es  für  uageschehen  erachtet  werden. 

iü)  Vonscieniiwiii  principis  fallend o  y  'a\  cbiger  Umschreibung 
dfüUicher. 

Vi)  ich  werfe  das  Komma  h'miar  cveditortini  herans. 

18)  D.  h.  den  Schauspieler ^  der  daä  Volk  entzücke,  so  dass  es 


\\{)  C^oDKX.  L.  VII.  Tit.  VI.  ()m  von  possuni  ad  Itherlalem  etc. 

4.  Derselbe,  an  F cli cissimu s. 
Wenn  Du,   nocb   nicht  zwanzig  Jahr  alt,   Sclaven  iiber- 
g^eben  hast,  um  ihnen  die  Freiheit  zu  gewähren,  so  wird  das 
Gescheheue  durch  den  Senatsbeschluss  für  ungültig  erklärt. 

AuiJi.  Ut  sponsalhia  larg.       Et  hocquoquc.  {Nov.  CXIX.  c  2.) 

Heutzutage  aber  kö'uneu  sie  von  dem  Zeitpunkte  au, 
„wo  sie  testireii  können,  auch  die  Freiheit  hinterlassen^ 
„während  das  alte  Gesetz  wegfällt." 

5.  Derselbe  an  Priscus. 
Wenn  erwiesen  werden  kann  ,  dass  eine  Freiheitserthei- 
Inng  zum  Schaden  dessen  ,  was  dem  Fiscus  verschuldet  wird, 
geschehen  sei,  so  gilt  sie  nicht.  Weiui  aber  Der,  den  Du 
Vater  nennst ,  dem  Käufer  Geld  gegeben  hat,  und  von  diesem 
losgekauft,  dadurch  zur  F'reiheit  gelangt  i»t ,  so  wird  nicht 
angenommen ,  dass  dem  Vermögen  Dessen  '  etwas  abgehe, 
der  Schuldner  des  Fiscus  ist. 

6.  Die  Kaiser  Diocleti aniis  und  M aximianus  an 
Olympius. 

Es  ist  eine  bestimmte  Rechtsregel ,  dass  der  Vormund 
auch  nicht  die  fideicommissarische  Freiheit ,  die  seine  Älünde- 
lin  einigen  Sclaven  zu  gewähren  hat,  ertheilen  könne.  Wenn 
Du  daher  diejenigen  ,  um  deren  Freilassung  Du  zu  einer  be- 
stimmten Zeit  Deines  Alters  gebeten  worden ,  nicht  zur  Frei- 
heit geführt  hast,  sondern  Dein  Vormund  sie  freigelassen  hat, 
so  sind  sie  Sclaven  geblieben. 

7.  Dieselben  an  Z oticus. 
Wenn  Dein  Herr  aus  der  Verwaltung  einer  Cur  Schuld- 
ner geworden ,  und  zahlungsunfähig ,  Dir  fideicommissweise 
die  Freiheit  hinterlassen  hat,  so  kann  Dir  sein  Wille  nichts 
nützen ,  da  man  als  Regel  angenommen  hat ,  dass  bei  fidei- 
commissarischen  Freiheiten  nur  auf  den  Erfolg  Rücksicht  ge- 
nommen werde* 

Zwölfter  Titel. 

Qui  non  p  o  s  sunt  ad  libcrfatem  p  c  r  v  c  ni  r  c. 

{Jf^er  Jiiclit  zur  Freiheit  ji^elafigen  lann.) 
1.  Die  Kaiser  Severus  und  Ant  oninus  an  Torquatus, 
Da  der  verewigte  Claudius  ,  Mein  kaiserlicher  Vater  ver- 
ordnet hat,  dass  die  von  den  Provinzialpräsidenten ,  oder  wer 


laut  dem  Herrn  dem  Wunsch   zu  erkennen  giebt,  ihn  frei- 
zulasHen  ,  weil  man  dies  für  eine  Art  Zwang  hielt. 
19)  Des  Verkäufers. 
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sonst  zur  Besfrafang"  der  Verbrecher  MacLt  Lat,  zn  leLens- 
wierigem  Geftiugniss  VerurtLeilteu  nicLt  zur  Freiheit  g^elaugeD 
können,  so  können  auch  solche,  die  innerLaib  der  Strafzeit 
frei  und  Erben  zu  sein  g^eheissen  worden,  oder  ein  Vermächt- 
niss  oder  Fideicommiss  empfangen  haben ,  weder  die  Freiheit 
erhahen  ,  noch  etwas  von  dem  ihnen  Ausgesetzten  erwerben. 
"Wenn  sie  aber  ihre  Strafzeit  erfüllt  haben,  so  können  sie, 
frei  von  jedem  Bande,  und  gleichsam  in  ihr  vorig^es  einfa- 
ches Sclavenverhältniss  zurückversetzt,  sowohl  der  Freiheit, 
als  auch  Dessen  theilhaflig*  werden ,  was  sie  zu  dieser  Zeit 
aus  den  Testamenten  ihrer  verstorbenen  Herren  erhalten  haben, 
ohne  dass  der  früher  erlittenen  Strafe  Frage  geschieht. 

2.  Die  Kaiser  J^alerianus  und  Gallienus  an  TkeO' 

dorus. 

Wessen  Freilassung  in  einem  Testamente  verboten  wor- 
den ist ,  der  kann  nicht  zur  Freiheit  gelangen ;  aliein  es 
kommt  im  vorliegenden  Falle  darauf  an,  ob  der  Testator  die 
Freilassung  [z.  B.]  Derer,  die  ,  wie  er  sagt  mit  seinem  Sohne 
erzogen  worden  ,  wegen  des  häuslichen  Dienstes  und  nöthigen 
Bedarfs  für  seine  Kinder  ,  ebensowohl  als  ihren  Verkauf  ver- 
boten ,  oder  ihnen  als  solchen ,  die  sich  schlecht  aufgeführt, 
gleichsam  eine  Strafe  auferlegt  habe.  Denn  im  ersten  Fall 
kann  ihm  nach  dem  Ableben  Dessen,  für  den  dadurch  ge- 
sorgt ward  ,  indem  dadurch  die  Nothwendigkeit  des  persönli- 
chen Dienstes  erledigt  wird  ,  die  Freiheit  zu  Theil  werden  ; 
im  letztem  Fall  muss  aber  das,  was  der  Strafe  wegen  wider 
die  Sclaven  bestimmt  worden,  nothwendiger  Weise  seine  Gül- 
tigkeit behalten,  wasmaassen  es  Meinen  kaiserlichen  Vorfah- 
ren gefallen ,  dass  eine  derartige  Vorschrift  in  einem  Testa- 
Bjente  den  sich  schlecht  aulgeführt  habenden  Sclaven  eine  im- 
merwährende Sclaverei  aufbürde ,  dergestalt ,  dass  sie  auch 
nicht  durch  einen  untergeschobenen  Käufer  zur  Freiheit  ge- 
langen können. 

Dreizehnter  Titel, 

Pro  qttihtis  c  ausis  s  ervi  pr  o  praemio  Ii" 
h  ert  at  em  accipiun  t, 

{Am  welchen  Gründen  Sclaven  die  Freiheit  zur  Belohnung 

erhalten.) 

1.  Die  Kaiser  Dio  cletianus  und  Maocimianus  an  Fir- 

m  i  a  n  us» 

Um  die  gewissenhafte  Bekümmerniss  zur  mehrerern  und 
sorgfäliigern  Beobachtung  der  Treue  mit  einer  rechtlichen  Be- 
lohnung gebührendermassen   zu  vergelten,   sollst  Du,  wenn 
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Du  nm  den  Morel  Deines  Herrn  zu  riiclien,  mit  liicli(igen  Bc- 
■weismilleln  iu  einem  beharrlichen  JJestreben  ans.^edauert  hasf, 
die  Freiheit ,  welche  denen ,  die  die  Krinordung-  ihres  iierrn 
riichen ,  schon  früher  dnrch  Senafsbeschliisae  und  kaiserliche 
Verordnung^en  zu  gewahren  ,  befohlen  Avord^n  ,  lilr  Deine  so 
grossen  Verdienste  ebenfalls  nicht  durch  die  i'hat  «Pibst ,  son- 
dern dnrch  Angehting*  und  Entscheidiing-  d^s  Präsideuten  da- 
vontragen.   G.  d.  7.  Decbr.  u.  d.  C.  *  u.  Max. 

2.  Der  Kaiser  C  onstaniinus  an  J  anuaritt  s. 
Die  Sclaven welche  Falschmünzer,  die  heimlich  falsche 
Münzen  fertigten,  angeben,  sollen  mit  dem  Römischen  Bür- 
gerrechte beschenkt  werden,  ihren  Werth  aber  die  Herren 
vom  Fiscas  ansg^czahlt  erhalten.  Geg.  zu  Rom  d.  20.  JNov. 
321.  11.  d.  C.  (Jrispus  II.  u.  Coustautinus  II. 

3.  Derselbe  an  das  V  o  17c. 
Wenn  ein  Sciav  die  verborgen  gebliebene  oder  dnrch 
Vergleich  beseitigte  Schandthat  eines  Jinigfrauenraubs  angege- 
ben hat,  so  soll  er  mit  der  Freiheit  beschenkt  werden.  G.  zu 
Aqnileja  d.  31.  Marz  320.  u.  d.  C.  Cou  s  t  an  t  i  n  u  s  VI.  o. 
Coustantius  Cas. 

4.   Gratianus,    V  alentini  antis  vnd   TJieodo  sius  an 
Sy  agr  ius  Praef.  Fraet. 

Wenn  ein  Sclav  einen  militärischen  Deserteur  verrathen 
hat,  so  soll  er  m\i  der  Freiheit  beschenkt  werden.  Geg.  zu 
Rom  d.  15.  Juli  380.  «.  d.  C.  Gratian.  V.  u.  Theo- 
d  o si  u  s 

Vierzelinter  Titel. 

De  ing  c  n  u  is  m  a  n  u  m  is  s  is» 

{T^on  freigelassenen  Freigehorenen.) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Phtletus. 
Wenn  Du  sagst,  Du  seiest  ein  Freigeborener  und  i'n  ei- 
nem Testamente  freigelassen  worden,  ro  mnsst  Du  Deine 
Sache  vor  ihren  Richtern  betreiben;  Falls  Du  aber  einen 
rechtmassigen  Gegner  hast ,  d.  h.  Den  ,  der  Dein  Freilasser 
zu  sein  behauptet,  so  lasse  dabei  die  Verordnung  des  Senats 
nicht  ausser  Acht ,  dass  ,  wer  nacli  geschehener  Freilassung 
sein  Gebnrtsrecht  in  Anspruch  genommen  habe,  dasjenige, 
was  er  ans  dem  Hanse  des  Freilassers  besitze,  daselbst  zu- 
rücklassen müsse.    Hierher  sind,  der  Annahme  der  Rechtsge- 


20)  D.  b.  den  Präsidenten. 
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lehrten  zufolge,  auch  die  iiim  als  Freigelassenen  ausgesetzten 
VermächtDisse  zu  rechnen. 

2.  Der  Kaiser  Gordi  anus  an  Pompe  ja. 
Eine  freigeborene  Frau  machen  weder  die  Kosten  des 
Unterhalts  noch  die  geleisteten  Dienste  der  Sclaverei  zur  Scla- 
vin,  noch  geschehene  Freilassung  zur  Freigelassenen.  Geg. 
11.  Mai  240.  u.  d.  C.  Sabinus  II.  n.  Venustas. 

3.  Der  Kaiser  Philippus  an  Felicissimus. 
Wenn  es  sich  späterhin  mit  vollen  rechtlichen  Beweisen  er- 
gibt, dass  Deine  wie  eine  Sclavin  freigelassene  Grossmutter 
eine  Freigeborene  sei,  und  die  Auctorität  eines  gerechten  Er- 
kenntnisses deren  Slandesrecht  schützt,  so  würdest  Du,  wenn 
Du  Einsichtige  um  Rath  gefragt  hattest,  leicht  erfahren  haben, 
dass  deren  auch  vor  dem  Erkenntniss  geborene  Kinder  nicht  mit 
Unrecht  auf  die  Freiheit  der  Freigeb  oreneu  Anspruch  machen. 

4.  Die  Kais.  Dio  cleiianus  u,  Maxitnianus  an  Agrippa. 

Da  Du  behauptest,  es  sei  Dein  freigeborener  Verwandter, 
aus  der  Sclaverei  der  Palmyrenischen  Partei  ^  i)  losgekauft,  wie 
ein  Gefangener  verkauft  worden,  so  wird  der  Präsident  der 
Provinz  dafür  sorgen,  ihn  seiner  Freigeb orenheit  zurückzugeben« 

5.  Dieselben  an  Crescens. 

Es  ist  eine  grosse  Unbilligkeif,  den  Stand  der  Freigebore- 
nen durch  Bosheit  oder  Irrthum  Anderer  in  Zweifel  zu  zie- 
hen, zumal  Du  versicherst,  es  habe  schon  lauge  einer  und  der 
andere  Präsident  von  Dir  aufgefodert,  die  Gegenpartei  vorge- 
laden, den  Widerspruch  zu  erheben ,  wenn  sie  ihren  recht- 
lichen Gründen  traue,  woraus  erhellt,  dass  der  Statthalter  der 
Provinz,  bewogen  durch  Dein  Anführen  mit  Recht  den  Be- 
scheid gegeben  habe,  dass  Du  fernerhin  unangefochten  bleiben 
sollest.  Wenn  nun  also  die  Gegenpartei  bei  derselben  Hart- 
näckigkeit beharrt ,  so  wird  der  darum  angegangene  Präsident 
der  Provinz  ihr  auferlegen,  sich  aller  Injurien  zu  enthalten. 

6.  Dieselben  an  Dionysiiis. 

Es  ist  ausgemachten  Rechtens,  dass  ein  Freier  nicht  dessen 
Sclav  werden  könne,  der  darum  weiss.  Da  Du  nun  angibst, 
es  habe  der  Vater  der  Unmüadigen,  derer  Anträge  Du  Er- 
wähnung gethan.  Dich  als  Freien  im  Dienste  bei  sich  gehabt, 
wenn  auch  lange  Zeit  hindurch,  ohne  dass  jedoch  ein  Rechts- 
titel vorangegangen,  wodurch  in  der  Regel  das  Eigenlhum 
erworben  wird,  so  hat  er  Dein  Verhäitniss  nicht  andern  können. 
Geg.  d.  25.  April  u.  d.  C.  d.  K. 


21)  Die  mit  den  Römern  Krieg  geführt  hatte. 
Corp.  jur.  du.  VI.  3 
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7.  Diesr?hnn  an  IM  atr  on  a. 
Wenn  es  feststellt,  dnss  Du  und  Deine  Sohne  Freip^eborene 
seien ,  so  gereicht  Much  die  Wahrheit  Euerer  Geburt  zmn 
Schlitz;  den«  wer  Frnj^e  w^'JT''»  Sclavenverliiiidiisses  erhoben, 
der  kann  durch  {gerichtlichen  Verzicht  auf  die  Sache  zum  be- 
weise der  Freigeborenheit  weder  etwas  jVachtheiiiges  noch 
etwas  Vortheilhaftes  thun. 

8.  Dieselben  an  C alli morpitus. 
Freigeborene  werden  geboren,  Freigelassene  erlialten  ihren 
Stand  blos  durch  die  Freilassung*.  Ein  Vertrag*  sichert  aber 
weder  Sclaven,  noch  Freigelassenen  die  Freigeborenheit  zu, 
und  kann  eben  sowenig-  d-.nen  etwas  schaden,  die  nicht  in 
den  Verg^leicli  gewilligt  haben, 

9.  Dieselben  an  Potavion. 
Es  ist  ansg-emachten  und  klaren  Rechtens,  das«  diejenig-e, 
welche  von  einer  freigelassenen  Mutter  g-eboren  worden,  P'rei- 
geborene  ihrem  Geburtsrechte  nach  sei.  Da  Du  nun  ang-lbst, 
es  habe  Deine  Mutter  als  Freigelassene  Dich  geboren ,  nachher 
aber  seiest  Du  von  den  Feinden  gefangen ,  durch  das  Heim- 
kehrrecht zurückgekehrt,  und  nun  werde  Dir  Frage  wegen 
Deines  Standesrechts  erhoben ,  so  ist  es  folgerichtig,  den  Prä- 
sidenten der  Provinz  anzugehen,  der  über  die  Freiheitsangelegen- 
Leit  untersuchen,  und  dem  ilechte  nach  sein  Erkeuotniss  fällen 
wird,  und  dem  wohl  bewusst  ist,  dass  weder  ein  derar- 
tiges Verhältnis»  der  Mutter,  noch  die  Gefangenschaft  den  Zu- 
rückgekehrten Ton  ihrem  vorigen  Staudesrechte  etwas  neh- 
men kann, 

10.  Dieselben  an  Aihcno  dor  a. 
VTenn  die  zur  Unterscheidung  einzelner  Personen  mit 
öffentlicher  Zustimmung  angenommenen  Namen  zur  Verber- 
gung  der  Geburtsrechte  von  F-i'reigeborenen  verändert  werden, 
so  schadet  dies  durchaus  nicht,  und  es  macht  der  Besitz  im 
freien  Stande  geborene  Kinder,  wenn  auch  während  [ihre  El- 
tern] Sclavendienste  versehen,  nicht  zu  Sclaven,  sondern  sie 
kommen  als  Freigeborne  zur  Welt. 

11.  Dieselben  an  M axitna. 
Wenn  Euerm  Besitz  kein  Kechtstitel  vorangegangen  ist, 
sondern  Ihr  blos  den  Dienst  um  einen  verabredeten  Lohn, 
während  Ihr  Freigeborene  wäret,  verd»ingen  habt,  so  ist  Eurem 
Standesrechte  dadurch  nicht  das  Mindeste  vergeben,  und  es  steht 
Euch  ebenso  wenig  etwas  im  Wege,  auf  die  Erfüllung  der 
Treue  des  Uebereiukommeus  förmliche  Klage  zu  erheben.  Geg. 
d.  7.  März  u.  d.  C.  d.  K, 
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12.  Dieselben  an  Quieta. 
Ein  beg-ang-eiies  Plag-iuin  thiit  zur  VeräacferuDg-  des  Sfan- 
desreclüs  einer  Freien  g-ar  nichts,  sondern  es  ist  bekannt,  dass 
die  Enlfiihrte  ihr  ang-eborenes  Geburtsrecht  auch  nach  diesem 
Kreig^niss  behalte.    Geg*.  d.  29,  Nov.  u.  d.  C.  d.  R, 

13.  Dieselben  an  31  el an  der. 
Wer  behauptet,  ein  Freigeborener  zu  sein,  ohne  eg  zu  be- 
weisen, verliert  dadurch  nicht  seinen  Stand  als  Freigelassener, 
D.  7.  Dec. 

14.  Dieselben  an  Aristoteles, 
Einer  Freigebornen  kann  dadurch,  dass  angegeben  wird, 
sie  sei  wie  eiue  Sclavin  Namens    eines  geschlossenen  Ver- 
löbnisses  [der  Braut]   gegeben  worden,    nicht  der  mindeste 
Nachtheil  entstehen.    Gag;,  d.  26.  Dec. 

Fünfzehnter  Titel* 
C  o  m  munia  de  m  a  n  u  m  is  sio  nih  v  s, 
{Allgemeine  Regeln  über  die  Freilassungen.) 
1.  Die  Kaiser  Justinianus  an  Julianus  Praef.  Praet. 
Wir  befehlen,  dass,  wenn  der  Eigeuheitsherr  einem  Scla- 
ven,  dessen  Niessbrauch  einem  Andern  zustandig  war,  die  Frei- 
heit ertheilt  hat,  nicht  dem  alten  Herkommen  gemäss,  derselbe 
sowohl  die  Freiheit  als  auch  seinen  Herrn  verlieren  soll,  so 
dass  nicht  einmal  eine  Person  vorhanden  ist,  für  die  er  das  er- 
werben kö'une,  was  an  ihn  gelangt;  sondern  wenn  beide,  sowohl 
der  Eigeuheitsherr,  als  der  Niessbraucher  ihm  übereinstimmend 
die  Freiheit  ertheilt  haben,  er  mit  voller  rechtlicher  Wirkung^ 
frei  werden,  uod  wenn  er  nachher  etwas  erworben  habe, 
dies  ihm  gehören  solle;  wenn  aber  der  Eigenheitsherr  allein 
die  Freiheit  ertheilt  habe,  ohne  Einwilligung  des  Niessbrau- 
chers,  derjenig^e,  welcher  die  Freiheit  vom  Eigenheitsherrn  er- 
halten hat,  zwar  zu  dessen  Freigelassenen  gezahlt  werden,  und 
wenn  er  etwas  in  der  Zwischenzeit  besitzt,  dies  für  sich  er- 
werben, behalten,  und  seiner  Nachkommenschaft  hinterlassen 
solle,  während  das  Freilasserschaftsrecht  in  allen  Stücken  un- 
versehrt bleibt,  wenn  nicht  auch  dies  iLm  nach  den  Gesetzen 
erlassen  worden,  der  Freigelassene  selbst  jedoch  als  Sclav  bei 
dem  Niessbraucher  Zeit  dessen  Lebens  bleiben  soll,  oder  bis 
derselbe  sonst  auf  eine  g-esetzmässige  Weise  erloschen  ist^^). 
Denn  wenn  der  Niessbrauch  auf  irgend  eine  Weise  erlischt, 
so  soll  ihm  die  Freiheit  ertheilt  werden,  zu  leben,  wie  er  will ; 
wenn  aber  der  Freigelasseue  noch  vor  dem  Niessbraucher  aus 
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der  Welt  gescLieden  ist,  so  soll  seine  NacLverlasseugcIiaft  dem 
gesetzmassig-en  Weg*  folg^eii.  Hat  der  Nlessbraucher  hingej,^en 
allein  die  Freiheit  ertLeilt,  und  zwar  derg^eslalt,  dass  er  dein 
Eigenbeitsberrn  den  Niessbraucb  ablrift,  so  soll  der  Letztere 
das  vollkommenste  llecbt  an  den  Sciaven  haben,  derg^estah, 
dass  der  Sclar  Alles  für  ihn  erwirbt,  nach  den  allg^emeinen 
von  Sciaven  und  Herren  aug-eoommenen  Grundsiitzen.  Hat  ihn 
aber  der  Niessbraiicher  ans  Dankbarkeit  vom  Niessbrauch  be- 
freiet, und  ihn  mit  der  Freiheit  beschenkt,  so  »oll  der  Sciav 
zwar  an  seinen  Eigenbeilsherrn  g-ebunden  bleiben,  allein  ihm 
nicht  die  Nothwendigkeit  auferlegt  werden,  solange  der  Nless- 
braucher lebt,  oder  der  Niessbrauch  bestehen  kann,  dem  Ei- 
g-enheitsherrn  Folge  und  Dienste  zu  leisten,  sondern  es  sollen 
ihn  Unsere  Statthalter  schützen ,  dass  er  unangefochten  bleibe. 
Nach  dem  Tode  des  Niessbrauchers  oder  sonstiger  Erloschung 
des  Niessbrauchs  aber  soll  er  dem  Herrn  dienen,  und  Alles, 
was  in  der  Zwischenzeit  an  ihn  g^elangt  ist,  für  seinen  Herrn 
erwerben.  Solchergestalt  soll  Unserer  Constitution  zufolge 
Trennung-  zwischen  Sciaven  und  Freien  bestehen ,  und  nicht 
dem  alten  Rechte  nach  der  Sclav  derselbe  bleiben  und  auf 
keinen  Herrn  Rücksicht  zu  nehmen  brauchen,  §.  1.  Wir 
füg-en  diesem  Gesetze  auch  Das  hinzu,  dass,  mit  Verwerfung 
des  alten  Unterschiedes  der  Personen,  den  Eltern,  ohne  Unter- 
schied des  Geschlechts,  erlaubt  sein  solle,  ihren  der  Religion 
g-eweihten  oder  aus  der  Gewalt  entlassenen  Kindern  jeden  Gra- 
des, aufzuerleg-en,  ScJaven  zur  Freiheit  gelang-en  zu  lassen,  sei 
es  vor  dem  Statthalter,  in  den  Kirchen,  oder  welche  andere 
g-esetzmässige  Art  und  Welse  der  Anfiragertheiier  sonst  ge- 
wollt hat.  Denn  da  sowohl  in  Ansehung'  der  Beerbnug-  als 
jeder  andern  Hinsicht  zwischen  den  Kindern  beinahe  gar  kein 
Unterschied  ist,  so  soll  auch  dies  im  vorg;edachten  Fall  so  g-e- 
faalten  werden,  zumal  es  der  Freiheit  zu  Gunsten  ist,  deren 
Pfleg-e  und  Schutz  Eig-enthümlichkeit  der  Romischen  Gesetze, 
und  vorzüg-lich  Unserer  Majestät  i^t.  Geg.  d.  18.  April  530, 
u.  d.  C.  L  a  m  p  a  d  i  u  s  u.  Orestes. 

2.  Derselbe  an  J  ulianus  Prnef.  Prdet. 
Wenn  Jemand  seinem  Sciaven  die  Freiheit  ertheilt,  mag 
in  der  Kirche,  oder  in  einem  heiligen  Gebäude,  oder  vor  ir- 
gend einem  Tribunale,  oder  vor  dem  Richter,  der  nach  den 
Gesetzen  die  Erlaubuiss  hat,  dieselbe  zu  erlheilen,  oder  im  Testa- 
mente, oder  in  einem  andern  letzten  Willen,  unmittelbar  oder 
fideicommissarisch,  so  soll  er  anf  keine  Weise  beschränkt  w  er- 
den, das  Alter  derer,  die  zur  Freiheit  gelangen,  zu  berücksich- 
tigen. Denn  Wir  wollen  nicht,  dass  Derjenige  allein  das 
Römische  Bürgerrecht  erwerben  golle,  wer  über  dreissig  Jahr 
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alt  igt,  sondern  gleichwie  bei  Jen  in  den  Kirclien  gesclielien- 
den  FreiLeilserllieilungen  auf  diesen  AltersuuterscLied  keine 
Rücksicht  genommen  wird,  so  befehlen  Wir  dies  auch  bei  al- 
len Ton  den  Herren  ertheilt  werdenden  Freiheiten,  sei  es  in 
letztwilligen  Verfügiiogen ,  oder  durch  die  Richter,  oder  auf 
andere  gesetzmässige  Art  und  Weise,  zu  beobachten,  dass  Alle 
Römische  Bürger  sein  sollen.  Denn  es  ist  Unsere  Meinung, 
Uusern  Staat  vielmehr  zu  vergrössern  als  zu  yerkleinern. 

3.  Derselbe  an  Jo  anties  Praef.  Praet. 
Wenn  Jemand,  unbeweibt,  seine  Sclavin  als  Concubine  bei 
Bich  hat,  und  in  diesem  Verhaltniss  bis  an  seinen  Tod  verblieben 
ist,  auch  vielleicht  Rinder  mit  ihr  gezeugt  hat,  so  befehlen  Wir 
hiermit,  es  den  Erben  des  Verstorbenen  keinen  Falls  zu  gestat- 
ten, dieselbe,  oder  ihre  Rinder  dafern  sie  deren  gehabt,  in  die 
Sciaverei  zu  führen,  sondern  sie  soll  unter  gewissen  Bestim- 
mungen nach  des  Herrn  Tode  zugleich  mit  ihren  Rindern  in 
Freiheit  gesezt  werden ,  wenn  sie  Rinder  haben  sollte.  Dem 
Herrn  selbst  hingegen  geben  Wir  freie  Blacht  und  Gewalt, 
bei  seinen  Lebzeiten  von  seiner  Sclavin  und  der  mit  ihr  er- 
zeugten Nachkommenschaft  einen  Gebrauch  zu  machen,  wie  er 
will,  und  auch  in  seinem  letzten  Willen  über  sie  nach  Belie- 
ben zu  verfügen,  d.  h.  sie  als  Sclaven  Andern  zu  vermachen, 
oder  namentlich  in  diesem  Verhaltniss  den  Erben  zu  hinterlas- 
sen. Weon  er  sie  aber  mit  Stillschweigen  übergangen ,  so 
sollen  sie  nach  seinem  Tode  in  Freiheit  versetzt  werden,  der- 
gestalt, dass  der  Tod  des  Herrn  für  sie  der  Anfangspunct 
der  Freiheit  sei.  Den  verheiratheten  Männern  gestatten  aber 
weder  die  alten  noch  Unsere  Rechte,  Freie  oder  Sclavinnen  zu 
Coucubinen  zu  haben.  Geg*.  zu  Constanlinopel  d.  1.  Nov. 
031,  nach  des  Lampad.  u.  Orest,  Cous. 

Sechzehnter  Titel. 
De    liberali  caussa* 
( J^on  FreihehsafigeJegenhehen.) 
1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Saturninus. 
Du  bist  zwar  emer  unerlaubten  und  unschicklichen  That 
geständig,   weil  Du  angibst,  Deine  freigeborenen  Rinder  ver- 
kauft zu  haben;    weil  aber  Deine  That  Deinen  Rindern  nicht 
schaden  darf,  so  geh  zum  zuständigen  Richter,  dass  die  Sache 
nach  Ordnung  Rechtens  abgemacht  werde.    G.  d.  11.  Febr. 

2.  Derselbe  an  Veronianus. 
Wenn  Diejenigen,  von  denen  Dn  behauptest,  dass  sie  Deine 
Sclaven  seien,  vom  Gegenlheile  für  Freie  ausgegeben  werden, 
so  nuigs  auf  gewohnte  Weise  über  ihr  Staudesrecht  Unter- 
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snchiing^  an«^estell(  werden,  denn  die  [Einrede]  recljtlich  ent- 
schiedener Sache,  wenn  über  deren  Eig^enlhum  erkannt  wor- 
den ist,  kann  in  einer  Freiheitsang-eleg-euheit  nicht  vorj^eschiitzt 
werden.  Geg*.  zn  Rom  d.  5,  Febr.  214  u.  d.  C.  Blesaala 
u.  Sabinas. 

3.  Der  Kaiser  Alexander  an  Quiri nus. 
Wenn   ein   freier  Mann   sich  zn  einer  fremden  Sclavin 
bettet,   so  wird  er  auch  dann  nicht  Sciav  des  Herren  dieser 
Frauensperson,  wenn  ihm  ang-ekiindigt  worden,  sic!i  dessen  zn 
enthalten.  Geg;.  d.  5.  Febr.  225.  u,  d.  C.  Fuscus  u.  Dexter. 

4.  Derselbe  an  J ocundus. 
Wenn  Derjenige,  den  Du  als  Sclav  fodertest,  nach  Er- 
örterung" der  Sache,  wenn  auch  in  Deiner  Abwesenheit  durch 
Erkenntnis»  für  einen  Freien  erachtet  worden  ist,  so  darf  Dir 
nicht  zum  zweiten  Mal  eine  Klage,  ihn  in  die  Sciaverei  zurück- 
zufodern,  ertheilt  werden.  Hast  Du  aber  nachher,  nachdem  Du 
es  erfahren,  wider  des  Richters  Erkeuntniss  aj)pellirt,  so  wird 
im  kaiserlichen  Geheimenrathe  die  Frage  erörtert  werden,  ob  es 
nach  Recht  ertheilt  worden  sei. 

5.  Derselbe  an  Sabinus. 
Diejenige,  Ton  der  Du  behauptest,  das«  sie  Deine  Sclavin 
sei,  kann  darum  nicht  weniger  auf  die  Freiheit  rechtlichen 
Anspruch  erheben,  dass  Du  sie  vom  Fiscus  gekauft  hast.  Eben- 
Bowenig  wird  eine  Einrede  begründet,  wenn  sie  zur  Zeit  des 
Verkaufs  über  zwanzig*  Jahr  alt  gewesen  ist,  indom  die  Be- 
rufung* auf  das  Alter  wider  einen  Römischen  Bürger  nur  dann 
eine  Einrede  herstellen  kann,  wenn  nachgewiesen  wird,  dass 
der  Betheiligte,  um  Theil  am  Preise  zu  haben,  seine  Einwil- 
ligung' zn  seiner  eignen  Sclaverei  g-egeben  habe.  Die  Last 
des  Beweises  liegt  freilich,  wenn  Jemand  aus  der  Sclaverei 
die  Freiheit  in  rechtlichen  Anspruch  nimmt,  ihm  ob,  und  wenn 
der  Beweis  seinem  Vorgeben  nicht  entspricht,  so  wirst  Du 
das  Recht  des  Besitzes  unerschüttert  behalten. 

6.  Die  Kaiser  T^alcrtaniis  und  Gallienus  und  der  Casar 
V  alert  anus  an  K  er  simenus* 

Selbst  wenn  Du  absichtlich  g-eschrieben  hast,  Du  seiest 
Sclav,  und  nicht  Freier,  so  wirst  Du  Deinem  Rechte  dadurch 
keinen  Abbruch  thun  ;  um  wie  viel  weniger  also  dann,  wenn 
Du  durch  Zeugen  darthust,  dass  Du  zur  Aufstellung'  der  Schrift 
g-ezwungen  worden  seiest. 

7.  Der  Kaiser  Aur  cli  anus  an  S c  cun  dus. 
Wenn  Du  von  dem,  dessen  Sclav  Du  g-ewesen,  freige- 
lassen worden  bist,  so  ist  ein  Streit  wegen  der  Freiheit  wider 
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Dich  g^aiiz  vergebeus,  LanptsacMich  aber  tou  Seiten  des  Erben 
Deiiiea  Freilassers,  indem,  wenn  aiicli  die  Freiheitsertheihmg; 
nicht  rechtmässig-  vor  sich  ging-,  er  dennoch  den  Willen  des 
Erblassers  aus  Rücksicht  auf  den  Erbschaftsantritt  durch  seine 
Einwilligung"  hat  bestätigen  müssen. 

8.  Die  Kaiser  Diocletianus  u.  Maocimianus  an  Verina. 

Da  Du  angibst,  es  habe  einstmals  Deinem  Herrn  gefallen, 
Euch,  Dich  uud  Deine  Tochter,  gegen  Erlegung'  einer  bestimm- 
ten Summe  freizulassen,  und  Dich  derselbe  nur  allein  freige- 
lassen, so  wird  ibn  der  darum  angegang^ene  Präsident  der  Pro- 
vinz ermahnen,  bei  seinem  Willen  zu  beharren,  wobei  ihm 
übrigens  die  schuldige  Ehrfurcht  vorbehalten  bleibt,  welche 
Freig-elassene  ihrem  Freilasser  zu  erweisen  haben.  Geg".  d.  * 
286.  u.  d.  C.  Maximus  II.  u.  Aquilinus. 

9.  Dieselben  an  Proculus. 
Wenn  gleich  Deine  Bittschrift  Denjenigen,  wider  den  sie 
gerichtet  ist,  als  von  einer  Sciavin  geboren  benennt,  dennoch 
aber  seinem  Namen  einen  Beinamen  gegeben ,  mit  dem  nur 
Freie  benannt  werden,  und  angegeben  hat,  er  sei  nicht  Sclav, 
sondern  nur  mit  dem  Flecken  der  Sciaverei  behaftet,  so  siehst 
Du  ein,  dass  Du  wider  Einen,  der  nicht  Sclav  ist,  gebeten  habest. 

10.  Dieselben  an  Siratonicus. 
Dass  Kinder  nicht  durch  Privatverträge,   oder  sonst  eine 
Handlung*  des  Privatverkehrs  mit  verändertem  Verhältniss  Scla- 
ven  werden  können,  ist  ausg-emachten  Hechtens. 

11.  Dieselben  an  F austinus. 

Sclaven  verändern  ihr  Standesrecht  nicht,  wenn  sie  uner- 
laubter und  unrechtlicher  Weise  nach  städtischen  Ehrenstellen 
g-estrebt  haben ;  wenn  daher  Frage  wegen  des  Standesrechts 
erhoben  wird,  so  müsset  ihr  bedenken,  dass  es  Euch  nichts 
nützen  kann,  dass  Euer  Vater  städtische  Ehrenstellen  bekleidet 
hat.  Es  wird  daher  nach  getroffener  Anordnung"  der  nöthigen 
Förmlichkeiten  vor  dem  Präsidenten  der  Provinz  die  Erörterung- 
über  Euer  Standesrecht  gepüog-en  werden. 

12.  Dieselben  an  Proculus. 

Wenn  Dich ,  von  einer  Freigelassenen  geboren ,  Jemand 
gekauft  hat,  so  behältst  Du  Dein  Standesrecht,  welches  Du 
vorher  gehabt  hast.  Wenn  aber  Dein  natürlicher  Vater  und 
Herr  Dich  von  einer  Sciavin  geboren  verkauft  hat ,  und  Du 
nachher  dem  Käufer  den  Preis  bezahlt  hast,  so  hast  Du  darum 
noch  nicht  die  Freiheit  erlangt.  Geg.  d.  14.  Ai>ril. 

13.  Dieselben  an  Paulus. 

Ueber  den  Stand  eines  Verstorbeneu  kann  als  Hauptsache 
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kein  Verfahren  eing^eleitet  werden.  Wenn  aber  einstmals  ans 
dem  SonJerg^ute  dessen ,  von  dein  Da  angibst ,  dass  er  Ver- 
niög-en  hinterlassen  Labe,  Geg-enstände  in  Aus})rnc})  genoinmeo 
werden,  oder  seinen  Kindern  Frag^e  weg^en  des  Standesrechls 
erhoben  wird ,  so  muss  Alles  dieses  nach  vorheriger  förmli- 
cher Erörterung  des  Präsidenten  entschieden  werden.  Geg.  d. 
27.  April. 

14.  DieseTben  an  Quintianus. 

Wenn  das  Verfahren  eines  Rechtsstreites  angeordnet  wor- 
den, so  wird  derjenige  in  den  Besitz  der  Freiheit  gesetzt, 
über  dessen  Freiheit  es  sich  handelt,  nnd  er  wird  inzwischen 
hIs  Freier  behandelt.  Geg.  zu  Heraclea  d.  28.  April  u.  d. 
C.  d.  R. 

1 5.  Dieselben  an  Palladius. 

Den  Beweis  der  Abstammung  schliesst  weder  die  Unter- 
lassung der  Aufnahme  des  Geburtsscheins^^)  aus,  noch  ver- 
mindert eine  erdichtete  Angabe  die  Wahrheit.  Da  nun  zum 
Beweise  der  Wahrheit  jedes  rechtliche  Beweismittel  zugelas- 
sen werden  muss  ,  so  wird  der  Provincialprasident ,  auf  vor- 
heriges Ansuchen  dafür  Sorge  tragen ,  die  Freiheitssache  zwi- 
schen Euch ,  nach  geschehener  Anordnung  der  Förmlichkeiten, 
wie  es  das  Recht  erfordert,  zu  entscheiden. 

16.  Dieselben  an  die  Diogenia, 
Wenn  Du  Deine  Dienstverrichtung  als  Freie  geleistet  hast, 
und  ohne  Dein  Wissen  eine  Urkunde  aufgenommen  worden, 
wonach  Du  wie  eine  Sclavin  zur  Mitgift  gegeben  worden  bist, 
so  bat  dies  Deiner  Freiheit  keinen  Eintrag  thun  können  ,  zu- 
mal Du  angibst,  minderjährig  gewesen  zu  sein,  und  man  an- 
genommen hat ,  dass  Personen  unter  zwanzig  Jahren  auf  kei- 
nen Fall  i  h  r  Standesrecht  verändern ,  und  aus  Freien  Sclaven 
werden  können,  dainit  sie  nicht  uubedachtsamer  Weise  ihre 
Freiheit  früher  verlieren  ,  als  Andere  aus  dem  Grunde  ihres 
Alters  dieselbe  nicht  ohne  Untersuchung  der  Sache  ertheilen 
können.    Geg.  zu  Hadrianopel  d.  10.  Mai  u.  d.  C.  d.  R. 

17.  Dieselben  an  Resinus. 
Wenn  mehrere  Freigeborne  Brüder  sind,  so  werden,  wenn 
nachher  Verbrechen  oder  Zufälle  eintreten,  die  Angelegenhei- 
ten über  das  Standesrecht  jedes  Einzelnen  aus  vielen  natürli- 
chen Gründen  gelrennt.  Es  steht  daher  kein  Hinderniss  im 
Wege,  dass  nicht  ein  und  derselbe  Dir  keinen  Streit  wegen 
des  Staudesrechtes  erhebe,  diejenigen  aber,  von  denen  Du  ver- 
sicherst,  es  seien  Deine  Brüder,  als  Sclaven  eigeulhümlich  in 


13)  profes^io  s,  Heinecc,  Zus.  bei  Brisson. 
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Anspnicli  nehme  oder  behalte.  Zum  Beweise  cler  Freiheit 
Deiner  Brüder  sind  daher  andere  Beweismittel  nö'thig' ;  denn 
der  Umstand ,  dass  Dir  keine  Frage  über  Dein  Standesrecht  er- 
hoben wird,  stellt  für  sie  keinen  genügenden  Beweis  der  Frei- 
heit her. 

18.  Dieselben  an  2^ oticus. 

Zum  Beweise  der  Freigeborenheit  wider  die  Rechtsnach- 
folger reicht  der  Umstand  nicht  hin,  dass  Dir  Ton  deren  Erb- 
lasser etwas  verpachtet  worden  sei;  doch  ist  dies  allein  noch 
kein  gültiger  Beweisgrund  für  das  Joch  der  Knechtschaft. 
Geg.  zu  Phiiippopel  d.  15  Juli  u.  d.  C.  d.  K. 

19.  Dieselben  an  Paulus. 

Wir  sehen  ,  dass  die  Angelegenheit  vielmehr  hauptsach- 
lich den  betreffe,  für  den  Du  suppiicirest,  als  Dich.  Denn  da 
Du  angibst,  ihn  zur  Freiheit  geführt  zu  haben,  so  ist  er  mehr 
iuteressirt ,  dass  sein  Standesrecht  förmlich  geschützt  werde ; 
es  wird  mithin  Dein  eigenes  Interesse  auch  dadurch  wahrge- 
nommen werden.  Denn  wenn  er  von  demjenigen,  wider  den 
Du  Deine  Bitte  richtest ,  als  Sclav  in  Anspruch  genommen, 
und  die  Freiheit  für  ihn  auf  den  Grund  der  Deinerseits  ge- 
fjchehenen  Freiheitsertheilung  gefodert  wird  ,  so  schützt  defr 
Beweis  des  ihm  angeboruen  Sclaven?erhaltnisses  und  die  ihm 
die  Freiheit  verschaffende  Wohlthat  der  Freilassung  zugleicli 
auch  Dein  Recht  der  Freilasserschaft.  Wenn  er  aber  in  die 
Sclaverei  einwilligt,  so  wirst  Du,  indem  Dir  dazu  ein  Reclat 
zuständig  sein  soll,  den  Provincialpräsidenten  angehen,  und 
ihn  auch  wider  seinen  Willen  verlheidigen  können. 

20.  Dieselben  an  Aeternalis. 

So  wie  die  einmal  zu  Theil  gewordene  Freiheit  nicht 
widerrufen  werden  kann  ,  vergeben  sich  atif  der  andern  Seite 
die  Herren  dadurch ,  was  sie  nicht  in  der  Absicht ,  sie  freizu- 
lassen, mit  ihren  eigenen  Sclaven  verhandeln,  nichts.  G.  d. 
27.  Aug.  u.  d.  C,  d.  K. 

21.  Dieselben  an  Thrasylla. 

Diejenige  Frauensperson ,  welche  nicht  ohne  Arglist  in 
dem  Besitz  der  Freiheit  befunden  wird,  steht,  der  Bestimmung 
des  immerwährenden  Edicts  zufolge,  in  demselben  Wachtheil, 
wie  die  [wirklich]  in  der  Sclaverei  Stehende ;  wenn  aber  Zwei- 
fel ist ,  ob  verlangt  werde,  sie  solle  aus  der  Sclaverei  in 
Freiheit,  oder  aus  der  Freiheit  in  Sclaverei  versetzt  werden, 
so  wird  dies  aus  ihrem  eigenen  Bittantrag  -  *)  sich  klar  erge- 


24)  Concepiio ;  die  neuere  Glosse  versteht  hier  prnnliche 
Frage  mit  Tortur;  allein  es  hat  wohl  die  ältere  Recht,  die 
es  wie  in  (J.  9.  1u  t.  versieht,  s.  auch  noch  C.  22.  de  v.vicüon. 
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hen ;  und  es  beeintrüclitigt  die  Arg^list  der  Sclavin  niemals 
ilire  eigreueu  Herren.  G.  d.  7.  October  ii.  d.  C.  d.  Sirmius 
u.  d.  K. 

22.  Dieselben  an  Pardula. 
Die  Ehern  bezeichnet  der  Geburtsbrief,  und  uicLt  Jeman- 
des GestÜndniss.  Wenn  Du  daher,  geboren  von  einer  Scla- 
vin, nachher  freigelassen,  zur  Freiheit  gelangt  bist,  «o  hast 
Du,  wenn  Du  gesiündig  bist,  Sclavin  zu  sein,  wie  von  einer 
andern  Sclavin  geboren  ,  durch  einen  Irrthum  oder  Erdichlung- 
dieser  Art  die  durch  die  Freilassung  erworbene  Freiheit  kei- 
neswegs verlieren  können,  indem  das  Sclavenverhaltniss  nur 
auf  bestimmte  Art  und  Weise  entstehen,  nicht  aber  durch  ein 
Geständnis»  hergestelt  werden  kann.  G.  d,  27.  JNovember 
u.  d.  C.  d.  K. 

23.  Dieselben  an  3Iuscia, 
Wenn  Dir  von  Deinem  Herrn  im  Testamente  die  Frei- 
Iieit  unmittelbar  hinterlassen  worden  ist,  und  die  zu  Erbinnen 
eingesetzten  Töchter  daraus  die  Erbschaft  augetreten  haben,  so 
können  deshalb,  dass  Du  seinem  Wülen  gemäss,  oder  deoi- 
gelben  zuwider,  einer  seiner  Töchter  [  sclavischen  ]  Gehorsam 
geleistet,  die  übrigen  Tochter  Deine  Freiheit  nicht  rückgängig 
machen. 

24.  Dieselben  an  Seb  astianus. 

Wenn  eine  Frauensperson  vor  den  Acten  bestraft ,  ge- 
ständig gewesen  ist,  Sclavin  zu  sein,  so  hindert  sie  eine 
Handlung  der  Art  nicht  an  der  Vertheidigung  der  Freiheil. 

25.  Dieselben  an  T^ic  enii anus. 

So  wie  die  Unterlassung  der  Aufnahme  einer  Urkunde 
über  die  richtig  geschehene  Freilassung  der  ertheilten  Frei- 
heit keinen  Nachtheil  zufügen  kann,  so  kann  auch,  wenn  Du 
einen  Sclaven  zur  Freiheit  geführt  hast,  demselben  der  Ver- 
lust der  Urkunde  nichts  schaden.  G.  d.  9.  Febr.  u.  d.  C.  d.  K. 

26.  Dieselben  an  3Iodesius, 

So  wie  der  Freilasser  den  Freigelassenen  die  einmal  er- 
iheiUe  Freiheit  nicht  nehmen  kann,  wird  er  auf  der  andern 
Seite  auch  zur  Ertheilung  der  Freilassungsurkuude  genöthigt. 

27.  Dieselben  an  Austerius. 

Arianus  ist,  nachdem  ihm  vom  Leonides  Streit  erhoben 
worden ,  für  einen  Freien  durch  Erkeuntuiss  erachtet  worden ; 
daher  kann  er  rechtlichermaassen  von  dem  Desiegten  nicht 
nochmals  als  Sclav  gefordert  werden.  Ebensowenig  scha- 
det Dir  der  Dir  von  Arianus  beigegebene  Äliterbe,  wenn  er 
mit  dem  durchsticht,  oder  dessen  Eiben,  der  ihm  die  Frage 
wegen  des  Standesrechts  erhoben  hatte ,  und  es  kann  auch 
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dasjenige,  was  zwiscben  iLueii  eiug-estanden  worden,  dea 
Staad  der  Wahrheit,  oder  den  Namen  ^  der  Verlassenschaft 
des  Erblassers  nicht  ändern. 

28.  Dieselben  an  Eurymedonies* 
Der  Rang-  des  eine  Mag-istratur  bekleidet  habenden  vä- 
terlichen Grossvaters  kann  dem  Enkel  zum  Beweise  der  Frei- 
heit nichts  nützen,  indem  bei  einer  Freiheitssache  vielmehr 
atif  das  VerhäUniss  der  Mutter  und  nicht  des  Vaters  Kiick- 
sicht  g-enommeu  wird.  Doch  reicht  auch  der  des  mütterlichen 
Grossvaters  nicht  allein  hin,  indem,  wenn  auch  nachgewiesen 
werden  kann,  dass  die  Grossmutter  frei  gewesen  sei,  dennoch 
bekanntermaassen  das  Standesrecht  aus  vielen  Gründen  verän- 
dert werden  kann.  Geg-.  zu  Sirmium  d.  10.  April  u.  d,  C.  d.  K. 

29.  Dieselben  an  Troilla. 
Dass  diejenige  von  einer  Sclavin  geborne  Frauensperson, 
die  von  dem ,   dessen   Bettgenossin  sie  gewesen ,  losgekauft 
worden ,  ohne  freigelassen  zu  werden,  in  der  Sclaverei  bleibe, 
unterliegt  keinem  Zweifel. 

39.  Dieselben  an  Eutychi  a. 
Unter  dem  einzigen  Vorwande  nicht  geleisteter  Ehrerbie- 
tung kann  die  ertheilte  Freiheit  nicht  zurückgenommen  werden, 

31.  Dieselben  an  C assiana. 

Wenn  Dir  unredlicher  Weise  Frage  wegen  der  Sclaverei 
erhoben  wird,  so  kannst  Du,  nachdem  ausgesprochen  worden, 
dass  Du  nicht  Sciav  seiest,  nach  Anordnung  der  Formlichkei- 
len und  Einleitung  des  Verfahrens  über  Chicane  oder  Injurien, 
je  nachdem  Du  den  einen  oder  andern  Weg  zu  Deiner  Hache 
gewählt ,  wider  dieselbe  ein  Erkenntniss  fodern  ,  und  dann 
kannst  Du  auch,  wenn  für  die  Freiheit  erkannt  worden,  Er- 
satz wegen  Dessen  in  Anspruch  nehmen,  wovon  Du  erweis- 
lich machen  kannst,  dass  es  Dir  geraubt  worden  sei.  G.  d. 
11.  October  u.  d.  C.  d.  K. 

32.  Dieselben  an  Athenais. 

Die  Unterschrift  des  Sohnes  des  freilassenden  Herrn  kann, 
wenn  sie  erfolgt  ist,  der  Freiheit  so  wenig  etwas  hinzufügen, 
als,  wenn  sie  unterlassen  worden,  etwas  nehmen. 

33.  Dieselben  an  Meliiiana. 

Wenn  Dich  Dein  Herr  auch  gegen  Zahlung  einer  Summe 
freigelassen  hat,  so  hat  dennoch  die  einmal  zu  Theil  gewor- 
dene Freiheit  nicht  widerrufen  werden  können.  G.  d.  10.  No- 
vember u.  d.  C.  d,  K. 


25)  Ob  peculium  oder  hereditas 
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34.  Dieselben  an  Er  cm  oni a» 

Eine  Freie  wird  durch  den  Coociibinat  nicht  zur  Scla- 
tIu.    Geg^.  d.  13.  WoTeinber  w.  d.  C.  d.  K. 

35.  Dieselben  an  Aitalus. 

Der  Umstand,  dass  Jemand  dag  Vermöjj^en  eines  ünmün- 
dig-en  a!s  Vormund  verwaUet  hat,  ist  kein  IJindernisB,  da  s 
er  nicht  in  Ansehung"  seiner  Person  sich  Frage  weg^eu  des 
8clavenTerhähnisses  gefallen  lassen  muss.  Sirmium  d.  13. 
November  u.  d.  C.  d.  K. 

36.  Dieselben  an  T7t  e  o  dorus. 
Wenn  die  Herrin  mit  ihrer  Sclavin  dahin  einen  Verlrag 
eingeht,  dass,  wenn  sie  eine  bestimmte  Zeit  über  gedient 
hätte  ,  sie  frei  sein  solle  ,  so  entsteht  dadurch  für  die  erstere 
keine  Noth wendigkeit ,  dem  Uebereinkommeu  Folge  zu  leisten. 
So  wie  dies  auf  der  einen  Seite  wahr  ist,  so  wird  letztere 
«nch  auf  der  andern  nicht  genö'thigt,  wenn  erwiesen  wird, 
dass  sie,  wahrend  sie  zugleich  mit  ihren  Söhnen  freigeworden, 
versprochen  habe,  die.se  Dir  zum  Dienst  zu  übergeben,  dem 
Uebereinkommeu  Folge  zu  leisten. 

37.  Dieselben  an  Olymp  ins. 
Wenn  Du  Deinen  freien  Sohn  an  Deinen  Schwiegersobn 
verkauft  hast,  der,  so  nahe  durch  Verwandscbaft  verbunden, 
sich  nicht  stellen  kann,  als  habe  er  von  dem  Verhaltuiss  keine 
Kunde ,  so  kann  keiner  voa  den  Genossen  des  Verbrechens 
den  andern  anklagen, 

38.  Dieselben  an  FhilesarpJius. 
Desshalb ,  dass  Dir  von  Seiten  des  städtischen  Gemein- 
wesens 2  kein  Widerspruch  erhoben  worden  ,  als  Du  zum 
llafenaufseher  erwählt  wurdest ,  kann  nichts  destoweniger  Dir 
Frage  wegen  des  Standesrechts  erhoben  werden.  Geg.  zu  Ni- 
comedia d.  17  December  u.  d.  C.  d.  K. 

39.  Dieselben  an  JPoteseviicus. 
Es  ist    eine  bekannte  Sache ,  dass  Kinder ,  die  sich  für 
Sclaven   ausgeben ,   ihr  Standesrecht   nicht  verändern.   G.  zu 
Sirmium  d.  26  December  u.  d.  C.  d.  K. 

40.  Abschrift  eines  Briefes  des  Kaisers  an  Verutus. 

In  Gemässheit  Unseres  Edicts  soll  auch  in  Freiheitsange- 
legenheiten ,  es  mag  nun  über  Freigelassenheit  oder  Freigebo- 
reuheit  Frage  erhoben  werden ,  in  Abwesenheit  des  einen 


26)  Durch  Aenderung  der  Interpunction  hann  dieses  auch  zum 
Schlusssalz  gezogen  werden. 
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Theils  nichts  desto  weniger  die  Sache  erörtert,  und  nach  Maass- 
gahe  der  Gerechtigkeit  eiu  Erkennlniss  erlheilt  werden  dürfen. 

41.  Die  Kaiser  Const  antinus   und  T^icinius  an  Euty 

chiuSy  Präsident  von  Cappadocien. 

Wir  befehlen,  das»  alle  Briefe  der  Klägerin,  welche  sie 
an  Aeliiis  als  Priucipalen  gerichtet  hatte,  ungültig  und  nichtig 
sein,  nnd  als  gar  nicht  vorhanden  betrachtet,  und  über  dessel- 
ben Aelius  Freigeborenheit  solle  Uutersuchnng  eingeleitet 
werden  dürfen;  dabei  soll  es  der  Frau  nicht  schaden,  dass 
sie  an  ihn  als  Decurio  und  Principalen  geschrieben  ,  oder  das» 
er  sich,  selbst  für  das  eioe  oder  andere  ausgegeben  hat,  zu- 
mal nicht  blos  der  Sclayenstaad  seiner  Verwandschaft  durch 
Aussagen  von  Zeugen  erkannt  wird,  sondern  auch  aus  des 
Aelius  eigener  Aussage  vor  einem  andern  Gerichte  hervor- 
ging, dass  er  aJs  von  Sclavenherkommen  erschien, 

42.  Der  Kaiser  Const  antinus  an  3Iaximus.  Praef.  Praet, 

Man  YilX  sich  dahin  entschieden ,  dass  die  wahrend  des 
Prozesses  geborenen  Rinder  in  das  StandesverLültniss  ihrer 
Mutter  treten;  die  Yor  der  Einleitung  des  Verfahrens  Gebore- 
nen aber  werden  alle  im  eigenen  Kamen  zur  Frage  gezogen, 
weil  nur  die  im  Laufe  des  Processes  Geborenen  an  das  Schick- 
sal der  Mutter  gebunden  sein  ,  und  entweder  den  rechtmässi- 
gen Herren  übergeben  werden,  oder  die  Freiheit  mit  den  Ur- 
hebern ihres  Daseins  geniessen  müssen.  Geg.  zu  Sirmium 
d.  12.  Juni  322.  u.  d.  C.  Probianus  n.  Julianus 

Siebzehnter  Titel. 
De  adsert  ione  tollenda, 
(J'on  der  Aufhebung  der  Adseriion. 
1.  Der  Kaiser  Justinianus  an  ßlenna.  Praef.  Praet, 
Die  über  das  Sclavenverhaltniss  zu  erhebenden  Rechtsslrei- 
tigkeiten   wollen  Wir  einer  leichten  Prüfung  unterwerfen  und 
[ihnen  ein  sicheres]   Ziel  [vorstecken],  indem  Wir  befehlen, 
dass,  wenn  Jemand,   noch  Sclav,  behaui^tet ,   ein  Freier  zu 
sein  ,  oder ,  in  der  Freiheit  lebend,  in  die  Sclayerei  gefordert 
wird,  die  Erschwerung  des  Adsertors  in  beiden  Fallen  weg- 

27)  3Iojc,  Glosse. 

28)  Da  derjenige,  dessen  Standesrecht  angefochten  ward,  seine 
Sache  nicht  selbst  führen  konnte,  so  musste  dies  durch  einen 
Andern  geschehen ,  der  adsertor  hiess  ,  und  von  einem  pro- 
curaior  darin  verschieden  war,  dass  letzterer  auf  Gefahr  des 
Geschäftsherrn  klagte,  erster*;r  auf  eigene.  Darum  konnten 
mehrere  adseriores  nach  einander  auftreten.  Adsertion  ist 
also  als  unübersetzbar  beibehalten  worden,  und  bezeichnet 
das  erwälmte  Rechtsmittel. 
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fallen  und  der  [Belhelligtc]  niiTniKelbar  sowohl  gelbst  die  Fo- 
deriing-  dessen,  der  Herr  zu  sein  behauptet,  beantworten  dür- 
fen, als  wenn  er,  im  IJesifz  der  Freiheit  sich  befindend,  in 
die  Sclaverei  g-efodert  wird ,  ihm  auch  nichts  im  Weg-e  ste- 
hen solle,  einen  Geschaftsbesorfi^er  zu  besteüen.  Denen  hiuge- 
gen,  die  als  Sclaven  auf  die  i'reiheit  Anspruch  erheben,  un- 
tersagen wir  dies  gänzlich;  daneben  sollen  die  Gesetze,  wel- 
che die  adsertorischen  llechtsstreiligkeiten  ehedem  einer  zweiten 
und  dritten  Prüfung-  zu  «nterwerfen  befahlen,  für  die  Zukunft 
ausser  Kraft  sein,  immaassen  es,  sobald  keine  Appellation  eiu- 
gele;;t  worden,  gerecht  ist,  dass  die  erste  Entscheidung  bei 
Kräften  bleibe;  wenn  aber  eine  solche  erhoben  worden,  so 
wird  sie  der  Kichter^  an  den  die  Sache  in  Folge  der  Apj)ella- 
tiou  gelangt,  nach  Art  anderer  Angelegenheiten  prüfen ,  dessen 
Erkenntniss  übrigens ,  in  Folge  der  Gesetze  über  die  adserto- 
rischen  liechtsstreitigkeiten,  durchaus  nicht  einer  zweiten  Un- 
tersucliung  unterworfen  werden  soll.  §.  1.  Ingleichen  he- 
ben Wir  auch  das  alte  Herkommen  des  Schi,  izes  für  das 
Sondergut  oder  andere  Gegenstände  und  Angelegenheiten  auf, 
indem  Wir  befehlen  ,  dass  blos  die  Sondergüter  Derer ,  die 
selbst  in  dem  Besitzverhältniss  des  Sclavenstandes  stehend, 
über  die  Freiheit  streiten  ,  und  die  andern  Gegenstände ,  wel- 
che in  Anspruch  genommen  werden,  in  Gemässheit  der  aasser- 
lichen  Verfügang  in  Sicherheit  gebracht  werden.  §.  2.  Je- 
der aber,  wer  über  die  Freiheit  streitet,  soll,  wenn  er  einen 
Bürgen  stellen  kann  ,  denselben  geben.  Wenn  ihnen  aber 
dessen  Stellung  wirklich  unmöglich  ist,  und  dem  ilichter  dies 
klar  dargethan  w^ird ,  so  soll  eine  Sicherheitsbestellung  mit- 
telst Eides  getroffen  werden ,  und  mögen  sie  wissen  ,  dass, 
wenn  sie  nach  getroffenen  Maassregeln  dieser  Art  sich  entfer- 
nen, und  durch  Edicte  geladen,  nichtsdestoweniger  ein  Jahr 
lang  in  der  Abwesenheit  verharret  haben,  sie  jedenfalls  der 
Sclaverei  verfallen,  und  der  Herrschaft  Dessen,  der  ibneu 
Streit  erhoben  hat ,  ohne  allen  Zweifel  werden  überwiesen 
werden.  §.  3.  Wer  hingegen  einen  Andern  in  die  Sclave- 
rei fodert ,  der  möge  wissen,  dass,  wenn  er  nach  der  ersten 
vor  irgend  einem  Gerichte,  oder  in  Folge  Kaiserlichen  Befehls 
ergangenen  Anklage,  und  Behändigung  der  Ladung  au  den, 
welcher  als  Sclav  angegriffen  wird,  denselben  vor  einem 
zweiten  Gerichte  angeklagt  haben  sollte ,  er ,  ausser  in  dem 
Fall,  dass  der,  von  dem  behauptet  wird,  er  sei  Sclav, 
selbst  die  Veranlassung  dazu  gewesen,  auch  wenn  er  wirk- 
lich Herr  ist,  seines  Rechtes  verlustig  sein  solle.  G.  d.  11. 
December. 

2.  Derselbe  an  Joannes  Praef.  Pracf. 
Die  friiherhin  uubezweifelte  Frage,  welche  aber  gegen- 
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wärti^  in  Folg-e  des  Gesetzes  ,  welclies  Wir  über  clie  Auflie- 
bun^  der  Atiserlion  erlassen  Laben  ,  in  einige  Schwierigkeiteu 
[der  Lösung^]  Terwickelt  zu  werden  drolit,  haben  Wir  dnrch 
ein  aiisreicbendes  Mlitel  zu  unterstützen  Uns  bewog^en  gefun- 
den. Wenn  namlicli  früheriiin  durcli  A(lsertoren  um  die 
Freiheit  gestritten  ward,  und  wahrend  der  Adserlor  denllechts- 
streit  leitete ,  derjenige  ,  welcher  als  Sclav  in  Anspruch  ge- 
nommen worden,  in  der  Zwischenzeit  mit  Tode  abgegangen 
war ,  so  ward  nichtsdestoweniger  dem  Adsertor  die  Noth- 
wendigkeit  auferlegt ,  den  Streit  zu  Ende  zu  führen,  damit  der 
Räufer,  wenn  er  unterlegen  ,  und  für  dJe  Freiheit  erkannt 
worden  war,  den  Regress  wider  den  Verkäufer  habe,  und  er 
ihm ,  als  Verkäufer  eines  freien  Menschen  das  zurückgäbe, 
was  die  Raufsurkunde  besagte,  oder  die  Natur  des  Contracts 
erfoderte.  Gegenwärtig  aber ,  da  der  leere  Name  der  Adser- 
toren  verworfen  worden,  wie  kann  da,  wenn  die  Person  mit 
Tode  abgegangen  ,  um  deren  Standesverhaltniss  sich  der  Streit 
drehet,  das  Verfahren  zu  Ende  geführt  werden,  da  sich  nur 
eine  Person  Yor  Gericht  stellt?  —  Wir  verordnen  daher,  das» 
im  gegenwärtigen  Fall  dem  Ränfer  die  Befwgniss  freistehen 
soll ,  seinen  Vorgänger  anzugreifen ,  so  dass  der  Verkäufer 
entweder  nachweisen  muss  ,  dass  er  einen  Sciaven  verkauft 
habe ,  oder ,  wenn  er  es  nicht  vermocht ,  als  habe  er  einen 
freien  Menschen  verkanft ,  die  Gefahr  der  Eutwährung;  auf 
ihn  zuriickfalle. 

Adilzehnter  Titel, 

Quibus  ad  lihcrtaiem  jyr  od  aiti  ar  e  non  licet  et 
de  rebus  eornvt,  qui  ad  Ith  ertatem  procla- 
mare  prohiheniur. 

{Jf^em  es  nicht  erlaubt  ist,  auf  die  Freiheit  rechtlichen  Anspruch 
zu  erheben,  und  von  dem  Verinögen  Derer,  denen  es  verboten 
ist ,  auf  die  Freiheit  Anspruch  zu  erheben.) 

1.  Der  Kaiser  G  ordianus  anProculus. 

Wer  sein  wahres  Verhältniss  verleugnet,  und  sich  hat 
verkaufen  lassen ,  befindet  sich  in  einer  ganz  andern  Lage, 
als  wer  am  Preise  mit  Theil  genommen  hat.  Denn  dem  er- 
stem ist  die  Vertheidigung  der  Freiheit  unbenommen,  dem 
letztern  hiugegen  wird,  auch  wenn  er  Römischer  Bürg-er  ist, 
sobald  er  am  Preise  Theil  genommen,  die  Freiheit  verweigert. 
Derselbe  Unlerschied  findet  auch  in  Ansehung  Dessen  Statt, 
dem  die  Freiheit  fidelcommissweise  hinterlassen  worden ,  ha- 
ben die  verdientesten  Rechtslehrer  geantwortet.  Geg.  d.i.  Mai 
239.  u.  d.  C.  d.  R,  Gordian us  u,  des  Aviola, 
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2.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maxiini anu^  an  Me- 

lau a. 

Denen  ,  die  za  einer  Bande  Slrapsenraiiber  geboren ,  und 
durch  RaiserlicLe  Gnade,  oder  Fiscalisclie  Autorität  [Jemande»] 
Sclaveu  g-ewordeu  sind,  Laben  die  altern  Kaiser  Terorduet, 
die  Freiheit  zu  verweig-ern  ^^). 

3.  Der  Kaiser  Constaniinus  an  Maocimus ,  Stadlprufecten. 

Wenn  Jemand  auf  die  Freiheit  Anspruch  erhoben  hat, 
so  wird  der  Richter  sofort  aussprechen  ,  dass  Alles  dasjenige, 
was  sich  bei  ihm  befindet,  wovon  er  g-estäudig  ist,  dass  es 
demjenigen  g-ehö're,  der  sich  für  den  Herrn  ausgibt,  zurück- 
gegeben und  zurückerstattet  werde ,  weil  darüber  gar  kein 
Zweifel  Statt  findet.  Wenn  aber  in  Ansehung  Dessen,  was 
gefedert  worden,  in  Folge  geschehener  Verneinung  ein  Zwei- 
fel Statt  findet,  so  wird  es  durch  Sicherheitsbestellung  gedeckt, 
und  die  Federung  verschoben  werden ,  so  dass  ,  wenn  die 
Freiheit  bestätigt  worden,  (weil  auch  denen,  die  jenen  ihr  Ver- 
mögen überlassen  haben ,  g-eholfen  werden  niuss)  ,  von  ihm 
Rechnung  über  die  geführte  Verwaltung  und  Alles,  was  er 
schuldig  ist,  zurückgefordert  werden  mag,  damit  nach  Abwen- 
dung der  Sclaverei  ^  °)  Derjenige ,  der  vorher  an  llerreus- 
stelle  gewesen,  das  zurückerhalte,  was  er  nach  dem  Rechte 
eines  Herrn  demselben  als  Sclaven  hat  zufiiessen  lassen ,  und 
was  aus  dem  Erwerb  und  den  Nutzungen  dieser  Gegenstände 
sich  angesammelt ,  und  was  er  diebischer  Weise  heimlich  ge- 
nommen und  sich  angeschafft  hat,  indem  dasjenige  nicht  dem 
Ansprüche  des  Herrn  entzogen  werden  darf,  was  er  dem  Scla- 
ven als  Sondergut  verliehen  hatte.  Was  aber  aus  einem  Te- 
stamente oder  einer  Schenkung-  erworben  oder  von  den  Ein- 
künften dieser  Gegenstände  gekauft  und  gefertigt  worden  ist, 
das  soll  dem  Freigebornen  zu  Theil  werden.  Alles  dieses 
soll  aber  nach  Beendigung  der  Freiheitsangeleg-enheit,  soweit 
es  von  dem  vorher  Gedachten  verschieden ,  unter  Sequester 
bleiben,  damit,  nachdem  diese  Sachen  von  beiden  entfernt,  und 
bei  einer  Mittelsperson  niedergelegt  worden^  beide  um  deren 
Eigenthum  streiten  mögen  ^  ^).  Geg.  zu  Thessalouich  d,  15. 
Febr.  323  u.  d.  C.  Severus  und  Rufiuus. 


29)  Ueber  dieses  Gesetz  s.d.  Glosse.  l}\ehairones  cnpli  wur- 
den nämlich  seiwi  capieniis,    Familia  ist  f actio. 

30)  Servitus  steht  hier  eigentlich  als  servituiis  vindicandae  jus^ 
s.  Goth.  ad  Cod.  Tlieod,  IT .  8.  2. 

31)  lieber  diese  Stelle  s.  Goth.  l.  7.  in  f..  quatcnus  —  discer- 
nuntur  versiehe  ich  anders  als  Gothofr. 


\ 


CODIC3L.  L.  Vil.  Tit.  19.    De  ordm&  cogniilotiuin.  49 

Neunzelinter  Titel. 
De  or  din  e  c  ognitio  n  u  m, 
(J^on  der  Folge  der  recliüichen  Erörterungen  und  EntscJieidung.) 
1.  Der  Kaiser  Alex  ander  an  f^italius. 
Da  Du  selbst  geständig  bist,    AnfecLtuug:  weg-en  Deines 
Standesrechts  zu  erleiden,  weshalb  forderst  Du  denn  da,  bevor 
Dein  persönliches  Verhaltniss  feststeht,  die  Befugniss,  Anklagte 
wider  Den  zu  erheben,  der  behauptet,  Du  seiest  Sclave?  Da 
Du  nun,  Deiner  Angabe  nach.  Dich  auf  das  Standesrecht  Dei- 
nes Geschlechts  stützest,    so  fordere  im  ordectlichea  Rechts- 
gan^e  den  Präsidenten  auf,    der,    nacli  vorheriger  Erörterung 
und  Entscheidung  der  Freiheitssacbe ,    je  nachdem  der  Erfolg 
ausgefallen,  nicht  in  Zweifel  sein  wird,  wag  er  über  das  Ver- 
brechen zu  beschliessen  habe.    G.  d.  *  223.  u.  d.  C.  Maxi- 
mus  II.  u.  Aeliauus. 

2.  Derselbe  an  Gallus. 
Wenn  über  Erbschaft  und  Freiheit  Streit  ist  ^  ^),  so  muss  za- 
erst  die  Freiheitssache  entschieden  werden.  Wenn  aber  über 
die  Erbschaft  Streit  ist^^),  so  ist  zwar  die  Sache  wegen  der 
Freiheit  zuerst  einzuleiten,  es  genügt  aber  dem,  der  die  Frei- 
heit für  sich  hat,  zum  Siege,  dass  über  die  Erbschaft  für  ihn 
erkannt  worden  ist.  G.  d.  9.  Aug.  223.  w.  d.  C.  Maxi- 
mu s  II«  u.  A e  1  i a n u s. 

3.  Derselbe  an  T^alerius» 
Wenn  an  Derjenigen  ein  Verbrechen  ausgeübt  wird,  von 
der  Du  sagst,  sie  sei  eine  Freigeborene,  so  muss  zuvörderst 
die  Freiheitsaugelegenheit  in  ihrer  Ordnung  durchgeführt  wer- 
den, worauf  der  Präsident  seine  Erörterung  und  Entscheidung^ 
zu  richten  hat,  weil  es  nothwendig  ist,  vorherzuwissen,  wenn 
ein  Verbrechen  bewiesen  worden  ,  ob  es  als  wider  eine  Freie 
und  Freigeborene,  oder  wider  eine  Sciavin  begangen  zur 
Untersuchung  zu  ziehen  sei. 

4.  Der  Kaiser  Gordiamis  an  Menc demus. 
Wenn  Du  eine  Anfechtung  Deines  Standesrechts  erleidest, 
so  kannst  Du,  wenn  die  Freiheitssache  zuvor  beendigt  und  für 
Dich  entschieden  worden  ist,  ohne  alles  Hinderniss  auch  wi- 
der Den  Klage  erheben ,  welcher  sich  für  Deinen  Herrn  aus- 
gegeben hat.  Wenn  er  aber  Deiner  Anklage  den  Umstand 
entgegengesetzt,  dass  Du  ein  nicht  ihm,  sondern  einem  An- 
dern gehöriger  Sclav  seiest,  so  fallt  zwar  das  Verfahren  über 
die  Freiheit  weg,    allein  es  wird  die  Prüfung  der  Sache  von 

32)  Wenn  der  Kläger  Beides  fordert. 

33)  Und  <ler  Beklagte  de  Servitute  excipirt. 

Corp.  jur.  civ.  y\,  4 
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Selten  deg  RicLtencIeii  zeigen,  ob  die  Aoklage  weg-eo  des  per- 
uöiilicheD  Slandesrechts  eingeleitet  werden,  oder  auf  »ich  be- 
ruhen solle.  G.  d.  22.  Nov.  239.  u.  d.  C.  G  o  r  d  i  a  n.  u.  A  v  i  o  I  a. 
6.  Die  Kaiser  Di  od  et  ianu  s  u.  Majoitniami  s  an  A  Iphenus. 

Da,  -wie  Dn  gagst,  die  Frage  Deine«  Sfandesrechts  erho- 
ben wird,  und  Du  einfordern  willst,  was  Dn  zu  fordern  hast, 
00  ist  es  in  der  Ordnung,  dass  zuerst  nach  Einleitung  der 
Förmlichkeiten  (wenn  dies  den  Rechten  nach  zulassig,)  die 
Freiheitsangelegenheit  vor  dem  Provinzialprasidenten  entschie- 
den werde,  so  dass,  nachdem  Du  für  einen  Freien  oder  we- 
nigstens durch  Erkenntnis  festgesetzt  worden,  dass  Du  nicht 
Sciav  seiest,  er  anbeßehlt.  Dir  Alles  herauszugeben,  was  Du 
rechtlich  zu  fordern  hast;  solange  Dies  ungewiss  ist,  ob  Du 
als  Freier  es  zu  fordern  habest,  oder  Dein  Herr,  (wenn  ein 
Erkeuntniss  Dich  für  einen  Sclaven  erachten  sollte,)  darf  Dein 
Schuldner  nicht  zur  Zahlung  gedrängt  werden.  Geg.  zu  Bera- 
cum  d.  30.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

6.  Dieselben  an  Alexandria, 
Wenn  Du  sagst,  dass  Dir  gehörige  Sachen  von  Denen  geraubt 
oder  entwendet  seien,  von  denen  Du  behauptest,  sie  seien  Deine 
Sclaven,  und  diese  rechtlichen  Anspruch  auf  die  Freiheit  erhoben 
Laben,  so  muss  zuerst  die  Freiheitsangelegenheit  wider  dieselben, 
und  dann  der  Streit  wegen  Schadenssliflung  und  Entwendung  vor 
dem  Provinzialprasidenten  eingeleitet  werden;  so  dass,  sobald  er- 
kannt worden,  sie  seien  Freie,  oder  nicht  Sclaven  nach  vorlierigeni 
Beweise  die  Verurtheilung  wegen  Schadensstiftung  und  Entwen- 
dung erfolgen  kann.  Im  entgegengesetzten  Fall  erlischt  die  Frage 
wegen  der  Entwendung.  G.  z.  Sinnium,  d.  30,  Dec,  u.  d.  C.  d.  K. 

7.  Der  Kaiser  ü onstantinus  an  D  assus  Praef.  Praet. 
Wenn  ein  Streit  über  das  Slaudesrecht  entstanden  ist, 
und  zwar  von  Seilen  dessen,  von  dem  behauptet  wird ,  er  sei 
Sclav,  angegeben  wird,  es  habe  der  Herr  etwas  entwendet,  so 
muss  zuerst  darauf  geachtet  werden,  ob  er  aus  dem  Besitz- 
stande des  Sclavenverhalluisses  auf  die  Freiheit  An8])ruch  erheben 
zu  müssen  glaubt,  oder  [umgekehrt]  sich  im  Besitz  der  Frei- 
heit befindet,  und  in  die  Sclaverei  gefordert  wird.  Wenn  es 
nun  feststeht,  dass  er  in  dem  Verhältniss  der  sclavischen  Dienst- 
leistung stehend  auf  die  Freiheit  Anspruch  erhebt ,  so  muss 
zuvörderst  die  Staudesangelegenheit  entschieden,  und  darnach, 
(wenn  es  zulässig  ist)  der  Punct  wegen  der  Entwendung  zum 
Verhör  gezogen  werden,  W^enn  aber  der  Fall  von  der  Art 
ist,  dass  Derjenige,  der  in  die  Sclaverei  zurückgefordert  wird, 
angiebt,  es  sei  ihm  etwas  entwendet  worden,  so  wird  Alle», 
was  sich  als  entwendet  ergiebt,  dem,  der  Sclav  zu  sein,  be- 
hauptet wird,   nur  daiiu  wiedergegeben,  wenn  er  durch  pas- 
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sende  Bürgen  versprochen,  dass  der  Geg-ensfand  unverkürzt  blei- 
ben «olle.  Rann  er  derg^Ieicben  nicht  stellen,  ao  muss  der  Ge- 
g^enstaud  der  streitigen  Verhandlnng*  bis  zu  dem  Tage  «eque- 
strirt  werden,  wo  der  Streit  Ende  nimmt,  dergestalt  jedoch, 
das«  davon ,  (wenn  sonst  keine  hinreichende  BlÖglichkeit  vor- 
handen ist),  soviel  an  Processkosten  und  Alimenten  für  den 
JBetheiligten  entnommen  werden  darf,  als  nach  einem  massigen 
Ermessen  des  Richters  geschätzt  worden.  Wenn  aber  über 
das  Staudesrecht  noch  kein  Slreit  erhoben  worden,  und  Jemand 
etwas  entwendet  hat,  und  ein  Erkenntniss  über  die  Herausgabe 
des  Besitzes  an  den  Sachen  ertheilt  worden  ist,  jener  aber, 
um  dem  nicht  Genüge  leisten  zu  müssen,  Streitigkeit  wegen 
des  Standesrechts  erhebt,  so  wird  ihm  die  Nothwendigkeit  ob- 
liegen, die  Sachen  auch  ohne  Bürgschaft  herauszugeben,  und 
dann  die  Freiheitsangelegenheit  der  Ordnung  Hechtens  zufolge 
zu  betreiben. 

Zwanzigster  Titel, 
De  c  ollu  sion  e  deiegenda, 
(J^on  Enidec7cu7ig  des  heivdichen  Einversü'mdmsses  ) 
1.  Die  Kais.  Diocletianusu.  Maocimi  anus  an  Theodorus. 

Wenn  Du  angibst,  der  Sclav  Deiner  Mutter  habe  sowohl 
in  Unehren  mit  seiner  Herrin  gelebt,  als  auch  den  Flecken 
dieser  schimpflichen  Verbindung  mittelst  Einverständuiss  über 
zu  erheuchelnde  Freigeborenheif,  und  uuter  dem  Vorwande  ei- 
ner erlogenen  Gefangenschaft  ^  *)  vor  dem  zuständigen  Richter 
verheimlichen  wollen,  und  Deine  Blutter  habe  ihm  die  Freiheit 
nicht  ertheilt,  sondern  versicherst,  dass  sie  ihn  nur  durch  eine 
freiwillige  Lüge  zur  Freiheit  zu  befördern  gestrebt  habe,  so 
ist  es  klar,  dass  er  Sclav  ist,  immaassen  auch  das  über  die  Ge- 
fangenschaft erlassene  Resc.'^ipt  des  Kaisers  Pius,  eine,  welche 
wie  Du  sagst,  gar  nicht  eiugetrelen ,  ihn  nicht  zum  Freige- 
borenen gemacht  hat,  noch  die  [seinerseits  geschehene]  Versiche- 
rung Deiner  Einwilliguug  ihm  das  Recht  der  Freigeborenheit 
hat  verschaffen  können.  G.  d.  18.  Jun  290.  u.  d.  C.  Diocl.  IV. 
u.  Maxim ianus.  HI. 

2.  Dieselben  an  3Iile  sius, 
Dass,  wer  sich  im  Stande  eioes  Freigelassenen  befinde, 
sein  Standesrecht  nicht  durch  Privatverträge  verändern  könne, 
wird  im  Numianischen  Seuatsbeschluss,  worin  eine  Strafe  wi- 
der die  miteinander  Durchstechenden  festgesetzt,  und  eine  Be- 
lohnung auf  die  Entdeckung  gesetzt  worden,  ganz  deutlich  aus- 
gesprochen.   G.  d.  27.  Wov.  u.  d.  C.  d.  R. 


34)  Aus  der  er  losgekauft  sei. 


4* 
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I^linundzwanzigster  Titei. 
N  c   de  statu  d  cfu  nctoruin  posl  fjuinquen^ 

11  i  u  VI    qiiaer  aiu  r* 
{Dftss  über  das  Sinndesrecht  Ker  slorhener  nach  Verlauf  von  f  ünf 
Jahren  keine  Sir ehf rage  erhohen  werde.) 

1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  JVicon, 
Der  ziistäiidig-e  Richter  wird  auf  geschehenes  Ersuchen 
den  Punct  we^en  der  Verjährung^  untersuchen,  und  wenn  sich 
darnach  erg;ibt,  dass  der  Freilasser  der  Domitia ,  der  als  Ko- 
mischer Biirg-er  [uuang-efochten]  bis  zu  seinem  Todestag-e  lebte, 
bereits  fünf  Jahr  todt  war,  bevor  der  Streit  über  den  Nach- 
lasa  der  Frauensperson  anhob,  so  soll  der  Stand  der  Freigelas- 
senen rücksichllich  der  Peraon  des  Freilassers  nicht  weiter  uu- 
lersucht  werden. 

2.  Dieselben  an  Maximus. 

Wenn  Derjenige,  der  Dich  zum  Erben  gemacht  hat,  we- 
gen des  Verhältnisses  seiner  Mutter  für  einen  Sclaven  ausge- 
geben wird,  seine  Mutter  aber  fünf  Jahr  vor  Erhebunj;-  des 
Streites  verstorben  ist,  so  wird  die  Verjährung  Statt  haben, 
indem  über  das  Standesrecht  [Deiner  Person]  keine  Erörterung 
gescliehen  kann,  ohne  zugleich  über  das  Deiner  Mutter  mitzu- 
verhandeln;  vorausgesetzt  hierbei  ist,  dass  sie  zeitlebens  ohne 
Anfechtung  als  Römische  Bürgerin  gelebt  hat.  G.  205.  u.  d. 
C.  Antoninus  II.  u.  Geta.  II. 

3.  Der  Kaiser  Alexander  an  Olympias, 

Wenn  auch  Dein  gewesener  Ehemann  verstorben  ist,  dem 
Anfechtaug  seines  Staudesrechteg  erhoben  ward ,  so  dauert 
die  Sache  dennoch,  wegen  des  [möglichen]  Gewinnes  der  Erb- 
folge auch  nach  seinem  Tode  fort,  und  muss  von  dem  entschie- 
den werden,  der  über  den  Nachlass,  oder  die  einzelnen  dazu- 
gehörigen Gegenstände  zu  entscheiden  hat. 

4.  Derselbe  an  M artianus. 

Wenn  Der,  von  dem  Du  angiebat,  er  sei  Dein  Sclav  ge- 
wesen, und  von  Deinem  Bruder  freigelassen,  und  zum  Erben 
eingesetzt  worden,  als  Römischer  Bürger  gelebt  hat,  und  Du 
nicht  innerhalb  fünf  Jahren  nach  seinem  Tode  angefangen  hast, 
sein  Staudesrecht  in  Frage  zu  ziehen,  so  siehst  Du  ein,  dass 
Du  auch  weder  den  von  ihm  eingesetzten  Erben,  noch  denen, 
die  er  freigelassen,  dem  Inhalte  des  Senatsbeschhisses  zuwider 
Streit  erheben  könnest.  Hast  Du  aber  vor  Verlauf  dieses  Zeit- 
raums Klage  erhoben ,  so  steht  Dir  nichts  entgegen  ,  sowohl 
sein  Sondergut  im  rechtlichen  Wege  zu  verfolgen ,  als  auch 
wider  die  Freigelassenen,  nach  geschehener  Anordnung  des 
Streites  der  Vorschrift  des  Edicts  gemäss  zu  verfahren.  G.  d.  * 
Mai  229.  u.  d.  C.  Modestus  u.  Probus. 
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5.  Der  Kaiser  G  ordianus  an  Severus. 
Die  Bestimimiug-,   dass  wach  fünf  Jahren  über  da»  Stau- 
desrecLt  Verstorbener  keine  Anfeclitung*  erhoben  werden  könne, 
bezieht  sich  darauf,    ob  eine  Entlassung*  ans  der  Gewalt  zu 
Recht  beständig"  oder  unvollkommeH  sei,  durchaus  nicht. 

6.  Die  Kaiser  Kalerianus  und  Gallienus  an  Polla. 
Wenn  Deine  Mutter,  allgemeiner  Annahme  nach,  als  Frei- 
g-eborene  g-elebt  hat,  und  von  Zeit  ihres  Todes  fünf  Jahre  ver- 
flossen sind,  so  kannst  Du  sowohl  das  städtijiche  Gemeinwe- 
«en  als  Unmündige,  welche  Dir  Frage  wegen  Deines  Slandes- 
rechts  zu  erheben  suchen,  mit  der  bekannten  Verjährung  ab- 
weisen. Ob  sie  aber  als  Freigeborene  bis  zu  ihrem  Todeslage 
gelebt  hat,  das  wird  vor  Gericht  untersucht  w^erden.  Wenn 
»ich  hier  eine  Verschiedenheit  ergibt,  so  nimmt  man  auf  die 
spätere  Zeit  Rücksicht,  —  Geg-.  d.  8.  Jun.  260.  u.  d,  C. 
Saecular  II.  u.  Donatus. 

7.  Die  Kaiser  Dio  cl eiianusu.  Blaximianus  an  H eliodor. 

Wenn  Dein  Vater  als  Freigeborener  gelebt  hat,  und  An- 
fechtung seines  Standesrechts,  als  sei  er  Sclav  des  Fiscus, 
nicht  vor  dem  Provincialpräsidenten,  der  in  der  Regel  über  Fra- 
gen dieser  Art  entscheidet,  sondern  vor  dem  nicht  zuständigen 
Richter,  dem  Procurator  des  städtischen  Gemeinwesens  erlitten 
hat,  und  nach  dessen  Tode  ein  fünfjähriger  Zeitraum  verflossen 
ist,  so  ist  Dein  StanJesrecht  durch  die  aus  dem  Seuatsbeschluss 
entsx^i'iQg'cnde  Verjährung  gedeckt. 

8.  Dieselben  an  Theodora. 
Die  Rückforderung  von  Sachen  des  Soiiderguts  Deines 
Sclaven  wird,  wenn  die  einzelnen  Gegenstände  ohne  hinzu- 
kommenden Rechtstitel  von  Jemand  besessen  werden ,  durch 
keine  Verjährung  der  Zeit  beschränkt  werden.  Denn  der  über 
die  Nichtanfechtung  des  Standesrechts  Verstorbener  erlassene 
Seuatsbeschluss  findet  keine  Anwendung,  wenn  der  Verstor- 
bene sich  zur  Flucht  gewendet,  und  im  Versteck  gestorben  ist. 
G.  zu  Mailand  d.  22.  Nov.  u.  d.  C.  d.  K. 

Zweiundzwanzigster  Titel. 
De  longi  teinporis  praescriptioncy  quac  pro  1  iher- 
täte  et  non  adversus  Hb  ertat  ein  opponilur, 

( J  on  der  ordentlicJien  '     T^erj'dhrung^  insofern  sie  für  die  Frei- 
heit^ und  nicht  wider  dieselbe  vorgeschützt  wird.) 

1.  DieKais»  Dio  cl eii anus  u.  31  accimianus  an3Iutianus^ 

Wer  lange  im  schlechten  Glauben  im  Besitz  der  Freiheil 

35)  Ich  habe  diese  Uebersetzung  gewählt,  weil  die  zehn  -  und 
zwanzigjährige  Verjährung   die  gewöhaliclie  im  Gegensalz 
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f;pJebf  Lat,  dem  kann  die  Einrede  der  ordentlichen  Verjahrno;; 
von  keinem  Nutzen  sein.  Wenn  Du  daher  ^estandig^  bist, 
Demjenigen,  den  Du  nennst,  Dich  durch  die  Flucht  entzo<;eii 
zu  haben,  so  bej^reifst  Dn,  dass  Du  dadurch  allein  nicht  ohne 
Arglist  im  Desifz  der  Freiheit  bist. 

2.  Dieselben  an  Carduus. 
Der  bei  einem  rechtmässigen  Anfang  die  ordentliche  Vnr- 
jährnng.'^zeit  hindurch  gehandhable  Besitz  gewiihrt  einen  fe- 
sten Schutz  für  die  Freiheit.  Denn  die  der  F'reihelt  gebüh- 
rende Begünstigung  und  ein  anderer  Grund  tou  wohlthatigen 
Folgen  liat  schon  längst  dazu  hingeführt,  dass  denen,  die 
zwanzig  Jahre  lang  ohne  alle  Anfechtting  im  Besitz  der  Frei- 
heit im  gutpu  Glauben  sicli  befunden  haben,  die  Verjährung 
wider  die  Beunruhigung  ihres  Standesrechts  von  iNulzen  sein 
müsse,  so  dass  sie  sowohl  Freie,  als  Römische  Bürger  wer- 
den. Geg.  zu  Antiochien  d.  1.  Juli  302.  u.  d.  C.  Con- 
stantinus  IV.  uud  Maximianus  II. 

3.  Abschrift  eines  JB  rief  es  der  Kaiser  Consiantinus  und  TjI- 
cinius  an  Dionysius  ,  Fraef  T  icar. 

Durch  die  Länge  der  Zeit  allein ,  auch  wenn  sie  über 
sechzig  Jahre  sich  erstreckt ,  dürfen  der  Billigkeit  zufolge, 
die  Rechte  der  Freiheit  nicht  verkürzt  werden.  Geg.  d.  28. 
Apr.  314.  u.  d.  C.  Volusian.  und  Anniau. 

Drehmdzwanzigster  Titel. 

De  p  e  cul  i  o  ejus^  qui  Ith  e  r  t  at  e  vi  meruit, 
{Vom.  Sonderguie  Dessen,  der  die  Freiheit  verdient  hat.) 
1.  Die  Kaiser  Dio cleti anus  u.  ßlajcimi anus  an  Riifinus. 

Du  hättest  gar  nicht  bezweifeln  sollen ,  dass  die  Lage 
Derer,  die  von  noch  Lebenden  freigelassen  werden,  von  der 
Derer,  welchen  die  Freiheit  in  einem  Testamente  hinterlassen 
worden  ,  ganz  verschieden  sei,  indem  im  ersten  Fall  das  Son- 
dergut stillschweigend  ihnen  zugestanden  ist,  sobald  es  ih- 
nen nicht  genommen  wird,  im  letztern  aber  es  klaren  Rech- 
tens ist,  dass,  wenn  es  nicht  ausdrücklich  ertheilt  worden,  es 
den  Nachfolgern  verbleibe. 

\  ieriinclzwanzigster  Titel. 

D  e  S  V  11  a  i  11  s  c  o  n  s  ul  t  0  C  l  au  d  i  an  o  tollend  o, 
(  T  on  der  Aufhebung  des  Claudianischen  Senatsbeschlusses.) 
1.  Der  Kaiser  Ju  stini  anus  an  Her  vi  o  g  e  n  e  s.  Mag.  officior. 
Da  Wir  es  in  ünseru  Zeiten,  wo  Wir  Uns  viele  Bemü- 

zu  allen  andern  ist ;  ebenso  habe  ich  longus  in  der  Verbin- 
dung mit  fcrnpus  allein  uud  ;;r).v>v,vs70  \vje(lergo;i;Mj)en ;  die  stete 
^Viederiioluug  von  10  und  SOjährig  würde  zu  störend  sein. 
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huDgfeii  in  Ansehung^  Jer  Freibeit  Unserer  Uuteribauen  bal>en 
ang-eleg-eu  sein  lasseu,  für  g-otllos  g-ebalten  Laben,  dass  g-ewisse 
Frauen  um  ibre  Freibeit  g-ebracbt  werden  und  eine  von  der 
Barbarei  der  Feinde  wider  die  natiirlicbe  Freibeit  eing-efiibrte 
Sitte  auch  als  Folg-e  der  Willkiibr  nicbtswiirdiger  Menschen 
erscheine,  so  wollen  Wir,  dass  der  Claudianische  Senatsbe- 
schluss  und  das  dabei  beobachtete  Herkommen  in  Betreff  der 
Anzeigen  und  richterlichen  Bescheide  für  die  Zukunft  ausser 
Kraft  sein  sollen,  damit  nicht  freig-eborene  Weiber  ein  ]\Ial 
verführt  oder  durch  un  glück  selige  Begier  g'efesselt,  oder  durch 
sonst  eine  andere  Veranlassung^  wider  ihr  Geburtsrecht  als 
Freig-eborene  in  Sclaverei  gerathen,  und  dem  Glanz  ilu*er  Ver- 
wandschaft die  schmählichste  Schande  angethan  werde,  inso- 
fern eine  Frau,  die  mit  hoben  Würden  beehrte  Verwandte  haf, 
fremder  Herrschaft  unterworfen  werden  kann ,  und  einen  viel- 
leicht tiefer  als  ihre  Verwandschaft  stehenden  Herrn  fürchten 
muS8.  Dies  soll  auch  von  Freigelassenen  g-eJten.  Denn  wenn 
eine  Frau  einmal  im  Genuss  der  Freiheit  ist,  so  g-estattet  e» 
die  Stufe  der  Bildung*  Meiner  Zeit  nicht  mehr,  dass  sie  durch 
solchen  Schimpf  in  Sclaverei  versetzt  werde.  Damit  jedoch 
Sclaven  und  Hörige  nicht  glauben  mögen,  es  solle  ihnen  solch 
sträfliches  Beginnen  ungeahndet  ausgehen  (welcher  Zusatz  vor- 
nehmlich in  Ausehuug  der  Hörigen  zu  bemerken  ist ,  damit 
nicht ,  wenn  sie  auf  Ehen  mit  freien  Weibern  sinnen ,  der 
Stand  dieser  Menschen  nach  und  nach  abnehme) ,  so  verord- 
nen Wir ,  dass  ,  wenn  ein  Sclav  oder  Höriger  etwas  derglei- 
chen unternommen ,  sein  Herr  freie  Macht  haben  solle ,  ent- 
weder eig-enmächtig^ ,  oder  durch  den  Provincialpräsidenten  ei- 
nen solchen  Sclaven  oder  Hörigen  mit  der  j^ebührenden  Züch- 
tigung* zu  belegen  ,  und  von  einer  solchen  Frau  zurückzuneh- 
men. Hat  er  dies  unterlassen,  so  möge  er  den  daraus  entste- 
henden Schaden  seiner  eig-enen  Nachlässigkeit  zuschreiben. 

Fünfundzwanzigster  Titel. 

De  nud  o  j  ur  e  Q  u  irit  i  u  m  i  oll  en  do* 
{Kon  der  Aufhebung  des  reinen  Rechts  der  Quirlten.) 
1.  Der  Kaiser  JTusiini a7ius  an  Juli anus ,  Fraef,  Praet, 
Um  die  Spielerei  veralteter  Spitzfindigkeiten  durch  diese 
Eufscheidung  von  Grund   aus  aufzuheben ,   so   gestatten  Wir 
ferner  keinen  Unterschied  zwischen  den  Eigenthümern,  in  An- 
sehung derer  entweder  der  blosse  Name  :  nach  dem  Rechte 
der  Ouiriten   {ex  jure  Qulriliuin)    oder  [der  Ausdruck] 
nur   nach  völkerrechtlichem  Eig-enth um  {in  honis 
esse        sich  vorfindet,  weil  Wir  nicht  wollen,  dass  ferner  diese 


37)  Der  Zusammenhang  erfodert  diese  Uebersetzimg". 
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Art  von  Unterschied  bestellen  soll,  \mi\  ebeusoweuin^  der  Name: 
nach  dem  Hechte  d  e  r  O  u  i  r  i  t  e  n,  der  von  einem  UiitL- 
sel  io  Nichts  verschieden  ist,  g-ar  nicht  sinnlich  wahrnehmbar, 
sondern  blog  ein  leerer  nnd  überliiissig^er  AVortschall  ist,  wo- 
durch der  Geist  des  Jiingliog^s,  welcher  sich  zum  ersten  Male  zum 
Gesetzunterricht  wendet,  abgeschreckt,  vom  Anfang^e  nn  die 
niitzloseo  Verfng;uDg'en  des  alten  Gesetzes  vernimmt ,  sondern 
es  soll  ein  jeder  Eig-enthiimer  dies  mit  vollsiüudig^er  g-esetz- 
mässig-er  Wirkung^  sein ,  sei  es  in  Betreff  von  Sclaveu  oder 
anderer  ihm  gehöriger  Sachen, 

Sechsundzwanzigster  Titel. 

De   usiicapione  pro  emtore  vel  transactione, 
{Von  der  Ersitzung  ah  Käufer  oder  in  Folge  Vergleichs.) 
1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Flavianus. 
Wenn  Deine   Sciaven  von  denen  verkauft  worden  sind, 
die  kein  Recht  zum  Verkauf  gehabt  haben ,   so  kannst  Du  sie 
mit  der  Eigenthumsklage  zuriickfodern.     Denn  sie  haben  von 
den  Käufern   nicht  ersessen  werden  können ,  indem  durch  den 
unerlaubten  Verkauf  ein  Diebstahl  geschehen  ist.    Geg.  d.  12. 
Aug.  213.  u.  d.  C.  Antoninus  IV.  und  BalbiuuslI. 

2,  Der  Kaiser  Alcocander  an  Marcellinns. 
Wenn  die  Vormünder  wider  des  Erblassers  Wülen  Scla- 
ren  verkauft  haben,  welche  der  Erblasser  wegen  ihrer  besoii- 
dern  Kunstkenutniss  seinen  Erben  im  Testamente  befoLien 
Iiat ,  zu  behalten  ,  so  haben  sie  nicht  ersessen  werden  könne«. 
Geg.  d,  3.  März  224  u.  d.  C.  Julianus  II.  u.  Crispinus. 

3.  Derselbe  an  JVepoiilla. 

Wenn  D«  angefangen  hast ,  die  im  guten  Glauben  ge- 
kaufte Mutter  Dessen  zu  besitzen ,  Namens  dessen  Du,  Deiner 
Angabe  nach,  eine  Anfechtung  erleidest,  so  kannst  Du  das 
von  ihr  nachher  bei  Dir  empfangene  Kind  dennoch  ersitzen, 
wenn  sie  auch  selbst  gestohlen  gewesen  ist. 

4.  Derselbe  an  Achill eus. 

Wenn  Du  erwiesen  hast,  dass  der  Gegentheil  zum  Ver- 
kauf einer  Sclavin  seine  Einwilligung  gegeben  habe,  so  wird 
er  Äicht  gehört  werden  ,  wenn  er  den  von  ihm  genshmigteii 
Contract  widerrufen  will.  Auch  dann  aber,  w  enn  dieser  Beweis 
"Wegfällt,  und  Du  die  im  guten  Glauben  gekaufte,  und  vom  Verkäu- 
fer im  guten  Glauben  verkaufte  Sclavin,  im  Laufe  ordentlicher  * 


38)  S.  Unterholzner  Verjährungslehre  Th.  T.  S.27J.  Anm.276. 
II.  S.  77.    Dieselbe  Lesart  wie  dieM5.chöue  L'nUlaische  glos- 
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Veijährnngszeit  ersessen  bast ,  kann  der  Ausprucli  Dessen , 
der  das  Eigenlimm  fodert,  nicht  bestehen. 

5.  Der  Kaiser  Gordtanus  an  3Iarinus. 

Wenn  der  Besitzer  im  schlechten  Glauben  einen  Theil 
des  Besitzes  verkauft  hat ,  so  kann  zwar  Dasjenige  ,  was  er 
selbst  besitzt ,  jedenfalls  mit  den  N»aiz«ngen  zuriickgefodfirt 
werden;  allein  die  verkaufte  Portton  wird  mir  dann  rechtli- 
chermaassen  vom  Besitzer  g-efodert  werden  können ,  wenn  er 
wissentlich ,  dass  sie  einem  Andern  gehöre  ,  gekauft ,  oder  der 
Kaufer  im  guten  Glauben  die  Ersitzung  u-och  nicht  erfüllt 
hat.  Denn  [nur]  wenn  der  Besitz  g-ewaltsamer  Weise  ver- 
loren gegangen,  ist,  bevor  er  in  des  Eigeulhjfmers  Gewalt  ge- 
kommen ,  dem  Räufer  die  Ersitzung  nicht  möglich  ,  wenn  er 
auch  im  guten  Glauben  g-ekauft  hat. 
6.  Der  Kaiser  Philippus  sagte  im  Gespräch  zu  Cölius: 

Da  erwiesen  ist,  dass  die  Sache  verpfändet,  und  nachher 
vom  Schuldner  verkauft  worden  sei,  so  ist  es  klar,  dass  sie 
als  gestohlen  nicht  habe  ersessen  werden  können.  Ohne 
Datum  und  Jahreszahl, 

7.  Derselbe  an  Comp  es» 

Wer  wissentlich  einen  fremden  Sciaven  wider  des  Herrn 
Willen  verkauft,  der  begeht  einen  Diebstahl,  weil  der  an  der 
Sache  klebende  Maugel  vor  der  Rückkehr  des  Besitzes  an  den 
Eigenthümer  den  Erfolg  der  Ersitzung  nicht  gestattet,  wenn 
«ie  auch  im  g^uten  Glauben  besessen  wird.    Geg-.  d.  10.  Febr.  * 

8.  Derselbe  an  Severus. 

Auf  den  Grund  des  Vergleichs  hat  man  einen  rechtmassi- 
g-en  Grund  des  Besitzes,  und  kann  ersitzen. 

9.  Derselbe  an  Ca  jus» 

Wer  von  einem  Unmündigen,  der  ohne  seiues  Vormnn- 
des  Ermächtigung  verkauft,  gekauft  hat,  den  schützt  kein  Ver- 
lauf ordentlicher  Verjährungszeit.  Ist  er  aber  durch  des  Käu- 
fers Geld  bereichert  worden,  und  will  er  nach  erreichter  Mün- 
digkeit unter  dem  Vorwaude  seines  Rechtes  einen  unbilligen 
Gewinn  ziehen,  so  wird  er  durch  die  Einrede  der  Arg^list  ab- 
gewehrt werden. 

Siebenuodzwanzi'gster  Titel. 
De  usti  c  apione  pro  donalo. 
{Von  der  Ersitzung  als  geschenJct.) 
1.  Der  Kaiser  Alexander  an  ISLacedonius, 
Es  mag  Dir  der  Eigeulhümer   die  Stelleu ,   deren  wegen 

sirte  Handschrift  lemporis  spaiio,  hat  mein  Cod.  Venefian. 
von  Bernard»  de  Tri  diu  o  de  Monte  ferr  af  o  1495. 
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Du  supplicirsl,  gescLeokt,  oder  Du  sie  vom  NicLteigenlliu'iner 
geschenkt  erhalleu,  im  guten  Glaubeu  aDgenomineii  uod  eraes- 
»en  haben  ,  so  kann  Dir  nichts  genommen  werden,  was  recht- 
lich erworben  worden  ist.    Geg.  d.  11.  März.  * 

2.  Die  Kaiser  Diocleiianus  vnd  Maxi  vi  ianus  an  C  ap  i  - 

t  onius. 

Dass ,  wer  eine  fremde  Sciavin  verschenkt,  dem  Herrn 
nichts  vero-ebe,  ist  unzweifelhaften  Hechten«;  denn  einen  Dieb- 
stahl begeht  man  auch,  wenn  man  etwas  ohne  des  Eigenthii- 
mers  Willen  abhanden  bringt,  so  dass  an  dem  Gegenstande 
keine  Ersitzung  erfolgen  kann.  Geg.  d.  9.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

3.  Dieselben  an  Rhodanus. 
Eine  vollkommene  Schenkung  kann  man  nicht  iingültig 
machen.  Eben  so  richtig  dies  ist ,  wird  auch  der  Irrthum 
über  eine  falsche  Ursache  durch  das  Anführen  des  guten  Glau- 
bens nicht  vertheidigt;  dies  wird  anch  in  Ansehung  der  Er- 
werbung des  Eigeuthums  durch  Ersitzung  beobachtet. 

Achtun d zwanzigster  Titel. 

De  US  u  capto  ne  pro  dote, 
{T^on  der  Ersitzung  als  Mitgift.) 
1.  Der  Kaiser  Aleoc  ander  an  Taurinus. 
Bewegliche   zur  Mitgift   gegebene  Gegenstande ,  obgleich 
fremde ,   werden ,   wenn   sie   von    dem  Empfänger  im  guten 
Glauben  ohne  Mangel   des  Besitzes  angenommen  worden  sind, 
als  Mitgift  ersessen. 

Neunundzwanzigster  Titel. 

De  usuc  apione  pro  her  e  de, 
(  T  on  der  Ersitzung  als  Erbe. ) 
1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Theophilus. 
Wenn  die  Ersitzung  als  Erbe  nicht  Statt  hat,  so  begreifst 
Du ,   dass   weder  Deine  Mutter ,    deren  Erbe  Du  geworden, 
noch   Du   selbst  ^    Sciaven  aus   diesem   Grunde  ersitzen  könn- 
test^*^).     G.   zu  Rom  d.  25.  Juui  215.  u.  d.  C.  Lätius  II. 
und  Cerealis. 


39)  S.  Unterholzner  TM.  1.  S.  376.  und  die  das.  angef.  Mei- 
nungen über  dieses  Gesetz;  ich  erkläre  dieses  Gesetz  anders, 
«nd  zwar  den  Grund  gegen  die  Mutter  mit  dem  folgenden 
Gesetz,  denn  (hiutn  —  habeat  steht  absolut,  und  sehe  nicht 
wohl  ein,  w  ie  'man  so  grosse  Schw  ierigkeiten  bei  der  Inter- 
pretation linden  kann. 
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2.  Die  Kaiser  Dtocleti anus  und  Maccimianua  an  31  au- 

rina, 

Eg  hat  sicli  die  Meinung^  behauptet,  dass  nichts  als  Erbe 
ersessen  werden  könne,  sobald  Notherben  Yorhaudeu  sind. 

3.  Dieselben  an  Diodorus, 
Durch  die  irrig^e  Meinung-  von  Jemandes  Tode  kann  der 
Besitz  des  Nachlasses   eines  Abwesenden  als  Erbe  nicht  von 
Statten  g^ehen. 

4.  Dieselben  an  Serapionus. 
Wenn  kein  wahrer  Rechtstitel  vorangeht ,  so  kann  die 
Ersitzung  nicht  von  Statten  gehen,  und  dem  Besitzer  so  we- 
nig^ nützen,  als  seinem  Erben,  und  ebenso  wenig-  wird  unter 
dem  Vor  wände  ,  als  g^ehöre  etwas  zur  Erbschaft,  was  einem 
Andern  g-ehört ,  die  Forderung  des  Eigenthiim^rs  durch  den 
Verlauf  ordentlicher  Verjährungszeit  aufgehoben»  Geg-.  d.  26. 
December  u.  d.  C,  d.  K. 

Dreissigster  Titel. 

C  o  7nmu7iia  de  usuc  apionih  u  s, 
{Allgemeine  Regeln  von  den  J^rsiizungen,) 
1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Sabifius. 
Wer  auf  den  Grund   des  Pachts  besitzt,  von  dem  wird, 
wenn  er  gleich  den  Gegenstand  körperlich  innehat ,  angenom- 
men, dass  er  nicht  für  sich,  sondern  für  den  Eigenthütner  des 
Gegenstandes   besitze.     Denn   dem  Pächter   oder  l^liether  von 
Grundstücken  wird   die  Einrede  der   ordentlichen  Verjährung 
nicht   erworben.     Geg.  d,  26  März   226  u.  d.  Alexan- 
der II.  und  Marcellus. 

2.  Derselbe  an  Onesitna. 
Du  sagst  zwar,  Du  habest  den  Sclaven  ,  dessen  wegen 
Du  supplicirst,  schon  längst  gekauft;  wenn  Du  aber  bedenkst, 
dass  ein  zu  meinem  Fiscus  gehöriger  Gegenstand  nicht  erses- 
sen werden  kann  ,  so  siebest  Du  auch  ein ,  dass  Du  auf  die 
Klagen  meines  Fiscus  Aut  wort  geben  müssest ,  un  d  das  Ei- 
genthum nur  unter  der  Bedingung  erhalten  könnest,  wenn 
sich  ergeben,  dass  derselbe  nicht  von  einer  dem  Fiscus  gehö- 
rigen Sclavin  geboren  sei. 

3.  Der  Kaiser  Philippus  an  P ant  inus. 
Wenn  Antiochus  im  schlechten  Glauben  ^visseutlich 
Deinen  Sclaven  an  sich  behalten  hat,  so  hebt  die  Ersitzung 
wegen  des  Mangels  des  Besitzanfangs,  Deinen  Ansi>ruch  wi- 
der dessen  Rechtsnachfolger  nicht  auf,  wenn  dieser  anch  im 
guten  Glauben  besitzt.  ^ 
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Einiindtlreissigster  Tilel. 

De  usticapione  ir  ansfonnand  a  et  de  suhl  ata 
d  iffe  renlia  rertt  vi  vi  anc  ip  i  et  nec  m  a  n  c  ip  i, 

(  T'^on  der  Xlmgeslaltung  der  EvsUz,ung  und  der  Aufhebung  des 
JJnierschieds  zwischen  den  Sachen  strengrömischen  ß'igenihunis 
und  nicht  strengr'ömiscJien  EigeniJiuvis 

t.  Der  Kaiser  Justinianus  an  Joannes  Praef.  Prnel. 
Nachdem  unsere  Wachsamkeit  den  Namen  iiud  den  Be- 
g-riff:  nach  dem  Rechte  der  Quiriten  au%ebobeu 
hat,  und  g-eg-enwartig"  überall  auch  die  Einreden  verliossener 
zehn,  zwanzig;  oder  dreissig  Jahre,  oder  wenn  goiist  derg-lei- 
chen  einen  längern  Zeitraum  begreifende  vorhanden  sind, 
wach  gemeinschaftlichen  Grundsätzen  gelten  ,  so  ist  es  auch 
ganz  unnütz,  clen  Begriff  der  Ersitzung  nur  an  Italische  Grund- 
Btücke  anzuwenden,  in  Ansehung  der  Provincialgrundslncke 
aber  auszuschliessen.  Auch  wenn  man  fremde  Grundstücke, 
jedoch  Italische,  im  guten  Glauben  zwei  Jahre  lang  besass, 
wurden  die  armen  Eigenthümer  ausgeschlossen ,  und  ihnen 
kein  Regress  an  dieselben  vorbehalten ;  dies  ging  auch  ohne 
Wissen  der  Eigenthümer  vor  sich.  Nichts  aber  war  unbilli- 
ger ,  als  wenn  Einer  abwesend ,  und  noch  dazu ,  ohne  es  zu 
"wissen,  in  einem  so  kurzen  Zeitraum  seines  Besitzes  verlustig" 
ging".  Daher  ist  es  Unsere  Meinung ,  durch  gegenwärtiges 
Gesetz  auch,  in  Ansehung  der  Italischen  Grundstücke,  die  un- 
beweglich sind,  oder  dafür  erachtet  werden  "^^),  gleich  der 
einjährigen  Einrede,  auch  die  Ersitzung  umzugestalten,  so  dass 
auch  für  diese  nur  die  Verjährungsfristen  von  zehn,  zwanzig-, 
dreissig  und  fernem  Jahren  Statt  finden,  die  früheren  *2)  Ein- 
schränkungen aber  ganz  aufgehoben  sein  sollen.  Da  aber  die 
Alten  auch  in  Betreff  der  beweglichen  oder  sich  bewegenden 
Sachen,  welche  veräussert  oder  auf  irgend  eine  Weise,  ver- 
steht sich  im  guten  Glauben  ,  in  Besitz  genommen  worden 
waren,  die  Ersitzung  Statt  finden  liesseu,  und  zwar  nicht  blos 
innerhalb  der  Grenzen  Italischen  Grund  und  Bodens"^')  son- 
dern mit  Ausdehnung  auf  den  ganzen  Erdkreis,  und  dieselbe 
mit  einem  einjährigen  Zeitraum  schlössen^  so  haben  ^Vir  auch 
hier  eine  Verbesserung  treffen  zu  müssen  geglaubt,  so  dass 
fortan ,  wenn  Jemand  eine  bewegliche  oder  sich  bewegende 
Sache  in  irgend  einem  Laude,  gleichviel  oh  in  Italien  oder  in 


40)  Nämlich  in  Folge  der  Erwerbung-sart  s.  Niebuhr  Rom. 

Gesch.  I.  S.  603.  und  Hugo  R.  Gesch.  S.  172. 
4:i)  Hujusviodi ,    nämlich  dieobgedachten. 

42)  S.  U  n  i  e  r  h  o  1  z  n  e  r  Thl.  ir.  S.  80.  Anm.  582. 

43)  S.  ÜBterholzner  a.  a.  O.  Anm.  583 
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einer  Provinz,  im  guten  Glauiben  drei  imnnterbrocliein  fortlau- 
fende Jahre  besessen,  er  sie  fernerhin  mit  g-uteitn  Rechte 
besitzen  soll,  als  eine  durch  Ersitzung  erworbene.  Nur  ist 
hierbei  als  Bedingung  zu  beobachten,  dass  er  sie  in  allen  die- 
sen Fällen  vom  Anfang  herein  im  guten  Glauben  erhalten 
haben  müsse ,  wie  dies  die  ordentliche  Verjährung  erfordert, 
und  dass  für  ihn  der  Besitz  des  frühem  rechtmässigen  Besilzera 
auch  fortgesetzt,  und  auf  die  Frist  der  zehn,  zwanzig  oder 
dreissig  Jahre  angerechnet  werde.  Dies  soll  Unserer  Meiuung 
nach  auch  bei  beweglichen  Gegenständen  beobachtet:  werden, 
dergestalt,  dass  überall  das  rechtmässige  Innehaben  aus  voran- 
gegangenem rechtmässigen  Titel  des  Vorgängers,  w^elches  er 
au  einem  Gegenstande  hatte,  durch  die  Kenntniss  <les  Nach- 
folgers, dass  die  Sache  einem  Andern  gehöre,  nicht  unter- 
brochen werden  soll,  wenn  der  Besitz  auch  aus  einem  berei- 
chernden Grunde  angehoben  hat.  Auf  diese  Weise  wird  nun 
zwar  die  ordentliche  Verjährung  dem  Räume  der  JZeit  nach 
ausgedehnt,  allein  es  wird  doch  der  durch  die  Ers'itzung  für 
die  Eigenthümer  so  rasch  entstehende  Verlust  vermindert,  und 
deren  nachtheilige  Rechfsbestimmungen ;  immaassen  auch  die 
Eintheilung  der  Sachen  in  solche  strengrömischen  und  nicht 
slrengrömischen  Eigenthums  veraltet  ist,  und  mit  Recht  abge- 
schafft werden  niuss ,  so  dass  in  Ansehung  aller  Sachen  und 
überall  in  Betracht  des  Ortes  eine  gleiche  Anordnung  Statt 
finden  und  dabei  alle  unnöthige  Zweideutigkeiten  und  Unter- 
scheidungen wegfallen  sollen.  Geg.  zu  Constantinox)el  d.  18. 
Ofctober  531  nach  d.  C.  LamiJadius  u.  Orestes. 

Zwemnddreissigster  Titel. 

De  ac  quirenda  et  retinenda  possesstone» 
{Von  der  Erwerbung  und  Erhaltung  des  Besitzes.) 
1.    Die  Kaiser  Severus  und  uänioninus  an  .dtticus, 
Dass  durch  eine  freie  Person  auch  dem  darum  Nicht  wis- 
senden der  Besitz  erworben  werden,  und  nachdem  er  Wissen- 
schaft davon  erhalten,  derselbe  in  den  Stand  versetzt  werden 
könne,  dass  die  Ersitzung  für  ihn  anhebe,  ist  sowohl  um  des 
daraus  entspringenden  Nutzens  willen,  als   auch  aus  Rechts- 
grundsätzen angenommen  worden.    Geg.  d.  26.  Novbr.  196  u. 
d.  C.  Fuscus  u,  D  ext  er. 

2.   Der  Kaiser  Alexander  an  ßlaurus. 
Wer  Dich  deshalb  ängstigt,  als  seiest  Du  noch  nicht  in 
den  ausschliesslichen  Besitz  dessen  eingeführt,  was  Du  durch 
eiuen  Geschäftsbesorger  gekauft  hast,  ist  in  grossem  Irrtbum, 
da  Du  selbst  angibst,  schon  lange  in  dessen  Besitz  gewesen 


62  Codex.  L.  VII.  Tit.  32    De  nrgmrenda  et  relinendn  poss. 


zu  sein,  innd  Alle»  als  Herr  g-ellian  zu  Labeo.  Denn  wenn  es 
in  der  Urkunde  auch  nicht  ausgedrückt  worden,  dass  Dir  der 
Desitz  iiberg^eben  worden,  so  hast  Du  ihn  doch  in  der  That 
und  der  Wahrheit  nach  selbst  erlang^t,  sobald  Du  mit  Wiasen 
des  Verkaufers  im  Besitz  gewesen  bist. 

3.  Der  Kaiser  Decius  an  Ruf  Inns, 
Der  iibergebene  ausschliessliche  Besitz  an  von  irgend  einer 
Person  einem  Kinde  geschenkten  Sachen,  wird  körperlich 
erworben .  Denn  wenn  gleich  die  Ansiebten  der  Rechtslehrer 
hieriibei:  (abweichend  sind,  so  scheint  es  doch  geralhener,  dass 
dessenung-eachtet,  (wenn  auch  keine  vollständige  Willensbestim- 
inuog  vorhanden  war,)  der  Besitz  inzwischen  durch  die  Ueber- 
gabe  erworben  worden  sei;  denn  sonst  würde  ja,  wie  es  in 
einem  Gutachten  des  hochgelehrten  Papinianus  heisst,  der 
Besitz  für  ein  Kind  nicht  einmal  durch  den  Vormund  erwor- 
ben werden  können.  Geg.  d.  28.  März  250  u.  d.  C.  Decius 
u.  Gratiis. 

4.    Dte  Kaiser  Dioclefianus  und  Maximianus  an 
N  ep  oti  anus. 

Wenn  gleich  der  Besitz  nicht  durch  den  Willen  allein 
erworben  werden  kann ,  so  kann  er  doch  durch  den  Willen 
allein  erhalten  werden.  Wenn  Du  also  wüste  gelassene 
Grundstücke,  nicht  in  der  Absicht  sie  aufzugeben,  geraume  Zeit 
hindurch  uuaugebant  gelassen  ,  sondern  ihre  Bebauung  nur  aus 
IVothwendigkeit  einer  vorhandenen  Besorgniss  verschoben  hast, 
so  kann  Dir  durch  das  Missgeschick  der  verflossenen  Zeit  kein 
Wachlheil  entstehen.  Geg.  d.  1.  Aug.  290  u.  d.  C.  d.  K.  IV. 
u.  III. 

5.  Dieselben  an  ]\I ennon. 
Da  »ich  Niemand  den  Grund  seines  Besitzes  verändern 
kann,  und  Du  angibst.  Dein  Pächter  habe  sich,  ohne  allen 
ausserdem  hinzugekommenen  Grund,  blos  bei  Gelegenheit  des- 
sen, dass  er  sich  in  der  Pacht  befand,  zu  dem  Fehltritt  eines 
widerrechtlichen  Verkaufs  hinreissen  lassen ,  so  wird  der  Pro- 
vincialpräsident ,  nach  Erforschung  des  wahren  Sachverhält- 
nisses, Dein  Eigeuthumsrecht  nicht  beeinträchtigen  lassen. 

6.  Dieselben  an  T^alerius. 
Wenn  cler  Präsident  befunden  hat,  dass  der,  den  Du 
angibst,  aus  keiner  rechtmässigen  Ursache  Deinen  Acker  oder 
Deine  Weinberge  in  Besitz  genommen  habe ,  und  Deine  Fo- 
derung  durch  keine  Einrede  aufgehoben  werde,  so  wird  er 
keinen  Anstand  nehmen,  Dir  den  Besitz  mit  allem  Zubehör, 
herauszugeben.    Geg.  d.  13.  April  u.  d.  C.  d.  K. 
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7.   Dieselben  an  Asyncritus, 

Ein  unredlicher  Besitz  kann  dem  Besitzer  keinen  festen 
Titel  g-ewähren,  woraus  als  unbestreitbar  folget,  dass  derjenige, 
wer  ohne  Einwillig^nng-  des  Eig-enlhümers  sich  des  ausschliess- 
lichen Besitzes  eines  fremden  Landgutes  ang-emaasst,  oder  ohne 
die  des  Geschäftsverwalters,  der  ein  Recht  dazu  hatte,  diese 
Zustimmung  zu  ertheilen,  keinen  rechtmässigen  Besitz  habe 
erlangen  können.    Geg.  d.  9.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

8.   Dieselben  an  Cyrillus. 

Man  hat  des  Wulzens  wegen  angenommen,  dass  der  Besitz, 
und  wenn  das  Eigenthum  von  demselben  unzertrennbar  sei  *  ^), 
auch  letzteres  durch  einen  Geschäftsbesorger  erworben  werde. 
Geg.  zu  Sirmium  d.  12.  Febr.  u.  d.  C.  d.  K. 

9.    Dieselben  an  Sergius. 

Es  kann  auch  der  Räufer  in  Folge  eines  wirklichen  Ver- 
kaufs den  Besitz,  den  er  nicht  erlangt  hat,  unredlicher  Weise 
nicht  behalten,  und  um  soviel  weniger  hat  derjenige,  wer  durch 
falsche  Versicherung ,>  wie  wenn  er  Käufer  wäre,  da  er  doch 
ohne  Pfandverbindlichkeit  ein  Darlehn  gegeben  hätte,  in  ein 
fremdes  Landgut  eindringt,  einen  rechtmässigen  Grund  das- 
selbe zu  behalten.  Geg.  zu  Sirmium  d.  3.  Ajiril  u.  d.  C.  d.  K, 
10.   Der  Kaiser  Const  antinus  an  Maternus. 

Es  liegt  ausser  Zweifel,  dass  in  Ansehung  des  Besitzes 
eine  doppelte  Beziehung  Statt  finde,  die  eine  hat  das  Recht 
zum  Gegenstaude,  die  andere  den  Körper  '^^);  der  aus  beiden 
Bestandtheileu  bestehende  Besitz  ist  aber  nur  dann  ein 
gesetzmässiger ,  wenn  er  durch  das  Stillschweigen  und  sich 
Ruhigverhalten  aller  Gegner  bestätigt  wird;  ist  aber  Einspruch 
und  Streit  entstanden,  so  kann  derjenige  nicht  als  Besitzer 
betrachtet  werden,  der,  wenn  er  auch  den  Besitz  körperlich 
inne  hat,  dennoch  in  Folge  entstandener  Streitigkeit  und  gericht- 
licher Einleitung  derselben  über  sein  Besitzrecbt  in  Ungewiss- 
heit  und  Zweifel  versetzt  ist.  Geg.  zu  Trier  d.  22.  Jan,  314 
u.  d.  C.  Volusianus  II.  u.  Annianus. 

11.    Die  Kaiser  Arcadius  und  Honorius  an  Petronius, 
T  icar  von  Spanien, 

Die  von  den  Vorgängern  herbeigeführten  Besitzmängel 
dauern  fort,  und  den  Nachfolger  begleitet  die  Schuld  seines 
Vorgätigers.  Geg.  zu  Mailand  d.  18.  Decbr.  397  u.  d.  C. 
Cäsar  ins  u.  Atticus. 

44)  D.  h.  bei  Occupation  und  Tradition  s.  Saviffny  Besitz 
S.  11. 

45)  S.  Savigny  S.  144.  Anm.  (2). 

46)  Vtramque,  s.  ünterholzner  Tbl.  I.  S.  456.  Anm.  438. 
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12.  Der  Kaiser  J ustini anus  an  Joannes  Praef.  Pruct. 
Ea  ist  Unserer  Majestät  über  eine  Streitfrage  aus  deo 
Büchern  der  Sabinianisclien  Schule  Bericht  erstattet  worden, 
worüber  Wir  bestimmen,  dass,  wenn  ein  Sclav,  oder  ein  Ge- 
schaftsbesorger ,  oder  Pachter,  oder  Miethsmann,  oder  irgend 
ein  Anderer,  durch  den  man  bexitzen  darf,  körperlich  den 
erhaltenen  Besitz  irgend  eines  Gegenstandes  in  Stich  gelaxsen, 
oder  einem  Andern  verrätherischer  ^Veise  überliefert  habe, 
durch  Nachlä.sjiigkeit  oder  Arglist,  so  dass  einem  xiudcrn 
dadurch  Gelegenheit  eroifnet  ward,  den  Besitz  zu  ergreifen, 
dem  Eigenthiimer  dadurch  gar  kein  Schade  entstehen  solle,  d:unit 
nicht  aus  der  Bosheit  eines  Andern  einem  Dritten  Schaden 
entstehe,  sondern  er  soll  selbst,  wenn  er  freien  Standes  ist, 
den  rechtsbegründeten  Klagen  unterworfen,  und  dabei  dem 
Eigenthümer  des  Gegenstandes  aller  Schade  ersetzt  werden, 
oder  auch  Dem ,  iu  Ansehung  dessen  er  nachlässig  oder  arg- 
listig gehandelt  hat.  Ist  aber  der  Besitz  noch  nicht  in  den 
Händen  des  Geschäftsbesorgers ,  oder  Pächters,  oder  Mielhs- 
manns ,  oder  Sclaven  gewesen,  sondern  er  hat  durch  eigene 
Nachlässigkeit  oder  Arglist  unterlassen,  denselben  in  Empfang 
zu  nehmen,  so  erleidet  derjenige,  welcher  ihm  dies  übertragen, 
den  in  Ansehung  des  Besitzes  in  Folge  der  Schlechtigkeit  oder 
Nachlässigkeit  der  erwähnten  Personen  eintretenden  Nachlheil 
durch  seine  eigene  schlechtgetrolfene  Wahl. 

Denn  Wir  verordnen  nur,  dass  der  Herr  auf  keine  W^eise 
irgend  einen  Nachtheil  durch  diejenigen  Personen  erleide,  denen 
er  etwas  übertragen,  nicht  aber,  dass  er  auch  durch  sie  einen 
Vortheil  erlangen  «oll,  indem  auch  die  alte  llechtsregel,  welche 
bestimmte,  dass  der  Sclav  ein  Rechtsverhältnis»  seines  Herrn 
nicht  solle  verschlechtern  können,  nur  dann  Anwendung  leidet, 
wenn  der  Herr  Schaden  haben  würde,  nicht  wenn  er  verlangt, 
dass  ihm  durch  den  Sclaven  ein  Gewinn  erwachsen  solle. 
Natürlich  bleibt  in  diesem  Fall  dem  Eigenthümer  des  Gegen- 
standes, oder  dem,  der  zu  dessen  Erhaltung  die  vorgedachten 
Personen  beauftragt  hat,  wider  dieselben  jede  durch  die  Gesetze 
zuständige  Klage  vorbehalten. 

BremndJreissigster  Titel. 

De   praescripiioiie    longi   i  c  mporis   decevi  vel 
viginti  a?ifioru7n. 
{Von  der  zehn  -  und  zwanz.igj'dhr{t;;en  Verjährung,) 

1.    Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Julianus 
Praef.  Pract. 

Wenn  nach  erhobener  und  weiter  nicht  berücksichtigter 
Streitfrage  ein  Gegenstand  an   einen  neuen  Eigenthümer  im 
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g-oten  Glauben  gelangt  ist,  und  von  da  an  neue  zwanzig  Jalir 
ohne  Unterbrechung  verflossen  sind,  so  darf  der  alsdanuige 
Besitzer  nicht  beunruhigt  werden,  indem  er  ebensoweuig,  wie 
er  von  des  vorigen  Eigenthiimers  Besilzzeit  durch  Anknüpfung" 
keinen  Gebrauch  macht,  der  selbst  beunruhigt  worden  ist,  auch 
deshalb  keine  Anfechtung  erleiden  darf,  das»  demselben  Streit 
erhoben  worden  ist.  Ist  der  erste  Besitzer  beunruhigt  worden, 
8o  kann  er  dennoch,  wenn  er  gleich  nachher  die  ordentliche 
Verjährungszeit  hindurch  ohne  alle  Unterbrechung  im  Besitz 
geblieben  ist,  sich  auf  die  ordentliche  Verjährung  nicht  berufen ; 
dies  gilt  auch  in  Ansehung  städtischer  Gemeinwesen. 
Auih.    Vt  sponsaliiia  larghas  §.  Rursus  {Nov.  CX/X.  c.  7). 

Wenn  der  Besitzer  etwas  im  schlechten  Glauben  veräussert 
so  fällt  die  ordentliche  Verjährung  weg,  wenn  der  wahre  Eigen- 
thümer  sein  Recht  und  die  geschehene  Veränsserung  nicht 
kennt.  Hier  kommt  es  also  dann  auf  die  dreissigjährige  Ver- 
jährung an.  TYenn  aber  derjenige,  welcher  glaubte,  dass  ihm 
dieselben  Sachen  zuständig  seien,  Tom  [wahren  Verhältniss] 
Kunde  erhaltend,  innerhalb  zehn  Jahren  in  der  Nähe  und  zwan- 
zig Jahren  in  der  Ferne  keinen  Rechtsstreit  erhoben  hat, 
so  wird  der  Besitzer  durch  die  [ordentliche]  Verjährung  gedeckt^ 
dieselben  sicher  behalten, 

Auth.    Ead.  §.  de  praescripU  {Nov.  CXIX.  c.  8). 

Ist  Jemand  einige  Jahre  mit  dem  Andern  zusammen, 
und  andere  von  ihm  getrennt  gewesen ,  so  werden  ihm  über 
die  zehnjährige  Frist  soviel  Jahre  noch  zugerechnet,  als  er 
innerhalb  derselben  abwesend  gewesen. 

2.    Die  Kaiser  Diocletianus  und  31  ajci mi anus. 

Die  ordentliche  Verjährung  pflegt  in  der  Regel  diejenigen 
zu  beschützen,  die  den  im  guten  Glauben  erhaltenen  und  fort- 
gesetzten Besitz  ohne  durch  Beunruhigung  in  Folge  eine» 
Rechtsstreits  gestört  worden  zu  sein,  behalten  haben.  Geg. 
d.  27.  Novbr.  286  u.  d.  C.  Maximus  II.  und  Aquilinus. 
3.    Dieselben  an  Anioninus. 

Wenn  die  Weinberge,  die  Deine  Mutter  Deinem  Stief- 
vater zum  Heirathsgut  bestellt  hat,  Dein  Eigenthum  sind,  und 
durch  den  bisherigen  Zeitablauf  noch  keine  Verjährung  erwach- 
sen ist,  so  wird  der  Provincialpräsident  dafür  sorgen,  dass  Dir 
dieselben  herausgegeben  werden. 

4.   Dieselben  an  Hertnogenes. 

Langjähriger  blos  in  Folge  Erbganges  ohne  weitern  recht- 
massigen  Titel  überkommener  Besitz  kann  aus  diesem  alleiui- 

4^)  Int  er  praesentes  et  absentes^  so  nach  Hugo  im  Civ.  Mag*. 

Band  V.  N.  17.  S.  462. 
Corp.  jur.  civ,  VI«  5 


66  Codex.  L.  VII.  Tit.  33.    De  pracscripi.  longi  iemp.  etc. 


g-en  Griiude  zur  Verjährung  nichts  DÜtzeo.  Geg.  zu  Sirmiuin 
d.  10.  Ai>ril  u.  d.  C.  d.  R. 

5.  Dieselben  an  Soiericus. 
Es  ist  eine  unbezweifelte  Rechtswahrheit,  dass,  wer  wider 
Den  Eig-enthumsklage  erhebt,  dem  einzig  und  allein  ein  Irr- 
thuin  des  Rlagers  einen  Grund  zu  seinem  Besitz  ohne  wahren 
Hechtstitel  gewährt  hat,  durch  die  Einrede,  er  habe  wÜhrend 
der  ordentlichen  Verjührungsfriat  dazu  still  geschwiegen,  nicht 
abgewiesen  w  erde.    Geg.  zu  Sirmium  d.  21.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

6.    Abschrift  eines  Briefes  Derselben  an  Primosus^  Praes. 
von  Syrien. 

Wenn  ein  Verkauf,  obgleich  zwischen  Personen,  die  über 
fiinfuiidzwanzig  Jahre  alt  sind,  betrügerischer  und  arglistiger 
Weise  geschehen  ist,  so  hat  denselben  die  folgende  Zeit  nicht 
bestätigen  können,  indem  die  ordentliche  Verjährung  in  Bezug 
auf  Contracte  schlechten  Glaubens  keine  Anwendung  leidet. 

7.  Dieselben  an  Antliea. 

Wer  durch  den  die  ordentliche  Verjährungszeit  über 
gedauerten  Besitz  gedeckt  ist,  dem  bringt  der  Verlust  der 
Urkunde  [  über  seinen  Erwerbstitel  ]  keinen  Schaden ;  und 
ebensowenig  kann  die  Uebelthat  eines  Andern  die  durch  die 
Länge  des  Besitzes  erlaugte  Sicherheit  stören.  Geg.  d.  31. 
Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

8.  Dieselben  an  Celsus» 

Wenn  Derjenige,  wider  den  Du  supjdicirst,  die  einstma- 
ligen Sciaven  Deiner  Mutter,  als  sei  er,  jedoch  nur  in  Folge 
geschehener  Annahme  an  Kindes  Statt,  deren  Sohn,  vertheidigt, 
8o  reicht  der  alleinige  Wille  einer  beabsichtigten  und  uner- 
laubten Annahme  an  Rindes  Statt  nicht  hin ,  um  das  Eigen- 
fhum  zu  erwerben.  Deshalb  steht  Dir  nichts  im  Wege,  die 
Sciaven  zu  fodern  ,  ohne  dass  Du  die  Verjährung  zu  fürchten 
brauchst,  vorausgesetzt,  dass  derjenige,  wider  den  Du  supplicirest, 
deren  Besitz  nur  auf  die  angegebene  Art  und  Weise  erlangt  hat. 

9.    Dieselben  an  D  emo stliene  s. 
Der  Käufer  guten  Glaubens  lodert  in  Folge  der  zehnjäh- 
rigen Verjährung  wider  einen  Anwesenden,  die  zu  Anfang*^) 
[des  Processes]    vorzuschützen  genügt,    nachdem  der  Kläger 
isein  FoderungsrecLt  bewiesen,  durch  Führung  des  Beweises 


48)  In  cvj.  iniiio  etc.  Dies  in  dürfte  nach  Cont.  herauszu- 
werfen sein;  auch  liest  eine  Ausgabe  des  Codex  von  Ber- 
nard, de  Tridino  de  Monte  f  er  ai  o  ,  Venet»  1493^ 
den  ich  besitze,  blos  cujus  initio  etc.  ohne  in. 
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elneg  rechtmässigen  Besitzes  gedeckt ,  mit  Recht  die  Frei- 
sprechiiug. 

10.  Dieselben  an  Rheginus, 
Auch  Denen ,  die  den  Besitz  im  guten  Glauben  erlangt 
haben,  niilzt  die  ordentliche  Verjährung,  welche  erst  nach 
einer  Verzögerung  der  Einleitung  des  Verfahrens  erfüllt  wor- 
den ist,  nichts,  indem  sie  nach  Erhebting  des  Streites  nur  mit 
Rücksicht  auf  die  bereits  verflossene  Zeit  in  Betracht  kommt. 
Geg.  d.  13.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

11.  Der  Kaiser  Justinianus  an  3Ienna  Fraef.  PraeU 
In  Ansehung  der  Verjährung,  die  nach  zehn  oder  zwan- 
zig Jahren  Statt  findet ,  verordnen  Wir  hiermit  durch  unzwei- 
feJbafte  Rechtsvorschrift,  dass ,  wenn  bewiesen  wird,  es  habe 
Jemand  in  Folge  einer  Schenkung,  oder  aus  einer  andern 
bereichernden  Ursache  in  gutem  Glauben  zehn  oder  zwanzig  Jahre 
eine  Sache  besessen ,  und  zwar  auch  mit  Hinzurechnung  der 
Zeit  des  früheren  Besitzers ,  die  erwähnte  ordentliche  Verjäh- 
rung ihm  ohne  Zweifel  zur  Seite  stehe ,  und  er  nicht  dadurch 
abgewiesen  werde,  dass  zufällig  ein  bereichernder  [Erwerbs] 
grund  ins  Spiel  komme.  Geg.  d.  1.  Juni  628  u.  d.  C.  d.  K.« 
Justinianus. 

12.  Derselbe  an  Joannes  Praef.  Praet, 
Da  in  Ansehung  der  Verjährung  bei  den  Alten  dreierlei 
Zweifel  vorbanden  waren,  erstens  in  Betreff  des  Gegenstandes, 
wo  er  nämlich  belegen ,  zweitens  wegen  der  Personen ,  ob 
man  nämlich  die  Anwesenheit  beider  oder  nur  einer  erfodern 
solle,  und  drittens,  ob  der  Kläger  sowohl  wie  der  Beklagte  und 
der  streitige  Gegenstand  in  derselben  Provinz  oder  in  derselben 
Stadt  sich  befinden  müsse ,  so  begreifen  Wir  dieselben  alle 
durch  die  Verordnung  des  gegenwärtigen  Gesetzes,  so  dass 
iiicLtis  von  derselben  au.sgeschlossen  sein  soll.  Wir  befehlen 
daher,  in  Fallen  dieser  Art  den  WoLnort  beider  Personen,  des 
Klägers  sowohl,  wie  des  Beklagten  zu  berücksichtigen,  so 
dass  sowohl  derjenige,  wer  Streit  wegen  des  Eigenthums  oder 
wegen  einer  Hypothek  erhebt ,  als  der  Besitzer  des  Gegen- 
stands sich  an  einem  Orte  soll  befinden  müssen,  d.  h.  in  der- 
selben Provinz.  Denn  es  scheint  Uns  angemessener ,  den 
Wohnort  nicht  blos  auf  eine  Sladt  zu  beschränken,  sondern 
vielmehr  auf  eine  Provinz  [auszudehnen]  ;  und  wenn  nun  also 
beide  in  derselben  Provinz  ihren  Wohnsitz  haben  ,  so  soll  die 
Sache  als  eine  in  der  Nähe  betrachtet,  und  der  Kläger  durch 
die  Verjährung  von  zehn  Jahren  ausgeschlossen  werden.  In 
Ansehung  der  Gegenstände,  worüber  Zweifel  Statt  findet,  soll 
gar  keine  Verschiedenheit  herrscheu,  sie  mögen  in  derselben 

5* 
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Provinz,  oder  in  einer  beiiaclibarten ,  oder  jenseits  des  Meeres 
^eleg^en ,  oder  durch  langten  Zwisrljenrauin  g^elrennt  sein, 
Haben  aber  beide  BelheihVte  niciit  in  derselben  Provinz  ilireii 
Wohnsilz,  gondern  der  Eine  in  der  einen ,  und  der  Andere  in 
der  andern,  dann  soll  die  Sache  zwischen  ihnen  als  in  der 
Ferne  betrachtet  werden,  und  die  zwanzigjährig^e  Verjahrnng 
Statt  haben.  Denn  es  sieht  nichts  im  Wege,  gleichviel,  ob 
ein  Gegenstand  in  derselben  Provinz  befindlich  ist,  oder  in  einer 
andern,  darüber  Rechtsstreit  vor  den  Provincialgerichten  zu  er- 
heben, und  um  so  mehr  in  dieser  blühenden  Residenzstadt.  Denn 
was  thut  es,  ob  der  Besitz  in  derselben  Provinz  Statt  habe, 
oder  in  einer  andern,  da  das  Recht  der  Anspruchnahme  als 
Eig^euthum  ein  unkörperliches  ist,  und  die  Geg^enstände  mögen 
befindlich  «ein,  wo  sie  wollen,  doch  das  Eigenihuin  an  den- 
selben und  die  über  sie  Statt  habende  Verpflichtung-  an  den 
Herrn  und  Gläubig-er  zurück  g-elangen  kann?  Denn  es  habea 
Unsere  Vorfahren  scharfsinniger  Weise  und  g-leichsam  auf  gött- 
lichen Autrieb  die  Riagen  und  die  Rechtsbestimmungen  der- 
selben darum  begründet,  damit  sie,  als  unkörperlich,  überall 
ihr  Recht  und  ihre  körperliche  Wirkung*  auszuüben  vermögen. 
Hiernach  soll  nun  die  Sache  vollständig'  abgeschlossen  sein 
und  fernerhin  Niemand  in  Zweifel  ziehen^  wie  es  in  Ansehung* 
der  Nähe  und  Ferne  [bei  der  Verjährung]  zu  halten  sei,  so 
dass  die  Frage  in  BetreflP  Dessen ,  der  den  Besitz  in  Folge 
rechtlichen  Anfanges  inne  hat,  sobald  der  Wohnsitz  beider 
Theile  ausgemitielt  ist,  rücksithtlich  aller  Gegenstände,  sie 
seien  gelegen,  wo  da  wolle,  gelöst  ist,  ohne  dass  es  weiter 
auf  Wissenschaft  und  JXichlwissenschaft  ankommt,  damit  nicht 
eine  neue  Veranlassung  zu  unauflöslichen  Zweifeln  entstehe. 
Wornach  sich  auch  bei  solchen  Gegenständen  zu  achten,  die 
nicht  am  Boden  hängen,  sondern  unkörperliche  sind,  die  in 
einem  Rechlsbegriff  bestehen ,  wie  der  WiessbraiLch  und  alle 
übrig^eo  Dieiistbarkeiteu.  * 

Vieruuddreissigster  Titel. 

In   quihus    c  aus  sis   cessat    l  on  g  i  temporis 
p  r  a  e  s  c  7'  i  p  t  i  0* 
(In  welcJien  lallen  die  ordentliche  Verjährung  wegfallt.) 
1 .  Die  Kaiser  Di  ocleti  anus  u.  31  aoctmianus  an3Iar  cellin  a. 
Wenn   Derjenige  ,    dem  Du   ein  Landgut   zur  Bew  irih- 
schaftung*   in  Pacht  gegeben  hast ,  Dir  nachher  die  Urkunden, 
wodurch   erwiesen  werden  kann,    dass    das    Eigenthum  Dir 
gehöre  ,  diirch  Deine  Stiefmutter   heimlich  entwendet   hat  ,  so 
kann  er  dadurch   allein  den  Verlauf  der  ordentlichen  Verjäh- 
rung; nicht  für  sich  anführen. 
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2.  Dieselben  an  Diony  sius. 
Wenn  die  Ersitznog-  Statt  hat ,   so  ist  Hicksichtlicb  cles 
Eig-entliums  an  Sclaveu  die  Frag-e  von  der  ordeutlicLen  Ver- 
jährung derselben  vo'üig^  überflüssig  *^). 

3.  Dieselben  an  Apollinaris. 
Wenn  Einer  einen  gemeinschaftlichen  nngetheilten  Ge- 
genstand im  Ganzen  besitzt,  so  wird  er  durch  den  Verlauf 
ordentlicher  Verjährungszeit  insofern  nicht  gedeckt,  dass  nicht 
der  Theilhaber  seinen  Anfheil  eigenlhümlich  in  Anspruch  neh- 
men ,  oder  die  GemeingutstheiluDgsklage  wider  ihn  erheben 
könnte,  indem  die  Erbtheilungsklage  sowenig  wie  die  Gemeia- 
gutstheilung-sklage  durch  die  ordentliche  Verjährung  ausge- 
iBchlosseu  wird.    Geg.  zu  Sirmium  d.  30.  März  u.  d.^  C»  d.  K. 

4.  Dieselben  an  Ltibroa. 

Wer  Erbschaftsklage  erhebt,  dem  kann  zwar  die  ordent- 
liche Verjährung  nicht  schaden,  wer  sich  aber  weder  als  Erbe 
noch  als  Besitzer,  sondern  als  Gekauft  oder  Geschenkt  oder 
unter  irgend  einem  andern  Titel  im  Besitz  von  zur  Erbschaft 
gehörigen  oder  gehöriggewesenen  Sachen  befindet ,  dem  scha- 
det diese  Rechtsvorschrift  nicht ,  da  wider  diese  keine  Erb- 
folge in  Anspruch  genommen  werden  kann  ^^).  Geg-,  d. 
11.  Septbr. 

5.  Dieselben  an  Hosimus. 

Wenn  Du  einen  nicht  als  aufgegeben  betrachteten  ,  aber 
vom  Feinde  verwundeten  Sclavenknaben  auf  Deine  Kosten, 
wie  Du  versicherst,  in  dem  Glauben,  er  sei  ein  Freier,  geheilt 
hast,  so  kannst  Du  Dich  nicht  mit  der  Einrede  der  ordentlichen 
Verjährung  schützen  ,  so  dass  ihn  sein  Herr  nicht  gegen  Er- 
stattung der  geschehenen  Verwendungen  rechtlichermaassen  ia 
Ansj)ruch  nehmen  könnte. 

Fiinfunddreissigster  Titel, 

Q  uihns  non  ohjicittir  lon^itemporisprae-' 
scriptio, 

{TFenn  die  ordentliche  Verjährung  nicht  entgcgensicJit.) 

1.  Der  Kaiser  Ale  xan  der  an  V  enulejus. 
Die  Zeit  über,  während  deren  sich   ein  Soldat  auf  dem 
Marsch  vor  dem  Feiade  befindet,   läuft  keine  Verjährung  wi- 

49)  Charond.  bemerkt:  i.  e.  cum  servi  vsucapii sint,  superfluo 
quaeritur ,  an  lorgi  temp.  praescr.  in  qunesiione  de  servor. 
proprietnte  admiitatur  ;  und  die  B  a  s  i  1.  sagen  generell:  tnl 

7iaQayQCi(f7jg. 

50)  S.  Unterholzner  Verjährungsl.  Thl.  I.  S.  368.  Anm.  367. 
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S^r  clie  FoJerung-pn,  deren  Vorbandensein  rocLllirl»  erwiVqpn 
werden  kann.  Geg.  d.  2.  Juli  224.  u.  d.  C.  Julian,  u. 
C  r  i  s  p  u  s. 

2.  Die  Kaiser  Dtocl  cfi  anus  und  M  aacimi  anu  s  an  den 
Oberarzt  Aureliu  s. 

Da  Du  versicherst  ,  während  Deiner  Abwes^nLeit  Laben 
Dlejenig^en  ,  wider  die  Du  Klage  fiilirst  ,  g^pwal(sainer  Weise 
Deinem  Rpclife  znbeböVig-e  Geg:enstaiide  in  Besitz  genoinmer}, 
lind  e«  einleuchtend  ist  ,  dass  Du  Deiner  Amlspfliclit  g^enuiss 
Dich  von  Unserin  Hoilag;er  nicht  entfernen  kannst,  so  wird 
Unser  Präfectus  Pratorio  mit  Znzieh\in^  Derer,  welche  die 
Sache  ang-eht,  zwischen  Euch  entscheiden.  Ünnöthiger  Weij»e 
aber  foderst  Dn,  dass  Dir  der  Verlauf  der  ordentlichen  Ver- 
jährung" nicht  enfgeg-net  werde ,  inniaassen  der  Grund  einer 
rechtmassigen  Abwesenheit,  nnd  die  Erfüllung  einer  Amtsob- 
lieg-enheit  Dich  wider  einen  IVachlheil  der  Art  vertheidigf.  Geg. 
zu  Nicomedia  d.  15.  März  u.  d.  C.  Max.  V.  u.  Aquil. 

3.  Dieselben  an  Numidius ,  StaUhaJler  in  Italien. 
Es  ist  bekannt,  dass  die  wahrend  des  minderiährigen 
Alters  verstrichene  Zeit  nicht  in  die  ordentliche  Verjähnings- 
xeit  eingerechnet  werde.  Diese  hebt  erst  dann  ao  ,  wenn  der 
Eigenthiimer  der  Sache  zum  volljährigen  Alter  g-elangt  ist. 
Geg^.  d.  10.  Seplbr.  290.  u.  d.  C.  d.  R.  IV.  ii.  III. 

4.  Dieselben  an  Crispin. 
Wenn  der  Besitz  ohne  Anfechtung*  nnangefasfet  fortge- 
währt hat ,  80  muss  die  vorg-eschützte  Verjährung'  von  Wirk- 
samkeit sein,  allein  geg-en  Abwesende  entweder  in  Staatsge- 
Bchäfteu  oder  überhaupt  durch  Zufall,  verordnen  Wir,  soll 
dies  keinesweges  Statt  finden.  Geg*.  d.  24.  Febr.  292.  u.  d. 
C.  Anuibalianus  u.  Asciepiodotus. 

5.  Dieselben  an  Januarius. 
Es  ist  ansgemachten  Rechtens,  dass  weder  der  Dar- 
jehns-,  noch  der  Leih-,  noch  der  Niederlegungsklage,  noch 
der  wegen  Vermächtnisse«,  Fideicommisses ,  Vormundschaft 
oder  sonst  einer  andern  Persoualklage ,  die  Einrede  der  or- 
dentlichen Verjährung  entgegnet  werden  könne.  Geg.  d.  1,  Febr. 
u.  d.  C.  d.  K. 

6.  Dieselben  an  Dulcius. 
Wer  vom  Feinde  gefangen ,  durch  das  Heimkehrrecht 
zurückgekehrt  ist,  der  braucht,  wenn  er  mit  einer  unmittel- 
baren dinglichen  Klage  ,  oder  mit  jedweder  andern  das  Eigen- 
thum in  Anspruch  nimmt ,  den  Besitz  seines  Gegners  wäh- 
rend der  [Verjährungsjzeit  nicht  zu  fürchten ,  da  w  ider  Die- 
jenigen, denen  aus  irgend   einem  Grunde  durch  Wiedereiase- 
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tzung  in  den  vorig-en  Stand  geholfen  wird,  eine  TJbatsacLe 
der  Art  nicht  von  Wirkung-  ist, 

7.  Dieselben  an  Cnss  ander. 
Wer  im  guten  Glauben  besitzt ,  der  wird  in  der  Nähe 
durch  zehnjährig-e ,  und  in  der  Ferne  durch  zwanzigjährige 
Verjährung  geschützt;  wird  in  Ansehung  einer  Person  von 
Seiten  der  Kläger  die  Hülfe  der  Wiedereiusetzung  in  den  vo- 
rigen Stand  begehrt ,  so  ist  es  angemessen  ,  nach  Abrechnung 
des  Zeitraumes,  in  Betreff  dessen,  wenn  [Staalsgeschäfte] 
geführt  worden ,  in  der  Regel  Abhülfe  ertheilt  wird ,  den 
üeberrest  in  Anschlag  zu  bringen. 

8.  Der  Kaiser  Justinianus  an  Menna  Praeß  Praet. 
Wir  befehlen ,  dass  blos  denjenigen  Soldaten ,  die  auf 
dem  Marsch  vor  dem  Feinde  begriffen  sind  ,  die  während  die- 
ses Marsches  verstrichene  Zeit ,  zur  Abwendung  der  Einrede 
[der  Verjährung]  zum  Besten  gereiche,  während  diejenige 
Zeit ,  während  der  sie  nicht  auf  dem  Marsch  vor  dem  Feinde 
begriffen  anderer  Orten ,  oder  in  ihren  Häusern  verweilen, 
ihnen  zur  Erlangung  dieses  Vorrechts  durchaus  nicht  behülllich 
sein  soll.  Geg.  zu  Constant.  d.  1.  Ax)ril  529.  u.  d.  C. 
D  e  ein  s. 

Sechsunddreissi'gster  Titel. 

Si  adversus   creditorein  pr  aescripiio  op" 
p  o  n  a  i  u  r» 

{Tf^enn  dem  Gläubiger  die  Verjährung  entgegengestellt  wird,) 
1.  Der  Kaiser  G or  di anus  an  eneria. 
Langjähriges  Stillschweigen,  unterstützt  von  der  ordent- 
lichen Verjährung  ,  entkräftet  die  Klage  der  ihr  Pfand  recht- 
lich verfolgenden  Gläubiger,  ausser  wenn  die  Schuldner,  oder 
die  in  ihre  Rechte  getreten  sind,  den  Besitz  der  verpfändeten 
Sache  inne  haben.  Ueberall  aber,  wo  dem  Gläubiger  vom 
Besitzer  [des  Pfandes]  die  ordentliche  Verjährung  entgegnet 
wird,  bleibt  ihm  die  persönliche  Klage  wider  den  Schuldner 
vorbehalten. 

2.  Die  Kaiser  Diocleiianus  und  Maocimi anus  an  Mar' 

cella. 

Wenn  Du  nicht  Erbe  des  Schuldners  geworden  bist,  son- 
dern eine  Dir  zu  Theil  gewordene  Schenkung  durch  zwanzig- 
jährigen rechtmässigen  Besitz  befestigt  worden  ist,  so  erlaubt 
es  das  Recht  weder,  Dich  mit  der  x^ersönlichen  Klage  anzu- 


51)  So  verstehe  ich  si  quid  f.  gesium^  s.  ünterholzner 
a.  a.  O.  Tbl.  1.  S.  492.  Anm.  493. 
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greifen ,  weil  Du  dem  Scliuldner  nicht  nacbg^efolf^t  bist ,  noch 
dürfen  Dir  zum  Pfände  bestellte  Grundsliicke  nach  Verlauf  der 
ordentlichen  Verjährungszeit  g-enomuien  werden,  inmaassea 
durch  Unsere  Rescripte  sowohl  als  durch  die  Statuten  der 
altern  Kaiser  bestätiget  worden  ,  dass  auch  den  Gläubigern  in 
der  ]\uhe  die  zehnjährige  Verjährung  entgegnet  werden  könne. 

Siebenunddreissigster  Titel, 
De  g  V  adriennti  p  r  a  e  s  er  {  p  i  {  o  ne, 
{Von  der  vierjährigen  Verjährung,) 

1.  Der  Kaiser  Consiantinus  an  Orphiius ,  Stadtpraef, 
Es  ist   bekannt ,  dass  der  Fiscos  nach  Ablauf  von  vier 

nnunterbrochen  gerechneten  Jahren  über  erblose  Güter  keine 
Streitfrage  mehr  erheben  könne.  Es  ist  hinzugefügt ,  dass 
auch  diejenigen  ,  die  durch  Unsere  Gnade  etwas  erhalten  ha- 
ben ,  durch  keine  Beunruhigung  gestört  werden  sollen ,  und 
ebensowenig  Denen  von  Seiten  Unseres  Fisciis  irgend  eine 
Streitigkeit  erhoben  werden  dürfe,  die  auf  irgend  eiue  Art 
lind  Weise  oder  Kechtstitel  in  den  Besitz  dieser  Gegenstände 
gekommen  sind. 

2.  Der  Kaiser  Zeno  an  Acncas ,  Cotnes  des  kaiserlichen 

Pnvatschatz.es. 

Jeder,  wer  bewegliche,  oder  unbewegliche  oder  sich  be- 
wegende Gegeosläude ,  oder  solche,  die  in  Klagen,  oder  sonst 
irgeod  einem  Rechte  bestehen,  von  der  Kaiserlichen  Schatz- 
kammer gekauft  hat ,  und  um  so  mehr  diejenigen  ,  denen  von 
der  kaiserlichen  Freigebigkeit  bewegliche  oder  unbewegliche, 
oder  sich  bewegende  ,  oder  in  Klagen  und  sonstigen  Rechten 
bestehende  Gegensfaude  zu  Theil  geworden  sind ,  alle  diese 
sollen,  befehlen  Wir,  der  Vorrechte,  welche  früherhin  in 
Folge  der  Verordnungen  Sr.  Majestät  des  Kaisers  Leo,  glor- 
würdigsten  Angedenkens  ,  und  Unserer  Gnaden  über  gewisse 
Vermögensmassen  die  Käufer  erhielten  ,  theilhaflig  werden, 
und  Alle  somit  diese  Art  von  Wohlthaten  oder  Privilegien 
geniesseu  ,  wie  wenn  eine  Verordnung  dieser  Art  für  jede 
einzelne  Erb-  oder  Vermögensmasse  gegenwärtig  oder  nachher 
erlassen  worden  wäre,  und  wider  die  Käufer  der  vorgedach- 
ten Gegenstände  ,  bereits  gewordene  oder  zukünftige,  oder  wi- 
der Diejenigen,  welchen  Unsere  Freigebigkeit  schon  zu  Theil 
geworden  ,  oder  werden  wird,  keine  dingliche  Klage  des  Ei- 
genthums  oder  einer  Hypothek  halber,  noch  bürgerliche  per- 
sönliche, noch  prätorische,  noch  aus  Gesetten  ,  noch  au«  Kai- 
serlichen Constitutionen  herrührende  oder  ,  sonstige ,  wenn  sie 
auch  in  gegenwärtiger  Verordnung  nicht  namentlich  begrilfeu 
worden,  erhoben  werden,  ertheilen  aber  dabei  Jedem,  wem 
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es  belieVig-,  die  Erlaubniss,  seine  Klagen,  wenn  er  deren  zu 
Laben  rermeinen  sollte,  wider  Unsere  Kaiserliche  ScLatzkam- 
iner  anziibriug-en ,  wobei  man  nur  wissen  mög-e ,  dass  nach 
Verlauf  des  vierjährig-en  Zeitraums  ferner  nicht  gesiatiet  sei, 
den  kaiserlichen  Fiscus  anzugreifen.  §.  1.  Hieruachst  verord- 
nen Wir  noch,  in  der  Absicht,  den  Räufern  fiscalischer  Ge- 
g-enstände  aus  dem  Grunde  der  Gerechtigkeit  beizustehen,  dass, 
sobald  die  behÖrige  Kanzlei,  vor  den  Acten  den  Empfang*  des 
Preises  für  die  verkauften  Geg-enstände  bekannt  hat,  die  Käu- 
fer nach  einem  Bekenntniss  der  Art  über  die  Zahlung ,  fer- 
nerhin wegen  nicht  geschehener  Zahlung  des  Geldes  in  keiner 
Art  belästigt ,  noch  gothanen  Käufern ,  die  Nothwendigkeit 
auferlegt  werden  solle,  selbst  wenn  sie  keine  rechtsförmliche 
Quittung  erhalten  haben  ,  die  geschehene  Zahlung  des  Preises 
zu  beweisen.  Sondern  ,  da  es  im  Belieben  dessen  steht,  der 
den  Preis  empfängt,  den  Empfang-  Dessen,  was  er  nicht  em- 
pfangen, nicht  zu  bekennen,  so  ist  es  angemessen,  dass  die 
Käufer ,  welche  aus  einem  derartig-en  Bekenntniss  über  die 
Zahlung  des  Preises  die  vollkommenste  Sicherheit  erhalten, 
wie  gesagt,  nicht  die  geringste  Belästigung*  eines  weitern  Be- 
weises zu  fürchten  haben  sollen. 

3.  Der  Kaiser  Justini  anu  s  an  Horns,  Comes  des  Jcaiser- 
lichen  PrivaischatA.es  und  Minister  des  kaiserlichen  Hauses , 
und  an  Petrus ,  Minister  des  kaiserlichen  Hatises  I.  M.  der 
Kaiserin y  und  an  Macedonius,  ebenfalls  Minister  des  kai- 
seitlichen  Hauses  I.  M.  der  Kaiserin. 

Es  ist  von  Kaiser  Zeno,  höchstseligen  Angedenkens, 
sehr  wohl  dahin  vorgesehen  worden,  dass  diejenigen,  welche 
aus  Unserer  kaiserlichen  Schatzkammer  ,  unter  dem  Titel  der 
Schenkung,  des  Kaufs,  oder  jedweder  andern  Veräusserung  etwas 
überkommen ,  wenn  in  Ansehung  des  Contractes  eine  Wider- 
wärtigkeit, deren  Ent Währung  oder  anderer  Anfechtung  hal- 
ber, die  auf  Eigenthum  oder  Hypothek  Bezug  hat,  entstanden, 
keinen  Schaden  leiden,  vielmehr  wider  die  Käufer,  Schenk- 
nehmer,  oder  aus  andern  Titeln  der  Veräussernng  Etwas  Be- 
sitzenden durchaus  keine  Klage  erhoben  werden  solle,  sondern 
blos  wider  den  Fiscus  und  zwar  bis  zu  einem  vierjährigen 
Zeitraum ,  nach  dessen  Verlauf  auch  wider  den  Fiscus  keine 
weitere  Klage  Statt  haben  soll.  Es  ist  Uns  nun  aber  be- 
wusst,  dass  dieses  zwar  in  Ansehung  der  fiscalischen  Ver- 
äuHserungen  so  beobachtet  worden ,  nicht  aber  gleichfalls^in 
Betreff  derjenigen  Sachen  ,  welche  von  der  Kaiser  Majestät 
nicht  als  fiscalische  ,  sondern  aus  deren  Privatschatz  herrüh- 
ren ;  dies  ist  widersinnig  genug.  Denn  wozu  ein  Unterschied, 
da  Alles  als  dem  Kaiser  zubehörig  betrachtet  wird  ,  es  mag* 
etwas  aus  seinem  Privatschatze,  oder  vom  fiscalischen  ver- 


74  CoPEX.  L.  Vn.  Tit.  37.    De  qundnennü  praescriptione. . 


äussert  worden  sein?  —  Gleicliermaassen,  wenn  Ton  der  Kai- 
serin Majeslitt  etwas  veraiissert  wird ,  weshalb  soll  e«  nicht 
desselben  Vorrechts  iheilliaftig-  «ein,  und  warum  sollen  Unsere 
Minister,  durch  welche  wir  ünsern  Privatschatz  verwalten 
lassen,  bei  Verkäufen  Gewähr  und  andere  Verträg^e  des  Pri- 
vatnutzens den  Kaufurkunden  hinzufügten,  oder  dergleichen  Ver- 
bindlichkeiten in  den  Urkunden  über  Veräusserungen,  Tausche 
oder  Vergleiche  anerkennen,  wenn  derg-leicheu  beliebt  wor- 
den? —  Dies  ^ kann  nur  der  verlangen,  wer  weder  die 
kaiserliche  Majestät  anerkennt,  noch  den  grossen  Abstand  zwi- 
schen Privatvermögen  und  der  Erhabenheit  des  Herrschers, 
lind  den  Ministern,  durch  welche  Wir  das  Vermögen  Unserer 
kaiserlichen  Häuser  verwalten  lassen,  Injurien  und  Schaden 
zuzufügen  sich  bestrebet.  In  der  Absicht ,  Alles  dieses  auf- 
zuheben, befehlen  Wir  durch  gegenwärtiges  allgemeines  und 
für  ewig-e  Zeiten  g-eltendes  Gesetz,  dass  alle  von  Unserm  kai 
serlichen  Hofe  ausgehende  Verausseruugen ,  gleichviel  ob  von 
Unserer  Gnade  oder  der  Kaiserin  ,  Unserer  Gemahlin  Majestät 
oder  Denen  ,  die  künftig-  des  kaiserlichen  ]\aiuens  würdig*  sein 
werden,  sie  seien  geg-enwärtig-  schon  g-eschehen  oder  zukünf- 
tige, ohne  alle  Anfechtung  verbleiben  sollen  ,  es  mög-eu  [den 
Empfängern]  die  Sachen  von  Uns  selbst ,  oder  durch  Unsere 
Procuratoren  (jedoch  auf  vorherige  Anweisung  von  Uns,)  über- 
wiesen worden  sein.  Und  es  soll  Niemand  wagen,  Diejenigen, 
welche  in  Folge  irgend  eines  vorangegangenen  Verausserungs- 
titels  eine  Sache  erhalten,  sie  sei  beweglich  oder  unbeweglich, 
oder  sich  bewegend,  oder  unkörperliche  Rechte,  oder  Praben- 
den,  in  Klagen  zu  verwickeln,  oder  sich  der  Hoffnung  hinzuge- 
ben ,  dass  irgend  ein  Weg  gegen  dieselben  offen  stehe ,  son- 
dern jeder  Zugang  verschlossen  sein ,  jede  Regung  und  Hoff- 
nung eines  solchen  Muthwillens.  Gegen  Unsere  kaiserlichen 
Häuser  sollen  sie  aber  nur  innerhalb  vier  Jahren ,  wie  gegen 
den  Fiscus  ,  die  dinglichen  oder  hjpolhecarischen  Klagen,  die 
sie  zu  haben  vermeinen,  anbringen  dürfen,  so  dass  die  Sache 
auf  Unsern  Befehl  eingeleitet  und  zu  dem  ihr  gebührenden 
Ausgang  geführt  werden  soll.  Ist  diese  vierjährige  Frist  ver- 
strichen ,  so  soll  Niemandem  auch  wider  Unser  kaiserliches 
Haus  weiter  eine  Klage  zustehen.  Weil  Uns  nun  wohlbe- 
wusst  ist ,  dass  sowohl  Wir  als  Unsere  Gemahlin ,  die  Kai- 
serin Majestät,  verschiedenen  Personen  bereits  Vielerlei  ge- 
schenkt und  verkauft,    und  durch    andere  Titel  überwiesen 


52 '  Dieser  Nachsatz  veranlasst  mich ,  so  wie  geschehen ,  im 
Text  abzutheilen,  und  den  letzten  Satz  noch  von  der  Frage 
abhängen  zu  lassen.  Ohne  dies  wüsste  ich  den  Sinn  nicht 
zu  deuten.    Charond.  theilt  ebenso  ab. 
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Laben,  besonders  aber  den  ebrwiirdig-en  KircLen  ,  den  Frem- 
clenho«pitälern  ,  den  Armenpfleg^ehäusern,  den  Biscböfen,  Mön- 
chen und  andern  iiuzablig-en  Personen ,  und  derg-leicben  Frei- 
gebigkeit ans  ünserna  Privatschalz ,  oder  dem  Unserer  Gemab- 
lin  Majestät  g-escbehen ,  so  befehlen  W^ir,  dass  auch  diese 
unverbrüchlich  Das  bebaken  sollen,  was  sie  bekommen  haben, 
derg-estalt ,  dass  wider  »ie  selbst  gar  keine  Klage  soll  erhoben 
werden  dürfen ,  innerhalb  vier  Jahren  aber  vom  heutigen  Tage 
an  Allen  und  Jedem  freistehen  solle,  gegen  Unsere  kaiserli- 
chen Häuser  ihre  Rlag-en  über  Gegenstände  der  Art  anzubrin- 
gen ,  und  mögen  sie  wissen,  dass  ihnen  nach  Ablauf  vorbe- 
iiielde<er  vier  Jahre  auch  gegen  Unsere  kaiserlichen  Hanser 
kein  Regress  weiter  freistehen  solle.  Denn  da  das  kaiserliche 
Vermögen  sich  vieler  Vorrechte  erfreuen  muss,  sowohl  in 
Ansehung  der  Schwankungen ,  die  auch  ohne  darüber  aufgenom- 
mene gerichtliche  Urkunden  volle  gültige  Kraft  haben,  als  der 
Sachen,  welche  des  zur  Zeit  regierenden  Kaisers  Majestät  sei- 
ner kaiserlichen  Gemahlin  in  stehender  Ehe  geschenkt  ,  oder 
selbst  von  letzterer  schenkungsweise  erhalten  hat,  dergestalt, 
dass  diese  Schenkung  sofort  vollständig  sein  soll,  ohne  auf 
eine  Zeit  der  Bestätigung  zu  warten ,  so  soll  auch  dies  als 
ein  kaiserliches  Vorrecht  erscheinen.  Denn  wer  mit  Rath 
und  That  für  das  Wohl  des  ganzen  Staats  Tag  und  ]\acht 
arbeitet ,  warum  soll  der  nicht  ein  seines  Geschickes  würdi- 
ges Vorrecht  besitzen  ?  Was  also  Unsere  Majestät  von  we- 
gen der  kaiserlichen  Würde  und  zum  Besten  der  Empfänger 
verordnet  hat,  das  sollst  sowohl  D«  ,  als  alle  übrige  Unsere 
Richter  zu  beobachten  sich  bestreben ,  und  es  soll  von  da  au 
gültige  Kraft  haben,  wo  Wir  auf  göttlichen  Wink  Uns  mit 
mit  der  kaiserlichen  Krone  bekleidet  haben.  Geg.  zu  Con- 
stantinopel  d.  28.  Deobr,  531.  nach  dem  Cons,  Lampa- 
d  i  u  s  u.  Orestes, 

Aclitunddreissigster  Titel. 

N  e  rei  domin  icae  vel    t  emplorum  vindica- 
tio i  e  m p  or  i  s   p  r  a  e  s  c  r  ipti o  n  e  s  u  b  m  o  v  e  a  I  u  r, 
{Dass  die  R'ücJifoderung  von  Gegenständen ,  die  dem  Kaiser^ 
oder  den  Kirchen  gehör en^  Jceiner  Verjährung  unterliege.) 

1.  Die  Kaiser  Valens  tind  Val  enti  ni  anus  an  Prohus 
Praef.  Praet.  von  Gallien. 

Es  ist  oftmals  verordnet  worden ,  dass  Sclaven  ,  Freige- 
lassene und  ausserdem  die  zu  Unserm  Vermögen  gehörigeu 
Hörigen,  so  wie  deren  Nachkommen  und  Enkel,  welche  aus 
Un8erm  Besitz  entweichen,  und  diesen  oder  jenen  ölFentlichen 
Dienst  übernommen  haben,  von  der  Würde,  in  die  sie  sich  heim- 
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lieh  einj^^estolilen  ,  wenn  sie  derg^leicben  erlangt  haben  sollten, 
entkleidet,  Tvalirend  hier  jede  lieslimmiiug'  der  Zeil  wegfällt, 
zu  Uuserin  Vermögen  wieder  eingestellt  werden  sollen. 

2.  Die  Kaiser  T^n  lentinus,  Theo  dositi  s  und  Arcadius 

nn  Dejcter,  Comes  des  kaiserlichen  Privatschaizcs. 

Alle  Landereien,  welche  von  Pächtern  oder  Anbauern  des 
Kaisers,  der  Städte  oder  der  heiligen  Tempel  in  irgend  einer 
Provinz  verkauft,  oder  durch  irgend  einen  andern  Vertrag  ver- 
äussert worden  sind,  sollen,  befehlen  Wir,  von  Denen,  wel- 
che sie  ohne  allen  Kechlsgrund  und  den  Gesetzen  zuwider 
innebaben,  zurückgegeben  werden,  ohne  dass  die  ordentliche 
Verjährung  eintritt,  und  sollen  die  unredlichen  Ankäufer  nicht 
einmal  den  Preis  zurückfedern  dürfen.  Geg.  zu  Constan- 
tinopel  d.  3.  Juli  387.  u.  d.  C.  d.  K.  Valentin.  IV.  u, 
E  u  t  r  o  p. 

3.  Die  Kaiser  Arcadius  und  Honortus  an  Paulus,  Co- 

mes des  Jcaiserlichen  Privatschatzes. 

Wenn  irgend  ein  Verwegener  sich  solcher  Platze  ange- 
maasst  haben  sollte,  welche  zum  kaiserlichen  Privatverniögeu 
gehören,  so  sollen  sie  der  Angabe  der  alten  Stenerkataster 
zufolge  in  ihr  voriges  Rechtsverhaltuiss  wieder  eingesetzt  wer- 
den. Du  sollst  deshalb  die  durch  Erschleichung  erlangten 
Kescripte,  sammt  der  eingetretenen  ordentlichen  Verjährung 
und  dem  Nachlheil  des  nenen  Steuerverhältnisses  wieder  auf- 
heben, und  Alles  wieder  dahin  zurückerslallen,  wovon  es  ge- 
rissen worden.  Denn  ein  langjähriger  [unrechtmässiger]  Besitz 
kann  so  wenig  als  eine  neue  [eigenmächtig  veränderte]  Steuer- 
angabe das  Vorrecht  Unseres  Eigenthums  aufheben.  Geg. 
d.  28.  April,  u.  d.  C,  d.  K,  Arcad.  V.  u.  Houor.  III. 

Neiiminddreissigster  Titel. 

De  praescrtptione  XXX  vel    XL  annorurn* 
{Von  der  drcissig-  und  vierzigjährigen  Verjährung.) 
Die  Kaiser  Di  o  cleti  anus  und  MaocimianusanAriana, 
Da,  wje  Du  versicherst,  während    Deiner  Abwesenheit 
Diejenigen,  welche  auf  Deine  Grundstücke  ein  Auge  gewor- 
fen hatten,  es  dahin  gebracht  haben,  dass  dieselben  unter  dem 
Vorwande   einer  Naturalabgabe  von  der  Präsidialstelle  um  ein 


53)  Profcssio  cerisualis  novella  Principis  censum  seu  Ofyrs  im- 
fnmuere  fwn  poicst ,  ut  vctcris  census  fidetn  evcrtat ;  ita  enim 
hic  locus  intclligcndus  est:  neque  enim  hic  simp Heiter  indica- 
iur  y  antiquo  ccnsui  standuin ,  seu  fidem  habcndavi ,  von 
novo.  Hoc  cert  '  loco  non  de  fidc  census  y  sed  de  validitatc 
ejus  agitur^  s.  Goih.  ad  Cod  Th,  X.  1.  15. 
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Gering^es  yerkaiift  wurden ,  so  wird  ,  wenn  der  Zeitraum  der 
g-eselzinässigen  Frist  ^  *)  vom  Tage  des  Verkaufes  an  verflos- 
sen ist,  der  Statthaher  der  Provinz  zwischen  Euch  Erörterung; 
der  Sache  einleiten ,  und  nach  den  Vorschriften  des  öffentli- 
chen Rechts  erkennen.  Wenn  aber  die  gesetzmässige  Zeit 
vom  Tage  des  öffentlichen  Verkaufs  an  noch  nicht  verstrichen 
ist,  so  wird  der  Richter,  nach  vorheriger  Prüfling;  Deines  An- 
fiihreus  ,  das  befolg^en  ,  was  die  Beschaffenheit  der  Sache  er- 
fodert,  wohlwisseud,  dass,  wenn  er  dei»  Rauf  als  einen  un- 
rechtmässigen befunden  ,  der  für  einen  fVhlerhaften  Contract 
g-egebeue  Preis ,  Inhalts  der  kaiserlichen  Verordnungen  ,  den 
Käufern  im  schlechten  Glauben  nicht  wieder  herausgegeben  zu 
werden  brauche. 

2.  Die  Kaiser  Tralens  und  VaJe  mint  anus  an  T^olusici' 
nus  Praef.  Praet. 

Es  würden  die  Eigenthümer  von  Grundstücken  übel  daran 
gein ,  wenn  die  biltweise  Besitzenden  ein  solches  Vorrecht  da- 
durch erlangen  soHten  ,  dass  es  nach  Verlauf  von  vierzig  Jah- 
ren nicht  erlaubt  wäre,  sie  auf  irgend  eine  Weise  anzogreifen, 
indem  ja  das  Constantinianische  Gesetz  nur  behehlt ,  bei  den- 
jenigen Besitzern  nicht  nach  deren  Besilzanfang  zu  fragen,  die 
vielmehr  für  sich  als  für  einen  Andern  besessen  haben.  Die- 
jenigen aber  kann  man  eigentlich  gar  nicht  Besitzer  nennen, 
die  dergestalt  etwas  inne  haben ,  dass  sie  deshalb  selbst  den 
gewöhülicheu  Lohn  zahlen  müssen.  Wiemaud  also,  der  als 
Pächter  sich  im  Besitz  befindet  ,  soll  durch  langjähriges  Inne- 
haben fremder  Sachen  sich  ein  Eigenthumsrecht  anmaassen  dür- 
fen ,  damit  nicht  die  Eigeuthümer  in  die  Nothwendigkeit  gera- 
theu ,  entweder  das  zu  verlieren ,  was  sie  verpachtet  haben, 
oder  ihnen  nützliche  Pächter  vielleicht  abzuweisen ,  oder  alle 
Jahr  öffentliche  Verwahrung  wegen  ihres  Eigenthums  einzu- 
legen. Geg.  d.  25.  Juli  365.  u.  d.  C.  Valens  u.  Valen- 
tin i  a  n. 

3.  Die  Kaiser  Honorius  und  TJie  odosius  an  ^scle" 
piodot.  Praef.  Praet. 

Gleichwie  die  auf  eine  bestimmte  Sache  gerichteten  Kla- 
gen, sollen  auch  die  in  Bezug  auf  Gesammtheiten  und  per- 
sönliche über  einen  Zeitraum  von  dreissig  Jahren  nicht  aus- 
gedehnt werden ,  wenn  eine  Sache  oder  ein  Recht  gefodert, 
oder  eine  Person  mit  einer  sonstigen  Klage  oder  Verfolgung 
eines  Rechts  augegriffen  wird,  wird  nichts  desto  weniger  die 


54)  S.  Cujac.  Obs.  XVIII.  Cap.  27.  U  n  t  e  r  h  o  1  zn  e  r  Thl.  I. 
S.  56.  Aum.  55.  Man  glaubt  hierin  eine  Spjir  <ler  iiO  und 
40jährigeQ  Verjährung  schon  vor  Constantin  zu  linden. 
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dreiasigjaLrig-e  Verjäbrui);»;  zu  besor^^en  aeiii.  Ganz  dieselbe 
llecLtsvorscLrift  ist  auf  Den  anweiidbar ,  wer  ein  Pfaud  oder 
eine  Hjpolliek.  nicht  von  seinem  SchiiJcIner,  soudero  von  einem 
Andern  ,  der  sie  seit  rechtsverjäbrter  Zeit  besessen ,  in  An- 
spruch zu  nehmen  versucht.  Alle  Klagen  also,  die  nicht  frü- 
her erhoben  worden ,  sollen ,  nach  einem  dreissig-jährigen 
Schwei<;en  von  da  an,  wo  sie  rechtszustaudig-  wurden,  fortan 
keine  Kraft  weiter  haben,  und  es  soll  (zur  Unterbrechung-  der 
Verjährung]  nicht  hinreichen,  eine  in  Folgte  g-escheheueii  bitt- 
lichen  Ansuchens,  wenn  auch  mittelst  Annotation,  ertheilte 
Antwort  erhalten,  oder  auch  vor  Gericht  «ich  darauf  berufen 
zu  haben,  wenn  nicht  nacli  g-eschehener  lierufnug-  auf  das 
kaiserliche  Rescript,  oder  ang-ebrachter  RIag-e  vor  Gericht,  die 
förmliche  Belangung*  mittelst  [Ladung-  durch]  den  Gerichtsdie- 
ner erfoli^t  ist,  ohne  dass  Schwäche  des  Geschlechts,  Abwesen- 
Le:t,  oder  Militärdienst  geg-en  dieses  Gesetz  geschützt  werden 
soll,  sondern  es  soll  blos  das  unmündige  Alter  (wenn  es  auch 
unter  dem  Schutze  des  Vormundes  steht,)  von  dieser  Verfü- 
gung- ausgenommen  werden.  Denn  sobald  [Unmündige]  zu 
dem  illter  gelangt  sind,  wo  sie  unter  der  Fürsorge  des  Cu- 
rators  stehen,  so  sollen  sie  ebensowohl  wie  Andere  die  dreis- 
sigjährige  Frist  beobachten  müssen.  Nur  diejenigen  Rlageu 
sollen  aber  binnen  der  ununterbrochenen  Frist  von  dreissig 
Jahren  erlöschen,  die  früherhin  als  immerwahrende  erschienen, 
nicht  diejenigen  ,  die  schon  in  alten  Zeiten  beschrankt  waren. 
Kach  Verlauf  dieser  Frist  soll  aber,  ist  Unsere  Meinung,  gar 
keine  Möglichkeit  Statt  finden ,  ferner  etwas  zu  beginnen, 
wenn  es  auch  Jemand  versuchen  sollte,  sich  mit  der  Unwis- 
senheit des  Gesetzes  zu  entschuldigen.  Geg.  zu  Constautinopel 
d.  24.  Novbr.  424.  «.  d.  C.  Victor. 

4.  Der  Kaiser  Anastasius  an  Matronianus  Traef.  Praet. 

In  der  Absicht ,  Jedem ,  wer  es  sei ,  alle  Kunstgriffe  ir- 
gend einer  Art,  um  Schaden  zu  stiften  ,  abzuschneiden  ,  ver- 
ordnen Wir,  dass  zwar  alle  Einreden  der  Verjährung,  welche 
aus  dem  alten  Rechte,  oder  aus  kaiserlichen  Decreten  ihren 
Ursprung  nehmen ,  wie  wenn  sie  durch  dieses  Gesetz  alle 
einzeln  und  namentlich  aufgezahlt  wären,  in  ihrer  Kraft  fort- 
dauern ,  und  Jedem ,  wem  sie  zustehen,  oder  künftighin  zuste- 
hen sollten  ,  ihren  Schutz  in  Gemässheit  ihres  Inhalts  für  im- 
mer gewähren  sollen.  Um  aber  das  den  Worten  oder  dein 
Sinne  nach  den  frühern  [Bestimmungen  über  die]  Verjährungen 
Fehlende  zu  ergänzen,  verordnen  Wir  durch  dieses  für  immer 
gültige  Gesetz ,  dass ,  wenn  es  einen  Contract  oder  irgend 
eine  Klage  gäbe  ,  die ,  da  sie  nicht  ausdrücklich  io  die  obge- 
dachteii  Verjälirungsfrislen  mit  einbegrilien  worden,  durch  zu- 
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fällige  oder  ersonueiie  Erklärung  Einiger  den  Sclilingen  der 
oftgedachten  Einreden  entgehen  zu  kouuen  sciiiene  ,  dieselben 
gegeowärliger  Unserer  heilsamen  Verordnung  unterliegen,  und 
durch  Ablauf  von  vierzig  Jahren  ohne  weltern  Zweifel  völlig 
vernichtet  «ein  und  kein  Privat-  oder  öffentliches  Kecht  in 
irgend  einer  Angelegeoheit  oder  Jemandes  Person  weiter  soll 
geltend  gemacht  werden  dürfen ,  welches  durch  das  fortwäh- 
rende Stillschweigen  während  vorgedachter  vierzig  Jahre  er- 
loschen ist;  sondern  Jeder  soll  Uber  irgend  ein  Recht,  welches 
er  die  erwähnte  Zeit  über  unangefochten  ,  und  ohne  dass  ihm 
darüber  ein  gerichtlich  anhängig  gemachter  Streit  in  der  Haupt- 
sache erhoben  worden,  besessen,  über  sein  persönliches 
Verhältuiss  ,  welches  er  während  derselben  Zeit  ohne  alles 
richterliche  Erkenntniss  durch  gleichen  Schutz  innegehabt  hat, 
unbesorgt  und  durch  den  vollständigen  Schutz  des  gegenwärti- 
gen heilsamen  Gesetzes  sicher  sein.  Greg,  zu  Coustautiuoxiel 
d.      491.  u.  d.  C.  Oljbrius. 

5.  Derselbe  an  Tho  mas  ^  Praef.  JPraet.  von  lUyrien. 
Wir  gestatten  nicht,  dass  die  vierzigjährige  Verjährung 
von  Denen,  die  zur  Curialwürde  berufen  werden,  vorgeschützt 
werde,  sondern  befehlen,  dass  sie  stets  ihren  Geburtsstand 
anerkennen  sollen.  Denn  das  von  Unserer  kaiserlichen  Gna- 
den erlassene  Gesetz  sjjricht  von  andern  Standesverhältuissen 
und  es  wird  durch  das  neue  Gesetz  denjenigen  altern  Consti- 
tutionen nicht  Abbruch  gethan,  welche  ganz  deutlich  vorschrei- 
ben ,  dass  die  Curialen  und  deren  Kinder  ihren  Vaterstädten 
stets  zurückgegeben  werden  sollen ,  ohne  dass  die  Einrede  der 
Verjährung  Statt  hat. 

6.  Derselbe  an  Leo  Praef.  Praei. 
Es  ist  Unserer  Majestät  bekannt  geworden ,  dass  man 
die  Constitution  Unserer  kaiserlichen  Gnaden  ,  welche  von  der 
vierzigjährigen  Verjährung  handelt,  auch  auf  die  Zahlung  öf- 
fentlicher Abgaben  zur  Verkürzung  letzterer  zu  beziehen  ver- 
sucht und  behauptet  hat,  dass,  wenn  eloe  so  lange,  oder 
noch  längere  Zeit  über,  gar  nichts  an  Steuern  oder  weniger 
gezahlt  worden,  als  eigentlich  gesollt  hätte,  etwas  weiteres 
nicht  gefedert  oder  eingezogen  werden  könne,  obwohl  ein 
solches  Bestreben  dem  Sinn  und  Zweck  Unseres  Gesetzes, 
wie  ersichtlich,  offenbar  entgegen  ist;  deshalb  befehlen  Wir, 
dass  diejenigen  ,  welche  eine  Sache  einen  ununterbrochenen 
Zeitraum  von  vierzig  Jahren  über  ohne  gesetzmassige  Störung 
besessen  haben  ,  aus  dem  Besitz  der  Sache  oder  deren  Eigen- 
thum zwar  nicht  gesetzt,  allein  zur  Entrichtung  der  Abga- 


56)  Me  ipsa»  Glosse. 
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beo ,  der  släJtiscLen  ordentlichen  Lasten,  oder  jedes  audero 
iiinen  auferlegten  ofFentlicben  Beitrag-»  ang-eballen,  und  in  die- 
ser Hinsicht  die  Vorschiitzung'  der  Verjährung  irgend  eines 
Zeitraums  nicht  zugelasseo  werden  solle. 

7.  Der  Kaiser  Just  inus  an  Ar  che  l  aus  Pracf.  Pract. 

Da  es  bekannten  Kechlena  ist,  dass  die  Jijpothecarische 
Klage  wider  dritte  Inhaber  des  verpfündefen  Gegenstandes 
zwar  binnen  eines  Zeitraumes  von  dreissig  Jahren  erioMche, 
wenn  nicht  das  Stillschweigen,  wie  gesetzlich  bestimnit  wor- 
den, unterbrochen  worden  ist,  d.  h.  auch  einzig  und  allein 
durch  wirkliche  Riagenerhebung,  oder  wenn  erwiesen  wird, 
dass  unmündiges  Alter  eine  Ausnahme  mache,  wider  die 
Schuldner  und  deren  Erben  aber,  erste  oder  fernere,  durch 
Zeitablauf  nimmermehr  endige,  so  haben  Wir  Uns  bewogen 
gefunden,  Uns  insofern  hier  eine  Verbesserung  angelegen  sein 
zu  lassen  ,  dass  nicht  die  Besitzer  dieser  Art  durch  eine  bei- 
nahe ewigdauernde  Furcht  geängstigt  werden.  §.  1.  Befehlen 
demnach,  dass  die  Verfolgung  der  Hypotheken,  die  wegen  sol- 
cher Gegenstaude  erhoben  wird,  die  sich  in  den  Händen  der 
Schuldner  oder  deren  Erben  befinden,  nicht  über  vierzig  Jahre 
Ton  da  an,  wo  sie  zuständig  ward ,  ausgedehnt  werde ,  wenn 
nicht  Uebereinkommen  oder  Alter  (wie  bemerkt)  dazwischen- 
tritt, so  dass  der  Unterschied  der  Verfolgung  des  Gegenstan- 
des in  beiden  Fällen,  d.  h.  je  nachdem  sie  wider  den  Schuld- 
ner oder  seine  Erben ,  und  gegen  dritte  [Besitzer]  gerichtet 
wird,  blos  in  der  Anzahl  der  Jahre  beruhet,  in  jeder  andern 
Beziehung  aber  beide  einander  ganz  gleich  stehen,  wahrend 
jedoch  in  Ansehung  der  ])er8Ö"nlichen  Klage  die  alten  Rechts- 
vorschriften der  kaiserlichen  Constitutionen  gelten  sollen, 
§.  2.  Da  auch  in  den  Gerichten  darüber  Streit  war,  ob  der 
Gläubiger,  welcher  »ich  auf  ältere  Rechte  stützte,  den  spätem 
die  Hypothek  besitzenden  Gläubiger  auch  noch  nach  dreissig 
Jahren  beunruhigen  dürfe,  indem  dieser  gleichsam  des  Schuld- 
ners Stelle  vertritt ,  und  für  diesen  besitzt ,  so  haben  Wir  für 
nothwendig  erachtet,  auch  dies  zu  schlichten.  Befehlen  daher 
hiermit ,  dass  solange  der  beiderseitige  Schuldner  lebt ,  die 
Einrede  verflossener  dreissig  Jahre  dem  frühern  Gläubiger 
wicht  entgegengesetzt  werden  könne,  aber  die  vierzigjährige 
Verjährung  Statt  habe,  weil  so  lange  jener  lebt,  der  ältere 
Gläubiger  mit  Recht  darauf  vertrauet ,  und  der  Besitz  durch 
den  zweiten  Gläubiger  als  für  den  Schuldner  erscheint.  Sobald 
aber  der  Schuldner  mit  Tode  abgegangen,  soll  der  8])ätere 
Gläubiger,  gleichsam  im  eigenen  Namen  besitzend  mit  Recht 
die  Verjälirung  von  dreissig  Jahren  vorschützen  können,  diesem 
Unterschied  mach  die  Zeitberechnung  augelegt  werden,  derge- 
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stall ,  dass  der  spätere  Gläubig^er  zwar  die  dreis«?«"  JaLre, 
welche  Lindurcli  er  nach  des  Schuldners  Tode  im  Besitz  ge- 
wesen ,  Torsdiützen  mö^e ;  wenn  er  aber  seinein  nach  des 
Schuldoers  Tode  Statt  g-efundeuen  Besitz  auch  die  Zeit  zurech- 
nen will,  wo  denselben  bei  Lebzeiten  des  Schuldners  entwe- 
der er,  der  Gläubiger  selbst,  oder  der  g-emeinsame  Schuldner 
iune  gehabt ,  dann  sollen  die  Rechtsbesliinmuug-en  der  vierzig- 
jährigen Verjährung  zur  Anwendung'  koininen,  und  er  nach- 
weisen, dass  er  den  an  dem  Besitz  von  vierzig*  Jahren  fehlen- 
den Zeitraum  über,  wodurch  der  Schuldner  den  [altern]  Gläu- 
big-er  selbst  abwehren  konnte,  selbst  besessen  habe.  §.  3.  Die- 
selbe Rechtsbestimmung'  in  Ansehung-  der  Zeitberechnung-  soll 
auch  dann  beobachtet  werden,  wenn  der  spätere  Gläubiger  be- 
reit ist,  dem  frühern  seine  Forderung-  zu  zahlen  und  dieser 
Gläubiger  demselben  die  Einrede  des  langjährigen  Besitzes  z« 
entgegnen  versucht.  §.  4,  Das  aber  ist  mehr  als  klar ,  dass 
rücksichtlich  aller  Contracte,  in  den«n  Stipulationen,  Verspre- 
chungen oder  Verträge  unter  einer  Beding-ung-  oder  einem  be- 
stimmten oder  unbestimmten  Termin  enthalten,  erst  nach  dem 
Eintritt  der  Bedingung^  oder  des  bestimmten  oder  unbestimmten 
Termins  die  Verjährungen  von  dreissig-  oder  vierzig"  Jahren, 
die  den  persönlichen  oder  bypothecarischen  Klag'en  entg-eg-en- 
stehen ,  ihren  Anfang'  nehmen.  Hiernach  tritt  der  Fall  ein, 
dass  in  Ansehung-  der  Ehen ,  bei  deren  Stiftung-  die  Zurück- 
foderung-  der  Mitgift  oder  Schenkung-  vor  der  Hochzeit  auf 
den  unbestimmten  Tag-  des  Todes  oder  der  Ehescheidung-  verscho- 
ben zu  werden  pHegt,  der  Lauf  dieser  sowohl  den  persönlichen 
als  den  bypothecarischen  Riagen  zu  entgegnenden  Verjährun- 
gen mit  Auflösung  der  Ehe  beginnt.  §.  5.  Auch  das  liegt 
ausser  Zweifel,  dass  wenn  einer  von  Denen,  denen  etwas  ver- 
schuldet wird  ,  die  ihm  verpfändeten  Gegenstände  ohne  voran- 
gehende Gewaltthätigkeit  innegehabt  hat,  in  Ansehung  der 
verflossenen  Zeit  durch  dieses  Innehaben  eine  Unterbrechung 
geschieht,  wenn  noch  keine  dreissig  oder  vierzig  Jahre  ver- 
flossen sind,  und  zwar  noch  mehr  als  wenn  die  Unterbrechung 
durch  wirkliche  Riagenerhebung  herbeigeführt  worden,  da  ein 
solches  Innehaben  der  Einleitung  des  Verfahrens  gleich  steht. 
Auch  wenn  aber  ein  Schuldner  seinem  Gläubiger  zur  Aner- 
kennung seiner  Schuld  einen  zweiten  Schuldschein  ausgestellt 
hat,  wird  der  Zeitlauf  der  erwähnten  Verjährungen  als  unter- 
brochen betrachtet,  soviel  die  frühere  Schuldverschreibung  an- 
geht, die  auch  ohne  Erneuerung        sowohl  in  Ansehung  der 

56)  Der  persönlichen  oder  bypothecarischen  Klage. 

57)  Innovnia,  die  G  1  o s s e  versteht  dies  non  novain;  doch  gibt 
es  auch  einen  eben  so  guten  Sinn,  wenn  mau  versteht  per 
novation. 

Corp.  jur.  civ.  VI.  6 
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persöulicben  als  der  IiypolLecariscLen  Klagten  fortdauert.  D^nn 
es  ist  unbillig",  das«  derjenig^e  Scliuldner  widerspricht,  der  für 
dieselbe  Schuld  seiuein  Gläubiger  einen  zweiten  Schuldscheia 
[freiwillig]  ausgestellt  hat ,  damit  es  uicLt  in  Folge  dessen 
Anklage  des  Verzugs  "^)  des  Schuldners  geschehe.  §.  G.  Auch 
riicksichllich  derjenigen  Vers|)rechungen ,  Verinächlnisse  oder 
anderen  Verbindlichkeiten  ,  die  ein  Geben  in  einzelnen  Jahren, 
oder  Monaten,  oder  eine  besondere  Zeit  enthalten,  ist  es  klar, 
dass  die  Fristen  der  niehrgedachlen  Verjiihrungen  nicht  vom  An- 
fang einer  solchen  Verbindlichkeit ,  sondern  von  Anfang  jeden 
Jahres,  Monats  ,  oder  anderer  besondern  Zeit  gerechnet  werde. 
Im  übrigen  «oll  dem,  der  zufolge  Hechts  des  Uebermachungs- 
contracts  eine  Sache  vierzig ,  oder  wie  viel  es  sonst  Jahre 
seien,  innegehabt,  nicht  gestattet  sein,  zu  behaupten,  es  sei 
ihm  durch  den  Zeitablauf  das  Eigenthum  an  diesen  Gegenstän- 
den erworben,  indem  die  zufolge  Uebermachungscontracts  ge- 
gebeneu Gegenstände  stets  in  demselben  Verhältniss  bleiben 
müssen,  oder  dem  Pächter  oder  Verwalter  fremder  Vermogens- 
stücke  zu  verlangen,  er  brauche  nach  Verlauf  irgend  einer 
Zeit  dem  den  Besitz  nach  Ablauf  der  Pachtzeit  wiederfodern- 
den  Eigenthiimer ,  denselben  nicht  zuriickzug-eben.  Geg*.  d.  1. 
Octobr.  525.  u.  d.  C.  Philoxenus  u.  Probus. 

8.  Der  Kaiser  Jiisiini anus  an  Menna  JPracf.  Praei, 
Wer  zufolge  des  Rechtslitels  des  Kaufs ,  der  Schenkung; 
oder  eines  andern  Coutracts  eine  Sache  im  guten  Glauben  zehn 
oder  zwanzig  Jahre  besessen,  und  wider  die  Eigenthiimer  der- 
selben, oder  die  die  Hypothek  daran  in  Ans])ruch  nelimenden 
Gläubiger  die  Einrede  der  ordentlichen  Verjährung  für  sich 
erworben,  und  nachher  durch  einen  Zufall  den  Besitz  dieser 
Sache  verloren  hat,  der  kann,  verordnen  Wir,  auch  die  Klage 
zur  eigenthümlichen  Zuriickfoderung  dieser  Sache  erheb '^n. 
Denn  dies  verordneten  auch  die  alten  Gesetze,  wenn  man  sie 
recht  versteht,  §.  1.  Wenn  hingegen  Jemand  aufgehört  hat, 
die  Sache  zu  besitzen,  deren  Eigenthiimer,  oder  Der,  welcher 
sie  als  verpfändet  inne  hatte,  durch  die  dreissig-  oder  vierzig- 
jährige Verjährung  vertrieben  worden  ist ,  dem ,  ist  Unsere 
Meinung,  soll  die  vorg-edachte  Hülfe  Rechtens  nicht  ohne  Un- 
terschied, sondern  mit  einiger  Verschiedenheit  zu  Theil  w  er- 
den, und  zwar  dergestalt,  dass,  wenn  er  die  Sache  von  An- 
fang* an  im  guten  Glauben  besessen  bat,  er  sich  derselben 
Schutzwehr  bedienen  könne ,  wenn  er  sie  aber  im  schlechten 
Glauben  erlangt  hat,  so  soll  er  dessen  unwürdig  sein,  jedoch 

58)  Bekanntlich  will  Cujac.  Obs.  XT  III.  21.  weder  dehiio- 
ris  noch  crcdiloris  hier  lesen,  und  statt  inore,  tnorue; 
ersteres  ist  überflüssig*,  letzteres  unentbehrlich. 
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alsdann  der  nene  Besitzer  nur,  wenn  er  urspriing-licher  Eig-en- 
tbiimer  war,  oder  die  Sache  als  verpfändet  besass  und  [früher] 
durch  den  recblHcben  Zwang  erwähnter  Einrede  vertrieben 
worden  ist,  den  Vortheil  des  Innehabeiis  erhalten;  hat  er  aber 
niemals  ein  Recht  an  der  Sache  gehabt ,  so  soll  dem  vorig-en 
Eigenthiiiner ,  oder  dem  Gläubiger,  dem  die  Sache  hypolhek- 
weise  verpflichtet  gewesen ,  und  deren  Erben  freistehen  ,  die- 
selbe vom  ungerechten  Inhaber  zu  fodern ,  wo  diesem  dann 
nicht  entgegenstehen  soll,  dass  ihn  der  vorige  Besitzer  durch 
die  Einrede  der  dreissig-  oder  vierzigjährigen  Verjährung  ab- 
gewehrt hatte,  es  iniis«»te  denn  der  unrechtmässige  [dritle]  Be- 
sitzer selbst,  durch  die  Einrede  dreissig-  oder  vierzigjähriger 
von  da  an  zu  zählender  Verjährung  sicher  sein,  wo  der  vorige 
Besitzer ,  der  ihn  entwährte ,  diesen  Besitz  verloren  hat, 
§.  2.  W^ir  verstehen  dies  jedoch  nur  von  denjenigen  Inha- 
bern ,  welche  die  Sache  ohne  Gewaltthätigkeit  erlangt  haben. 
Denn  wenn  Jemand  dieselbe  gevi^altsamer  Weise  fortgeschleppt 
bat,  so  wird  jeden  Falls  dem  frühem  Besitzer  ohne  allen  Un- 
terschied freistehen,  dieselbe  wieder  zuriickziifodern,  §.  3.  Auch 
aber  wenn  Jemand  nicht  gewaltsam,  sondern  durch  richterliches 
Urtheil  die  Sache  erlangt  hat,  blos  in  Folge  dessen,  dass  der 
abwesende  frühere  Besitzer  zum  Verfahren  vorgeladen  nicht 
geantwortet  hat ,  wird  diesem  nach  Art  der  übrigen ,  die  dag 
Eigenthum  einer  Sache  haben,  wenn  er  sich  binnen  Jahresfrist 
stellt,  und  Sicherheit,  sich  auf  das  Verfahren  einzulassen ,  be- 
stellt, freistehen,  diese  Sache  zurückzuverlangen,  und  in  Be- 
treff derselben  den  Weg  Rechtens  zu  beschreiten  ^9).  §.  4.  Die 
Einrede  dreissig-  oder  vierzigjähriger  Verjährung,  verordnen 
"Wir,  soll  auch  bei  den  Contracten  ,  worin  Zinsen  versprochen 
worden,  von  der  Zeit  an  ihren  Anfang  nehmen,  wo  der  Schuld- 
ner keine  Zinsen  mehr  gezahlt  hat.  Geg.  zu  Constautiuopel 
d.  11.  Dec.  u.  d.  K.  Justi  nie  nus. 

9.  Derselbe  an  D  emo  stlienes  JPrnef.  Praet. 
Oftmals  fodern  die  Gläubiger  ihre  Schuldner  vor  Gericht, 
und  führen  nach  eingeleitetem  Verfahren  die  Processe  zu  kei- 
nem bestimmten  Ende,  sondern  es  ergab  sich,  dass,  während 
in  der  Zwischenzeit  alles  still  geblieben,  entweder  wegen  des 
mächtigen  Einflusses  der  Beklagten  oder  eigener  Verzagtheit, 
oder  eines  sonstigen  Zufalls,  da  ja  der  Begegnisse  im  mensch- 
lichen Leben  viele  sind,  die  weder  genannt  noch  gezählt  wer- 
den können ,  sie  nachher  ihres  Rechtes  verlustig  gegangen 
waren ,  weil  nach  der  letzten  rechtlichen  Erörterung  ein  Zeit- 
raum von  dreissig  Jahren  verflossen  war,  und  dass  sie  durch 
das  Vorschützen  einer  solchen  Einrede  das  Ihrige  auf  Andere 


59)  S.  ünterholzner  a.  a.  O.   S.  80. 

6  * 
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übersehen  gaben,  und  mit  Recht,  fniijerhin  ohne  Hiiirxmiftei, 
sich  darüber  beklagten.  Um  diesen  Uebelsland  zu  verbesxerii, 
werden  Wir  fernerhin  nicht  «gestalten,  dass  die  durch  den  Ver- 
lauf von  dreissig"  Jahren  begriindete  Kinrede  in  solchen  Fällen 
vorg-eschii(zt  werde ,  sondern ,  wenn  auch  urMpriiiig-lich  eine 
persönliche  Klage  erhoben  worden,  so  dehnen  Wir  dieselbe 
doch  bis  zum  vierzig-sten  Jahre  aus,  da  derjenig-e,  wer  von 
Anfaog"  herein  g^anz  und  g>ar  geschwiegen ,  Dem  nicht  gleich- 
zustellen ist,  der  seine  Foderuug*  angebracht,  in  das  Gericht 
geg-angeu,  und  den  Streit  angefangen  hat,  denselben  jedoch  zu 
Ende  zu  fuhren  durch  Zufälligkeiten  verhindert  worden  ist. 
Wenn  aber  auch  der  Klüger  selbst  keinen  Gebranch  davon  ge- 
macht hat,  so  kann  er  doch,  verordnen  Wir,  seinen  Nachkom- 
men den  Lauf  dieser  Angeleg-enheit  hinterla.ssen  ,  so  dass  sei- 
nen Erben  oder  Rechtsnachfolgern  freisteht,  dieselbe  zu  Ende 
zu  führen ,  und  soll  die  Einrede  dreissig  jahrig-er  Verjiilining^ 
dieselbe  keinen  Falls  erlöschen  machen.  Dieser  Zeitraum, 
d.  h.  der  vierzigjährige,  beschliessen  Wir,  soll  von  da  au  g^e- 
rechuet  werden,  wo  die  letzte  rechtliche  Verhandlung^")  ge- 
schehen, wonach  beide  Theile  aufgehört  haben. 


Vierzigster  Titel, 

De  annali   exceptione   it  ali  et    c  ont  r  a  ci  us 
tolle  tt  da   et  de  diversis  t  e  vi  p  o  r  i  b  n  s  e  i  e  .v- 
cepiionihus    et    praescriptionibus    et  in- 
ierrupiionibus  e  a?'  u  iiu 

{Von  der  Aufhebung  der  einjährigen  Einrede   des  Tialischen 
Contractes ,  von  den  verschiedenen  Fristen  ,  Einreden  \des  Zeit- 
ahlauf s^  und  Verjährungen  und  dereti  Unterbrechungen  > 

1.  Der  Kaiser  Justini anus  an  Juli anus  Praef,  JPraei. 

lieber  die  einjährige  Einrede,  die  aus  dem  Italischen  Con- 
tract  entspringt ,  ist  eine  solche  Masse  von  Slreitigkeiten  in 
allen  Gerichten  entstanden,  dass  ihre  Aufzahlung-  schwer  und 
ihre  Ausgleichung  unmöglich  ist.  Denn  fürs  erste  ist  das 
Wesen  dieser  Berechnung  mit  Zweideutigkeiten  und  Schwie- 
rigkeiten aller  Art  verknüpft ,  indem  vielerlei  zusammentreffen 
miwss ,  um  ihre  Ent)(tehuug  zu  begründen.  Sodann  haben 
Manche  aber  den  einjährigen  Zeitraum  so  weit  ausdehnend 
verstanden  ,  dass  er  big  auf  zehn  Jahre  gich  erstrecken  kann. 


60)  S.  Unterholzner  Th.  1.  S.  446.    Anm.  433. 

61)  S.  die  Erörterung  über  praescriptio  bei  ünterholzner 
Th.  I.  S.  11. 


Codex.  L.  VIT.  Tit.  40.  De  annali  exceptione  italici  etc.  85 

Andere  Richter  waren  der  Meinung' ,  dass  er  bis  anf  fünf 
Jahre  festzustellen  sei.  Auch  in  Uusern  Zeiten  ist  über  diese 
Berechnung  von  den  Richtern  bald  so,  bald  so  erkannt  worden, 
weshalb  auch  ^iese  Einrede  bei  Streitigkeiten  selten  ihre 
Wirkung«  hat  zeig^en  können.  Da  Uns  nun  andere  Einreden 
des  Zeitablaufs  oder  Verjährnng-en  g^euügen,  so  wollen  Wir, 
dass  Unsere  ünterthanen  fernerhin  in  Schwierigkeiten  der  Art 
nicht  rerwickelt  werden  sollen.  Deshalb  sollen ,  während  die 
erwähnte  einjährig-e  Einrede  ganz  aufg-ehoben  sein  soll,  alle 
andere  g^esetzinässig-e  Einreden  und  Verjährungen  in  den  Ge- 
richten ihre  Kraft  zeigten ,  sie  mögen  entweder  in  Ansehung; 
eines  zehnjährigen,  zwanzig*-,  dreisslg"-  oder  vierzigjährigen 
Zeitraums  eing-eführt  sein,  oder  in  kürzern  Zeiträumen  geschlos- 
sen werden,  §.  1,  Da  hiernächst  nichts  im  Weg-e  liegt,  auch 
Das,  was  in  Zweifel  gezogen  worden,  in  deutlichem  «nd 
bündigem  Bestimmungen  aufzufrischen ,  so  befehlen  Wir ,  dass 
alle  persönlichen  Klagen,  welche  die  wortreiche  Auslegung; 
Mancher  bis  über  die  Grenzen  von  dreissig'  Jahren  auszudeh- 
nen versucht,  in  einen  dreissig jährig-en  Zeitraum  eing^eschlossen 
werden,  wenn  nicht  eine  g-esetzmässig-e  Ursache,  dafern  sie 
durch  die  alten  Gesetze  sowohl  wie  durch  die  Unsrigen  aus- 
drücklich aufgenommen  worden ,  eine  Unterbrechung"  der  Zeit 
beg-ründet  hat,  während  die  hjpothecarische  Klage  allein  eine 
Dauer  von  vierzig;  Jahren  haben  soll.  Es  soll  sich  daher  Nie- 
mand unterstehen,  erklärung^s weise  die  Dauer  der  Klagte  auf 
Erblheilung-,  auf  Gemeingutstheilung-,  GrenzberichtiguDg* ,  der 
Gesellschaltsklag-e ,  der  wegen  Diebstahls  oder  Raubes,  oder 
irgend  einer  andern  persönlichen  Klage  auf  länger  als  dreissig; 
Jahre  zu  erstrecken,  sondern  sie  soll  von  da  an,  wo  sie  zu- 
ständig- ward,  und  begründet  worden  ist,  ohne  dass  sie  oft 
wiederholten  unnützen  Reden  nach  wiederherg-estellt  wird,  wie 
man  dies  [namentlich]  von  der  Diebstahlsklage  behauptete  ^~), 
nach  Ablauf  der  g;edachten  Frist  ihr  Ende  erreichen,  mit  Aus- 
nahme derjenigen  Klagen,  wenn  auch  persönlichen,  die  gerlchts- 
auhängig  gemacht,  worüber  förmliches  Verfahren  eing-eleitet 
vs^orden,  und  die  nachher  der  Vergessenheit  übergeben  worden 
sind,  in  Ansehung  deren  nicht  eine  Frist  von  dreissig,  sondern 
von  vierzig  Jahren  abgewartet  werden  soll,  von  da  an,  wo  die 
streitenden  Theile  geschwiegen  haben,  wie  Unser  Gesetz  schon 
früher  vorgeschrieben  hat.  §.  2.  Damit  aber  gegenwärtiges 
Gesetz  nicht  unvollständig  erscheinen  möge,  indem  früher  be- 
stimmt war ,  dass  den  Haussöhnen  zwar  in  Ansehung  von 
Gegenstünden  des  mütterlichen  Nachlasses  die  Verjährungsfri- 
sten von  da  an  laufen,  wo  sie  aus  der  väterlicLen  Gewalt 


62)  S.  d.  Glosse. 
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heraustreten  ,  iu  Ansehnii}»'  anderer  aber ,  die  nicht  erworben 
werden  kötinen  ,  die»  niclit  besondere  Vorschrift  war,  so  be- 
febien  Wir  durch  geg^en wärtige  klare  Bestimmung-,  dass  den 
Haussöhneu  in  allen  den  Fällen,  wo  sie  Sn^ben  besitzen,  die 
sie  für  ihre  Vater  nicbt  erwerben,  g^ar  keine  Verjährung-  ent- 
g-eg^engesetzt  werden  solle,  als  von  dem  Zeilpunkt  au,  wo  sie 
Klage  haben  erheben  können,  d.  h.  wo  sie  von  der  väterlichen 
Gewalt,  oder  in  wessen  Gewalt  sie  sonst  standen  ,  befreiet 
worden  sind.  Denn  wer  kann  ihnen  das  Schuld  geben,  das» 
sie  es  früher  nicht  gethan  haben,  da,  wenn  sie  auch  gewollt 
hätten,  sie  ja,  indem  ihnen  das  Gesetz  entgeg^enstand ,  nicht 
konnten?  —  Ge«-.  zu  Coustautinopel  d.  18.  März  530.  u.  d. 
C,  Lampad.  u.  Orest. 

2.  Derselbe  an  Joannes  Praef.  Praet. 

Um  für  Jedermann  vollkommen  zu  sorgen ,  und  damit 
Niemandem  die  Abwesenheit ,  die  Macht ,  oder  die  Kindheit 
seines  Geg-ners  schade,  sondern  ein  Unterschied  zwischen  den 
]Vachlässig-en  und  Wachsamen  sei,  verordnen  Wir,  dass,  wenn 
Derjenige  abwesend  g-ewesen ,  wer  einem  Andern  gehörige, 
oder  einem  Glä'ubig-er  verpfändete  Gpgenstände  inne  hat,  und 
der  Eigenthümer  oder  Gläubiger  verlangt,  seine  Foderung- 
anzubring^en  und  ihm  iu  Abwesenheit  seines  Gegners,  der  den 
Gegenstand  inne  hat,  oder  noch  Kind  oder  wahnsinnig-  ist,  und 
keinen  Vormund  oder  Curator  hat,  oder  grosse  IMacht  besitzt, 
nicht  vergönnt  ist,  diese  Geg-enstände  durch  Selbsthiilfe  zu  er- 
g-reifeu,  ihm  freistehen  solle,  den  Provinzialpräsidenten  auzu- 
g^eheu,  oder  eine  schriftliche  Eingabe  an  denselben  zu  machen, 
iiud  binnen  der  be;dimmteu  Frist  seine  Klage  anzubringen, 
und  dadurch  Unterbrechung-  des  Fristlaufs  herbeizuführen  und 
Boll  dieses  zu  einer  vollgültigen  Unterbrechung-  hinreichen. 
Hat  er  aber  den  Präsidenten  durchaus  nicht  angehen  können, 
Bo  möge  er  zu  dem  Bischof  dieser  Gegend  g-ehen,  oder  zum 
Defensor**^)  der  St^dt,  wnd  seinen  Willen  schriftlich  darzule- 
gen, sich  beeilen.  Sind  aber  der  Präsident,  oder  der  Bischof 
oder  der  Defeusor  der  Stadt  abwesend,  so  soll  ihm  freistehen, 
öffentlich  vor  der  Wohnung-  des  Besitzers  ,  entweder  mit  der 
Unterschrift  von  Tabularien ,  oder  wenn  dergleichen  iu  der 
Stadt  nicht  vorhanden,  mit  der  dreier  Zeugen  [seine  Verwahrung] 
anzubringen,  und  da«  soll  zur  Unterbrechung  jeder  Verjährung, 
gleichviel  ob  zur  dreijähiigen ,    zehn  -  und  zwanzigjährigen, 


()3)  Er  hatte  die  Obliegenheit  des  Schutzes  der  Stadtbewohner 
gegen  Bedrückung-  jeder  Art^  s.  Savig  ny,  Gesch.  d.  JR.  R. 
im  Mittelalt.  Th.  I.  S.  63.  IE 
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dreissig"-  oder  vierzig^iährigen  g-enüg-en.  Alles,  was  sonst  über 
die  Venährung"  Ton  zehn  und  zwanzig,  oder  dreissig"  oder 
vierzig*  JaLren  und  deren  Lanf  bestimmt  worden  ist,  mag-  von 
den  alten  Gesetzgebern,  oder  von  Unserer  Majestät,  soll  in 
seiner  Kraft  fortdauern.  Geg-.  zu  Constantinopel  d.  1.  Octobr. 
Ö31.  u.  d.  C.  Lami^ad.  u.  Orest. 

.S.  Derselbe  an  Joannes  Pracf.  Praet. 
Wenn  Jemand  einen  Schuldner  bat,  der  ibm  aus  vielen 
Gründen  verpflichtet  ist,  und  besonders  zu  ähnlichen^*)  Sum- 
men, und  Klage  auf  die  Summe  aus  einem  dieser  Gründe 
erhoben  hat,  ohne  den  Grund  auszudrücken,  so  waren  die  Allen 
darüber  uneinig,  ob  aozunehmen  sei,  dass  er  alle  seine  [Fode- 
rungsjgründe  rechtsanhäugig"  gemacht  habe,  oder  den  älte- 
sten derselben,  oder  ob  seine  Handlung  ungültig"  sei,  da  ihr 
Sinn  als  ein  unbesümmter  erschien.  Auch  fiuden  Wir,  dass 
in  den  Gerichten  in  vielen  Fällen  dergleichen  Zwistigkeiten 
vorgekommen  seien,  besonders  in  Betreff  der  ordentlichen  Ver- 
jährung. Wenn  nämlich  eine  persönliche  Klage  erhoben  wor- 
den, der  hjpothecarischen  Klage  aber  keine  Erwähnung  gesche- 
hen war,  so  glaubten  Einige,  dass  die  persönliche  Klage  durch 
die  Unterbrechung'  des  Fristlaufs  zwar  verlängert,  die  hjpolhe- 
carische  hingegen,  durch  das  Stillschweigen  darüber  erloschen, 
verloren  gegang-en  sei.  Auch  entstanden,  wenn  Jemand  im 
Allgemeinen  angegeben  hatte,  es  sei  ihm  Einer  schuldig,  noch 
andere  Zweifel,  ob  nämlich  in  diesen  Worten  alle  Klagen  als 
ihm  zuständig-  zu  betrachten  seien,  oder  aber  dieselben,  als  sei 
in  Betracht  ihrer  Stillschweigen  beobachtet  worden,  durch 
Zeitablauf  erlöschen,  ohne  dass  ihm  aus  der  unbestimmten  An- 
g^abe  in  seioem  Klagschreiben  irg-end  ein  Nutzen  entstände. 
Wir  verordnen  daher,  dass  hinfort  in  den  Gerichten  eine  solche 
Verwirrung  nicht  weiter  Statt  haben  solle,  sondern  wer  sei- 
nen Schuldner  vor  Gericht  g-eladen,  und  ihm  seine  Klag-e  zu- 
fertig-en  lassen ,  wenn  er  auch  im  Allgemeinen  g-ar  keines 
Grundes  Erwähnung-  gethan,  oder  zwar  im  Besondern  eines, 
oder  eines  nur  persönliche  oder  hjpothecarische  Klagen  be- 
g^reifenden,  nichts  desto  wenig-er  anzunehmen  sei,  dass  er  sein 
g-esammtes  Recht  rechtsauhäugig  g^emacht  habe,  und  die  Ver- 
jährungsfristen unterbrochen  seien,  indem  die  nachtheiligeu 
Einreden  nur  nachlässigen  Menschen  und  Verächtern  ihres 
Rechts  entgegenstehen.  Geg-.  zu  Constantinopel  531.  nach  d, 
C.  d.  Lampad.  u.  Orest. 


64)  —  idmilibuSy  d.  fa.  von  gleichem  Betrage. 
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Einimdvierzigster  Titel. 

De  alluvione  et  paludibus  et  pascuis  ad  alium 
statum  translatis, 

{Von  Anschwemmungen,  Sümpfen  und  in  einen  andern  Zustand 
versetzten  TTeiden.) 

1.  Der  Kaiser  G  or  di  anus  an  Marcus. 
Obwohl  Niemaiidem  erlaubt  ist,  den  natürlichen  Lauf  ei- 
nes Flusses  durch  ein  Werk  menschlicher  Hände  zu  Teraudern, 
so  ist  es  doch  nicht  verwehrt,  sein  Ufer  wider  de»  Siroin  ei- 
nes reissenden  Flusses  zu  befeslig^en.  Und  wenu  ein  Fluss 
mit  VerlassiiDg-  seines  ersten  Strombettes  sich  ein  anderes 
macht,  so  bleibt  der  Acker,  den  er  umfiiesst,  dem  frühem  Ei- 
genlhümer.  Was  er  aber  nach  und  nach  dergestalt  abnimmt, 
dass  er  es  dem  andern  Theiie  ansetzt,  das  wird  Termo^e  An- 
schwemmungsrechts Dem  erworben ,  dessen  Landgut  es  an- 
wachst, 

2.  Die  Kaiser  Arcadius,  Ho  norius  und  The o  do  sius  an 

Cd  sarius  Praef.  Praet. 

Diejenigen ,  welche  die  Ueberschwemmung-  des  Nilflusses 
reicher  gemacht  hat,  sollen  in  Gemässheit  ihres  Landbesitzes 
auch  die  Steuerpflicht  anerkennen.  Diejenigen  aber,  welche 
die  Verringerung  ihres  Vermögens  zu  beklagen  haben,  sollen 
wenigstens  von  der  Last  der  öffenllichen  Abgaben  [nach  Ver- 
Lältniss]  befreiet  werden,  und  in  Schutz  genommen  durch  die 
Gnade  Unserer  Majestät,  auch  zufrieden  mit  ihrem  Grundb^^sitz 
in  Gemässheit  ihrer  Steuerkatastrirung  unweigerlich  ihre  Pflicht 
Ihun  6  5). 

3.  Die  Kaiser  Theodo  sius  und  V aleniini anus  an  Cyrus 

Praef.  Praet. 

Dasjenige,  was  durch  Anschwemmung,  (gleichviel  ob  in 
Aegypten  durch  den  Nil ,  oder  in  acdern  Provinzen  durch  an- 
dere Flüsse,)  den  Grundeigenthümern  erworben  wird ,  soll, 
Terordnen  Wir  durch  gegenwärtiges  für  immer  güliiges  Ge- 
setz, von  der  Schatzkammer  weder  verkauft  ^^),  noch  von 
Jemand  gefodert,  noch  besonders  ^  "^)  besteuert,  oder  Ab- 
gaben davon  eingefordert  werden,  damit  es  nicht  scheine ,  als 
kennen  Wir  das  Mangelhafte  [des  Steuer weseus  ^^)]  bei  An- 


65)  Das  Wort  devotio  wird  im  Besondern  von  richtiger  Ab- 
führung der  Abgaben  verstanden.  —  Uebrigens  ist  der  letzte 
Satz  sehr  unbehülflich  und  ungeschickt. 

66)  Als  Gut  des  Fiscus. 

67)  Namens  des  Fiscus. 

68)  S.  Goth.  ad  Theod.  Nov.  TiU  10. 

69)  Dies  ist  wohl  zu  suppliren  und  viiia  so  zu  verstehen?  s. 
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scLwemmungen  uicLf ,  oder  als  fiilirten  Wir  für  die  Gnind- 
besilzer  etwas  NacLtheiliges  ein.  Ebensowenig-  solleu  die  Län- 
dereieo,  die  früher  zur  Classe  der  Sümpfe  und  Wiesen  g^e- 
bö'rig"  ersciiienen ,  wenn  sie  durch  Aufwand  ihrer  Besitzer  ur- 
bar und  fruchtbar  gemacht  worden  sind,  [für  den  Fiscus]  ver- 
kauft, oder  gefodert ,  oder  als  fruchttragende  besonders  ^  be- 
steuert, oder  Abgaben  davon  eingezogen  werden,  damit  nicht 
fleissige  Landwirihe  von  der  auf  die  Cultnr  ihrer  Aecker  ver- 
wendeten Mühe  Schaden  haben  ,  und  ihren  Fleiss  als  ihnen 
nachtheih'g  erkennen  mögen.  Wer  diesem  Gesetze  zuwider 
handelt,  den,  verordnen  Wir  in  eine  Strafe  von  fünfzig  Pfund 
Gold  zu  verurtheilen.  Dies  soll  sich  auch  auf  die  Unterbeam- 
tpn  Deiner  erhabenen  Stelle  ^ ')  erstrecken,  wenn  sie  zu  einer 
Verfügung  der  Art  Veranlassung  gegeben ,  oder  den  Antrag 
des  Fiscals  herbeigeführt  haben  ^^). 

Zweiiind vierzigster  Titel, 
De  senteniüs  pr aef ect oruvi  praetorio^ 
{Kon  den  ErJcenntmssen  der  Praefectl  Praetorio.) 
1.  Die  Kaiser  Diocletiami  s  und  Mnociini  anus  an  Tha^ 
lassius  Praef.  Prnet.  von  lllyrien. 

Denjenigen ,  welche  vor  dem  höchsten  Tribunal  der  Prä- 
toriani«chen  Präfectur  processiren ,  gestatten  Wir,  wenn  sie  sich 
dem  Rechte  zuwider  verletzt  fühlen ,  nicht  den  Weg  der  Beru- 
fung, sondern  nur  des  Supplicirens ,  wenngleich  das  Erkennt- 
niss  für  eine  Curie,  oder  sonst  zu  einem  andern  öffentlichen 
Besten,  oder  einer  andern  Angelegenheit  ergangen  »ein  sollte. 
Denn  es  ist  kein  öffentliches  Interesse  damit  verbunden,  dem 
Einzelnen  die  Hülfe  des  Gesetzes  zu  verweigern;  und  zwar  der- 
gestalt, dass  ihnen  die  Erlaubniss  zum  Suppliciren  an  Unsere 
Majestät  wider  die  erkennenden  Entscheidungen  der  Prätoriani- 
schen  Präfecturstelle  innerhalb  zweier  Jahre,  vom  Amtsantritt 
des  Nachfolgers  des  Richters  an  zu  rechnen,  ertheilt  sein  soll. 
Geg.  zu  Cousfantinopel  d.  11.  Aug.  439.  u.  d.  C.  Tlieodo- 
sius  XVII.  und  Festus. 


11.  D.  de  Cens.  —  Entgegengesetzten  Falls  wäre  viiium  izz 
Nachtheil. 

70)  Separatim.  Hierauf  ist  wohl  besonderes  Gewicht  zu  legen, 
um  Vereinigung  dieses  Puuctes  mit  der  Bestimmung  darüber 
in  dem  vorigen  Gesetze  zu  bewirken. 

71)  Sedcs  eocceJsa,  s.  Gabriel  Obs,  apolog.  Cap.JCI.  {T.  (). 
I.  p.  226.) 

72)  Preces  petitoris  inirodttorerit ;  der  petitor  ist  der  für  den 
Fiscus  Auftretende,  der  meist  ejc  conihalu  war;  inirodujrerit 
muss  entweder  so  wie  obsteht,  übersetzt,  oder  mit  Nov, 
Th  eodos.  l.  instrujccrit  gelesen  werden;  denn  die  officia^ 
les  inprovinciis  degentes  ins  iruunt  petitor  es,  s.  G  o  t  h  o  fr.  das. 
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Drciiindvierzig;ster  Titel. 
Quofiiodo  ei  quanäo  judc.v  senl  enliam  prof  erre 
de  beut  praeseiitibus  pariibus  vel  una  absen/e, 

{JVie  und  ivann  der  Ilichier  das  ErJcenutniss  in  Gegen  wart  hei' 
der  oder  Abwesenheit  einer  Partei  zu  crtheilen  habe.) 

1.  Der  Kaiser  Aclius  Afitoninus  an  Puhlicius. 

Du  bist  uicbt  unbedingt  g-enötbig^t ,  wider  den  Abwesen- 
den zu  erkennen,  in  Folge  der  llesolution  Meines  Vaters,  w  orin 
er  ausspracb,  dass  in  der  Kegel  auch  wider  Abwesende  ein 
Krkenntniss  ertbeilt  werde.  Denn  diese  ist  nur  so  zu  verxle- 
lieu,  dass  Du  aucli  einen  Abwesenden  TeruriLeilen  könueut, 
uicbt  aber  dass  Du  es  allemal  müssest. 

2.  Der  Kaiser  Gor diaiius  an  Severus. 
Dass  aucli  obne  Erlass  eines  recbtsausschliessendeu  Edicts, 
wider  diejenigen,  welche  vorgeladen         nicht  haben  erscheinen 
wollen,  Yom  Richter  ein  Erkenntnis«  ertbeilt  werden  könne, 
ist  gewiss.    Geg.  d.  29.  März  238.  u.  d.  C.  Pius  u.  Pontus, 

3.  Derselbe  an  Antistius. 
Von  dem  richterlichen  Bescheide,  der  in  eurer  Abwesen- 
Leit,  ohne  euer  Wissen  und  ohne  dass  ihr  vertreten  wurdet, 
ertbeilt  worden  ist,  wie  ihr  angebt,  kann  nicht  abgegangen 
werden,  sobald  ihr  nicht,  sogleich  nachdem  es  euch  bekannt 
geworden,  deshalb  sofort  appellirt  habt,  Denn  das  derge- 

stalt ertheilte  Urlheil  wird  dann  keine  dauernde  Gültigkeit  er- 
langen, wenn  nicht  Zustimmung  zu  demselben  erfolgt  ist.  Geg. 
d.  10.  Juni  239.  u.  d.  C.  Gordian,  und  Aviola. 

4.  Der  Kaiser  Philippus  an  Doviitianus, 
Wenn,  wie  Du  angibst,  Dein   Gegentheil,  nachdem  der 

Richter  einen  Ferientag  in  Deiner  Abwesenheit  oder  ohne  Dein 
Wissen  [als  Termin]  anberaumt,  die  Ertheilung  eines  Erkennt- 
Disses  zu  seinen  Gunsten ,  als  seiest  Du  ungehorsam  ausgeblie- 
ben,  bewirkt  hat,  so  hat  der  Präsident  mit  allem  Rechte  die 
Erledigung  der  Sache  der  Untersuchung  von  Seiten  eines  an- 
dern Richters  anheimgegeben.  Geg.  d.  11.  Octbr.  244.  u.  d. 
C.  Peregrinus  und  Aeliauus. 

5.  Derselbe  und  Philippus  an  J^onginus. 
Wenn,    Deiner  Angabe   nach,    der  Provincialprasideut, 


73)  Admoniti  dürfte  wohl,  weil  es  persönliche  Gegenwart  (im 
Gegensatz  unbekannter  Abwesenheit)  voraussetzt,  die  A'^or- 
schrift  dieser  Stella  g^egcn  die  übrigen  bekannten  von  dem 
Edicio  peremtorio  gehalten ,  als  besonders  begründend  er- 
scheinen. 

74)  QucreluM  detulisiis,  nach  der  Glosse. 
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nacbdem  er  einen  bestimmten  Ort  zur  VerliaiicUung-  der  SacLe 
bestimmt  hatte,  uud  durch  Erschleichung-  wo  anders  ang^egau- 
g^en  worden,  wider  Dich  in  Deiner  Abwesetiheit  ein  Erkeuut- 
uiss  erlassen  hat,  so  soll,  was  in  der  Art  g-eschehen ,  g-ar 
keine  rechtliche  Wirkung-  haben. 

6.  Die  Kaiser  F^alerianus  und  G alli enus  an  D omitius. 

Wenn  der  Präsident  die  Appellationssache,  als  von  Dei- 
nen minderjährig-en  Curauden  verlassen ,  die  von  ihrem  Vor- 
munde anhäng^ig;  g-emacht  worden  war,  zu  der  Zeit,  wo 
dieselben  keinen  Curator  hatten,  verwarf,  so  wird  er,  von 
Neuem  darum  aug-eg-ang-en ,  die  Verhandlung^  darüber  wieder 
aufnehmen;  denn  es  darf  den  Minderjährlg-eu  nicht  schade«, 
was  zu  der  Zeit  verhängt  worden  ist,  wo  sie  von  aller  recht- 
massigen  Vertretung-  und  der  Hülfe  des  Curators  verlassen  waren, 

7.   Die  Kaiser  Diocleiianus  und  3Iaoci7iii anus  an 
31  ar  in  US. 

_Was  wider  Abwesende  nicht  in  Folgte  Ungehorsams  ver- 
fügt ist,  sondern  wenn  dieselben  keineswegs  wie  es  sich  g^e- 
Lört  durch  Ladungen  aufg-efodert  worden  sind,  das  kann 
g-auz  bestimmt  nicht  die  Wirkung-  der  Rechtskraft  erhalten. 
Geg.  d.  30.  März  293.  u.  d.  C.  d.  K.  V.  u.  IV. 

8  Dieselben  an  Claudia. 
Es  ist  dem  Rechte  entsprechend,  dass,  nach  Verlauf  der 
Fristen  für  das  Erscheinen  der  Gegenpartei,  der  Proviucialprä- 
sident,  wenn  alle  Kechtsformlichkeileu  in  Ordnung*  sind,  und 
Dein  Gegner  in  dreien  Ladungen,  oder  statt  aller  in  einem 
peremtorischen  Edict  aufgefodert  worden,  zu  erscheinen,  dessen- 
ungeachtet eher  in  seinem  Ungehorsam  beharrt  hat,  den  An- 
trägen des  Erscheinenden  Gehör  gebe;  es  wird  hierfür  eintre- 
tenden Falls  auch  der  Nachfolger  Sorge  tragen.  Ist  er  nun 
von  demselben  dreimal  geladen  worden,  und  ungehorsam  aus- 
geblieben, so  wird  es  dienlich  sein,  ihn  entweder  zu  uöthigen, 
sich  zu  stellen ,  oder  Dich  in  den  Besitz  seines  Vermögens, 
den  er  inne  hat ,  zu  setzen ,  und  den  Gegner  in  den  Stand  zu 
versetzen ,  dass  er  Klage  erheben  muss  ,  oder  nach  Anhörung 
Deines  Vorbringens  den  Kechten  gemäss  zu  erkennen.  Geg. 
d.  29.  Septbr. 


75)  Es  ist  wohl  ohne  Zweifel  a  lulore  zu  lesen? 

76)  Denunciaiiones,  über  diese  s.  Zimmern  Civilprocess  §.  143. 
Die  obige  Constitution  ist  von  Diocletianus,  und  in  derselben 
noch  die  denuncintio  als  Privathandlung  gemeint^  da  Constan- 
tin  erst  sie  zur  gerichtlichen  erhob,  indessen  doch  hier  schon 
letztere,  dem  Zweck  der  Justinianischen  Compilation  zufolge, 
zu  verstehen,  darum:  Ladung. 
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Aulh.  de  lUigios.  §.  Qtnnem.  (Nou.  CXJI.  c.  3.) 
Wer  eiiiinal  eine  Kfag-e  anhängig'  g-emacLt  bat,  entweder 
Jiircb  Einreicluiug-  beim  Gericht,  oder  durch  ein  dein  Kaiser 
überreichtes,  oder  dem  Richter  bebäudigte»  Bittsrhreiben ,  wel- 
che» durch  diesen  dem  Gegner  kund  gelliaii  worden,  der  «oll 
auch  den  Rechtsstreit  big  zu  Ende  durchfiihreo  miissen.  Ver- 
schiebt er  die  Fortstellung  der  Sache,  so  «oll  er  auf  Verlan- 
gen des  Beklagten  durch  drei  Edicte  in  Zwischenriiumen  vou 
dreissig  Tagen  geladen  Averden  ,  weil  die  Stimme  des  Gerichts- 
herold.s  nur  zu  A'Venigen  dringt.  Diese  Ladung  wird  auch  den 
vom  Kaiser  delegirten  ^'')  Richtern  gestattet,  wnd  dies  hat 
auch  dann  Statt,  wenn  das  Verfahren  noch  gar  nicht  begonnen 
hat.  Wenn  er  nun  aufgerufen  die  Streitfortsetzung  verzögert, 
«o  soll  ihm  noch  fernerweit  ein  Jahr  verstaltet  werden,  und 
wenn  er  dann  noch  ausbleibt,  so  soll  der  Richter  die  Antrage 
des  Erscheinenden  anhören,  und  nach  geschehener  Erörierung 
der  Wahrheit  entscheiden.  Erscheint  aber  der  Andere  binnen 
Jahresfrist,  so  wird  er  anch  nur  dann  gehört,  wenn  er  zuvor 
dem  Beklagten  die  gehabten  Kosten  erstattet  hat.  Hat  er  aber 
diese  auch  geleistet  und  lässt,  nachdem  er  nur  den  Lauf  des 
Jahres  unterbrochen,  den  Process  wieder  liegen,  so  »oll  er, 
nach  wiederum  geschehenem  Erlass  dreier  Edicte  und  dem  Ab- 
lauf eines  Jahres,  ganz  sachfällig  werden. 

9.  Dieselben  an  Leoniiiis. 

Es  ist  eine  sehr  heilsame  Verordnung,  dass  drei  Denuu- 
ciationen,  nach  Art  eines  rechtsausschliessenden  Edicts,  wider 
die  Ungehorsamen  dieselben  Folgen  herbeiführen. 

10.  Dieselben  an  Blcsius. 

Wenn  Du  nicht  aus  freiem  Willen,  sondern  aus  Noth- 
wendigkeit  gereist  bist,  so  lässt  es  das  Recht  nicht  zu,  dass 
dasjenige,  was  wider  Dich  in  Deiner  Abwesenheit  ergangen, 
Dir  schaden  solle,  wenn  der  Grund  Deiner  Abwesenheit  ein 
nothwendiger  war.  Geg.  d.  13.  Mai  291.  u.  d.  C.  Tibe- 
rianus  und  D  ion. 

11.  Dieselben  an  Valerius. 

Wenn,  wie  Du  angibst,  ein  Process  in  Gegenwart  bei- 
der Theile  eingeleitet  worden  ist,  und  Du,  nachdem  wider 
Dich,  obwohl  in  Deiner  Abwesenheit,  erkannt  worden,  binnen 
der  vorgeschriebenen  Frist  nicht  appellirt  hast,  so  würden, 
wenn  Du  die  Wiederaufhebung  des  gefällten  Urtheils  foderst, 
viele  kaiserliche  Constitutionen  umgestossen  werden. 


77)  Dieser  Ausdruck  dürfte  als  eingebürgert  technischer  beizu 
behalten  sein. 


I 
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VierunJvierzigster  Titel. 

I)e  senteniiis  ejc  periculo  recitandis. 
{Von  der  T^orlesung  der  Erkenntnisse  aus  dem  ProlocoU  ) 

1.  Die  Kaiser  T'alerianus  und  Gallienus  an  Quinitis. 

De»  Richters  Urtheil  ist  uiclitig-,  wemi  er  es  dea 
streitenden  Tlieüen  mir  geschrieben  zngeferligt  und  nicht  selbst 
verlesen  hat.  Wenn  Du  also  die  Wahrheit  angibst,  so  kannst 
Du,  ohne  die  Langwierigkeit  der  Appellation  abzuwarten,  vom 
Provincial-Slatthalter  fodern ,   dass  von  Neuem  erkannt  w  erde. 

2.  Die  Kaiser  Tralens,  Valentinianus  und  Graiianus 

au  Probus  Praef.  PraT'i» 
Wir  glauben  durch  gegenwärtiges  Gesetz  für  ewige  Zei- 
ten anordnen  zu  müssen,  dass  die  Kichter,  welche  die  Nolh- 
wendigkeit  der  richterlichen  Erörterung  und  Enischeidung  bin- 
det, die  Erkenntnisse  nicht  aus  dem  Stegreife,  sondern  nach 
gepflogener  üeberlegung,  nach  Schiuss  der  Sache  wohlabgewo- 
geo  vorher  schon  abfassen  und  dann,  nachdem  sie  sie  yerbes- 
sert,  getreulich  in  ihr  Protocoll  eintragen,  und  darin  einge- 
schrieben aus  demselben  sie  den  Parteien  vorlesen.  Es  soll 
ihnen  auch  nachher  keine  Erlanbniss  zum  Verbessern  oder 
Verändern  freistehen,  ausgenommen  den  erhabensten  Männern, 
den  Präfeclis  Prätorio,  und  den  andern  ein  illustres  Staatsamt 
bekleidenden  Beamten,  und  übrigen  illustren  Richtern  ^°),  de- 

78)  Ueber  diesen  Ausdruck  ist  grosser  Streit;  nach  Zierat. 
Dispunct.  I.  21.  wollen  Perennon  ^niviadvers.  II.  17.  (T*. 
O. /.  648  )  und  F  err  andus  ^idduefisis  Eocplic.  hih.  II. 
Cap.  11.  (ib.  //.  575.)  breviculum  substituiren;  allein,  wen» 
auch  die  Auctorität  des  Cornel.  JVep.  Epam^  VIII.  8.  §.  2. 
in  periculo  suo  inscriberent  ^  sehr  gering  is«,  (zumal  ich  gar 
nicht  wieder  darauf  eingehen  mag,  dass  auch  seputcrum  hier 
uach  yippi an.  aara  rar  raqov  conjecturirt  wird,  Peren- 
non l.  l.  es  für  ürr]lri  mit  Plui.  erklärt,  und  Bremi  peri- 
culmn  dort  für  Judicium  erklären  will,)  so  ist  doch  die  al- 
ter Manuscripte  und  des  Cod.  Theo  dos,  um  so  grösser, 
so  dass  man  mit  Cujac.  Obs.  V.  25.  und  Couiris  und 
Charond.  periculum  für  libellum  oder  iabella  erklärt,  ein 
Manuale  wohl  durch  Protocoll  zu  geben,  lieber  diese  Be- 
deutung und  Beispiele  dazu  s.  bes.  die  Clavis  Ciceronis  von 
Ernesti.  v.  pericul. Bunemann  de  senient.  ejr.  periculo 
recii.  Hai  1736.  ist  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen.  Zim- 
mern Civilprocess  §  153.  Anm.  7.  sagt:  pericul.  bezeichne 
eigentlich  den  schriftlich  ausgearbeiteten  vollständigen  Ent- 
wurf der  Sentenz ,  und  von  diesem  Entwerfen :  pericul.  fa-- 
cere ,  s.  <ler  Ausdruck  auf  die  Sentenz  selbst  übertragen,  s. 
Goih.  ad  Cod.  Th.  IV.  17.  2. 

79)  Arbiiri  steht  im  Allgemeinen  für  judex. 

80)  lUustrib.  jud.  wenn  auch  hier  illustris  vom  Range  zu  ver- 
stehen ist,  so  ist  doch  eben  damit  gesagt,  dass  solche Perso- 
oen  eben  gemeint  seien,  insofern  sie  Richter  sind. 
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nen  die  Erlaiibniss  zustellt,  dnrcb  ibre  Canzlei  nnd  ibre 
Subaltern  -  Beamte«  Eudurtbeile  Terle.sen  zu  lassen,  Oeg*.  d. 
21.  Januar  371.  u,  d.  C.  Gratianus  II.  nnd  Probus. 

3.  Dieselben  an  Prohus  Praef.  Praet. 
"Wir  baben  in  einer  allg-eineinen  Verordnung'  befoblen, 
dass  alle  Ilicbler,  denen  Wir  die  Befug-niss  ertbeilt  baben,  in 
den  Provinzen  Ilecbt  zu  sprecben ,  nacb  verlinndelter  Sache  die 
Endnrtbeile  dnrcb  Ablesen  ans  dessen  schriftlicber  Abfassung^ 
eröffnen  sollen.  Wir  fügen  diesem  Befeble  binzn ,  dass  dasje- 
nige Urtbeil,  welcbes  berges])rocben  worden,  obne  scbriftlicb 
abg-efasst  zu  sein,  g-ar  nicbt  des  Namens  eines  Urtb^ils  werib 
sein,  und  zur  Wiederanfbebnng-  eines  solcben  feblerbafJeu  De- 
crels  es  der  Förmlicbkeit  der  Appellation  gar  nicbt  bedürfen 
soll.  Geg".  zn  Trier  d.  3.  Decbr.  374.  u.  d,  C.  Gratianus  Iii. 
und  Equitius. 

Auth,  de  mandat.  princ.  §.  Sit  tibi,  (Nov.  XF'Il.  c.  3.) 
Ausgenommen  wenn  die  Processe  g'anz  kurz  und  beson- 
ders g-erioge  Personen  oder  Sacben  angeben,  (dann  soll  namlirh 
der  Präsident  obne  scbriftlicbe  Abfassung  nnd  ebne  alle  Kosten 
erkennen,)  und  wenn  ein  Biscbof  zwischen  seinen  Untergebe- 
nen erkennt, 

.  Fünfimd vierzigster  Titel, 

De  s  e  nt  e  nt  ii  s  et  {nterlocuiionthusomntum 
j  u  di  c  u  vu 

(T^on  den  Urtlteilen  und  Zwischenurtheilen  aller  RicJiler.) 
1.  Uie  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Quintiii anus. 

Es  scbeint  Uns  das  Urlbeil  Deines  Vorgäng^ers  eines  Grun- 
des zu  ermangeln,  der,  als  er  zwiscben  dem  Rlag^er  und  dem 
Gescba'ftsbesorger  [eines  Andern]  die  Erörterung"  geleitet,  nicbt 
den  Gescbäftsbesorger ,  sondern  die  Herrin  des  Rechtsstreites 
verurlbeiite ,  deren  Person  docb  g-ar  nicbt  im  Geriebt  erschie- 
nen war.  Du  kannst  also,  wie  wenn  noch  gar  nichts  gesche- 
hen wäre,  in  der  Sache  erkennen.  Geg^.  d.  29.  Älai  208.  u. 
d.  C.  Antoninus  III.  u.  Geta  II. 

2.  Der  Kaiser  Antoninus  an  S e ort i lius. 
Wenn   ein   von   Staatsbeamten  bestellter  Richter  zu  der 
Zeit,  als  er  das  Urtbeil  sprach,  in  der  Freiheit  lebte,  so  bat, 
wenn  er  auch  nachher  in  Sclaverei  geratben  ist,  sein  gespro- 
chenes Urtbeil  dennoch  das  Ansehen  der  Rechtskraft. 

3.  Der  Kaiser  Ale  oc  an  der  an  V  ecii  u  s. 
Der  Provincialpräsident  weiss  recht  wohl,  dass  dasjenige 


81)  Iiier  so  officium;  was  im  Text  folget,  möchte  eine  Tauto- 
logie sein. 
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Encliirtheil ,  "welcLes  keine  Verurlbeilung^  oder  LossprecLung 
eütiiält,  für  kein  rechtmässig-es  erachtet  werden  könne.  Geg-, 
d.  1.  Octbr.  223.  u.  d.  C.  Maxim us  II.  und  Aelianus. 

4.  Derselbe  an  Severus. 
Dass  das  vom  Präsidenten  wider  die  g-ewöhnlicbe  GericLfs- 
orduung"  ausg-esprochene  Erkenntnis»  keine  Rechtskraft  erlang^en 
köone,  ist  g-ewiss.   Geg.  d.  18.  Decbr.  229.  u.  d.  C.  Alexan- 
der III.  und  Dion  II. 

5.  Die  Kaiser  Philippus  tmd  Philippus  an  Montanus. 

Da  der  Procurator  [des  Kaisers  ^~)]  das  Verinög-en  de- 
rer, die  dem  Fiscus  als  Selbstschuldner  hafteten,  den  ßiirg-ea 
unter  der  Beding-ung"  zu  übergeben  befohlen  hatte,  dass  sie  den 
Fiscus  schadlos  stellen  sollten ,  ohne  dass  wider  sein  Erkennt- 
nis» appellirt  worden  war,  so  ist  es  folg^erichlig",  dass  dem  ge- 
g-ebenen  Bescheide  Gehorsam  g'eleistet  werden  müsse. 

6.  Die  Kaiser  Carus,  Carinus  und  Numeri anus 
\  an  Zoilus. 

Da  Du  sags^,  das  Urtheil  des  Präsidenten  sei  darum  un- 
gültig-, weil  er  dasselbe  nicht  öffentlich,  sondern  heimlich, 
ohne  dass  sein  Gerichlspersonale  gegenwärtig  war,  ^gefällt  hat, 
so  kann  Dir  aus  dem  Bescheide  desselben  kein  Nachtheil  ent- 
stehen. Geg.  d.  28.  Novbr.  283.  u.  d.  C.  Carus  II.  u. 
C  ar i  n u». 

7.  Die  Kaiser  Diocleti anus  und  Maximianus 
an  Isidora. 

Wenn  eine  Klage  aus  einer  Stipulation  entstanden  ist, 
80  kann  der  Proviucialpräsident  dadurch,  dass  er  einander  na- 
hestehende Personen  überredet,  sich  zu  vergleichen,  die  Ver- 
bindlichkeit der  Worte,  die  nur  nach  bestimmter  Rechtsvor- 
schrift aufgehoben  werden  kann,  nicht  erlöschen  machen; 
denn  nicht  jeder  Ausspruch  des  Richters  ^  enthält  die  Auc- 
torität  eines  Erkenntnisses,  indem  oftmals  verordnet  worden, 
dass  die  Kraft  des  Urtheils  in  bestimmte  Gräozen  eingeschlos- 
sen sei.  Wenn  daher  nach  Verhandlung  der  Sache,  in  Ge- 
mässheit  rechtlicher  Vorschrift,  keine  Entscheidung  erfolgt  ist, 
so  hat  die  Stimme  des  zum  Vergleich  mahnenden  Präsidenten, 
wenn  Du  sonst  eine  Klage  gehabt  hast,  dieselbe  durchaus  nicht 
aufheben  können. 

8.   Dieselben  an  J^icinius. 
Wenn   Theodora,   die,    Deiner  Angabe   nach,    auf  den 
Grund  eines  Kaufes ,  oder   dem  Gläubiger   an  Zahluugsstatt 


82)  Dieser  richtet  zwischen  dem  Fiscus  und  Privaten. 

83)  üujser  Text  hat  hier  einen  garstigen  Druckfehler :  vos  statt  vox. 
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nberg-ebea  worden,  für  eine  Freie  durch  RecLtssprncIi  erklärt 
worden  ist ,  so  kann  das  Urtheil  ebne  die  RecIitsLiilfe  der  A])- 
pellation  nicht  wieder  auf^'-ehoben  werden.  Wenn  aber,  nach 
Erhebung-  des  Streites  nnd  vorrangiger  Slreitverkündigung- »  an 
den  Verkäufer  der  g-edachteu  Frauensj)prson  da»  Erkenntnisg 
erg^ang-en  ist,  so  steht  Dir  nichts  im  Weg^e,  Dein  loleresse, 
wenn  Du  g^ekauft  hast,  mittelst  der  Kaufklag-e,  oder  wegen 
Rückzahlung-  der  Schuld,  wenn  sie  au  Zahlungsstatt  gegeben 
worden ;  iu  Anspruch  zu  nehmen. 

9.  Dieselben  an  Domnus. 
Was  nach  dem  Urtheile,  welches  in  bestimmte  Granzen 
eingesciilossen  wird,  von  dem,  der  es  ertheilt  hatte,  oder  sei- 
nem Nachfolg-er  über  die  bereits  entschiedene  Frag^e  noch  ver- 
fügt worden ,  das  kann  die  Wirkung  der  Rechtskraft  nicht  er- 
langen. Denn  was  über  den  Besitz  ausg-esprochen  worden, 
das  kann  die  Frag-e  weg-en  des  Eigenthums  auch  nicht  beein- 
trächtigen, noch  tühren  io  der  Regel  die  Zwischenerkenntnisse 
das  Erlöschen  einer  Sache  herbei.   Geg.  d.  5.  Apr.  u.  d,  C.  d.  Iv. 

10.  Dieselben  an  Menodotus» 
Niemandem,    ausser   wer    die   Befcigniss   dazu   hat,  ist 

es  erlaubt,  Jemanden  aus  seinem  Vaterlande  zu  verweisen. 
Geg.  d.  * 

11.  Dieselben  an  Lud anus. 

Wenn  der  Richter  in  einem  Endurtheile  nur  die  Leistung 
eines  Eides  vorgeschrieben  hat ,  ohoe  hinzuzufügen ,  was  aus 
der  Verweigerung  oder  Leistung  des  Eides  erfolgen  solle,  so 
ist  es  klar,  dass  ein  solches  Erkeuutuiss  keine  Wirkung  ha- 
ben könne. 

12.  Die  Kaiser  Arcadius  und  Honorius  an  Juli anus , 
Proconsul  von  Asien. 

Die  Richter  können  ihre  Urtheile  sowohl  in  lateinischer 
als  {rriechischer  Sprache  ertheilen.  Geg.  d.  9.  Jan.  397.  u.  d, 
C.  Cäsarius  und  Atticus. 

13.  Der  Kaiser  Justini anus  an  DemostJienes , 

Fraef.  Fraet. 

Rein  Richter  oder  Schiedsrichter  soll  glauben ,  dass  er 
Ai»fragen  um  Eulscheidung  '^'^),  die  er  nicht  für  richtig  beur- 
theilt  hält,  zu  befolgen  habe,  und  um  so  weniger  die  Meinuu- 


84)  Consiihalio  ist  mit  relalio  synonym,  ersteres  soll  vor  dem 
Urlheil  in  nur  wirklich  zweilelhafteu  Fällen  geschehen,  letz- 
teres geschieht  in  der  Regel  nach  erhobener  Appellation,  s. 
Zimmern  Civilprocess.  177. 
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gen  der  erhabensten  Prafecten  oder  anderer  oljersten  Staats- 
beamten; denn  wenn  etwas  nicht  g-ut  entschieden  wird,  so 
muss  dieser  Fehler  nicht  auch  von  anderen  Richtern  zur  An- 
wendung* g^ebracht  werden,  indem  nicht  nach  Beispielen,  son- 
dern nach  Gesetzen  zu  richten  ist,  noch  wenn  enischeidende 
Erkenntnisse  der  erhabensten  Präfectur,  oder  sonst  von  einem 
obersten  Staatsbeamten  ertheilt  worden  sind,  sondern  es  sollen 
alle  Unsere  Richter,  befehlen  Wir,  den  Weg  der  Gesetze  und 
Gerechtigkeit  befolgen.    Geg.  d.  30.  Octbr. 

14.  Derselbe  an  D emostJienes ,  Praef.  Praet. 
Da  Papinianus,  ein  Mann  von  ausserordentlichem 
Geiste,  in  seinen  Ouästionen  richtig  behauptet  hat,  dass  der 
Richter  nicht  blos  die  Lossprechung  des  Beklagten  ausspre- 
chen ^^),  sondern  auch  umgekehrt  [im  Wege  der  Widerklage] 
den  Kläger,  dafern  er  seiner  Seits  schuldig  befunden  worden, 
verurlheilen  könne,  so  verordnen  Wir  hiermit,  dass  diese 
Meinung  nicht  blos  bestätigt,  sondern  auch  noch  erweitert 
,"Werden  solle;  dergestalt,  dass  dem  Richter  freistehen  soll, 
^  auch  wider  den  Kläger  zu  erkennen ,  und  auszusprechen ,  dass 
er  etwas  geben  oder  thun  müsse,  ohne  dass  ihm  eine  Ein- 
rede desfalls  entgegenstehen  soll,  es  sei  der  Richter  nicht  der 
des  Klägers  zuständige.  Denn  Wessen  Richtspruch  er  klagend 
befolgt,  den  soll  er  in  derselben  Angelegenheit  auch  gegen 
«ich  als  Richter  zu  haben,  sich  nicht  verdriessen  lassen.  Geg. 
d.  17.  Wovbr.  530.  u.  d,  C.  Lampadius  und  Orestes. 

Auth.  De  eocecutor.  §.  ßn,  (Wov.  'XCVl.  c.  2. 
Bin  ich  von  Jemandem  verklagt  worden,  und  will  ihn 
selbst  ebenfalls  [mittelst  einer  Widerklage]  angreifen,  so  ist 
dies  sogleich  nur  vor  demselben  Richter  erlaubt;  steht  mir  der 
nicht  an,  so  kann  ich  binnen  zwanzig  Tagen  denselben  recu- 
siren,  und  um  einen  andern  anhalten,  vor  dem  dann  beide 
Angelegenheiten  verhandelt  werden.  Denn  ausserdem ,  wenn 
der  wider  mich  erhobene  Process  früher  eingeleitet  und  zu 
Ende  gebracht  ist ,  so  werde  ich  erst  dann  zugelassen  werden, 

15.  Der  Kaiser  Jusiinianus*  S7) 
Diese  Constitution  verordnet,  dass,  wenn  viele  Puncte  in 
einem  Rechtsstreite  vorhanden  sind,  der  Richter  über  einige 

85)  Die  Glosse  hat  wohl  recht,  wenn  sie  sentcntia  hier  für 
Ausspruch,  Antwort  auf  Anfragen  hält,  im  Gegensatz 
zu  den  nachher  folgenden  cognhionales  senient. 

86)  Judicare  scheint  dem  Zusammenhang  wie  der  Sache  nach 
besser.  So  liest  auch  der  Cod,  von  Bernard.  de  Tri- 
dino  de  Monte  f. 

87)  Griechisch  und  unglossirt. 

Corp.  jur.  civ,  YL  7\ 
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clerselbcD  ein  Endurlheil  erlassen,  und  wiederum  über  die  an- 
deren von  Neuem  mit  der  Untersuchnni;  fortfahren,  und  dann 
erst  das  ihm  scheinende  Erkenntniss  darüber  ertheilen  könne, 
und  er  nicht  gezwungen  werde,  ein  ürtheil  über  alle  Puucte 
zug^leich  zu  ertlieiieu. 

16.  Derselbe  an  Juli anus ,  Praef.  Praei. 
Da  es  Regel  ist,  dass  in  den  Erkenntnissen  der  Richter 
die  Zwischenurtheile  dergestalt  ertheilt  werden  ,  dass  den  Par- 
teien nicht  erlaubt  ist,  vor  ergangenem  Endurtheile  zn  dem 
Rechtsmittel  der  Appellation  oder  Recnsation  zu  schreiten ,  so 
waren  Einige  der  Meinung,  es  sei  vor  der  Einleitung  des 
Verfahrens  weder  Recnsation  des  Richters  noch  Appellation 
von  ihm  erlaubt.  Denn  da  die  beiden  Ausdrücke,  Appellation 
und  Recnsation  zusammen  gestellt  sind,  Berufung  aber  vor  der 
Einleitung  des  Verfahrens  nicht  ertheilt  werden  kann,  so 
glaubten  sie  auch,  dass  es  nicht  erlaubt  sei,  vor  Eiuleitung 
des  Verfahrens  den  Richter  zu  recusiren;  allein  dies  ist  keiues- 
wegeg  verboten.  Es  mögen  sich  daher  die  Richter  vorsehen, 
diesen  Ausdruck  nicht  zugleich  und  oLue  bestimmte  Unterschei- 
dung zu  gebrauchen. 

Sechsundvierzigster  Titel. 

De  sententia y  quae  sine  ceria  qiiantitate  prO" 

fertur» 

(  Von  dem  ErJcenninisSy  das  ohne  Bestimmung  des  Betrages 
ertheilt  ivird. ) 

1 .    Die  Kaiser  Sev  erus  und  ^into  n  i  n  us  an  Aeliana. 
Da  du  angibst,   dass  der  Richter  die  Zahlung  der  Zinsen 
his  dahin  bestimmt  habe,  bis  die  Zahlung  der  zur  Verurthei- 
lung  gezogeneu  Summe  erfolgt  sei,  so  ist  es  klar,  dass  daj» 
Erkenntniss  nicht  gegen  die  rechtliche  Form  erlheilt  sei. 

2.  Der  Kaiser  Alexander  an  Marcellinus. 
Ohwohl  in  dem  Erkenntniss  des  Curators  des  stadtischen 
Gemeinwesens  die  Summe  nicht  in  Golde  angegeben  worden 
ist,  so  ist  dennoch  dessen  Erkenntniss  darum  gültig,  weil  er 
Schadloshahung  des  städtischen  Gemeinwesens  zu  gewahren 
anbefohlen  hat. 

3.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Acmilius» 
Ein  Erkenntniss,  das  so  lautet:  zahle  den  ganzen 
Schuldbetrag  mit  allen  gebührenden  Zinsen,  kann 
keine  llülfsvoUstreckungsklage  bewirken,  indem  eine  ohne  Be- 
stimmung der  Summe  geschehene  VerurtheiUiug  nur  dann  vom 
Richter  für  rechJskraftig  erachtet  wird,  wenn  in  irgend  einem 
Theile  der  Acten  eine  bestimmte  Summe  begriifen  ist. 
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4.  Derselbe  an  S aiurnina. 
Ein  Erkenntniss  der  Art:  zahle,  was  Da  im  g'uteii 
Glauben  erhalten  hast,  erhält,  wenn  es  unbestimmt  ist, 
was  er  empfang-en,  iind  wieviel  von  ihm  g-efodert  werde, 
zumal  der  Richter,  welcher  ausserordentlicher  Weise  erkennt, 
selbst  in  einem  Zwischenerkenntniss  erklärt  hat,  es  sei  nicht 
klar,  auf  wie  hoch  sich  die  g-efodert  werdende  Mitgift  belaufe, 
keine  Rechtskraft.  Wenn  also  der  nachher  erkennende  Rich- 
ter eine  bestimmte  Summe  wider  Dieb  auso-esprocLen  hat,  und 
Du  wider  seinen  Bescheid  nicht  appellirt  hast,  so  hast  Du  das 
Erkenntniss  durch  Deine  eigene  Handlung-  bestätiget. 

Siebeniindvlerzigster  Titel. 

De  sent  entiis  quae  pro  co,  quod  int  er  est  ^  pro* 
f  criiniur, 
{Von  den  Erlcenntnissen  Uber  das  Interesse.') 
1.  Der  Kaiser  Justini anus  an  I o  annes ,  Praef.  Prael* 
Da  über  da»  Interesse  eine  unendliche  Zahl  alter  Zweifel 
vorhanden  sind,  so  hat  es  Uns  wünschenswerth  g-eschienen, 
diese  Mannigfaltigkeit  nach  Bloglichkeit  in  engere  Gränzen  ein- 
zuschliessen.  Wir  befehlen  daher ,  dass  in  allen  Fällen ,  wo 
eine  bestimmte  Summe  zur  Sprache  gebracht  ist ,  oder  die 
Natur  der  Sache  eine  solche  mit  sich  bringt,  z.  B.  bei  Käufen, 
Pachten  und  allen  Contracten,  das  Interesse  den  doppelten  Be- 
trag- nicht  iibersteig-eu  solle.  In  den  übrigen  Fallen  aber, 
welche  als  unbestimmt  [dem  Betrag-e  nach]  erscheinen ,  sollen 
die  Richter,  welche  die  Schlichtung  der  Sache  übernehmen, 
mit  umsichtiger  Aufmerksamkeit  darnach  forschen,  dass  der* 
in  der  That  wirklich  entstandene  Schaden  ersetzt  und  nicht 
durch  KuustgrilFe  und  übertriebene  Verdrehungen  in  unauflös- 
bare Verwirrungen  versetzt  werde,  damit  nicht,  während  sich 
die  Berechnung  ins  Unendliche  zieht,  dieselbe  durch  ihre  eig^ene 
Unmöglichkeit  von  selbst  zerfalle,  indem  Wir  wissen,  dass  es 
der  Vernunft  angemessen  ist,  nur  diejenigen  Strafen  ein- 
zuziehen, die  entweder  mit  einer  gebührenden  Mässigung*  be- 
stimmt, oder  von  den  Gesetzen  in  bestimmte  Grenzen  einge- 
schlossen sind.  Dies  verordnet  Unsere  Constitution  nicht  bloa 
beim  Schaden ,  sondern  auch  beim  Gewinn.  Dieselbe  soll  nun 
für  Jedermann,  demnach,  wie  g-esagt  worden,  die  Grä'nze  der 
alten  Uneingeschränktheit  bestimmen.  Geg.  zu  Constantinopel 
1.  Septbr,  531.  nach  d,  C.  Lampadius  und  Orestes. 


88)  SuhtiJitas ,  s.  B rissen,  h.  v. 

89)  Es  ist   von  Conventionalstrafen   die  Rede.    Glück  IV« 
S.  532.  Anm.  ö.  leugnet  dieis, 

7  * 
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Aclitundvierzigster  Titel. 

Si  a  non  c  omp  c  t  e  nt  e  j  udi  c  e  j  u  di  c  a1  u  m 
esse  dicatur. 

(JFenn  gesagt  wird,  es  habe  ein  nicht  zusi'dndiger  Ilichtcr 
gerichtet) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Sahini anus. 
Wenn  ein  zu  einer  bestimmten  Angelegenheit  bestellter 
Ricliter  über  etwas  Anderes  sein  Erkenntuiss  ausgedehnt  hat, 
als  was  zur  Sache  gehört,  so  hat  er  ungiillig  gehandelt.  Geg. 
d.  ^  223.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aelianus. 

2.  Der  Kaiser  G ordianus  an  Licinia. 
Wenn  der  Militarrichter  über  eine  Sache,  wesfalls  mit 
Clvilklagen  hätte  verfahren  werden  müssen,  erkennt  hat,  ohne 
von  Dem  bestellt  zu  sein,  der  dies  thun  konnte,  so  erlangt 
sein  Bescheid y  auch  ohne  dass  Appellation  Statt  hat,  keine 
Rechtskraft. 

3.  Die  Kaiser  Di ocleti anus  und  ßlaximiamis  an  Philel  a. 

Wenn  der  zur  Entscheidung  über  das  Eigeulhum  bestellte 
Richter  nichts  deshalb  wider  Dich  ausgesprochen  hat,  so  wird  der 
Provincial- Statthalter  auf  vorgängiges  Ersuchen  für  die  Erörte- 
rung der  Sache  sorgen,  und  sie  durch  eigenes  Urtheil  entschei- 
den, indem  auch  dann,  wenn  erwiesen  wird,  dass  ein  Urtheils- 
spruch  über  den  Besitz  erfolgt  sei,  dies  der  Frage  wegen 
des  Eigenthums  durchaus  nicht  von  Eintrag  ist.  Geg.  d.  ö. 
Novbr.  u.  d.  C.  Herculius  u.  Casar. 

4.  Die  Kaiser  Gratianus,  T^aleniini anus  und  Theo- 
dosius  an  den  T  icar  Potiius  n.  JL, 

Auch  in  Angelegenheiten  von  Privaten  soll  es  so  ge- 
halten werden ,  dass  keiner  der  streitenden  Theile  durch  ein 
von  seinem  nicht  zuständigen  Richter  gesprochenes  Urtheil  ge- 
bunden wird.  Geg.  zu  Rom  d.  22,  Septbr.  379.  u.  d.  C. 
AusoniuB  und  Oljbrius. 

Neimiuidvierzi^gster  Titel, 

De  po  ena  judicis  qui  male  judicavitß  v  el 
ejus  qui  judi  c  em  vcl  ad  versa  r  i  u  in  corr  u  in  - 

p  er  e  c  ur  avi  /. 
{T^on  der  Strafe  des  Hichtcrs ,  der  ungerecht  entschieden ,  oder 
Hessen,  der  den  Richter  oder  seinen  Gegner  bestochen  hat.) 
1.  Der  Kaiser  Ant 0  71  inus  an  Gnu  dius. 
Es  ist  bekannt,  dass,  wenn  in  irgend  einer  Augelegen- 


90)  Et  non  solum  in  Jiscalihus ,  Glosse. 
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teit,  sei  es  in  einer  privaten,  oder  öfFentlichen ,  oder  fiscali- 
sclien,  an  Jemanden  Geld  g-egelben  worden  ist,  sei  es  an  den 
Richter  oder  an  den  Geg-entheil ,  derjenig-e  seine  Klag-e  verliere, 
wer  aus  Misslrauen  in  die  Gerechtigkeit  seiner  Sache,  seine 
Hoffnung  auf  Geldbestechuiig-  gesetzt  hat.  Geg.  d.  19.  Decbr. 
212.  u.  d.  C.  der  beiden  As  per. 

Auih.  Tlt  Iktgantes  in  eocor.  §.  Siguis  autem.  (Nov.  CXXIF.  c.  2.) 

Nach  neuerem  Rechte  erhält  derjenige  Verzeihung,  wer 
selbst  anzeigt,  dass  er  Jemandem  etwas  gegeben  oder  verspro- 
chen habe,  die  Person  namhaft  gemacht,  und  dies  bewiesen 
Lat.  Wer  hingegen  etwas  empfangen,  oder  ein  Versprechen 
angenommen  hat,  von  dem  soll,  wenn  es  eine  Vermögensan- 
gelegenheit  ist,  das  Dreifache  des  Gegebenen,  und  das  Dop- 
pelte des  Versprochenen  durch  den  Comes  Unseres  Privatschatzes 
eingezogen  werden,  und  er  seiner  Würde  oder  seines  Ranges 
verlustig  gehen;  ist  es  aber  eine  Crimicalsache ,  so  soll  sein 
ganzes  Vermögen  confiscirt  und  er  selbst  verbannt  werden. 
Hat  die  streitende  Partei  aber  weder  beweisen  können,  dass 
etwas  gegeben,  noch,  dass  etwas  versprochen  worden  sei, 
80  soll  die  Person,  von  der  es  heisst,  dass  sie  etwas  ange- 
nommen, schwören,  dass  sie  weder  selbst,  noch  durch  eine 
andere  Person  etwas  erhalten,  oder  sich  ein  Versprechen  habe 
thun  lassen ,  und  dann  frei  sein.  Diejenige  streitende  Partei 
aber,  die  den  Beweis  nicht  hat  fuhren  können,  von  der  soll, 
wenn  es  eine  Vermögensangelegenheit  gewesen ,  durch  den 
Comes  Unseres  Privatschatzes  die  S(reitwürderHng  eingezogen 
werden,  wahrend  der  Process  seinen  Fortgang  hat;  in  einer 
Criminalsache  hingegen  soll  sein  Vermögen  conüscirt,  die  An- 
gelegenheit aber  vor  dem  zuständigen  Richter  gesetzmässig  zu 
Ende  gefuhrt  werden.  Hat  aber  die  von  einem  streilenden 
Theile  angegebene  Person  den  vorgedachten  Eid  verweigert,  so 
»oll  sie  den  erwähnten  Strafen  unterliegen.  Hat  endlich  einer 
der  streitenden  Theile  geschworen,  dass  er  weder  etw^as  ge- 
geben, noch  versprochen  habe,  so  sollen,  wenn  binnen  zehn 
Monaten  nach  dem  erwähnten  Urtheil  noch  das  Gegentheil 
erwiesen  wird,  Geber  und  Empfänger  den  erwähnten  Strafen 
unterliegen. 

2.  Der  Kaiser  C onstantinus  an  Felix,  Fräsident 
von  Corsica* 

Wer  durch  einen  Preis  gewonnen,  oder  aus  Mitleid  ein 
ungerechtes  Urtheil  gefällt  hat,  der  soll  zur  Strafe  nicht  blos 


91}  Diese  sententia  ist  in  dieser  Authentike  nicht  erwähnt,  es 
ist  die  auf  die  Bestechung  gebauete  zu  verstehen,  s.  iVoü. 
124.  Cap.  2. 
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den,  welchen  er  verletzt  hat,  weg-en  der  Rosten  achadlos 
stellen,  sondern  anch  weg-eu  der  g-esainmten  für  ihn  entstehen- 
den Gefahr  des  Processes.  Geg.  zu  Siruiinm  d.  23.  IXovbr. 
319.  u.  d.  C,  Cous  tantin  US  u.  Licinius» 

Fünfzigster  Titel. 
S  eilt  eilt  i  am  rescindi  iton  p  o  s  s  e» 
(Dass  ein  TJrtheil  nicht  wieder  aufgehoben  werden  Iconne.") 
1.   Der  Kaiser  G  ordi an  us  an  Secundus. 
Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  kein  [Richter]  sein 
eigenes  oder  seines  Vorgäng-ers  Urtheil  wieder  aufheben  könne, 
und  ist  eine  ausgemachte  Rechtswahrheit,  dass  es  gar  nicht 
iiülhig*  sei,   wider  einen  solchen  Bescheid  zu  appelliren.  Geg. 
d.  1.  März. 

2.   Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an 
AI  eoc  and  er. 

Das  immerwährende  Edict  schreibt  deutlich  Tor,  dass  zer- 
jstörliche  Einreden ,  welche  zu  Anfang-  des  Processes  vorzu- 
schützen vergessen  worden  sind,  noch  vor  Ertheilung  des  Ur- 
theils  vorg-eschiitzt  werden  können.  Wenn  dem  zuwider  g-e- 
Landelt  worden  ist,  '^^)  so  wird  [jedoch  blos  den  Minderjäh- 
rigen Wiedereinsetzung^  in  den  vorigen  Stand  ertheilt  wer- 
den. Denn  ein  wider  über  fünfundzwanzig"  Jahr  alte  Perso- 
nen ertheiltes  Erkenntniss  kann  unter  dem  Vorwande  einer 
nicht  vorgeschützten  zerstöVlichen  Einrede  ohne  das  Rechtsmit- 
tel der  Appellation  nicht  wieder  aufgehoben  werden.  Geg*.  zu 
Kicomedia  d.  26.  Decbr.  319.  u.  d.  C.  d.  R. 

3.  Der  Kaiser  Consianlinus  an  Proculus. 
Erlangte  Raiserliche  Rescripte  sollen  nicht  weiter  zugelas- 
sen werden ,  sobald  eine  Sache  einmal  durch  richterliches  Er- 
kenntniss entschieden  worden,  das  keine  Ap])ellation  aufgescho- 
ben hat,  sondern  es  sollen  diejenigen,  so  ein  solches  Rescript 
erlangt  haben ,  von  der  Schwelle  des  Gerichts  gewiesen  wer- 
den. Geg.  d.  26.  Dechr.  319.  u.  d.  C.  Coustautinus  und 
l.<  i  c  i  n  i  u  s. 

Emimdfuiifzigster  Titel. 

ö  e  fmdl  h  u  s  et  I  i  f  i  u  in   c  .r  p  e  ns  i  s* 

{Jon  den  Auizungen  und  den  Processkosien.) 

1 .   Die  Kaiser  D  iocl  e  iian  u  s  u  n  d  M  axi  m  i  anus  a  n 
Ale  cc  ande  r. 

Unter   dem  Namen  Autzung;eu  wird  das  begriffen,  was 


92)    iestimatlonis  dispendii ^  erkläre  ich  so  mit  der  Glosse, 

und  nehme  die  Lesart  eaislimationis  nicht  an. 
9.V;  Durch  Abschlagen  des  desfallsigeu  Gesuchs. 
94)  Glosse. 
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nach  Abzug-  der  recLtmä'ssig-en  Kosten  verbleibt.  Gegf.  d.  3. 
Apr.  u.  d.  C,  d.  K. 

2.  Die  Kaiser  Valens  und  V aleniinianus  an 

Olybrius y  Praef.  Fraet. 
Der  besieg-te  streitende  Tlieil,  welcher  nach  der  gericht- 
lichen Zufertigung  der  Klage  den  Besitz  einer  fremden  Sache 
behält,  haftet  nicht  blos  auf  Zurückgabe  der  Sache  selbst,  und 
zur  Gewährung  derjenigen  Früchte ,  die  er  selbst  gewonnen 
hat,  sondern  er  muss  auch  diejenigen,  welche  er  halte  gewin- 
nen können,  und  nicht  [blosj  die,  welche  er  gewonnen  hat, 
von  der  Zeit  an  bezahlen,  von  wo  er  nach  gerichtlicher  An- 
hängigraachung  der  Sache  Keuntniss  davon  erhalten,  dass  er 
im  schlechten  Glanben  besitze.  Auch  das  Schicksal  des  Er- 
ben, der  in  den  Besitzmangel  nachfolgt,  ist  dasselbe.  Geg. 
zu  Trier  d.  25.  April  369.  u.  d.  C.  Val  en  tinia  nu  s  u.  V  i c  t  or. 

3.  Die  Kaiser  Honorius  und  Theodosius  an  Ascle- 
pio  dotus ^  Praef,  Praei. 
Nach  Beendigung"   und   Erledigung  einer  Angelegenheit, 
soll  fernerhin  für  Niemanden  eine  Klage,  auch  nicht  aus  einem 
kaiserlichen  Rescripte,  über  die  Federung  der  Kosten  zugelas- 
sen werden,  ausser  wenn  der  Richter,  der  in  der  Hauptsache 
das  Erkenntniss  gefällt,  in  Gegenwart  der  Parteien  durch 
richterlichen  Ausspruch  erkannt  hat,  dass  dem  Obsiegenden  die 
Kosten  ersetzt  werden  sollen,  oder  dass  eine  Klage  deshalb 
in  den  Rechlea  g-egründet  sei.    Denn  wenn  ein  Verf^^hren  be- 
endet und  abgemacht  ist,  so  ist  es  Unrecht,    aus  dem  Stoff 
zum  ersten  Process  noch  einen  zweiten  entstehen  zu  lassen. 
Geg.  zu  Constantinopel  am  29.  April  423.  u.  d.  C.  Ascle- 
pio dolus  und  Marinianus. 

.4.  Die  Kaiser  Val  ent  int  anus  y  Theodosius  und  Ar  cadins 
Edict  an  das  T  olle. 
Derjenige,  auf  dessen  Antrag  Jemand  der  vorgeschriebe- 
nen Form  nach  zu  Vernehmungen  an  entlegenen  Orten  g-enö- 
thigt  worden  ist,  möge  wissen,   dass,  wenn  sich  die  Erörte- 
rung durch  seine  Schuld  verzogen,  oder  er  sich  bei  [der  Fort- 
stellung] seiner  Klage  nicht  gestellt,  oder  seine  Abgaben  nicht 
bewiesen  hat,   er  zwar  die  in  den  Gesetzen  vorgeschriebene 
Strafe  wegen  Chicane  erleiden  soll,  bei  Vermögeusangelegen- 
beiten  aber  wird  er,  ausser  den  Kosten,  mit  Berücksichtigung* 
der  Foderungssumme ,  oder  des  gemachten  Weges,  auch  noch 
nach  Ermessen  des  Richter«  verurtheilt  werden.   Geg.  zu  Con- 
stantinopel d.  9.  November  u.  d.  C.  Valeutinianus  Vü= 
und  Avienus. 


95)  S.  Goth.  ad  Cod.   Th.  IV.  18.  2. 
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5.  Der  Kaiser  Zeno,  ©^) 

Diese  CoDStihitlon  befiehlt,  dass  jerler  Ricbter  in  seinem 
Erkeniituiss  dem  Unterlieg-cnden  anbefehlen  soll,  alle  in  dem 
Verfahreu  enfstandeneii  Kosten  zu  trag;en ,  und  soll  dem  Rich- 
ter dabei  freistehen ,  dieselben  bis  zum  zehnten  Theile  noch  zu 
überschreiten,  wenn  ihn  dazu  die  Unyerschamtheit  des  unter- 
liegenden Theiles  bewegt,  dergestalt,  dass  das,  was  die 
[wirklichen]  Kosten  übersteigt,  dem  Fiscus  zufallen  soll,  es 
inüsste  denn  der  Richter  den  Schaden  der  obsiegenden  Partei 
ersetzen  wollen,  und  ihr  einen  Theil  davon  anweisen;  und 
es  können  nicht  blos  der  Kläger  und  Beklagte  dazu  Ton  ihrem 
zuständigen  Richter  yerurtheilt  werden,  sondern  auch  wenn 
er  der  nichtzustaudige  des  Klägers  ist,  dieser  aber  in  der  Wi- 
derklage unterlegen  hat,  indem  der  letztere  diesen  Richter  nicht 
recusiren  kann,  es  möge  nun  derselbe  ein  Präsident  oder  ein 
Tom  Kaiser  bestellter  Schiedsrichter  sein;  denn  es  haben  auch 
diese  ihre  Hülfsvollstreckcr  und  Gerichtsboten.  Und  wenn  der 
Richter  dies  nicht  gethan  hat,  so  wird  er  selbst  zur  Erlegung 
dieses  Schadens  an  d«n  Obsiegenden  gezwungen.  Wenn  aber 
ein  Beklagter  im  guten  Glauben  gezahlt,  oder  der  Kläger  vom 
Process  abgelassen  hat,  oder  der  Richter  ihn  nicht  als  einen 
Verleugner  der  Wahrheit  befunden,  sondern  dass  er  wegen 
eines  zweifelhaften  Falles  processire ,  so  soll  derselbe  mit  dem 
Ersatz  der  Kosten  verschont  werden.  Es  ist  aber  klar,  dass 
bei  den  Fussrichtern  der  Präsident  ihnen  einen  seiner  Un- 
lerbeamten  stellen  muss,  der  dieses  zur  Vollziehung  bringt. 
Geg.  d,  26.  März  n.  d.  C.  des  Longinus. 

6.  Der  Kaiser  Anastasius  an  Siephanus ,  31ag,  milit. 

Da  Blanche  zufolge  von  Gesetzen  und  kaiserlichen  Con- 
stitutionen ,  Andere  aber  auf  den  Grund  besonderer  Gnaden- 
ertheilungen  ihnen  ertheilie  Privilegien  sowohl  in  Ansehung 
von  für  die  Anhängigmachung  der  Klagen  nur  bis  auf  eine 
bestimmte  Summe  zu  verabreichenden  Sportein  für  sich  in  An- 
spruch nehmen,  als  auch  wegen  Verminderung  der  Processko- 
sten,  oder  der  gänzlichen  Befreiung  von  solchen,  so  beschlies- 
sen  Wir  durch  gegen wärJiges  Gesetz,  dass  Jeder,  wer  ein 
solches  Privilegium  für  sich  hat ,  oder  künftighin  ein  Vorrecht 
dieser  Art  auf  irgend  eine  Weise  erhalten  aollte,  wissen  mö- 


ÖG)  Griechisch  und  unglossirf. 

97)  ' Ihi)]Oii'jog;  ich  weiss  nicht  warum  die  Verfertiger  der  la- 
teinischen Uebersetzung  hier  paHis  quae  sumimn  profudit 
wiedergeben. 

08)  lud.  pcdanci^  siehe  Pandect.  B.  III.  Tit.  1.  Anm.  3. 
(Tbl.  I.  S.  3ül.) 
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g^,  class,  auch  wenn  er  selbst  Jemanden,  als  sei  er  geiu 
Schuldner,  gleichviel  ob  in  einer  Criminal-  oder  Civüsache, 
angeklagt  hat,  dieser  nichts  destoweniger  dieselben  Privilegiera 
geuiessen  solle,  weil  es  nicht  zu  gestatten  ist,  dass  diejenigeui, 
welche  die  vorgedachten  Bevorrechlungen  (wie  schon  vorher  er- 
wähnt worden)  in  Anspruch  nehmen,  etwas  Mehreres  von 
ihren  Gegnern  sollen  fodern  dürfen,  als  sie  selbst,  von  Andeirn 
augegriffen,  zu  leisten  nÖthig  haben  würden;  und  zwar  derge- 
stalt, dass  diese  Bestimmung  in  Ansehung  aller  Privilegien, 
die  aus  Gnaden,  oder  im  Allgemeinen  diesen  oder  jenen  ölfeiit- 
lichen  Stellen,  Schulen  oder  Würden,  oder  im  Besonderu  die- 
sen oder  jenen  Personen  zugestanden  sind,  oder  künfiighiu 
noch  werden,  beobachtet  werden  solle,  e%möge  dies  in  den  kai- 
serlichen Verfügungen  oder  Rescripten  ausdrücklich  mit  bevor- 
wortet,  oder  ausgelassen  sein  oder  werden. 

Zwemndfunfzigster  Titel. 

De?'ejudicata» 

(JTon  rechiskräftig  entschiedener  Sache.) 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Stellator» 
Bei  rechtskräftig  entschiedener  Sache  muss  es  zwar  sein 
Bewenden  behalten.  Kannst  du  aber  beweisen,  dass  derjenijg-e, 
dem  du  verurlheilt  worden  bist,  das,  was  er  durch  Diebstiahl 
verloren  zu  haben  schien,  wieder  erhalten  habe,  so  kannst  du 
dich  wider  den  die  Hülfsvollstreckungsklage  Erhebenden  mit 
der  Einrede  der  Arglist  schützen.  Geg.  d.  18.  Febr.  u.  d.  C. 
Antoninus  V.  und  Balbinus  II. 

2.  Derselbe  an  Pacatianus. 
Wenn  rechtskraftig  entschiedene  Sachen  unter  dem  Ver- 
wände der  Berechnung  wieder  aufgewärmt   werden  dürften, 
so  würde  kein  Ende  der  Processa  abzusehen  sein.     Geg.  zu 
Rom  d.  4.  *  u.  d.  C.  Lactu s  u.  Cerealis. 

3.  Derselbe  an  Demetrius  und  Andere. 
Wenn  euch  anbefohlen  worden  ist,  das  Geld,  was  ihr 
durch  falsche  Rechnung  untergeschlagen  habt,  mit  einer  Strafe 
zurückzuerstatten,  und  ihr,  nachdem  euch  des  Präsidenten  Be- 
fehl bekannt  geworden  ,  nicht  appellirt  habt ,  so  müsst  ihr  die 
ganze  Summe  erlegen. 

4.  Der  Kaiser  G ordianus  an  Antoninus. 
Unter  dem  Verwände  neuer  nachher  aufgefundener  Ur- 
kunden dürfen  rechtskt  äfiig  entschiedene  Sachen  nicht  wieder 
aufgehoben  w^erden.    Geg.  ä.  8.  März, 
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5.  Die  Kaiser  Diocleti anus  und  Maximianus  an  Ta- 

le iitiiius. 

Wer  zur  Zablung-  um  einen  Aufschub  bittet,  von  dem  ist 
eil  klar,  dass  er  sich  bei  dem  Erkenntniss  berubig^t  habe,  g^Ieicb 
dt;m,  der  sich  auf  irg^end  eine  andere  Weise  dabei  beruhigt 
beit.  Denn  die  Auctoritat  rechtskräftig-  entschiedener  Sache 
gestattet  nicht,  das  Beendigte  wieder  aufzufrischen. 

6.  Die  Kaiser  H  onorius  und   Theodosius  an  Julianus, 

Froconsul  von  Africa. 

Diejenigen  Verhandlungen,  welche  in  öffentlichen  Acten  ^ 'J) 
enthalten  sind,  wollen  Wir,  sollen  eine  ewig^e  Dauer  haben, 
denn  es  darf  die  öffentliche  Glaubwürdigkeit  durch  deu  Tod 
des  Kichters  nicht  verloren  gehen.  Geg.  zu  Ravenna  d.  30. 
Aujg.  414.  u.  d.  C.  Coustantius  u.  Constans. 

Dreiundfunfzigster  Titel. 

De  executione  reijudicaiae, 
(t^on  der  Vollstreckung  rechtskräftig  entschiedener  Sache.) 
1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Justiniis. 
E»  hat  der  Richter  die  Auspfändung   und   den  Verkauf 
[dei"   Hiilfsgegenstände]   wider  Marcella,   da   dies   vor  rechts- 
kraftig entschiedener   Sache   geschehen,   zu   voreilig  verfügt. 
Es  ist  also  angemessen,  dass  du  mit  Beobachtung  der  Ordnung 
zuvörderst  eine  Klage  wider  dieselbe  erhebest,  und  nach  Er- 
örterung der  Sache  das  Erkenutniss  erhaltest.    Geg.  d.  30.  Jan. 
206.  u.  d.  C.  Alb  in.  u.  Aemilian. 

2.  Dieselben  an  Agripp  a. 
Wenn  Du  über  den  Gegenstand ,  der  zur  rechtlichen  Ent- 
scheidung gekommen ,  keine  Erneuerung  der  Verbindlichkeit 
eingegangen  bist,  so  wird  der  Provincialprasident  befehlen,  die 
rechtskräftig  entschiedene  Sache  auch  durch  Abpfändung  und 
Verkauf  [von  Hiilfsgegenständen]  zur  Vollstreckung  zu  bringen. 
Ist  hingegen  eine  Erneuerung  der  Verbindlichkeit  geschehen, 
80  steht  dir  die  Klage  aus  der  Stipulation  zu  ,  und  du  kannst, 
nach  Bestellung  eines  Richters  im  Wege  Rechtens  vorschreiteu, 

3.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Agripp a. 
Die  geschehene  Beobachtung  der  rechtlichen  Förmlich- 
keiten und  eingetretene  Verzögerung  der  Befriedigung  erfodern 
eine  wirksamere  Rechlshülfe.  Wenn  du  daher  den  Provincial- 
präsideuten,  der  die  rechtskräftig  entschiedene  Sache  zu  voll- 
strecken hat,  angegangen  bist,  und  angegeben  hast,  dass  zum 


99)  3Ionumenta  publica,  s.  G  o  t  h.  ad  Vod.  Th.  Xf  l.  s.  55. 
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Unterpfand  bestellte  mibeweg-liche  Gegenstände  scboo  längst 
zumöifeuüichen  Anschlags  gestellt,  wegen  boshafter  Vertrage  ^*^'") 
oder  macLtigen  Einlliisses  des  Gegentbeils  keinen  Käufer 
baben  finden  können,  so  wird  er  Dieb  in  ibren  Besitz  setzten, 
damit  durch  dieses  Mittel  die  so  lange  yerzögerte  Sache  zum 
Austrag  gebracht  werde.  Geg.  d.  21.  Juni  214.  ii.  d.  C. 
Messala  n.  Sabin. 

4.  Derselbe  an  den  Soldaten  31  ar  c ellus» 
Gehalte  deswegen  iunezubebalteu,  dass  Du  verurtbeilt  wor- 
den bist ,  wird  der  Provincialpräsident  nicht  gestatten  ,  solange 
er  die  rechtskräftig  entschiedene  Sache  auf  andere  Weise  voU- 
»treckea  kann.  Geg.  d.  *  5.  Juni  216,  u.  d.  C.  Sabin.  II. 
u.  Auullin. 

5.  Der  Kaiser  G  or  di anus  an  Amandus. 
Auch   ausstehende  Foderungeo    des  Schuldners  können, 
wie  bekannt,  bei  Hiilfsvollstreckuugea  als  Gegenstände  abge- 
pfändet werden.    Geg.  d.  13.  October  242.  u.  d.  C.  Atticus 
u.  Prätextat  US. 

6.  Der  Kaiser  Philippus  an  Titi  an  u  s. 
Wenn,  wie  du  angibst,  der  bestellte  Vollstrecker  rechts- 
kräftig entschiedener  Sachen,  sich  die  Befugnisse  eines  Kich- 
ters  angeinaasst,  und  Dem,  was  vorher  zu  deinen  Gunsten  ent- 
schieden worden,  zuwider  aussprechen  zu  müssen  geglaubt  hat, 
so  kann  das  von  ihm  gefällte  Erkenntniss  durchaus  keine 
Rechtskraft  beschreiten. 

7.  Die  Kaiser  Dio  cleti anus  und  Blaocimianus  an 
Theodor  US. 

Wenn  die  Herausgabe  durch  lange  und  olfenbare  Zö'ge- 
ruDgen  des  Gegentheils  hingehalten  worden,  und  bei  Sclayen 
auch  deren  Tod  eingetreten  ist,  so  mnss  von  dem  Zögernden 
auch  deren  V^iirderung  herausgegeben  werden.  So  werden 
dir  die  Thiere  auch  mit  ihren  Jungen  durch  des  Präsidenten 
Hülfe  herausgegeben. 

8.  Dieselben  an  W ico^machus. 
Es  ist  klar,  dass  nur  derjenige  ein  Hülfsvollstrecker  sei, 
der,  nachdem  zwischen  den  Parteien  das  ganze  Verfahren 
durchgeführt  und  jeder  gehört,  uiäd  dann  das  Erkenntniss  aus- 
gesprochen worden,  die  Wirkung  der  rechtskräftig  entschiede- 
nen Sache  zur  Ausführung  bringt.    Ohne  Datum  u.  Jahreszahl. 


100)  € omp actum ^  structani  collato  in  unum  consilio  machi- 

naiionem  si^nificat,  B  ri  s  s  o  n.  Complott. 
1)  So  ist  wohl  ambitio  zu  verstehen,    s.  B rissen,  h.  v.  u. 

des  Hein.  Zusatz. 
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9.  Dieselben  an  Glycon. 
Die|enJ^en,  welche  du  für  deine  Schuldner  ausg-ibst,  ver- 
klage vor  dem  ProviiicialstatthaUer ;  dieser  wird,  sie  mög^ei» 
dio  Schuld  eingestehen ,  oder  leugnen  und  überführt  verurtheilt 
worden  sein,  wenn  sie  binnen  der  ihnen  g^eselzten  Frist  kein^ 
Zahlung-  geleistet,  und  eine  Vollstreckung*  des  gefällten  Er- 
kenntnisses, auch  durch  Abpfa'ndung  und  Verkauf  [von  Hülfs- 
geg^enstauden]  den  oft  darüber  getroffenen  Anordnungen  ge- 
mäss, verdient  haben  ,  die  rechtliche  Hülfe  dir  angedeihen  las- 
sen.   Geg.  den  5.  Novembr.  u,  d.  C.  d.  K. 

Vieriindfunfzigster  Titel, 

De  usuris  j'eijudicatae, 
{P'on  den  Zinsen  der  rcchtslcrafiig  entschiedenett  Sache.) 
1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  die  Erhschaftsprocuratoren'^). 

Wer  ein  Vermögen  zufolge  des  ergangenen  Erkenntnisses 
rechtlich  verfolgt,  der  wird  auch  darauf  Rücksicht  nehmen, 
dass  der  Schuldner,  sobald  er  nach  Verlauf  der  geaetzmässigen 
Zeit  dem  Bescheide  nicht  Genüge  geleistet  hat,  für  die 
darüber  verflossene  Zeit  zwölf  vom  Hundert  verzinse. 

2.  Der  Kaiser  Justinianus  an  Menna,  Fraef.  Praef. 

Wer  zur  Zahlung  verurtheilt,  die  Berichtigung  der  ihm 
auferlegten  Summe  über  vier  Monate,  vom  Tage  der  Verur- 
theilung,  oder  wenn  Appellation  erhoben  worden,  vom  Tage 
der  Bestätigung  des  vorigen  Erkenntnisses  an  zu  zahlen,  ver- 
schoben hat,  der,  verordnen  Wir,  soll  zwölf  vom  Hundert  an 
Zinsen  zahlen  müssen,  ohne  dass  auf  ihre  Person  die  alten 
Gesetze,  welche  vier  und  zwanzig  vom  Hundert  auferlegten, 
noch  Unsere  eigene  Verordnung,  welche  sechs  vom  Hundert 
vorschreibt,  Anwendung  haben  sollen.  Geg.  zu  Constantiuopel 
d.  7.  April  529.  u.  d.  C.  Decius. 

3.   Derselbe  an  1  oanne  s ,  Prnef.  Praet. 

Wir  verordnen,  dass  der  Verurtheilte  nach  Verlauf  der 
ihm  von  Uns  vergönnten  Frist  von  vier  Monaten  zwar,  der 
Natur  des  in  die  Verurtheihmg  begriffenen  Gegenstandes  ge- 
mäss, zur  Verzinsung  zu  zwölf  vom  Hundert  gehalten  werden 
soll,  jedoch  blos  zu  der  des  Capilals  und  nicht  zu  der  der  au» 
dem  frühern  Contract  in  die  Verurtheihmg  milbegriiTenen  Zin- 
sen. Denn  da  Wir  bereits  verordnet  haben,  dass  Zinsen  von 
Zinsen  durchaus  nicht  ^idii  haben  sollen,  so  wollen  Wir  auch 
keinen  einzigen  Fall  übrig-  lassen ,  wo  ein  Kunstgriff  dieser 
Art  angewendet  werden  könnte.     Bliebe   aber  [dieser  Fali] 


2)  Nach  Cent,  ist  hinzuzusetzen  Fi  sei, 

3)  in  der  Regel  4  Monate. 
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oline  Verbesserung,  ao  würde  daraus  eine  -widersinnige  und 
eiufähig^e  Folge  erwachsen,  indem  die  aus  den  Conlracten  in 
der  Regel  entspringenden  Zinsen  meistentheils  die  Höhe  von 
zwölf  vom  Hundert,  laut  Unserer  Verordnung,  nicht  erreichen, 
lind  also  nothwendiger  Weise  an  Stelle  der  geringeren  Minsen 
grössere  gesetzt  werden.  Denn  wenn  auf  den  Grund  der 
Hiilfsvollstreckungsklage  ohne  Ausnahme  Zinzen  zu  zwöUr  vom 
Hundert  laufen,  aus  Contracten  aber  dieser  Fall  selten  ei;atritt, 
so  begründete  in  den  durch  Unser  Geselz  ausgenomiaenen 
Fällen  die  Nothwendigkeit  diese  Unbilligkeit  gelbst.  Um  da- 
her durch  ein  gufgemeiates  Mittel  diesem  Umgtande  verbessernd 
abzuhelfen,  verordnen  Wir,  dass  nur  die  Zinsen  vom  Ciapitale 
selbst  bis  auf  zwölf  vom  Hundert  durch  die  Hülfs voUstreclaings- 
klage  sollen  gefodert  werden  können,  keineswegs  aber  iirgend 
die  Zinsen  von  Zinsen.  Denn  wenn  der  vorige  Contract  durch 
diese  Klage  erneuert  wird ,  so  ist  es  nothwendig ,  dass  nach 
dem  Erkenntniss  der  Lauf  der  durch  den  frühern  Contract  be- 
gründeten Zinsen  eingestellt  wird,  allein  auch  auf  den  Grund 
dieser  Klage  andere  Zinsen,  obwohl  nur  vom  Capital  zu  lau- 
fen anfangen,  und  nicht  deshalb ,  dass  etwa  der  Betrag;  von 
Capital  und  Zinsen  zusammen  geworfen  worden,  die  ^Sinsen 
von  der  ganzen  Summe  nachher  berechnet  werden  ,  sc  ndern 
blos  die  vom  Capital.  §.  1.  Da  auch  das  Alterlhum  den  ver- 
;irtheilten  Beklaglen  zum  schlechten  Beispiel  noch  eine  ]3ülfs- 
frist  von  zwei  Monaten  zugestand,  den  Bürgen  aber  diese 
Rechtswohhhat  nicht  zu  Gute  kommen  Hess,  so  dass  es  dadurch 
den  Obsiegenden  freistand,  von  den  verurtheilten  Personen 
wegen  dieser  gesetzlichen  Vorschrift  abzugehen,  und  von  ihren 
Bürgen  oder  Creditauftraggebern  "^)  die  zuerkannten  Gelder 
oder  Sachen  sogleich  einzufodern,  so  verordnen  Wir,  um  diese 
Härte  aufzuheben,  den  viermonatlichen  Zeitraum,  welchen  Wir 
den  Verurtheilten  selbst  zu  Gute  geordnet  haben,  auch  auf  de- 
ren Bürgen  und  Creditauftraggeber  auszudehnen ,  damit  nicht 
das  ganze  Gesetz  aufgehoben  werde.  Denn  da  der  für  fremde 
Verbindlichkeit  Eintretende  zur  Zahlung  genölhigt  ward,  und 
er  den  Beklagten  selbst  zur  Zahlung  wider  dessen  Willen  nö- 
thigte,  80  empfand  letzterer  gar  nicht  die  Wirkung  unserer 
Gnade,  weil  er  durch  die  Blittelsperson  des  Bürgen  sofort  zur 
Zahlung  genÖthigt  ward. 


4)  3Ia  ndaiores  dicuniur  quoriim  mandaio  aJicui  pecunfa 
credila  est ,  et  eo  distant  ci  fidejussorihus,  quod  auctores  sint 
contrahendi  negotii  ^  eri^o  ianguam  auctores  praecedunt* 
Brisson.  s.  Fand.  Buch  46.  Tit.  7, 
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Fimfuntl fünfzigster  Titel. 
Si  jplures  una  sententia  condemnati  sunt^ 
{JjTenn  MeJircre  durch  ein  Erhenntnhs  verurtheUt  sind.) 

1,  Der  Kaiser  Aleocander  an  Victor. 
^»Venn  nicht  jeder  Einzeloe  auf  das  Ganze,  sondern  ihr, 
clu  iitid  dein  Genosse,  im  Allg^emeinen  zu  einer  besliininlen 
Summe  verurtheilt  worden  seid,  ohne  dass  hinzug^efiigt  wor- 
den, dass,  was  von  dem  Einen  nicht  erlang^t  werden  könne, 
der  Andere  zu  erfüllen  haben  solle,  so  ist  die  Wirkung  des 
Erken  ntnisses  nach  RopftLeilen  gesondert.  Daher  kannst  du, 
wenn  du  zu  deinem  Theile  dem  Erkennlniss  g-ehorsani 
gewes  en ,  deshalb ,  dass  der  andere  Theil  nicht  eingeht, 
auf  d  en  Grund  der  rechtskräftigen  Entscheidung  nicht  ange- 
griffen werden. 

2.  Der  Kaiser  Gordianus  an  A  n  n  i a n  u s. 
S'jobald  von  mehrern  [verklagten]  Vormündern  Geschafts- 
besorg  er  bestellt  worden  sind,  und  die  Verurtheihiog  in  An- 
sehunf,"  Aller  erfolgt,  erscheint  die  Wirkmig  des  Erkenntnisses 
getheilt,  und  darum  kann,  bekanntem  Rechte  nach,  nicht  das 
von  den  übrigen  gefodert  werden,  was  von  dem  Einen  nicht 
erlangt  werden  kann, 

Sechsiindfunfzigster  Titel. 

Q  nihus  resjudicata  no  n  nocet, 
(  Wcni  die  reclitslcraftige  Entscheidung  nicht  schadet.) 

1.  Der  Kaiser  Aleocander  an  3Iasculinus. 
^Weww  du  deinem  Bruder  weder  die  Vertheidi^ung  dei- 
ner iVngelegenheit  übertragen ,  noch  das  Verhandelte  geneh- 
migt hast,  so  schadet  dir  die  Einrede  rechtskräftig  entschiede- 
ner Sache  nicht;  und  darum  steht  dir  nichts  im  AVege  ,  deiue 
Angelegenheit  ohne  allen  Nachtheil,  dass  rechtskräftig  erkannt 
worden,  zu  betreiben.   Geg.  d.  7.  Mai  222.  u.  d.  C.  A 1  e  x a n  d  e  r. 

2.  Der  Kaiser  G ordi  anus  an  Athcmius. 
Zwischen  Dritten  rechtskräftig  entschiedene  Angelegenhei- 
ten Bringen  in  der  Regel  denen,  die  zu  dem  Verfahren  nicht 
zugezogen  worden,  weder  Vortheil  noch  Nachtheil;  daher 
kann  deiner  Enkelin  durchaus  daraus  kein  Schaden  entstehen, 
was  wider  ihre  Miterben  erkannt  worden,  sobald  nichts  wi- 
der «e  selbst  entschieden  worden  ist. 

3.   Die  Kaiser  Dio  cletia'iius  vnd  ^laxiinianii s  an  Ho- 

nor  atu  s. 

Es   ist  eine  ausgemachte  Rechlswahrheit,  das»  auch  bei 
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peinlichen  Aaklagen  denen,  die  gar  nicht  Tor  Gericht  g-ezog-en 
worden  sind,  kein  Schaden  entstehen  könne,  wenn  [rücksicht- 
lich ihrer]  etwas  als  ein  JVachlheil  erscheinen  sollte. 

4.  Dieselben  an  S ot eri anus* 
Zwischen  Dritten    rerhandelte  Angelegenheiten  können, 
wie  oft  verordnet  worden,  auch  in  einem  ähnlichen  Geschäfte 
einem   Abwesenden  keinen  Eintrag  thun.    Geg.  zu  Sirmium 
den  25«  NoYember  u.  d*  C.  d.  K, 

Siebenimclfunfzigster  TiteL 
C  0  m  m  i  n  at  i  o  n  e  s  y  epistolaSf  pro^rammaia^ 
subscriptiones  auctoritatem  reijtidicatae 
non  hah  er  €, 

{Dass  Androhungen,  Briefe,  Aiissclireihen ,  Unterschriften  ^).^ 
die  Auctoritdt  der  JRechtshraft  nicht  erhalten.) 
1.    Der  Kaiser  Antoninus  an  Rog  ati  anus. 
Die  Androhung  eines  Richters,  welcher  verfügt  hat,  das» 
diejenigen,   die  hinnen   einer  bestimmten  Frist  nicht  Zahlung 
geleistet  hätten,  bestimmte  Zinsen  zahlen  sollten  ,   kann  nicht 
einmal   die   Kraft   einer    Stipulation   erhalten.      Geg.   d,  12. 
Januar  213.  u.  d.  C.  Anton.  IV.  u.  Balb.  II. 

2.    Der  Kaiser  Alex  ander  an  Maocimus. 
Dass    der  Proviucialstatthalter  durch   ein  briefliches  An- 
schreiben Euch  anbefohlen  hat,  einem  städtischen  Gemeinwesen 
Geld  zu  zahlen,  erhält  keine  Wirkung  der  Rechtskraft.  Geg.. 
d.  12.  März  223.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aelian. 

3.  Derselbe  an  Z oticus. 
Was  nach  rechtlicher  Erörterung  einer  Angelegenheit  be- 
Schiedeu  wird,  kann  nicht  durch  eine  Unterschrift,    wie  oft 
rescribirt  worden ,   widerrufen  werden.    Geg.  d.  8.  Septembr. 
227.  u.  d.  C.  Albin.  u.  Maxim. 

4.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Asclepiodotus. 
Das  in  den  Acten  enthaltene  Zwischenerkenntniss  des 
Präsidenten,  dass,  wenn  der  Beklagte  der  Zahlung  der  Schuld 
nicht  Geniige  geleistet,  er  das  Doppelte  oder  Vierfache  erle- 
gen solle,  ist  vielmehr  der  [ausgesprochene]  Wille  eines  An- 
drohenden, als  das  Erkenntniss  eines  Richters ,  indem  vom 
rechtlichen  Gesichtspunkte  aus  betrachtet  ein  Bescheid  der  Art 
die  Auctorität  der  Rechtskraft  nicht  erlangen  kann. 

5.  Derselbe  an  Jucundus. 
Der  Richter ,  der  dem  rechtlichen  Verfahren  Statt  gege- 


5)  D.  h.  eine  kurze  Resolution  durch  U. 
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bell  Lalte,  miisste  auch  Jas  Vorbring^en  der  Parteien  Loren  und 
prüfen ;  denn  dass  eine  auf  die  Klagte  ertheihe  Uotergclirift  der 
Art,  die  den  GegeutLeil  [ohne  Weiteres]  in  den  BeBitz  eine» 
Landgutes  setzt,  nicht  anstatt  rechtskräftig-  entschiedener  Sache 
zu  betrachten  sei ,  fallt  Niemandem  ein  ,  zu  bezweifeln.  Geg. 
d.  21.  Januar  241.  u.  d.  C.  Gordianu»  II.  u.  Pompejau. 

6.  Die  Kaiser  Philippus  und  Philippus  Cäsar  an  Cas- 

s  i  a  n  u  s. 

Wenn  der  Provinclalprasident  ein  Ausschreiben  erlassen 
bat,  so  kann  dies  niemals  die  Kraft  rechtlich  entschiedener 
Sache  erhalten ;  ebensowenig,  ist  es  klar,  dass  eine  Androhung 
rechtskräftig  werde. 

7.  Der  Kaiser  Consianiinus  an  Bassus,  Fraef,  Traet. 
Was  nach  weitliiuftigem  Verfahren  durch  Urtheil  und 
Recht  der  Regel  nach  entschieden  zu  werden  pflegt,  das,  ist 
es  nicht  Recht,  mit  kurzen  Worten  aufs  gerathe  Wohl  hin 
zu  verabschieden.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  16.  März  306. 
u.  d«  C.  Constautius  u.  Maximiauus. 

Achtundfunfzigster  Titel. 

Si  ex  falsis  instrumentis  vel  testimoniis 
j udic  a  t  u  m  s  i U 

{TFenn  aus  falschen  Urkunden  oder  Gezeugniss  rechtlich  er- 
hannt  worden  ist.) 

1.    Die  Kaiser  Severus  und  Anton  inus  an  Bassianus. 

Wenn  du  das  Testament,  auf  dessen  Grund  der  Procon- 
sul ,  ein  Beamter  Tom  Range  des  Clarissimats ,  sein  Urtheil 
abgefasst  hat,  als  verfälscht  anklagen  willst,  so  wird  er  zur 
Erörterung  darüber  schreiten,  ohne  dass  die  Einrede  der  rechts- 
kräftig entschiedenen  Sache  entgegen  steht,  indem  ja  über  die 
Verfälschung  noch  nicht  Frage  gewesen  ist. 

2.  Der  Kaiser  Alexander  an  Optaius, 
Auch  wer  nicht  appellirt  hat,  wird,  wenn  er  beweist, 
dass  er  durch  falsche  Urkunden  besiegt  worden  sei,  sobald  er 
das  Verbrechen  nachgewiesen,  von  IVeuem  über  die  Sache  ge- 
hört. Geg.  d.  16.  September  224.  u.  d.  C.  Juli  an  üb  II.  u. 
Crispinus. 

3.  Derselbe  an  Clemens. 
Ein  falsches  Zeugniss,  dessen  sich  dein  Gegentheil,  dei- 
ner Angabe  nach,  wider  dich  vor  Gericht  bedient  hat,  steht 
dir  zwar  frei,  auf  gewöhnliche  Weise  zur  Untersuchung  zu 
ziehen,  allein  die  Rechtskraft  wird  nicht  ungültig,  ausser  wenn 
du  beweisen  kannst,  dass  derjenige,  welcher  das  Erkenntnis» 
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erlbeilt  bat,  dem  luLalt  dieser  ürkunJe,  welche  als  verfalscLt 
befunden  worden,  folgend  wider  dich  erkannt  habe.  Gegi 
den  26.  August. 

4.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Herenntus, 
Es  wird  in  der  Regel  die  Vollstreckung  de«  Erkenntnis- 
ses aufgeschoben,  und  die  Zuriickfodeniiig  des  bereits  Gezahl* 
ten  ertheilt,  wenn,  nachdem  nachher  die  Verfälschung  auge- 
klagt worden,  durch  klare  Beweise  gezeigt  worden  ist,  dass 
die  üebeizeugung  des  Richters  durch  falsche  Urkunden  betrü- 
gerischer Weise  irregeleitet  worden  sei.    Geg.  d.  9,  Septembr. 

NeunundfHnfzigter  TiteL 

De    CO  nf  e  s  szs, 
(  Von  den   Geständigen.  ) 
1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Julianus. 
Geständige  werden  in  rechtlicher  Beziehung  für  Verur- 
tbeille  gehalten;  du   verlangst  daher  ohne  allen  Grund,  dass 
von   deinem  Geständnisse  abgegangen  werden  solle,   da   du  ja 
zur  Zahlung  selbst  geuöthigt  wirst.     Geg.  d.  29.  September 
211.  u,  d.  C.  Gentian,  u.  Bassus. 

Sechzigster  TiteL 

Inf  er  alios  acta  vel  jn  die  ata  aliis  non  nocere» 

{DasSy  was  zwischen  Dritten  verhandelt  und  rechtlich  entschieden 
worden^  einem  Andern  nickt  schade.) 

1.    Die  Kaiser  Diocletianus  und  ßlaximianu»  an  Epi" 

'  erat  es. 

Dass,  was  zwischen  Dritten  verhandelt  worden,  keinem 
Andern  Eintrag  thuu  könne,  ist  oft  verordnet  worden;  wenn 
daher  auch,  wie  du  angibst,  einige  von  den  Erben  Dessen, 
den  du  als  deinen  gewesenen  Schuldner  bezeichnest,  gezahlt 
Laben,  so  können  die  Uebrigen  doch  nur  dann  zur  Zahhmg 
genölhigt  werden,  w*»nn  die  Schuld  bewiesen  worden  ist.  Geg. 
zu  Bjzanz  den  28.  Marz.  u.  d.  C.  d.  K. 

2.  Dieselben  an  Epicraies* 
Dass  ein  zwischen  Drilteu  abgeschlossener  Vergleich  ei- 
nem Abwesenden  nicht  schaden  könne,  ist  eine  bekannte 
Rechtswahrheit.  Deshalb  geh  du  den  Provincialprasidenten 
an,  beweise,  dass  deine  Grossmutter  dir  den  Sclaven  ge- 
schenkt habe,  und  wenn  er  sich  überzeugt  haben  wird,  dass 
letzterer  dir  in  Folge  dessen  gehöre,  so  wird  er  auch  dafür 
sorgen  ,  dass  er  dir  herausgegeben  werde,  Dean  es  hat  dei- 
nem Hechte  auch  dann  kein  Abbruch  gethau  werden  können, 
Corp.  jur.  civ.  VI.  8 
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wenn  sie  in  Deiner  AbwcHenheit  eine  VerlLeiluug^  desselben 
getroffen  haben.    Geg*.  d.  13.  April. 

3.  Dieselben  an  F ortunata. 
Wenn  Aw  mit  deinem  Bruder  deine  Mutter  beerbt  hast, 
so  hat  dein  Bruder  durch  Vergleich  mit  den  Erbschaftsschuld- 
nern über  dein  Erbtheil ,  oder  dadurch,  dass  er  ohne  deinen 
Willen  Klage  erhoben ,  die  dir  zu  deinem  Erbantheile  er- 
worbene VerbindlicLkeit  nicht  aufheben  können.  Geg.  zu 
Retria  d.  11.  October  u.  d.  C.  d.  K. 

Einundsechzigster  Titel. 

De    r  e  l  a  t  i  o  n  i  h  u  s, 
{Kon  den  Berichten 

1.    Der  Kaiser  Constantinus  an  Profuturus,  Pr'dfecten 
des  Getreidemarkts. 

Wenn  ein  Richter  es  für  gut  befunden ,  zu  berichten ,  so 
darf  er  zwischen  den  Parteien  nicht  Recht  sprechen,  sondern 
möge  yielmehr  darüber,  woran  er  Austand  nehmen  zu  dürfen 
geglaubt ,  Unsere  Wissenschaft  befragen ,  oder  wenn  er  ein 
Erkenutniss  ertheilt  hat,  so  soll  er  nachher  die  streitenden  Par- 
teien nicht  durch  einen  versprochenen  Bericht  abschrecken, 
damit  nicht  wider  ihn  appeliirt  werde,  sondern  wissen,  dass 
nichts  desto  weniger  die  Sache  im  Wege  der  Appellation  ver- 
handelt werden  soll.  Auch  soll  an  Uns  nichts  eingesendet 
"werden  ,  was  noch  einer  vollständigen  Instruction  bedarf.  So 
oft  aber  der  Richter  verspricht,  an  Unsere  Wissenschaft  Be- 
richt zu  erstatten  ,  so  soll  den  streitenden  Parteien  sofort  eine 
Abschrift  von  der  Anfrage  zu  ertheilen  vor  den  Acten  befoh- 
len werden,  damit  wenn  etwa  Einem  der  Bericht  nicht  voll- 
Ständig  oder  unrichtig  erscheint,  derselbe  ohne  Zögern  sofort 
eine  Gegendeduction  zu  den  Acten  einreichen  möge.  Ge«-. 
zu  Sirmium  d,  27.  Januar  319.  u.  d.  C.  Constantinus  V. 
u*  Licin  i  US. 

Auih.  Zft  judices  non  eocspectent,    §.  1.  {]\ov,  CXXT",  c  1.") 
Nach  ueuerm  Rechte  soll  die  Sache  nach  vorheriger  voll- 
ständiger Prüfung  durch  Erkenntniss  beendigt ,   und  dieses  zur 
Hülfsvollstreckung  befördert  werden ,  sobald  nicht  dawider  ap- 
peliirt worden  ist* 


6)  An  den  Kaiser. 

1)  Protnissa,  hierin  liegt  nämlich  eine  Androhung,  s. 
Goi/i,  ad  Cod.  T/i.  X/.  19.  2. 

8)  Diesen  Ausdruck  habe  ich  für  refutaioriae  preces  angenom- 
men; Gegenausführung  möchte  Manchem  zu  ftubestimmt 
erscheinen. 
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2,  Die  Kaiser  V alentini anus  u.  T^'alens  an  J^iveniiuSy 
Praef.  Praet. 

Ueber  Verbrechen  der  ProvincialbewoLner  sollen  die  Statt- 
haller  der  Provinzen  niemals  an  die  Wissenschaft  der  Kaiser 
Bericht  erstatten  zu  müssen  glauben,  ohne  zuvor  x4bschrift  des 
Berichts  mitg-etheilt  zu  haben ,  weil  die  Berichte  nur  dann 
vollkommene  Wahrheit  enthalten,  wenn  sie  entweder  durch 
Anbringen  dawider  widerlegt  ^),  oder  durch  Zustimmung  be- 
stätigt werden.  Geg.  zu  Trier,  d.  30.  December  365.  u,  d. 
C.  Valentinianus  u.  Valens. 

3.  Dieselben  und  Gratianus  an  odemius. 
W^enn  in  irgend  einer  Sache  ein  Grund  oder  eine  Noth- 
wendigkeit  vorhanden  ist,  Unser  Urdieil  zu  erbitten ,  und  Un- 
seren Bescheid  zu  erwarten ,  so  soll  der  Inhalt  des  Berichts 
alle  Puncte  vollständig  umfassen,  so  dass  es,  nach  Lesung  der 
hiernach  einzurichtenden  Anfrage,  einer  Einsicht  der  Acten 
[eigentlich]  gar  nicht  bedürfte,  obwohl  letztere  nothwendig 
beigefügt  werden  müssen.  Geg.  zu  Trier  d.  10.  Mai  369.  ii. 
d.  C.  Valentinianus  u.  Victor. 

ZweinndsecKzigster  Titel. 

De  appell ationibus  et  c onsultationibus, 

(J^on  den  Appellationen  und  Anfragen  um  Entscheidung.) 

1.  Ausspruch  des  Kaisers  Severus  geg.  in  der  Person  des 
Marc.  Priscus  d.  13.  Jan.  209.  u.  d.  C.  Pompejanus  und 

Avitus. 

Der  Provincialpräsident  hat  zuerst  über  den  Besitz  erken- 
nen, und  dann  das  Verbrechen  der  Gewaltthätigkeit  erörtern 
müssen;  da  er  dies  nicht  gethan,  so  ist  rechtmässiger  Weise 
"wider  ihn  appellirt  worden, 

2.    Der  Kaiser  Alexander  an  Plauiianus, 
Es  ist  nichts  Neues,  was  du  federst,   dass  dir,  ungeach> 
tet  der  Zwischenkunft  der  Auctorität  Meines  Rescripts,  die 
Befugniss  zum  Appelliren  nicht  abgeschlagen  werde. 

3.   Der  Kaiser  G  ordi anus  an  T^ictor. 
Wenn  Appellation  eingelegt  worden  ist,   so  darf,  wenn 
sie  auch  vom  Richter  verworfen  worden  ,   zum  Nachtheil  der 
üeberlegung  i     nichts  geschehen,  und  es  muss  Alles  in  dem 


9)  Allegationibus  repelluntur,  d.  h  damit  sich  ersehen  lasse, 
was  der  Betheiligte  an  dem  Berichte  auszusetzen  habe,  und 
was  er  bestreite. 

10)  Die  Glosse  versucht  vierfach  eine  Erklärung,  was  für  eine 
deliberatio  gemeint  sei;  ich  verstehe  die,  zur  Ergreifung  ei- 
nes andern  zulässigen  Rechtsmittel. 

8* 
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Znstande  bleiben,  wie  es  zur  Zeit  der  Ertheilung  des  Erkennt- 
ui«8es  gewesen;  so  ist  oft  verordnet  worden. 

4.  Der  Kaiser  Fhilippus  u.  d.  C.  Philippus  an  Probus. 

Wenn  du  zum  Secretair'')  ernannt,  dawider  uicLt  appel- 
lirt  hast,  so  kann  der  BescLIuss  nicht  widerrufen  werden. 

5.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an  Va^ 

lens  u.  ^i. 

Wenn  sich  der  Provincia]j)ra8ident ,  an  den  du  appellirl 
hast,  überzeugt  hat,  dass  die  vorg^escLriebene  Zeit  zur  Abgabe 
der  Aj)ostel  nicht  durch  Euere  Nachlässigkeit  verllossen ,  son- 
dern durch  einen  reinen  Zufall,  indem  der  Ueberbringer  ge- 
storben war,  so  wird  er  den  Vorscbriften  des  gebrauchlicheo 
Hechts  '     gemäss  euerem  Verlangen  zu  Hülfe  kommen. 

6.  Dieselben  sagen : 
Diejenigen,  welche  über  Appellationen  zu  untersuchen  und 
zu  erkennen  haben,  sollen  bei  der  Abfassung  ihres  UrtLeils  in 
Betracht  zielien ,  dass ,  wenn  die  Appellation  nach  einem  den 
Process  entscheidenden  Urlheile  eingewendet  worden  ,  bei  kei- 
ner Geleg^nlieit  die  Sache  an  den  vorigen  JlicLter  abg^-gebea 
werden  dürfe,  sondern  die  ganze  Angelegenheit  durch  ein  ei- 
g-eues  ürtheil  beendiget  werden  miifse^  indem  der  wobltbatige 
Zweck  dieses  Gesetze«  der  zu  sein  scheint,  dass  nach  dem 
üriheile  Dessen,  der  über  die  Appellation  erkennt,  kein  Re- 
cnrs  an  den  Richter  genommen  werden  könne,  von  dem  ap- 
peilirt  worden  ist.  Deshalb  sollen  die  streitenden  Theile  in 
ihre  Provinzen  zurückgeMchickt  werden,  und  sich  überzeugen, 
dass  jede  Gelegenheit  gellissenllich  vermieden  und  ausgeschlos- 
sen sei,  indem  über  jede  in  Detreif  irgend  einer  Augelegenbeit 
eingelegte  Appellation  nur  erkannt  werden  darf,  dass  sie  recLt- 
inässig  oder  unrechimässig  sei.  §.  1.  Wenn  eine  streitende 
Partei  aber  in  dem  Glauben  stehen  sollte,  bei  der  Verhandlung 
der  Sache  etwas  nicht  mit  angeführt  zu  haben,  was  in  dem 
scbon  verhandelten  Verfahren  ausgelassen  worden,  so  soll  sie 
es  noch  vor  dem  über  die  Appellation  erkennenden  Richter 
anbringen  dürfen ,  inmassen  Unserem  Wunscbe  ,  dass  in  den 
Gerichten  nur  die  Gerechtigkeit  einen  P'atz  finden  solle,  er- 
scheinen will,  dass  ein  ausgelassener  vielleicht  wesentlicher 
Umstand  nicht  ausg'eschlossen  werden  dürfe.  §.  2.  W^enn 
aber  Jemand   nach   bereits   geschehener  Eiulegung  der  Appel- 


11)  Als  Muiiicipalamt. 

12)  Perpetuutn  jus.  Diese  Worte  kommen  in  verschiedenfacher 
Bedeutung  vor,  sowohl  in  <Jeu  Pandecten  als  im  Cod.  H;er 
möchte  man  es  wohl  in'xtGofh.  ad  Cod.  const.  9  de  pignor. 
nct.  für  usiiaium  nehmen  müssen. 
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lafion  3ie  Ziizieliung  yon  Personen  für  nötlitg:  halten  sollte, 
diircb  die  er  vor  dem  über  die  Appellation  erkennenden  Rich- 
ter die  Wahrheit  beweisen  könne,  welche  er  für  noch  nicht 
ausg*eini(telt  halt,  und  der  Kichter  sich  von  der  Möglichkeit 
«berzeugt  hat,  so  soll  er  ihaeo  die  Reisekosten  erstatten  müa- 
gen,  indem  die  Gerechtig^keit  selbst  die  Uebernahme  derselben 
von  dem  erfodert,  der  die  Ueberzengung'  hat,  bei  dem  Aufruf 
dieser  Personen  interessirt  zu  «ein.  §.  3.  In  Ansehung*  der 
Person  Derer  aber,  die  in  einer  Criminalsache  appellirt  haben, 
was  jedoch  nur  sowohl  von  SeiJen  ihrer  selbst,  als  derer,  die 
für  sie  appeüiren,  nachdem  die  Untersuchung-  vollslandig*  been- 
dig-t  und  erörtert  nnd  ein  ürtbeil  g-efallt  worden ,  geschehen 
kann,  verordnen  Wir,  darauf  zu  achten,  dass,  im  Fall  es  an 
einem  passenden  Bürg-en  ermangeln  sollte,  die  Angeklagten  im 
Gefang^nisse  bleiben,  nnd  die  Richter  ihr  Gutachten  sammt 
Abschrift  der  Eingrabe  der  Aj)pellireuden ,  und  deren  Gegen- 
deduction  an  die  betreffenden  Canzleien  einsenden  sollen  ;  den- 
selben soll  mittelst  erschöpfenden  Berichts  der  Verlauf  der 
bisherig-eu  Vet handlnng-en  wahrheitsg-emass  aus  einander  g-esetzt 
werden,  nui  nach  genauer  Abwägung"  und  Betracht  der  Um- 
btande  für  jeden  Einzelnen  das  Urtheil  zu  sprechen.  §.  4,  Da- 
mit jedoch  nicht  Jedem  ohne  Weiteres  die  Befugniss  zur  Er- 
hebung" muthwüliger  Appellationen  ertheilt  werde,  so  wollen 
Wir,  dass,  wer  einen  schlechten  Process  fortgesetzt  hat,  eine 
gelinde  Strafe  vom  zuständigen  Richter  erleiden  soll.  §.  5. 
Wer  vor  Gericht  eine 'eigene  Sache  betrieben  und,  überwun- 
den, appelliren  will ,  der  soll  noch  an  demselben  Tage  oder 
Tags  darauf  seine  Appellationsantneldnng  einreichen.  Wer 
aber  eines  Andern  Angelegenheit  betreibt ,  der  soll  unter  den 
vorgedachten  Umständen  ^  noch  am  dritten  Tage  appelli- 
ren dürfen. 

Auth.  de  Appellation.  §.  1.  (JSov.  XXI II.  c.  1.) 
Heutzutage  steht  aber  Jedem  ein  Zeitraum  von  zehn  Ta- 
gen frei,  der  von  Eröffnung  des  Urtheils  an  zu  berechnen  ist. 
§.  6.  Die  Apostel  muss  der  Richter  aber  nach  Einlegung  der 
Appellation,  auch  ohne  dass  der  Appellirende  darauf  augefra- 
gen,  sonder  alle  Verzögerung  erthei!*^n ,  ohne  dass  jedoch  eine 
Sicherheitsbe^tellung  ^ über  die  Einlegung  der  Appellation 
knoftighia  Statt  haben  soll.    Ohne  Datum  und  Jahrzahl. 

7.    Dieselben  an  Nero. 
Wer  zu  städtischen  Aemtern,  zum  Decurionat,   oder  zn 


13)  Supradkta  condiihne,  d.  h.  f^er  Strafandrohung,  Glosse. 

14)  Der  Kichter  püegte  nämlich    eine  Slrafstijfuiation  mit  dem 
Appelauteu  einzugehen,  s.  Paul,  recepi,  seni.  F'.  35. 
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ELrenstellen  berufen  wird,  der  henidiigt,  sobald  er  sich  nicht 
der  Ifülfe  der  Appellütion  bedient,  selbst  wenn  er  vom  Kaiser 
Befreiung^  erhalten,  die  Ernennung-  durch  seine  Einwilligung-. 
"Wenn  du  nun  z«  einein  Amte  berufen  appellirt  hast,  so  führe 
Tor  dem  Provincialpräsidenten  den  Beweis ,  das»  du  recht- 
massig  appellirt  habest. 

8.  Dieselben  an  Opitnianus. 
Wenn  "wider  Einen,  der  über  fünfundzwanzig-  Jahr  alt 
ist,  ein  Erkenulniss  ertheilt  worden,  und  der  Präsident  findet, 
dass  die  Gründe  der  eing^eleg^ten  Appellation  nicht  binnen  der 
bestimmten  Frist  ang'eg-eben,  noch  die  Sache  während  obschwe- 
bender  Appellation  durch  Verg^leich  beseitigt  worden  ist ,  so 
wird  er  für  die  Vollstreckung-  der  rechtskräftig  entschiedeneu 
Sache  sorg-eu. 

9.    Dieselben.    Gruss  Unserm  lieben  getreuen  Hewaclide  s  *^). 

Der  Herr  des  Processes  kann  die  von  seinem  Geschäfts- 
besorg-er  im  Laufe  des  Streites  anhäng'ig  gemachte  Appellatiou 
auch  ia  dessen  Abwesenheit  fortstellen. 

10.  Dieselben  an  Titianus. 

Wenn  der  von  einem  Curator  beslellte  GeschÜftsbesorger 
den  Kurzem  gezogen  hat,  so  kann  er  sowohl  selbst  als  der 
Curator  zur  Hülfe  der  Appellation  greifen ;  doch  kann  nur 
letzterer  allein  den  Appellalionsprocess  fortstellen.  Hat  aber 
der  Jüngling  inzwischen  die  Grossjähri^keitserklärung  erhalten, 
oder  das  gesetzmässige  Alter  erreicht,  so  kann  er  die  Appel- 
lation in  eigenem  Namen  fortstellen.  Geg.  zu  Viminacium 
d.  30.  September  u.  d.  C.  d.  K. 

11.  Dieselben  an  Ant oni7ius. 

Bürger  und  Inwohner,  auch  wenn  sie  rechtmässige  Ab- 
lehnnngsgründe  für  sich  haben,  werden,  wenn  sie  nicht  wider 
rechtmässig  geschehene  ^  Ernennungen  appelliren  ,  zu  deren 
Beweis  nicht  zugelassen, 

12.  Der  Kaiser  Constantinus  an  Caiullinus  n.  A,: 
Es  ist  das  grösste  Unrecht,  wenn  in  Civilsachen  Appel- 
lation angemeldet  worden ,  dem  Appellirenden  mit  Gefäugniss, 
oder  irgend  einer  Art  anderer  Ungerechtigkeit,  oder  Tortur 
oder  Beschimpfung  zu  begegnen ,  ausgenommen  in  Crirainal- 
«aclien,  in  denen  [der  Betheiligte,]  wenn  er  auch  appelliren 
kann,  dennoch  in  dem  Verhältnis»  stehen  muss,  dass  er  nach 
eingelegter  Appellation,   wenn  er  keinen  genügenden  Bürgen 


1'))  So  nach  Contius  und  der  Bemerkung  desselben. 
10)  S.  n.  Const.  27. 


Codex.  L.  YIL  Tit.  62.   De  appelhiiwnibus  eic.  119 


finden  kann ,  im  Gefaug-nisse  bleibt,  Geg*.  zn  Trier  d.  3. 
NoTembr.  ii.  ang*.  d.  17.  April  zu  Hadrumet.  314.  ii.  d.  C. 
Volusianus  II.  u.  Ammianus. 

13.  Derselbe  entbietet  dem  P e i r  onius Pr  oh i anus Seinen  Gruss. 

Von  der  Zeit  an,  wo  du  in  einer  zwischen  Privaten 
obschwebenden  Civilangeleg-enheit  versprochen  hast ,  Anfrage 
um  Eufscheidiing'  zu  thun,  oder  Bericht  abzustatten ,  oder  die 
Rechtsformlichkeiten  der  wider  deinen  Bescheid  eiug^elegten 
Appellation  erfüllt  worden  sind,  darf  nachher  von  dir  nichts, 
was  aus  besonderer  Rücksicht  [vom  Kaiser  erlassen]  und  er- 
beten worden,  oder  auf  irgend  eine  Weise  eine  besondere  Be- 
günstigung ausspricht,  Gehör  erhalten,  sondern  es  muss  den 
frühern  Vorschriften  g-emäss ,  unter  Beobachtnng"  der  Rechts- 
förmlichkeiten ^  alles  Verhandelte  an  Unsern  Hof  eingesen- 
det werden.  Geg.  zu  Arelat.  d.  13.  August  u.  publ.  zu 
Thebeste  d.  15.  Oct.  316.  u.  d.  C.  Sabinus  u.  Rufinus. 

14.  Derselbe  an  Bassus, 

Es  steht  den  streitenden  Parteien  frei ,  auch  ohne  schrift- 
lichen Schedul  auf  der  Stelle  mündlich  zu  appelliren,  wenn 
es  die  Eotscheiduug  der  Sache  erfodert,  sowohl  in  Civil- 
als  Criminaisachen.  Geg.  zu  Sirmium  d,  G.Juni  317«  u.  d.  C. 
Gallicanus  u.  Bassus. 

15.  Derselbe  an  Severus^  Vicar» 

Damit  nicht  die  an  Unsere  Wissenschaft  gekommenen  An- 
gelegenheiten an  die  Gerichte  wieder  zurückgeschickt  zu  wer- 
den brauchen ,  so  befehlen  Wir ,  dass  die  Acten  vollständige 
Instructionen  enthalten  sollen ;  denn  sonst  sind  Wir  genöthigt, 
mit  Ertheilung  des  Urtheils  Anstand  zu  nehmen ,  weil  zu  be- 
sorgen ist,  dass  die  Entscheidung  erfolge,  bevor  die  Sache  ge- 
hörig aufgeklärt  ist,  und  dann  keine  Möglichkeit  weiterer  Be- 
rufung Statt  hat.  Es  soll  daher  ein  Richter  mit  ewiger  In- 
famie bestraft  werden,  wenn  nicht  Alles,  was  die  streitenden 
Theile  zur  Instruction  oder  zum  Beweise  beigebracht  haben, 
bei  den  Acten  und  darin  enthalten  erfindlich  ist.  Geg.  z. 
Acjuileja  d.  22.  Juni  319.  u.  d.  C.  Constautinus  V. 
u.  Li  ein  ins. 

16.   Derselbe  an  Maximus  nach  Anderem: 

Auch  diejenigen  welche  an  des  Kaisers  Stelle  einen 
Rechtsstreit  leiten  ^^),  müssen   das  wider  ihre  Erkenntnisse 


17)  D.  h.  relntione  edita  id  vicissim  refiäatoriis  acceptis,  s. 
Goth.  ad  Cod.  Th,  XI  30.  5. 

18)  Die  Glosse  versteht  hier  res  judicata  für  senicniia  rite 
prolata. 

19)  Qui  imaginein  principal.  disceptcitionis  accipiunt  appellat. 
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elng-eleg^le  RecLlsmittel  der  Appellation  anneLmen.  G^^.  z. 
Siriniiiin  d.  12.  Jauuar  321.  u.  d.  C.  Crispus  II.  u.  Cou- 
Stautiuus  II. 

17.  Derselbe  an  Juli  anus ^  Siadtpr'dfccien, 
Wenn  während  vor  beiden  Prätoren  eine  Sache  an- 
bängig*  ist,  und  von  einem  Theile  die  Hülfe  der  Ai)pelIa(ion 
vorg^escbiifzt  wird,  so  soll  sich  der  Appeilirende  an  da»  kai- 
serliche Gericht  der  Stadtpräfectur  wenden,  Geij.  zu  Heraclea 
d.  3.  Aug^ust  326.  u.  d.  C.  Conatantinus  VII.  u.  Con- 
sta utiüs. 

18.    Derselbe  an  T^'icior,  Rationalis  der  Stadt  Rom. 

Weil  zuweilen  die  Schuldner  de§  Fiscus  ,  wenn  ihnen 
ZaLlung-  der  srLuIdig^en  Summen  geboten  worden,  die  Voll- 
ßtreckung  der  Hülfe  durch  Einwendung"  des  Kechlsmittels  der 
Appellation  vereiteln  ,  aber  weder  um  Foderung*  der  Abschrift 
des  Berithts,  noch  um  liiureichung-  der  Gegendeductiou  sich 
bekümmern,  so  haben  Wir  für  gut  befunden,  dass ,  wenn  Je- 
mand die  ZM  diesem  Zweck  bestimmte  Frist  verstreichen  las- 
sen, ohne  unter  Beobachtung  der  Förmlichkeiten  sich  die  Ap- 
pellation angelegen  sein  zu  lassen,  die  Appellation  als  von  ihm 
desert  angenommen,  und  die  Schuld  ohne  Weiteres  eingezogen 
werden  soll.  Geg.  d,  31.  Juli  327.  u«  d.  C.  Constautiuus 
Q.  Maxim. 

19.  Derselbe  an  alle  Provmcmlbewohner, 
Von  den  Proconsuln,  den  Comites ,  und  denen,  die  an 
Stelle  der  Prafecten  erkennen,  sei  es  in  Folge  geschehener 
Appellation  oder  Delegation,  oder  dass  sie  in  ordentlicher  Ge- 
richtsstelle gesprochen  haben,  gestatten  Wir  die  Apj)ellation ; 
und  zwar  soll  der  Richter  dem  Appellanten  eine  Abschrift  sei- 
nes Berichts  ertheilen  und  die  Acten  mit  der  Gegend-duction 
der  Parteien  und  seinem  Bericht  an  Uns  einsenden.  Nur  von 
den  Präfectis  Prätorio  gestatten  Wir  keine  Appellation.  Wenn 
ein  im  Process  Besiegter  anzeigt,  dass  seine  eingereichte  Ap- 
pellation vom  Richter  nicht  angenommen  worden  sei,  so  möge 
er  die  Prafecten  angehen,  und  bei  ihnen  seinen  Process  von 
Neuem  fortsetzen ,  wie  wenn  seine  Appellation  angenommen 
worden  wäre.  Denn  wenn  es  sich  ergibt,  dass  der  Besiegte 
anrechtmässig  appelürt  habe,  so  wird  er,  wenn  der  Process 
verloren  gegangen,  die  Infamie  davon  tragen ;  hat  er  aber  ob- 
gesiegt, so  soll  in  Ansehung  des  Richters,  der  die  Appellation 


fldminicula  necesse   est  acdpere ,    s.  Goik.  ad  Cod.  Th, 
XL  30.  11. 
20)  D.  h«  vor  einem  oder  dem  andern« 
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nicht  angenommen  Laf,  an  Uns  BericLt  erstattet  werden,  nm 
ilin  mit  gebührender  Strafe  zu  belegen.  Geg.  d.  1.  Aug.  u. 
eröffu.  zu  Coustantinopel  d.  1.  Septembr.  331.  u.  d.  C.  Bas- 
susu.  Ablayius. 

20.  Derselbe  an  Albtnus* 
Die  Befugniss  zur  Appellation  steht  sowohl  in  g-ro'ssern 
als  in  g-eringern  Sachen  zu;  denn  der  Richter  soll  nicht  glau- 
ben, dass  ihm  dadurch  ein  Unrecht  geschehe ,  weil  eine  «trei- 
fende  Partei  zur  Appellation  ihre  Zuilucht  g-enoinmen  hat. 
Geg.  zu  Coustantinopel  den  1.  Aug.  331.  u.  d.  C.  Bas  aus 
n.  Ablavius. 

21.  Der  Kaiser  C onstantius  an  Lolli anuSy  Praef.  Pract. 
Weil   die  ordentlichen  Richter  ^       [zuweilen]  glauben, 

die  Appellation  verwerfen  zu  dürfen,  so  haben  Wir  Uns  dahin 
erklärt,  dass,  wenn  einer  die  Annahme  einer  Appellation  ver- 
weigert hat,  die  nicht  wider  die  Hiilfsvollstreckung ,  sondern 
wider  das  Urtheil ,  welches  Klag-e  und  Streit  beendet,  einge- 
legt worden  ist,  er  zur  Strafe  dreissig  Pfund  Gold  an  U/i«ern 
I  Schatz  einzahlen,  und  dreissig  dergleichen  ebenfalls  sein  Amts- 
persoiiale  erlegen  soll,  es  miisste  sich  denn  demselben  hart- 
näckig widersetzt,  den  Acten  widersprochen  ,  und  was  Rech- 
ten« sei,  ihm  gezeigt  haben.  Geg.  zu  Messadens,  d.  25.  Juli, 
eroffn.  zu  Capua  355.  u,  d.  C.  Arbetio  u.  Lollianus. 

22.  Derselbe  an  T^olusianus ,  Praef.  Pract.  ^  nach  Inderm: 
Wenn  über  einen  erblosen  Nachlass    ein  Urtheil  ergangen 

ist,  und  in  Bezug  auf  einen  solchen,  der  nach  Vorschrift  der 
Gesetze  den  [betheiligten  Personen  als]  Unwürdigen  entzogen 
wird,  und  Jemand  appelliren  zu  müssen  geglaubt  hat,  so  muss 
seinem  Suchen  Statt  gegeben  werden.  Oeg-.  d.  30.  Juli  355, 
u.  d.  C.  Arbetio  u.  Lollianus. 

23.  Derselbe  an  den  Senat. 
Wenn  in  Bithynien,  Paphlag-onien,  Lydien,  dem  Hellespont, 
aucb  auf  den  Inseln,  in  dem  g-eseg-neten  Phrygien  ,  Europa, 
Rhodope  und  Hamimontus  Appellation  eingelegt  worden ,  so 
soll  sich  der  Appellirende  an  das  Kaiserliche  Gericht  der  Prä- 
fectur  hiesiger  Stadt  wenden.  Geg.  d.  2.  März  361.  u.  d.  C. 
Taurus  u.  Florentius. 

24.   Die  Kaiser  V alentinus  und  Valens   entbieten  Ihren 
Gruss  dem  Senat  zu  Carthago. 

Es  erscheint  nicht  nur  die  Noth  wendigiteit  den  Richtern 
als  auferlegt,   die  Appellationen  anzunehmen,   sondern  es  ist 

21)  Sind  hier  Rectores  provinciarum ,   8.  Goth>  ad.  Cod.  Th 
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auch  Tom  Tage  [der  Eröffnung]  des  Erkenntnisses  an  eine 
Frist  voD  dreissig"  Tagen  vorgeacLrieben ,  binnen  deren  die 
Acten  zugleich  mit  dem  Bericht  den  streitenden  Parteien  vor- 
gelegt -^)  werden  müssen;  wobei  der  Kichter,  oder  sein 
Subalternpersonale,  wenn  die  Vorschriften  im  Geringsten  ver- 
nachlässigt worden  sind,  einer  Geldstrafe  unterliegen  'sollen. 
Geg.  zu  Mailand  d.  4.  Februar  364.  u.  d.  C.  Jo  via  aus 
u.  VarroDianus. 

25.  Die  Kaiser  Gratianus,   T^alentinianus  u.  Theodo- 

sius  an  Siagrius,  Praef.  Pract.,  nach  A.: 

Auch  gegen  auferlegte  Geldstrafen  durch  die  Richter  be- 
fehlen Wir  die  Appellation  zuzulassen.  Geg.  d.  18.  Juni  380. 
u.  d.  C.  Gratianus  V.  u.  Theo  de  sius  I. 

26.  Dieselben  undArcadius  an  Pelagius^  Comes  des  Privat- 

schatzes  n.  A. : 

Wenn  wider  das  Erkenntniss  des  Steuerrevisors  ^  oder 
Bationalis  appellirt  worden  ist,  so  soll  die  Sache  an  Deine 
hohe  Stelle  übertragen  werden.  Sollte  die  Geringfügigkeit  des 
Gegenstandes  oder  die  Entfernung  der  Gegend  das  Erscheinen 
der  streitenden  Theile  vor  Deinem  Gerichte  unzulässig  machen, 
so  magst  Du  die  Sache  an  den  Provincialstatthalfer,  den  Du 
dazu  erkohren,  abgeben.  Geg.  zu  Mailand  d.  15.  Febr.  385. 
u.  d.  C.  Arcadius  I.  u.  Bauto. 

27.  Die  Kaiser  Arcadius  tmd  Honorius  an  Enn  o  dius^ 

Proconsul  von  Africa,  nach  A. : 

Die  in  Zuschriften  oder  Edicten  geschehenen  Ernen- 
ntmgen  [zu  Decurioiien]  ohne  die  Zusammenbernfung  einer 
öffentlichen  Rathsversammlung  gelten  nicht;  es  ist  in  Betreff 
derselben  auch  keine  Appellation  nöthig,  wenn  diese  Förmlich- 
keit fehlt.  Geg.  zu  Mailand  d.  16.  Mai  395.  u.  d.  G.  Oljbr. 
II.  Pro  bin  US. 

28.  Dieselben  an  JVebridius ,  Proconsul  von  Asien, 
Wenn  Jemand  seinen  Appellatiousschedul  eingereicht  hat, 
so  soll  er  wissen,  dass  ihm  freistehe,  seinen  Willen  zu  ändern 
und  seinen  Schedul  wieder  zu  verlangen,  damit  iLm  nicht  un- 
billiger Weise  eine  rechtmässige  Reue  abgeschnitten  werde. 
Geg.  zu  Constantinopel  d.  22.  Juli  396.  u.  d.  C.  ArcadiusIV. 
u.  Honorius  III. 


22)  TJtigatoribus  praesiari.  Diese  Stelle  hat  eigentlich  ganz 
anders  gelautet,  s.  iroth.  ad  Cod.  Th.  XI.  30.  32.  darüber. 

23)  Discussor,  s.  bes.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  26.  1.  es  sind 
ausserordentliche  Fiscalbeamten ,  die  zur  Revision  der  Ein- 
nahmen in  die  Provinzen  geschickt  wurden. 

24)  DerProviacialstatthalter^  s.Goih.  ad.  Cod.  J7*.  X/.  30.  53. 


) 
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29.  Dieselben  an  Cd  s  ariiis ,  Praef.  Praet. 

Wer  der  Todesstrafe  verfallen,  uud  weg-eii  der  Unmenscli- 
liclikeit  des  Verbrechens  verurtheilt  wordeu  ist,  den  g-ewalt- 
sainer  und  eig-eomächtig-er  Weise  zu  ergreifen  «nd  zurückzubehal- 
ten soll  Niemandem  ^  g-estattet  sein  ;  Wir  verweig-ern  ihnen  jedoch 
in  Criminalsachen  zu  Ehren  der  Menschlichkeif,  wenn  es  die  Zeit 
zulässt ,  keinesweg;s  ,  zur  Appellation  zu  g-reifen  ,  und  es  soll 
da  um  so  sorgfälngere  Prüfung-  Statt  haben,  wo  man  vermu- 
thet,  das»  die  Gerechtig^keit  wider  das  Heil  eines  Menschen 
aus  Irrthum  oder  Gunst  des  Richters  unterdrückt  worden ;  da- 
fern  nun  ein  Proconsul,  der  Comes  des  Orients,  der  Kaiser- 
liche Präfect ,  oder  Vicarien  die  Untersnchung-  und  Entschei- 
dung" g-eleitet  haben,  so  soll  nicht  sowohl  an  Unsere  Majestät, 
sondern  an  die  obersten  Stellen  Bericht  erstattet  werden. 
Denn  Wir  wollen,  dass  denselben  eine  g-anz  vollkommene  Ge- 
richtsbarkeit hierüber  zustehen  solle,  und  mög-eu  sie,  wenn  die 
Sache  von  der  Beschaffenheit  ist,  und  es  das  Verbrechen  er- 
fodert,  die  Verurtheilten  ang-emessener  bestrafen.  Geg".  zu 
Mnizum  d.  27.  Aug.  398.  u.  d.  C.  Ilouor.  IV.  u.  des 
Eutychianus. 

30.  Dieselben  an  TJieodorus ,  Praef.  Prael. 

Wer  durch  Appellationseinlegjung'  das  gefällte  Erkenntniss 
«ines  verdächtigten  Richters  vermeiden  will,  der  soll  darin  eine 
iiubeschränkfe  Befug-niss  haben,  ohne  eine  Beschimpfung  [von 
Seiten]  des  Gerichts  zu  befürchten  zu  haben,  indem  er  sowohl 
"wider  Injurien  selbst  leicht  appellireu  kann,  als  hauptsächlichst 
auch  nur  wider  die  Entscheidungen  der  Präfecti  Prätorio  zu 
appellireu  nicht  ohne  [angedroheten]  wesentlichen  Nachtheil 
verboten  ist  ^^).  Es  möge  daher  Jedermann  wissen,  dass 
ihm  freistehe,  wider  Injurien  und  verdächtige  Richter  sowohl 
wegen  Capitalsfrafen  als  wegen  [durch  Erkenntniss  auferleg- 
ten]^^) Vermögensnachtheiles  zu  appellireu.  Geg.  zu  Mailand 
d.  7.  Juni  399.  u.  d.  C.  Theodorus  V. 

31.    Die  Kaiser   The  o  dosius  und  Honorius   an  Ascle- 
piodotus  y  Praef.  Praet, ,  nach  A.  : 

Wenn  ein  Richter  die  AppellationseinleguDg,  in  der  ent- 
weder an  die  Instanz  Deiner,  oder  an  das  Kaiserliche  Gericht 

25)  Der  Cod.  Th.  IX.  40.  16.  hat  deutlicher:  nuJli  clericornm 
vel  monachoruvi.  Auf  diese  geht  auch  das  nachherige  ^fe^&w*^ 
was  hier  doppelsinnig  hinterherfolgt. 

26^  Der  Praef.  Praet.  GotJu  ad  Cod.  T/t,  IX,  40.  16.  XL 
30.  57. 

27)  Permissum;  die  Glosse  versteht  dies  für  proJiibitiim  uud 
führt  dafür  ähnliche  Beispiele  an.  (s.  Tit.  42.  d.  B.)  Ueber 
diesen  ganzen  Salz  s.  Goth  1.  1.  58. 

28)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  30.  58.  in  not. 
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lies  Sf«dl(])Tafecfnramts  berufen  wircl ,  nklit  ang-enommen, 
oder  iiacli  Annahme  der  Aj)])ellalion  die  Mittheiliin^r  der  Apo- 
stel verweig^ert  hat,  so  »oll  die  bellieiligfe  »treilende  Partei 
zur  Anbrin^ung^  ihrer  Beschwerde  über  diese  Unbilligkeit, 
sowie  7.ur  Jielang^un«^  des  Geg^ners,  Yom  Tog-e  de»  ertheil- 
leu  Erkenntnisse«,  ^  dem  alten  Rechte  g-emass,  eine  Frist 
Ton  einem  Jahre  haben,  oder  wenn  eine  Appellation  der  xVrt 
nicht  ang-enommen  worden,  worin  um  die  Kaiserliche  lustanz 
£iu  der  Person]  von  Richtern  uiederu  Ranges  g-ebeten  wird, 
«o  soll  die  streitende  Partei  zu  demselben  Zweck  sechs  INIo- 
nale  Z^^it  haben  ;  hat  aber  ein  Schiedsrichter  die  Annahme  der 
Appellation  oder  Ertheilung-  des  Berichts  verweigert,  80  soll 
die  Frist  vier  Monat  enlhalten ,  so  da»»  also,  mit  Befolgung- 
Unserer  Verordnung,  der  Appellireude  die  für  die  Appellation 
bestimmten  Fristen  beobachten  möge.  Geg.  zu  Constantinopel 
d.  30.  Älarz  423.  u.  d.  C.  A s  cl ep i o  d  o  t u  8  u.  Mariniauu«. 

32.  Die  Kaiser  Theodosius  twd  V alcniinus  an  Cyrus, 
Praef.  Praet. 

Wir  befehlen,  das«  bei  Appellationen  wider  Erkenntnisse  der- 
jenigen Richter,  die  den  Rang  der  Spectabiliiät  haben,  und  durch 
Aufrtfg-e  um  Rath  die  Entscheidung- Unserer  Majestät  erbitten,  nicht 
Weiter  auf  Unsere  eigene  Entscheidung  gewartet  werden  solle,  da- 
mit nicht  durch  Unsere  Geschäfte ,  wesfalls  Wir,  für  das  Wohl 
des  ganz^'n  Staates  sorgend,  zuweilen  von  den  Angelegenhei- 
len der  Einzelnen  weniger  Renntniss  nehmen  können  ,  das  In- 
teresse Anderer  leide;  sondern,  wenn  wider  die  Erkenntnisse 
der  Procousuln,  des  Kaiserlichen  Prafecten ,  oder  Comes  des 
Orients,  oder  der  Vicarien  appellirt  worden,  so  verordnen  Wir, 
soll  der  illustre  Prä'fectus  Prä'torio ,  welcher  zu  Unserem  Hofe 
g-ehört ,  so  wie  der  illustre  Ouastor  des  Kaiserlichen  Hauses, 
in  den  Kaiserlichen  Gerichtshöfen  den  Vorsitz  führend,  dea 
Streit  in  der  Ordnung-,  und  unter  Beobachtung-  derselben  Vor- 
schriften und  Fristen ,  leiten ,  wie  alle  übrigen  Processe  in  Fa- 
talien  nach  g-escliehener  Appellation  in  den  Kainerlich^'n  Ge- 
richtshöfen zu  Ende  geführt  werden;  dies  soll  auch  dann 
Statt  haben,  wenn  dieser  oder  jener  der  rorgedachten  spec- 
tabeln  Richter  vermöge  ihnen  zugestandenen  j lechtes ,  als  Kai- 
serliche Richter  Appellationen  angenommen  hal^n.  §.  1.  I)*t  von 
einem  Dux  appellirt  worden,  der  zugleich  Präsident  ist,  so 
wird  die  Prafectur  nothwendiger  Weise  nur  r.ach  ordentlichem 
Verfahren  im  Kaiserlichen  Gerichtshofe  richteiu  §.  2.  In  alleu 


29)  S.  Goth.  l.  h  cotist.  67. 

30)  Mit  einer  neuen  Kiag-e,  s.  Ctijnr.  Obs,  ^CXIT''.  29 

31)  yidvpvsav.  conven.  ex  sent.  pvol nta  ,  s    (i  oth.  l.  l. 

32)  Sacrum  auc/iiorium ,  s.  Zimmern  a.  a.  O.  5-  21. 
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diesen  GericLten  ater,  die  Wir  anstatt  der  ADfragfen  nm  Enl- 
scheidung"  eiugefiilirt  Laben,  befehlen  Wir,  sollen  Unsere  Episto- 
larea,  sowohl  die  Apostel,  oder  was  vor  Dem  verliaudelt  wor- 
den,  wider  dessen  Erkenntuiss  appellirt  worden  ist,  Ton  den 
Appellirenden  auneiimen ,  als  auch  die  üntersncliungen  vor  deu 
vorgedachten  illustren  Richtern  einleiten,  alles  Verhandelte  zu 
Protocoll  nehmen  und  niederschreiben,  und  diese  Schriften  den 
streitenden  Theilen  vorlegen;  das  Amtspersonale  derer,  mif 
denen  der  illustre  Ouäslor  Recht  spricht,  soll  sodann  die  Er- 
kenntnisse zur  Vollziehung^  bringen.  §.  3.  Dies  g^ilt,  wena 
eine  Appellation  wider  den  Richter  eing-elegt  worden  ist,  der 
nicht  in  Folge  g-eschehener  Delegation  erkennt;  denn  wenn 
die  Erkenntnisse  derer  durch  Appellation  aufg-eschoben  worden, 
die  in  Folge  einer  Delegation  erkennen,  so  mü^tseu  noth wen- 
diger Weise  diejenigen  entscheiden,  ob  rechtmässig*  oder  un- 
rechtmässig" appellirt  worden  sei,  welche  die  Eotscheidung-  der 
Sache  deleg-irt  haben.  §.  4.  Dem  g^eg-enwartigen  heilsamen 
Gesetze  haben  Wir  anch  das  noch  vorsichtig-er  Weise  hinzufii- 
g'en  zu  müssen  g-eglaubt ,  dass  wenn  Unsere  Majestät  auf  g-e- 
schehenes  Ansuchen  einem  nicht  illustren  Privaten,  oder  Meh- 
reren, wie  dies  zu  geschehen  pflegt,  eine  Angeleg-enheit  dele-» 
g-irt  hat,  und  dessen  oder  deren  Eutscheidung-  durch  Appella- 
tion verzogen  worden  ist,  zwar  der  zu  Uuserm  Hofe  gehörig-e 
hochpreisliche  Präfectns  Pratorio ,  ebenso  wie  der  illustre  Ooä- 
8tor,  die  Erörterung'  an  dem  Fatalientag-e  beginnen  soll^ 
allein  Unsere  Libeilensen  sollen  das,  was  vor  den  Schiedsrich- 
tern verhandelt  worden,  aufnehmen,  die  Erörterungen  einleiten, 
was  verhandelt  wird,  aufnehmen  und  niederschreiben,  und  den 
streitenden  Parteien  vorleg-en;  diese  sollen  auch  die  vor  den 
Schiedsrichtern,  wenn  sie  anch  illustre  sind,  g-epflog-'^nen  Ver- 
bandlungen, die  in  Folge  Unserer  Delegation  die  Erörterung^ 
leiten,  schriftlich  aufnehmen,  wenn  an  dem  Kaiserlichen  Hofe 
Unserer  Majestät  Rechtssachen  g^efiihrt  werden.  §.  5.  Wenn 
endlich  Erkenntnisse  der  illustren  und  hochpreislichen  Richter 
durch  Appellation  verzog-en  worden  sind,  versteht  sich  derjeni- 
g-eu ,  deren  Erkenntnisse  durch  Appellation  verschoben  werden 
können,  so  wollen  Wir,  soll  durch  Anfrage  um  Rath  Unsere 
Bescheidung"  erwartet  werden ,  wenn  g^leich  der  RechtSHtreif 
«rsi)riinglich  einem  Privatmann,  das  heisst  Jemandem,  der  nicht 
die  Ilhiatrität  besitzt,  delegirt  worden,  und  dieser  nachher  zur 
Zeit  der  Endbescheidung"  mit  der  Würde  der  Illustritat  geziert 
befunden  wird.  Dies  soll  auch  dann  gelten,  wenn  ihm  ein 
anderer  Schiedsrichter  verbunden  worden,  der  die  lilustrität 
nicht  erworben  hat.    §,  6.    Was  aber  im  g^egeuwärtig-en  Ge- 


33)  Teviporali  judket  die,  s.  Cujac,  Obs,  XII.  4. 
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setze  nicLt  aiisdriicklicb  bestimmt  worden,  das  ist,  soll  Jeder- 
mann wissen,  bei  den  Kegeln  der  alten  Gesetze  und  Con- 
stitutionen belassen  worden. 

33.  Dieselben  an  Cyprus,  Praef.  Praet, 
Im  Fall  ein  Gericbtsdicner  des  Mag^isterialamts ,  we- 
gen Uebernabme  eines  Deciirioiienamls  oder  des  Cohortaldieii- 
»tes,  über  sein  Standesrecbt  in  der  Provinz  eiue  AnfecL- 
lung"  erleidet,  oder  als  Steuern  und  Abg-aben  scbuldig-,  in  der 
Provinz  festg-eballen  wird,  so  befeblen  Wir,  dass ,  dafern  das 
Erkenutniss  des  Provincialstattballers  durcb  Appellation  aulge- 
Lalten  worden.  Du  zugleich  mit  dem  Magister  militum  die  Uu- 
tersucbung"  leiten  sollest,  und  die  Sache  g-ehörig-  erörtert  werde, 
wenn  auch  der  Magister  milit«nn  dem  Proviuzialstatthalter  die 
Sache  zur  Besorguug  delegirt  hat. 

34.   Der  Kaiser  Jusiinianus  an  DemostJicne s , 
Praef,  Praet. 

Wir  verordnen,  dass,  wenn  ein  Antrag  eines  höhern  oder 
niederem  Richters,  in  Betreff  eiuer  ihm  von  Uns  zur  Enlsrhei- 
dung  übertragenen  Angelegenheit ,  oder  worüber  er  zufolge 
seiner  Gerichtsbarkeit  zu  erkennen  hat,  an  Unsere  Gnade  ge- 
richtet wird,  worin  er  am  Beendigung  der  vor  ihm  verhandel- 
ten Sache  bittet,  gleichviel  ob  diesem  Autrag  hinzugefügt  wor- 
den ,  was  der  Berichterstatter  für  eine  Ansicht  habe ,  wenn  er 
dies  den  Parteien  durch  Eröffnung  eines  von  ihm  verfasüteo 
Erkenntnisses  nicht  kund  gethan,  oder  ein  Zusatz  der  Art 
nicht  geschehen  ist,  sondern  er  blos  den  Bescheid  Unserer 
Blajestät  erwartet,  die  Sache  nicht  eher  entschieden  werden 
soll ,  als  durch  den  Kaiserlichen  Befehl  Unserer  Majestät  zwei 
liochpreisliche  Männer,  Patricier^  gewesene  Cousuln  oder  Prä- 
fecten  ,  die  Wir  zur  Zeit  erwählen  werden ,  mit  dem  derzeiti- 
gen Ouästor  Unseres  Hauses  verbunden  worden ,  um  zugleich 
mit  ihm  den  schriftlichen  Bericht  zu  prüfen,  gleichviel  ob  sie 
dies  in  Abwesenheit,  oder  in  Anwesenheit  der  Parteien  ge- 
than haben,  und  die  auf  den  Bericht  zu  ertheilende  Antwort 
durch  ihren  Bescheid  kund  zu  thun;  und  zwar  soll  die  Ver- 
fügung dieser  obersten  Richter  jeden  Falls  Bestand  haben, 
ohne  dass  Jemandem  freistände  wider  ihr  Erkenntniss  Appel- 
lation einzulegen,  oder  sonst  einen  Zweifel  dawider  zu  erhe- 
ben. Diese  Vorschrift  soll  nicht  nur  dann  gelten,  wenn  eio 
Richter  seinen  Antrag  oder  Bericht  eingegeben  hat ,  souderu 


34)  Des  magisiri  militum. 

35)  Officium  coJiorlale ,  hiermit  ist  der  Dienst  der  apparitorum 
beim  rector  provinciae  gemeint;  cohoriules  sind  daher  appa' 
rllores  provinciales  ,  s.  Goth.  Glossar.  ISom.  ad  Cod.  Th.  h.  o. 
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a'juch  wenn  zwei  oder  mehrere  Richter  bestellt  worden,  und 
»ich  nicht  über  ein  und  dasselbe  Erkenntuiss  vereinigten  kön- 
nen ,  sondern  jeder  seine  yerachiedene  Ansicht  an  Unsere  Gnade 
berichtet,  oder  alle  Uns  um  Rath  gefragt  haben,  was  entschie- 
den werden  solle. 

35.  Der  Kaiser  Jusitnianus.  ^6) 

Da  schon  die  zweiunddreissigste  Constitution  sagt,  dass  in 
'Betreff  aller  illustren  Staatsbeamten,  wider  welche  appellirt 
werden  kann,  der  Kaiser  über  die  Appellation  erkenne,  so 
verordnet  die  g-egenwärtige  Constitution,  indem  sie  es  als  eine 
bekannte  Rechtsvorschrift  findet,  dass  wider  die  Erkenntnisse 
der  Präfecti  Prätorio  keine  Ai>pellation  Statt  hat,  wohl  aber  eine 
Revision,  und  es  zwar,  wenn  ein  Anderer  Prafectus  Prä- 
torio geworden ,  wahrscheinlich  ist ,  dass  ec  das ,  was  ein  an- 
derer ausgesprochen,  umstossen  werde,  dass,  wenn  Derselbe 
wieder  Prafectus  Prätorio  wird,  der  schon  erkannt  hat,  wider 
dessen  Erkenntniss  die  Bitte  vorgetragen  worden ,  weil  zu  ver- 
muthen  steht,  dass  er  sich  wieder  für  sein  voriges  Urlheil 
aussprechen  werde,  der  Ouastor  zugleich  mit  demselben,  der 
zum  zweiten  oder  dritten  Male  Prafectus  Prätorio  geworden, 
wenn  er  das  in  seiner  vorigen  Amtsführung  ertheilte  Erkennt- 
niss prüft,  die  Sache  zum  Verhör  ziehe,  und  schreibt  dabei 
vor,  dass  wider  ein  Erkenntniss  der  Art  keine  weitere  Revi- 
sion Statt  habe. 

36.  Der  Kaiser  Justinianus,  ^s) 

Nur  nach  Beendigung  eines  Rechtsstreites  in  seinem  gan- 
zen Umfange  darf  appellirt  werden;  (denn  es  leidet  Niemand 
einen  Nachtheil,  wenn  in  dessen  Mitte  ein  Zvvischenurtheil  er- 
geht, welches  ihm  ein  ihm  zustehendes  Recht  verweigert,  das 
heisst  die  Vorführung  von  Zeugen  ,  oder  die  Anerkennung  ei- 
ner Urkunde;  denn  er  kann  in  der  Appellation  Alles  begrei- 
fen,) damit  nicht,  wenn  eine  Appellation  in  der  Mitte  wider 
das  Zwischenurlheil  gestattet  worden,  Verzögerungen  entste- 
hen ,  wenn  in  derselben  Sache  mehrmals  Appellationen  erlheilt 
und  erörtert  werden,  wenn  immer  wieder  ein  anderer  Puuct 
angefochten  und  wiederum  dagegen  Appellation  dargeboten 
wird.  Ist  aber  derjenige,  der  mitten  im  Zwischenurtheile  ihnen 
ein  Recht  verweigert,  ein  Schiedsrichter,  so  befiehlt  [diese 
Constitution] ,  die  Beschwerde  darüber  schriftlich  ihm  anzuzei- 
gen,  damit  ihnen  bei  der  Appellation  ihre  Rechtsvertheidigung 


36)  Griechisch  und  unglossjrt. 

37)  lieiractntio ,  steht  der  Revision  gleich,    s.  Schweppe 
R.  Gesch.  §.  585.  V.  Zimmern  Civilprocess  §.  177. 

38;  Griechisch  uiid  unglossirt. 


V2S      Codex.  L.  VU.  Tit.  02.    JJt  appetlationWu^  etc. 


unverkürzt  erhalten  werde.  Wenn  dem  zuwider  g^ehnndelt 
wird,  so  soll  der  Richter  dieselbe  Dicht  anuehinen,  und  der 
Ai)|)ellaut  selbst  der  üebertretuug"  wegen,  fünfzig^  Pfund  Gold 
bezahlen. 

37.  Derselbe  an  3Ienna,  Vraef.  Praet. 
In  Ansehung-  der  Einwendung-  von  Appellationen,  auf  de- 
ren Grund  eine  Angelegenheit  nach  Art  der  Anfragen  um  Ent- 
scheidung au  Unseru  Kaiserlichen  Hof  gebracht  wird,  glaubea 
Wir  das  hinzufügen  zu  müssen,  das«,  wenn  die  Streitwiirdc- 
rung  den  Betrag  von  zehn  Pfund  Gold  nicht  übersteigt,  der 
aus  dem  Erkenntniss  des  Richters  selbst  ahgeuonimen  werden 
soH,  die  Entscheidung  der  Sache  nicht  wie  früher  zweien 
Lochpreislichen  Richtern  übertragen  werden  soll,  sondern  nur 
einem.  Wenn  sie  aber  die  erwähnte  Summe  übersteigt,  so 
soll,  dafern  sie  nicht  mehr  als  zwanzig  Pfund  Gold  betragt, 
die  streitige  Angelegenheit  zweien  hochpreisslichen  Rirhtera 
übergeben  werden,  wahrend  Unsere  Epistolaren  das  Verfahren 
schriftlich  aufnehmen;  sollten  sie  verschiedener  Ansicht  sein, 
80  sollen  sie  den  derzeitigen  illustren  Ouastor  zuziehen,  um 
das  Geschäft  in  der  Art  zu  beendigen,  dass  er  den  Zweifel 
entscheidet.  Diejeuig^n  Processe  aber,  deren  Würderung  den 
Betrag  von  zwanzig  Pfund  Gold  übersteigt ,  sollen  in  die  grosse 
Sitzung  der  hochansehnlichen  ^  Rathe  Unseres  Kaiserlicheu 
Hofes  eingebracht  werden.     Es  soll  jedoch  den  schon  er- 

lassenen Bestimmungen  gemäss,  nicht  nur  dem  Unterliegenden, 
sondern  auch  dem  Obsiegenden  freinfehen  eine  an  den  einen 
oder  die  zwei  Richter  abzugebende  Anfrage  um  Entscheidung, 
innerhalb  zweijähriger  Frist,  zu  überreichen.  Nach  Verlauf  die- 
ser Frist  verweigern  Wir  die  fernere  Erlanbniss  dazu.  Was 
nun  von  diesem  oder  diesen  [Richtern]  beschieden  worden, 
soll  durch  keine  Appellation  aufgehalten  werden.  Wir  gestat- 
ten aber  das  Anführen  von  neuen  Thatsachen,  von  Seiten  der 
Parteien  vor  diesem  oder  diesen  Richtern,  nach  Art  der  Ei)i- 
führung  von  Anfragen  um  Entscheidung  an  Unseren  Kaiserli- 
chen Hof.  Geg.  zu  Constautinopel  d.  6.  April  529.  u.  d.  C. 
D  ec  i  u s. 

.^8.  Derselbe  an  Demosihenes ,  Prnef.  Prnei. 
Wenn  bei  dem  Gerichte  eines  Diix  Appellation  eingelegt 

39)  Proceres;  flieser  Ausdruck  ist  unbestimmt:  man  interpre- 
tirt  ihn   gewöhnlich  durch  senaiores,   s.    Goth,  ad  Cod. 

Th.  in.  7.  1. 

40;  TJt  lamen  eic.  Unser  Text,  so  wie  alle  andern  Ausgaben 
haben  hier  blos  eine  kleine  Interpunction ,  ich  halte  aber  An- 
nahme eines  neuanhebenden  Satzes  für  nöthig,  denn  der  oben 
folgende  Satz  ist  'loch  allgemein  zu  verstehen,  und  nicht  blos 
speciell  vom  dritten  Fall. 
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worrl«!? ,  so,  liefeLlen  Wir,  soll  ohne  allen  Untersclu'ed,  lü 
Betreff  des  Cbaraklers  des  KicLlers,  oder  der  Kaiserlichen,  auf 
den  Diix,  der  den  Rang'  der  Specfabilität  bat,  gefallenen  De- 
leg-ation,  oder  ob  dieser  Diix  den  Rang-  der  Spec{abili(ät  oder 
der  Illustrilät  hat,  oder  sonst  eiue  höhere  SJeüe  bekleidet,  /^') 
(da  ja  auch  mag^islri  miliüurj)  so  wie  g-ewesene  Consuln,  im 
Fall  es  das  öffenth'che  Wohl  erfoderf,  Stellen  dieser  Art  er- 
hallen,) nicht  anf  den  Ra«g*,  sondern  blos  auf  die  amtliche 
Stellaug'  des  Ducats  Rücksicht  g^enoinmen,  und  jede  wider  ir- 
g-end  einen  Dux  eing-ehende  Appellation,  nicht,  wie  früher 
verordnet  war,  sondern  vor  dem  erhabensten  Manne,  dem  Ma- 
gister officiorum,  sowie  dem  Ouäslor  Unseres  Kaiserlichen  Ho- 
fe« in  grosser  Sitzung  vorgetragen,  nnd  nach  Art  der  Anfra- 
gen um  Entscheidung  im  Kaiserlichen  Raihe  verhandelt  wer- 
den soll,  während  die  Epistolaren  die  schriftliche  Auffassung 
besorgen;  und  soll  fernerhin  in  dieser  HinsicJit  kein  altes  (be- 
setz beobachtet,  sondern  nur  vor  diesen  hohen  Richtern  die 
Sache  abgethan  werden. 

39.  Derselbe  an  Julinnus ,  Prnef.  Praet. 
Mit  grösserer  Fürsorge  für  Unsere  ünterthanen  wachend^ 
als  sie  vielleicht  selbst  es  zu  thun  im  Stande  sein  möchten,  '^^) 
verbessern  Wir  eine  alte  Gewohnheit,  indem  das  Appellations- 
verfahren blos  für  Denjenigen  nach  des  Richters  Erkenntnis« 
einen  Vortheil  herbeiführte,  der  selbst  zur  Hülfe  der  Appella- 
tion gegriffen  hatte,  während  die  andere  Partei,  die  dies  nicht 
gethan  hatte,  genöthigt  ward,  sich  mit  dem  Urtheil,  es  mochte 
ausgefallen  sein,  wie  da  wollte,  zu  begnügen.  Verordnen  da- 
her, dass,  sobald  der  Appellirende  einmal  in's  Gericht  gegan- 
gen, und  die  Gründe  seiner  Appellation  vorgelegt  hat,  auch 
seinem  Gegner  gestattet  sein  soll,  wenn  er  dem  Inhalt  des  Er- 
kenntnisses etwa»  entgegensetzen  will,  und  gegenwärtig  gewe- 
sen, dies  zu  thnn ,  auch  er  rechtliches  Gehör  erhalten  soll« 
Ist  er  aber  abwesend  gewesen,  so  soll  der  Richter  nichts  desto 
weniger  aus  Amtspflicht  [das  Erforderliche]  für  ihn  erfüllen. 
§.  1.  In  den  Gegendeductionen  aber,  welche  besonder»  in  der 
Kaiserlichen  Sitzung  Unserer  hochgelehrten  Rätlie  verlesen  zn 
werden  pflegen,  sollen  sich  die  Parteien  ebenso  sehr,  als  die 
Verfasser  hüten,  ihr  Anführen  weitläuftig  auszuführen,  und 
Was  schon  verhandelt  worden,  wiederum  aufzuwärmen,  son- 
dern ihnen  nur  das  einzuverleiben ,  was  in  bündiger  Erzählung 
zur  Aufführung  der  Gründe  der  Appellation  dient,  oder  etwas 
Neues  enthält,  oder  etwas  Ausgelassenes  ergänzt,  und  mögen 

41)  So  ist  wohl  sroe  majore  zu  verstehen;  denn  auf  Ulusins 
digniias  kann  es  nicht  gehen. 

42)  Vigihmtes  inveniunt ,  s.  d.  Glosse. 

(Jorp.  jur,  civ.  VI.  9 
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sie  wissen,  class  wenn  dem  zuwider  geLandelt  worden,  wider 
sothnne  Verfasser  des  Antrags  die  gebührende  Eutriislnng-  des 
Lö'clisfen  Gerichtshofes  nicht  ausbleiben  wird,  weil  dann  die 
überreichten  Actenbande,  nnd  die  knrzf'n  Berichte  der  «pecta- 
Ibelu  Magistri  der  Canzleien  Alles  deutlich  darzuthun,  geiwijjren 
sollen.  §.  2.  Es  ist  Uns  ferner  bewnsst,  dass  Wir  ein  Ge- 
setz erlasseu  Laben ,  worin  verordnet  worden ,  dass,  nach  Mas«- 
g-abe  der  Anfrage  «m  Entscheidung  in  denjenigen  Angelegen- 
heiten, die  sich  bis  auf  zehn  Pfund  Gold  dem  Gegenstände 
nach  belaufen,  nur  ein  Richter  bestellt  werden  solle,  in  denen 
bis  zu  zwanzig  Pfund  aber  zwei  Richter  ersten  Ranges.  Weno 
nun  beim  ersten  Anschein  die  Summe  sich  nicht  darüber  zu 
belaufen  schien,  der  oder  die  Richter  aber  nachher  einsahen, 
in  dem  Eudurtheile  über  einen  grössern  Beirag  richten  zu  müs- 
gen ,  so  war  es  ihnen  unmöglich,  die  ihnen  vorg-eschriebenea 
Grenzen  zu  überschreiten:  Wir  verordne»  aber,  und  eriheilen 
ihnen  volle  Befugniss  hiermit,  dass,  wenn  dieser  Fall  einge- 
treten, ihnen  auch  gestattet  sein  soll,  einen  grösseren  Betrag", 
als  die  vorgedachte  Summe,  zu  der  sie  als  Richter  bestellt 
worden,  zu  überschreiten,  und  ihr  Erkenntuiss  nicht  nach 
Maassgabe  der  Vorschrift  [jenes  Gesetzes],  sondern  der  Wahr- 
heit gemäss  einzurichten,  damit  nicht  diese  so  hoch  steheudeu 
Richter  durctt  solche  Beschränkungen  behindert  seien,  der  Wahr- 
heit der  Gesetze  und  der  richterlichen  Macht  überall  die  Ehre 
zu  thun.  Geg".  zu  Constantinopel  d.  27.  März  530.  u.  d,  C. 
Lampadius  u.  Orestes. 

DreiiindsechzJgster  TiteL 

De   t  emp  or  ih  US   et    r  e  p  ar  a  1  i  o  nih  u  s   app  el— 

l  ationum  s  e  u  c  o  n  s  ul  t  a  t  i  o  nu  nu 
( T^on  den  Fristen  der  Appellaihnen  oder  Anfragen  um  Ent" 
Scheidung  f  und  der  Tf'idereinseiz.iing  gegen  deren  Ablauf.') 
1.  Der  Kaiser  Constantinus  an  Crispinus. 
Wenn  Jemand  in  seiner  Abwesenheit  ernannt,  entweder 
zur  Würde  des  Duumvirats  und  anderer  Ehrenstellen  ,  oder  zu 
einer  Amtslast  berufen  worden  ,  zur  Hülfe  der  Api)ella<ioo  ge- 
g-rilfen  hat,  so  soll  für  ihn  die  zweimonatliche  Frist  zur  Ein- 
legung-  der  Appellation  von  dem  Tage  an  berechnet  werden, 
wo  er  nachweist,  die  geschehene  Ernennung*  seiner  erfahren 
zu  haben.    Ist  er  gegenwärtige  und  hat  die  Ernennung-  erfah- 
ren, so  muss ,   wenn  er  appellireu  will,   die  zweimonatliche 
Frist  sofort  anheben.    Geg.  zu  Constanlinopel  d.  7.  Juli  370. 
u.  d.  C.  Constantinus  VI.  u,  des  Constantius. 

2.  Die  Kaiser  Theodositis  und  V aleniini anus  an  Cyrus, 
Fraef.  Fraef, 

Wir  glauben  die  Fristen  der  Fatalieutermiue  nach  dem 
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SlapJe  Uoseres  JaLrbunderfg  verbessern  zu  müssen,  m^em 
Wir  überall  den  Stoff  zur  Verzög;erung'  abschaeiden.  Und  be- 
fehlen deshalb,  dass  die  Frist  des  ersten  Falaiientermins  nach 
eiog^ewendeler  Appellation ,  es  inog-e  wider  den  Statlhalter  in 
einer  Provinz,  einen  Beamten  vom  Range  des  Clarissimats  oder 
wider  einen  Richter  vom  Ra«g-e  der  Spectabiiitat  appeüirt  wor- 
den sein,  sechs  Monate  belrag^en  solle.  Hat  der  Appellaut  d-eu 
ersten  Fatalientermin  verstreichen  lassen,  so,  wollen  Wir,  soll 
der  einundidreissig^ste  Tag-  der  zweite  Fatalientermin  sein.  Hat 
der  Appellaut  auch  diesen  verstreichen  lassen,  so  soll  der  dritte 
nach  Verlauf  von  ebenso  viel  Tagen  als  Fatalientermin  anste- 
hen. Ist  auch  der  dritte  Termin  verstrichen,  so,  verordnen 
Wir,  soll  der  eiuunddreissigste  Tag  nochmals  als  Fatalienter- 
min beobachtet  werden.  Ist  nun  der  Fall  eingetreten ,  da«s 
der  Appellant  alle  vier  Fatalientermine  ausgeblieben  ist ,  dann, 
verordnen  Wir,  soll  er  innerhalb  dreier  anderer  Monate  von 
Unserer  Majestät  Wiedereinsetzung  federn  können.  Sobald  nm 
diese  gebeten  worden,  soll  weder  der  Gegentheil,  verordnen 
Wir,  vorgeladen,  noch  der  Fatalientermin  [je]  nach  der  Fe- 
derung der  Wiedereinsetzung  [von  da  an]  gerechnet,  sondern, 
während  die  dreimonatliche  Frist  vom  vierten  Fatalientermine 
an  gezählt  wird,  die  Sache  eingeleitet  werden,  wenn  auch  die 
W^iedereinsetzuug  nur  einen  Tag  vor  dem  Ablauf  erlangt  wor- 
den ,  und  wenn  auch  dieselbe  indem  Gerichtshöfe  der  illustren 
Präfeclen  nicht  augezeigt  worden  ist.  Auch  wird  dadurch 

dem  Gegentheil  kein  Schade  entstehen,  indem  der  Fatalienter- 
min nicht  als  ein  zweifelhafter,  sondern  als  Jedermann  bekannt 
erscheint.  Und  dies  so ,  wenn  wider  die  Erkenntnisse  eines 
Statthalters  der  Provinz,  Beamten  vom  Range  des  Clarissimats, 
oder  Richter  von  Spectabilitätsrang  appellirt  worden  ist.  §.  1. 
Erfolgt  aber  die  Appellation  wider  einen  Schiedsrichter,  der 
in  Folge  Kaiserlicher  Delegation  in  der  Provinz  einen  Rechts- 
streit leitet,  so  sollen  nach  Ablauf  des  ersten  Fatalientermins 
nur  so,  wie  vorgedacht,  drei  Fatalientermine  beobachtet  wer- 
den ,  ohne  dass  ^Viedereiusetzung  von  Unserer  Majestät  gefo- 
dert  werden  darf,  dergestalt,  dass  nach  Verlauf  von  dreiund- 
neunzig  Tagen  der  Inhalt  des  Erkenntnisses  zur  entsprechen- 
den Hiilfsvollstreckung  abgegeben  werden  soll.  Ist  aber  zu- 
folge Beschlusses  der  Pratorianischen  Präfectnr,  oder  des  Ma- 
gister olficiorum ,  oder  von  einem  andern  Beamten  vom  Range 
der  Iliustrität  ein  Schiedsrichter  in  Unserer  Residenzstadt  dele- 
girt  worden,  und  wider  dessen  Bestimmung  oder  Erkenntnius 
Appellation  erfolgt,  so  soll  der  erste  Fatalientermin  von  zwei 
Monalen,  die  andern  drei  aber  nach  Art  der  obgedachten  Fa- 


43)  S.  aus  van  Lohr  bei  Zimmern  Civilprocess  §.  175. 
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fallen  berecLnet  "werdf»!!.  Wer  aber  wlJer  den  von  einem 
Jlichter  vom  Range  der  Spectabilitait ,  oder  dem  Proviucia!- 
prasidenten  delegirlen  Schiedsrichter  appeilirt  hat,  der  soll 
zwar  einen  ersten  Falalientermin  von  zwei  Monaten,  die  drei 
andern  aber,  nach  Art  der  vorf|;-edach(cn  Fafalien  erhalten. 
§.  2.  Auch  verordnen  Wir,  in  Ansehung;'  der  Berechnung-  der 
Fatalientermine  dahin  zti  achten,  dass  wenn  die  Falalienter- 
mine  auf  Ferientage  fallen  ,  die  zunächst  vorhergehenden  Tage 
als  Fatalientermine  von  den  sfreltenden  Parteien  betrachtet 
werden  sollen.  Ist  ein  Fatalientermiu  auf  andere  Weise,  als 
die  Rechte  es  vorschreiben,  '^*)  verstrichen,  und  die«  entwe- 
der vom  Gegner  zunächst,  Falls  er  gegenwärtig  ist,  oder  auch 
vom  Richter,  wenn  der  Appellant  allein  den  Streit  führt,  vor- 
geschützt und  bewiesen  worden,  so  soll  der  Appellant  so  an- 
g-esehen  werden,  als  habe  er  sich  bei  dem  Erkenntnis«  auf 
keine  W^eise  gezwungen  beruhigt.  Geg.  d.  20.  April  440. 
II.  d.  C.  Valentinian  US  V.  «.  Anatolius. 

u4.uth.  De  his f  qui  ingrcdiuniur.  §.  1.  {Nov.  Ih.  in  princip.) 
Dem  Appellanten  wird  eine  Jahresfrist  ertheilt,  binnen 
der  er  entweder  allein,  oder  gemeinschaftlich  mit  seinem  Geg- 
ner den  Streit  beendigen,  oder  wenn  eine  rechtmässige  Ursache 
dazwischen  g^ekommen ,  eine  andere  Jahresfrist  ertheilt  werden 
soll,  und  wenn  nach  deren  Verlauf  der  Process  nicht  voHsiän- 
dig  instruirt  ist,  so  bleibt  das  vorige  Erkenntnis«  bei  Kräften. 
W^enn  der  Appellant  ausbleibt,  und  nur  noch  ein  Älonat  von 
der  zweijährigen  Frist  übrig  ist,  so  «oll  dem  Obsiegenden  frei 
stehen,  um  Aufsuchung  des  Gegners  anzutragen,  nnd  er  mag 
g-efunden  werden  oder  nicht,  sein  Anftihren  vorbringen,  nnd 
es  mag  nun  das  [erste]  Erkennlniss  bestätigt,  oder  umgestossen 
werden ,  dennoch  der  Abwesende  auf  alle  Fälle  in  die  nach 
den  Fatalienterminen  erwachsenden  Rosten''^)  verurtheilt  wer- 
den. Wenn  aber  keiner  von  beiden  erscheint,  so  behält  es  nach 
Verlauf  des  zweiten  Fataiientermins  bei  dem  Erkeuntniss  sein 
Bewenden. 

Auili.  De  appellau  §.  1.  {Nov.  XCIII-  cnp.  1.) 
W^enii  jedoch  mitten  im  Laufe  [der  Fristen]  der  vor  dem 
Appellationsrichter  bereits  schon  zur  Verhandlung  gebrachten, 
oder  noch  nicht  dazu  gebrachten  Sache,  ein  Schiedsrichter  er- 
wählt worden,  und  deshalb  die  zweijährige  Frist  verstricheo 
ist,  binnen  deren  die  Appellation  beendigt  werden  musste,  und 
die  Sache  durch  irgend  eine  Gelegenheit  an  den  Appellatious- 


44)  D.  h.  hat  der  Appellant  in  den  Terminen  nicht  so  gehan- 
delt, wie  etc. 

45)  Secundiwi  tempora  fatal,  diev.  s.  Nov.  IL.  c.  1. 
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richter  zurückkeLrt,  so  soll  ihr  durch  den  Zei<ablanf  kein 
Nachtheil  eotstehen,  sondern  «ie  fortgestellt  werden,  und  die 
gesetzmässige  Beendig-nng"  erhalten ,  und  wenn  eine  noch  so 
lang-e  Zeit  yerstrichen  wäre,  es  müsste  denn  ein  zwei- 

jährig-er  Zeitraum  von  da  an  TerflosseL.  sein,  wo  man  die 
schiedsrichterliche  Schlichtungn  aufgab. 

Auth.  Ue  appeUat,  §.  ad  haec,  (JVov,  XXIII  cap,  2.) 
Auch  derjeuig-e  Process ,  von  dem  gehofft  wird ,  dass  er 
ID  den  Kaiserlichen  Geheimderath  übergehen  werde,  soll  ohne 
Schaden  aus  dem  Verzuge  unangerührt  bleiben  ,  bis  [der  Kai- 
ser] ihn  zur  Einleitung  gelangen  und  von  seinen  Käthen  dem 
Herkommen  nach  entscheiden  lasst. 

Auth.  TJt  sponsal.  largitas.  §.  hoc  quoque.  {Nov.  CXIX.  cap.  4.) 

Wenn  Appellation  erhoben  worden,  und  beide  Theile,  oder 
der  Appellant  allein,  am  letzten  Tage  des  Fristlaufs  erschienen, 
und  seine  Gegenwart  dem  küufngeu  das  Appellationsverfahren 
leitenden  Richter  angezeigt  hat ,  oder  dessen  Käthen ,  oder  de- 
nen ,  welche  die  Processe  einleiten ,  und  der  Richter  an  den 
dazu  bestimmten  Tagen  ihn  aufzunehmen,  verschoben  hat,  so, 
wollen  Wir,  soll  denen  oder  der  Partei  durchaus  kein  ]\ach- 
thail  daraus  erwachsen,  sondern  es  sollen  Ai)pellatiouen  dieser 
Art  auch  noch  nachher  geprüft  und  durch  gesetzmassiges  Er- 
kenntniss  beendigt  werden. 

3.  Der  Kaiser  Justint  anus  an  Appio,  Pracf,  Prnet. 

Es  möge  Niemand  glauben,  dass  künftighin  die  Erlaubiiiss 
zu  den  Anfragen  um  Entscheidung  über  die  Zeit  der  dazu  vor- 
geschriebenen Frist  zuständig  sein  soll ,  weder  durch  Suppli- 
cationen ,  noch  durch  ein  über  die  Wiedereinsetzung  gegen  den 
Zeitablauf  zu  ertheilendes  Kaiserliches  Rescript,  noch  unter 
irgend  einem  andern  Vorwande,  sondern  Jedermann  mit  wach- 
samer Aufmerksamkeit  dafür  sorgen,  dass  seine  Appellationen 
zur  bestimmten  Zeit  eingeführt  werden ;  darum  sollen  auch  die 
/  in  dem  Gerichte ,  wider  welches  appellirt  worden ,  geführten 
Acten  nicht  erst  gegen  Ende  der  Frist  Unserer  Canzlei  der 
Eingaben  der  Beamten  übergeben  werden ,  damit  nicht  der  Fa- 
fatientermin  listiger  Weise  übereilt  werde ,  sondern  entweder 
gleich ,  nachdem  appellirt  worden ,  oder  sie  müssen  wenigsten» 
Tor  Ablauf  derselben  Frist  Unserer  Canzlei  überantwortet  wer- 
den, damit  nicht,  was  wegen  Mangels  an  Zeit  sich  zutragen 
kann,  ein  langsamer  Appellant  zu  seinem  Schaden  abgewiesen 
werde. 

46)  Decies  milies;  wäre  doch  wohl  etwas  zu  lauge? 

47)  Um  dieses  Gesetz  wegen  der  reparatio  mit  c-  2.  in  Eiu- 
klang  zu  erhalten,  erklärt  Ant.  Verey  Cornni.  ad  h.  t. 
Vonst,  3.  von  den  Appellationen  in  consislon'o  principis. 
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4.  Derselbe  an  T ntianus ,  ISIaghlcr  ofpc'wnim. 
Wir  verordnen  durch  g-eg-enwartig-es  Gesetz  Unserer  Ma- 
jeslät,  dass  bei  Gelegenheit  von  Anfragen  um  Eulscheidiing , 
zwar  dem  Appellanten  sowohl  als  dem  GegenlLeil  freistehen 
soll,  neue  Anführungen  zu  machen,  oder  Einreden  aufzustel- 
len, die  nicht  einen  neuen  Punct  angehen,  sondern  aus  denje- 
nigen entspringen,  und  mit  ihnen  verbunden  sind,  die  bereits 
bei  dem  vorigen  Richter  vorgeschützt  worden  sind.  Allein  auch 
wenn  etwa  ein  Anfüliren  als  bereits  vorgebracht  nachgewie- 
sen wird ,  oder  eine  Urkunde  als  bereits  vorgelegt ,  jedoch  za 
jener  Zeit  die  Beweise  gefehlt  haben ,  aber  vor  Uusern  Ra- 
then ohne  Aufschub  geführt  werden  können ,  so  sollen  sie 
Dasj'?nige  beibringen  dürfen ,  wodurch  das  bisher  bereits  Ver- 
handelte mit  hellerem  Lichte  der  Wahrheit  beleuchtet  wird. 

Derselbe  an  Tribonianus ,  Qu'dstor  des  Kaiserlichen  Hauses, 
Da  den  älteren  Gesetzen  zufolge  ein  gleichmässiger  Gang 
fücksichtlich  aller  Provinzen  zur  Ausführung  der  Aj)pel]atiouen 
au  diesen  Unsern  Kaiserlichen  Hof  eingeführt  worden  ,  so  hat 
es  Uns  nöthig  geschienen,  für  diese  Fristen  ein  richtiges  Ver- 
ha'ltniss  einzuführen.  Wir  verordnen  daher,  dass,  wenn  eine 
Sache  nach  Vorschrift  für  die  Appellationen  aus  dem  Länder- 
strich von  der  Aegyptischen  oder  Ljbischen  Gräuze,  oder  dem 
bis  nach  beiden  Ciiicien  zu  rechnenden  Orient,  oder  den  Ar- 
nienrschen  Völkerschaften  und  ganz  Illyrien  iiberscbickt  wor- 
den, es  in  Ansehung"  der  ersten  halbjährigen  Frist  bei  den 
alten  Bestimmungen  sein  Bewenden  behalten ,  und  nichts  von 
derselben  verringert  oder  dazugesetzt  werden  soll.  Wenn  aber 
ein  durch  Appellation  aufgehaltener  Process  aus  andern  Theilen 
Unseres  Reiches,  aus  den  Asiatischen,  Pontischen  oder  Thra- 
cischen  Diöcesen  in  diese  Unsere  Residenzstadt  gelangt,  so 
«oll  statt  der  halbjährigen  Frist  nur  eine  vierteljährige  ertheilt 
werden,  worauf  jedoch  auf  gleiche  Weise  die  Fristen  von  drei 
Monaten,  d.  h.  von  dreiundueunzig  Tagen  nachfolgen,  es  möge 
eine  halbjährige  oder  vierteljährige  Frist,  dem  vorgedachten 
Unterschiede  rücksichtlich  der  Entfernung  gemäss,  vorangegan- 
gen «ein.  Es  soll  jedoch  auch  die  Frist  der  fernerweiten  drei 
Monate,  die  zufolge  der  Wiedereinsetzung  von  Unserm  Hofe 
bewilligt  zu  werden  pflegt,  in  ihrer  Gültigkeit  fortdauern  und 
zu  den  vorigen  hinzukommen,  dergestalt,  dass  also  zuweilen 
ein  Jahr ,  zuweilen  nenn  Monate  alles  zusammengerechnet  her- 
auskommen. §.  1.  Und  da  vormals,  am  Ende  eines  jeden 
Zeitraums,  den  alten  Gesetzen  zufolge,  ein  Fatalieutermin  ent- 


48)  Dioecesis  ist  ein  ganzer  TnbegrilF  von  Provinzen,  denen  in 
der  Regel  ein  Fraef,  PraeU  vorsteht. 
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stawcl,  iiud  es  sicli  oft  zatrng*,  class,  da  es  so  Tiele  Geleg-en- 
Leileu  zum  Erlöschen  der  Appellationen  g:iebt,  dieser  Fafaliea- 
termiu  durch  Krankheit,  oder  durch  die  Lange  des  Zeilraums, 
oder  durch  andere  Ursachen,  die  sich  weder  leicht  aufzählen 
noch  namhaft  raachen  lassen ,  yersäumt  ward  ^  und  die  Processe 
dadurch  erloschen,  und  durch  trauriges  Missgeschiek  dieser 
Art  das  Vermög-en  der  Leute  gefährdet  ward,  so  Yerordneu 
Wir,  um  die  dem  Vermögen  drohenden  Fallstricke  aufzuheben, 
dass  man  fernerhin  nicht  bei  einem  einzigen  FaJalientage  ste- 
llen bleiben,  sondern,  wenn  der  Appellant  entweder  vor  dem 
yierten  Fatalieutermine  oder  in  diesem  Termine  '^^)  selbst,  oder 
fünf  Tage  nach  Ablauf  desselben  sich  gestellt,  und  die  Ein- 
leitung des  Processes  besorgt,  uud  vor  dem  zuständigen  Ge- 
richte anhängig  gemacht  hat,  dem  Gesetze  Geniige  geschehen 
angenommen  werden  soll,  damit  er  nicht  den  Verlust  seiner 
erloschenen  Sache  beklage,  sondern  sich  Unserer  Gnade  freue, 
inmaassen  Uns  wohlbewusst  ist,  dass  auch  aus  einem  Rech- 
nungsirrthum über  die  Tage  von  Seiten  der  Gerichtssubaltern- 
heamten  die  Proce«se  oftmals  gefährdet  werden,  was  ferner- 
hin durch  die  Hülfe  gegenwärtigen  Gesetzes  nicht  zu  befürch- 
ten steht.  E«  soll  auch  diese  Kechtswohlthat  in  Ansehung 
aller  andern  Fatalien,  die  entweder  von  den  Fussricht^rn  oder 
andern  erth^ilt  worden,  welche  die  Gesetze  in  ihren  Vorschrif- 
ten aufgezählt  haben,  gehalten  und  beobachtet  werden,  so  dass 
Überali  zehn  Fatalieutermine  ^  °)  an  die  Stelle  des  einen  gesetzt 
werden,  §.  2,  In  denjenigen  Fällen  aber,  wo  eine  zweijäh- 
rige Frist  bestimmt  worden  ist,  während  deren  si«  nach  Art 
der  Anfragen  um  Entscheidung  in  Unserer  Residenzstadt  in  der 
grossen  Sitzung  der  Räthe  Unseres  Kaiserlichen  Hofes  verhan- 
delt werden  sollen,  schränken  Wir  die  zweijährige  Frist  auf 
eine  einjährige  ein,  binnen  deren  sie  sowohl  die  Acten  sich 
verschaffen,  als  auch  Unsern  Epistolaren  übergeben,  und  nach 
Belieben  ihre  Gegendeduclionen  einreichen  und  so  den  Process 
vor  Unserem  Geheimderalh  anhängig  machen  sollen.  Es  soll 
dabei  keiner  obsiegenden  Partei  die  Erlaubniss  verweigert  wer- 
den. Unserer  früheren  Verordnung  gemäss,  wenn  sie  sonst 
will,  auch  vor  der  Zeit,  und  ohne  die  Jahresfrist  abzuwar- 
ten, ihre  Sache  anzubringen.  §.  3.  Wenn  jedoch  in  Unserem 
Geheimderath  ein  [Appellations] verfahren  begonnen  hat,  so  soll 
dasselbe,  auch  wenn  es  nicht  an  demselben  Tage  zu  Ende  ge- 
bracht worden,  dennoch  forlgesetzt  werden  dürfen,  da  es  un- 
billig ist,  dass  die  Angelegenheiten  der  Privaten ,  wegen  der 


49)  Sive  ante  guariufn  diem  faiaJ.  Tum,  et  ipsum  fatalem  eic* 
s.  Glosse. 

50)  Die  fünf  frühern  uod  fünf  neuera. 
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GescLäfie  Unseres  GelieiinenratLs  im  Dienefe  Unserer  Majestät, 
verloreu  g^eliea  solleu.  §.  4.  Wir  g^Iauben  aiicb  mit  Jvecht 
gegeowärtigein  Gesetze  noch  den  Zusatz  einverleiben  zu  miis- 
8en ,  dass,  ■wenn  Jemand  am  Fatalientermiue  vor  den  Appel- 
Ia(ionsricLter  geführt  worden  ,  und  entweder  da»  Verfahren  in 
»einer  alleinig-en  Anwesenheit  oder  in  Geg^enwart  beider  Par- 
teien «einen  Anfang-  g-enommeu,  nachher  aber  er  dasselbe  in 
Stich  gelassen  und  die  iibrig^e  Zeit  in  Nachlässigkeit  beharrt 
Lat,  und  nach  Anfang  des  Verfahrens  ein  Jahr  verllosseu  ist, 
und  [bisher]  der  Obsiegende  [im  ersten  Verfahren]  weder  da» 
Krkenntuiss  zur  Ausfiihrung  zu  briu{:>^en  vermochte,  weil  der 
Process  begonnen,  noch  ein  Ende  liudeu  konnte,  da  ihm  des 
Appellanten  Abwesenheit  die  Beendigung  nicht  leicht  gestattet, 
diese  Unbilligkeit  aufgehoben  sein  solle,  da  der  Gegeutheil, 
auch  wenn  der  Appellant  nicht  gegenwärtig  ist,  das  Verfah- 
ren fortsetzen  kann,  weil  dies  ein  besonderes  Vorrecht  dessen 
ist,  der  der  Leitung^  des  Ap])elIatiousverfahreus  vorsteht,  auch 
einseitig  die  Sache  zu  entscheiden;  und  verordnen,  ^  dass 
derselbe  Appellant,  wenn  er  das  Verfahren  vernachlässigt  und 
die  Sache  nicht  bis  zu  Ende  geführt,  auch  es  an  ihm  gelegen 
hat,  dass  das  Verfahren  des  Processes  nicht  völlig  insiruirt 
worden,  er  der  Aj)pellation  verlustig  gehen,  und  das  wider 
ihn  ertheilte  Erkenntniss  in  seiner  Gültigkeit  fortdauern  und 
zur  Vollstreckung'  gebracht  werden  solle ,  wie  wenn  von  An- 
fang* an  überhaupt  gar  nicht  appellirt  worden  wäre,  es  müsste 
denn  der  A])pellant  mit  den  schlagendsten  Beweisen  darthuu 
können ,  dass  er  sich  zwar  die  grösste  Mühe  gegeben ,  das 
Verfahren  zu  beendigen ,  allein  es  habe  am  Richter  gelegen, 
oder  sei  sonst  ein  ganz  unabwendbarer  Umstand  eingetreten, 
dessenwegen  er  es  nicht  im  Stande  gewesen  sei.  Dann  näm- 
lich werden  Wir  ihm  eine  anderweite  Jahresfrist  verstatten, 
wenn  aber  nach  dessen  Verlaufe  das  Verfahren  noch  nicht  zu 
£nde  gebracht  ist ,  dann  soll  er  der  Hülfe  der  Appellation  ver- 
lustig- gehen,  da  er  das  unbezweifeltste  Recht  hat,  sowohl  Un- 
sere Majestät  anzugehen,  und  sich  über  die  Langsamkeit  des 
Richters  zu  beschweren,  als  auch  von  Unserer  Wohlthat  Ge- 
brauch zu  machen.  §.  5.  Dem  ist  es  entsprechend,  dass  auch 
in  Betreif  der  Revision  der  Urtheile  aller  der  erhabensten  Prä- 


51)  Dieser  erschreckliche  Satz  ist  so  construirt:  I/7ud  eliam  ad- 
dendum  censemtis  ^  ut ,  si  etc.  ampiilantes  huiiismodi  iniqui- 
iatem f  jubeniüs  etc.  Jedermann  sieht,  dass  hier  entweder 
völlige  Constructionslosigkeit  und  Mangel  an  Zusammenhang, 
oder  tit  (jubemus)  mit  dem  Indicativ  gebraucht  ist.  Letzte- 
res ist  nun  zwar  gerade  keine  Rarität^  allein  <ler  ganze  Satz 
scheint  mir  nicht  so  g^ebauet,  das»  man  dies  annehmen 
könnte. 
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fecti  Prälorio,  auf  KaiserlicLeu  Befelil,  die  TorgedacLfe  Be- 
stiinmuiig,  nach  dein  Ersciieineu  eiuer  oder  beider  Parteien, 
sowohl  wegen  des  Ausbleibens  als  wegen  der  Fristen  Slatt 
Laben  soll.  §.  6.  Wenn  aber  die  Parteien  ein  schriftliches 
Uebereinkoinmen  zu  treilen  für  jjut  befunden  haben,  das«  kei- 
ner Partei  freistehen  solle,  zur  Hülfe  der  Appellation  zu  g^rei- 
fen ,  oder  ein  Fatale  beachten  zu  müssen ,  so  vermeinen  \Yir, 
soll  ein  solches  Uebereiukouioien  Bestand  haben.  Denn  es  ist 
Unser  Wille,  dass  die  Strenge  der  Gesetze  in  diesem  Fall 
durch  Verträge  der  Parteien  solle  gemildert  werden  dürfen. 
Geg.  zu  Chalcedou  d.  17.  Novbr.  529.  u.  d.  C.  Deciua. 

Vieriin dsechzigster  Titel. 

Ouando  appellare  non  est  n  e  c  e  s  s  e. 
{Jf^ann  Appellation  unnöthig  ist.) 

1.  Der  Kaiser  Alcoc ander  an  Apollinaris  u.  A. 

Ihr  sagt,  es  sei  ein  Erkenntuiss  ertheilt  worden,  von  dem 
ihr  behauptet,  es  habe  darum  keine  Kraft,  weil  es  wider  ein 
früher  gegebenes  rechtskräftiges  Urtheil,  wogegen  nicht  appel- 
lirt  worden,  erlheilt  worden  sei.  Wenn  ihr  diesen  Umstand 
sofort  erweisen  könnt,  so  wird  ein  solches  Erkenntuiss,  ohne 
dass  zur  Appellation  dagegen  gegriffen  werden  müsste,  gar 
nicht  die  Auctorität  eines  Urtheils  erlangen.  Geg.  d,  25.  März 
222.  u.  d.  C.  Alexander. 

2,  Derselbe  an  die  Capit  aneer. 
Wenn,  während  zwischen  dir  und  des  Erblassers  Gross- 
mutter Streit  über  die  Erbfolge  war,  der  Yom  Pro vincial Prä- 
sidenten bestellte  Richter  ausgesprochen  hat,  es  habe  der  Erb- 
lasser auch  in  einem  Alter  von  weniger  als  vierzehn  Jahren 
ein  Testament  machen  können,  und  dass  in  Folge  dessen  die 
Grossmutter  vorgehe,  so  ist  e«  klar,  dass  sein  Urtheil  wider 
eine  so  deutliche  liechtsvorschrift  keine  Gültigkeit  habe,  und 
darum  war  in  diesem  Fall  auch  die  Hülfe  der  Appellation  gar 
nicht  nöthig.  Hat  er  aber,  da  über  das  Alter  selbst  Streit 
war ,  entschieden ,  es  habe  der  Erblasser  das  vierzehnte  Jahr 
erreicht  gehabt ,  und  sei  mithin  das  Testament  zu  Recht  er- 
richtet worden,  ohne  dass  du  dawider  appellirt  hast,  sondern 
bist  nach  Erfüllung  der  Appellation  davon  wieder  abgestanden, 
so  darfst  du  die  Rechtskraft  nicht  der  Revision  unterziehen 
[wollen]. 

3.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Ingenuus. 
Wenn,  deiner  Angabe  nach,  wahrend  der  Appellations- 
process  vor  dem  Oberrichter  anhängig  ist,  die  du  darum,  wie 
du  sagst,  eingelegt  hast,  weil  du  zum  Decurio  ernannt  wor- 
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den,  zum  Duuiuvirat  berufen  worclen  bist,  so  ist  es  klar,  Ja«s 
für  die  noch  zukünftige  Enfscbeidiing"  der  gedacljfcii  lücliter 
kein  Vorgreifen  in  der  Entsclieldiiug;  Labe  g-escbeben  koniien. 

4.   Die  Kaiser  V  a7  eriantis  und  G  a1  Ii  enus  und  Valc- 
rianus  Cäsar  an  J ulianus. 

Da  deiner  Angabe  nach  [zwei  oder  mehrere]  Staafsbeainfe 
zu  Richtern  bestellt  worden  ,  und  nur  einer  davon  erkannt  hat, 
s>  scheint  keine  Nolhwendigkeii  zur  Appellation  vorhanden  zu 
sein,  weil  das  Erkenutniss  nicht  zu  Recht  beständig  ist. 

6.  Die  Kaiser  Carus,  Carinusund  Numerianus 

an  D  oniiti anus. 

Die  Präsidenten  können  nnter  gewissen  Umstanden  und 
Gränzen  Geldstrafen  verhiingen.  Hat  ein  Proviucialprasident 
auf  andere  Weise  und  wider  die  Vorschrift  des  Gesetzes  euch 
eine  Geldstrafe  auferlegt,  so  ist  es  klar,  dass,  was  dein  Reriile 
zuwider  geschehen  erscheint,  keine  Gültigkeit  habe  und  ohne 
Appellation  wieder  aufgehoben  werden  könne.  Geg.  d.  13.  Jan. 
283.  u.  d,  C.  Carus  und  Cariuus. 

6.  Dieselben  an  Gennanicus, 
Da  der  vom  Provincialpräsidenfen  bester^e  Richter  nicht 
an  dem  Tage  sein  Erkenntniss  erlheilt  hat,  w  erslerer  es  be- 
fohlen, gouderu  angegeben  wird,  es  habe  der  elbe  das  Urlheil 
nach  geschehener  Verzögerung  erst  spater  e>*ia8sen,  so  wird 
der  Proviucialprasident,  damit  nicht  die  UmscL weife  einer  ver- 
geblich eingelegten  Appellation  die  Sache  no(  h  weiter  verzö- 
gern, eine  solche  unnöthig;e  Appellation  verwerfen,  und  yon 
Neuem  zwischen  euch  erkennen. 

7.  Die  Kaiser  DiocJetianus  und  Maximianus  an 

N  icag  ora s. 

Erkaufte  ürthelle,  die  von  bestochenen  Richtern  um  Lohn 
ertheilt  worden,  sind,  wie  von  den  frühern  Kaisern  schon  ver- 
ordnet worden ,  auch  ohne  dass  man  zur  Hülfe  der  Appella- 
tion zu  greifen  brauchte,  ungültig. 

8.  Dieselben  an  Consta niinu s. 
Wenn  dein  Vater,  als  du  zum  Decurio  erwählt  wardst, 
nicht  darin  eingewilligt  hat,  und  du  in»- fünfzehnten  Lebens- 
jahre stehst,  so  wird  der  Proviucialprasident,  wenn  er  auf  ge- 
schehenes Ansuchen  eingesehen  hat,  dass  du  zu  dieser  Ehre 
des  Decurloiiats  unfähig  seiest,  inmaassen  diesem  Alter  auch 
ohne  geschehene  Appellation  geholfen  wird,  die  rechtswidrige 
Ernennung  cassiren. 

9.  Dieselben  an  Rufina, 
Den  Veteranen,  die  in  einer  Legion,  oder  Schwadron 
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dienend,  nach  zwanzig-lalirig-er  Dienstzeit  einen  ehrenrollen 
oder  an?|  Griiodeo  g-eschehenen  Abschied  erhalten  haben,  haben 
Wir  Befreiung"  von  allen  persönlichen  Lasten  und  Aemtern 
ertheilt.  Indem  Wir  nun  laut  des  Inhalts  solhaner  Unserer 
Begnadigung"  die  getreue  Ergebenheit  Unserer  Soldaten  beloh- 
nen, haben  Wir  ihnen  auch  die  INothweudigkeit  der  Appel- 
lation erlassen. 

10.  Der  Kaiser  Just  inianus  an  Menna,  Praef.  Prnet. 
Indem  Wir  den  Richtern  alle  Ehre  unverletzt  vorbehal- 
ten, dafern  eine  Partei,  als  wäre  sie  durch  ihr  Enderkenntniss 
verkürzt,  sich  der  Appellation  bedient  hat,  so  verbieten  Wir 
der  andern  obsiegenden  Partei,  aus  dem  einzigen  Grunde,  dass 
ihr  für  die  Processkosten  oder  Schäden  entweder  gar  nichts, 
oder  weniger,  als  hätte  geschehen  müssen,  zugesprochen  wor- 
den, zu  appeliiren,  wenn  sie  selbst  die  Entscheidung  der 
Hauptsache  als  richtig  anerkennt,  indem  namüch  die  Richter 
seien  es  die  Räthe  Unseres  Kaiserlichen  Hofes,  oder  diejenigen, 
deneu,  wenn  der  Gegenstand  des  Processes  ein  geringerer  ist, 
die  Anfragen  um  Entscheidung"  delegirt  werden,  wenn  sie  ein- 
sehen ,  dass  dem  Sieger  zu  den  Kosten  verhoifen  werden 
müsse,  auch  ohne  Appellation  desselben  dies  verfügen  und  den 
rechtmässigen  Kostenbetrag  festsetzen  werden.  Auch  gestatten 
Wir  dem  Sieger  nicht,  bei  Gelegenheit  der  Einführung"  der 
Anfrage  um  Entscheidung-  zu  appeliiren,  indem  ihm  sowohl 
nach  den  alten  Gesetzen  ohne  zu  dem  Hülfsmittel  der  Appel- 
lation zu  greifen,  freisteht,  dieselbe  Anfrage  «m  Entsrheidnng; 
einzuführen,  wenn  sein  Gegner  damit  zögert*^)  aU  Wir  ihm 
euch  dies  nichts  desto  weniger  gestatten,  indem  Wir  verbieten, 
den  Richtern  durch  eine  überflüssige  Appellation  Unrecht 
zu  thun. 

Fünfundsechzigster  Titel. 

Quorum  appellaiiones  non  recipiuntur» 
{Wessen  Appellation  nicht  a-n genommen  ivird.) 
1.    Der  Kaiser  Ant  oninus  an  S  abinus. 
Wer,  zum  Verfahren  vorgeladen,  ungehorsam  ausgehlieben, 

52)  Nämlich  g^egen  die  Aufbürdung^  persönlicher  Lasten  nnd 
Aemter. 

53)  Die  Glosse  gibt  die  einzige  mir  bekannte  Erläuterung", 
versteht  aber  immer  noch  die  Kosten  als  in  Rede  stehend. 
Ich  meine,  es  fängt  bei:  Auch  gestatten  Wir  ein  neuer 
Satz  an,  der  in  (Jonst.  5.  §.  4.  des  vorigen  Titels  wieder  be- 
stätig"t  wird,  verha:  quum  adversarius  polest  etc.  und  der 
anch  vielleicht  mit  1.  39.  pr,  de  App.  in  Verbindung  zu 
bringen  ist. 
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venirtheilt  worden  ist,  dessen  Appellation  kann  ,  wenn  die 
Sache  zuvor  suinmariitcli  uolersuclit  worden,  nicht  angenommen 
werden.  Geg^.  d.  7.  Juli  2i3.  u.  d,  C  Autoninus  IV.  u. 
B  al  bi  n  u  s  il. 

2.  Die  Kaiser  C onstantinus  u.  C onstans  an  Hierocles, 

(Jons,  von  Syrien  (Joeles, 

Du  wirst  dafür  sorgen,  dass  kein  Mörder,  Giftmischer, 
Zauberer,  Ebebrecher,  oder  wer  sonst  eine  offenbare  Gewalt- 
ihatig^keit  beg^aug-en  hat,  und  durch  Gründe  überfiibrt,  d(irch 
Zeugen  überwunden,  oder  durch  eig-ene  Auss^ige  seiner  Tbat 
und  seines  Verbrechens  geständig  ist,  Gebor  erhalte,  wenn  er 
appellirt.  Ebenso  wie  Wir  dies  zu  beobachten  verordnet 
haben,  ist  es  auch  [im  Gegentheil]  tilh'g,  wenn  Zeugen  vor- 
g-eführt,  und  Urkunden  ^^orgelegt,  oder  andere  Beweisgründe 
angeführt,  und  dann  wider  ihn  das  Erkenntniss  ertheilt  wor- 
den ist,  der  Verurtheilte  aber  entweder  gar  nicht  gestanden, 
oder  dnrch  die  Tortur  in  Furcht  gesetzt  etwas  gegen  sich  aus- 
g-esagt  hat ,  ibm  die  Erlaubniss  zur  Appellation  nicht  zu  ver- 
weigern. Geg.  d.  9.  Decembr.  344.  u.  d.  C.  Leout.  u. 
S  a  Ii  u  s  t. 

3.  Die  Kaiser  V  alentini  anus  und  V  a  lens  an  Mod  estuSy 

Praef.  Praet. 

Keinem  Subalternbeamten  wird  gestattet,  wider  das  Er- 
kenntniss seines  eigenen  Richters  zu  appelliren  ^  ,  ausser  ia 
einem  solchen  Process,  den  er  in  Civilsacben  über  Vermögeng- 
angelegenheiten etwa  vor  seinem  eigenen  Richter  anhängig  ge- 
macht hat,  so  dass  also  ein  Subalternhearater  nur  in  solchen 
Angelegenheiten  wider  des  Richters  Urtheil ,  dem  er  gehorcht, 
wenn  er  sonst  will,  appelliren  darf,  die  ihm  rechtmäs- 
siger Weise  auch  durch  einen  Geschäftsbesorger  zu  verfolgen 
verstattet  ist.  Geg.  zu  Cjzicum  d.  8.  Juni  365.  u.  d.  C. 
Valentiuianus  u.  Valens. 

4.  Die  Kaiser  Kai  enti  ni  anus ,  Kaiens  und  Gratianus 

an  Olyhrius. 

Wir  verbieten  die  Zulässigkeit  der  Appellation  allemal 
dann,  wenn  Befriedigung  fiscalischer  Rechnungen  verlangt,  oder 
die  ordentliche  Last  einer  Steuerabgahe  gefedert  ^ird,  oder  die 


54)  Sicut  enini  etc.  Dieser  Uebergang,  denTribonian  gemacht 
hat,  s.  €od.  Th.  Kl.  36.  7.,  ist  etwas  unbeholfen,  besonder» 
durch  die  Stelimig  des  Gegensatzes. 

55)  Es  sind  Dienstsachen  zu  verstehen,  in  denen  er  nicht  ap- 
pelliren soll. 

56^  Onod,  unser  Text  hat  wahrscheinlich  aus  Irrtlium  ein 
Punctum;,  s.  CW.  Th.  XJ.  36.  17. 
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Erstattung^  einer  o/fentlichen  ^*^)  oder  PrivatscLuId  (vorausg-e- 
setzt,  dass  sie  ganz  klar  und  erwiesen  ist)  eingeklagt  wird, 
und  soll  die  richterliche  Gewalt  nothwendiger  Weise  gegen 
den  Ungehorsamen  einschreiten.  Geg.  zu  Rom  d.  28.  August 
368,  u.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens  II. 

5.    Die  Kaiser  Kaiens,  Grntianus  und  V alentinianus 
an  Thalassius,  Proconsul  von  Africa. 

Dass  wider  die  Hiilfsvollstreckung  nicht  appellirt  werden 
könne,  ist  zur  Genüge  sowohl  durch  das  Recht  als  die 
Constitutionen  Torgeschrieben  worden  ,  es  miisste  denn  der 
Hiilfsvollstrecker  de«  Erkenntnisses  das  Maass  der  Verurthei- 
lung  überschreiten.  Ist  wider  diesen  appellirt  wordeq,  so  ver- 
I  ordnen  Wir,  dass  mit  der  Hiilfsvollstreckung  Anstand  genom- 
men und  wenn  es  eine  bewegliche  Sache  ist,  zu  deren  Heraus- 
gabe de«  Hiilfsvollstreckers  Thatigkeit  in  Bewegung  gesetzt 
j  -worden,  dieselbe,  wenn  Appellation  eingelegt  worden,  dem 
'  Besitzer  entzogen,  und  bei  einem  sich  dazu  eignenden  Sequester 
untergebracht ,  und  demjenigen  Theile  zurückgestellt  werden 
soll,  für  den  der  Oberrichter  [in  der  Appellationsinstanz]  ent- 
scheiden wird.  Ist  aber  die  Hiilfsvollstreckung  in  Ansehung 
des  Besitzes,  oder  eines  Landgutes  zugestanden  worden,  und 
hat  die  Appellation  dieselbe  aufgehalten ,  so  sollen  alle  in  der 
Zeit  des  Obschwebens  der  Appellation  gewonnenen  Nutzungen, 
sowie  die  nachher  entstandenen  ,  in  Döposito  behalten  werden, 
wahrend  das  Recht  über  das  Landgut  dem  Appellanten  ver- 
bleibt. Allein  die  Appellanten  sollen  wissen  ,  dass,  wenn  sie 
wider  die  Hülfsvollstreckung  oder  ein  Zwischenurtheil  ap_ 
pelliren  und  sich  ergeben ,  das«  sie  ungerechter  W^eise  den 
Willen  des  Richters  aufgehalten  haben,  sie  mit  einer  Strafe 
von  fünfzig  Pfund  Silber  belegt  werden  sollen.  Geg.  zu  Trier, 
d.  30.  Januar  378.  u.  d.  C.  Valens  VL  u.  Valentin.  II. 

*j    6.    Die  Kaiser  Gratianus,   P'nl  e?ili  ni  anns  und  Theo- 
dosius  an  Hyp  atius  y  Stadipraef. 
Sobald  Jemand  ^'^)  gewagt  hat,   dawider   zu  appelliren, 
dass  der  in  seinem  Testamente  enthaltene  Wille  eines  Erblas- 
sers nicht  eröffnet  werde,  oder  dass  diejenigen,  von  denen  sich 
ergeben,  dass  sie  zu  Erben   eingesetzt  worden,   nicht  in  den 

57)  Pubh'cum  dehitum  —  munera  piihlica  ordinaria,  s.Goi  Ii.  ad 
Cod.  Th.  XI.  36.  19.4/.  privaium  debitumzn  caussa  rei  privaiae 
principis. 

.    58 ,<  D.  h  die  gilte  Jurisprudenz  s.  Goth.  ad  Cod,  Th.  XI.  36. 

25.  in  not. 

59)  S.  Goth.  Glossar,  nomic,  v,  ar  ticulus. 

60)  Die  Construction  muss  in  der  Uebersetzung  geändert  wer- 
den:  Quisquis  —  ausus  fuerit  —  mulcia  et  liiig,  et  judicem 
involvat. 
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I>esi(z  g-esetzt  werden,  und  derjcnig-e,  welcher  darüber  zn  er- 
kennen hat,  die  Appellation  anneliinen  zu  müssen  gpg^laubt 
hat,  soll  sowohl  die  streitende  Partei,  die  «o  iniiibprlef^t  appel- 
lirt,  als  den  KicLter,  der  eine  so  schlechte  Beliüifiicbkeit  be- 
wiesen hat  ,  eine  Sirafe  von  zwanzig-  Pfund  Silber  treffen, 
Geg-.  zu  Trier  d.  5.  April  379.  u.  d.  C.  Ausou.  u.  Oljbr. 

7.  Dieselben  undArcadius  an  Pelagius,  Comes  des  Kaiser- 

lichen Privatschaizes. 

Vor  der  Zeit,  ehe  ein  Urtheil  geg-eben  worden,  und  dem 
ordnnngsinässigen  Aiisgang^  darf  man  weder  wider  den  Stener- 
revisor  noch  wider  den  Kationalis  appelliren.  Geg.  zu  Mai- 
land d.  15.  Febr.  385.  u.  d.  C.  Arcadius  I.  u.  Banto. 

8.  Die  Kaiser  Arcadius    und   Honorius  an  Apollo^ 

doruSy  Comes  des  Priuaischntzes. 

Es  erfodert  es  sowohl  der  allgemeine  Nutzen  als  das 
Beste  des  Einzelnen,  dass  die  Unserem  Kaiserlichen  Hause 
g-ebührenden  Vortheile  nicht  durch  die  listigen  Kunstgriffe  der 
Schuldner  vereitelt  werden.  Deshalb,  befehlen  Wir,  soll  die 
Appellation  derer,  die  klar  überführt  worden,  verworfen  und 
dies  Kraft  dieses  Befehles  so  g-ehalten  werden,  dass  dem  ,  der 
als  öffentlicher  Schuldner  bekannt  ist,  die  Wohlthat  der  Ap- 
pellation verweigert  werde.  Geg«.  zu  Mailand  d.  17,  August 
396.  u.  d.  C.  Arcadius  IV.  u.  Honorius  HI. 

Sechsiindsechzi^ster  Titel, 
Si  pendente    appellatione    mors    iftt  ervenerif, 

{Jf^enn   während  Obschwebens  der  Appellation  ein  Todesfall 
eingetreten.) 
1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Julianus, 
Auch  wenn  der  Appellant  mit  Tode  abgegangen  ist,  mns- 
gen   seine  Erben   entweder    die   A|)pellatioussache  fortstellen, 
oder  sich  bei   dem   erg-angenen   Erkenutniss  beruhigen,  Geg-, 
d.  3.  Decembr.  222.  u.  d.  C.  Alexanders. 

2.    Derselbe  an  Mar  c  eil  in  a. 
Es  hat  Unsern  Vorfahren  g-efallen,  dass  der  Nachlass  des- 
sen,  der  als  öffentlich  zu  Ladender  bezeichnet,   appellirt  hat, 
und  vor  Beendigung^  der  Sache    g-estorben   ist ,   seinem  Nach- 
folg^er  zufalle,    Geg-.  d.  3.  Dec.  222.  u.  d.  C.  Alexanders, 
3.    Derselbe  an  Ulpius. 
Wenn  Derjenige,  der  mit  Beschlagnahme  seines  Vermo- 
g*ens,  verbannt  worden  ist,    appellirt   hat,    und  während  Ob- 
schwebens der  Appellation  gestorben  ist,    so    mnss  die  Sache 
wegen  des  Vermögens  doch  forgestellt  werden,  wenn  das  Ver- 
brechen auch  in  seiner  Person  erloschen  ist.    Denn  es  kommt 
viel  darauf  an ,  ob  die  verhängte  Capitalstrafe  dem  Verurtheil- 
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ten  auch  sein  Vermö'g-en  nimmt  (in  welchem  Fall,  wenn  Jas 
Verbrechen  durch  seinen  Tod  erloschen  ,  keine  Frag-e  übrig- 
bleiben kann,)  oder  ob  ihm  sein  Vermögen  nicht  in  Folge  der 
Verur^heilung  zum  Tode  ,  sondern  auf  den  Grund  eines  beson- 
dern Erkenntnisses  des  Prafors  eutzog-en  wird,  denn  dann  wird 
durch  des  Ang'eklagten  Tod  blos  die  Criminalsache  aufgehoben, 
während  die  Frage  wegen  des  Vermögens  zurückbleibt.  Geg"« 
d.  8.  März  u.  d.  C.  Modestus  u.  Probus. 

4.  Der  Kaiser  Gordiatius  an  JLl  e  oc  an  der. 

Wenn  Dein  Vater  zum  Decurionat  berufen  worden,  Ap- 
pellation eingelegt  hat,  und  während  deren  Obschwebens  mit 
Tode  abgegangen  ist,  so  ist  die  Frage  wegen  der  Ehrenstelle 
durch  den  Tod  erledigt. 

5.   Derselbe  an  Felix. 

Obwohl  die  Sclavin,  über  deren  Eig-enthum  gestritten 
ward,  und  in  Betreff  deren  vom  Statthalter  der  Provinz  wider 
dich  erkannt  worden  war  ,  mit  Tode  abgegangen  ist,  so  inuss 
dennoch,  da  du  ang-ibst,  dass  über  diesen  Punct  Appellation 
eingelegt  worden,  und  unter  der  Zahl  der  rechtsanhäugigea 
Sachen  obschwebe,  diese  A])pella(iou  in  ihrer  Ordnung*  wegea 
des  Souderguts  der  Sclavin  g;ehört  werden, 

6.    Der  Kaiser  Const  anii  nns  an  Bassus^  Stadipraefecten^ 
nach  Anderem  : 

Wenn  einer  der  streitenden  Theile  während  noch  anhän- 
giger Appellation  gestorben  ist ,  so  sollen  seine  Erben  nicht 
blos  die  übrige  Zeit  [der  für  ihn  laufenden]  Frist  erhalten, 
sondern  auch  noch  vier  andere  Monate.  Wenn  aber  zur  Be- 
rathschlagung  über  den  Erbschaftsantritt  eine  bestimmte  Zeit 
nachgelassen  wird,  so  wird  noch  nach  Ablauf  dieses  Zeit- 
raums die  viermonatliche  Frist  gezahlt ,  damit  nicht  die  Erben, 
ohne  die  Sache  zu  kennen,  oder  auch  noch  im  Zweifel  über 
den  Erbschaftsantritt,  noch  ehe  sie  Vortheil  empfiuden  können, 
schon  genÖthigt  sind,  »ich  Schaden  g^efallen  zu  lassen  *^^), 
Geg.  zu  Sirmium  d.  20.  Mai  321.  u.  d.  C.  Crisj^us  II.  u. 
ConstautinusII. 

Siebeniindsechzi'gster  Titel, 

De  Iiis  qui  per  me  tum  j  udicis  non   app  el-' 
laver  unl, 

{Von  denen,  die  aus  Furcht  vor  dem  Richter  nicht  appellirt  liahen.) 

1.   Die  Kaiser  Diocletianus  und  JMaximianus  an  Doro- 

phane  s. 

Wenn  wider  dich  rechtmässiger  Weise  erkannt,  und  die 


61)  Suheundae  sc.  litis,  Goth.  ad  Cod.  Th,  XL  35.  1. 
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Hülfe  der  AppellafioT)  nicht  in  Anspruch  g-pnommen  worden 
ist,  80  siehst  dn  etn  ,  dass  du  dich  bei  dem  ,  was  entschiedlen 
worden  ,  beruhigen  miisMest.  Denn  in  Unserm  kaiserlichen 
Hofe  hast  du  dich  vor  nichts  zu  fürchten  gebraucht.  Geg. 
zu  Philippopolis  d.  18.  Mai  u.  d.  C.  d.  K. 

2.  Der  Kaiser  J  tili  anus  an  G  ctninianus. 
Denen,  die  zur  g^ehorigen  Zeit  wicht  appelliren,  wird  die 
Wiedererlheilung'  des  Gehörs  verweigert.  Jedweder  also,  wer 
wider  die  Stadlprafecten,  die  Magisiri  officiorum  oder  Ma- 
gistri  milituin,  oder  die  Proconsula,  oder  die  Comites  des 
Orients,  oder  die  Vicarien  oder  Raiserlirhen  Prafecten ,  oder 
irgend  einen  andern  Kichter  unter  dem  Vorwande  der  Furcht 
nicht  Appellation  einlegen  zu  müssen  glaubt ,  der  wird  von 
der  Wiederaufnahme  ''^)  des  Processes  abgewiesen.  Wer 
aber  Gewalt  erlitten  hat,  der  mag,  mittelst  Einlegung  einer 
6'fPeDtlichea  Protestalioa  ^  innerhalb  der  gesetzlichen  Frist, 
wo  die  Appellaiion  erlaubt  ist,  seine  Appellalionsgründe  mit 
vollständigen  Beweisen^*)  [seiner  Besorgniss]  angeben,  dann 
soll  ihm  in  Folge  dieser  Handhmg,  wie  wenn  Appellation  ein- 
gelegt worden  wäre,  die  Hülfe  der  Billigkeit  zu  Theil  wer- 
den.   Geg.  d.  i7.  Juni  u.  d.  C.  Mamertinus  u.  Nevita. 

Achtundsechzigster  Titel. 

St  unu  s  €  .V  pluribu  s  appellaverat, 
{Jf^'enn  Einer  von  Mehreren  appelUrt  hat.) 
1.   Der  Kaiser  Alexander  an  Liicinius» 

Wenn  dem  Richter  bewiesen  worden  ist ,  dass  eine  nnd 
dieselbe  Verurtheilung  auch  diejenigen  betroffen  habe,  deren 
Appellation  durch  einen  Rechtsspruch  für  rechtmässig  erklärt 
worden  ist,  und  durch  eine  Verschiedenheit  der  Thalsachen 
keine  Trennung  zulasse,  so  wird  er  nicht  ausser  Acht  lassen, 
dass  der  Vortheil  des  Sieges  Rechtens  ,  den  oft  darüber  erlas- 
senen Verordnungen  zufolge,  auch  dir,  der  du  nicht  appellirl 
Last,  zu  Theil  werde.    Geg.  den  19.  Aug.  * 

2.  Derselbe  an  Serenus. 
Wenn  in  derselben  Sache  der  Eine  appellirt  hat,  und 
seine  Appellation  für  rechtmässig  erkannt  worden  ist,  so  nützt 
dies  auch  dem,  der  nicht  appellirt  hat.  Hat  aber  Einer  Wie- 
dereinsetzung wegen  seines  Alters  erhallen  ,  so  nützt  dies 
Rescript  dem  altern,  der  nicht  vermöge  seines  Rechts  appellirt 
hat,  nicht. 

62)  Revocanda,  1.  rcnovanda,  s.  Goth,  ad  Cod.  Th.  XT,  30.^0, 

ÜA)  S.  Goih.  ad  Cod.  Th.  XI,  34.  1.  p.  m.  h. 

64)  Adfirmatio  z=.  yrobaiiOy  s.  Goth.  ad  Cod.  Th,  l.  l. 
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Neunundsechzigster  Titel, 

Si  de  nioment  ane  a  possessionefucrit  ap" 
p  eil  atuitu 

{Wenn  Über  den  augenhlicMichen  Besitz,  appelliri  worden  ist.) 

1.  Die  Kaiser  Valentin!  anus,  Theo  dosius  midArcadius 
an  Eusignius ,  Praef.  Praet. 

Wenn  über  deo  aiigeublicklichen  ®  Besitz  processirt 
Mvirdy  so  kommt  das  gefällte  Urlheil  dennoch  zur  Ausführung-, 
wenn  auch  Appellation  eingewendet  worden  ist.  Aliein  die 
Wiederherstellung^  des  Besifzes  muss  so  geschehen,  dass 
die  Frage  wegen  des  Eigenthums  völlig  unberührt  bleibt.  Geg. 
zu  Mailand  d.  18.  Norember  387.  u.  d.  C.  Honorius  u. 
Evodius. 

Siebenzigster  Titel. 

Ne  liceat  in  un  a  e  ad  emque  causa  tertiopro^ 
V  o  c  ar  e  v  el  po  st  du  as  sententias  j  u  dicum  y 
quas  d  efi  nitio  pr  a  ef  ectorum  rohoraverit, 
e  as  retractare» 

{Dass  Niemandem  erlaubt  se?,  zum  dritten  Male  in  derselben 
Sache  zu  appeliiren,  und  nach  zwei  richterlichen  Erkenntnissen , 
welche  die  Entscheidung  der  Prdfecten  bestätigt  hat,  dieselben 
anzufechten.) 

1.  Der  Kaiser  Justinianus  an  3Ienna,  Praef.  Praet, 
W^er  in  einem  Process  zum  zweiten  Male  Berufung  ein- 
gelegt hat,  der  soll  sich  in  demgelbeu  über  dieselben  Puncte 
keiner  dritten  Appellation  bedienen,  noch  die  Erkenntnisse 
der  erhabensten  Prafecti  Pralorio  anfechten  dürfen;  wobei  aber 
den  streitenden  Theilen  freistehen  soll ,  wenn  ein  Schiedsrich- 
ter bestellt  worden,  das  Verhör  dessen  selbst,  der  ihn  be- 
stellt hat,  vor  Einleitung  des  Verfahrens  anzurufen,  und  soll 
ein  Antrag  der  Art  keineswegs  die  Stelle  einer  Appellatiou 
einnehmen. 

Einunüsiebenzigster  Titel, 

Q  ui  h  Ollis  c  e  der  e  p  o  s  s  u  nt, 
{Wer  zur  Guterabtretung  schreiten  Icann.) 
1.   Der  Kaiser  Aleocander  an  Irenaus, 
Wer  sein  Vermögen  abgetreten  hat,  der  wird,  wenn  sein 

65)  De  possessione  et  ejus  momentOf  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IV. 
21.  paraiitl.  unter  momentum  ist  ein  remedimn  recuperandae 
possessionis  zu  verstehen^  und  zwar  das  Inter dictum  unde  vif 
vergl.  Savigny  Besitz  §.  4.3. 

66)  Reformatio  s.  Goth  glossar,  nom.  h.  v, 

67)  Zur  Appellalionsinstanz. 

Corp.  jur.  ciu.  Yh  10 
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Glänbig-er  keine  voUstiindif^e  Befriedig^un«'  erhalten,  niclit  be- 
freiet. Diese  Kechlswohlfliat  nützt  iLneri  einzig  nnd  alJeiii 
dazu,  dass  sie  vernrtlieilt  nicht  in's  Gefängniss  geworfen  wer- 
den. Geg-.  d.  20.  IXovember  223.  u.  d.  C.  Maximug  II. 
u.  Aelianus. 

2.  Der  Kaiser  Ph  Hipp  u  s  und  Ph  Hipp  us  an  Aha  sc  nn  du  s. 

Wenn  da  bereit  bist,  die,  wenn  anch  einein  städtischen 
Gemeinwesen,  schnldige  Summe,  zu  der  du  verurtheilt  worden, 
zu  erlegen,  so  brauchst  du  nicht  zu  fürchten,  dass  die  von  dir 
iiuvor8ichtig;er  Weise  ausgestossene  Erklärung-  der  Güterabtre- 
tung"  dich  ,  so  lange  dein  Vermögen  noch  nicht  verkauft  ist, 
der  rechtlichen  Gründe  [sie  zu  widerrufen]  berauben  könne. 
Geg".  zu  Philippopel  d.  20.  Jan,  246,  u.  d.  C.  Philippus 
u.  Titiauus. 

3.  Die  Kaiser  V  aleri  anus  und  G  aJli  enus  und  Vale- 

rianus  an  Juli  anus  L,  eniss  a. 

Wenn  dein  Vater  wegen  städtischer  Lasten  sein  Vermö- 
gen abgetreten  hat,  so  muss  über  dasselbe  eine  genaue  Unter- 
suchung- angestellt,  nnd  es  darf  das  Vermög-en ,  welches  du 
sagst ,  dass  es  nach  deiner  Entlassung-  ans  der  Gewalt  dir  er- 
worben worden,  nicht  angegrilfen  werden.  Zu  diesem  Ende 
Last  du  nur  die  Billigkeit  des  Präsidenten  anzurufen. 

4.  Die  Kaiser  Dio  cleti  afius  und  M  aocimianus  an  CJiHo. 

Es  ist  bekannt ,  dass  die  Rechtswohlthat  des  Jnlischen 
Gesetzes  über  die  Güterabtrelung-  durch  die  Constitutionen 
Unserer  kaiserlichen  Vorfahren  auch  auf  die  Provinzen  aus- 
g-edehnt  worden  sei,  so  dass  hier  Giiterabfretnng-  zugelassen 
wird  ;  doch  dürfen  die  Gläubiger  dieses  Vermögen  nicht  eigen- 
mächtig" theüen,  und  als  Eig-euthnm  behalten,  sondern  sich  nur 
mittelst  des  Verkaufs,  soweit  das  Vermögen  hinreicht,  entschä- 
digen. Da  du  nun  Sachen  dessen,  der  sein  Vermög-en  abg^e- 
treten  dem  Rechte  zuwider  als  Eigeuthum  besitzest,  indem  du 
dich  für  einen  Gläubiger  ausgibst,  so  ist  es  klar,  dass,  wenn 
er  Klage  erhebt,  er  nicht  mit  der  Einrede  (der  ordentlichen 
Verjährung-  abg-ewehrt  werden  könne.  Wird  aber  nachgewie- 
sen, dass  er  nicht  sein  Vermögen  abg-etreten,  sondern  die  ihm 
g-ehörig-e  Sache  an  Zahlnngsstatt  gegeben  habe  ,  so  wird  der 
Provincialpräsident  dir  sein  Gehör  über  dir  daran  zustehendes 
Eig^enthum  nicht  versagen, 

5.    Dieselben  an  Myro. 
Wegen  Municipalwürden ,  oder  Aemter  ist  es  nicht  er- 
laubt,  die  zur   Güterabtretung-   Greifenden  zu  der  verhassten 
Abtretung  zu  lassen ,   sondern  es  müssen  die  dazu  Pflichtigen 
ihre  Aemter  nach  den  Kräften  ihres  Vermögens  Ycrwalten, 
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6.  Der  Kaiser  Theodosius  hat  in  Aden  erJd'drt: 
„  Bei  einer  jedea  Giiterabtrelung- ,  die  aus  irg-end  einer 
Ursache  gescliielit,  soll,  mit  Verwerfung^  der  friibern  g-esetz- 
lichen  Scliwierigkeifen ,  einzig*  und  allein  die  [einfache]  Er- 
klärung" [des  Willen»]  erfodert  werden."  Derselbe  sagte: 
„  Bei  jeder  Abtretung^  genügt  die  Erklärung  des  Willens  allein/' 
Geg.  d.  24.  Mai  386.  u.  d.  C.  Honorius  u.  Evodias. 

7.  Der  Kaiser  Jusii  ni  a  nus  an  Julianus^  Praef,  Pract» 
Da  auch  Haussöhne  Vermögen  haben  können ,  dessen  Er- 
werb den  Vätern  untersagt  ist,  und  Sondergiiter,  entweder 
im  Felde  erworben  oder  mit  Willen  der  Vater  besitzen,  warum 
soll  ihneh  da  die  Güterabtretung  verweigert  werden?  indem 
ja ,  auch  wenn  diejenigen  ,  welche  sich  in  der  Gewalt  ihrer 
Kitern  befinden,  nichts  im  Vermögen  besitzen,  dennoch  diö 
Güterabtretung  zugelassen  werden  muss ,  damit  sie  kein  Un- 
recht leiden.  Denn  wenn  ein  Hausvater,  der  aus  Furcht  vor 
Injurien  zu  der  bemitleidenswerthen  Hülfe  der  Güterab- 
Iretung  schreitet,  dazu  zugelassen  werden  muss,  weshalb  sol- 
len Wir  da  Hauskindern  beiderlei  Geschlechts  dieses  Recht 
versagen?  da  es  ja  klaren  Rechtens  ist,  sowohl  in  Betreff  der 
Hausväter,  als  der  fremdem  Rechte  unterworfenen  Personen, 
dass,  wenn  sie  nachher  wieder  in  bessere  Vermögensumstände 
gerathen  sind ,  dies  ihnen  im  gesetzmässigen  Wege  von  den 
Gläubigern  bis  auf  Höhe  ihrer  Foderung  entrissen  werden 
kann.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  20.  Febr.  nach  d.  C«  liam- 
padius  und  Orestes. 

8.  Derselbe  an  Joannes,  Praef.  Praei. 
Da  Unsere  Majestät  [oft]  auf  dem  gewöhnlichen  Wege 
darum  angegangen  wird,  dass  die  Leute  zu  dem  erbarmeus- 
würdigen  Hülfsmittel  der  Guterabtretung  gelangen,  und  deo 
Gläubigern  die  Wahl  gelassen  werde,  entweder  ihnen  einen 
Aufschub  von  fünf  Jahren  zu  gewähren,  oder  die  Abtretuog 
des  Vermögens  anzunehmen ,  während  ihr  guter  Ruf  unange- 
tastet und  jede  Körperstrafe  wegbleibt,  so  ward  täglich  darüber 
Zweifel  erhoben,  wer  zu  hören  sei,  wenn  einige  Gläubiger 
den  fünfjährigen  Aufschub  gewähren,  andere  aber  jetzt  gleich 
die  Guterabtretung  annehmen  wollten?  —  Wir  wollen,  dass 
bei  diesem  Zweifel  Niemand  darüber  «ngewiss  sei,  was  Wir 
davon  denken,  und  dass  Wir  der  billigern  Meinung  vor  der 
tärtern  den  Vorzug  geben;  und  verordnen  hiermit,  dass  die 
Sache  nach  der  ganzen  Schuldenmasse  oder  nach  der  Zahl  der 


68)  S.  Goih.  ad  Cod.  Tk.  IV.  20.  2. 

69)  Die  Gefangnissstrafe  in  Ermangelung  der  Fähigkeit  zum 
Zahlen. 

10  * 
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Gläubig-er  beurtbeilt  werden  soll.  Erg^ibt  sieb  nun,  dass  eio 
Glaubig^er  eine  g^rö'ssere  Snmme  zu  fodern  bat,  als  die  andern, 
8o  dass,  wenn  alle  übrig-en  vereinigt  und  ibre  Fodernnj^eu  zu- 
sammen gerecbnet  werden ,  jener  docb  bedeutender  bleibt ,  so 
»oll  sein  Wille  vorgeben,  er  mag"  den  Aufscbub  zugestebeii, 
oder  die  Abtretung-  annebmen  wollen.  Sind  aber  mebrere 
Glaubiger  mit  verscbiedenen  Anfoderung-en  vorbanden,  so  soll 
aucb  dann  der  grössere  Betrag"  vor  der  geringem  Summe  den 
Vorzug  baben,  die  Anzabl  der  Gläubig-er  mag-  gleicb  oder  un- 
g-leicb  sein  5  indem  die  Entscbeiduug-  oicbt  nacb  der  Zahl  der 
Darleiber,  sondern  aus  dem  Betrag-e  der  Scbuld  abgenommen 
wird.  Ist  nun  der  Betrag"  der  Scbuld  gleicb,  und  die  Zabl 
der  Glaubiger  ««gleicb ,  so  soll  der  zablreicbere  Tbeil  der 
Scbuldner  den  Ausscblag;  geben,  so  dass  es  dabei  sein  Bewen- 
den bat,  was  die  meisten  bescbüessen.  Ist  bingeg'en  die  Gleicb- 
heit  überall  vorbanden,  sowobl  des  Betrag«  als  der  Zabl 
der  Gläubig-er ,  so  sollen  die  den  Vorzug*  baben ,  die  sich 
zu  der  menscbeufreundlicbern  Ansiebt  hinneigen,  nämlich  uicbt 
die  Abtretung-,  sondern  den  Aufucbub  verlangen,  ohne  dass  hier 
ein  Unterschied  zwischen  bjpothecariscbeu  und  andern  Gläu- 
bigern Statt  baben  soll,  der  bei  der  Wabl  zu  befolgen  wäre. 
Bei  denjenig-en  Gegenständen  aber ,  die  durch  die  Amtspllicht 
des  Richters  getheilt  werden  müssen,  sollen  die  einzelnen 
Gläubiger  die  Befugniss  behalten,  welche  ihnen  die  Geselzes- 
vorschrlft  gewähren  wird,  es  soll  jedoch  keinem  Gläubiger 
aus  dem  fünfjährigen  Aufschub  eine  Einrede  der  Verjährung 
entstehen. 

Zweiundslebenzigster  Titel. 

De  honis  auctoritaie  jud  i  eis  possidendis 
seu  V  enumdandis  et  de  separatio  nibus 
€  oru  in, 

(JTon  der  Einnahme  des  Besitzes  oder  dem  T'erlcnuf  eines  T  er- 
mögens   durch  die  Auctorit'dt  des  Richters,  und  dessen  Abson- 
derung) 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Atticn, 

Es  ist  klar,  dass  in  Ausebiiug"  des  Nachlasses  eines  Ver- 
storbenen die  Angelegenheit  der  Vermäcbtnis§iubaber ,  welche 
ihn  als  Erben  angreifen  konnten,  der  derjenigen  vorg-ehe,  denen 
der  Erbe  selbst  vermacht  hat,  indem  das  Vermächtuiss  zuvor- 
derst wie  eine  Scbuld  eingezog-en  wird ,  das  von  dem  Ver- 
storbenen hinterlasseue  Vermächtuiss  aber  erst  nach  Abzug  der 
Schulden  iu  Betracht  kommt. 

2.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Aristo. 

Es  ist  die  schleunigste  Kechtahülfe  und  ein  Hiilfsmittel 
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»ich  schadlos  zu  halte»,  den  Erbschaftsg-Iäubigera  in  dem  Edicte 
des  Prätors  dadurch  darg-eboten,  dass  sie,  sobald  sie  Abson- 
derung- der  Vermog-eDsmassen  verlangen ,  nach  Erörterung*  der 
Sache  gehört  werden.  Du  wirst  daher  einen  deinen  Wiin- 
scbeu  entsprechenden  Erfolg"  erhalten  ,  sobald  du  nachgewiesen 
hast,  dass  du  dich  nicht  auf  die  Erben  verlassen  habest,  son- 
dern nothwendiger  Weise  Klage  wider  sie  erhebest. 

3.  Derselbe  an  Claudiana. 
Aus  einem  Contracte,  der  der  Abtretung"  des  Vermögen» 
voranging",  kannst  du  deinen  Schuldner  wider  die  Vorschrift 
des  Hechts  nicht  belangen  ,  da  ihn  die  Billigkeit  vermöge  der 
Hülfe  einer  Einrede  schützt.  Wenn  er  aber  nachher  so  viel 
erworben  hat,  dass  der  Präsident  die  Erlaubniss  dazu  erlheilea 
imiss,  so  kannst  du  deinen  Klag;eantrag"  wiederholt  erheben. 

4.    Die  Kaiser  Diocletiamis  und  M aximi anus  (tn 
(Jlariana. 

Es  ist  dem  bürgerlichen  Rechte  völlig  zuwider,  was  da 
verlangst,  dass  einer  der  chirographarischen  Gläubiger  genöjhigt 
werden  solle,  des  Schuldners  Vermögen  zu  übernehmen,  um 
den  übrigen  Gläubigern  Befriedigung  zu  g^ewahren. 

5.    Dieselben  an  ^  cy  ndinu  s. 
Wenn   es  sich   ergibt ,   dass   deines  Schuldners  Nachlass 
erblos  liegt,  und  vom  Fiscus  nicht  in  Anspruch  genommen  wird, 
so  wirst  du  mit  Recht  fodern ,  dass  dich  der  zuständige  Rich- 
ter in  dessen  Besitz  setze.    Ge^.  d.  11.  December.  * 

6  Dieselben  anAgatJiomarus. 
Dass  ihnen  der  Nachlass  ihres  Schuldners  für  den  Schuld- 
betrag' zugeschlagen  werde ,  fodern  die  Gläubiger  ohne  alles 
Recht.  Wenn  daher  andere  Gläubiger  deines  Schuldners  [von 
diesem]  Sachen  zum  Uuterpfande  erhalten  haben,  so  wird  nicht 
daran  gezweifelt  werden,  dass  ihnen  vor  dir,  dem  chirogra- 
pharischen Gläubiger ,  der  Vorzug  gegeben  werde.  Wird 
aber  dargethan ,  dass  sie  im  Allgemeinen  oder  Besondern  Nie- 
mandem verpfändet  seien,  und  ist  der  gemeinschaftliche  Schuld- 
ner oder  sein  Erbe  ohne  Nachfolger  gestorben ,  so  kann  den 
Gläubigern  allen  zusammen  nicht  durch  in  Anspruch- Nehmen 
des  Eigenthums  an  [Nachlass]sachen ,  sondern  nur  durch  die 
Besitznahme  und  den  Verkauf  des  Nachlasses  geholfen  werden, 
wo  dann  eine  gleiche  Portion  nach  Verhältniss  der  einzelnen 
Schuldsummen  auf  alle  Gläubiger  verfällt  werden  kann. 

7.   Dieselben  an  Domnus. 
Wenn  deine  Gattin  Erbin  ihres  Vatersbruders  zum  Drit- 
tbeile  geworden,  nnd  ihr  nicht  verboten  worden  ist,  ihre  Fo- 
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deriing^  au  ilm  geltend  zu  macben,  so  steht  ihr  nichts  im  Wege, 
die  Focleriuig-  zu  zwei  Drittheilen  wider  die  Miterben  in  An- 
spruch zu  nehmen,  indem  ihre  Klage  über  diejenige  Portion, 
zu  der  sie  Erbin  geworden,  durch  Vereinigung  nicht  erlischt. 
Sind  aber  die  Miterben  nicht  zahlungsfähig,  so  wird  Abson- 
derung der  Vermögensmasaeo  getroifen ,  und  sie  also  kei- 
nen Schaden  haben.    Geg.  d.  1.  Octobr.  u.  d.  C,  d.  R, 

8.    Dieselben  an  Aeli  das. 
Die   in  den  Besitz   zur  Erhaltung  einer  Sache  gesetzte 
Ehefrau  des   Erblassers,  oder   andere    Gläubiger   können  aus 
diesem  Grunde  im  Besitz  das  Eigenihum  keineswegs  erlangen. 

9.  Dieselben  an  Teruncius. 
Da  du  angibst,  es  sei  derjenige,  wider  den  du  snpplicir»t, 
dir  aus  einer  Geschäftsverwaltung  verbindlich,  so  kannst  du 
ihn,  nachdem  du  zuvor  auf  rechtlichem  Wege  den  Stallhalter 
der  Provinz  darum  angegangen,  belangen.  Denn  wenn  er  sich, 
um  sich  deinen  rechtlichen  Ansprüchen  zu  entziehen,  verbirgt, 
»ich  nicht  vertheidigt,  und  es  feststeht,  dass  er  dein  Schuldner 
»ei,  so  kannst  du  nach  Vorschrift  des  Edicts  den  Besitz  seines 
Vermögens  verlangen,  Ist  dann  die  [gesetzliche]  PVist  ver- 
strichen, so  steht  dir  auch  nichts  im  Wege,  auf  den  Verkauf 
desselben  bei  dem  zuständigen  Richter  aiizutrageu.  Geg.  den 
19.  Aug.  u.  d.  C,  Dioclet.  u.  Maxim. 

Jim 7t.  de  exhib.  et  introd,  reis.  §.  Si  vero,  {Nov.  J^III.  c.  4). 

Wenn  Jemand  schwört,  er  wolle  sich  vor  dem  Richter 
stellen,  und  sich  dann  davon  gemacht  hat,  so  soll  der  Richter, 
wenn  er  selbst  der  Statthalter  der  Provinz  ist,  oder  der,  wel- 
cher ihn  bestellt  hat,  ihm  befehlen,  sich  zu  stellen.  Bleibt  er 
dennoch  ganz  weg,  so  soll  der  Richter  untersuchen,  wo  er  sich 
fcefindet,  und  einstweilen  einen  Processstiilstand  treffen;  stellt 
er  sich  binnen  desselben  nicht,  so  soll  die  Sache  in  Gegen- 
wart des  einen  Theils  allein  untersucht,  und  der  Kläger  in 
den  Besitz  der  Vermögensslücke  bis  auf  Höhe  seiner  sich  er- 
gebenden^') Foderung  gesetzt  werden.  Kehrt  der  Andere 
aber  vor  Erledigung  der  Sache  zurück,  so  soll  er  dem  Kläger 
allen  Schaden  ersetzen,  einen  Bürgen  für  die  Fortstellung  des 
Processes  bestellen ,  und  dann  seine  Sachen  zurücknehmen 
dürfen. 

10.   Der  Kaiser  Jusiintanus  an  Joannes^  Praef.  Praet, 
Da  Wir  finden,  dass  bei  den  Alten  Frage  über  diejenigen 


70)  Der  Miterben  und  des  Erblassers,  weil  erstere  auch  Gläu- 
biger haben. 

71)  Doclarati  debiti;  griechisch  dia<fctipoiiivov. 
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Scliuldfoderung^en  in  BezieLiiiig'  zn  den  dem  Schuldner  gebö- 
rig-en  Sachen  erhoben  worden  sei,  für  welche  keine  Hypotheken 
bestellt  worden,  wenn  derselbe,  streng-e  Gläubiger  fürchtend, 
sich  versteckt  halt,  und  jene  weg-en  der  ihm  g-ehÖrig-en  Oe- 
g^enstäude  die  zuständigen  Gerichte  angehen,  und  in  deren  Be- 
sitz gesetzt  zu  werden  verlangen ,  ob  nämÜch  auch  andere 
[als  hjpothecarische]  Gläubiger ,  denen  er  als  schuldig  befun- 
den wird,  Anlheil  an  dem  Besitz  dieser  Sachen  haben  können, 
80  verordnen  Wir,  «m  alle  Zweifel  der  Art  zu  beseitigen, 
durch  gegenwärtige  allgemeine  Kaiserliche  Constitution ,  dass, 
"wenn  nicht  Alle ,  welche  Federungen  der  Art  in  Anspruch 
nehmen,  sondern  nur  Einige  von  ihnen  durch  richterlichen  Be- 
geheid in  Besitz  gesetzt  werden,  nicht  allein  diese,  sondern 
Alle  und  jede  dergleichen  Foderungeu  Habende  denselben  Vor- 
iheil  geniesseu  sollen,  so  dass  sie  also  mit  den  ersten  luhabera 
dieser  Sachen  in  Ansehung  deren  (wie  gedacht)  schon  ein  Be- 
scheid vorhanden  ist ,  in  Gemeinschaft  treten  können.  Denn 
was  ist  gerechter,  als  dass  Alle,  die  zu  dem  Vermögen  eines 
Schuldners  gelassen  werden  müssen,  auch  dieser  Art  von  Vor- 
theil theilhaftig-  seien  ?  §.1.  Damii  nun  aber  diejenigen, 
welche  für  ihre  Schuldfoderungen  wachsamer  als  die  übrigen 
Gläubiger  sich  zeigen,  durch  die  Nachlässigkeit  Anderer  nicht 
für  alle  Ewigkeit  beschwert  werden,  so  scheint  es  Uns  richti- 
ger, dass  die  übrig-en  Gläubiger  nur  dann  Theil  an  der  Ge- 
meinschaft des  Besitzes  des  Vermögens  haben  sollen,  die  nicht 
darauf  angetragen  haben,  im  Fall  sie,  wenn  mit  denen  zusam- 
men in  einer  Proviuz  lebend,  welche  die  Geg-enstäude  besitzen, 
innerhalb  des  Zeitraums  zweier  Jahre,  in  einer  verschiedenen 
Provinz  lebend  aber  binnen  vier  Jahren  den  sich  auf  vorge- 
dachte Weise  im  Besitz  befindenden  Gläubigern  ihre  Federung* 
anzeigen  und  denen,  welche  die  Bescheide  für  »ich  haben  ,  die 
zur  Erlangung"  des  Besitzes  aufgewendeten  und  eidlich  zu  er- 
härtenden Kosten  nach  Verhältniss  des  Betrages  ihrer  Fode- 
rung-  erstatten,  weil  es  eine  bekannte  Sache  ist,  dass  ihnen 
nach  Maassgabe  ihrer  Foderungeu  auch  Befriedigung  werde. 
Nach  Ablauf  der  g-edachten  Fristen  sollen  sie  aber  fortan 
keine  Erlaubniss  haben,  die,  welche  den  Besitz  erhalten  haben, 
zu  beschweren,  oder  ihnen  JXachlheile  zuzufügen,  sondern  mö- 
gen ihre  Klagen,  die  sie  nach  den  Gesetzen  ihnen  für  zustän- 
dig erachten ,  wider  die  Schuldner  ausführen.  §.  2.  Wenn 
aber  die  sich  im  Besitz  Befindenden  entweder  dem  richterli- 
chen Bescheide  zufolge  die  Sachen  verkauft,  oder  auf  irgend 
eine  andere  g-esetzmässige  Weise  ihr  gerammtes  Recht,  was 
sie,  wie  sicli  ergibt,  an  diesen  Sachen  haben,  auf  andere  Per- 
sonen nach  Ablauf  der  von  uns  bestimmten  Frist  übertragen 
und  dag^egen  bestimmte  Geldsummen   erhalten  haben,   so  soll 
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der  befundene  Ueberschiiss  ,  und  das  Mehr  ,  als  was  sie  zu 
fodern  liabeii ,  in  Geg^enwart  Ton  Tabularien  versiep-elt ,  und 
in  dein  Schatzkasten  der  Kirche  derjenig^en  Stadt,  in  der  ein 
Contract  dieser  Art  vollzog-en  wird,  niedergelegt,  und  zuvor 
von  den  gedachten  Tabularien  ein  Zeugniss  aufgenommen  wer- 
den;  auch  «oll  derjenige  gegenwärtig  sein,  der  diese  Sachen 
verkauft  oder  auf  andere  Personen  übertragen  hat,  damit  durch 
ihn  sowohl  der  Betrag  der  für  den  Verkauf  oder  die  Uebertraguug 
der  Sachen  gelösten  Gelder  ermittelt,  als  auch  der  d^s  Ueber- 
restes  nach  Befriedigung  der  Schuldfoderuug  bekannt  werde, 
80  das«  ,  wenn  nachher  ein  Gläubiger  erschienen ,  und  einen 
Schuldschein  vorgezeigt  hat,  er  davon  Befriedigung  erhalten 
könne,  wobei  natürlich  der  Provincialstatthalter  vorher,  mäuni- 
glich  unbeschadet,  eine  Untersuchung  der  Sache  anstellt,  und 
darauf  Acht  hat ,  dass  nicht  die  ehrwürdigen  Kirchenvorsteher 
und  Verwalter  des  Schatzkastens  der  heiligen  Kirche,  wo  das 
Geld  niedergelegt  worden ,  einen  Schaden  oder  Aufwand  er- 
leiden ,  und  dann  mittelst  Zwischenbescheides  dem  Gläubiger 
heisst  ,  seine  Federung  nach  Maassgabe  der  Schuld  aus  den 
deponirten  Geldern  bezahlt  zu  erhalten.  §.  3.  Damit  aber  den 
Gläubigern  nicht  verstattet  sei,  bei  dem  Verkauf  oder  der  Ue- 
bertragung  von  Sachen  eine  Arglist ,  Kunstgriff  oder  Betrüge- 
rei auszuüben,  so  befehlen  Wir  darüber  bei  dem  Defensor  der 
Ortschaft  ein  Zeugniss  zu  Protokoll  auszustellen,  es  möge  nun 
soviel,  wie  hoch  sich  die  Schuld  belauft,  oder  mehr,  oder  we- 
niger daraus  gelöst  sein,  und  nicht  blos  ,  wie  gesagt,  in  Ge- 
genwart von  Tabularien ,  sondern  auch  des  ehrwürdigen  Ver- 
walters des  Schatzkastens.  Bei  diesem  soll,  wenn  es  sich  so 
trifft,  der  Ueberschuss  versiegelt  niedergelegt  werden ,  und  der 
Verkäufer  oder  Uebertrager  der  Sachen  einen  Eid  auf  die  hei- 
ligen Evangelien  ablegen,  dass  er  weder  aus  Begünstigung  des 
Käufers,  oder  Dessen,  auf  den  die  Sachen  vermöge  der  x4btre- 
tung  übertragen  worden,  noch  aus  irgend  einer  ins  Spiel  kom- 
menden Arglist,  eine  geringere  Summe  als  den  rechtmässigen 
Preis  angenommen  habe,  sondern  den,  welchen  er  in  der  That 
mit  allem  Eifer  habe  erlangen  können.  Geg.  zu  Constautinopel 
d.  18.  October  532.  im  2.  Jahre  nach  dem  Cousulat  des 
Lampad.  u.  Orest. 

Dreiundsiebenzigster  Titel. 

De   privilegio  fisci* 
{J^om  Privilegium  des  Fiscus.) 
1.    Der  Kaiser  Antoninus  an  Eutropin, 
Wenn   deines  Blanues  Vermögen   wegen   der  Rester  aus 
der  geführten  Primipilar -Verwaltung  vom  Fiscus  in  Beschlag 
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g-enommea  worden  ist,  so  werden  diejenig-en  Sachen,  von  de- 
nen du  klar  dargethan  hast ,  dass  sie  dir  g-ehören ,  von  den 
iibrig-eu  abgesondert  dir  zuriickgeg-eben. 

2.  Derselbe  an  V  alert  ana. 
Wenn  dir  auch  dein  voriger  Ehemann  auf  den  Grund 
der  Mitg-ift  verurtbeilf  worden  ist,  so  g^eht  das  RecLt  des  Fis- 
cus,  wenn  dein  Ehemann,  bevor  dir  sein  Vermögen  verpfän- 
det ward ,  mit  demselben  conlrahirt  hat ,  dir  dennoch  vor. 
Wenn  er  aber  nach  Verpfandung'  seines  Vermögens  meinen 
Cassen  verbindlich  zu  werden  a«gefai)gen  hat ,  so  tritt  das 
Privilegium  des  Fiscus  au  seinem  Vermögen  zurück.  Geg^.  d, 
19.  October  213.  u.  d.  C.  Antoninus  IV.  u.  Baibin.  II. 

3.  Derselbe  an  Juli  ana. 

Wenn  da,  als  du  für  deinen  Mann  Zahhing^  leistetest, 
weder  Uebertragung-  des  Rechts  des  Fiscus  auf  dich  erhalten, 
noch  ein  Haus  oder  sonst  etwas  Anderes  von  ihm  zum  ünter- 
pfande  bekommen  hast,  so  hast  du  eine  persönlicbe  Klage, 
und  du  kaoiist  den  Foderung-en  des  Fiscus,  von  dem,  wie 
du  angibst,  ihm  neuerdings  eine  Zolleiunahme  verpachtet  wor- 
den, nicht  vorgezog-en  werden,  indem  durch  diesen  Verlrag' 
sein  g-esammtes  Vermögen ,  was  er  besitzt  und  zu  der  Zeit, 
wo  er  die  Pacht  übernahm,  besass ,  dem  Fiscus  pfaadrechls- 
weise  haftet.  Mit  Vorbehalt  der  Schadlosstellung'  des  Fiscus, 
steht  dir  also  nichts  im  Wege ,  deinen  Schuldner  wegen  der 
für  ihn  an  den  Fiscus  gezahlten  Gelder  auf  gewöhnliche  Weise 
anzugreifen.  Geg.  d.  30.  December  213.  u.  d.  C.  Antoni- 
nus IV.  und  Bai  bin  US  II. 

4.  Derselbe  an  Quinius. 

Wenn  ein  Schuldner,  dem,  wie  du  selbst  gestehst,  das 
Landgut  gehörte,  dasselbe  früher  verkauft  hat,  als  er  dem  Fis- 
cus etwas  schuldig  geworden  ist ,  so  wird  Mein  Procurator 
bescheiden ,  dass  du  nicht  beunruhiget  werden  dürfest.  Denn 
wenn  er  auch  nachher  Schuldner  geworden  ist,  so  kann  doch 
darum  Das,  was  aus  seinem  Eigenthum  getreten  ,  dem  Fiscus 
nicht  unterpfandsweise  verpflichtet  werden.  Geg.  d,  29.  Juni 
215.  u.  d.  C.  Laetus  II.  u.  Cerealis. 

5.  Der  Kaiser  Alexander  an  Menna. 
Wenn  das  Geld ,  welches  ein  Gläubiger  von  seinem 
Schuldner  wieder  erhalten,  nachher  aus  einem  rechtmässigen 
Grunde  dem  Fiscus  wieder  erstattet  werden  muss  ,  so  werden 
davon  keine  Zinsen  geschuldet ,  weil  dadurch  kein  zinsbares 
Darlehn  conlrahirt  worden  ist ,  sondern  Jemandem  nur  das 
Seine    vermöge     einer    ausserordentlichen  Rechtsbestimmung 
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•wieder  entzogen  wird.  Geg-.  d.  18,  Mai  225.  u.  d.  C.  F  u  s  c  u  s  II. 
u«  D  ext  er. 

6.  Der  Kaiser  G  ordianus  an  Severiana, 
Da  du  iiacLweisest,  das»  dein  Vater  Sclmldiier  des  Fiscos 
gewesen  sei,  und  dir  bei  deiner  Verbeirathnng-  den  Besitz  [de» 
fraglichen  Gegenstandes]  gegeben  habe,  so  wirst  du  einsehen, 
d.ass  der  das  Recht  des  Fiäcus  verfolgende  Procuralor  auch  ver- 
möge dessen  Uuterpfandsrechtes  den  Besitz  habe  widerrufen 
können.    Geg.  d.  5.  Juni  240.  u.  d.  C.  Sabin.  II.  u.  Venu  st. 

7.  Die  Kaiser  T^alerianus  und  Gallienus  und  Vale- 
rianus  Cäsar  an  Diodorus. 

Wenn  dir  der  zuständige  Richter,  als  da  die  Rester  eines 
Schuldners  berichtigtest,  für  den  du  Zahlung  übernahmst,  das 
Recht  des  Fiscus  zuschrieb,  und  vor  den  Gläubigern  voraus 
iiberlrug,  denen  der  Fiscus  «elbst  vorgeht,  so  können  die  Sa- 
chen, welche  du  in  dieser  Beziehung  besitzest,  nicht  angetasiet 
werden.  Geg.  d.  18.  Mai  259.  u.  d.  C.  Aemiliauus  und 
B  a  iB  s  u  s. 

Vierundsiebenzigster  Titel, 

De  privilegio  dotis* 
(Vom  Privilegium  der  31it^ift.) 
1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Firmus, 
Du  musst  wissen,  dass  das  Privilegium  der  Mitgift,  des- 
sen die  Eheweiber  bei  der  Klage  über  die  Mitgift  geniessen, 
nicht  auf  den  Erben  übergehe.    Geg.  d.  1.  Mai  209.  u.  d.  C. 
Pompejauus  u,  Avitus. 

Fiiiifundsiebenzigster  Titel. 

De  r  evo  c  an  dis  his,   quae  in  fr  aud  em  er  e^ 
dit  or  um  alten  ata  sunt* 

{Von  dem  Widerruf  Dessen,  was  zum  Schaden  der  Gläubiger 
V  er  äussert  tvorden  ) 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Cassia. 
Der  Erbe,  der  nach  dem  Erbschaftsantritt  anf  den,  '^) 
dem  er  Sachen  [an  Zahlungsstatt]  abgetreten,  zur  Erbschaft  ge- 
hörige körperliche  Gegenstände  überfragen  hat,  ist  den  [Erb- 
schaft«-] Gläubigern  verpflichtet  geblieben.  Hat  er  dies  also 
zur  Verkürzung  deiner  gethan ,  so  kannst  du,  wenn  du  dich 
an  seinem  Vermögen  vergeblich  erholt  hast,  mittelst  der  ge- 
bräuchlichen Klagen ,  wenn  dir  zum  Nachtheil  etwas  gesche- 
Len,  das,  was  als  zur  Verkürzung  veräussert  erwiesen  wer- 


72)  Seinem  eigenen  Gläubiger. 
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den  kann,  widerrufen.  Geg-.  d.  14.  Octbr.  213.  u.  d.  C.  Au- 
toninus  IV.  «.  Balbiuus  II. 

2.  Der  Kaiser  Alex  ander  an  SympJioriana. 
Wenn  du  dicli  des  Naclilasses  deines  Vaters  enthalleu 
Last,  80  können  dich  die  Gläubiger  desselben,  weg-en  der  dir 
g-egebenen  Mitgift,  nicht  angreifen,  sobald  sie  nicht  beweisen, 
dass  ihnen  letztere  verpfäudet  worden,  es  müsste  denn  erwie- 
sen werde»  können,  wenn  der  Nachlass  des  Erblassers  nicht 
hinreicht,  dass  die  Mitgift  zur  Verkürzung  der  Gläubiger  be- 
stellt worden  sei.  Geg.  d.  22.  Juni  232.  u,  d.  C.  Probus 
u.  Maxim  US. 

3.  Die  Kaiser  Dio  cletianus  und  Maxitntanus  an 
Acyndinus. 

Wenn  du  dich  der  Nachverlassenschaft  deines  Vaters  ent- 
halten hast,  und  von  dessen  Vermögen  schenkungs weise  auf 
dich  zur  Verkürzung  der  Gläubiger  nichts  überschrieben  wor- 
den ist,  so  wird  der  Provincialpräsident  nicht  gestatten,  dass 
du  von  Privatgläubigern  angegriffen  werdest.  Geg.  d.  22.  Juni 
290.  u.  d.  C.  d.  R.  IV.  u.  III. 

4.  Dieselben  an  Epagailios, 

Die  ihn  beerbenden  Söhne  eines  Schuldners  Laben  bekann- 
termaassen  kein  Recht,  etwas  als  zur  Verkürzung  der  Gläu- 
biger veräussert  zu  widerrufen.  Unterzeichnet  den  22.  April 
ü.  d.  C.  d.  K. 

5.  Dieselben  an  Cresceniius* 

Es  ist  nichts  Unbekanntes,  dass,  wenn  wider  den,  der, 
durch  ein  Erkenntniss  verurtheilt,  binnen  der  bestimmten  Zeit 
nicht  Zahlung  geleistet  hat,  und  sich  nicht  vertheidigt,  mit 
Beschlagnahme  und  Verkauf  seines  Vermögens  verfahren  wor- 
den ,  durch  die  Klage  auf  das  Geschehene  wider  den  Käufer, 
der  wissentlich  einen  Betrug  mit  ausgeführt  hat,  und  den,  der 
ans  einem  bereichernden  Grunde  besitzt,  ohne  Wissenschaft  zu 
haben,  den  Gläubigern  jenes  geholfen  werde.  Geg.  d.  23,  Oc- 
tober  u.  d.  C.  d.  K, 

6.   Dieselben  an  Menandra. 
Wenn  du  durcL  eine  rechtsförmliche  Handlung  eine  vor- 
herige Verbindlichkeit  getilgt  hast,  so  siehst  du  ein,  dass  wider 
den  Betrüger,        nur  innerhalb  Jahresfrist  auf  so  hoch  als  er 


73)  lieber  dieses  Gesetz  ist  schon  die  Glosse  sehr  ungehalten 
und  uneinig.  Cujac.  Obs.  XIL  5.  (und  noch  an  zwei  andern 
Stellen)  sucht  sie  ebenfalls  zu  erläutern,  wird  aber  von  Jnc. 
Constantinus  subtil  Enod.  Tiir,  Lib.Il.  c.  27.  (T.  O.  /F. 
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leisten  kann,  oder  durch  Argligt  e«  dahin  gebracht,  dass  er  e» 
nicht  kauu,  nach  dem  immerwährenden  Edicle  eine  Klage  ge- 
stattet werde. 


608  sqq.)  widerlegt;  letzterer  bezieht  die  Zuständigkeit  der 
Klage  auf  den  Schuldner,  der,  von  seinem  eigene  n  S  c  h  u  I  d  - 
ner  betrogen,  veranlasst  worden,  ihm  Kriass  der  Verbind- 
lichkeit zu  erthellen,  und  sei  also  letzterer  der  Fraudator. 
Das  letztere  scheint  allerdings  anzunehmen  zu  sein.  Könnte 
nicht  aber  eine  subsidiarische  Klage  des  Hauptgläubigers  wi- 
der diesen  als  Mitbetrüger  gemeint  sein?  — 


Defi  Codex  ^Sr.  Majestät  des  Kaisers 
Justinianus 


Achtes  Buch. 

Erster  Titel. 

De  ititerdictis. 
{Von  den  Interdicten.) 
1.  Z>.  K.  Ale ocander  an  Ev oc atus. 

Da  diu  aogibst,  dass  durch  das  WacLslIium  der  Wurzeln 
der  auf  dem  benachbarten  Hofe  des  Ag-alhaug-ehis  stehenden 
Bäume  dem  Grunde  deiues  Hauses  Gefahr  drohe ,  so  wird  der 
Präsident  nach  Maassgabe  der  luterdicle,  welche  der  Prätor  in 
seinem  Album  anfg-estellt  hat:  wenn  ein  Baum  über  ein 
fremdes  Haus  herüberhang-en  wird,  iug^leichen :  wenn 
ein  Baum  über  einen  fremden  Acker  her  überhän- 
gen wird,  woraus  erhellt,  dass  dem  Nachbar  nicht  einmal 
vermillelst  eines  Baumes  g-eschadet  werden  dürfe,  die  Sache 
nach  Billigkeit  beilegen.  Geg.  d.  27.  März  u.  d.  C.  Julia- 
nus  IL  u.  Crispin  US  (224.) 

2.  D.  K.  Valerian.  und  Gallien,  an  Messias. 

Der  Präsident  einer  Provinz  kann  wider  den ,  welcher 
nicht  aus  derselben  Provinz  ist,  nicht  einmal  zufolge  eines  In- 
terdicts  eiue  rechtliche  Entscheidung  treffen.  Geg.  d.  22.  Apr. 
u.  d.  €.  Secular.  H.  u.  Donatus  (260.) 

3.  D  K.  Dioclet.  u.  Maxim.  anPompej an. ^  Praef.  Praet. 

Es  ist  eine  bekannte  Rechtsvorschrift,  dass,  wenn  Streit 
über  Eigenthum  und  Besitz  entstanden,  zuerst  die  Frage  über 
den  Besitz  mittelst  der  zuständigen  Klagen  entschieden  werden 
müsse,  so  dass,  wenn  hiernach  die  Sache  eingeleitet  worden, 
in  der  Streitsache  über  das  Eigenllmm  der  Beweis  von  demje- 
nigen gefedert  wird,  der  in  Ansehung  des  Besitzes  unterlegen 
hat.    Obwohl  nun  zwar  Interdicte  in  ^)  ausserordentlichen  Ver- 


1)  Ich  lese  positarum ,  s,  die  Gott.  C.  J.  Ausgabe ,  i.  d.  Note. 

2)  Man  denke  hinzu:  in  den  heutzutage  üblichen. 
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fahren  eig-entlich  nicLt  Statt  haben ,  so  wird  doch  die  Sache 
nach  Art  derselben  verhandelt.  Geg".  zu  Sirmium  d.  1.  Jan, 
u.  d.  C.  d.  K. 

4.  Z>.  K,  Are  ad.,  Honor.  und  Theo  dos.  an  Aemilian.  y 

Vracf.  der  Stadt  Horn. 

Wer  irg-end  ein  Interdict  erheben  will,  der  soll,  ohne  dass 
anf  die  alten  Weillaiiftigkeiten  weifer  einige  Kiicksicht  ge- 
nommen wird,  zu  Anfang'  der  Erörterung  selbst  seine  Klage 
Tortragen  und  sein  Anführen  anbringen.  Geg.  zu  Consfanji- 
nopel  d.  20.  Juli  u.  d.  C.  Area  diu«  VI.  u.  Probus.  (406.) 

Zweiter  Titel. 
Q  u  0  r  u  ni  b  o  n  0  r  Ii  m,  / 
(  JW^e  Ichen  Nac7i  lasses. ) 
1.  D.  K.  Sever.  und  Anton,  an  Justus. 
Wenn  du  die  Erbschaft  "^)  dessen,  von  dem  du  angibst, 
er  sei  dein  Vater  gewesen,  in  Anspruch  nehmen  willst,  so 
lege  den  Richtern,  die  über  diese  Angelegenheit  zu  erkenneu 
liaben ,  die  Beweise  über  deine  Anfoderuog-  vor.    Denn  wenn 
du  gleich  den  IVachlassbesifz  als  ein  übergang-ener  [Sohn  zuer- 
kannt] erhalten  hast,  so  kannst  du  dennoch  durch  das  Inter- 
dict  Welchen  Nachlasses  nicht  anders  in  den  Besitz  gesetzt 
werden,  als  wenn   du  bewiesen  hast,  dass  du  ein  Sohn  des 
Erblassers  und  zur  Erbschaft  oder  zum  Nachlassbesitz  zugelas- 
sen seiest.  ^).    Geg^.  d.  22.  Decbr.  u.  d.  C.  Lateran,  und 
Rufin.  (197.) 

2.  D.  K.  Dtoclei.  und  Maxim,  an  Marcus» 
Wenn  du,  nach  rechtmässiger  Foderung"  des  Nachlassbe- 
sitzes ,  aus  dem  Edict  die  Beerbung*  einer  testamentlos  ohne 
Hinterlassung  von  Rindern  verstorbenen  Vatersb^-nderstochter 
erhalten  hast,  und  zwar  mit  dem  Besitz  der  Erbschaft,  so 
'yvird  der  Provincialstatthalter  die  Herausgabe  Alles  dessen, 
"was  ihr  bei  ihrem  Ableben  gehörig  gewesen,  von  Seiten  derer, 


3)  Amhages  d.  i.  iempora  denunttaihnum ,  nicht  formularum 
und  verborutn  conceptwnuni ;  s.  Cujac.  Parniitl.  ad  h.  l, 
{Opp.  Th.  III.  p.  175)  und  Golh.  ad  Cod   Th.  II.  4  6. 

4)  Cujac.  Paratkl  ad  Ii.  l.  {Opp.  T  III.  p.  175.)  erklärt  he- 
rcditatem  petiturus  z=i  possess.  rer.  hereditär,  petiturus. 

5)  S.  Cujac.  /.  l. 

6)  Ac  negotium  integrum  est;  dieser  Ausdruck  kommt  vor  7.  2.1. 
Cod.  de  Fidcss.  wo  er  bedeutet:  si  heres  nondum  agnoverk 
judicium  defuncti :  non  solverit  relicta  eic-  s.  Brisson  h.  v. 
Cujac.  ad  h.  l.  <lem  Gothofred.  auch  folgt,  sagt  aber,  es 
bedeute  hier  1>.  jP.  cum  re.  Ich  gestehe,  dass  ich  etwas  be- 
sorgt diese  Erklärung  annehme^  allein  ich  kenne  keine  bessere. 
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die  als  Erbe  oder  als  Besitzer  Besitzeu,  oder  sich  arglistiger 
Weiae  des  Besitzes  entledigt  haben,  zufolge  Inhalts  des  luter- 
dicts  Welchen  Nachlasses  au  dich  verfügen.  Geg.  d,  27.  März 
u.  d.  C.  d.  K. 

3.  D.  K.  Are  ad,  und  Jlonor.  an  Petron.,  Statthalter 
von  Spanien, 

Es  ist  bekannt,  dass,  wenn  BIntsverwandte  der  Ehefrau 
Torhanden  sind ,  der  Ebemann  von  deren  JXachlass  ausgeschlos- 
sen werde,  indem  die  Gutachten  aller  Recbtsgelehrten,  und  das 
Naturgesetz  selbst  dieselben  zu  Nachfolgern  roacht.  Wir  befeh- 
len daher,  dass,  mit  Abschneidung  aller  Weiterungen  die  kör- 
perlichen Gegenstände  durch  das  Interdict  Welchen  Nachlasses 
auf  den  Kläger  übertragen  werden  sollen,  ohne  jedoch  eine 
zweite  Klage  über  das  Eigenthum  auszuschliessen.  Geg.  zu 
Mailand  d.  27.  Juli  u.  d.  C.  Oljbriu»  u.  Probinus  (395.) 

Dritter  Titel. 
Quorum  legaiorum» 
{Jf^elchen  Verm'dcJümsses.) 
1.  D.  K.  Dioclet.  und  Maocim.  an  Tjattna. 
Es  ist  für  den  eingesetzten  Erben  durch  das  Falcidische 
Gesetz,  wenn  die  Erbschaft  als  durch  die  Vermächtnisse  er- 
schöpft nachgewiesen  wird,  mittelst  Innebehaltung  des  Vier- 
theils genugsam  gesorgt  worden.    Wenn  daher  ein  Vermacht- 
niss-  oder  Fideicommissinhaber  ohne  Einwilligung  deines  Va- 
ters, der,   wie  du  versicherst,  den  Testator  beerbt  und  dea 
Nachlassbesitz   erhalten,   die   ihm   ausgesetzten  Vermächtnisse 
oder  Fideicommisse  zurückbehalten  hat,  so  kannst  du,  laut  In- 
halts des  für  die  eingesetzten  Erben  wider  die  Vermächtniss- 
inhaber begründeten  Interdicts ,   gegen  Anerbieten  der  gestellt 
werden  müssenden  Bürgschaft,   klagend  darauf  antragen,  in 
den  Besitz  gesetzt  zu  werden,  um  dergestalt  von  der  zuständi- 
gen Innebehaltung  Gebrauch  zu  machen.    Geg.  d.  17,  Decbr, 
u.  d.  C.  d.  K. 

Vierter  Titel. 
Unde  vi, 
{T^on  wo  mit  Gewalt.) 
1.  D.  K.  Dioclet.  und  Maocim.  an  Theodor, 
Dem  rechtlich  Besitzenden       steht  zur  Vertheidigung  dea 
Besitzes,  den  er  ohne  Besitzmangel  inne  hatte,  die  Befuguiss 


7)  Rede  poss.  oq^oSs  «Veu  ahiaSi  ßasih 
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zu,  GewalttLädgkeit  dnrcli  Selbstliiilfe  abzuweLren.  Geg^.  d. 
17.  Novbr.  II.  (1.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

2.  Dies,  an  ^leoc ander. 
Eg  ist  ausg-emacbten  Rechtens,  dass  die  mit  Gewalt  Ver- 
triebenen nach  lUaassgabe  des  Interdicts  wieder  eingesetzt  wer- 
den müssen,  wenn  noch  kein  mit  üeberspriiiguug  zu  rechnen- 
des Jahr  verflossen  ist,  und  dass  die  Erben  auf  so  hoch  haf- 
ten ,  als  etwas  au  sie  gelangt  ist.    Geg.  *  u.  d.  C.  d,  K. 

3.  Dies,  an  Ulpia  und  Proculina. 
Es  ist  ein  zu  uurechtliches  Verlangen  von  euch,  dass  die 
Auctorilät  unseres  Rescripts  zur  Erhaltung  des  Besitzes,  den  ihr 
selbst  gewaltsam  erlangt  zu  haben  geständig  seid,  wirken  solle. 
Geg.  d.  6.  April  u.  d.  C.  d.  R.  ^ 

4.  Dies,  an  Hygin» 
Wenn  du  gewaltsam  aus  dem  Besitz  gesetzt  worden  bist, 
so  kannst  du  den  [Thater]  sowohl  nach  dem  Julischen  Gesetze 
über  Privatgewaltthäiigkeit  anklagen,  als  auch  nach  Älaassgabe 
des  loterdicls  Von  wo  mit  Gewalt  belangen,  und  nÖthigen, 
vollständige  Heransgabe  zu  leisten.  Dazu  gehören  ohne  allen 
Zweifel  auch  diejenigen  Nutzungen,  welche  der  alte  Besitzer 
gewinnen  konnte ,  und  nicht  blos  diejenigen ,  welche  der  Räu- 
ber gewonnen  hat.    Geg.  zu  Sirmium  d.  8.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

5.  D.K»  C  onst  antin.  an  Tertull.^  Com.  der*  Arian.  Diöccse» 
Wer  sich  eines  Platzes  bemächtigt,  soll  durch  die  gesetz- 
mä'ssige  Strafe  gehalten  sein,  vorausgesetzt,  dass  er  sich  des- 
selben gewaltsam  bemächtigt  hat.  Denn  Wenn  ein  Platz  iu 
Folge  der  Unwissenheit  oder  Sorglosigkeit  seines  Eigenthiimers 
von  Andern  in  Besitz  genommen  worden  ist,  so  muss  [nur] 
der  Bezitz,  ohne  dass  Strafe  erfolgt,  wieder  herausgegeben  wer- 
den. Geg.  zu  Verona  d.  22.  Febr.  u.  d.  C,  Gallicauus 
und  Sjmmachus.  (330.) 

6.  D.  K.  Gratian.,  Valentin,  und  Theodos,  an 
Fotitus,  Vicar.  d.  Su 

Kund  und  zu  wissen  für  Jedermann ,  er  möge  in  Rechts- 
sacLen  von  einem  offenen  Rescripte  Unserer  Majestät,  oder 
dem  Befehle  irgend  eines  Richters  ^)  Gebrauch  machen,  dass 


8)  Otnnem  caussavi  praesiare ,  so  dass  du  ganz  in  dasselbe 
Verhältniss  tretest,  wie  wenn  die  GewaUthäligkeit  nicht  ge- 
schehen wäre. 

9)  Slve  vuJi^aio  rescriplo ,  sive  senteniia  jvd- ,  s.  Cujac.  ad 
Ii.  l.  unter  rescripiufn  ist  hier  ein  kaiserlicher  Befehl  zu  ver- 
stehen, unter  senteniia  ein  praeccplum  inierlocutorium  y  (bei- 
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die  Eig-enlliüiner  der  Grundstücke  verklagt  werden ,  oder  wena 
sie  etwa  abwesend  sein  sollten,  ihre  Verwalter  und  GescLafts- 
besorg-er  aufgesucht  werden  sollen,  um  ihnen  die  Bescheide  zu 
behändig-eo,  damit  nicht  daraus  eine  Geleg-enheit  zu  Ung-erech- 
tigkeilen  entstehe,  woraus  Rechte  eutspring-en.  Wer  aber  Un- 
serem Befehle  nachzuleben  yerabsäumt  hat,  der  soll  allen  Rech- 
tes, worüber  er  zu  streiten  augefangen,  verlustig  g-ehen,  §.  1, 
Wenn  aber  Curatoren  oder  Vormünder  von  Minderjährigen, 
wobei  meisteutheils  heimliches  Einverständniss  vorherrscht,  ei- 
nen denselben  g-eschuldet  werdenden  Gegenstand  bei  der  Gele- 
genheit gewaltsam  in  Besitz  nehmen ,  dass  den  Unmündigen 
oder  Minderjährigen  dadurch  die  Befugniss  zum  Streiten  [im 
rechtlichen  Wege]  und  die  Nutzungen  entzogen  werden ,  so 
kommen  Wir  denselben  insofern  zu  Hülfe,  dass  die  Schuld 
fremder  Gewaltlhätigkeit  ihnen  nicht  zum  Schaden  gereicht, 
sondern  vielmehr  der  Besitz  dem,  welchem  er  genommen  wor- 
den, auf  der  Stelle  zurückgegeben  wird,  die  Curatoren  oder 
Vormünder  aber,  mit  immerwährender  Deportation  bestraft, 
auch  Vermö'gensconfiscation  treffen  soll.  Geg.  zu  Trier  d.  14. 
Octbr,  u.  d.  C.  Syagrius  und  Eucharius.  (381.) 

7.  D.  K.  V  alentin.  y  Theodos.  u.  Arcad.  an  3Iessian., 

Vomes  des  Kaiserlichen  Privatschatzes. 

VTenn  Jemand  in  unsinniger  Vermessenheit  so  weit  ge- 
gangen sein  sollte,  dass  er  den  Besitz  von  Gegenständen,  den 
der  Fiscus  oder  irgend  ein  Privatmann  inne  hat,  vor  Erfolg 
des  richterlichen  Ausspruchs  gewaltsam  ergriffen  hat,  so  soll 
er,  wenn  er  Eigenthümer  ist,  den  entrissenen  Besitz  dem  Be- 
sitzer herausgeben,  und  das  Eigenthum  an  dem  Gegenstände 
[noch  obendrein]  verlieren.  Wenn  er  aber  sich  den  Besitz 
fremder  Sachen  angemaasst,  so  soll  er  ihn  den  Besitzern  nicht 
nur  zurückgeben,  sondern  auch  zur  Herausgabe  der  Würde- 
rung  dieser  Sachen  angehalten  werden.  Geg.  zu  Trier  d.  14» 
Juni  u.  d.  C.  Timas.  und  Promo  tu  s.  (389.) 

8.  D.  K.  Arcad.  und  Honor.  an  Pasiphilus. 
Das  Interdict  wegen  des  augenblicklichen  Besitzes, 
welches  nicht  immer  eine  öffentliche  oder  Privatgewaltlhätig- 


des  vielleicht  per  ohreptionem  erlangt?)  Durch  ein  solche» 
soll  Niemand  eigenmächtig  den  Besitz  ergreifen,  und  der 
Rechtsweg  nicht  versperrt  werden,  daher  versteht  die  Glosse 
die  Verordnung  so :  es  solle  Niemand  ein  solches  praecepium 
zur  Anwendung  bringen  wollen ,  sondern  dominos  {putativ 
vos^  esse  conveniendos ,  worunter  denn  die  Betretuug  des 
förmlichen  Rechtsweges  gemeint  ist. 

10)  Das  nämliche,  wovon  dieser  Titel  handelt;  s.  Brisson« 
V.  momentarius. 

Corp,  jur.  ctv.  YL  .  ^ 
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keit  betrifft,  iiiiig«  sofort,  zuweilen  auch  ohne  schriftliche  An- 
klagte, verhandelt  werden.  Geg-.  zu  Mailand  d.  G.  Juni 
u.  d.  C.  O  I  j  b  r  i  u  s  u.  P  r  o  b  i  n  u  s  (395.) 

9.  1>.  X.  Zeno  an  Sebastian.,  Praef.  Pr. 
Wenn  in  einem  Verfahren  die  Gewallthütigkeit  klar  dar- 
g'ethan  worden  ist,  nachher  aber  über  die  entrissenen  oder  mit 
Gewalt  ergriffenen  Gegenstände,  oder  den  zur  Zeit  des  ge- 
waltsamen Angrilfs  gestifteten  Schaden  Frage  entsieht,  und 
der,  welcher  die  Ge walllhatigkeit  erlitten,  alles  Kiuzelne,  was 
er  yerloren,  nicht  hat  nachweisen  können,  so  soll  er,  i>aciidem 
der  Richter  nach  Maassgabe  der  Personen  und  der  HescLalien- 
heit  der  Sache  eine  Taxe  g^etroffen ,  die  Wiirderung-  der  verlo- 
renen Geg-enstande  durch  einen  Eid  darthu»,  wobei  ihm  aber 
nicht  gestaltet  sein  soll,  über  die  Tom  Richter  getrolfeue 
Taxe  hinaus  zu  schwören,  und  was  «ach  Ablegung*  eines 
solchen  Eides  festgestellt  worden,  dazu  nmss  der  Richter  ver 
urtheilen,  Geg*.  zu  Constautinopel  d.  13.  Decbr.  n.  d.  Basi- 
liscus  II.  u.  Armas.  III.  C.  (477.) 

10.  Ders.  an  Sehast.,  Fraef.  Pr. 
Es  ist  nicht  ohne  Grund,  gleichwie  die,  welche  sich 
fremden  Besitzes  bemÜchiige»,  sowohl  eine  alte,  als  auch  ge- 
g-enwärtige  Kaiserliche  Constitution  bestrafen  zu  müssen  ge- 
g;laubt ,  ebensowenig"  den  Pachtern  und  Inhabern  fremden  Be- 
sitzes es  ungestraft  hingehen  zu  lassen,  wenn  sie  etwa  den 
Verpächtern,  oder  denen,  welche  den  Besitz  ihrer  Sachen,  den 
sie  Andern  biltweise  zugestanden  hatten,  den  Gesetzen  gemäss 
wieder  haben  wollen ,  sich  zu  widersetzen  für  gut  befunden, 
während  ihnen  kein  in  den  Gesetzen  begründetes  Anführen 
zuständig-  ist,  und  nicht  sofort,  d.  h.  ohne  es  auf  ein  recht- 
liches Verfahren  ankommen  zu  lassen,  fremden  Besitz  Denen, 
die  ihn  rechtlichermaassen  zurückfedern,  abtreten.  Wir  befah- 
len daher,  dieselben,  weg-en  so  grosser  und  unverschämter  Un- 
billigkeit, sobald  sie  durch  den  Ausgang  der  gerichtlichen  \  er- 
Landlung  verurtheilt  worden,  zu  nölhigen,  von  dem  Gegeustaii- 
de,  dessen  Besitz  freiwillig*  abzutreten,  sie  bis  zum  Euderkennt- 
niss  durchaus  nicht  haben  sich  bequemen  w  ollen ,  dem  obsie- 
g-euden  Theile  den  Werth  zugleich  mit  ihm  selbst  zu  erlegpu. 
Geg*.  zu  Constautinopel  d.  28.  März  u.  d.  C.  Theo  dos.  V. 
u.  Venaut.  (484.) 

11.  -D.  K.  Jusiinian.  an  loann.,  Praef.  Pr. 
Als  unter  dem  llljrischen  Advocatenstaud  Frag;e  entstaud, 


11)  Savig-ny  Besitz  S.  440.  f. 

12)  Taxutio,  8.  Cujac.  Obs.  II.  12. 
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was  weg^en  derer,  welche  den  leeren  Besitz  Abwesender  ohne 
ricliterliciien  Bescheid  imieg-ehabt  halten,  g-eschehen  müsse, 
weil  die  alten  Gesetze,  weder  das  Interdict  Von  wo  mit  Ge- 
walt, noch  Was  g-ewaltsam  oder  heimlich,  oder  irgend  eine 
andere  Rlag;e  zur  Wiedererlangung*  eines  solchen  Besitzes  be* 
gründeten,  sobald  dtirchau«  keine  Gewaltthaligkeit  bei  der  Ergrei- 
fung des  Besitzes  vorangegangen  war,  und  einzig  und  allein 
dem  E'genthiimer         dingliche  Klage  zu  erheben  gestaiteteuy 

I      so   verordnen  Wir,  immaassen   Wir  nicht  zulassen,  dass  Je- 

I  mand  fremde  Sachen  oder  Besitz  eigeumachtig  sich  an- 
maasse ,  hiermit,  dass  ein  solcher  Besitzer  als  ein  Käuber  be- 
trachtet, und  nach  dieser  Ausdehnung  des  Interdicts  *^),  von  d^r 
Wiedererlangung  des  Besitzes  auf  diesen  Fall,  nun  auch  Alh^s 
das  in  demselben  beobachtet  werden  solle,  was  [bei  dem  In- 
terdict Von  wo  mit  Gewalt]  in  Beireff  der  Herausgabe  dea 

I  Besitzes  wider  Personen  der  Art  in  den  allen  Gesetzen  e/klärt 
worden  ist.  Denn  es  ist  lächerlich  zu  sagen ,  oder  zu  hören, 
es  habe  Jemand  eine  fremde  Sache ,  als  sei  sie  seine  eigene, 
aus   Unwissenheit  ergriffen.     Manniglich  sei  aber  zu  wissen, 

I  dass,  was  Einem  nicht  gehört,  Andern  anf  alle  Weise  gehöre, 
indem  eine  solche  Beatlrnrnung  bei  der  Diebstahlsklage  in  den 

I  alten  Gesetzen  schon  langst  getroffen  worden,  welche  besa- 
»I  gen,  dass,  wenn  sich  Jemand  wider  des  E'genlhnmers  Willen 
t\     au  einer  fremden  Sache  vergriffen ,  er  durch  die  Dif  bstahlsklage 

II  hafte.  Es  versteht  sich,  dass  dasjenige,  was  Wir  über  die 
H  Wiedergewinnung  des  Besitzes  verordnet  haben  ,  nur  nuter  der 
P|  Voraussetzung  Statt  habe,  dass  vom  Tage  der  Besilzergrei- 
l\  fnng  nicht  ein  Zeitraum  von  dreissig  Jahren  verflo^tsen  ist. 
ij  Geg.  zu  Constantinopel  d.  20.  Octbr.  im  zweiten  Jahre  u.  d. 
Ij    Lampad.  u.  Orestes  C.  (532.) 

I  Fünfter  Titel. 

v|    St  per  vim  vel  alio  vio  do  ah  s  eni  is  periur- 
I  hata  Sit  possessio* 

j       {Jf^enn  eines  Ahiuesenden  Besitz,  gewaltsam  oder  auf  andere 
!  JjTehe  gestört  icorden.) 

i  1.  D.  K.  € onstantin.  an  Severus, 

!  Die  Richter  sollen  die  [für]  Abwesende,  welche  des  Be- 

J  »itzes  an  irgend  einer  Sache  beraubt  worden,  [auftretenden] 

I 


13)  Savigny  a.  a.  O. 

14)  Hier  sind  bewegliche  Sachen  zu  verstehen. 

15)  Generalis  jurisdictio ,  s.  über  diese  ganze  Stelle,  welche 
frei  übersetzt  werden  muss,  Savigny  a.  a.  O.  S.  447.  ;2.) 

11  * 


1 
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Personen  *  vor  GericLt  annelimeD,  und  die  gericLtlicLe  Hülfe 
ihrer  Autorität  eintreten  lassen,  und  die  Abwesenden  der^^e- 
stalt  in  Schutz  nehmen,  dass  sie  blos  darnach  tleissi^  zu  for- 
schen haben,  ob  dem  aus  irgend  einem  Grunde  Abvvesondea 
der  Besitz  genommen  worden  ist,  den  ein  Verwandter,  einer 
seiner  Eltern,  sein  nächster  Angehöriger,  oder  Freund,  Päch- 
ter, Freigelassener  oder  Sclav,  sei  es  unter  einem  Titel  wel- 
cher da  wolle,  inne  hatte.  Und  sie  sollen  weder  die  im  Na- 
men Abwesender  Besitzenden,  [darum]  weil  ihnen  durchaus 
keine  Rechtsvertretung  aufgetragen  -worden,  Ton  der  rechtli- 
chen Betreibung  der  Sache  ausschliessen ,  noch,  wenn  sie 
Sclaven  sind,  ihre  Person  vom  Gerichte  zurückweisen,  weil 
Menschen  dieses  Standes  kein  Recht  haben ,  rechliche  Anträge 
als  Stellvertreter  zu  erheben ;  sondern  sollen  auch  nach  Ver- 
lauf *  der  für  die  Wiedererlangung  des  Besitzes  in  den  Ge- 
setzen vorgeschriebenen  Fristen  denselben,  wenn  sie  Rechts- 
streit erheben,  die  Hülfe  Rechtens  angedeihen  lassen,  d.  h. 
sie  ohne  allen  Aufschub  in  den  augenblicklichen  Besitz  wieder 
einsetzen ,  wie  wenn  der  zurückgekehrte  Eigenthümer  rechtli- 
chen Antrag  erhoben  hätte.  Ihm  selbst  gestatten  wir  jedoch, 
er  mag  zurückgekehrt  sein ,  wenn  da  wolle ,  eine  Klage  auf 
Wiedererlangung  des  Besitzes;  weil  es  sich  zutragen  kann, 
dass  die  Herausgabe  wegen  Untreue  der  Sclaven,  oder  Nach- 
lässigkeit der  Verwandten ,  oder  Eltern ,  oder  nächsten  Ange- 
hörigen, Freunde,  Pächter  oder  Freigelassenen  inzwischen  ver- 
zogen worden  ist.  Denn  dem  Abwesenden  darf  die  verstri- 
chene Zeit  nicht  von  Nachtheil  sein,  welche  für  die  Wieder- 
erlangung des  Besitzes  in  den  Gesetzen  vorgeschrieben  wor- 
den, sondern  es  soll,  während  der  durch  die  begangene  Unge- 
rechtigkeit aufgehobene  Zustand  wieder  hergestellt  wird, 
Alles  übrige  für  den  rechtlichen  Austrag  des  Streits  unverkürzt 
verbleiben,  während  den  rechten  und  nach  den  Gesetzen  be- 
fugten       Personen  das  Verfahren  [über  die  Hauptsache]  ^  '*) 


16)  So  nach  der  Glosse.  Im  Cod.  Theod.  {IV.  22.  1.)  ist  der 
Singular  persoiininy  und  scheint  hiernach  die  persona  ahsen- 
tis  vielmehr  gemeint,  so  dass  es  also  heissen  müsste,  diese 
sollen  überhaupt  rfe  jwre  berücksichtigt  werden;  die  Basil. 
bestätigen  die  Glosse,  denn  hier  heisst  es,  dass  ;}  roni) 
TO)  (fidaxi  zurückgestellt  werden  solle. 

17)  S.  Cujac.  l.  l.  Dies  ist  eine  specielle  Bestimmung  für 
diesen  Fall,  Savigny  a.  a.  O.  S.  423. 

18)  Refovmaio  statu ^  s.  Qothofr,  ad  Cod,  Theod.  l.  l.  ad 
Consf.  4. 

19)  Legitlmis;  Goihofr,  l  l.  T.  L  p.  453. 

20)  Hot  ho  fr,  II 
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vorbeLalteu  bleibt,  indem  es  völlig-  Linreicbend  ist,  den 
den  Besitz  Nameos  Abwesender  innehabenden  Personen  wider 
die  Gewalttbäligkeit  der  Gegenwärtigen  zu  helfen.  Geg*.  zu 
Mailand  d.  23.  Octbr.  u.  d.  C.  Constantin.  VII.  u.  Con- 
stant.  Cäs.  (326.) 

2.  D.       Arcad.  und  Honor.^  an  Petron.,  Statthalter 
von  Spanien. 

Weder  eine  Kaiserliche  Resolution,  ^^)  welche  dem  bitt- 
lichen  Vorbringen  einer  streitenden  Partei  zu  Theil  geworden, 
noch  ein  Zwischenbescheid  des  Richters  gestattet,  von  Sei- 
ten irgend  eines  Theiles ,  ^*)  den  Besitzstand  in  Abwesenheit 
des  Besitzers  des  Gegenstandes  zu  verändern,  weil  die  ent- 
scheidenden Umstände  in  den  Rechtsstreitig-keiten  erst,  wenn 
beide  Theile  g-ehö'rt  worden,  sich  ergeben.  Geg".  zu  Mailand 
d.  18.  Decbr,  u.  d.  C.  Cäsar,  u.  Atticus.  (397.) 

Sechster  Titel, 
Utipossidetis, 
(JVie  ihr  besitzet.) 
1.  D.  K.  Dioclet.  und  Maximian,  an  Cyrillus. 
Wie  ihr  das  Landg-ut,  um  welches  es  sich  handelt,  be- 
sitzet, wird,  wenn  ihr  es  vom  Andern  weder  gewaltsam,  noch 
heimlich,  noch  bitt weise  besitzet,  der  Provincialstatthalter  alle 
Gewaltthäligkeit  verbieten,  und  mit  Aufrechterhaltung"  der  Vor- 
schrift des  immerwährenden  Edicts  über  Biirg-schaftsbestellung' 
oder  Ueberlragung"  des  Besitzes,  ^  ^)  über  das  Eigenthum  er- 
kennen.   Geg.  zu  JXicomedia  d.  13.  Octbr.  u.  d.  C.  d.  R. 

Siebenter  Titel, 
De  i  ab  Zills  €  jchib  e  nd  i  s» 
{Von  der  Auslieferung  der  TestamenisurJcunden.) 

1.  D.  K.  Valerian.  und  Gallien,  an  German. 
Wenn  sich  in  eines  Vaters  Gewalt  unmündige  Kinder 
befunden  haben,  und  ihr  denselben  substituirt  seid,  und  nach 
deren  in  der  Unmündigkeit  erfolgtem  Ableben  die  Erbschaft 


21)  Nämlich:  so,  wie  obgedacht  worden,  d.  h.  nur  die  Haupt- 
person kann  über  die  Hauptsache  das  Verfahren  beschreiten, 
für  die  Personen  aber,  welche  diese  vertreten,  ist  es  vöHig^ 
hinreichend,  sie  so,  wie  obgedacht,  gegen  Gewalt  zu  schützen. 

22)  Responsunt,  Gothofr.  l.  h  Const.  5. 

23)  Cogm'ioris  :=::zjudicis ,  s.  Gotha  fr.  Glossar,  ad  Cod. 
Theod.  h.  V. 

24)  Ejc  quocunque  parte ,  vel  reus  vel  actor.  Glosse. 

25)  Wenn  erstere  nicht  geschieht. 
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aUo  euch  zu  g'ebiihren  ang-efang'en  Lat,  so  könnt  ihr  von  diem 
InterJict  über  Auslieferung'  der  Testainenfsurkunde  Gebraiich 
machen.  Geg^,  d,  25.  April  u.  d.  C,  Secular.  II.  u.  Do- 
li at.  (260.) 

Achter  Titel. 

De  Uhler  is    ejchihendis   seu   deducendis  e'jt 
de  lih  er  o  h  o  min  e  ejchihendo. 

{Von  der  AusVeferunf:^  der  Kinder  oder  deren  Fortfi'dirung  und 
der  Auslieferung  freier  Menschen.) 

1.  D,  K.  Antonin»  an  Justin. 
Wenn  du,  "wie  du  ang-ibsf,  wahrend  du  eig'enen  Rech- 
tens g-ewesen ,  über  Nachlassstiicke  deiner  Mutter  obgesiegt 
hast,  so  kannst  du  diejenigen,  welche  dir  verurlheilt  worden, 
belangen.  Sollte  aber  Jemand  auftreten,  der  behauptet,  dass 
du  sein  Sohn  seiest,  und  in  seiner  Gewalt  stehest,  so  wird 
mittelst  zu  diesem  Ende  begründeten  Interdicts  über  die  Rich- 
tigkeit seines  Anbringens  verhandelt  werden,  Geg".  d.  8.  Apr. 
u.  d.  C.  der  beiden  Asper.  (212.) 

2.  D.  K.  Dioclet.  und  Maxim,  an  Cyrilla. 
Geh  zum  Provincialpräsidenten  und  fodere  die  Ausliefe- 
rung^ deiner  Söhne.   Geg\  zu  Bjzant.  d.  7.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

3.  Dies,  an  Evodia» 
Wenn  du  gemeint  gewesen,  nach  Maassgabe  des  Interdicts 
über  Auslieferung"  der  Tochter  ^  ^)  des  Philippus  denselben  zu 
belangen,  so  wird  der  darum  angegangene^Provincialstatlhalter 
euere  Sache  zu  seiner  Entscheidung*  ziehen.  Geg",  zu  JXicomedia 
d.  20.  JXovembr.  u.  d.  C.  d.  K. 

Neunter  Titel. 
De  precario^  ei  Salviano  int  er  diclo. 
Vom  hinweisen  Besitzverhaltniss  und  dem  Salvianischen  Interdict.) 
1.    D.  K.  Gordian,  an  Aristo» 
Wenn  du  dein  Pfandrecht  nicht  erlassen,  und  dein  Schuld- 
ner die  dir  verpfändeten  Gegenstände  verkauft  hat ,   so  bleibt 
dein  Recht,  dieselben  in  Anspruch  zu  nehmen,  unverkürzt,  und 
zwar  nicht  mit  dem  Salvianischen  Interdicte,  (denn   dieses  ist 
nur  wider  den  Pächter  und  Schuldner  begründet,)   sondern  mit 
der  Servianischen  Klage,   oder  es  niuss  diejenige  aualoge  wi- 
der den  Käufer  angestellt  werden,  welche  nach  Art  derselben 
erhoben  wird.    Geg.  d,  8.   September  238.   u.  d.  C.  Pius 
u.  P  0  n  t  i  a  n. 


26)  Deiner  Ehefrau. 
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2.    D,  K.  Di  od  et.  undMaocim.an  Fabricius. 
Dass  (lle  Erben  eines   billweise  InwoLnenden  auf  Abtre- 
tii^i^  der  WohiuiHg-  Laften,  wird  durch  BegriindiiDg-  des  luler- 
dic!3  wider  sie  deutlicli  zu  erkennen  g-egeben.    Geg-,  zu  Sir- 
miiim  d.  1.  Decembr.  u.  d.  C.  d,  K. 

Zehnter  Titel. 

De  a  e  d  if  i  ciis  p  ?'  iv  at  i  s, 
{J^on  Pnvatgeh'duden.) 
1.    D.  K.  S ev  er.  u.  ^nion.  an  Taurits. 
Dil  kannst  sowohl  ein  Bad,   wie  da  wünschest,  erbauen, 
als  auch  ein  Gebäude   darüberselzen  ,   vorausg^esetzt ,   dass  die 
Vorschrift   beobachtet   wird,    wornach  einem  Jeden  über  eio 
Bad  ei«  Gebäude  aufzuführen  erlaubt  wird,  d.  h.  nur  auf  Ge- 
wölben höher  zu  bauen  ,  und  es  selbst  ziizuwölben,  und  zwar 
ohne   das   gebräuchliche    Maass   der   Höhe    zu  überschreiten. 
Geg".  ohne  Tag-  und  Jahreszahl. 

2.  D.  K.  AI  eoc  and  et*  an  Diogenes. 
Auf  Speculalion  Gebäude  einzureissen  und  Yon  Marmor 
zu  entkleiden,  ist  in  einem Edicte  des  verewigten  Kaisers  Ves- 
pasianus  und  i«  einem  Seuatsbeschlnss  verboten  worden, 
Ausnalims weise  aber  ist  es  erlaubt.  Dieses  und  Jenes  von  ei- 
nem Hause  in  das  andere  zu  versetzen.  Doch  ist  es  den 
Eigentliümern  nicht  erlaubt,  etwas  dergestalt  zu  versetzen,  dass 
durch  Einreissen  eines  ganzen  Gebäudes  der  ölFeutliche  Anblick 
eulslellt  wird.   Geg-.  d.  22.  Decbr.  u.  d.  C.  Alexander.  (222.) 

3.  Ders.  an  Ev ocat. 
Ob  es  erlaubt  gewesen,  aus  dem  eingerissenen  Material 
eines  Hauses  ganz  und  gar  [ein  neues]  zu  bauen,  ohne  die 
Hauptfronte  nach  der  Stadt  zuzuwenden,  sondern  in  den  Gar- 
ten ,  und  ob  dies  mit  Einwilligung-  der  damals  es  nicht  ver- 
bieHendeii  Ortsbehörden  und  der  Naclibaren  g-escheheu  sei,  wird 
der  Präsident  nach  vorheriger  Feststellung-  dessen,  was  bei 
Streitigkeiten  ähnlicher  Art  in  der  Stadt  häufig*  beobachtet 
worden,  und  Erörterung  der  Sache  bestimmen.  Geg*.  d.  26. 
März,  u,  d.  C.  Julian.  H.  u.  Crispin.  (224.) 

4.    D,  K.  Philipp,  u.  Philijyp.  Cds.  an  T^ictor. 

Wenn,  wie  du  angibst,  der  Mlteigenfhümer  an  dem  Hause 
sich  weigert,  die  zu  dessen  Wiederherstellung  nÖthigen  Kosteo 
beizutragen,  so  verlangst  du  ohne  Woth,  dafts  man  dir  ausseror- 
dentlicher Weise  helfen  solle.  Denn  Jhast  du  allein  g-ebauet, 
ohne  dass  dir  binnen  vier  Monaten  der  gemachte  Aufwand 
mit  den  Zinsen  zu   zwölf  vom  Hundert   für  des  Theilhaber» 
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AntLeil  ersetzt  worden  ist,  oder  es  wenig^stens  erweislicher- 
inaassen  au  demselben  gele^oD,  dass  es  nicht  g^escLab,  so  wirst 
du  der  althergebracliteu  Sitte  «ach  das  Eig-enthumsrecht  im 
Ganzen  in  Au8])ruch  nehmen  oder  behalten  können.  Geg.  d. 
29,  März  u.  d.  C.  Philipp,  u.  Titian.  (246.) 

5.  I).  K.  Dioclet,  u.  Maxim,  an  Ociav. 
Wenn  derjenige ,  wider  den  du  deine  Bitte  yorträgst, 
wissentlich  und  überzeugt,  dass  dir  der  Grund  und  Boden  zur 
liiiifte  gehöre,  den  alleinigen  Bau  von  Badern  nicht  als  Theil- 
Laber  oder  College,  um  einen  gemeinschaftlichen  Bau  zu  be- 
sorgen, in  der  Absicht,  die  Rosteu  zu  deinem  Autheile  nicht 
annehmen  zu  wollen,  begonnen  hat,  sondern  um  sich  das  Ei- 
jgenlhum  Ton  dem  ganzen  Platze  anzumaassen ,  und  ein  einge- 
fallenes Bad  wiederherzustellen  unternommen  hat,  so  wird  der 
Provincialpräsident,  weil  die  auf  fremden  Grund  und  Boden 
g-esetzten  Gebäude  demselben  folgen,  und  denen,  die  unredlicher 
Weise  etwas  der  Art  gethau  haben,  keine  Rosten  ersetzt  zu 
werden  brauchen,  eingedenk  des  öffentlichen  Rechts  bei  der 
Schlichtung  solcher  Streitigkeiten  über  die  Vorschriften  der 
Gesetze  wachen ,  wahrend  das  Edict  des  Terewiglen  Kaisers 
Hadrianus  aufgehoben  wird.  Geg.  d.  2.  Octob.  u.  d. 
C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

6.  D.  K.  C  onsi  aniin.  anElpid.^  interimistiscJicn  Pracf.  Pr. 
Wer  fernerhin  nach  Erlass  dieses  Gesetzes  Bauverzierun- 
gen, d.  h.  Marmor  oder  Sauleii  aus  den  Städten  hinfortgenom- 
inen  und  auf's  Land  hinausgeschafft  hat,  der  soll  des  Besitz- 
thums beraubt  werden,  welches  er  damit  ausgeschmückt  hat. 
Wollte  aber  Jemand.  Marmor  oder  Säulen  von  einfallenden 
Wänden  aus  seinen  eigenen  Häusern  in  ihm  ebenfalls  gehörige, 
Ton  einer  Stadt  in  die  andere  schaffen,  so  niÖge  er  dies  immer- 
Lin  thun,  da  dergleichen  überall  eine  öffentliche  Zierde  ist-^). 
Und  soll  eine  gleiche  Befiigniss  auch  dazu  Statt  finden  ,  Ver- 
zierungen der  Art  von  einer  Besitzung  in  die  andere  zu  ver- 
setzen, wenn  es  auch  nolliwendig  ist,  dieselben  durch  Mauern 
oder  mitten  durch  eine  Stadt  zu  transportiren ,  dergestalt  dass 
also  blos  das,  was  in  Städte  erst  hineingeschalft  worden,  wie- 
der hinausgeschafft  wird.  Geg.  zu  Vimiuacium  d.  27.  Mai  u. 
d.  C.  Crispus  IL  u.  Constantin.  IL  (321.) 

7.    D.  K,  Julian»  an  Vitian.,  Slaithaher  von  Africa. 
Es  soll  Niemandem  erlaubt  sein,  Säuleu  oder  Statuen  von 


27)  S.  C  n  i  a  c.  Ohs.  XIX.  20. 

28)  Oder  wörtlich^  weil  es  eine  öffentliche  Zierde  ist,  dass  sich 
«lies  hier  wie  dort  befinde ;  quoniam  utrubigue  haec  esse  pu- 
hlicum  decus  esi. 


Codex.  L.  VIII.  Tit.  10.   De  aedtßdis  prwatis.  169 


jedwedem  Stoff  aus  einer  Provinz  fortzuscliaifen  oder  Linweg- 
zuueliinen,  Geg^.  d.  27.  Octobr.  u.  d.  C.  Julian.  VI.  u. 
Salust.  (363.) 

8.  D.  K.  Tralens y  Graiian.  u.  V aleniinian.  an  Mo- 

äcstus,  Fraef.  Fr. 

Die  Decurioüen  ^  jader  Stadt  sollen  auch  wider  ihren 
Willen  gezwnug-en  werden ,  die  Häuser ,  welche  sie  vormals 
in  den  Städten  besessen  haben,  entweder  auszubessern,  oder 
von  Neuem  aufzubauen  ,  indem  sie  immerwährend  auf  iLre 
Dienstgeschäfte  beflissen  und  die  Einwohnerzahl  der  Siädte 
zu  vermehren  suchen  sollen.  Diejenig-en  Besitzer  aber,  weiche 
keine  Decuriouen  sein  werden ,  sollen  in  den  Städten,  wo  sie 
Häuser  besitzen,  die»e  Häuser,  wenn  sie  eiug^estiirzt  und  ver- 
L'achläsaigt  idnd ,  ausbessern,  und  zur  Befolgung*  dieser  Vor- 
schrift durch  das  richterliche  Ansehn  angehalten  werden. 
G.  d.  20.  Octobr.  u.  d.  C,  G  r  a  t  i  a  n.  IV.  u,  M  e  r  o  b  a u  d  e  s.  (377.) 

9.  Z>.  jK.  Arcad.,  Honor.  u.  Theodos,  an  Aemilian,y 

Fraef.  der  Stadt  Rom. 

Wenn  Jemandem  das  Eigenthum  an  einem  Platze  zum 
Bauen  neben  öffentlichen  Gebäuden  Lust  macht ,  der  möge 
wissen,  dass  er  einen  Zwischenraum  von  fünfzehn  Fuss  zwi- 
schen dem  öffentlichen  und  dem  Privatgebäude  lassen,  und  der- 
gestalt bauen  soll,  damit  sowohl  die  Ölfentlichen  Gebäude  durch 
sothanen  Zwischenraum  gegen  Gefahr  gesichert  werden,  als 
auch  der  Privat-Baulierr  nicht,  als  sei  der  Plafz  widerrechtlich 
bebauet  ^  °)  den  Nachtheil  des  künftigen  Einreissens  zu  besor- 
1  gen  habe.  Geg-.  d.  21.  Novembr.  u.  d.  C.  A  r  c  a  d.  VI.  u. 
Prob  US.  (406.) 

10.  D,  K.  Honorius  u.  Theo  dos.  an  31onaoc.,  Fraef.  Fr, 

In  den  Provinzen  Blesopotamien,  Osdroena,  Euphrat,  Sy- 
rien die  zweite,  Phönicieu,  Libanon,  Cilicien  die  zweite,  beide 
Armenien,  beide  Cappadocien,  Poutus  Polemoniacus,  und  Hel- 
lespontus  ,  und  wo  es  sonst  gewünscht  wird ,  nnd  in  allen 
übrigen  Provinzen  soll  Jedem,  wer  da  will,  erlaubt  sein  ,  die 
ihm  gehörigen  Landgüter  oder  Plätze  mit  einer  g-emauerten 
Umfriedigung  zu  umziehen.  Geg.  zu  Constant»  d.  5.  Mai  u. 
d.  €.  Theodos.  u.  Constant.  III,  (420.) 


29)  Cvriales  ist  sjnonym  für  decurwnes ,  s.  Savig^ny  Gesch. 

d.  R.  R.  I.  18.  (7.)   Es  ist  der  letztere  häufigere  Ausdruck 

behalten  worden. 
^0)  Cod.  The  od.  XK.  1.  46.  hat  fahricati  loci  etc.  was  den 

Sinn  etwas  deutlicher  gibt. 
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11.  Dies,  an  Severin.,  Jj*raef,  7V. 
Offene  (iallerien  ^  ^),  griechisch  THiyiOözai  {genannt,  sie  inö- 
g-en  scl«ou  früher  erbaut  worden  sein,  oder  erst  künftig-  in  dpi» 
Provinzen  erbaut  werden,  sollen,  sobald  sie  «irht  zwischen  sicii 
zehn  Fuss  freien  Luflraum  haben,  jeden  Falls  uiederg^eris.seii 
werden.  Auf  der  Stelle  aber,  wo  die  Gebäude  der  Privaleti 
vor  o/rentiiche  Mag-azine  vorgebaut  ersclieinen  ,  sollen  beim 
Bau  von  Gallerlen  fünfzehn  Fuss  Zwisclieurauni  beobachtet 
werden.  Diesen  Zwischenraum  schreiben  wir  auch  für  die 
Batilustig-en  vor,  dergestalt,  dass  ,  wenn  Jemand  innerhalb  des 
vorgeschriebenen  Zwischenraumes  ,  d.  h.  iunerh<*!b  des  ilauing 
von  zehn  Fuss  zu  bauen,  oder  [bezlehnngsweise]  innerhalb 
fünfzehn  Fuss  eine  Gaüerie  zu  besitzen  versuchen  sollte,  er 
wissen  möge,  dass  nicht  nur  das  Erbaute  wieder  eingeri.ssen, 
sondern  auch  das  Haus  selbst  ünserm  Fiscus  zugeschrieben 
werden  solle.  Geg.  d.  29.  Septembr.  u.  d.  C.  A s  cle  p  i o  d o  r. 
n.  Maximian.  (423.) 

12.        />.  Zt.  Cäsar  Zenö  der  Fromme ,  der  Siegreiche  vnd 
TriiimpJuüor ,   der  al/ezert  Erhabenste  vnd  7^ erehrungsivUrdig^ie 
und  Herrlichste y  an^da?nantius,  Praef.  der  Stadt  Jioi/i. 

Dieweil  es  Unser  Wille  ist,  nachdem  Wir  in  den  Genusg 
cles  Friedens  gelangt.  Unsere  Uulerthanen  sowohl  vor  Proces- 
sen ,  als  auswärtigen  Kriegen  zu  bewahren,  haben  Wir  Uns 
stets  die  Gesetzgebung  angelegen  sein  lassen  ^^).    Deshalb  er- 


31)  Moeniana,  sind  entweder  offene  Gallerien,  oder  Erker,  oder 
Balkons^  s.  Glück  X.  §•  668.  n.  69. 

32)  Diese  Constitution  ist  von  Contius  aus  den  Basil,  re- 
stituirt,  und  nicht  glossirt. 

33)  Die  Worte  KcX  ^yjov  effjriyrjg  anolavovTfg  ^  xal  rwy  f^cofisy 
7To).f  iHoy  aTjakli'iTTtaOaL  rovg  vnrjxuovg  ßovloiteyoi ,  vovlHi^Tv 
iy.äaioTE  naoO-vfiov/inOa  ,  haben  den  Editoren  viel  zu  schaffea 
gemacht.  Manche  haben  yal  ö'iyjor  zu  dem  Namen  des  Ada- 
maiitios,  tnun/o)  Tröltiog  gezogen,  manche  haben  anolaioyiv 
in  derselben  Beziehung  gelesen;  manche  werfen  den  ganzen 
Satz  weg  bis  einxcbliessi  ch  der orte  dio  y.c.l  des  folgenden. 
Ebenso  weichen  die  beiden  üebersetzungen  ,  die  w  ir  haben, 
völlig  von  einander  ab.  Die  eine  ist  enf. schieden  falsch: 
guandoguidetn  subdiios  nostros  lam  judiciorinn  quietc  frui 
guavi  ab  eocternis  bellis  liberari  volumus,  aegnitatis  i/Ios  ad- 
monere  et  justitiae  identidem  est  animos;    die  andere:  e.v 

?uio  pace  frui  coepimus ,  et  liiibns  et  e.rterm's  bei  Iis  popu- 
os  nostros  ejcimere  studentcs,  vnriis  legibus  condeiidis  animum, 
applicuimus ,  wenigstens  ungenau.  —  Meiner  Ansicht  nach 
kann  ohne  Aenderung  nur  dann  Sinn  herauskommen  ,  w  eon 
man  anolavovrr-g  als  Zwischensalz  betrachtet;  hiernach 

ist  meine  obige  üeber.<§etzuiig ;  allein  es  ist  handgreiflich^  wie 
unbeholfen  der  Gedankengang,  und  wie  mangelhaft  (lie  Cou- 
struction  ist,  da  doch  ohnedies  diese  Constitution  sich  durch 
einen  guten und  reinen  Styl  auszeichnet.    Wenn  man  nun 
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lassen  wir  das  gegenwärtig-e  Gesetz,  welches  g-enngsara  zeigen 
mag-,  wie  dii  Uns  [zur  Pßeg^e  der  Gerechtigkeit]  an  die  Hand 
gehst,  und  Wir  sorgsam  Alles  decretir^n,  wa-i  zur  Beseitigung 
von  Schwierigkeiten  dienen  kann.  Um  aber  die  in  Staatsan- 
gelegenheiten ansfäüfiige  Redeweise  ein  wenig  bei  Seite  zu 
setzen,  wollen  Wir  Uns  einer  dem  Volke  üblichem  ^'^)  bedie- 
nen, damit  Niemand ,  wer  mit  diesem  Gesetze  in  Berührung 
kommt,  fremder  Hülfe  bedürfe.  Wir  haben  nun  aus  dem  "von 
dir  an  Uns  erstatteten  Berichte  ersehen,  dass  jenes  Kaiserliche 
Gesetz  zu  Zweifeln  Veranlass^iiig  gegeben,  welches  Unser  Va- 
ter, Leo,  unyergauglichen  Angedenkens,  Betreffs  Derer  gege- 
ben, welche  in  dieser  rnhm würdigen  Stadt  einen  Bau  nnter- 
nehmeu  wollen.  §.  1,  Und  befehlen  hiermit,  dass,  wer  sein 
Gebäude  ausbessern  will ,  die  alten  Maasse  nicht  überschreiten 
solle,  damit  er  nicht  durch  den  Bau  dem  Nachbar  die  Hellung 
und  die  Aussicht  wider  die  altern  Vorschriften  benehme.  Es 
ist  überflüssig  zu  erwähnen,  dass,  von  welcher  Art  der  Bauende 
ein  Recht  haben  möge,  welches  aus  einem  Vertrage  oder  ei- 
ner Stipulation  zuständig,  ihm  die  frühere  Gentalt  nach  Belie- 
ben zu  äudern  gestattet  ,  solches  bestehend  bleiben  müsse. 
Denn  in  solchem  Fall  setzen  Wir,  dass ,  wenn  dem  Bauenden 
ein  Vertrag  oder  eine  Sli])ulation  zur  Seite  steht,  demselben 
in  Gemässheit  des  Vertrags  oder  der  Stipulation  zu  bauen  er- 
laubt sein  soll ,  daferu  er  auch  den  Nachbarn,  denen  der  Ver- 
trag entgegensteht,  auf  diese  Weise  zu  nahe  zu  treten  scheine. 
§.  2.  AV eil  aber  Unsere  Constitution  besagt ,  dass  derjenige, 
wer  bauen  wolle,  zwischen  seinem  und  des  Nachbars  Haus 
zwölf  Fuss  Zwischenraum  lassen  müsse,  und  ,,  mehr  oder  we- 
niger'' hinzufügt,  was  freilich  die  grÖsste  Sicherheit  ^  giebt, 


berücksichtigt,  wie  gern  die  Römischen  Kaiser  zn  ihren  Con- 
stitutionen (flenn  von  den  meisten  fehlt  er  überhaupt,)  den 
Eingang  wählten,  dass  sie,  gleichwie  den  politischen  Frieden 
auch  den  Rechtsfrieden  zu  beschützen  sich  angelegen  sein 
lassen  wollen,  oder,  dass  sie ,  nachdem  sie  erstem  erkämpft, 
auch  für  die  Gesetzgebung  das  Ihrige  thun  wollen  (s.  <lieConst. 
Summa  reipithlicae ,  i)eo  auctore ,  Tania ,  linpc.ratoriniti 
majeslatem)  so  kommt  man  sehr  leicht  auf  den  Gedanken, 
auch  hier  eine  Umstellung  vorzunehmen ,  wodurch  die  ganze 
Schwierigkeit  beseitigt  wird ,  nämlich :  ycd  rcov  i^o)fhv  no~ 
Ie/lkov  etQrji'i]g  anolavoinsg  ,  y.al  (hy.(oy  aTraXlc'iTTEaOai ^  y.,r.)..  — 
Es  bleibt  nur  noch  übrig  das  Wort  povD^rth/  zu  berücksichti- 
gen; dass  es  für  TouoS^^reh'  gebraucht  werde,  dafür  kann  ich 
keine  Belege  geben,  ich  glaube  vielmehr,  dass  pof^ioOeieTv  ge- 
lesen werden  müsse,  welcher  Ansicht  Cont.  auch  gewesen 
zu  sein  scheint. 

{  34)  Sollte  die  griechische  Sprache  im  Gegensatz  der  lateinischen 
,     gemeint  sein  ? 

.  35)  l4a(fd).£i(iv ,  dies  könnte  wohl  nur  ironisch  gemeint  sein ; 
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(denn  alles  ScLwankende  und  Zweideutig-e  ist  zur  Hebungf  von 
Zweifeln  nnji^eeig-nef ,)  so  befehlen  Wir  hiermit  deutlich,  dass 
zwischen  beiden  Hausern  ein  Zwischenraum  von  zwölf  Fuss 
»ein  soll,  der  von  Grundban  anfangen  und  bis  zur  ausser- 
sten  Höhe  fortgeführt  werden  »oll.  Und  wer  dies  fernerhin 
beobachten  wird,  dem  soll  freistehen,  ein  Haus  zu  bauen,  so 
Loch  er  will ,  und  Oelfuungen  darin  ,  welche  TCaoaxvTTTixd 
(zur  Aussicht)  und  rpcoTaycoynl  (Licht  bring-eude  ^^))  genannt 
werden,  in  Gemässheit  der  kaiserlichen  Verordnung-  anzubrin- 
g-en,  er  möge  ein  neues  Haus  aufführen,  oder  ein  altes  aus- 
bessern, oder  ein  abgebranntes  wiederherstellen  wollen.  Kei- 
neswegs soll  ihm  jedoch  aus  solcher  Entfernung  erlaubt  sein, 
dem  Nachbar  die  freie  und  ungehinderte  Aussicht  auf  das  Meer 
zu  entziehen ,  die  er  auf  irgend  einer  Seite  seines  Hauses  ste- 
hend oder  sitzend  hat,  und  zwar  dergestalt,  dass  er  sich  nicht 
beim  Hinschauen  auf  die  Seite  biegen  und  um  das  Meer  zu 
sehen,  eine  gezwungene  Stellung  annehmen  muss.  Von  Gär- 
ten und  iiaumen  ist  in  der  frühem  Gesetzgebung  nichts  gesagt, 
und  wird  auch  der  gegenwärtigen  nichts  hinzugefügt  werden, 
denn  es  ist  unnöthig.  §.  3.  Niemandem  aber,  der  ein  Haus 
bauen  will,  soll  freistehen,  wenn  [zwischen  dem  Nachbarhause] 
ein  Gang  oder  ein  freier  Raum  breiter  als  zwölf  Fuss  vor- 
handen ist,  deshalb  von  diesem  oder  jenem  einen  Theil  zu  neh- 
men, und  zu  seinem  Gebäude  hinzuzufügen.  Denn  AVir  haben 
nicht  zu  dem  Ende  einen  Zwischenraum  von  zwölf  Fuss  zwi- 
schen den  Häusern  verordnet,  um  den  dem  Staate  gehörigen 
Boden  zu  verkürzen,  und  den  Bauenden  anzuweisen,  sondern 
damit  die  Zwischenräume  der  Gebäude  nicht  enger  sein,  wohl 
aber  die  weitern,  wenn  dergleichen  vorhanden  sind,  erhalten 
werden  und  bleiben  sollen  wie  sie  sind,  indem  Wir  eine 
Verengerung  des  vorigen  Zwischenraums  nicht  gestatten,  um 
der  Stadt  ihre  eigenthnmlichen  Rechte  zu  erhalten.  Ist  aber 
ein  altes  Gebäude  nach  altem  Maasse  dergestalt  gebauet,  dass 
zwischen  zwei  Häusern  ein  geringerer  Zwischenraum  als  von 
zwölf  Fuss  ist,  so  soll  kein  Recht  zuständig  sein,  das  Gebäude 
entweder  über  die  vorige  Höhe  aufzuführen,  oder  Fenster  zu' 
machen,  sobald  nicht  ein  Zwischenraum  von  zehn  Fuss  im 
Mitte  liegt.    Denn  dann  wird,  wie  gesagt,  der  Bauende  keine 


da  nun  Ironie  hier  schlecht  angebracht  wäre,  auch  nicht  zn 
vermuthen  ist,  so  dürfte  desContius  Vorschlag^  c\uq i ßolucy 
zu  lesen,  wohl  nicht  zu  verwerfen  sein. 
36)  Der  Natur  der  Sache  nach  kann  ich  dies  nur  entweder  so 
verstehen,  dass  letzlere  Art  entweder  solche  sind,  die  z.  B. 
in  einen  Gang  zwischen  zwei  Häusern  gehen ,  oder  sonst  in 
einen  eingeschlossenen  Raum ,  wo  keine  Aussicht  ist ,  oder 
etwa  Fenster,  die  in  der  D  ecke  der  Zimmer  angebracht  sind. 
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I  Fenster  zur  Aussicht ,  welche  früher  nicht  gewesen ,  inacheii 
köuDen.  Fenster  zur  Heilung-  soll  er  aber  TOfJi  Bodeu  aus 
gerechnet  sechs  Fuss  hoch  auleg-eii,  wobei  jedoch,  durch  iku- 
lag-e  eines  Fensters  zur  Heilung'  iu  Gemässheit  der  bemeldeten 
Vorschrift  von  sechs  Fuss  Hohe,  er  sich  nicht  unterstehen  soll, 
io  seinem  Gebäude  einen  sog-enannten  falschen  Boden  ^''')  zu 
machen,  und  das  Gesetz  zu  umg-ehen.  Denn  wenn  dies  er- 
laubt ist,   so  werden  die  Fenster  zur  Hellung  durch  den  fal- 

,    sehen  Boden  wieder  den  Dienst  von  solchen  zur  Aussicht  er- 

!  füllen,  und  dem  Nachbar  zu  nahe  getreten;  solches  verbieten 
Wir  hiermit,  ohne  jedoch  dem  Bauenden  sein  aus  Verträgen 
oder  Stipulationen  zuständiges  Recht,  Falls  ein  solches  über- 
haupt vorhanden,  zu  entziehen,  §.  4.  Da  ferner  das  frühere 
Gesetz  verordnet ,  es  solle  erlaubt  sein ,  die  früher  abgebrann- 
ten Häuser,  wenn  auch  einem  Andern  dadurch  die  Aussicht 
auf  das  Meer  verbauet  wird,  hundert  Fuss  hoch  zu  bauen, 
«o  setzen  Wir  hiermit  diese  Doppeldeutigkeit  aufhebend,  dass 
bei  abgebrannten  und  wiederaufzubauenden ,  und  den  früher 
nicht  geweseneu,  jetz  ganz  neu  aufzuführenden  Gebäuden  ganz 

;  dasselbe  gelten  solle,  dass  nämlich  hinfüro  auch  in  Ansehung 
der  vom  Feuer  nicht  hinweggenommenen,  sondern  wegen  Al- 
ters oder  irgend  einer  andern  Ursache  baufälligen ,  und  über- 
haupt beim  Bau  eines  jeden  Hauses,  sobald  ^*^)  es  von  den 
umliegenden  hundert  Fuss  entfernt  ist ,  der  Bau  ohne  alles 
Hinderniss  vor  sich  gehen  soll,  wenn  auch  dadurch  die  Aus- 
»icl.t  aus  einem  Jemand  Anderm  gehörigen  Hause  auf  das 
Meer  verbauet  wird.  Wo  aber  blos  von  der  Rüche  aus,  oder 
dem  sogenannten  Abiritt,  oder  einem  Ablluss,  oder  der  Treppe, 

|t|  oder  einem  Durchgang,  der  blos  zum  Durchgehen  dient,  oder 
endlich  von  einem  gemeiniglich  so  geheissenen  ßaoieQvoiov 
(Gaugfenster  ^  9))  eine  Aussicht  auf  das  Meer  ist,  die  darf 
verbaut  werden,  wenn  Jemand  auch  innerhalb  hundert  Fuss 
Entfernung  bauen  will,  sobald  nur  ein  Zwischenraum  von 
zwölf  Fuss  bleibt.  Alles  dies  befehlen  Wir,  soll  so  gehalten 
werden  ,  sobald  nicht  Jemandem  ein  Vertrag-  zur  Seite  steht, 
[anders]  zu  bauen.  Wer  aber  auf  den  Grund  eines  mit  dem 
Nachbar  eingegangenen  Vertrages  bauet,  der  soll  dabei,  worüber 
sich  beide  geeinigt,  stehen  bleiben.  In  diesem  Fall  gestatten 
Wir,  ohne  den  Zwischenraum  zu  beobachten  ,  die  Aufführung 


37)  Durch  Aushöhen. 

38)  Der  griechische  Text  versteckt  dieses  wenn  in  der  Con- 
Slruction:  i'HaniCojuiy  —  y.(u  t/rl  — nmTr]g  oly.fag  (jh.oöofjovu b]'t]g 
(/  Tioihoy  &i'r}  ihivTrrjua  —  yn'f(70c:L  7£  oi^ofSourjacaa  x.  r.l.VliHere 
lat.  Hebers,  sucht  dem  nachzuahmen;  Cont.  aber  hat  si  ein- 
geschoben. 

39)  S.  Cujac.  Obs.  XIII.  30. 
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des  Baues  nach  dem  Vertrage,  wenu  auch  denen,  welche  ihn 
eingegangen,  oder  die  in  deren  Häuser  nachgefolgt,  die  Aus- 
sicht auf  das  Meer  benommen  wird,   weil  die  für  Jemanden 
bereits  aus   Verträgen    begründeten  Rechte    durch  allgeuieijie 
Gesetze  nicht  aufgehoben  werden  dürfen.     §.  5.  Ausserdem  ist 
es  Unser  Wille,   das«  die   sogenannten   Söller   hiufühio  nach 
Erlass  gegenwärtigen  Gesetzes  nicht  a«is  blossem  liplz  und  Brei- 
tern gemacht,  sondern  nach  Art  der  sogenannten  QVjnavLaUov  '* 
erbauet  werden,  und  auch  zwischen  zwei  einander  gegeuubf-r 
liegenden  Söllern  zehn  Fuss  Zwischenraum  bleiben  soll.  Itt 
aber  dies  we^en  der  Enge  des  Raumes   unmöglich,   so  sollen 
die  Süller  schräg  von  einander  augebracht  werden  ;  wenn  aber 
der  Gang  zwischen  zwei  Häusern  selbst  nicht  über  zehn  Fuss 
breit  ist,  so  soll  von  keiner  Seite  Söller   oder  offene  Gallerien 
zu  bauen  erlaubt  sein.    Diejenigen,  welche  nach  der  Art,  wie 
gesagt  worden,  angelegt  werden,  sollen  fünfzehn  Fuss  hoch 
vom  Boden  erbaut  werden,  nnd  keinen  Falls  unter  dieselben 
steinerne  oder  hölzerne  Säulen   perpendiculär  auf  dem  Boden 
gesetzt ,    oder   Mauern  darunter  gezogen  werden ,  damit  nicht 
der   unter  den  ia   der  besagten   Höhe  angelegten  Söllern  be- 
findliche Luftraum  verbauet,   noch   der  Gang   und   die  Ölfent- 
liche  Strasse  dadurch  verengert  werde.     Auch  verbieten  Wir 
die  Anlegung  von  Treppen,   die  vom  Boden  eines  Ganges  an- 
fangen und  zu  Söllern  führen,  damit  nämlich  durch  vorsichtigere 
Bauart,  und  dadurch,  dass  die  Söller  möglichst  weit  aus  einan- 
der liegen,  die  Gefahr  vor  Feuersbrünsten  der  Stadt  und  den 
Hauseigenihümern  geringer,  seltener  und  leichter  abzuwendend 
drohe.    Däfern  auch  wider  Unsere  Verordnung    eine  Treppe 
oder  ein  Söller  angelegt  würde,  so  soll  nicht  nur  die  Anlage 
abgerinsen,  sondern  auch  der  Hanseigenthüraer  eine  Busse  voa 
zehn  Plund  Gold  erlegen,  und  der  Baumeister  oder  Entrepren'^ur, 
der  den  Bau  angelegt,   anderweite  zehn  Pfund  Gold  bezahlen, 
auch  der  Baumeister,  dafern  er  die  Strafe  Armuths  halber  nicht 
leisten  könnte,  ausgeprügelt  und  aus  der  Stadt  gejagt  werden, 
§.  6.  Zu  dem  verordnen  Wir,    soll  Niemandem   erlaubt  sein, 
in  den  öffentlichen   Säulenhallen  von  der  sogenannten  Meilen- 
säule bis  zum  sogenannten  Capitale,  viele  Säuleu  hinter  einan- 
der mit  Buden  aus  blossen  Brettern   zu   verbauen,  oder  auclk 
mit  andern  unter  den  Säulen  angebrachten  Vorrichtungen,  »ou- 
dern  es  sollen   Buden   der  Art   mit  den  Wänden    gegen  die 
Strasse   zu    sechs  Fuss  Breite   und   sieben  Fuss  Höhe  nicht 
überschreiten ;   ferner ,   dass  allemal  durch  den  Zwischenraum 
von   vier  Säulen   von   den  Hallen  ein  freier  Durchgang  nach 
der  Strasse  bleibe,   und  dergleichen  Buden  oder  Werkstätteo, 


40)  Eine  Erklärung  dieses  Ausdrucks  vermag  ich  nicht  zu  geben. 
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auswärts  mit  Marmor  verziert  werden  sollen ,   wm   der  Stadt 
zur  Zierde   iiud   den  Vorübergehenden  zum  Wohlgefallen  zu 
gereicheil.     Die  iu    andern  Theileo  der  Stadt  zwischen  den 
Säulen  errichteten  Werkstätten  verordnen  Wir,   sollen  ao  an- 
gelegt werden,   wie  du  das  Eine  oder  das  Andere  der  Stadt 
für  zuträglich  befinden  wirst,  sowohl  rücksicülÜch  des  Maass- 
stabes als  des  Ortes,  wobei  jedoch  überall  Gleichheit  beobach- 
tet werden  soll,  damit  nicht,  was  dem  liineu  erlaubt  ist,  dem 
Andern   verboten    werde.     §.  7.    Wir  verordnen   auch  ,  dass 
rechtliche  Männer   durch    listige   Kunstgriffe    von  Chicaneurs 
nicht  beeinträchtigt  werden.    Denn  es   gibt  Leute  genug,  die 
blos  aus  Neid,  ohne  dass  ihnen  ein  Unrecht  widerfährt,  denen, 
"welche  zu  bauen  beabsichtigen,  Streitereien  auzeddeln,  und  die 
Nothweudigkeit  herbeiführen,  den  Bau  aufzuschieben,  so  dass 
mancher,   der  einen  Bau  begonnen,   heruach  daran  verhindert, 
genothigt  wird,  den  Bau  liegen  zu  lassen ,  und  in  j)rocessuali- 
8che  Weiteiungeu  verllochten,  das  Geld,   womit  er  sich  ein 
Haus  zu  erbauen  gehofft,   auf  den  Process  verwenden  muss, 
lind,  was  nun  ganz  widersinnig  ist,  w^enn  er  ein  obsiegliches 
Krkeunlniss   erhalten,   wie    in    unauflösliche  Bande  gefesselt 
bleibt,  wenn  der,  welcher  den  Bau  verhindert,  unter  dem  Vor- 
waude  der  Appellation  die  Fatalien  erwartet,  und  darin,  dass 
er  den  Bau  zum   Schaden  des  Nachbar.-}  verhindert,    ein  Ver- 
gnügen findet.     Ordnen  daher  hiermit,  dass,  wenn  in  Streitig- 
keiten der  Art  wider  die  Decrete  des  Kichters  Apj)eilation  ein- 
gelegt wird,  sobald  der  Bericht   oder  der  schriftliche  Entwurf 
ao  den  Oberrichter  erstattet  worden,   auch   ohne  die  Fatalien 
abzuwarten,  dem  Obsiegenden  und  dem  Besiegten  freistehen 
solle,  zusammen  oder   jeder  allein  ,   sich   au  dein  Tribunal  zu 
wenden,  und,  nachdem  der  Gegeutheil.  wenn  er  abwesend  ist, 
gevvohniicherraaassen  vorgefodert  worden,   den  Aussprauh  des 
Richters  anzuzeigeu,  damit,  nach  Abschneiduug  alles  Streites, 
der   Process   sein    gesetzlicjies   Ende  erreiche,  und,  w«^nn  es 
Winter  ist,  oder  derselbe  nahet,  der,  welcher  bauen  will,  und 
widerrechtlich  verhindert  worden  ist,  während  auf  die  laugen 
Fristen  der  bestimmten   Termine  gewartet  wird  ,   nicht  uner- 
setzlichen Schaden  leide.    Und   wenn  Jemand  in  solchem  Pro- 
cess, ohne  sich  bei  deinem  Ausspruch  zu  beruhigen,  dawider 
hat  appeliireu  wollen,   so   soll  sofort  eine  Antrage  um  Ent- 
scheidung geschehen,  und  sowohl  ihm  als   dem  Obsiegenden, 
wie  es  Sitte  ist ,  das  Verfahren  über  das  Erkenutniss  an  Un- 
serm   Kaiserlichen  Hofe    unverzüglich    eröffnet    werden  *^). 
Ma'nniglich  sei  aber  zu  wissen,  dass,  wer  einem  Bauenden  ein 


41)  Zy.oTTtTaOai  Tr^v  yjjri(fov,  verstehe  ich  so;  die  Jat.  Uebers.  ha- 
ben senientia  eocaminanda,  und  accuraiius  ejcpenäcre. 


17(3       Codex.  L.  VIII.  Tit.  10.  De  aedißcüs  privaih» 


lliuderniss  in  den  Weg-  le|jt,  wenn  er  gaclifallig-  wird,  dem- 
selben alle  Schaden,  welche  eingetreten ,  auch  den  Werth  des 
Jjaumaterials ,  welches  erweislich  während  der  Zeit  des  Pro- 
cesses  verdorben  oder  verschlechtert  worden ,  ersetzen  solle. 
Wer  aber  ohne  Recht  dazu  einen  Bau  unternommen  hat ,  oder 
im  Process  unterlegen,  soll  dem,  wer  »ich  dem  l>au  widersetzt, 
und  jenen  desfalU  genöthigt  hat,  auf  einen  Process  einzug^ehen, 
allen  Schaden  ersetzen.  §.  8.  Im  übrigen  aber,  befehlen  Wir, 
sollen  alle  Processe  der  A.rt  durch  Erkenntniss  deines  Tribu- 
nal allein  entschieden  werden ,  und  kein  anderer  der  ehren- 
werthen  Staatsbeamten  Streitigkeiten  der  Art  zur  Verhandlung' 
ziehen,  noch  einer  von  denen,  die  über  einen  solchen  Umstand 
streiten,  irgend  eiuen  Einwand  wegen  ihres  Krieg-sdienstes  oder 
des  Gerichtsstandes  wegen  Nichtzuständigkeit  oder  JXichtver- 
püichtung- zur  Erlegung  der  Geldstrafe  aufstellen,  welche  im  Er- 
kenntniss des  ehrenwerthen  Präfecten  der  Stadt  Rom  oder 
-des  von  ihm  bestellten  Richters  zu  erlegen  geboten  worden; 
sondern  wer  in  dem  Process  unterlegen  hat ,  der  soll  durch 
die  Häscher  deiner  Anitsstelle  zur  Zahlung^  genöthigt  werden, 
ohne  einer  Einrede  des  Gerichtsstandes  sich  dawider  bedienen 
zu  können.  §,  9.  Dafür  magst  du  aber  Sorgte  tragen ,  daaa 
keine  Entrepreneurs  oder  Baumeister,  sobald  sie  eiuen  Bau 
begonnen  haben,  denselben  unvollendet  verlassen,  sondern  der- 
jenige ,  wer  ihn  angefangen  ,  entweder  gegen  Empfang  des 
Lohnes  denselben  zu  vollenden,  oder  den  dem  Bauherrn  daraus 
entstehenden  Schaden ,  und  sein  Interesse  au  der  Beendigung 
<les8elben  zu  ersetzen  gezwungen  werde.  Sollte  derjenige, 
welcher  dawider  gehandelt,  arm  sein,  so  soll  er  mit  Schlägen 
g-eziichtigt  aus  der  Stadt  gejagt  werden.  Ein  anderer  von  der- 
selben Kunst  soll  das  von  einem  Andern  Begonnene  zu  vollen- 
den nicht  verhindert  werden ,  was  entreprenirende  Baumeister 
wider  die  Bauherrn  sich,  wie  Wir  vernommen,  unterstanden 
haben,  indem  sie  weder  selbst  den  begonnenen  Bau  zu  Ende 
führen,  noch  leiden,  dass  Andere  denselben  ausführen,  sondern 
den  Bauherrn  unsäglichen  Schaden  dadurch  zufüg-en.  Wer 
aber  den  von  einem  Andern  angefangenen  Bau  deswegen 
selbst,  dass  er  von  einem  Andern  angefangen  worden,  zn 
vollenden  verweigert,  der  soll  mit  dem,  welcher  den  Bau  lie- 
gen lassen,  g-anz  g-leiche  Strafe  erleiden, 

13.  D.  K.  J u Stint  an.  an  loann  ,  Traef,  Pr. 
Da  bezweifelt  worden,  ob  die  vom  Kaiser  Zeno  hoch- 
seligen  Angedenkens  an  Amantius ,  Präfecten  der  Stadt  Rom 
erlassene  Constitution,  welche  von  den  Dienstbarkeiteu  handelt, 
ei»e  Localbeziehung'  habe,  oder  auch  auf  diese  blühende  Stadt 
anwendbar  sei,  und  die  Kechtsbestimmuugen   der  [Staut  Romj 
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aiicli  in  dieser  [Unserer  ResiJenzstadt]  beobachtet  werden  müs- 
sen, die  ältern  aber,  welche  eutgegeng^esetzt  lauten,  in  den 
Provinzen  Statt  haben,  so  verordnen  Wir,  in  Betracht,  dass 
es  Unserer  Zeiten  unwürdig'  ist,  wenn  andere  Rechtsbestiia- 
mung-en  in  solchen  Fallen  in  dieser  Unserer  Residenzstadt,  und 
andere  bei  Unsern  Provincialen  gelten,  hiermit,  dass  besag^ie 
Constitution  in  allen  Städten  des  Römischen  Reiches  gelten 
und  deren  Anordnung*  zufolge  Alles  vor  sich  g-ehen,  und  wenn 
irgend  eine  Verfügung-  gegen  die  alle  gesetzliche  Bestimmung 
durch  dieses  Gesetz  neu  eingeführt  worden  ,  solches  auch  in 
den  Provinzen  von  deren  Präsidenten  beobachtet  werden,  im 
Uebrigen  aber  Alles  ,  was  durch  das  Zenonianische  Gesetz 
nicht  erst  neu  eingeführt  worden,  sondern  in  den  alten  Ge- 
setzen enthalten  ist,  überall  in  seiner  Kraft  verbleiben  soll. 
Geg.  zu  Constantiu.  d.  1,  September  n.  d.  C.  L am  päd,  u* 
Orest.  (531.) 

Elfter  Titel. 

De  novi  o  p  e  r  i  s  n  u  n  t  i  a  t  i  o  n 
{Kon  dem  Einspruch  wegen  Neubaus.) 
1.  D.  K.  Justini  an.  ,  an  loann.y  Praef.  Pr, 
Es  ist  Unserer  Majestät  kund  gethan  worden,  dass  über  den 
Einspruch  wegen  Neubaus  bei  den  Alten  ein  Zweifel  entstanden 
sei,  welche  behaupteten,  dass  wenn  Jemand  eine  Anzeige  zur  Ver- 
hinderung eines  Baues  gemacht  habe,  er  nach  Verlauf  eines  Jahre» 
von  Erlass  der  Anzeige  an,  den  Bau  nicht  wiederum  verbieten 
könne.  Dies  hat  Uns  doppelt  unbillig  geschienen;  denn  ent- 
weder hat  er  das  Verbot  nicht  richtig  erlassen,  und  dann  ist 
es  unpassend ,  dies  ein  ganzes  Jahr  hindurch  zu  verhindern, 
oder  er  hat  das  Verbot  richtig  erlassen,  und  dann  muss  er 
auch  nach  Jahresfrist  die  Erlaubniss  haben,  den  Bau  zu  ver- 
hindern. In  der  Absicht,  dieser  Unbilligkeit  abzuhelfen,  ver- 
ordnen Wir  daher  hiermit,  dass,  wenn  Jemand  eine  Anzeige 
erlassen ,  in  dieser  Unserer  Kaiserlichen  Residenz  der  Präfect 
der  Stadt,  in  der  Provinz  aber  deren  Statthalter  sich  beeilen 
solle,  die  Sache  innerhalb  des  Zeilraums  dreier  Monate  zu 
schlichten,  dafern  aber  irgend  ein  Zweifel,  welcher  für  die 
Entscheidung  als  hindernd  erscheint,  einträte,  derjenige,  wel- 
cher den  Bau  beeilt ,  die  Befugniss  haben  soll ,  den  fraglichen 
Bau  zu  vollenden,  wenn  dem  Stadtprafeclnramte  oder  der  Pro- 
vinzial- [präsidentur]  zuvor  ein  Bürge  gestellt  worden,  dafern 
er  nicht  richtig  gebauet,  das  ganze  nach  der  Anzeige  aufge- 
führte Gebäude  auf  seine  Kosten  wieder  einreissen  zu  wollen. 
So  werden  Bauten  nicht  durch  leere  Einsprüche  verhindert  und 
zugleich  für  die  mit  Fug  uod  Recht  Einspruch  Erhebenden 
Corp.  jur,  civ.  VI.  12 
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gesorgt  werden,  Geg".  zu  Constant.  d.  21.  Octbr.  im  zweiten 
Jahre  n.  d.  C.  d.  Lamp.  u.  Or.  (532.) 

Zwölfter  Titel. 

De  operibus  publicis, 
{T^on  öffentlichen  Bauten.) 

i,  D.  K.  Const  antin. ,  C  onstant.  u.  C  onst  ans  an 
C  atullin. 

Die  Meisten  Laben  die  Befreiung'  von  öffentlichen  Bauten 
durch  Verwillignng  der  Provincialstalthalter  *~)  erhalten,  «nd 
darum  befehlen  Wir,  dass  die  hiofiihro  erschlichenen  Be- 
freiung-en  ohne  Gültigkeit  sein  sollen.  Geg.  zu  Sirmium  d. 
27.  Juli  u.  d.  C.  ürsus  u.  Po  lern  ins.  (338.) 

2.  I).  K.  Co7tstant.  u.  Consians  an  Mar c ellin. ,  Com. 

des  Orient. 

Was  auf  öffentliche  Bauten  als  verwendet  feststeht,  das, 
mögest  du  wissen,  soll  als  Empfangen  angerechnet  werden  * '*). 

[3.  *^)  Weder  ein  Mönch  noch  irgend  ein  Anderer  soll 
an  einem  ölfentlichen  Orte,*  oder  wo  Schauspiele  gehalten 
werden,  ein  Kreuz  oder  heilige  Reliquien  aufstellen.] 

|4.  D.  K.  Julian,  an  Ecdic,  Praef.  v.  Acgypt. 
Die  Justizhöfe  und  öffentlichen  Gebäude  sollen  stets  dem 
Gemeinwesen  gehörig  und  zum  Öffentlichen  Gebrauch  bestimmt 
bleiben  Geg.    zu    Antiochien    d.  2,  Decbr.    u.    d.  C. 

Mamertin.  u.  Nevitta.  (362.) 

5.  D,  K*  Valent.  u.  Tralens  an  Symmachus y  Praef.  d, 
St.  Rom. 

Innerhalb  Alt-  und  Neu -Rom  soll  kein  Statthalter  eia 


42)  Judicum^  s.  GotJt.  ad  Cod.  Theod.  JCV.  1.  5.  Savigny 
Gesch  d.  R.  R.  im  Mittelalter  Band  I.  S.  41t  f.  über  die  Ge- 
schichte dieses  Ausdruckes;  übrigens  ist  die  Befreiung  von 
den  Beiträgen  gemeint. 

43)  Hai.  liest  iUiciias;  der  Sinn  ist  derselbe. 

44)  Alle  Opera  publica  wurden  eocpensis  civitatis  ^e^er{\g{.  Der- 
gleichen konnten  die  Decurionen  und  rectores  prov.  ohne 
Befehl  des  Kaisers  machen.  Diese  sollen  nun  accepto  forri, 
nämlich  vom  Kä  ser,  oder  von  den  niajorihus  magistraiibuSy 
d.  h.  wenn  Rechnung  abgelegt  wird  ,  ai)pi  obirt  werden  und 
passiren.  Es  ist  also  von  den  rnliociniis  reipubl.  die  Rede  s. 
G  oiho  fr.  h  l.  ad  const.  6.  Wird  nun  dergleichen  Aufwand 
in  den  Ausgabeetat  gestellt,  so  wird  dem  rechnungsfiihren- 
rendeu  Decurio  u.  s.  w.  als  Empfangen  bei  der  Decbarge 
quiftirt. 

45)  Griechisch  u.  unglossirt. 

46)  Ueber  die  historische  Beziehung-  d.  G.  s.  G  oihofr,  l.  /. 
ad  const.  8. 
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neues  Gebäude  anleg-en  sobald   nicht   die  Genehmig-ung" 

Unserer  Majestät  erfoJgt  ist,  er  miisste  denn  dergleichen  Bauieu 
aus  eigenen  Mitteln  aufführen  wollen.  Zur  Wiederherstellung 
derer  hingegen ,  die  bereits  in  verunstalteter  Baufaliigkeit  als 
begriffen  angegeben  werden ,  ertheileu  Wir  Jedwedem  freie 
Gewalt.  Geg.  zu  Philippi  d.  25.  Mai  u.  d.  C.  Jovian. 
Va  rr  o  n  i  a  n.  (364.) 

6.  D.  K.  G  raiian.  y  Valentin,  u.  Theo  dos.  an  Pro  cuL 
Dem  Interesse  an  öffentlichen  Plätzen*^)  darf  keine  Ein- 
rede eines  Fristverlaufs  entgegenstehen,  noch  selbst  Rescripte. 
Und  darum  «oU  Alles  niedergerissen  werden,  was  hier  und 
da  in  den  Städten,  entweder  auf  dem  Markte,  oder  irgend 
einem  Öffentlichen  Platze  Verunstaltendes  und  Hinderliches  und 
dem  geschmackvollen  Aeusseru  einer  Stadt  Zuwiderlaufendes 
errichtet  befunden  wird.  Geg.  zu  Conslantin.  d.  11.  Juni 
u.  d.  C.  Merobaud.  II.  u.  Saturniu.  (383.) 

7.  D,  K.  Valent.y  Theod.  n.  Arcad.  an  Cyneg,  y 
Praef.  Pr. 

Ziiir  Ausbesserung  der  Hafen,  Wasserleitungen  und  Mauern, 
oder  deren  Erbauung  soll  ein  Jeder ,  nach  geschehener  Ver- 
theilung  der  Beitrage  ,  steuern  müssen,  und  soll  gegen  U^'ber- 
nähme  di»^ser  gemeinschaftlichen  Pflicht  Niemand  durch  Privi- 
legien seiner  Würde  geschützt  werden.  Geg.  zu  Constaut. 
d.  18.  Jan.  u.  d.  C.  KicLomeres  u.  Clearch.  (384.) 

8.  Dies,  an  Cyneg  ,  Praef.  Pr, 
Jeder,  wem  entweder  die  Besorgung  öffentlicher  Bauten 
übertragen  ,  oder  Geld  zu  deren  Aufführung  auf  gewöhnliche 
Weise  creditirt  worden,  «oll  fünfzehn  Jahre  lang  von  Vol- 
lendung de»  Baues  an  mit  seinen  Erben  verpflichtet  bleiben, 
dergestalt,  dass  wenn  binnen  vorgedachter  Frist  an  dem  Bau 
ein  Mangel  zum  Vorschein  gekommen ,  demselben  von  ihrem 
Vermögen,  versteht  sich  mit  Ausnahme  der  zufälligen  Ereig- 
nisse, abgeholfen  werden  soll.  Geg.  zu  Constant.  d.  2.  Febr. 
u.  d.  C.  Arcad.  I.  u.  Baute.  (385.) 

9.  D.  K,  Theod.,  Arcad.  u.  Honor.  an  Aurelian., 
Praef.  d.  St.  Rom. 

Däfern  von  Uns  die  Erlaubniss  zum  Bauen  ertheilt  wor- 
den, so  sollst  du  wissen,  dass  darauf  gehalten  werden  solle, 
dass  kein  Haus  zur  Ausführung  eines  öffentlichen  Bauunter- 
nehmens  eingerissen  werde,    sobald  es  nicht   an  Werth  auf 


47)  Gothofr.  l.  l.  ad  Const.  11.  in  not,  u.  Commentar,  auch 
Glossar,  V.  informare. 

48)  Juri  publico  s.  Gothofr.  l,  l.  ad  Const.  22. 

12  * 
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fünfzig  Pfund  Silber  g-escLüfzt  werden  wird.  In  B^'treff  von 
Gebäuden  g^rossern  WertLs  »oll  erst  zu  Unserer  Kenntiiiss- 
nabme  Beriebt  erstattet  werden^  damit,  wo  eine  grössere 
Summe  gefedert  wird  ,  die  Kaiserlicbe  Erinäcbtigung  eintrete. 
Geg.  zu  Coustaut.  d.  27.  Febr.  ii.  d.  C.  Tbeodos.  III,  u. 
Abundant.  (393.) 

10.  Dies,  an  Ruf  in.,  Praef.  Pr. 
Wenn  ein  Statthalter  nach  Vollendung  eines  mit  öffent- 
lichen Geldern  aufgeführten  Baues  an  denselben  seinen  INamen 
ohne  die  Erwähnung  Unserer  Majestät  hat  einschreiben  las- 
sen, so  soll  er  als  des  Majestätsverbrechens  schuldig  haften. 
Geg.  zu  Coustant.  d.  2.  Juli  u.  d.  C.  Are  ad.  u.  Honor. 
(394.) 

11.  D.  K.  Are  ad.  u.  Honor.  an  Euseh.,  Com.  sncr.  larg. 

Damit  nicht  blühende  Städte  und  Ortschaften  durch  Alter 
verfallen,  so  weisen  Wir  von  den  Einkünften  der  Landgüter 
des  Geraeinwesens  zur  Ausbesserung  der  öffentlichen  Bauten 
und  Heitzung  *^)  der  Bäder  den  dritten  Theil  an.  Geg.  zu 
Mailand  d.  21.  Juni  u.  d.  C.  Olybrius  u.  Probin.  (395.) 

12.  Dies,  an  Cäsar,,  Praef.  Pr, 
Alle  Statthalter  der  Provinzen  sollen  durch  Zuschriften 
ermahnt  werden,  darauf  bedacht  zu  sein,  dass  die  städtischen 
Senate  und  Einwohner  der  Städte  entweder  neue  Mauern 
derselben  bauen ,  oder  die  alten  fester  ausbessern  müssen, 
wobei  die  Kosten  dergestalt  aufgebracbt  werden  sollen,  dass 
die  dazu  nöthigen  Beiträge  nach  den  Kräften  eines  Jeden  ver- 
tlieilt  und  je  nach  der  Taxe  des  künftigen  Baues  auf  die 
Grundstücke  der  Bürger  angewiesen  werden  ^^),  damit  nicht 
mehr  gefodert  werde,  als  die  Nothwendigkeit  geboten,  und 
auch  nicht  weniger,  um  nicht  den  Zweck  zu  verfehlen.  Es 
muss  aber  auf  jeden  tragenden  Morgen  Acker  eine  bestimmte 
Summe  vertheilt  werden,  damit  Alle  zur  Aufbringung  der 
Kosten  eine  gleiche  Nothwendigkeit  treffe,  wobei  Niemandem 
eine  Entschuldigung  oder  irgend  eine  andere  Verniuthung  für 
die  Befreiung  davon  zu  Theil  werden  soll.  Geg.  d.  24.  März, 
u.  d.  C.  Arcad.  IV.  u.  Honor.  III.  (396.) 

13.  Dies,  an  Theodor.,  Praef.  Pr, 
Es  soll   kein  Statthalter  sich  herausnehmen ,    und  ohne 
vorherige  Anfrage  bei  Unserer  Majestät  einen  neuen  Bau  an- 


49)  SuhsliiuHoni ,  ich  lese  mit  Cod.  The  od.  subustioni  (Xf. 

i.  32.)  s.  Goihofr.  ad  h.  l.  u.  dessen  Glossar,  h.  v. 
60)  Ordines,  S  a  v  i  g  n  j  a.  a.  O.  I.  18. 
51)  S.  Goihofr.  l.  l  ad  Consi.  34. 
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faiig-en  z«  dürfen  glauben,  ocler  Ton  diesen  uod  jenen  Bauten 
die  Verzierung-,  oder  den  Marmor,  oder  irgend  etwas  Ande- 
res, wovon  zu  erweisen  steht,  dass  es  zur  Zierde  und  zum 
Gebrauch  in  den  Städten  gedient  habe  abzunehmen,  oder  wo 
anders  hin  zu  yersetzen,  ohne  deinen  Befehl  sich  unterstehen. 
Wer  dem  zuwider  handelt,  soll  um  sechs  Pfuud  Gold  gestraft 
werden.  Eine  ähnliche  Strafe  soll  die  städtischen  Senate  tref- 
fen ,  wenn  sie  die  Verzierungen  ihrer  Vaterstadt  durch  die 
Auctorität  gegenwärtigen  Gesetzes  nicht  vertheidigt  haben. 
Die  Bauten  von  Magazinen  und  den  Ställen  [der  Post- 
pferde ^^)]  mögen  aber  die  Provinzialstaühalter  nach  eigenem 
Ermessen  sich  zum  löblichen  Eifer  angelegen  sein  lassen.  Geg. 
zu  Mailand  d.  !•  Jan^  u.  d.  C.  Honor.  IV.  u.  Eutychian. 
(398.)  ^ 

14.  Dies,  an  Sever.,  Praef.  d.  St,  Rom, 
Diejenigen  Gebäude,  welche  gemeiniglich  Vorbauten 
g-enannt  werden,  oder  wenn  sonst  ein  anderer  Bau  an  öffent- 
liche oder  Privatwände  ^  dergestalt  angesetzt  ist,  dass  die 
Nachbarschaft  daraus  Feuersgefahr  und  Unglück  fürchtet,  oder 
der  Raum  in  den  Strassen  beengt,  oder  in  den  Säulenhalleo 
die  Breite  eingeschränkt  wird,  verordnen  Wir  abzutragen  und 
niederzureissen.  Geg.  zu  Constant,  d.  10.  Octbr.  u.  d.  C. 
Honor.  IV.  u.  Eutych.  (398.) 

15.  Dies,  an  Eutych.y  Praef.  Pr, 
'  Wenn   Menschen   auftreten   sollten,    welche  verlangen, 

dass  ihnen  von  Unserer  Gnade  ein  öffentliches  Gebäude  zuge- 
standen werde ,  so  sollen  sie  nur  ganz  zerfallene  und  völlig 
abgetragene  und  die  gar  nicht  mehr  zum  Gebrauch  für  die 
Städte  dienen  erhalten,  und  sollen  dergleichen  Rescripte  deiner 
hohen  Amtsstelle  mitgetheilt  werden  ^^).  Geg.  d.  13.  Decbr. 
u.  d.  C.  Honor.  IV.  u.  Eutychian.  (398.) 

16.  Dies.  u.  Theodos.  an  Aemilian.^  Praef,  d.  St. 
Wenn  es  nöthig  geworden  ,  Säulenhallen   oder  sonst  ein 
1   durch  Alter  oder  zufällige  Ereignisse  baufällig  gewordenes  Ge- 
bäude auszubessern,   so  soll,    auch  ohne  vorherige  Anfrage 


52)  Horreum,   für  annona  miliinris ,   s.  GotJtofr.  l.  l,  ad 
Const.  17. 

53)  S  abuJum,  destmatum  animalihus  cursus  puhlici^  s.  6ro- 
ihofr.  l.  l  ad  Const.  16. 

54)  Farapetasia,  s.  Gothofr.  l.  l.  ad  Const.  39. 

55)  Ich  lese  mit  Cod.  The  od.  opera  puhlicis  moenibus  vel 
privatis  sociata ,  s.  Gothofr.  l.  l. 

56)  üeber  das  Historische  dieser  SteUe  s.  Gothofr.  l.  l.  ad 
Const.  40. 
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bei  Unserer  Majestät,  erlaubt  sein,  mit  ^eliörig-er  Ehrerbietung^ 
sowohl  Unser  Bild,  als  das  der  älteren  Kaiser  herabzunebiiiea 
und  nacli  gescIieLener  Ausbesserung'  des  Gebäudes  dasselbe 
an  seiue  Stelle  wieder  liinzusefzen.  Geg".  zu  Coustaot.  d.  27. 
Juni  u.  d.  C.  Are  ad.  VI.  u.  Prob.  (406.) 

17.  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Monaor,,  Prupf.  d.  St. 
Jedweder  Ort  in  dem  Resideozpalaste  dieser  Stadt,  der 
unpassend  von  Privatg-ebäiiden  eing^enominen  ist,  soll  sofort, 
nach  Niederreissung-  aller  Gebäude  welche  darauf  befnidiicb, 
dein  Pulaste  wiedergegeben  werden,  weil  dieser  nicht  durch 
Privatwäude  beengt  werden  darf.  Denn  die  Kaiserliche  Resi- 
denz inuss  überall  abgesondert  sein,  so  dass  nur  diejeni- 
g-en  darin  Wohnung*  haben  dürfen,  welch>e  der  gewöhnliche  ^ 
Bedarf  Unserer  Majestät  und  die  Staatsverfassung-  auserwählt 
hat;  und  soll  auch  künftige  All  und  Jeder  an  AnmaassnngeD 
der  Art  verhindert  werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  21.  Febr. 
u.  d.  C.  Honor.  VlII.  u.  Theo  dos.  III.  (409.) 

18.  Dies  an  Anthem.  y  Praef.  Pr. 
Die  Thiirme  der  neuen  Stadtmauer,  welche  zum  Schutz 
dieser  Residenzstadt  erbauet  worden,  sollen  nach  Vollendung^ 
des  Werkes,  dem  Gebrauch  derer  überwiesen  werden,  durch 
deren  Ländereien  diese  Mauer  dein  Eifer  und  deine  Sorgsam- 
keit nach  dem  Ermessen  Unserer  Majestät  geführt  hat  ^-^). 
Es  soll  auch  für  immerwährende  Zeiten  nach  diesem  Gesetze 
die  Bestimmuug"  bestehen  ,  dass  diejenigen  ,  welche  Eigenthü- 
mer  dieser  Besitzungen  g-eworden  ,  alljährlich  auf  eigene  Ko- 
sten deren  Wiederherstellung  zu  besorgen  haben  sollen  ,  und 
indem  sie  in  Folge  öffentlicher  Vergünstigung"  davon  Gebrauch 
machen,  auch  nicht  anstehen,  die  Besorgung*  deren  Ausbes- 
serung* und  Instandhaltung*  zu  übernehmen.  Denn  auf  diese 
Weise  wird  der  Glanz  des  Werkes  zum  Schutz  der  Stadt  mit 
dem  Gebrauch  und  Nutzen  der  Privaten  zugleich  erhalten 
werden.    Geg*.  d.  4.  April  u.  d.  C.  Lucius.  (413.) 

19.  D.  K,  Theo  dos.  an  Severin.,  Praef.  d.  St. 
Weil  viele  Wohnungen  mit  Läden  unter  den  Säulenhallen 
des  Zeuxipi)us         angebracht  sind,  so  verordnen  Wir,  dass 


57)  Imperium,  Goihofr.  l.  l  ad  Consi.  47. 

58)  Legitimus,,  G  oihofr.  7.  l. 

59)  Celehratur,  Goihofr.  l.  l. 

60)  S.  Goihofr.  l  l.  ad  Consi.  52.  es  ist  das  Bad  des  Zeu- 
xippus  zu  Coustantinopel  gemeint,  um  welches  herum  Säu- 
lenhallen angebracht  waren. 


V 


Codex.  L.  VIIl.  Tit.  12.    De  openbus  puhlicis.  183 

die  Einkünfte  von  den  gedachten  Orten  je  nacb  dem  beliebten 
Betrage  zur  Erleuchtung  «nd  iu  Stand  Haltung  der  Ge- 
bäude nuä  Däcber  für  das  Bad  Unserer  Kaiserlichen  Resi- 
deuzstadt  ohne  alie  Entschuldigung  verwendet  werden  sollen. 
Geg.  d.  9.  Jan.  u.  d.  C.  Victor.  (424.) 

20.  D.  K,  The  Odos.  u.  F^n  Jentin,  an  Cyrus^  Praef.  d. 

Stadt. 

Wer  ohne  die  Erniä  htiguug  eines  an  deine  Gericbfsstelle 
zu  erlassenden  Raiserüchen  Kescripls  Zwischengauge  ganz 
oder  theilweise  in  seine  Häuser  eingeschlossen,  oder  Säulen- 
hallen sich  angemaasst  hat,  der,  befehlen  Wir,  soll  der  Kai- 
serlichen Residenzstadl  ijr  voriges  Recht  zurückerstatten,  und  soll 
auch  eine  Busse  V(  n  fünfzig  Pfund  Gold  nicht  ausbleiben,  wenn 
Jemand  hinfiihro  ^\c\  etwas  Aehnliches  erdreisten  sollte.  Geg. 
d.  1.  Kovbr.  u.  d.  C.  Theodos.  XVH.  u.  Festus.  (439.) 

21.  Dies,  an  Cyrus^  JPraef.  d.  St. 

Die  mit  Gold  und  Marmor  verzierte  Basilica  soll  für 
immerwährende  Zeiten  frei  bleiben,  und  befehlen  Wir,  dass 
sie  nicht  mit  der  Beschattung  von  Reliefportraits  irgend 
Jemandes,  oder,  zu  Wessen  Ehren  es  sein  möge,  gemahlten 
Tafeln  verunstaltet  werden,  und  nirgends,  in  keinem  Theil 
erwähnter  Basilica,  Etablissements,  oder  Läden  aus  Bretlero 
angebracht  werden  sollen.  Ebensowenig  sollen  ,  verordnen 
Wir,  Pferde  hineingeführt,  noch  Hochzeiten  darin  gefeiert 
werden.  Geg.  tu  Constant.  d.  22.  Jan.  u.  d.  C.  Valentin,  V. 
II.  Anatol.  (440.) 

22.  n.K.  Leo  an  Ery  ihr.  ^  Praef.  Fr. 

Es  soll  in  dieser  Kaiserlichen  Residenzstadt  oder  in  der 
Provinz  kein  Statthalter  einen  neuen  Bau  beginnen  dürfen, 
bevor  er  dasjenige,  was  er  von  seinem  Amtsvorgänger  oder 
Vorfahren  angefangen  und  entweder  durch  Alter  eingefallen 
oder  aus  Nachlässigkeit  liegen  gelassen  vorgefunden,  eifrig  und 
thälig  ausgeführt  hat,  indem  er  sich  dadurch  das  grössle  Lob 
bereitet ,  wenn  er  das  in  baulichen  Stand  wieder  hergestellt 
hat,  was  alt  ist  und  Ausbesserung  verlangt,  und  was  von 
Andern  angefangen  und  unvollendet  gelassen  worden.  Geg. 
zu  Coustant.  d,  27.  Febr.  u,  d.  C,  M  a  r  tiau.  u.  Z  en  o, 
(469.) 


61)  D.  h.  nach  den  mit  den  Pächtern  geschlossenen  Contracteo 

62)  Zwischen  zwei  Häusern. 


i 
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^  Dreizehnter  Titel. 

D  e  ratio  ciniis  operuf/i  publicorum  et  depa' 
iribus  civitatutn. 

{Von  den  Rechnungen  über  öffentliche  Bauten  und  den  Vä- 
tern 6^)  der  Städte.) 

1.  IJ.  K.  Zeno  an  Arcad.,  Praef.  Pr. 
Wir  befebleo,  dass  die  Staltliaher  der  Provinzen  und  die  im 
Rang-e  der  Spectabiliiat  stebeDden  Vorsteber  der  einzelnen  Be- 
zirke, d.  b,  der  Kaiserliche  Präfect  und  der  Coines  des  Orients, 
beide  Proconsnlen  und  die  Vicarien  ,  zug^leicb  mit  ibrea 
Dienstuntergebenen  ,  in  Geinässbeit  allg^eineiner  Verfügung 
deiner  hoben  Aintsstelle  sich  der  Revision  öffentlicber  Rau- 
len oder  Wasserleitungen,  die  aus  den  stadtiscben  Cassen, 
oder  durcb  freiwilliges  Herscbiessen  von  irgend  Jemand  er- 
ricbtet  worden  sind  oder  sein  werden  ,  auf  alle  Weise  entbal- 
ten,  und  uicbt  im  Mindesten  auf  irgend  eine  Art  oder  zu 
irgend  einer  Zeit  bei  der  Revision  der  städtiscben  Einnabmen, 
oder  aufgefübrlen  Bauten  oder  solcber,]  welcbe  regelmässig 
unternommen  werden  ,  dadurch  ,  dass  sie  von  den  auszugeben- 
den einzelnen  Goldgulden  einen  Heller  für  sich  foderu, 
oder  sonst  einen  Gewinn  in  Anspruch  nebmen,  mit  Sacbeo 
der  Art  befassen ,  inmaasseu  dieselben  den  Vätern  der  Städte 
lind  deren  Fürsorge  überwiesen  sind.  Sollte  Jemand  einen 
Bau  aus  eigenen  Mitteln  aufzufübren  yersprocben  haben,  so 
lassen  Wir,  wenn  es  gleich  ricbtig  ist,  dass  sie  aus  dem  blos 
einseitigen  Versprechen  oder  Zusage  zur  Ausfübruug  des  aus 
Freigebigkeit  [versprocbenenj  Baues  durcb  recbtlichen  Zwang 
Terbaftet  sind,  dennoch  nicbt  zu,  dass  sie  oder  ibre  Erben 
einer  Recbnungslegung  oder  Revision,  als  sei  z.  B.  nicbt  die  ganze 
versprochene  Summe  zu  dem  Bau  verwendet  oder  der  Bau  unnütz- 
lich angelegt  w^orden  [unterworfen],  oder  aus  irgend  einem  andern 
Grunde  oder  auf  irgend  eine  W eise  und  irgend  jemals  einiger  Beun- 
rubigung  ausgesetzt  werden  sollen.  Sollte  aber  ein  Proviucialstatt- 
halter  Ton  Clarissimatsrang  oder  sein  Dienslpersonale  durcb  Revi- 
sion der  offentlicben  Einkünfte  oder  Bauten  Unserm  Verbote  zu- 
wider,  oder  durch  Federung  eines  Hellers  oder  irgend  etwas 


63)  S.  Savigny  a.  a.  O.  I.  S.  305.  f. 

64)  JJiscutiendis  oper.  publ. ;  eigentlich  ist  discussi'o  (Cod. 
Theod.  Ji-  1.  14  );  per  quam  ejrpensi  et  eorcepti  ratio  cla- 
rescit ,  s.  Glossar.  G  othofr.  h.  v.  Cujac.  ad  h.  l.  in- 
dessen ist  besonders  eine  zu  diesem  Ende  anzustellende 
Prüfung  oder  Recherche  zu  verstehen,  mithin  sowohl  der 
Rechnungen  als  Schätzung  des  operis  pubJici  selbst. 

65)  Sifigua,  s.  Glosse  zu  Auth.  sed  hodie  de  Episc  ei  Cler. 
es  ist  eine  ganz  kleine  Münze  '  Vncia. 
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Atidern  ans  sotbanen  Einkünften  und  Bauten  für  sieb  ,  die 
Gebote  Unseres  Kaiserliciiea  Gesetzes  iiber«cLreiten ,  so  sollen 
die  fünf  ersteu  Beamten  seines  Dienstpersonals  zu  immerwäh- 
render Verbannung-  verurlheilt  werden  ,  und  ihr  Vermögen 
ohne  Weiteres  der  Stadt,  welche  sie  bevortheilt  haben,  ver- 
fallen ,  der  Ptovincialstatthalter  aber  mit  einer  Busse  von 
fünfzig"  Pfund  Gold  bestraft  werden.  Dieselbe  Strafe  soll 
auch  den  Statthaltern  von  Spectabilitalsrang' ,  selbst  wenn  sie 
mit  der  Würde  der  Illustrität  beehrt  sind ,  und  deren  Dienst- 
personale 9  wie  obg^edacht ,  bevorstehen.    Geg.  * 

Vierzehnter  Titel, 

Depignoribus  et  hypothecis» 
(J^on  Pfändern  und  Hypothelcen,) 

1.  D.  K.  Sever.  an  Timotheus. 

Der  Schuldner,  welcher  erklärt,  er  wolle  seinen  Gläu- 
bigern die  Pfänder  abtreten,  wird  dadurch  keineswegs  befreiet. 
Geg,  d,  25.  Febr.  u.  d.  C.  Sever.  II.  u.  Albin.  II.  (194.) 
2.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Lucius. 

Wenn  es  auch  feststeht ,  dass  dein  Gegner  Etwas  beson- 
ders, das  ganze  Vermögen  aber  im  Allgemeinen  zum  Unter- 
])fande  bestellt  erhalten  und  ein  gleiches  Recht  an  Allem  habe, 
so  muss  doch  bei  der  Rechtsvollstreckung  einige  Rücksicht  beob- 
achtet werden.  Ist  nämlich  Gewissheit  vorhanden ,  dass  er 
aus  dem,  was  ihm  besonders  verpfändet  worden,  volle  Be- 
friedigung seiner  ganzen  Foderung  erhalten  werde,  so  wird 
der  Proviocialpräsident  befehlen,  dir  dasjenige,  was  du  mach- 
her  aus  demselben  Vermögen  zum  CJnterpfaiide  erhalten  hast, 
inzwischen  nicht   zu   entziehen  Geg.  d.  30.  Mai  u,  d, 

C.  Cilo  II,  u.  Libo.  (204.) 

3.  Dies,  an  31axim, 

Die  Gläubiger,  welche,  wenn  ihnen  keine  Rückzahlung 
I  geleistet  worden  ,  indem   sie  sich  in  den  Besitz  setzen ,  da- 
durch   das    übereinkunftsweise     erworbene    Recht  ausüben, 
werden  zwar  nicht  so   betrachtet  ,   als  übten  sie  Gewalt  ans, 
allein  sie  sollen    doch    den    Besitz    unter  Ermächtigung  des 
I  Präsidenten  ergreifen.    Geg.   d,  1.  Mai  u.  d.  C.  Autouiu. 
i  II.  Geta.  (205.) 

4.  Dies,  an  Belli u s. 

Da  du   geständig  bist ,   das  Geld  empfangen  und  deine 


66)  Es  ist  nämlich  hier  ein  Streit  zwischen  zwei  Gläubigern, 
einem  altern  und  einem  jüngern  über  das  Pfandrecht  zu  ver- 
stehen. 
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Aecker  verpHindet  zu  baben ,  so  ist  deine  lioschwerde,  dagii 
du  gewaltsam  zur  Slellnnj^  eines  Pfandes  genöthi|jet  worden, 
ohne  allen  Grund.  Willst  du  also  deine  Sache  wieder  haben, 
so  zahle  deinem  Gläubiger  das  schuldig^e  Geld.  Geg.  d.  30. 
Mai  u.  d.  C.  Antonia.  III,  u.  Geta  II.  (208.) 

5.  D.  K.  Antonin^  an  Domiiius. 
Der  hochachtbare  Provinzialpräsident  wird  dich  hören, 
wenn  du  dein  Pfandrecht  in  Anspruch  uimnmt.  Auch  wird 
dir  das  wider  deinen  Schuldner  ergang^ene  lirkennlnis»  nicht 
schaden ,  wenn  sich  ergeben ,  das»  er  mit  deinem  Geg:ner  iu 
beimlichem  liinver»tändnis8  g-ewesen,  oder,  wie  du  sag-st, 
nicht  nach  Erörterung"  der  Sache  sondern  durch  Verjährung 
verloren  habe  ^^).  Geg.  zu  Rom  d.  15.  Mai  u.  d.  C.  d. 
beiden  Asper.  (212.) 

6.  Ders,  an  Quint» 
Zu  dem  Betrage  der  Foderung  wird  auch  das  mifgerecL- 
Det  werden,  was  der  Gläubiger  wegen  der  zum  Pfände  ein- 
geräumten Besitzungen  als  Beilrag  zur  Befestigung  der  Wege 
oder  als  irgend  eine  andere  nothwendige  Leistung  iibernehmea 
müssen.  Geg.  d.  30.  Juli  u.  d,  C.  Autou.  IV,  u.  Bai- 
bin. II.  (213.) 

7.  Z).  K.  Gor  dian.  an  Marti  an. 
Die  Ersitzung  eines  Pfandes  [abseiten  eines  Dritten]  hebt 
das   [Pfandjiibereinkommen  nicht  aui.    Geg.   d.  6.  Septbr,  u, 
d.  C.  Pius  u.  Pontianus.  (238.) 

8.  Ders.  an  Fest. 
Wenn  du  aucli  die  persönliche  Klage  wider  den  Haupt- 
ßchuldner  oder  dessen  Bürgen  oder  Creditauftraggeber  bereits 
angestellt  und  deren  Verurtheüung  erwirkt  hast,  so  hast  d« 
immer  noch  die  Verfolgung-  des  Pfa  - des.  Geg.  d.  15.  März 
u.  d,  C.  Gordian,  u.  Aviola.  (23  ).) 

9.  Ders.  an  Atti ,:■  u s. 
Wenn  das  Eigenthum  an  derjeo  ,jen  Besitzung,  welche 
verpfändet  worden,  von  der  Eigenllämerin  -  Schuldnerin  auf 
dich  übertragen  worden  ist,  und  nacLiier  der  Gläubiger  oder 
dessen  Erben  dieselbe  innezuhaben  aug  ifaugen  haben,  so  »teile 
Eigeuthumsklage  an,  und  es  wird  der  Provinzialpräsident 
dafür  Sorge  tragen,  dass,  nach  Abrechnung  der  JXutzungeu, 


67)  Es  ist  nämlich  der  Fall  etwa  der :  dass  A.  an  B.  ein  Land- 
gut verpfändet,  und  es  an  C-  verkauft,  und  nun  zwischen 
B.  und  C.  Process  entsteht;  so  Westphal  Erl.  d.  Ges.  vom 
Pfandrecht  S.  183.  IF. 
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nnd  wenn  du  den  Ueberrest  nacligezahlt,  sobald  [dem  Gläu- 
biger] volle  Befriedig-ung  zu  Theil  gewordeu ,  dir  die  Besi- 
tzung^ zuriickgeg^eben  werde.  Geg.  d.  29.  Sept.  u,  d,  C. 
Gordian,  u.  Aviola.  (239.) 

10.  Z).  K.  Dioclei,  u.  3Iaocim.  an  Aleocander» 
Die  geg'enwa'rtig:en  Schuldner  müssen  zuvörderst  [g-iitlicb] 
aufg-efodert  werden  [Zahlung"  zu  leisten]  ^^),  Wenn  sie  nun 
aufgefodert,  ihre  Schuld  nicht  abgetragen  haben,  so  wird  der 
Provinzialstalthalter  keinen  Anstand  nehmen,  dir,  wenn  du 
die  Pfänder  oder  Hypotheken  angreifst,  welche  du  in  der 
Schuldverschreibung  als  besonders  verpfändet  anfuhrst,  durch 
die  zuständigen  Klagen  die  Hülfe  seiner  Aiitoritat  angedeihen 
zu  lassen.  Geg.  d.  19.  Jan.  u.  d.  C.  d,  R.  IV.  u.  HI, 
(290.) 

11.  Dies,  an  EupJtrosyn. 
Dem  Amtsernenner  steht  es  nicht  frei,  den  [unge- 

horsamen] Ernannten  ohne  Ermächtigung  des  Präsidenten  aua- 
zupfändeu.     Geg.  d.  13.  März  u.  d.  C.  d.  K. 

12.  Dies,  an  Ensch, 
Wenn  deine  Frau  für  ein  empfangenes  Darlehn  ihr  gehö- 
rige Sachen  verpfändet  hat,  nnd  du  sie  beerbt  hast,  so  wirst 
du ,  wenn  auch  über  diesen  Umstand  keine  Urknnde  anfge- 
nommen  worden,  dennoch,  sobald  du  die  Schuld  zurückgezahlt 
hast,  den  Gläubiger  auf  die  Zurückgabe  der  erstem  mit  vollem 
Rechte  in  Ansxjruch  nehmen  können. 

13.  Dies,  an  Mairona. 
Da  du  in  deinem  Bittschreiben  anglebst,  es  habe  die 
über  fünfundzwanzig  Jahr  alte  Eigenthümerin  die  dir  verpfän- 
deten Gegenstände  dir  vermöge  EigentLumsrechts  zu  besitzen 
gestattet ,  und  an  Zahlung»  S(att  gegeben  ,  so  genügt  der  Con- 
tract  und  Wille  der  Eigenthümerin  zur  Festhaltung  für  dich. 
Geg.  zu  Heraclea  d.  29.  April  u.  d.  C.  d.  K, 

14.  Dies,  an  Apian, 
Wenn  die  Pfänder  abseiten  des  Schuldners  verkauft  wor- 
den ,  so   ist   es  bekannten  Rechtens ,    dass  die  Gläubiger  Fug 
und  Macht  haben ,  ob  sie   die  ihnen  Verpflichteten  mit  der 


Denunciationihus  conveniendi ,  die  Glosse  findet  hierin 
eine  urhanitas ;  ich  glaube  es  so  wie  übersetzt,  richtig  zu 
geben,-  s.  auch  Westphal  a.  a,  O.  S.  291. 
69)  Man  s.  7.  9.  D  de  man.  Ich  verstehe  hier  die  Municipalobrig- 
keit,  welche  Jemanden  zum  Vormund  ernennt  hat.  S.  Bris- 
s  o  n.  V.  nominator;  auch  W  e  st  p  h  a  1  a.  a.  O.  S.  108. 
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persönlichen  Klage,  oder  die  Besitzer  der  Pfänder  mit  der 
diui^lichen  Rlag-e  belaogeu  woileu.  Geg*.  zu  Ueraclea  d, 
1.  Mai  u.  d.  C.  d.  R. 

Authent.  de  h'tfg.  §.    Ab  hoc  auf.  (Nov,  112.  Cap.  1.) 
Es  ist  hierbei  hiDzuzudeuken ,  wenn  der    Schnldner  ihn 
nicht  aus  dem  Erlös  der  verkauflen  Sache  befriedigt,  zu  wel- 
chem Ende  ihm  die  Vindicatioosklage         Terstattet  wird. 

15.  Dies,  an  B asilida. 
Es  ist  eine  ausgemachte  Wahrheit,  das»  der  Schuldner 
weder  durch  Verkauf,  noch  durch  Schenkung ,  noch  durch 
Vermächtniss  oder  Fideicommiss  letztwillig  hinterlassend  den 
Glaubiger  in  eine  nachtheiligere  Lage  bringen  könne.  Wenn 
du  dich  mithin  getrauest,  beweisen  zu  können,  dass  dir  eine 
Sache  verpfändet  sei,  so  kannst  du  das  Pfand  in  Anspruch 
nehmen.    Geg.  zu  Heraclea  d.  5.  Mai  u.  d.  C,  d,  K. 

16.  Dies,  an  Herois. 

Wenn  auch  dein  Bruder  wicht  ihm,  sondern  dir  gehöriges 
Geld  auf  seinen  Namen  ausgeliehen  und  ein  Pfand  dagegen 
erhalten  hat,  so  hat  er  doch  f(ir  dich  keine  Pfandverbindlich- 
keit erwerben  können.  Geg.  zu  Adrianopel  d.  13.  Mai  u.  d. 
C.  d.  K. 

17.  Dies,  an  Pontia. 

Wenngleich  dein  Bruder  dasjenige  Geld,  was  er  von 
dir  darlehensweise  erhalten ,  zum  Ankauf  eines  Grujidstiicks 
angelegt  hat,  so  hat  dennoch,  sobald  er  dir  dies  nicht  im  All- 
gemeinen oder  im  Besondern  verpfändet  hat ,  die  Zahlung 
deines  Geldes  demselben  nicht  die  Eigenschaft  eines  Pfandes 
ertheilt.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  du  deine  Foderung 
mit  der  persönlichen  Klage  bei  dem  Präsidenten  in  Anspruch 
nehmen  dürfest.    Geg.  d.  21.  Mai  u.  d,  C.  d.  R, 

18.  Dies,  an  Evod. 
Die   Verfolgung  eines  Pfandes  oder  einer  Hypothek  ist 
eine  dingliche.    Geg.  zu  Sirmium  d.  1.  Decbr,  u.  d.  C,  d.  K, 
19.  Dies,  an  Maxim, 
Gleichwie  der  Pfandgläubiger  gewaltsame  Naturereignisse 
nicht  zu   vertreten  hat,  so  wird  er  doch  auf  der  andern  Seile 
zur   Vertretung   der  Arglist  und  Verschuldung,  so  wie  der 
Verwahrung  angehalten.    Geg.  d,  16.  Decbr.  u.  d,  C,  d.  K, 

20.  Dies,  an  Alexander, 
Zur  Federung  der  Schuld  kann  der  Gläubiger  keineswegs 
genöthigt  werden.     Deshalb  bietet  das,  was  ihr  den  Erben 


70)  Des  Pfandes  selbst,  s.  die  Novellenstelle  selbst,  von  der 
die  Auth.  nur  ein  kurzer  Aaszug  ist. 
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des  ETodianus  sclmldig"  zu  sein  g^Iaiibf,  deuselbeii  an ,  «nd  weun 
sie  e»  nicht  Laben  wollen,  so  versiegelt  und  depouirt  es,  uud 
verklag-et  dieselben  beim  Präsidenten  auf  Zurückgabe  des  Pfan- 
des.   Geg.  d.  16.  Febr.  u.  d.  C.  d.  R. 

21-    Dies,  an  Kietus. 
Ein  Dritter,   der  verpfändete  Gegenstände  durch  Zahlung 
^er  Schuld  auslost,  kann  das,  was  er  gegeben,  zuriickfoderu, 
nicht  aber  das  Eigenthuin  daran  erlangen.     Geg.   zu  Ketiaria 
d,  30.  Octobr.  u.  d.  C.  d.  K. 

22,  Dies,  an  Antiochian, 

Dadurch ,  dass  der  zweite  Gläubiger  dem  ersten  seine 
Foderung  anbietet,  befestigt  er  sein  eigenes  Pfandrecht,  uud  er 
kann  vom  Schuldner  das  Capital  [des  ersten  Gläubigers],  je- 
doch blos  die  von  ihm  zu  entrichten  gewesenen  Zinsen,  nicht 
auch  Zinsen  von  [den  von  ihm  berichtigten]  Zinsen  verlangen. 
Geg.  zu  ]\icomedia  d.  11.  Dec.  u.  d.  C.  d.  K.. 

23.  Dies,  an  Macedonian. 

Wer  über  fünfundzwanzig  Jahr  alt  ist,  kann  ein  erlassenes 
Pfandübereinkommen,  da  einen  blossen  Vertrag  der  Art  seinem 
Willen  zufolge  das  prätorische  Edict  schützt,  nicht  weiter  iu 
Anspruch  nehmen.   Geg.  zu  Nicomed.  d.  15,  Dec.  u.  d,  C.  d.  K. 

24.    Dies,  an  Marc. 
Der  Gläubiger  kann  nicht  gedrängt  werden,  von  der  Ver- 
folgung des  Pfandes   abzustehen ,  und   die  Schuldner   mit  der 
persönlichen  Klage  zu  belangen.     Geg.  zu  Nicomed.  d.  18, 
Dec.  u.  d.  C.  d.  K, 

Auth.  de  fidejuss.  §.  Sed  neque  ad  res  {Wov.  4.  Cap  2  ) 
Dies,  wenn  der  Gläubiger  besitzt ;  besifzt  aber  ein  Anderer 
[das  Pfand],  so  fiudet  die  hjpothecarische  Klage  solange  nicht 
Sta'.t,  bis  wider  den  Schuldner  uud  den  Bürgen  persönlich  ge- 
klagt worden  ist.  Und  wenn  aus  des  Schuldners  Hjj)0thek 
keine  Befriedifjung  erwächst,  dann  sollen  die  etwanigeu  Hypo- 
theken des  Bürgen  angesprochen  werden.  Diese  Kechtsbe- 
stimmung  gilt  auch  von  den  Erben  ^*). 

25.    Dies,  an  Dr  acontius, 
W^enn  der  zum  Unterpfande  bestellte  Sclav  gestorben  ist, 
so  verbleibt  das  Foderuugsrecht  der  Schuld  unverkürzt.  Geg. 
zu  IVicomedia  d.  27.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

26.    Dies,  an  Maurit. 
Wenn  dir  dein  Schuldner  einen  Schuellschreiber  pfaud- 


71)  S.  Glück  XVIII.  S.  364. 
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weise  verpflicLfef  Lat  ,  so  verTvlasi^e  cfu  den,  von  dem  dn  an- 
j,'^ieb»t  ,  das»  er  «ich  deg  Sciaveu  beuiachligt ,  beim  Slatl- 
baljer  der  Proviuz.  Geg-.  zu  Sirmiiim  d.  29.  Decbr.  u,  d, 
C.  d.  K. 

27.  D.  K.  Jtisiinian.  an  Mennn,  Pvaef.  Pr. 
In  lief  reif  der  H3  pothekeu  ,  welche  die  Bankhalter,  oder 
die  Seidenhändler,  oder  sonstig-en  Handelsleute  in  Waaren  aller 
Art  den  ihnen  Geld  Creditireuden  zu  bestellen  j)ilpg^en ,  ver- 
ordnen Wir  zur  Abschneidung-  aller  Kunslgriire  ausdrücklichst, 
dass ,  wenn  die  Händler  nach  Abscliluss  eines  solchen  Cou- 
Iracts  ihren  Rindern  oder  andern  Verwandten  irgend  eine  Dienst- 
stelle erworben  haben,  und  zwar  eine  solche,  welche  verkauft, 
oder  unter  bestimmten  Umstanden  auf  die  Erben  übertragen 
werden  kann,  deren  Gläubigern  frefstehen  solle,  auch  ohne  den 
Beweis ,  dass  die  Kinder  oder  Verwandten  der  Handler  die 
Stellen  mit  deren  Gelde  erworben  haben,  (vorausgesetzt  uaMir- 
lich,  dass  nicht  das  Gpgentheil  bewit'S'^n  wird  ,  dass  nämlich 
Andere  aus  ihrem  Vermögen  das  Geld  hergegeben  haben,) 
ihre  Foderung  von  Denen  ,  welche  die  Stelle  erhalten  haben, 
einzuziehen,  oder  sie  auf  so  hoch  in  Anspruch  zu  nehmen, 
als  dieDienststelle  verkauft  werden  kaim.  Wir  befehlen,  dass 
dies  auch  dann  Statt  haben  solle,  wenn  ihnen  nachgewiesen 
wird,  dass  die  Händler  fremden  Personen  von  ihrem  Gelde 
dergleichen  Dienststellen  erworben  haben,  dergestalt  also,  da«s, 
was  im  Allgemeinen  in  Ansf^hung-  der  eine  solche  Steile, 
welche  verkauft  oder  auf  die  Erben  übertragen  werden  kann, 
bekleidenden  Schuldner  selbst  erlaubt  ist,  uäimlich  die  Befug- 
niss  für  die  Gläubiger ,  nach  dem  Rechte  der  Hypotheken 
solche  Dienststellen  sowohl  noch  lebender  Schuldner  in  An- 
spruch zu  nahmen,  wenn  sie  nicht  befriedigt  werden,  als  auch 
nach  deren  Tode  zu  verlangen,  was  für  diese  Di^'usfstelleu  in 
Gemässheit  des  allgemeinen  Uebereinkommens  der  dieselben 
Bekleidenden^^),  oder  der  Kaiserlichen,  eine  solche  Gnade 
g-ewährenden  Constitution  geg^'ben  zu  w^erden  pflegt,  auch  In 
Ansehung  der  Person  der  Händler,  wenn  gleich  Diejenigen, 
welche  die  Dienststelle  bekleiden,  nicht  im  Mindesten  für  die 
Schfiid  verhaftet  sind,  für  d'e  Glanbig^er  der  erstem  unverkürzt 
gehalten  werden  soll.  Solches,  verordnen  Wir,  soll  nur  in 
Ansehung  der  künftigen  Diensl.ttellen  gelten  ,  nicht  aber  in 
Betreff  derer,  welche  die  Kinder  und  Verwandten  sothauer 
Händler,  oder  fremde  Personen  mit  deren  Geldern  bereits  er- 
worben haben.    G.  d.  1.  Juu.  u.  d.  C.  d.  K.  Justiuian.U.  (528.) 


72)  Die   ein   Collegium  bildeten,  s.  Westphal  a.  a.  O. 
S.  90.  b. 
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Auih.  de  eocMh.  ef  mirod,reh.  §.  optim.  qvoque  {JVov.  53.  Cap  5.) 
und  de  aeqimJ,  dat.  etc.  §.  quin,  {JS/ov.  97.  Cap.  4.) 
Dies  g^llt  unter  der  Voraussetzung^ ,  wenn  er  das  Geld  zu 
dem  Ankauf  einer  Dienststelle  g-eliehen  hat,  sonst  werden 
die  Kinder  oder  die  Frau  des  Erblassers  allen  Andern  vorg-e- 
zogen  werden.  Ist  aber  keiner  der  vorg-enannfen  vorhandeu 
gewesen,  so  ertLeilen  Wir  dies  den  andern  Gläubigern. 

Fnnfzelmter  Titel, 

Tn  qii  ihus  c  ausi  s  ptgntis  v  el  liypotheca  /  a  - 
cit  e  c  Olli  r  ah  i  1  u  7\ 

{In  welchen  Fällen  ein  Pfand  oder  eine  Hypothek  stillschweigend 
contrahirt  wird.) 

1.    jD.  K.  Antonin.  an  Sperat. 
Das   g-esammte  Vermögen    derer,    welche   gescLälzt  "^*) 
werden,  ist  den  Steuern  pfandweise  yerhaftet.    Geg-.  d.  Jl.Juui 
u.  d.  C.  Antonin.  u.  Baibin.  (213.) 

2.  Ders.  an  Pr ocul. 
Es  ist  ausgemacht ,  dass  das  Vermögen  de«sen ,  wer  mit 
dem  Fiscns  contrahir^s  g"leichsam  unter  dem  Titel  eines  Pfan- 
des verhaftet  sei,  w  nn  dies  auch  nicht  im  Besonderu  ausge- 
drückt worden.  Geg".  d,  24.  Febr.  u.  d,  C.  31essala  u« 
Sabin.  (214.) 

3,  Ein  Thcil  aus  einem  Rescripte  d.  K.  AI  ex  and.  an 
[  .  Uemosthen, 

Obwohl  die  Nulzung-en  von  zum  Unferpfande  bestellten 
Grundstücken,  auch  %venn  es  nicht  ausdrücklich  ausgemacht 
worden,  durch  stillschweigendes  üebereinkommf n  im  Pfände 
inbegriffen  zu  sein  sciieinen,  so  hat  doch  kein  Rechtsgelehrter 
die  Behauptung"  anfgesteJlt,  dass  die  aus  den  Nutzungen  käuf- 
lich erworbenen  Grundstücke  in  dasselbe  Verhaltuiss  treten. 
Geg.  d.  15.  Ocfi  u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aelian.  (223.) 

4.  D  K.  Carus,  Carin.  w.  Numerian.  an  Afric  an. 
Es  ist  sattsam  bekannt,  und  aus  gutem  Grunde  ang-enora- 

imen  worden,  dass  das  zur  Mitgift  bestellte  Vermögen  derer, 
welche  sich  mit  denen  verheirathet  haben,  die  eine  Primipilar- 
stelle'^)  bekleiden,  der  Verpflichtung  derselben  verhaftet  sei. 
Jedoch  nur  in  bestimmter  Reihenfolge,  nämlich  dergestalt,  dass 


73)  Denn  die  militiae  ex  casu  werden  als  Kaiserliche,  auch 
den  nächsten  Angehörigen  mitertheilte  Gnade  betrachtet,  die 
nur  salvo  eorum  jure  verpfändet  werden. 

74)  D.  h.  eine  Steuer  zahlen  sollen. 

75)  S.  B.  II,  S.  938.  n.  21. 


19 '2     Cor)  EX.  L.  Vi  IL  Tit.  16  Si  alienn  res  pignori  data  sit. 


das  Ventiö<2;-eii  »ler  Frau  nur  dann  diese  Gefahr  betrifft ,  \venn 
das  i^esainnite  Vermögen  de»  Ehemannes  iiud  derer,  welche 
ihn  zu  der  Stelle  ernannt  haben,  erschöpft  ist,  und  nichts 
übrig"  befunden  wird.  Ge^.  d.  10.  Aug",  u.  d.  C.  Carus  ii. 
Carin.  (283.) 

5.  D.  K.  Di  od  et.  u.  Maxim,  an  Cor  inthi  a. 
Wenn   die    Sciaven,    die   übereinkunftsweise  zum  Unter- 

pfande  haften  sollten  ,  nicht  in  das  Landgut  hineingefiiijrt  oder 
gebracht  worden,  auch  nicht  nachgewiesen  wird,  dass  sie  be- 
sonders verpfändet  seien,  so  wird  d^r  Proviucialstallhalter  deren 
Herausgabe  verfiig-en.  Denn  die  Eigenthiimerin  des  Landgutes 
kann  nicht  unter  dem  Vorwande  des  unbezahlleo  Miethziiises 
deren  Herausgabe  verzögern,  indem,  wenn  sie  beweisen  kann, 
dass  ihr  auf  den  Miethzins  oder  aus  irgend  einem  andern 
Grunde  etwas  verschuldet  werde,  sie  auf  Zahlung'  desselben 
im  ordentlichen  Weg-e  Rechtens  Anspruch  erheben  mag-.  Geg. 
d.  21.  Jan.  u.  d.  C.  d.  R. 

6.  D  K.  The  Odos.  u.  T^aleniin.  an  Florent. 
Wenn   die  Mutter  nach  Uebernahme  der  gesetzmässigeo 

Vormundschaft  über  ihre  Rinder  ,  dem  geleisteten  Eide  entge- 
gen sich  zur  anderweiten  Heirath  gewendet  hat,  so  wird,  so- 
lange sie  nicht  für  jene  einen  Vormund  bestellen  lassen ,  und 
ihnen  gezahlt  hat ,  was  ihnen  auf  den  Grund  der  geführten 
Vormundschaft  gebührt,  auch  das  Vermö'gen  des  Ehemannes 
für  die  Rechnung  der  verflossenen  Vormundschaft  nnterj)fands- 
weise  verhaftet  sein.  Geg.  d.  10.  Juli  u.  d.  C.  Theod.  XVH. 
w.  Fest.  (439.) 

7.  D.  K.  Justinian.  an  loann.,  Praef.  Vr, 
Wir  verordnen ,  dass  in  Ansehung  der  vom  Miethsmann 
hineingeschafflen  und  hineingebrachten  Gegenstande,  welche 
dem  Eigenlhümer  [des  Hauses]  für  den  Miethzins  stillschwei- 
gend haften,  nicht  blos  in  beiden  Städten  Rom,  und  deren  Ge- 
biet diese  Rechtsbestimmung  Statt  haben  solle,  sondern  auch 
in  Uusern  Provinzen.  Denn  es  ist  Unser  Wille  ,  dass  eine 
solche  gerechte  Vermuthung  auch  für  alle  Unsere  Provincial- 
iinterthanen  streiten  solle.  Geg.  d.  18.  Octobr.  im  zweiten 
Jahre  nach  d.  L  am  päd.  u.  Orest.  Consulat.  (532.) 

Sechzehnter  TiteL 
alte  na  res  p  i  g?i  o  r  i  data  sit» 
{J'f^enn  eine  fremde  Sache  verpfändet  worden.) 
1.    D.  K.  Sever.  an  Carp. 
Der  Geschäftsbesorger  hat  ohne  des  Eigenthümers  Willen 
das  Haus   vergeblich   zum  Uuterj)fande   bestellt.     Wenn  sich 
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jedocb  ergibt ,  Jass  des  Gläubigers  Geld  auf  eine  Sac'  e  des 
Eig-entliiimers  verwendet  wordejä  sei ,  so  "wird  dem  imr  die 
BericLliguiig"  dessen,  was  gezahlt  wordeu,  verlangeiuieu  [Glau- 
big'er]  eine  Einrede  voo  Nutzen  seia.  Geg".  d.  22.  Octobr. 
11.  d.  C.  Seyer.  II.  u.  Alb  in.  IL  (194.) 

2.  D.  K.  S  ev  er.  u.  Anton,  an  Laiina. 
Wenn  du  erwiesen  hast,  dass  die  Grundstücke  oder  Gar- 
ten, «ni  welche  es  «ich  fnig-,  dir  gehörig"  seien,  so  siehst  da 
ein,  dass  sie  dem  Gläubiger  nicht  von  einem  Andern  haben 
verpfändet  werden  können,  du  miisstest  denn  wissentllcfn ,  dass 
dies  geschehe,  dein  Nichtwissen  zum  Schaden  des  unwissen- 
den Gläubigers  geheuchelt  haben.  Geg.  d.  15.  Octbr.  u.  d, 
Anlou.  II.  u.  Geta.  (205.) 

3.  I).  K.  Antonin.  an  ßlartia. 
Der  Curator  eine«  I^liindigen  oaer  der  Vormund  eii:ses  Üii- 
miiudigen  kann  eine  bewegliche  dem  gehörige  Sache,  dessen 
Geschäfte  er  zu  verwalten  hat ,  uuterpfandsweise  nicht  ver- 
pllichleu,  ausser  wenn  er  zu  dessen  Besten  ein  Darlehn  em- 
pfängt.   Geg.  d.  27.  Jan.  u.  d.  C.  d.  b  ei  den  xlsp  e  r.  (212.) 

4.  JD.  K.  Alexander  an  Secund, 
Aucli  wenn  dein  Sohn  bereits  über  fünfundzwanzig  Jahf 
alt  gewesen  ,  welcher  sich  in  deiner  Gewalt  befunden  ,  so  hat 
er  dennoch  wider  deinen  Willen  eine  dir  gehörige  Sache  nicht 
verpfändfeu  können.  Geg.  d.  28.  Octobr.  u.  d.  C.  Maxim.  11, 
11.  Aelian.  (223.) 

5.  /i.  K.  Dioclet.  u.  Blaocim.  an  Eutych. 
Wenn  eine  noch  nicht  zum  Vermögen  des  Schuldners 
gehörige,  von  demselben  zum  Uoterpfaude  gegebene  Sache^ 
nachher  anfangt,  zu  dessen  Vermögen  zu  gehören,  so  ist  es 
zwar  klar,  dass  die  gewöhfjliche  Klage  wegen  des  Pfandes 
nicht  zusJändig  sei,  allein  die  Billigkeit  erfodert  es,  dass  nach 
Art  der  Pfandklage  leicht  eine  analoge  Kechtsverfolgung  er- 
theilt  werde.  Geg.  d.  20.  Mai  u.  d.  C.  Maxim.  II.  ii. 
Aquil.  (286.) 

6.  Dies,  an  Zosiin. 
Die  Frau ,  welche  ein  unter  dem  Titel  der  Schenkung 
auf  ihre  Rinder  übertragenes  Grundstück  ihrem  Gläubiger  zum 
Pfände  gibt,  verpilichtet  sich  vielmehr  durch  die  Pfandgegen- 
klage, als  dass  sie  den  Eigenthümern  Nachlheil  stiftete,  indem 
auch  die  Servianische  Klage  deutlich  anzeigt,  dass  pfandrechts- 
weise nichts  gehalten  werden  könne,  als  was  zu  des  Ver- 
pfändeten Vermögen  gehörig  gewesen ,  und  es  ganz  ausge- 
macht feststeht,  dass  eine  fremde  Sache  durch  einen  Andern 
(Jorp.  jur.  ciu.  VI.  13 
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ohne  Ein  will  ig^nng"  des  Eig-eiilLiimers   iiicLt  verpfändet  werden 
könne.    Geg.  zu  PLüippopel.  d.  15.  Juli  u.  d.  C.  d.  R. 

7.  Dies,  an  Cornelia. 
Wenn  dein  Vormund  nacli  Verwenclung'  des  darlebnsweise 
crLaUeuen  Geldes  in  eigenen  Nutzen  einen  dir  gehörigen  Scla- 
ven  verj)fa'ndet  liat^  und  auch  du,  nachdem  du  zum  volljährigen 
Alter  gelangt  bist,  deine  Einwilligung  dazu  nicht  ertheilt  haat, 
so  hat  die  Sache  nicht  verpfändet  werden  können.  Geg.  d. 
27.  Decbr.       d.  C.  d.  R. 

8.  D,  K.  Ilonor.  u.  Theo  dos.  an  loann.,  JPraef.  Pr. 
Die  [pfandweise]  Verhaftung"*^)  von  Grundstücken  kann 
nur  eiue  Person  bewirken,  welche  sie  rechfücher  AVeise  ver- 
pfänden konnte.  Dass  aber  durch  einen  Sclaven,  oder  durch 
einen  Geschäf(sbesorger,  Pächter,  Verwalter  oder  IMiethsmanii 
dem  Besitz  ohne  Wissen  uud  Willen  des  Eigenlhiimers  kein 
Nachtheil  bereitet  werden  könne,  wird  sowohl  durch  x\uctori- 
täten  des  alten  Rechts  als  der  Gesetze  gelehrt.  Geg,  zu 
Raveuua  d.  15.  Jul.  u.  d.  C.  Honor.XUI.  u.  The  od.  X.  (422.) 

Siebzehnter  Titel. 

Q  ttae  respignori  ohl  i  g  ar  i  p  o  s  s  unf^  v  el  n  o  n, 
et  qiiali  l  er  pignus  c  o  nt  r  ah  a  t  u  r, 

{Jf^elche  Gcgensl'ände  verpfändet  werden  können,    oder  nicht, 
und  auf  welche  Jf^eise  ein  I*fand  cotiirahiri  wird.) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Optal. 

Deine  Pllegesöhne  ^  und  andere  Gegenstände,  von  denen 
es  nicht  glaublich  ist,  dass  sie  Jemand  im  Besondern  zum 
Unter])fande  bestellen  würde ,  werden  durch  ein  allgemeines 
vertragsmässiges  Uebereiukommen  ,  welches  über  dein  Vermö- 
gen getroffen  worden,  ans  gutem  Grunde  nicht  als  verpfändet 
betrachtet.   G.  d.  21.  März  u.  d.  C.  Lateran,  u.  Rufin  (197.) 

2.  D.  K.  Sever.  u.  Ant  onin.  an  Rogat. 

Da  es  feststeht,  dass  ein  Pfand  durch  Einwilligung  con- 
frahirt  werde,  so  bezweifeln  Wir  nicht,  dass,  wer  den  Rauf- 
brief seiner  Aecker  verpfändet  hat ,  an  Ver])fändung  der 
Aecker  selbst  gedacht  habe.  Geg.  d.  27.  Juni  u.  d.  C.  Aper. 
«.  Maxim.  (207.) 

3.    Z>.  K.  Antonin.  an  Re  stitut. 
Wenn  du  deines  Sohnes  Leiche  in  einem  Denkmale  bei- 


76)  JVejrus,  s.  Cod.  Theod.  II.  30.  2.  ii.  Goihofr.  ad  h.  l 

77)  Juris.  Goihofr,  h  l. 

78)  Sclaven, 
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gesetzt  hast,  so  Last  An  es  daJnrcIi  gefreiet  gemacLl;  class  es 
Lieruach,  weil  es  die  Rechte  verbieten  ,  von  Niemand  verpfän- 
det werden  könne  ,  wird  nirgends  bezweifelt.  Geg^.  d.  30. 
Blärz  u.  d.  C.  Latus  IL  u.  Cereal.  (215.) 

4.  D.  K.  Ale ocand.  an  Evocat. 
Dass  auch  eine  ausstehende  Foderung-  sowohl  im  Allg-e- 
melneu  a!s  im  Besondern  verpfändet  werden  könne,  ist  schon 
vor  Alters  angenommen  worden.  Wenn  daher  derjenige 
Schuldner,  dem  du  creditirt  hast,  nicht  gezahlt  hat,  so  wird 
der,  dessen  Schuld  dir  verpfändet  worden,  sobald  er  nicht, 
weil  er  von  dir  über  deine  Verbindlichkeit  noch  nicht  unter- 
richtet worden  war,  dem  ,  welchem  er  schuldet,  schon  gezahlt 
hat  ,  durch  analoge  Klagen  auf  so  hoch  Zahlung  zu  leisten 
g-enÖthigt  werden,  wie  du  erwiesen  hast ,  dass  dir  sein  Glau- 
biger schulde,  vorausgesetzt,  dass  er  selbst  soviel  schuldig  ist. 
Geg.  d.  28.  Febr.  u.  d.  C.  Fuscus  IL  u.  D  ext  er.  (225.) 

5.  Uers.  an  Septim. 
Die  Hoffnung  der  BelohuuDgen ,  welche  den  Athleten  für 
die  Kronen  ''^)  zu  entrichten  sind,  durch  ein  Privalabkommen 
zu  verpfänden,  ist  völlig  uuzulässig,  und  gilt  daher  auch  daun 
nicht,  wenn  ein  allgemeiner  Vertrag  über  die  Verpfändung  des 
ganzen  Vermögens  eingegangen  worden  ist.  Geg.  d.  29.  Apr. 
u.  d.  C.  Maxim,  u,  Patern.  (233.) 

6.   D.  K.  Di  od  ei.  u.  Maxim  an  Rufus. 
Wer  euere  Söhne   oder  freie  Menschen  für  das  euch  cre- 
ditlrte  Geld  zum  Pfände  angenommen  hat,  der  hat  sich  durch 
die  Täuschung  über  [die  hier  vorwalteudenj  Rechfsbeslimmun- 
■    geü  selbst  betrogen,  indem  es  klar  ist,  dass  eine  Pfar»dverbind- 
!  lichkeit  nur  daran  bestehe,  was  Jemand  von  seinem  Vermögen 
verpfändet  hat.    Geg.  zu  Heraclea  d.  1.  Mai  u.  d.  C.  d.  K, 

7.    D.  K.  C  on  st  antin.  an  alle  Frovincinlbewohner. 
Die  von  jedem  Statthalter  bestellten  Fiscalexeculoren  zur 
Einziehung  dessen,  was  vom  Fiscus^°)  gefodert  wird,  dürfen 
die  Piliigersclaven  ,  oder  Pllugochseu,  oder  das  Bestellungsge- 
I  rälhe  nicht  pfandweise  von  den  Besitzungen  uphmen,  wodurch 
I   die  Abtragung  der  Steuern  verzögert  wird.     W^enn   daher  ein 
!  Hlilfsvollstrerker  ^      oder  ein  G'Öubiger,  oder  der  Prafect  eines 
Dorfes  oder  Fleckens ,  oder  ein  Decurio  darauf  betroffen  wor- 


79)  Die  Glosse  nimmt  dies  für  victoria;  m.  s  Taurell.  de 
milit.  ad  Ant.  Au^.  p.  566  ()7.  ed.  Einend,  et  Obs-,  des 
letztem,  Heidelberg  1594. 

80)  S.  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  11.  30.  1. 

81)  Iniercessor  zz:  eocecutor,  s.  G  ot  h  ofr.  l.  l- 

13  * 
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den,  so  soll  er  einer  vom  Slatllialter  zu  bestimmenden  S(rafe  un- 
terworfen werden.  Geg".  zu  Sirmium  d.  2.  Juni  u.  d.  C.  Con- 
stautin.  IV.  u.  Licin.  IV.  (315.) 

8.    Z>.  Ä.  Hoiior.  u.   Theo  dos.  an  I^roh.,   Com.  des 
Staatsschatzes» 

Auspfändung-shalber  darf  nichts  g-enoir.men  werden ,  was 
znm  Ackerbau  gebort.  Geg.  d,  8.  Juni  u,  d.  C.  Constaua 
u.  Constanf.  (414.) 

Neue  Constitution  des  Kaisers  Friederich.    De  Statut,  et  consuei. 
contra  eccies.  libert.  ed.  §.  ^gricult. 

Die  bei  der  Landwirtbscbaft  beschäfiig^ten  Ackerbauer 
sollen,  wenn  sie  sich  in  den  Städten  befinden,  sowohl,  üU  ^^  ena 
sie  die  Aecker  bewirihschafteu,  überall,  wo  es  sei,  siciier  sein, 
so  dass  sich  Kiemand  erdreisten  mÖ^e,  Personen,  Vieh  und 
Ackergeräihe,  oder  was  es  sonst  Anderes  sei,  was  zur  Bestel- 
lung" der  Aecker  gehört,  zu  ergreifen,  forfzuuehmen,  oder  sich 
gewaltsam  anzumaassen  wage.  Wenn  Jemand  diesem  Verbot 
verwegener  Weise  zuwider  zu  handeln  sich  unterfaugeu  haben 
sollte,  so  soll  er  das  Entnommene  vierfach  ersetzen,  imd  dem 
Rechte  selbst  znfoJge  den  Makel  der  Infamie  davontragen, 
nichts  desto  weniger  aber  durch  Kaiserliche  Ahndung-  besiraft 
werden, 

9.  Z>.  K.  J ustinian,  an  Menna,  Praef.  Pr. 
T\^enn  Jemand  in  irgend  einer  Conlract8urkunde  folgende 
Worte  gesetzt:  auf  Glauben  und  Gefahr  meines  Ver- 
mögens, oder:  ich  verspreche  dir  durch  Einzie- 
hung dieser  Gegen  stau  deBefriedigung',  so  verordnen 
Wir,  dass  diese  Worte,  sowohl  zur  Herstelhiug  einer  Hypo- 
thek am  gegenwärtigen  als  am  künftigen  Vermögen  des  Schuld- 
ners hinreichen,  und  nicht  mehr,  wie  zufolge  der  altern  Rai- 
serlichen  Coiis'.itsilionen,  den  Begriff  eiuer  besondern  Hypothek 
zu  enthalten  scheinen,  da  es  gerecht  ist,  den  Willen  der  Con- 
trahenten  mehr,  als  die  Worte  der  Fassung  zu  berücksichtigen, 
üeber  sothane  allgemeine  Hypothek  verordnen  Wir  zur  Auf- 
rechterhalluijg  des  Willens  der  Coutrahenten  auch  das,  dass, 
wenn  der  Schuldner  gesagt  hat ,  er  verpfände  sein  Vermögen, 
ohne  den  Zusatz,  sowohl  gegenwärtiges  als  zukünf- 
tiges, dennoch  das  Recht  der  allgemeinen  Hypothek  auch 
auf  das  künftige  Vertrsögen  bezogen  werde.  Geg.  zu  Cou- 
stautiuopel  d,  11.  Decbr,  u,  d.  C.  Jusiiuian«  II,  (528.) 
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Achtzelmter  Titel, 

Q  Iii  p  otior  e  s  i  /i  pignor  e  Ii  ab  e  an  tu  r, 
{Jf^er  im  F fände  als  bevorzugt  erachtet  wird.) 
1.    Z>.  K,  Sever.  u.  Antonin,  an  Secund, 
Wer  ein   Pfand   zum  Zweiten  erhalten  hat ,   kann  sein 
Recht  dadurch  geltend  machen,  wenn  er  das  dem  ersten  Gläu- 
big-er  schuldige  Geld  bezahlt,  oder,  wenii  er  es  ihm  angeboten, 
und  jener  es  nicht  hat  annehmen  woüf  s ,   dasselbe  Tersiegelt 
und  wo  niedergelegt  hat,   ohne   es   in  meinen  Nutzen  zu  ver- 
wenden,   G,  d.  1,  Febr.  u.  d,  C.  Laterau.  «,  Kufin,  (197.) 

2.  D.  K.  Antonin.  an  Chrestus  ti.  A. 
Wenn  ihr  durch  Decret  des  Praiors ,  welcher  über  das 
Fidescoinniiss  Recht  gesprochen  bat,  in  den  Besitz  des  erb- 
schafjlichen  Landgutes  zur  AufrechterhaUung  des  bedingten  Fi- 
deicommisses  früher  eingeführt  worden  seid,  als  euer  Gegner  ^ 
auf  den  Grund  eines  rechtlichen  Erkenntnisses  sich  desselbeu 
Landgufs  als  Pfand  bemächtigt  hat,  so  Sfeid  ihr  durch  den 
Befehl  dessen  ,  welcher  das  Erkennlniss  rechtlich  vollstreckte, 
der  Zeit  nach  bevorzugt.  Denn  weim  beide  Theile  um  ein 
Pfand  streiten,  so  hat  der  ein  Vorzugsrecht,  wer  der  Zeit  nach 
zuvorgekommen  ist.  Geg.  d,  15.  Mai  u,  d.  C.  d,  beiden 
Asi)er,  (212.) 

3.  Ders.  an  Sylvan. 
Da,  wie  du  angibst,  die  Stadt  Heliopolis  in  Folge  gün- 
stigen Erkenntnisses  in  den  Besitz  des  Vermögens  dea  Erben 
sowohl,  als  der  Erbschaftssachen  gesetzt  worden  ist,  so  be- 
greifst du,  dass,  wenn  auch  dein  Vater  mit  Sosianus  contrahirt 
hat,  dennoch ,  wenn  er  ihn  durch  eine  persönliche  Klage  ver- 
pflichtet gehabt ,  die  Stadt  vermöge  Pfandrechts  in  Ansehung 
dessen  vorgehe,  was  sie  auf  den  Grund  der  Auctorität  dessen, 
welcher  den  Befehl  dazu  ertheilen  konnte,  zur  Erhaltung  des- 
sen ,  was  ihr  zuerkannt  worden ,  in  Besitz  genomioien  hat. 
Geg.  d,  12.  Septembr.  u.  d,  C.  Latus  u.  Cereal.  (215.) 

4.  Ders.  an  Varus. 
Wenn  du  ein  Landgut  zum  Unterpfande  erhalten  hast, 
bevor  es  dem  Gemeinwesen  verpfändet  worden ,  so  bist  du, 
wie  der  Zeit  nach  älterer,  so  auch  dem  Rechte  nach  bevor- 
zugter [Gläubiger].  Geg.  d.  11,  Octobr.  u.  d.  C.  An  tonin,  IV 
u.  Baibin.  IL  (213,) 


82)  Mit  Recht  nimmt  wohl  Westphal  a.  a.  O.  S.  105.  einen 
Gläubiger  des  Erben  gegen  die  Glosse  an,  die  einen  Eib- 
»chaftsgläubiger  verst^t. 
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5.  T).  K.  Ale oc ander  an  Sepiivi. 
Der  allere  Gläiibig^er  kanu  zwar  nicht  genotLigt  werden, 
dir,  der  du  das  Pfand  znm  Zweiten  erbaltea  hast,  deine  Fo- 
derung"  aoznbieten ,  wenn  du  ihm  aher  Alle»  da»  bezahlt  hast, 
was  er  zu  fodern  hat,  so  wird  dein  PfandTerhältnis»  bestätiget 
werden.  Geg^.  d.  30.  Mai  u.  d.  C.  Maxim,  u.  P  a  t  e r n.  (233.) 

6-    D.  K.  V alcrian,  u.  Gallien,  an  Philo  oc en. 

Wenn  das  Vermögen  im  Allgemeinen  verpfändet  worden, 
und  nachher  einige  Sachen  Andern  zum  besondern  Lnterpfaiide 
übergeben  werden,  so  darfst  du,  weil  der  Gläubiger  aus  einer 
allgemeinen  Hypothek  für  bevorzugt  erachtet  wird,  welcher 
früher  contrahirt  hat,  wenn  du  von  jenem  vorher  [ein  Pfand] 
gekauft  hast,  von  dem  nachher  creditireuden  Gläubiger  nicht 
beunruhigt  werden.  Geg.  d.  14.  Mai  u.  d.  C.  SecularislI. 
II.  Douat.  (260.) 

7.  D,  K.  Dioclel.  u.  3Iaocimian.  an  Julian. 
Wenn  auch,  sobald  dieselben  Pfänder  mehreren  CredKoren 
zu  verschiedeneu  Zeiten  gegeben  worden  sind ,  die  altern  für 
die  Bevorzugten  gehalten  werden ,  so  wird  doch  durch  recht- 
liche Auctorität  bestimmt,  dass  derjenige,  mit  dessen  Gelde  er- 
weislicher Maassen  ein  Grundstück  gekauft  worden,  in  Betreff 
dessen  man  sofort  übereingekommen ,  dass  es  dafür  zum  be- 
sondern ünterpfande  hafjen  solle,  allen  übrigen  vorgehe.  Geg. 
d.  17.  Jan.  u.  d.  C.  d.  K. 

Autheni.  De  Iriente  etc.  §.  Illud  quoque  etc.  {Nov.  18.  Cap.  10.) 

Ingleichen  soll  der  Besitzer  eines  Pfandes,  welcher  leug- 
net ,  dass  die  Sache  dem  gehöre ,  von  dem  der  Kläger  die« 
behauptet,  wenn  er  nach  geführtem  Beweise  dieser  Angabe, 
noch  die  Sache  zu  behalten  versucht,  unter  dem  Vorgeben, 
dass  er  vermöge  einer  Hypothek  oder  aus  einem  andern  auf 
dieselbe  Person  zu  beziehendem  Grunde,  ein  näheres  Recht 
liabe,  als  der  Kläger,  zuvö'rderst  den  Besitz  übertragen,  bevor 
er  »ein  Recht  ausführen  darf, 

8.  Dies,  an  Fahric, 
Wenn  dieselbe  Sache  zu  verschiedenen  Zeiten  pfandrechls- 
weise  Zweien  verpflichtet  worden  ist,  so  ist  es  klaren  und 
bestimmten  Rechtens,  dass  derjenige,  wer  zuerst  gegen  Zahlung 
eines  Darlehns  das  Pfand  erhallen  hat,  für  bevorzugt  gehalten 
werde  ,  und  der  zweite  Gläubiger  die  Befugnis»  zum  Verkauf 


83)  Eandem  personatn ,  sc.  illius,  cujus  esse  negavit,  m.  s.  die 
Novelle  seihst  zur  Erläuterufig.  lu  der  obsiehenden  Anord- 
nung liegt  eine  Strafe  des  Besitzers;  allein  wie  diese  Au- 
thentike  gerade  hinter  const.  7.  kommtj  begreife  ich  nicht. 
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dieses  Pfandes  nicLt  früher  erlange,  als  die  dem  altern  Gläubi- 
ger £;escliuldet  werdende  Summe  gezahlt  worden  ist.  Geg. 
zu  Heraclea  d.  30.  xlpril  u.  d.  C.  d.  K. 

9.    Dies,  an      s  clepi  oU. 
Es  ist  bekannt,  dass  diejenigen  ,   welche  ein  Pfand  erbal- 
feo  haben,  darum,  weil  sie  eine  dingliche  Klage  haben,  alleu 
Privilegien ,  welche   den  persönlichen  Riagen  zustehen,  vorge- 
zogen werden.    Geg.  d.  2.  Decembr.  u,  d.  C.  d.  K. 

10.  Dies,  an  Pollipeuc  a. 
Da  dir  dein  Ehemann  für  die  empfangene  Mitgift  Sachen 
verpfändet  hat,  so  köanen  nach  seinem  Ableben  diejenigen, 
denen  er  dieselben  zum  Pfände  gegeben  hatte,  durchaus  keine 
rechtliche  Verfolgung  erheben,  bevor  sie  nicht  deine  Federung 
zu  zahlen  sich  erboten  haben.  Die  handschriftlichen  Gläubiger 
können  aber  bekannter  Weise  diejenigen  ,  von  denen  wicht  er- 
wiesen wird ,  dass  sie  dem  Schuldner  als  Erben  nachgefolgt 
sind  ,  weder  mit  einer  dinglichen  noch  mit  einer  persönlichen 
Klage  angreifeu.    Geg.  d.  5.  Dec.  u.  d,  C.  d,  R. 

11.  D.  K.  Leo  an  Erythrius,  Pracf.  Pr. 
Die  schriftlichen  Aufsätze,  welche  oftmals  von  Manchem 
mit  Zuziehung  von  Freunden  privatim  errichtet,  und  Ver- 
gleichs, Vertrags,  oder  Darlehns ,  oder  ^iner  Gesellschaftsslif- 
tiing  halber,  oder  aus  irgend  sonst  einer  andern  Ursache  oder 
Coutracts  wegen,  aufgenommen  worden,  griechisch  IdwxSlQCC 
(von  eigener  Hand  geschriebene)  genannt,  sollen,  es  mag  nun 
die  ganze  Urkunde  von  der  Hand  der  Contrahirenden ,  oder 
eines  Schnellschreibers,  oder  irgend  eines  Andern  geschrieben 
sein,  vorausgesetzt  dass  sie  mit  ihrer  Unterschrift  versehen 
sind,  oder  mit  Zuziehung  von  Zeugen,  oder  nicht,  wenn  diese 
auch   Cönditionalen  sind,  welche    gewöhnlich  Tabularien 

heissen ,  oder  nicht,  als  wären  sie  öffentliche,  wenn  persön- 
liche RIage  erhoben  wird,  von  rechtlicher  Rraft  sein.  Sollte 
aber  Jemand  ans  Urkunden  der  Art  ein  Pfand-  oder  Hypothek- 
recht in  Anspruch  nehmen  wollen,  so  befehlen  Wir,  soll  der- 
jenige, wer  sich  auf  öffentlich  verfertigte  Urkunden  stützt, 
einen  Vorzug  haben,  wenn  er  auch  der  Zeit  nach  jüngerer 


84)  Secrete,  Wunderlich  additam.  ad  Briss.  7i.  w. 

85  Conditionales ;  über  diesen  Ausdruck  nnd  dessen  geschicht- 
liche Ableitung  ist  keine  gei£Ügen<le  Auskunft  zu  geben ,  s. 
Brisson  (Heinecc.)  h.  v.  es  möchte  wohl  eine  Art  von 
Sclav  zu  verstehen  sein,  welcher  Notariatsg*»schäfte  versah, 
lieber  diese  Gattung  von  Leuten  s.  Glück  'X.VIII.  p.  280. 
Anm.  80.  f.  281,  u.  f.  Anm.  82.  Ders.  erläutert  das  ganze 
Gesetz.  \ 
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f Gläubiger]  ist,  es  iniissten  denn  die  Priva<iirkundon  mit  der 
Uutersclirift  dreier  oder  mehrerer  Miiiiner  nufadeÜchen  und  nu- 
bescliokeneu  Hufes  versehen  sein,  dann  ^Verden  sie  al.i  öffent- 
liche betrachtet.  Geg.  zn  Coustantiuopel  d.  i.  Juli  u.  d.  C. 
Martiaa.  u.  Zeno.  (469.) 

Autli.  Deinstrum.  caiit.  etc.  §.  Si  quis  etc.  {JVov.73.  Cap.l.  i/.7.) 

Wer  vorsiciilig-  Geld  uicderlegen  will,  der  traue  der  liaud- 
jscbrift  des  Emj)faijgers  niclit  allein,  sondern  ziehe  auch  tüch- 
tige, glaubwürdige  Zeug-en ,  an  der  Zahl  nicht  weniger  als 
drei,  hinzu.  Auch  wenn  Jemand  eine  Darlehusurkiinde ,  oder 
iibar  souyt  einen  andern  Coutract  verfertigt,  und  sich  dazu 
uicht  besonders  ö'lfendich  hat  bekennen  wollen ,  so  soll  die 
über  das  Darlehn  anfj^enoniniene  Urkunde  nicht  für  sich  alleio 
beweisend  sein,  sondern  drei  glaubwürdige  Zeugen  binzu  ge- 
zogen werden,  um,  sie  mögen  nun  kommen,  und  es  mit  ihrer 
Unterschrift  bestätigen,  oder  andere  es  bezesigeii,  weil  in  ihrer 
Gegenwart  die  Urkunde  gefertigt  worden,  aus  beiden  Giündeii 
denselben  S3eweis  herzustellen.  Sollte  jedoch  Jemand,  wer 
ciwas  niederlegt,  oder  ein  Darlehn  vorstreckt,  oder  sonst  con- 
tralJrt,  mit  der  alleinigen  Unterschrift  dessen,  mit  dem  er  coa- 
Irahtrt,  zufrieden  sein,  so  möge  er  wissen,  dass  die  Unter- 
schrift zum  Beweise  nicht  hinreichend  sei.  ^ 

12.  D.  K.  Justini an  an  loann.,  Vraef.  Pr. 
W^ir  sind  durch  oflfJialigen  Ueberlauf  von  Frauen  behel- 
ligt worden,  wobei  sie  den  Verlust  ihrer  Mitgift  beklagten, 
und  dass  das  Vermögen  ihrer  Ehemänner  durch  ältere  Gläubi- 
ger in  Besitz  genommen  worden  sei.  Wir  haben  daher  die 
alten  GeseJze  durchgesehen,  welche  unter  den  persönücheu 
Klagen  der  von  Uns  gegenwärtig  aufgehobenen  Klage  wegen 
des  weiblichen  Einbringens  ein  grosses  Vorzugsrecht  gewäh- 
ren, so  da?s  sie  beinahe  gegen  alle  persönlichen  Klagen  Pri- 
vilegien geaue.«se2i,  und  allen  andern,  auch  den  altern,  Gläu- 
bigern vorgehen  sollen.  Während  sie  nun  dies  bei  den  per- 
sönlichen Klagen  beslifrimt  hatten,  beschränkten  sie,  sobald  sie 
auf  die  IFjpotheken  Kücksicht  nahmen,  die  Wirkung  der  Ge- 
rechtigkeit alsobald,  und  verdrängten  die  jüngern  Hypotheken 
der  Weiber,  w^enn  sie  Klagen  hatten,  durch  die  altern  Rypo- 
ibeken ,  ohne  die  weibliche  Schwäche  in  Betracht  zu  ziehen, 
und  dass  der  Ehemann  Gebieter  des  Kör|)ers,  des  Ver- 
mögens und  der  gesammteu  Lebensverhältnisse  des  Weibes  ist, 


80)  Es  ist  hier  von  dem  Beweise  wider  Dritte  die  Rede,  und 

zwar  wider  einen  a  n  ♦!  e  r  n  P  f a  n  d  g  1  ä  u  b  i  g  e  r. 
S7)  Corporis,  ist  nach  Glück  XIX.  S.  105.  wörtlich  zu  nehmen. 
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und  das  gaiize  Vermög-en  der  W^eiber  meist  in  der  Mifgiffc 
steckt.  Deim  es  bäüe  verordnet  werden  müssen,  dass  die 
Ehemänner  die  Gläubiger  vielmeLr  von  ihrem  Verinögea  be- 
friedigten sollen ,  und  nicht  von  der  Miäg^ift  ihrer  Frauen  ,  wel- 
che die  Frau  zu  ihrem  Unterhalt  und  ihrem  Lebensbedarf  be- 
sitzt,  sie  sei  von  ihr  selbst  hergegeben,  oder  Ton  einem  An- 
dern für  sie.  §.  1.  In  Betracht  Alles  dessen,  und  eingedenk, 
dass  Wir  auch  zwei  andere  für  die  Mitgift  der  Weiber  sor- 
gende Constitutionen  erlassen  haben,  und  Alles  dieses  in  Eins 
zHsammeuzielieud ,  verordnen  Wir,  dass  die  Klag-e  aus  der 
Stipulation,  welche  Wir  den  Weibern  weg-eu  Zurückfoderung 
der  Mitgift  bereits  ertheilt,  und  welcher  Wir  auch  noch  die 
Eig-enthüinUchkeit  einer  stillschweigenden  Hypothek  haben  zu 
Theil  werden  lassen,  wider  alle  Oläubig-er  des  Ehemannes  eia 
VorEug-srecht  Laben  solle,  wenn  sie  auch  mit  dem  Vorzug-s- 
recht  des  Alters  gedeckt  sind.  Denn  da  sich  das  weibliche 
Einbringen,  wie  gesagt,  unter  den  persönlichen  Riagen  eines 
solchen  Vorzugsrechts  erfreuete,  weshalb  soll  man  den  Wei- 
bern sothane  Wohlthat  nicht  auch  jetzt  in  Beireif  der  Hypo- 
thek zu  Theil  werden  lassen ,  wenn  auch  die  zur  Milgift 
gehörigen  Gegenstände ,  oder  die  an  deren  Statt  angsschaliten 
wicht  mehr  vorhanden ,  sondern  auf  mancherlei  Weise  zerstreut 
oder  verbraucht  sind,  vorausgesetzt,  dass  sie  in  der  That  dem 
Ehemann  übergeben  worden?  Denn  wer  sollte  nicht  mit  ihnen 
Mitleid  haben,  wegen  ihrer  Folgsamkeit,  welche  sie  den  Ehe- 
männern gewähren ,  wegen  der  Gefahren  der  Geburt  und  des 
Gebärens  der  Kinder  selbst,  wofür  in  unseren  Gesetzen  viele 
Privifegien  befanden  werden?  W^as  daher  das  AUerthura  zwar 
deutlich  zu  gewähren  begonnen ,  aber  nicht  zur  Ausführung 
gebracht  hat,  haben  Wir  in  den  vollständigen  Inbegriff  eine» 
Gesetzes  zusammengefasst ,  und  ertheileu  ihr  besagtes  Vorzugs- 
recht, es  möge  eine  Frau  Kinder  haben,  oder  von  Anfang  an 
keine,  oder  die  geborenen  verloren  haben.  Es  versteht  sich, 
das»  die  Kinder  erster  Ehe  gegen  die  Stiefmütter  eine  Aus- 
nahme machen,  denen  Wir  für  die  Mitgift  ihrer  Mutter  aller- 
dings gegen  des  Vaters  Vermögen  oder  dessen  Gläubiger  eine 
Hypothek  ertheilt  haben,  und  gegenwärtig  ein  gleiches  Vor- 
recht erhalten ,  damit  nicht  das  der  zweiten  Ehefrau  ertheilte 
I  Recht  der  ersten  versagt  werde,  sondern  ihr  Recht  so  unan- 
getastet bleibe,  als  wenn  ihre  Mutter  noch  lebte.  Denn  wenn 
zwei  Mitgiflen  zu  demselben  [ehemännlichen]  Vermögen  con- 
icurriren,  so  wollen  Wir,  soll  sich  das  Vorrecht  nach  der  Zeit 
richten.  §.  2.  Doch  bestimmen  Wir  dies  blos  in  BetrefP  der 
Mitgift,  und  nicht  der  Schenkung  vor  der  Hochzeit,  welche 
Wir  der  Ordnung  nach  an  die  Zeit  knüpfen,  [wo  sie  gesche- 
hen] und  unter  den  Gläubigern  ihrer  Zeit  nach  gestellt  wer- 
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dea  soll.  Denn  Wir  wollen  nicht  den  Weibern  andiircb  zu 
einem  Gewinn  verhelfen,  sondern  nnr  dafür  sorgen,  dass  nie 
keinen  Schaden  erleiden,  und  um  das  Ilirig^e  betrog^en  werden. 
§.  3.  Gegen wärlig-es  Gesetz  soll  von  nun  an  in  Kraft  treten, 
lind  beziehen  Wir  dasselbe  nicht  rückwärts.  Geg^.  zu  Constan- 
tiuoj)el  d.  27.  Novbr.  u.  d.  €.  La  in  päd.  u.  Orest.  (531.) 

Auih.  De  aequal.  dot.  eie.  §.  Iiis  cons.  {Nov.  97.  Cap.  3.) 
Sothanen  Hechtens  soll  sie  sich  anch  wider  diejenigen  be- 
dienen ,  welche  sich  mit  einem  pprsönlichen  Vorzugsrechte 
schiiJzen,  z.  B.  die,  mit  deren  Gelde  Sachen  gekauft  oder 
ausgebessert  worden,  ansser  denen,  welche  durch  eine  neuere 
Constitution  ausgenommen  worden  sind,  so  wie  diejenigen, 
welche  zjim  Ankauf  einer  Dienststelle  dem  Ehemann  gegen 
eine  schriftliche  Urkunde  Geld  geliehen  haben. 

Auih.  Vt  exact.  §.  Jiis  ighur.  (Nov.  91.  Cap.  1.) 
Was  von  den  Mitgiftsstücken  noch  selbst  vorhanden  ist, 
das  soll  der  Frau,  der  auch  die  dingliche  Klage  zusteht,  oder 
deren  Kindern  erhalten  werden;  ausserdem  aber  soll,  es  mögeo 
nun  beide  Weiber  noch  am  Leben,  oder  beide  gestorben, 
oder  mir  eine  von  beiden  vorhanden  sein  ,  alleitial  die  erstere 
oder  ihre  Kinder  vorgehen ;  solches  ist  durch  eine  neue  Con- 
stitution noch  deutlicher  gemacht  worden. 

Neimzehnter  Titel. 

De  JiiSy  qui  in  p  r  i  o  r  u  m   er  e  d  it  or  u  in   lo  c  u  in 
suc  c  €  d  u  n  f. 

{J^on  denen  y  welche  an  die  Stelle  der  altern  Gläubiger 
nachfolgen  ) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Marcellina. 
Es  folgen  an  die  Stelle  eine»  hypothekarischen  Gläiibigers 
nicht  allemal  diejenigen  nach,  deren  Geld  an  den  Gläubiger 
übergeht.  Dies  wird  nur  dann  so  gehalten,  wenn  derjenige, 
w^elcher  nachher  das  Geld  hergiebt,  unter  der  Bedingung-  cre- 
ditirt,  daSH  ihm  dasselbe  Pfand  verpflichtet  werde,  und  er  aa 
die  Stelle  jenes  nachfolge.  Da  dies  in  Ansehung*  deiner  Per- 
son nicht  geschehen  ist,  (denn  es  ist  rechtlich  erkannt  wor- 
den, das»  du  keine  Pfänder  erhalten  habest,)  «o  meinst  da 
vergeblich,  dass  dir  die  Hülfe  Unserer  hierauf  bezüglichen 
Constitution  von  Kothen  sei.  Geg.  d.  15.  Juli  u.  d,  C.  Pom- 
pejan.  u.  Avit.  (209.) 


88)  Anch  hier  verweise  ich  auf  die  Novelle  selbst;  es  ist  von 
einer  g-eschiedciien  Frau  die  Rede. 
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2.  Z>.  K.  Antonin.  an  Felix. 
Da  du  für  deinen  Vater,  in  dessen  Gewalt  du  nicht  stan- 
dest, dem  Fiscus  Geld  g-ezahlt,  «öd  mit  Reciit  in  dessen  Vor- 
ziig-sreclit  nacbgefolg^t  bist,  und  die  Slelle  dessen,  dem  du  das 
Geld  gezahlt,  eriiahen  Last,  so  haben  auch  diejenig^en  Gläubi- 
ger deines  Vaters,  weiche  eiße  persönliche  Klag-e  hatten,  oder 
mit  ihm  nachher  geg-en  ünterjjfänder  contrahirt  haben,  durch 
Verkauf  deiner  Pfänder  ohne  dein  Wissen  deinem  Rechte  eini- 
gen Eintrag"  nicht  ihun  können.  Daher  siebst  du  ein,  dass, 
wenn  in  deinem  Namen  von  deinen  Verwaltern  in  deiner  Ab- 
wesenheit eine  Zahlung  ^'^)  geleistet  worden  ist,  dieselbe  wie 
eine  bezahlte  Nicbtschuld  herausgegeben  werden  müsse,  und 
du  die  dir  verpflichteten  Pfänder  verfolgen  könnest.  Geg.  zu 
Rom  d.  1.  Octbr.  u.  d.  C.  Sabin.  II.  ii.  Auulin.  (216.) 

3.  Z).  iL  Aleoc  ander  an  Kaiens. 
Wenn  die  vorgehenden  Gläubiger  mit  deinem  Gelde  be- 
friedig-t  worden  sind,  denen  eine  Besitzung  verpfändet  war, 
von  der  du  angiebsf,  du  habest  sie  gekauft,  so  dass  die  Kauf- 
summe an  dieselben  früheren  Gläubiger  gekommen  ist,  so  bist 
du  an  deren  Stelle  nachgefolgt ,  und  kannst  dich  wider  die- 
jenigen,  welche  dem  Rechte  nach  jenen  nacbf^estanden  haben, 
mit  einer  rechtmässigen  Einrede  schützen.  Geg.  d.  1.  Febr. 
\i,  d.  C.  Julian.  II.  u.  Crispin.  (224.) 

4.  D.  K.  Di  od  ei.  u.  3I.aocim.  an  Carpoplior. 
Wenn  ein  städtisches  Gemeinwesen  früher  contrahirt  hat, 
und  ihm  ein  Landgut  verpfändet  worden  ist,  so  steht  dir  als 
dem  zweiten  Gläubiger  frei,  jenem  seine  Foderungssujnme  an- 
zubieten, um  auch  in  das  Recht  des  städtischen  Gemeinwesens 
nachzufolgen,  ^o)  Qeg.  d.  18.  Mai  u.  d.  C.  Blaxim.  il.  u. 
Aquilin.  (286.) 

Zwanzigster  Titel. 
Si  atttiqtiior  er  e  dii  or  p  t  g-  n  n  s  v  e  ii  ä  i  ä  e  r  it. 
{Jfenn  ein  'älterer  GVdubiger  ein  Pfand  vcrhauft  hat.) 

1.  D.  K.  Alexand.  an  AntJienion. 
Wenn  der,  welcher  ein  Pfand  früher  empfangen,  dasselbe 


89)  Durch  Ausübung  des  Jus  offerendi  imirrthum,  s.  West- 
phal.  a.  a.  O.  S,  262. 

90)  Westphal  a.  a.  O.  S.  262.  bezieht  dieses  Gesetz  offen- 
bar falsch  auf  Personalvorrechte;  es  ist  gewiss  nur  die  Ab- 
sicht vorhanden^  zu  zeigen,  dass  auch  gegen  respuhlicas  das 
jus  offerendi  exercirt  werden  könne  ^  woraus  man  auch 
eine  analoge  Anwendung  auf  den  Fiscus  hat  machen  wollen, 
was  aber  gar  nicht  nolhig  ist,  s.  Gl  ück  XlX.  S.  359.  Anm.  68. 
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verkauft  liat,  so  kann  dir  keine  weitere  Lypothekariaclie  Reclits- 
verfol^jing-  zuntehen.  Wenn  aber  der  ScLulduer  dein  Ültern 
Gliiuhv^er  dieselben  Pfiinder  au  ZaLIiin^sstaft  gegeben ,  oder 
verkault  bat,  «o  ist  dir  deine  rechtlicbe  Verfolgung  ebensowe- 
nig genominen,  als  wenn  er  die  nämlichen  Gegenstände  Andern 
verkauft  hatte.  Allein  wenn  du  die  dir  verpfändeten  Gegen- 
Släiide  in  rechtlichen  Anspruch  Dimmst,  wirst  du  nur  dann 
Gehör  erhalten,  sobald  du  das,  was  demselben  Besitzer  auf 
den  Grund  des  früher  geschlossenen  Contracls  verschuldet  wird, 
angeboten  hast.  Geg.  d,  15.  Mai  u.  d.  C.  Agricola  und 
Clement.  (230.) 

2.  />.  K.  Dioclet.  und  Maxim,  an  Eudemia, 
Wenn  der  Gläubiger  die  Pfänder  rechtlichermaassen  ver- 
kauft hat,  so  kann  der  Schuldner,  wenn  er  später  dem  Räu- 
fer den  Preis  anbietet,   oder  dem  Gläubiger  die  Schuld,  die- 
selben nicht  entwähreu.    Geg.  d.  17.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  R. 

3.  Dies,  an  Theophil. 
Dass  der  Gläubiger,  welcher  das  Pfand  früher  empfing, 
es  nicht  verkaufen  solle,   kann  ein  zweiter  Gläubiger,  sobald 
er  ihm  nicht  seine  Federung  anbietet,  nicht  verlangen.  Geg. 
d.  27.  März  u.  d.  C.  d.  R. 

Einundzwanzigster  Titel. 
Si  C0  7Jiiminis  res  pignori  data  Sit» 
{Wenn  eine  geineinschafiliche  Sache  verpfändet  worden.) 
1.  1).  K.  Antonin.  an  Venust. 
So  wenig  euer  Bruder  ohne  euern  Willen  die  eucli  zu- 
gfehende  Portion  verpfänden  konnte,  so  hat  er  doch  seinerseits 
durch  Uebergabe  der  seinigen  dem  Gläubiger  eine  Verbindlich- 
keit erworben.    Daher  seht  ihr,  dass  sein  Contract  euerm  Ei- 
genthum keinen  Eintrag  habe  bereiten  können.    Geg.  d.  29. 
Novbr.  u.  d.  C.  Messala  und  Fabin.  (214.) 

Zwelundzwanzigster  Titel. 

"De  praetoriopignore,  et  ut  in  actio  nihus 
deh  i  toruni  mis  sio  p  r  a  et  orii  pignoris 
procedat» 

{J^om  prätovi selten  Pfände ,  und  dass  in  Ansehung  der  Klagen 
der  Schuldner  die  Amoeisung  eines  pratorischen  Pfandes 
Statt  habe.) 

1.  D.  K.  Justinian.  an  Menna^  Praef.  Pr, 
Wenn   ein  Richter  sich  überzeugt,   dass  Jemandem  ein 
prätorischeisi  Pfandrecht  ertheilt  werden  müsse,  so  verordnen 
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Wir,  solle  er  dies  niclit  mir  in  Beireff  der  bewegliclien ,  der 
unbeweglichen  und  sich  bewegenden  Geg'ensfa'ode  decretirea 
dürfen ,  sondern  auch  iu  Betreif  der  dem  Schuldner  zustäudi- 
gen  K-lag^en. 

2.  Ders.  an  Julian.    Praef.  Pr, 

In  der  Absicht,  einen  Zweifel  des  allen  Rechts  zu  ent- 
scheiden ,  haben  Wir  die  doppelte  Art  der  Hypotheken  in  Be- 
tracht g-ezogen,  die  eine  naiulich,  welche  aus  Uebereiukommeii 
und  Verträgen  der  Leute  entspringt,  die  andere,  welche  vom 
Richter  erlheilt  wird,  und  die  pralorische  genannt  wird.  Und 
da  Wir  finden,  dass  bei  iibereiukiuifls weise  entstandenen  Pfan- 
dern und  Hypotheken  nicht  blos  dem  besitzenden  Gläubiger  ge- 
holfen werde,  sondern  auch  wenn  er  den  Besitz  verloren, 
gleichviel  ob  durch  eigene  Schuld  oder  nicht,  oder  durch  eineu 
Zufall,  so  haben  Wir  es  für  der  Billigkeit  angemessener  er- 
achtet, dem  Gläubiger  auch  rücksichtlich  des  pralorischen  Pfan- 
des ein  Rückfoderuugsrecht  zu  ertheilen ,  er  mag  den  fiesitz 
verloren  haben,  auf  welche  Weise  da  wolle,  durch  eigene 
Schuld,  oder  nicht,  oder  durch  Zufall,  Denn  wenn  er  frei- 
lich sein  Pfand  hätte  festhalten  sollen,  um  keinen  Verlust  za 
erleiden,  so  legen  Wir  es  doch,  damit  keine  nachtheilige  Folge 
für  die  Gläubiger  daraus  entstehe,  günstiger  aus  und  gewäh- 
ren ihm  ein  Rückfoderungsrechf,  Geg.  zu  Constantiuopel  den 
1.  Aug.  u.  d.  C.  L  am  päd.  u.  Orest.  (530.) 

DreiundzwaDzigster  Titel, 
Si  in  causa  judicati  pi  gutes  c  apt  um  s  i  t, 

i  {Jf^enn  auf  den  Grund  einer  Veruriheihing  ein  Pfand  genommen 

worden  ist.) 

1.  D.  K.  Ant07iin.  an  Gab  in. 
Wegen  einer  Verurtheiluug  auf  fjefehl  Dessen  gegebene 
Gegenstände ,  der  zur  Erlheilung  des  Befehls  ein  Recht  halte, 
ist  oftmals  rescribirt  worden,  können  nach  Pfandrecht  festge- 
halten und  verkauft  werden.  Denn  die  Auclorilät  des  Befehl 
Ertheilenden  tritt  an  Stelle  einer  rechtmässigen  Verpfändung' 
auf  den  Grund  eines  Coniracts  ein.  Geg.  d.  28.  Jul.  u.  d.  C, 
Autonin.  IV.  u.  Baibin  II.  (213.) 

2.  D.  K.  Aleocandcr  an  V alerian. 
Wenn  in  einer  Hülfsvollstreckungsklage  eine  Sache  abge- 
pfändet wird ,  so  pflegt  sie  durch  das  Gerichtspersonale  dessen, 
der  das  Decret  erlheilt  hat,  verkauft  zu  werden,  und  nicht 
durch  den ,  welcher  die  Befriedigung  verlangte.  Wenn  sich 
nun  kein  anderer  Räufer  findet,  oder  zwar  findet,  aber  kei- 
nen genügenden  Preis  bietet,  und  der,  welchem  der  Verur- 
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ihellle  keine  Befriedlj^ung^  g-elelstet  Iiat,  vorscLrlflsmassi»  znm 
Bieten  ziig-elassen  worden  ist,  so  darf  er  gleich  jedem  Andern 
TOU  dem  GericLtspersonale  kaufen.  Geg.  d.  26.  April  u.  d.  €, 
Maxim.  II.  u.  Aeliau.  (223.) 

3.  I).  K.  G  or  di  an.  an  Anii g on. 
In  der  IliilfsvoIIstreckungsklage  ist  es  Sitte,  dass  die 
anf  Befehl  des  Präsidenten  geuommenen  Pfänder  vielmehr  ver- 
kauft als  vennöge  l^ligenlhumarechts  in  Besitz  genommen  wer- 
den. Wenn  jedoch  in  Folge  einer  List  des  Verurtheilten  sich 
kein  Käufer  findet,  so  pflegt  auf  Befehl  des  Kaisers  dem  Gläu- 
biger das  Eigeuthum  zugesprochen  zu  werden.  Geg".  d.  13. 
Aug",  u,  d,  C.  Gordian,  u.  A  v  i  o  1  a.  (239.) 

Vierundzwanzigster  Titel. 
Si  p  i  gnii  s  pignori  d  at  ii  vi  s  i 
{Jf^enn  ein  Pfand  zum  Pfände  gegeben  worden  ist.) 
1.  U.  K,  Gordian,  an  L,ainpo  u.  A.  i 
Dass  auch  ein  Pfand  anderweit  vom  Gläubiger  verpfändet 
werdeu  könne,  ist  ein  alter  angenommener  llechtssatz,  und 
zwar  dergestalt,  dass  dem  zweiten  Gläubiger  eine  analoge 
Klage  ertheüt  wird,  und  ihn  derjenige,  welcher  das  Recht 
handhabt,  solange  schützen  muss,  als  das  Pfand[gläubiger] 
verhältniss  desseu  währt,  der  es  ihm  eingeräumt  hat.  Weua 
ihr  aber  blos  den  Niessbrauch  einer  Besitzung  veri)fändet  habt, 
und  der,  welcher  ihn  empfangen  hat,  die  Besitzung,  au  wel- 
cher er  den  Niessbrauch  verpfändet  erhalten,  ohne  euere  Ein- 
willigung verpfändet  hat,  so  hat  sein  Gläubiger  durch  den  Ver- 
kauf dessen,  woran  keine  Pfaudverbindlichkeit  bestand,  euch 
des  Eigeuthums  nicht  berauben  können.  War  hingegen  eurem 
Gläubiger  nicht  der  Niessbrauch,  sondern  die  Besitzung  selbst 
verpfändet,  und  es  hat  der  zweite  Gläubiger  das  empfangene 
Pfand  vor  Bezahlung  der  Schuld  von  Seiten  des  Eigeuthiiiners 
verkauft ,  so  kann  der  Verkauf  nach  Zahluug^  des  Geldes  nicht 
rückgängig-  gemacht  werden ,  wie  iu  den  Verordnungen  der 
verewigten  Kaiser  enthalten  ist.  Geg*.  d.  13.  Seplbr.  u.  d.  C. 
Pius  und  Pontia«.  ("238.) 

2.  D.  K.  Dioclet.  u.  31aocim.  an  Geinell. 
Wenn  der  Gläubiger  eine  von  deinen  Eltern  verpfändete 
Besitzung  nicht  verkauft,  sondern  einem  andern  Gläubiger  znm 
üuterpfande  gegeben  hat,  so  wirst  du  dieselbe,  nach  Ergrüu- 
dcing  des  wahren  Sachverliälluisses  und  Zahlung  dessen,  was 
dem  Gläubiger  aus  diesem  Grunde  verschuldet  wird,  durch 


91)  {)uijiis  repraeseniai,  s.  Westphal  a.  a.  O.  S.  207. 
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Eiusclireiteii  des  Proyincialpräsidenfen  wi<?erfo<lern  können, 
Geg-,  d.  20.  Decbr.  ii.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

Fünfandzwaazigster  Titel, 
J)  e  p  ar  tu  p  i  g  ^loris  et  o  vi  ni  c  aus  a» 
{J^on  den  Geborenen  eines  Pfandes  tmd  allem  2^uhehör.) 
1.  D.  K,  ^leocand.  an  31  estrian. 
Die  Kinder  einer  vernfäudeten  Sclavin  sieben  altberg-e- 
Bracbter  Anaahme   nach   ia   demselben  Verhiihniss   wie  ihre 
Mutter.     Geg-.   d.   15.  Mai  u.   d.   C.   Agricola  und   C le- 
rn entin.  (230.) 

2.  Z>.  K.  Diociet.  ii.  31axim.  an  Annos.  u.  Antonin. 
Da  ihr,  wie  ihr  angebet,  Sciaven  pfandweise  für  ein 
empfangenes  Darlehn  verpflichtet  habt,  so  wird  der  Provincial- 
prasident,  nach  ilinrechuuug  der  Diewste  der  Sciaven,  welche 
der  Gläubiger  erhalten,  oder  ziehen  können,  auf  die  Zinsen, 
lind  sodann  auf  das  Capital,  wenn  ihr  nach  [sothaner]  Ver- 
minderung des  Darlehns  den  Rest  angeboten,  oder,  wenn  er 
ihn  nicht  angenommen,  versiegelt  niedergelegt  habt,  die  Her- 
ausg-abe  der  Sciaven  an  euch  anbefehlen..  Geg*.  d.  28.  Decbr, 
u.  d.  C.  d.  K. 

SechsundzwaRZjgster  Titel. 
De  r  e  mi  s  s  i  071  e  p  i  gnor  i  s. 
{JTom  Erlass  des  Pfandes.) 
1.  D.  K.  Sever.  und  Antonin.  an  Procul. 
Wenn  du  dein  Präsidenten  den  Beweis  geführt  hast,  dass 
du   freigelassen   worden   seiest,   und  dich  mit  Wissen  derer, 
welcher  du  unterpfandsweise   als  verhaftet  angegeben  worden, 
in  der  Freiheit  befunden  habest,  so  wird  daraus  erhellen,  dass 
die  Pfandverbindlichkeit  mit  Einwilligung"  der  Gläubigerin  er- 
lassen, mithin  du  mit  vollem  Rechte  freigelassen  worden  seiest, 
und  es  ist  eine  ausgemachte  Sache,  dass  du  vom  Erben  der 
Giäubigeriu  nicht  in  die  Sclaverei  zuriickgefodert  werden  kön- 
nest.  Geg:.      20.  Apr.  u.  d.  C.  Anloniu.  II.  u.  Geta.  (205.) 

2.  Dies,  an  Matern. 
Wenn  du  erwiesen  hast,  dass  du  ein  Landgut  gekauft 
habest,  und  dessen  Besitz  dir  mit  Vorwissen  und  Einwilligung' 
derjenigen  übergeben  worden ,  welche  angiebt ,  dass  ihr  das- 
selbe vom  Verkäufer  verpfändet  worden  sei,  so  wirst  du  sie 
durch  eine  Einrede  abwehren.  Denn  die  Pfandverbindlichkeit 
wird  sowohl  durch  Einwilligung  contrahirt,  als  aufgelöst.  Geg. 
d.  12.  Febr.  u.  d.  C.  Au  tonin.  III.  u.  Geta  IL  (208.) 
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3.  J).  K.  Aleocand.  an  Taur, 
yVeun  dein  ScInilJner  oLue  dein  Wissen  oder  deinen 
Willen,  nachdem  er  dir  sein  f:;^esnininfes  Vermögen  we^en  der 
dir  scliuldig^en  Summe  ver])fandet  liatfe,  nachlier  mit  dem  SlaaJe 
contrahirt  hat,  so  ist  er  deinem  Hechte  nicht  zn  nahe  j^otreteu, 
Gag-,  d.  11.  Ai)ril  h.  d.  C.  AI  bin.  u.  Maxim.  (227.) 

4.  /).  K.  Gordian,  an  Aquilin. 
Da  du  deiner  Angabe  nach  vom  Schuldner  den  einem 
Andern  verpfändeten  Gegenstand  erkauft  hast,  so  kann  dersel- 
be, wenn  du  ilm  mit  seinem  Wissen  und  nach  seiner  Seits 
jjfeschehenem  Erlass  seines  Pfandrechts  g^ekauft  hasf^  indem  die 
Pfandverbindlichkeit  mit  seiner  Einwilligung*  aufgehört  hat,  so- 
bald keine  neue  Willensbestimmung-  inzwischen  eing-etreten, 
welche  eine  Pfandverbiudlichkeit  wiederholt  beg-nindet  hat, 
als  ein  verhafteter  nicht  in  Anspruch  g'enommen  werden.  Geg", 
d.  21.  Apr.  u.  d.  C.  Gordian,  u.  A  v  i  o  1  a.  (239.) 

5.  Ders.  an  Asclepi n  des. 
Die  Schuld,  deren  du  gedenkest,  steht  dir,  weil  du  sie 
durch  ein  ungültig*  gewordenes  Uebereinkommen  erlassen  hast, 
nichts  im  Wege,  auch  noch  jetzt  zu  fodern,  und  die  Pfänder 
gebräuchlicher  Weise  in  Anspruch  zu  nehmen.  Geg.  d.  8. 
Septbr.  V,  d.  C.  Gordian.  II.  und  Pompejan.  (241.) 

6.  D.  K.  Diode  f.  u.  Maxi  vi.  an  Argius. 
Wenn  zu  der  Zeit,  wo  das  Landgut  verkauft  ward,  die 
Gläubig^er,  durch  Ö/fentliche  Ladung  aufgerufen,  erschienen 
»ind,  ohne  ihr  Recht  auszuüben,  so  kann  mau  annehmen,  dass 
sie  ihr  Pfandrecht  verloren  haben.  Ge^.  d.  11.  Febr.  u.  d.  C. 
Maxim.  II,  u.  Aqailin.  (286.) 

7.  Dies»  an  Paul  in. 
Es  ist  klar,  dass  die  Giaubigerin  deines  Vatersbniderg* 
g-egen  Verpfändung  eines  Landgutes,  welche«  durch  eine  IJand-, 
Schrift  verpfändet  worden  war,  wenn  sie  die  Zurückgabe  der 
Schuldurkunde  befiehlt,  auch  das  Pfandrecht  erlassen  zu  haben 
angenommen  wird.  Geg.  d.  9.  SexJtember  u.  d.  C.  Diocle- 
tian.  HL  u.  Maxim.  (287.) 

8.  Dies,  an  Apoll onius. 
Wenn,  wahrend  der  Fiscus  Hypotheken  verkaufte,  die 
Gläubiger  dies  mit  Stillschweigen  übergangen  haben,  so  ist  es 
klar,  dass  «ie  auch  ihre  dinglicbeu  Ivlagen  verloren  haben. 
Denn  die  Sicherheit  einer  fiscalischen  Subhastation  darf  nicht 
so  leicht  über  den  Haufen  geworfen  werden.  Geg.  d.  20.  Aug, 
11.  d.  C.  d.  K..  IV.  u.  III.  (290.) 
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9.  Dies,  an  II  ermian^ 

Da  du,  deiner  Ang-abe  nach,  für  deinen  ScIiwiegervaJer 
auf  den  Grand  vorangeg-angewen  Aultrag-s,  ein  Darleiin  b^zablt 
Last,  so  wird  der  Provuicialpräsident  bei  der  Zurückgabe  des 
für  ibn  deiner  Seiis  gezahlten  Geldes  sowie  der  Zinsen,  für 
deine  Schadlosstelhmg"  sorgen.  Denn  wenn  du  die  vom  Gläu- 
biger zurückerhaltenen  verpfändeten  Sciaven  deinem  Schwieger- 
vater in  der  Absicht  übergeben  hast,  damit  dein  Pfandverhait- 
niss  aufgelost  werde,  so  kann  die  einmal  erloschf^ne  Ver- 
bindlichkeit nicht  wieder  hergestellt  werden.  Geg.  d.  22. 
Septbr.  u.  d.  C.  d.  R.  IV.  u.  Iii.  (290.) 

10.  J}!es.  an  Quintilla. 

Die  Schuldner ,  welche  pfand-  oder  hjpotheken weise  deil 
Gläubigern  verhaftete  Geg-enstände  ohne  deren  Einwilligung^ 
veräussern,  losen  die  vorherige  Verbindlichkeit  nicht  auf.  Geg-, 
d.  1.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

11.  I).  K.  Jusiinian.  an  loartn.,  Praef.  Pr. 
,  Mit  Unserer  gewohnten  Fürsehung^  verbreiten  Wir  Uns 
auch  über  die  Pfänder  oder  Hjj)otheken  an  den  Sachen,  wel- 
che, manchem  Gläubiger  g-estellt  worden,  nachher  von  den 
Schuldnern  verkauft  oder  auf  andere  Weise  übertragen  wer- 
den ,  indem  der  Gläubiger  seine  Einwilligung"  zu  dem  Con- 
tracte  ertheilt,  und  auf  irgend  eine  g-eselzmässige  Weise  sj)ä- 
1er  an  den  vorig-en  Eigenthümer  zurückkehren.  In  diesem  Fall 
sind  nämlich  verschiedene  Ansichten  von  den  Rechlsgelehrtea 
g'ehegt  worden ,  indem  die  einen  sagten ,  es  werde  für  deu 
Gläubig-er  das  Pfandrecht  wegen  des  Ausdrucks  des  künf- 
tig-en  Vermögens  erneuert,  welcher  bei  allg-emeiaen  Hy- 
potheken hinzugesetzt  zu  werden  pflegt,  andere,  dass  es  völ-» 
lig  erlösche.  Uns  hat  aber  geschienen,  dass  derjenige,  wer 
einmal  in  die  Verausseruog  einer  Hypothek  eingewilligt  hat) 
und  auf  diese  Weise  auf  sein  Recht  verzichtet,  nicht  befugt 
sei,  denselben  Gegenstand  als  ihm  vom  Anfang  au  verhafiel 
in  Anspruch  zu  nehmen ,  oder  den  Besitzer  zu  beunruhigen* 
Geg.  zu  Constantiiiopel  d.  *  d.  d.  C.  Lampad.  u,  Orestes 
im  zweiten  Jahre.  (532.) 

Siebeniindzwanzigster  Titel. 

Eti  am  oh   c  Iii  r  o  g  r  a  p  h  ar  t  a  m  p  e  cuniain 
ptg  mi  s  t  €  n  e  r  i  p  o  s  s  e» 
{Dass  auch  wegen  einer  handschrifdichen  Foderung  ein  Pfand 
mnebehalten  iverden  könne.) 
1.  D.  /1.  Gordian,  an  Fest. 
Das  Pfandrecht  geht  verloren,  wenn  du  mittelst  gesche- 

92)  D.  h.  worin  diese  gegen  dich  stehen. 

9.^)  Es  muss  also  eine  andere  [die  Mandatsklage]  erhoben  werde«. 

Corp.  jur.  civ*  VI.  14 
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Lener  Erneuerung  der  Schuld  das  RecLt  der  VerbindlicLkeit 
auf  einen  Andern  übertragen  Last,  ohne  dass  dir  dabei  ausg^e- 
macht  worden,  dass  der  Gegenstand  pfandweise  haften  solle. 
Wenn  aber  zwischen  dir  und  dein,  der,  nachher  Eigenlljüiner 
des  Landgutes  geworden,  die  neue  Verbindlichkeit  übernom- 
men hatte,  ein  Vertrag-  dahin  getrolfeu  worden  ist,  dass  dir 
dasselbe  Landgut  Unterpfands  weise  haften  solle,  so  hast  du, 
wenn  du  gleich  im  Wege  der  persönlichen  Klage  [wider  deu 
alten  Sc!ui!dner]  die  Verurtheilung  herbeigeführt  hast,  dennoch 
die  rechtliche  Verfolgung  des  Pfandes.  ^'^)  Hast  du  dich  aber 
im  Besitz  befunden,  so  wirst  du,  sobald  dir  nicht  auch  das 
Geld  vom  Schuldner  zurückgezahlt,  oder  angeboten  worden, 
"welches  er  ohne  Unter])fand  dir  schuldig  ist,  wegen  der  Ein- 
rede der  Arglist  zur  Herausgabe  nicht  genothigt.  Denn  du 
verlangst  mit  Kecht,  dass  die  Schuldner,  welche  blos  dieje-  1 
jenige  Summe,  Namens  deren  sie  Unterpfänder  besteilt  haben,  '| 
anbieten,  nicht  gehört  werden  dürfen,  sobald  sie  nicht  auch 
deswegen  Befriedigung  angeboten  haben,  was  sie  als  einfaches 
Darlehn  empfangea  haben.  Dies  hat  aber  in  Ansehung  des 
zweiten  Gläubigers  nicht  Statt,  dieser  hat  nicht  nölhig,  dem 
vorgehenden  Gläubiger  auch  seine  handschrifiliche  Foderung  an- 
zubieten. Geg.  d.  25.  März  u.  d.  C,  G  or  dian.  u.  Aviola.  (239.) 

Aclitundzwanzigster  TiteL 
De  distractione  pignorism 

{Kon  dem  Verkauf  des  Pfandes.) 
1.  D.  K.  Ale X ander  an  Pacata,  \  ^ 

Das  verpfändete  Landgut  kann  der  Gläubiger,  sobald  er  j 
aus  den  Nutzungen  seine  Foderung  befriedigt  erhallen,  keines-  i  j 
weg«  verkaufen,   weil  das  Pfand  dem  Rechte  selbst  zufolge  o 
von  der  Verbindlichkeit  befreiet  worden  ist.    Geg.  d.  13.  Jan.  , 
u.  d.  C.  Maxim.  H.  u.  Aelian.  (223.) 

2.  Ders,  an  3Iaocim, 

Der  Gläubiger,  welcher  eine  ihm  pfand-  oder  hjpothek-  ,  i;i 

 -  —  '  k 

94)  Der  Fall  ist  so  zu  denken:    A. ,  Schuldner  des  B.  suh  ly^  ^ 
poiheca  fundi,  verkauft  letztere  an  V.  mit  des  U.  Einwilli- 
gung dergestalt,  dass  er  sich  wegen  der  Schuld  an  C.  hal- 
ten solle;  hier  haltet  dev  fundiis  ferner  nur,  wenn  dies  aus- 
drücklich ausgemacht  worden  ist,  denn  es  ist  nur  eine  No-  1  ^^Si 
vation  der  persönlichen  Foderutjg  geschehen.    Ist  aber  ein  rerl 
ausdrücklicher  Vorbehalt  der  Hjpothek  geschehen ,  so  befreiet 
diese  die  Erhebung  der  persönlichen  Klage  wider  den  alieu  ., 
Schuldner  nicht.  —  Hei  At  si  etc.  hebt  ein  neuer  Satz  an,  "s 
der  mtt  dem  vori^^en  in  keiner  Verbindung  steht.    Darum  hat  V 
Hai.  wahrscheinlich  ac  si  lesen  wollen,  (( 
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weise  yerhaflele  SacLe  verkauft  hat,  wird,  weil  <Ier  ScLiild- 
ner  biltweise  besilzt,  nicht  so  aog-eselien ,  als  verkaufe  er 
einen  streitig^en  Geg^enstand,  Geg-.  d.  20.  Septbr.  u.  d.  C. 
Maxim,  u.  Ael.  (223.) 

3.  Ders.  an  Lud  an. 
Wenn  Hypotheken  oder  Pfaader  von  Gläubig-ern  verkauft 
worden  sind,  so  fiadet  auf  dag  Fehlende  noch  die  [persönliche] 
Klage  wider  den  Hauptschulduer  oder  den  Bürg-en  desselben 
Statt.  Geg.  d.  2.  JNovbr.  u.  d.  C,  Maxim,  u.  Aelian. 
(223.) 

4.  Ders.  an  Crescens, 

Wenn  der  Gläubiger  Hypotheken  oder  ein  Pfand  Öffent- 
lich feilbietet ,  so  inus»  er  dem  Schuldner  Anzeige  davon  ma- 
chen ,  und  überhaupt  im  guten  Glauben  zn  Werke  schreiten, 
und  wenn  es  angeht,  es  ihm  vor  Zeugen  erklären.  Kannst 
du  daher  beweisen,  dass  in  AnsehuDg  des  Verkaufs  eines 
Landhauses  etwas  betrüglicher  Weise  geschehen  sei ,  so  dass 
die  dessfalls  zuständige  Klage  begründet  wird  ,  so  geh  den 
an ,  dem  hierüber  die  Erörterung  und  Entscheidung  zusteht. 
Geg.  d.  1,  Juni  u.  d.  C.  Fuscus  H.  u.  Dexter.  (225.) 
5.  Ders.  an  So  s  si an. 

W^enn  du  den  Schuldrest  zu  bezablen  bereit  bist,  so  wird 
dir  der  Proviucia!i)räsident  eioeu  ScLiedsrichter  bestellen ,  vor 
dem  darüber  Erörterung  gepflogen  werden  wird,  wie  hoch  sich 
der  Ueberrest  der  Schuld  beläiift;  es  mag  alsdann  der  Ge- 
genlheil  zum  Richter  zu  kommen  unterlassen  haben  ,  oder 
nach  ihm  geschehenen  Anerbieten  des  Ueberrests  zum  Verkauf 
geschritten  sein,  so  wird  die  unrechtlich  geschehene  Veräus- 
seruug  dein  Eigeuthumsrecht  nicht  nehmen.  Geg.  d.  21.  Juli 
u.  d.  C.  Pompejan.  u.  Pelignian.  (231.) 

6.  D.  K.  Gordian,  an  Rogat. 
Solange  dem  Gläubiger  der  ganze  Schuldbetrag  noch  nicht 
gezahlt  worden  ist,  verliert  er,  wenn  er  ihn  auch  zum  grös- 
sern Theile  erlangt  hat,  die  Befiigniss  nicht,  die  verpfändete 
Sache  zu  verkaufen.  Geg.  d,  20.  x\ug.  u.  d.  C.  Pius  u, 
Pontian.  (238.) 

7.  Ders.  an  Carus, 
Wenn  bei  ausbleibender  Zahlung  der  Gläubiger ,  ohne 
dass  ihm  die  Contraclsbestimmung  entgegenstände,  die  ihm 
verhafteten  Pfänder  verkauft  hat,  so  ist  es  unbillig,  dass  der 
Verkauf  widerrufen  werde,  indem,  wenn  er  dabei  etwas  be- 
trüglich  unternommen,  nicht  der  Käufer,  sondern  der  Gläu- 
biger von  dir  belangt  werden  muss»  Geg.  d,  28.  Octbr.  u. 
d.  C.  Pius  u.  Pontian.  (238.) 

14  * 
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8.  Ders.  an  Ma.Tim. 
Wenn  du  vor  dem  Verkauf  der  verpffindefen  Besifznng^ 
dem  Gläubig^er  ZaLIimg'  angeboten,  und  dasselbe  nachdem  er 
es  anzunehmen  verweigert ,  und  ein  Gezeiig^niss  darüber  auf- 
genommen worden,  niedergelegt  hast,  uud  sich  die  Sache 
noch  in  demselben  Verhältnis»  befindet,  so  gilt  der  Verkauf 
des  Pfandes  nicht.  Hat  er  aber  von  dem  Verkaufsrechte  vor 
deinem  Anerbieten  Gebrancli  gemacht,  so  darf  das,  was  zu 
Recht  bestellt,  nicht  widerrufen  werden.  Geg.  d.  3.  April 
u«  d.  C.  Gordian,  u.  Aviola.  (239.)  ' 

9.  D.  K.  Dioclei.  u,  Maocivi.  an  Cillus. 
Was  auch  im  Besondern  verpfändet  worden  ist,  sollet 
ihr,  wenn  die  Schuldner  die  Zahlung  verweigern,  im  guten 
Glauben  und  mit  Beobachtung  der  gehörigen  Form  verkaufen. 
Solchergestalt  wird  nämlich  erhellen,  ob  die  Schuld  aus  dem 
Erlöse  des  Pfandes  befriedigt  werden  könne.  Fehlt  etwas 
daran,  so  werdet  ihr  nicht  daran  verhindert  werden,  auch 
das  übrige  Vermögen  zufolge  der  Uebereiukunft  anzugreifen. 
Geg.  d.  20.  Mai  u.  d.  C.  Dioclet.  III.  u.  Maxim.  (287.) 

10.  Dies,  an  Ruf  in. 
Auch  wer  unter  dem  Namen  einer  andern  von  ihm  un- 
tergeschobenen Person  fortwährend  besitzt,  wird,  da  er  nnr 
seine  eigene  Sache  führt ,  gar  nicht  so  angesehen  ,  als  habe  er 
veräusserf.  Denn  ein  verpfändetes  Landgut  bringt  dem  Schuld- 
ner, weder  wenn  es  der  Gläubiger  durch  eine  untergeschobene 
Person  gekauft,  noch  wenn  er  es  sich  selbst  angemaasst  hat, 
den  geringsten  Eintrag,  sondern  es  bleibt  in  seinem  vorigen 
Verhältniss,  w^orin  es  vor  der  getriebenen  Durchstecherei  sol- 
cher Art  sich  befunden.  Wenn  er  es  freilich,  als  der  Schuld- 
ner dasselbe  verkaufte,  erkauft  hat,  so  ist  der  Widerruf  deg 
durch  die  Einwilligung  vollendeten  Kaufs ,  sobald  weder  Arg- 
list des  Gegners  ,  noch  dass  es  aus  Furcht  geschehen  ,  gearg- 
wohnt  wird ,  völlig  unzulässig.  Kannst  du  also  mit  einleuch- 
tenden Beweisen  darthun,  der  Gläubiger  habe  durch  die  un- 
tergeschobene Person  eines  Scheiukäufers  den  Besitz  immer-  ^ 
während  behalten,  und  die  Grundstücke  nicht  als  im  guten 
Glauben  verkauft  aufrichtig  erkaufet,  so  kannst  du  den  Gläu- 
biger gegen  Anerbieten  des  Capitals  und  der  Zinsen  zur 
Herausgabe  nöihigen.  Geg.  zu  Heraclea  d.  27.  Ai)r.  u.  d.  C, 
d.  K. 

11.  Dies,  an  Rufina. 
Wenngleich    eine  Frau   für  einen  Andern  ausdrücklich 
Sachen  zum  Pfände  gestellt  hat  so  hat   dennoch  der 


95)  Als  Bürgin. 
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Gläubig>er  keia  Recht,  dieselbeu  zu  veräussern,  sobald  sie 
nicht  durch  falsches  Vorg-ebeu ,  indem  der  Ehemann  sie  ver- 
pfändet, als  gehörten  sie  ihm  eignen,  die  Unwissenheit  des 
Gläubigers  hinter's  Licht  geführt  hat.  Geg.  zu  Heraclea  d. 
27.  April  u.  d.  C.  d.  R. 

12.  Dies,  an  oticus. 
Wenn  der  Schuldner  eine  dir  uuterpfandsweise  verhaftete 
Sache  ohne  deine  Einwilligung  verkaufet  hat,  so  hat  er  das 
Eigenthum  in  seinem  ganzen  rechtlichen  Verhaltniss  auf  den 
Käufer  übertragen.  Geg.  zu  Heraclea  d.  30.  Apr.  u.  d. 
C.  d.  K. 

13.  Dies,  an  Theo  dota. 
Wenn   der ,  welcher   ein  verpfändetes  Grundstück  vom 
Gläubiger   erkauft  hat,  nicht  in   den   ausschliesslichen  Besitz 
eingeführt  worden  ist,  so  hat  er  keine  dingliche  Klage. 

14.  Dies,  an  Modest. 

Wenn  dir  wegen  einer  rechtlichen  Anfoderung  keine  Be- 
friedigung zu  Theil  geworden,  so  wird  der  Pro^viocialpräsident 
den  die  verpfändeten  Gegenstände  besitzenden  Schuldnern  auf 
vorheriges  Ansuchen  anbefehlen,  dir  die  Befugniss  zum 
Verkauf  zuzugestehen.  Geg.  zu  Sirmium  d,  16.  Novbr,  u. 
d.  C.  d.  K. 

15.  Dies,  an  uäviana. 

Wenn  die  zum  ünterpfande  bestellten  Sclaven  vom  Gläu- 
biger verkauft  und   übergeben  worden  sind,   so  steht,  wenn 
der  Schuldner  nachmals  dieselben  aufgereizt  hat,    [zu  ihm  zu- 
j  rückzukehren]  nicht  dem  Verkäufer,  sondern  dem  Käufer 

wider  den  Besitzer  die  dingliche  Klage  zu.  Geg.  zu  Sirmium 
d.  1.  März  u.  d.  C.  d.  K. 

16.  Dies,  an  Sylvan. 

Einer  von  mehreren  Erben  des  Schuldners,  welcher  Pfän- 
der übergeben  hatte,  entzieht  durch  Zahlung  dessen,  was  von 
i  \\xm  mit  der  persönlichen  Klage  gefodert  werden  konnte ,  dem 
\  Gläubiger  die  Befugniss  nicht,    die    verpfändeten  Sachen  zu 
j  verkaufen.    Geg.  d.  3.  April  u.  d.  C,  d,  K. 

17.  Dies,  an  Agapa. 

Der  Gläubiger  verliert  die  Verfolgung  einer  zufolge  all- 
gemeiner oder  besonderer  üebereinkunft  verpfändeten  Sache, 


96)  SoUicitaverit  y  ist  wohl  mit  diesem  Znsatz  zu  versehen. 
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welche  von  einem  andern  Glaubiger,  dem  «ie  nlclit  verhaftet 
War,  verkauft  worden  ist,  nicht,  Oeg".  d.  4.  April  ii.  d  C. 
d.  R. 

18.  Dies,  nn  Caian. 

Wer  ein  verpfändetes  Grundstück  vom  Gläutigrer  recht- 
licher Weise  gekauft  hat,  kann  in  Ansehung  des  Eigenlhums 
nicht  im  Wege  Kechlens  unterließen.  Geff.  d.  26.  April  u. 
d.  C.  d.  R. 

19.  Dies,  an  Libya, 

Wenn  dein  Ehemann  gleichwohl  dir  gehöriges  Geld  ver- 
liehen hat,  so  hast  du,  wenn  du  ihn  nicht  beerbt  hast,  den- 
noch kein  Recht,  in  deinem  Namen  die  empfangenen  Pfander 
zu  verkaufen.    Geg.  zu  Heraclea  d.  8.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  R. 

20.  Dies,  an  Sabin, 

Wenn  der  Uebereinkunft  gemäss ,  sobald  nichts  Beson- 
deres ausgemacht  worden,  die  Pfänder  von  dem  Gläubiger  nm 
einen  den  ßetrag  seiner  Federung  übersteigenden  Preis  ver- 
kauft worden  sind,  so  ist,  wenn  gleich  vom  Ueberschuss  ein 
Landgut  gekauft  worden,  dessfalls  keine  dingliche,  sondern 
eine  persönliche,  d.  h.  die  Pfaudklage  zustundig.  Geg.  zu 
Bjzant.  d.  8.  Novbr^  u.  d.  C.  d.  R. 

Neuniindzwanzigster  Titel. 

D ehitorem  venditionem  pignoris  impedire  non 

posse, 

(Dass  der  Schuldner  den  VerJcnuf  des  Pfandes  nicht  verhindern 

könne  ) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Anton,  an  MarceJl. 
Wenn  sich  Welche  finden ,  welche  die  dir  verpfändeten 
Grundstücke  kaufen  wollen,  so  werden  sie  durch  eine  testa- 
mentarische Anordnung  nicht  verhindert,  worin  der  Schuldner 
geboten ,  dass  keine  Grundstücke  vom  [Gläubiger]  verkauft 
werden,  und  zur  Strafe  hinzugefügt  hat,  dass  sie  dem  Fiscus 
zufallen  sollen.  Denn  es  ist  klar,  dass  er  durch  eine  Ver- 
ordnung der  Art  das  Recht  des  Gläubigers  nicht  habe  ver- 
»chlech  ern  köunen.  Geg.  d.  26.  Apr.  u.  d.  C.  Aper  u. 
Maxim.  (207.) 

2.  D.  K,  Gor  dian.  an  Nepos. 
Die  Anzeige  des  Schuldners  an  seiuen  Gläubiger,  dass 
er  eine  ihm  verpfändete  Sache  nicht  verkaufen  solle,  oder  an 
diejenigen,  welche  sie  von  ihm  kaufen  wollen,  ist  blos  dann 
wirksam ,  wenn  er  dem  Gläubiger  die  ganze  Federung  an 
Capital  und  Zinsen  anbietet,  und  wenn  er  dasselbe  nicht  an- 
nimmt, genügend,  wie  es  sich  gebührt,  nachweist,  dass  er 
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es  niecäerg-elegt  LaBe.  Deoa  wenn  aucli  an  Capital  oder  Zin- 
sen luir  ein  massiger  Rest  bleibt,  so  kaan  der  Verkauf  der 
verpfändeten  Saclie  doch  nicht  verhindert  werden,  iiud  der 
Käufer  wird  dadurch,  dass  er  weiss,  es  sei  toui  Schuldner 
eine  solche  Auzeig-e  an  den  Gläubiger  geschehen  ,  nicht  Be- 
sitzer im  schlechten  Glauben,  Geg-,  d.  3,  Aug.  u.  d.  R. 
Gordian,  w.  Aviola.  (239.) 

Dreissigster  Titel. 

Si  vendito  pig7iore  agatur, 
(Jf^enn  nach  Verlauf  des  Pfandes  Klage  erJiohen  wird.) 
1.  D.       Aleocan  d.  an  Agrippa. 
Der  darum   angegangene  Prcviacialprasident  wird  ^  w^enn 
erwiesen  worden  ist,  dein  Gläubiger,  welcher  das  Recht,  die 
Pfänder  zu  verkaufen,   hatte,    habe    eiu  Landgut  arglistiger 
"Weise  verkauft,   demselben  Gläubiger   anbefehlen,   dir  soviel 
herauszugeben,   als  dein  Interesse   beträgt.     Wenn   aber  die 
Summe  von  dem  Vermögen  des  verurtheilten  Gläubigers  nicht 
bezahlt  werden  kann,  und  es  erwiesen  worden  ist,   dass  der 
Käufer   iui   schlechten  Glauben    gekauft   habe,    so    wird  er, 
weun  du  das  Capital  mit  Zinsen  angeboten  ,  nm    welches  das 
Landgut  Terkauft  worden  ist,  dem  Käufer  schiechten  Glaubens 
anbefehlen,  dir  das  Landgut  mit  den  Nutzungen  herauszugebent 
Geg.  d.  1.  Septbr.  u.  d.  C.  AI  ex  and.  ^222.) 

2.  Ders.  an  Aemili an. 
Die  Sclaven,  welche,  wie  du  angiebsf,  ohne  Recht  dazu 
vom  Gläubiger  verkauft  worden  sind ,  kann  dein  Valer  oder 
da,  wenn  seine  JMachverlassenschaft  an  dich  gefallen,  voa 
den  Besitzern  fodern.  Sind  sie  aber  erlassen  worden,  so  möge 
dein  Vater  deren  Werth  vom  Gläubiger  fodern,  welcher  sie 
ohne  Recht  dazu  verkauft  hat.  Geg.  d«  30.  Decbr.  u.  d.  G. 
Alexand.  (222.) 

3.  Ders.  an  Claud, 
Wenn  deine  Frau  dem  Provincialpräsidenten  den  Beweis 
geführt  hat,  dass,  wahrend  sie  dreissig  Goldstücke  schuldig 
war,  ihr  Gläubiger  die  [verpfändeten]  Sclaven,  welche  mehr 
Werth  waren  ,  begüustigungsweise  [gegen  den  Käufer]  für 
zwanzig  Goldstücke  verkauft  habe,  und  nicht  zahlungsfähig 
gewesen  sei,  so  wird  er  anbefehlen,  dass  die  Räufer  die 
Sclaven  gegen  Rückempfang-  des  Kaufgeldes  zurückgeben  sol- 
len. Geg.  d.  16.  Septbr.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  m.  Aeiia». 
(223.) 

4.  1).  K.  G  or  di an.  an  Eudcm. 
Da  du  angiebst,   es  sai  ein  Kauf  über  eine  verpfaudei© 
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liesltziing'  vom  Gläubiger  dem  g-nfen  Glauben  zuwider  {^-e- 
scblosseu  worden,  indem  dasjenig^e,  was  beim  Veri^auf  von 
Pfand^^rn  in  der  Keg-el  als  Form  beobachtet  worden,  verwacb- 
lÜ.ssi';t  «ei  ,  80  gell  den  Proviucialprasidenlen  an  ,  und  erbebe 
iiicbt  blo»  die  wider  den  Glaiibig-er  zuslaricli'>'e  Klag-e ,  sondern 
tiuch  wider  den  Besitzer,  wenn  du  erweisen  kannttt ,  dass  er 
au  dem  ßeiruge  mit  dem  Gliiubig-er  znsamuien  Tbeil  genom- 
men habe,  damit  nach  gesciiebenem  Widerruf  dessen,  was 
gicU  als  im  scblecL<en  Glajjben  geKcbeben  ergaben  ,  sowobl 
8»f  die  IViüzung^en  als  auch  den  sieb  als  gesliflet  erg-ebendeii 
Schaden  Kiicksickt  genommen  werden  könne.  Geg.  d.  l.A]>r. 
11.  d.  C.  S  a  b  i  Ii.  IL  u.  Venus  t.  (240.) 

5.  I).  K.  JJioclet,  u,  Maxim,  an  Nonia, 
Wenn  der  Gläublg-er,  bevor  ihm  Befriedigung  zu  Tbeil 
g^eworden,  das  Pfand  verkauft,  ohne  das«  der  Räufer  es  im 
Wege  heimlichen  Einver.sländnisses  erworben  hat,  so  muss 
sein  Erbe  wegen  df*s  Ueberschusses  ,  und  niclit  des  Käufers 
Erbe,  welcher  die  Sache  besitzt,  belaugt  werden.  Geg^.  zu 
l\icomedia  d.  17.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

Einiißddrelssigster  Titel. 

De  liiitioiie  pignorts* 
{Kon  dar  Einlösung  des  Ff  arides.') 
1.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin  an  Antiochia. 
Wer  als  Erbe  z(sr  Hälfte  auftritt,   kann,   wenn  er  nicht 
die    ganze  SchuU   bezahlt,    seinen  Autheil  au  den  Pfänden^ 
wicht   zuriickfociern.     Geg.  d.    30.  Apr.   u.  d.  C.  Alb  in.  u. 
Aemilian.  (206.) 

2.  D.  K.  Gordian,  an  Domii. 
Dn   musst  wissen,    dass  ,    wenn    auch    die  persönliche 
Klage    erloschen    ist,     die    Pfaudverbindlichkeit  fortdauere[n 
köune].    Geg.   d.  21.  Mai  u.  d.  C.  Sabin.  II.  ii.  Veuust. 

(240.) 

3.  B.  IL  D  {od  eil  an.  u.  3Iaocim,  an  Flor, 
Wenn  du,  nachdem  du  den  Provincialpräsidenteo  ang-e-- 
g^angen,  bewiesen  hast,  dasss  nach  Rückzahlung  der  schuldigen 
Suaime  ,  odftr  nach  ge«rhehener  Angabe  von  Sachen  an  Zab- 
Jungsstalt  oder  deren  Verkauf  und  Aufrechnung  des  Preises 
demjenigen,  wider  den  dein  Bittschreiben  gerichtet  ist,  Be- 
friedigung zu  Theil  g-eworden  sei,  oder  du  den  schuldig-eu 
Ueberrest  angeboten,  und,  wenn  er  ihn  nicht  angenommen, 
versiegelt  niedergelegt  hast,  so  wird  jener  dafür  Sorge  tragen, 
dass  dir  die  vertragsmussig:  verpfäudetea  Sachen  zurückgege- 


Codex.  L,  VlU.  Tit.  32.    Si  unus  eoc pl  etc.  T\t.  33-  217 


ben  werden  ,  indem  es  ja  klar  ist ,  dass  er  aiicli  durch  eine 
im  immerwahrenden  Edic{e  beg:riindele  Rlag-e,  wenn  dem 
Gläubig-er  Zahlung-  g-eleistet  worden,  oder  es  an  ihm  g-elegen, 
dass  dieselbe  nicht  erfolgte,  zur  Heransg-abe  der  erapfang-enea 
Pfänder  mit  vollem  Rechte  uiibezweifelt  genölhigt  werde,  Geg". 
d.  10.  Ocibr.  11.  d.  C.  d.  K. 

Zweiunddreissigster  Titel. 

Si  ufitts  ej7  pluribus  liereäihus  er  e  dit  oris  vel 
debitoris  partet/i  suam  dehiti  solverit  vel 
acceperit, 

I  {JJ^enn  einer  von  mehreren  Erben  eines  GTduhigers  oder  Sc7iu7d~ 
\    ners  seinen  Aniheil  an  einer  Schuld  bezdhlt  oder  erhalten  hat.) 

1.  D.  K.      alerian.  u,  Gallien,  an  Taur. 

1  Es  ist  klaren  und  unbezweifelten  Rechtens ,   dass ,  wenn 

I  ein  Gläubiger  mit  Hinterlassung*  mehrerer  Erben  gestorben, 
!  die  persönliche  Klage  zwar  zufolge  des  Zwö'Iftafelgesetzes 
i   zwischen   ihnen   g-etheilt   werde ,  das  Pfand   aber  jedem  anf 

das  Ganze  hafte.    Geg.   d.   20.  Apr.  u.  d.  C.   d.  R.  IV.  u. 

III.  (257.) 

2.  D.  K.  Dioclel,  u.  Maocim.  an  Claudia. 

Die  persönliche  Klage  wird  zwar  zwischen  den  Erben 
als  nach  den  einzelnen  Antheilen  erworben  vertheilt ,  wenn 
aber  mehrere  Sachen  unterpfandsweise  haften ,  welche  Ver- 
schiedene besitzen ,  so  können ,  da  dessen  Verfolgung*  nicht 
die  Person  verbindet,  sondern  dem  Gegenstande  selbst  folgt, 
1  die  BesiJzer  nicht  je  nach  Maassgabe  des  Bestandes  der  ein- 
i  i  zeluen  Sachen  innehabend  belangt  werden ,  sondern  nur  auf 
das  Ganze  ,  so  dass  sie.  also  entweder  die  ganze  Schuldsumme 
zurückzahlen,  oder  daraus,  was  sie  besitzen,  weichen  müssen. 
Geg.  d.  2.  *  zu  Antiochien. 

Dreiunddreissigster  Titel. 

Si  ptgnoris  c onv entionem  nuvieraiio  pectiniae 
secuta  110  71  fu  er  it, 

{TVenn  nach  geschehenem  Pfandübereinlommen  Iceine  Zahlung 
des  Geldes  erfolgt  ist.) 

1.  1>.  K.  Sever.  u.  udni  onin.  an  Illar. 
W^enn  du  versicherst,  es  sei  dir  kein  Geld  g-ezahlt,  und 
mithin   die  Schuldurkunde  umsonst  ausgestellt   worden ,  und 
bewiesen  haben  wirst,   dass   ein  Pfand    g^estellt   worden  sei, 
8o   kannst   du  die  dingliche  Klage  erheben.     Denn  der 


97)  Eigeulhumsklage. 
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Einwancl  der  Pfandbeslellunn^  und  noch  nicht  g-escLeLenen 
RiickzaLlung;  de«  Geldes  wird  nur  danii  g-elten,  wenu  an  der 
Wahrheit  des  Darlehns  kein  Zweifel  haftet.  Aus  demselben 
Grande  soll  die  Wahrheit  aufrecht  erhalten  werden,  wenn  d'iin 
Geg^ner  zn  klag-eu  ang-efang^en  hat,  und  du  das  Pfand  besitzest. 
Geg^.  d.  1.  Septbr.  u.  d,  C,  Lateran,  u.  liufin.  (197.) 

2.  I).  K.  Ale oc and.  an  Per  cgrin. 
Wenn  ,  wie  du  jetzt  versicherst ,  der  Glaubig-er  deiner 
Frau  nichts  gezahlt  hat,  welche  ein  Pfand  gestellt,  sondern 
ihr  die  Schuldurkunde  ohne  etwas  darauf  ausgezahlt  zu  haben, 
entrissen  hat ,  so  kann  deren  [verpfändete]  Sache  durch  die 
liigenhafie  Schuldurkuude  der  Wahrheit  zuwider  nicht  verhaftet 
werden.    Ohne  Tag-  und  Jahreszahl. 

Vierunddreissigster  Titel» 

De  jure  doininii  impeiraiiäo» 
(JTon  der  Erlangung  des  EigentJmmsrechtes.') 
1.  D.  K.  u4.le  X  and,  an  J\icola. 
Wenn  du   Pfander  vermöge   Eigenlhumsrechts  in  Besitz 
zu  nehmen  verlangst ,    so  musst  du  die  Schuldbeträge  der  mit 
der  Zahlung  »äumigen  Schuldner  angeben,  und  näher  darthun, 
dass    du    die    übrigen  Förmlichkeiten   beobachtet  habest  ^^), 
doch  mögest  du   wissen  ,   dass   wenn  der  Schuldner   sein  ge- 
sammtes  Vermögen  zum  Unterpfancie  gegeben,    du   nicht  ver- 
langen könnest ,    dass  dies  im  Allgemeinen  deinem  Eigenlhum 
zugesprochen  werde.    Geg.  d,   18.  IVovbr«  u.  d,  C.  Alex, 
in.  u.  Dion  II.  (229.) 

2.  D.  K.  Gordian,  an  Justa. 
Wenn  der  Gläubiger  bei  Unserer  Majestät  darüber  ein- 
gekommen ist,  ein  Pfand  nach  Eigenthumsrecht  besitzen  zu 
dürfen ,  und  nach  Erlass  des  Kescripts  noch  für  ein  spateres 
Jahr  die  Zinsen  von  euch  angenommen  hat,  so  scheint  er  von 
der  ihm  zu  Theil  gewordenen  Gnade  abgestanden  zu  haben« 
Geg.  d.  4.  Decbr.  u.  d.  C.  Pius  u.  Pontian.  (238.) 

3.  D.  K.  Ju  Stint  an,  an  D  emostJien. ,  Pracf.  Pr. 

W^ir  haben  für  gut  befunden  ,  das  uralte  Herkommen, 
"welches  nirgends  eigentlich  beobachtet  worden ,  ganz  und  gar 
aufzuheben,  oder  vielmehr  durch  deutlichere  Mittel  zu  ersetzen. 
In  Ansehung  der  Pfänder  nämlich,  welche  Jemand  nach  Ei- 
genthumsrechte zu  besitzen  verlangte,  war  im  Alterthum  öf- 


98)  Inteniio  hier  zrr  eocceplio ,  die  Griechen  haben  nanccynarprif 
s.  Westphal  a.  a.  O.  S.  24. 

99)  S.  Cujac.  ad  k.  l. 
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fentllches  Ausg-eBot  iinä  ein«  Jaliresfrist  zur  Wiedereinlösung 
eing^efiihrt,  allein  Wir  Laben  niemals  ein  öffentlich  ausg^ebote- 
nes  Pfand  g^esehen,   noch  ausser  den  ErzaLlung-eu  in  Biirbera 
daTOD  g-ebÖrt,    §.  1.   Wir  verordnen  daber,  dass ,  wenn  Je- 
mand  seinem  Gläubiger    eine  Sacbe  verpfändet  bat,  daferii 
durch  ein  üebereinkommen  ausgemacht  worden  ist,  welcher- 
g-estalt  das  Pfand  verkauft  werden  solle,  sowohl  in  Ansehung* 
der  Zeit   als   anderer  Bestimmungen,  es  dabei  sein  Bewenden 
behahen  solle ,   worüber   sich  Gläubig-er  und  Schuldner  g-eei- 
nigt  haben.    Ist  aber  keine   Uebereiukuuft   g-etroffen  worden, 
lt>   wird   dem  Darleiher  auf  den  Grund   der  g-escbehenen  An- 
zeig-e  oder   des  richterlichen  Erkenntnisses   die  Erlaubniss  er- 
theilt»  werden,  dasselbe  nach  Verlauf  zweier  Jahre  von  da  an, 
wo  die  vor  Zeug^en  geschehene  Anzeige   erlassen ,   oder  das 
Erkenntniss  eröffuet  worden  ist,  zu  verkaufen,    §.  2.  Ist  nun 
A'iemand  vorhanden,  welcher  den  Gegenstand  hat  kaufen  wol- 
len, und  tritt  für  den  Gläubiger  die  Nothwendigkeit  ein,  den- 
selben nach  Eigentbumsrecht  in  Besitz  zu  nehmen,  in  solchem 
Fall  verordnen  Wir,  es  so  zu  halten,  dass  wenn  der  Schuld- 
ner gegenwärtig  ist,   ihm  die  Anzeige,  und   zwar  nach  Ver- 
lauf zweier   Jabre,    geschickt  werde,   wenn  abwesend,  der 
Gläubiger  das  Provincialtribunal  angehen,  und   den  Statthalter 
in  Keuntniss  zu  setzen ,  sich  beeilen  mo'ge ,   damit  dieser  den- 
selben  zu   erreichen  suche;    wozu   von   ihm   eine  bestimmte 
Frist  festgesetzt  werden  soll,   damit  dem  Schuldner  durch  des 
Statthalters  Gcrichtsdienerschaft  der  Autrag  des  Giäjibigers  be- 
kannt und  ihm  eine  bestimmte  Frist  vorgestreckt  werde  ,  bin- 
nen der  ,  wenn  der  Schuldner  sich  gefunden  ,  derjenige  ,  wel- 
cher  das  Darlehn  erhalten  ,    die  Berichtigung    der  Foderung 
anbieten,   und   das  Pfand  zurückverlangen  darf.    §.  3.   Ist  er 
aber  nirgends  befunden  worden  ,  so  bestimmt  der  Richter  eine 
gewisse  Frist,  binnen  welcher  ihm  noch  die  Erlaubniss,  sich 
zu  stellen  ,  und  die  Schuld  zu  erlegen  und  das  Pfand  von  der 
Pfandverbiudüchkeit  zu  befreien ,  nachgelassen  wird.     Ist  er 
nun  binnen   der   vorgeschriebenen  Frist  gar   nicht  erschienen, 
oder  hat  er  die  ganze  schuldige  Summe  zu  erlegen  verwei- 
gert, dann  soll  der  Gläubiger  den  Kaiserlichen  Tbron  angehen, 
und   nach  Eiureichung   eines   Bittschreibens   Unsere  Majestät 
1  darum   anflehen ,   den   Gegenstand   nach  EigenJhumsrecht  be- 
sitzen zu  dürfen  ,  und  denselben  alsdann  vermöge  Kaiserlichen 
Befehles  wirklich   zu  seinem  Eigenthum  erhalieu.    Und  nach- 
dem dieses   erfolgt  ist,   soll   der  Schuldner,  aus  Rücksichten 
der  Humanität,    noch  innerhalb  zweier  Jahre   die  Befugnisa 
eines  billigen  Rücktritts  in  seine  Sache  haben,   welche  vom 
Tage  des  Erlasses   des  Kaiserlichen   Befehles   an   zu  zahlen, 
und  dem  Gläubiger,  der  schon  Eigentbüraer  geworden,  Capi- 
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lal  und  Zinseu  und  alle  ihm  durch  seine  Schuld  verursacLfea 
Schäden  (deren  lietrag"  der  Glaubijii-er  durch  einen  Eid  zu  be- 
kraf(ij;ei!i  hat)  anbieten,  und  sein  Pfand  zuriicknehineu  dürfen. 
JNach  Verlauf  des  zweijahrig-eu  Zeitraums  «oll  aber  der  Gläu- 
biger zui^Ieich  als  Eig-enthiiiner  die  nun  unwiderruflich  «ein 
gewordene  Sache  mit  vollstem  Rechte  behalten.  §,  4,  Wenn 
Lingeg-^n  aus  dem  Pfände  weniger  herauskommt ,  als  die  Fo- 
derungssumme  betriigt,  so  soll  der  Glä«ibig-er  an  dem  Ueber- 
schnss  «ein  volles  Recht  unverkürzt  behalten.  Wird  aber  die 
Suinine  von  beiden  Seiten  als  gleich  befunden,  so  mag"  er 
Zweifelsohne  die  glänze  vorher  verpfändete  Sache  behalten. 
Ist  umgekehrt  die  Schuld  geringer,  als  der  Werth  des  Pfan- 
des beträgt ,  so  werden  ,  an  dem  die  Schuld  übersteigenden 
Ueberschjiss  Unserm  Gesetze  zufolge  alle  Rechte  dem  Schuld- 
ner unverkürzt  erhalten  werden,  indem  es  nicht  den  Gläubi- 
gern des  D  arleihers  verpfändet  iat ,  wohl  aber  andern  Gläu- 
bigern des  Schuldners  oder  diesem  «elbst  erhallen  wird.  Und 
damit  die  Gemeinschaft  kein  Hindernis»  aufstelle,  so  wird 
dem  Gläubiger  oder  dem  [nunmehrigen]  Eigenthümer  die  Be- 
fugiiiss  ertheilt,  dem  Schuldner  oder  dem  Gläubiger  des  Schuld- 
liers die  Taxe  des  üebeischusse»  mit  in  Rücksicht  desselben 
zu  treffender  gehöriger  Sicherheitsmaassregel  anzubieten,  §.  5. 
W^eun  aber  der  Gläubiger,  nachdem  er  nach  Eigenlhumsrechte 
den  Besitz  erhalten  ,  den  Gegen>»tand  zu  verkaufen  beabsichtigt 
bat,  so  soll  ihm  dies  zwar  freistehen,  allein  den  etwauigen 
Ueberschuss  rauss  er  d'^m  Schuldner  erhalten.  Sollte  aber 
liber  den  Verkauf  ein  Zweifel  entstanden  sein,  z.  B.  er  sei 
nm  einen  niedrigeren  Preis  geschehen  ,  so  wird  der  Gläubiger 
zur  Leistung  eines  Eides  genöthigt,  dass  er  sich  keines  Kunst- 
griffs oder  Betrügerei  bedient ,  sondern  die  Sache  um  sohoch 
verkauft  habe,  als  es  möglich  gewesen ,  und  dem  Schuldner, 
alsdann  b!os  soviel  herauszugeben,  als  dem  Eide  zufolge  sich 
als  Ueberschuss  ergeben  hat.  Wenn  sich  aber  auch  durch 
den  Eid  ergiebt ,  dass  der  Gläubiger  weniger  [als  seine  Fe- 
derung betrügt]  erhalten  habe,  so  soll  er  auf  den  Ueberresi 
seine  Klage  unverkürzt  behalten.  §.  6.  Die  Taxe  des  Pfan- 
des aber  ,  so  lange  dasselbe  beim  Gläubiger  und  zwar  als  Ei- 
genlhüiuer  bleibt,  sie  möge  die  Foderuugsswmme  übersteigen,, 
oder  nicht  erreichen,  wollen  Wir,  soll  Gegenstand  einetf. 
rechtlichen  Verfahrens  sein,  dergestalt,  dass,  was  der  Rich- 
ter darüber  bestimmt  hat ,  bei  der  Schätzung  des  Pfandes  gel- 
len soll.  Geg.  zu  Coustaut.  d.  18.  Blärz  u,  d.  C,  Lampad, 
u.  Oreat.  (530.) 
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Fünfunddrelssi^ster  Titel. 

i  De  pactis  pignorum  et  de  lege  commissoria  in 
I  pignorihus  rescindenda, 

(T'oii  den  Pfandvertrdgen  und  der  Aufhebung  des  NehenveV" 
träges  des  T  erjalls  hei  Pfändern.) 

1.  D.  K.  Ale  00  and,  an  f^ictorin. 
Wer  daliin  eiuen  Vertrag*  eingeg-ang'en  isl ,  wenn  er  ^aa 
i  iLm  dargeliehene  Geld   iiiclit  innerhalb  einer  bestimnifen  Zeit 
I  zahlen  würde ,  den  Glanbsg-ern  [die  Pfänder]  abtretea  zu  wol- 
len '°*^),    Jhat   keinen    Verkauf  einer    Hypothek  contrahirt, 
sondern  [es  wird  ang-enominen ,   er  habe   nichts  weiter]  aus- 
j  drücken  wollen  ,  als  was  der  Gläubig-er  zufolge  seiner  Befug- 
i  niss  riicksichtlich  der  Erlang-ung-  eine»  Pfandes  [ohnehin]  Laben 
i  würde.    Es  rauss  daher  der  Gläubiger   die  Hypothek  zufolge 
der  Vorschrift   des   gemeinen  Rechts  Yerkaufeu.    Geg-.  d,  15. 
Octbr.  u.  d.  C.  Alex  and.  (222.) 

2.  D.  K.  Bio  de  t.  u.  Maocim.  an  Bionys. 
Wenn  du  Namens  eines  Landg-utes,  welches  du  verkauft 
battest,  nachdem  dem  Käufer  von  einem  Andern  Streit  über 
das  Eig-enthum  erhoben  worden  war ,  auf  den  Fall  der  Eut- 
^  Wahrung-  ein  anderes  Landg^ut  unter  der  Benennung-  eines  Un- 
terpfandes oder  einer  Hypothek  in  der  Kaufurkunde  unter  der 
Bestimmung-  gegeben  hast,  dass  du  das  zum  zweiten  iiber- 
gebene,  auf  deu  Fall,  dass  das  verkaufte  nicht  enf wahrt 
worden,  behalten  sollest,  so  wird  der  Präsident,  Dachdem 
hierüber  wider  den,  welcher  den  Streit  erhoben,  erkannt, 
und  dadurch  dem  Käufer  Sicherheit  zu  Theil  g-eworden,  ia 
Betreff  der  Herausgabe  des  verpfändeten  Landgutes  die  Er- 
füllung- der  Uebereinkunft ,  Falls  Alles  im  unveränderten  Ver- 
hältniss  geblieben,  anbefehlen.  Geg-.  zu  Sirmium  d,  1.  Octbr. 
«,  d.  C.  d.  K. 

3.  B.  K.  Consiantin.  an  das  Trolle. 
Weil  unter  andern  g-efährlichen  Contracten  vorzüg-licli  die 
Härte  des  Nebenvertrag-es  vom  Verfall  der  Pfänder  wächst,  so 
scheint  es  Uns  ang-emessen,  denselben  aufzuheben,  und  sein 
Andenken  für  die  Zukunft  ganz  und  g-ar  zu  vertilgen.  Wenn 
aber  Jemand  einen  Conlract  wider  sich  bat,  so  soll  er  durch 
g-eg-enwärtige  Verordnung-  aufgehoben  sein,  welche  die  bereits 
geschlossenen ,  wie  noch  jetzt  geschlossen  werdenden ,  aufhe- 
ben und  die  zukünftig-en  verhindern  soll.  Denn  Wir  befehlen, 
dass  die  Gläubiger,  indem  die  Sache  ihnen  wiedergeuommeu 


100)  S.  Glück  XIV.  S.  91. 
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■wIrJ,  -wledler  erlialten  sollen,  was  sie  g-eg-eben  Laben.  Ge^. 
zu  Serdica  d.  30.  Januar  u.  d.  C,  Coustautin«  VII,  u. 
Constant.  (326.) 

SecLsunddrelssigstcr  Titel. 

De  e.vcepiionibus  seu  jyraescriptionihus* 
{Fon  den  Einreden  oder  Einwendungen  ^).) 
1.  D.  K.  Antonin.  an  Claud. 

Die  ErbschafisscLuldner  sind  nach  dem  allen  Gesetz  zwar 
jedem  der  Erben  für  S'^inen  Erbscbaftsantheil  verplJicbtet,  wenn 
du  aber  denjeuig-en  Erben  die  g-anze  Summe  bezablt  Last,  wel- 
chen der  T^-stalor  die  ScLuld  deines  Vaters  letztwillig  bei  der 
TLeilung  ausgesetzt  Latte,  so  kannst  du  dich  wider  Andere, 
wenn  sie  Klage  erheben ,  mit  der  Einrede  der  Arglist  scbii- 
tzeo.    Geg.  d.  23.  Juli  u.  d.  C.  d,  beiden  AsiJer.  (212.) 

2.  Ders.  an  Ju  l. 
Zu  deinem  Antheile,  zu  welchem  deiner  Angabe  nach, 
das  Haus  dir  gehört ,  kannst  du  ,  wenn  nicht  schon  rechtlich 
entschieden  worden ,  Klage  erheben.  Denn  die  Einrede  der 
rechtlich  entschiedenen  Sache  steht  nur  demjenigen  entgegen, 
oder  dessen  Erben,  zwischen  denen  über  diesen  Punkt  bereit« 
verfahren  und  entschieden  ist.  Geg".  d.  15.  Febr.  u.  d,  C, 
Antonin.  IV.  u.  Baibin  (213.) 

3.  JDerS'  an  T^it  ali Si 
Wenn  du  wider  deinen  Bruder  als  deinen  eheraahligeu 
geselzmässigen  Vormund  die  Vormundschaftsklage  nicht  erho- 
ben hast,  so  bleib  bei  der  vorliegenden  Klage  stehen,  und 
du  brauchst  dabei  keine  Einrede  eines  Vertrages  zu  fiirchlen, 
sobald  du  beweisen  kannst ,  dass  dabei  ein  Betrug  oder  eine 
Arglist  im  Spiel  gewesen  sei;  denn  die  eutgegengestelite 
Kepltk  der  Arglist  ist  in  einer  Klage  guten  Glaubens  zuläs- 
«ig       und  wendet  das ,  was  der  Betrug  ersonnen ,  ab. 

4.  2>.  X.  Alex  and.  an  Julian,  u.  A. 
Da  euerer  Angabe  nach  die  Sache  noch  nicht  durch 
Erkenntniss  entschieden,  sondern  blos  aufgeschoben  worden 
ist,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  euch  alle  Einreden 
vorbehalten  bleiben.  Geg.  d,  6,  Octfar.  u.  d.  C.  Maxim.  II, 
w.  Aelian.  (223.) 


1)  S.  die  Ueberschrift  zu  diesem  Titel  in  den  Fand.  (44.  1.) 

2)  Repl,  doli  b.  f.  Judicium  facit ,  d.  Glosse. 

I 
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5-  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Basti. 
Wenng-Ieich  da«  laterdict  Von  wo  mit  Gewalt  [nur]  tin- 
uea  Jahresfrist  Statt  hat,  so  wird  doch  den  rechliicheo  Grund- 
sätzen zufolge  demjenigen  mit  einer  immerwährenden  Einrede 
geholfen,  wer  durch  Gewalt  verlriebeo ,  nachher  wieder  ia 
den  Besitz  gekommen  ist.  Geg.  zu  Tralli  d.  1.  Mai  u.  d. 
C.  d.  K. 

6.  JDies,  an  Helena. 
j  Wenn  ein  Vertrag       eingegaDgen  worden  ist,  so  kannst 

du  auf  eine  [darauf  begründete]  Kiurede  ohne  alle  Zeitbeschrän- 
I    kung  wegen  Arglist   rexjiicirea.     Geg.  zu  Viminacium  d.  1. 
Seplbr.  u.  d.  C.  d,  K. 

7.  Dies,  an  31  en  ander. 
Wenn  dir  Ton  einem  grössern  Schuldbetrag  der  kleinere 
Theil  gezahlt  worden  ist,  ohne  dass  du  deinem  Schuldner  Be- 
I    freiung  gewährt  hast,  so  steht  dir  nichts  im  Wege,  dasjenige 
zu  fodern ,  wovon  nicht  erwiesen  wird ,  dass  es  zurückgezahlt 
worden  sei,  indem  du  deine  Federung  wider  die  Einrede  des 
i    Vertrages        mit  einer  Keplik  decken  kannst.    Geg.  d«  27. 
Febr.  u.  d.  C.  d.  R. 

8.  Dies,  an  Aurel. 
Die  persönliche  Einrede,    welche  man  früher  hatte  vor- 
!    schützen  können,  darf  man,   wenn  sie   übergangen  worden, 
1    solange  das  Urtheil  noch  nicht  gegeben  worden,  überall  Tor- 
schützen.   Geg.  d.  18.  Octbr.  u.  d.  C.  d.  R, 

9.  Dies,  an  Mutian. 
Wenn  du  dich  darauf  verlassen  kannst,  dass  es  der  Fo- 
derung  des  Klägers  am  Beweise  fehlen  werde ,  so  brauchst 
du  keine  Einrede  vorzuschützen.  Wenn  du  aber  erstere  zu- 
gestehend, versicherst,  du  seiest  mit  einer  Einrede  gedeckt, 
so  folgt  daraus ,  dass  von  dieser  allein  zu  handeln  ist.  Dena 
wenn  du  die  Foderung  auch  bezweifelst,  so  ist  es,  nach- 
dem'über  die  Einrede  verfahren  worden,  erst  nachdem  der 
Rläger  seine  Foderung  nach  seinem  Vorgeben  erwiesen,  an 
der  Zeit ,  darzulhun  ,  dass  dieselbe  Statt  habe.  Geg.  zu  Bur- 
tadiz.  d.  3.  Novbr.  u,  d.  C.  d.  R. 

10.  Dies,  an  Aquilina, 
Nicht  mit  Einreden,    durch   welche  den  Beklagten  aus 
lieslimmten  Gründen  eine  Hülfe  zu  Theil  wird,  sondern  mit 

3)  Die  Glosse  versteht:  de  non  petendo,  s.  auch  Glück  V. 
S.  450. 

4)  Etwa  remissionis. 

5)  D.  h.  zugleich,  nicht  obgleich. 
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Repliken  scLützen  die  Kla'g-er  ibre  Foderung-,  Falls  sie  eine 
solclie  haben.    Oeg-.  zu  JNicomedia  u,  d.  C.  d,  K. 

11.  Dies,  an  Neon. 
Dass  Einreden  oder  Kinwendung^en,  mit  denen  der  Ilaupt- 
scbnlduer  g-edeckt   ist,    solang^e  sein  Slandesrecbt  unverändert 
bleibt         auf  die  Bürgen  ausg-edebut  werden,  ist  bekaunt, 

12.  D.  K.  Julian,  an  Jul.,  Com.  des  Orients. 
Wenn  ein  Advocat  eine  zu  Anfang-  des  Processes  ver- 
gessene, verzög  erliclie  Einrede  noch  nachher  znr  An  Wendung- 
bringen  will  ,  und  von  dieser  Hülfe  abgewiesen  ,  nicbts  desto- 
wenig-er  dabei  beharrt,  und  auf  seiner  verkehrten  Verlheidi- 
gung  besteht,  der  soll  in  eine  Strafe  von  einem  Pfund  Goldes 
genommen  werden. 

13.  D.  K,  Honor,  u.  Theo  dos.  an  Symmac7t. ,  Procons. 
V.  JLjYica. 

Dass  die  Einreden  des  Gericbtsstande»  von  den  streitenden 
Theilen  zu  Anfang*  des  Processes  vorgescbützt  werden  müssen, 
Jbat  die  Verordnung-  der  Gesetze  festgestellt.  Geg".  zu  Kaveuna 
d.  28.  Auff.  u.  d.  C.  Hontor.  X.  u.  Theod.  VI.  (415.)  . 

Siebenimddreissigster  Titel. 

jy  e   litigiös  i  s, 
(J'on  streitigen  Rechtssachen.)  . 
1.  D.  K,  Sever.  u.  Antonin,  an  JPaulina^ 
Wenn  der  Gläubiger  ein  Pfand   verkauft,  so   kann  nicht 
angenommen  werden,  dass  hier  der  Kauf  einer  streitigen  Sache 
contraLirt   werde,  wenn  auch   der   Schuldner  verbietet,  dass 
der  Verkauf  vor  sich  gehe.    Geg-.  d.  1.  Mai  u.  d,  C.  Aper, 
u.  Max.  (207.) 

Auth,  De  litig.  §.  1.  (.Nov.  112.  Cap.  1.) 
Eine  streitige  Sache  ist  diejenige,  über  deren  Eigenlhum 
zwischen  dem  Besitzer  und  dem  Kläger  im  Wege  recbtüch 
auhängig-er  Klage ,  oder  dem  Kaiser  überreichter  Bitischriff, 
welche  dem  Statthaher  mitgetheilt  und  durch  ibn  dem  künf- 
tigen Beklagten  bekannt  gemacht  worden,  Streit  erhoben  wird. 

2.  D.  K.  Consiant.  an  die  Provinci a1  bewohn  er. 
WäbrenJ   obschwebeuden   Processes   dürfen    die  Klagen, 
welche  rechtsanhängig  gemacht  worden  sind ,  oder  die  Sacbeo, 
in  Ansehung  derer  ,   als  vom  Beklagten  besessenen ,   der  Klä- 
ger Anspruch  erhebt,  vom  Kläger  sowenig  auf  eine  ihm  ver- 


6)  Die  Glosse  niiuint  eine  Capit.  deminutio  maxima  au. 
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bim  Jene  als  eine  fremde  Person  durcb  Scbenkiing- ,  oder  Kauf 
oder  irg-end  einen  andern  Conlract  überlrag-en  werden,  indem 
der  Process  ,  wie  wenn  nichts  geschehen  wäre,  zu  Ende  ge- 
führt werden  muss.  Geg.  d.  1.  Aug.  ii.  d.  C.  Bass.  u, 
Ablav.  (331.) 

3.   D.  K.  Gratian  y  Valentin,  v,  Tlieodos»  an  Tatian.^ 

Fraef,  Fr. 

Wer  es  auch  sei,  welcher  eine  streitige  Sache,  oder  eine 
bestrittene  handschriftliche  Federung,  oder  endlich  irgend  einen 
beweglichen  oder  uubeweglichen  Gegenstand  Unserm  FiscuSy 
oder  einem  Mächtigern ,  oder  anderen  Personen  in  seinem 
Testamente  oder  Codicill  vermacht,  oder  fideicommitlirt ,  oder 
durch  Erbschaft  hinterlassen  hat,  es  soll  Unser  Fiscus  oder 
jede  andere  Person  keine  Erlaubniss  zu  Streitigkeiten  erhallen, 
oder  einen  Process  unternehmen  dürfen,  sondern  es  soll  eine 
Schätzung  dieses  Processes  getroffen  und  denjenigen  gewahrt 
werden,  welchen  die  Klagen  oder  streitigen  Gegenstände  hin- 
terlassen worden  sind.  Den  Process  selbst  mögen  die  Erben 
zu  Ende  führen ,  und  auf  Gefahr  eigener  Klagen  dasjenige, 
was  als  streitig  hinterlassen  worden  war,  in  Anspruch  nehmen* 
Das  Nämliche  gilt  auch  von  den  handschriftlichen  Foderungen, 
nämlich  dass  die  Erben  den  Betrag  der  dem  Fiscus  oder  an- 
deren Personen  ausgesetzten  sofort  auszahlen ,  und  dann  im 
Wege  Rechtens  diejenigen  in  Anspruch  nehmen,  welche  sie 
für  ihnen  verbindlich  halten.  Geg.  d.  17.  Juni  zu  Thessalonich 
u.  wiederum  zu  Conslant.  d.  20.  Decbr.  u.  d.  C.  Gratian.V« 
u.  Theodos.  (380.) 

4.  Z).  K.  Justini  an.  an  loann.,  Fraef.  Fr» 
Wir  sind  der  Meinung,  dass,  wenn  Jemand,  während  ein 
Process  anhängig  ist,  Klagen  oder  Sachen,  welche  er  besitzt, 
auf  irgend  einen  Andern  übertragen  hat,  er  möge  davon  etwas 
wissen  oder  nicht,  die  Contracte  mit  dem  Mangel  des  streitigen 
Verhältnisses  behaftet  sein  sollen;  wobei  zwischen  den  Con- 
trahenten  ein  Unterschied  beobachtet  werden  soll,  dergestalt, 
dass,  wenn  Jemand  wissentlich  sich  entweder  auf  einen  Ver- 
kauf, eine  Schenkung ,  oder  andere  Contracte  eingelassen  hat, 
er  wissen  möge,  dass  er  nicht  blos  den  Gegenstand  dem  Ver- 
käufer zurückzugeben^)  genöthigt  werden,  sondern  auch  das 
dafür  [gegebene]  Kaufgeld  verlieren  soll,  nicht,  dass  es  dem- 
jenigen zu  Theil  würde,  der  die  Sache  veräussert  hat,  sondern 
dergestalt ,  dass  eine  andere  eben  so  grosse  Summe  an  den 
Fiscus  gezahlt  werden  soll.  §.  1.  Hat  er  aber  eine  streitige 
Sache,  ohne  davon  zu  wissen,  gekauft,  oder  dieselbe  mittelst 


7)  Redhibere  ist  hier  soviel  wie  resiituere,  s.  B rissen,  h»  v, 
Corp,  jur,  civ.  VI.  15 
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einfs  andern  Contracts  erbalten,  go  soll  die  Veräiisseriiuf,'^  d^r 
Sache  «ng^üllig-  nein,  und  er  das  Kaufgeld  mit  densen  drittem 
Theile  noch  anderweit  dazu  zurückerhalten.  Denn  es  ist  {je- 
recht,  weg-en  arglistig^en  Sinnes  und  verborg^ener  Knn.st;;riffp, 
da  er  dem  Käufer  nicht  angezeigt  hat,  dass  die  Saclie  Gegen- 
stand eines  Processe»  s^'i,  ihn  "^)  um  den  dritten  Theil  des 
Preise«,  wie  Wir  auch  bereits  verordnet  Laben,  zu  strafen. 
Sothane  S(rafe  soll  nicht  blos  bei  andern  Contracten  ,  sondern 
auch  bei  Schenknrgen  Statt  finden,  derg-estalt ,  das«  nach  vor- 
heriger Schätzung-  des  wahren  Wfrlhes,  da  keine  Zahlung^ 
ein"S  Preises  Statt  g-efunden,  der  die  Sache  auf  einen  andern 
Uehertragende  an  Gelde  g-estraft  werden,  und  keine  einzige 
darüber  aufgenommene  Urkunde  gellen  soll.  Es  versteht  sich, 
dass  die|Vnigen  von  der  Verfügung  gegen  war  tig-en  Gesetzes 
ausgenommen  bleiben,  welche  entweder  Namens  der  Mitgift, 
oder  der  Schenkung  vor  der  Hochzeit,  oder  eines  Verg-leich«, 
oder  der  Theilung  von  Erbschaftssacbeu ,  oder  in  Folge  Ver- 
mächtnisses oder  Fideicommisses  dergleichen  Sachen  oder  Kla- 
gen gegeben  oder  erhallen  haben.  Geg.  zu  Constant.  d.  18. 
Oct.  u.  d.  C.  Lampad.  u.  Orest.  im  zweiten  Jahre.  (532.) 

Auth.  De  litig.  §.  Et  hoc.  {Wov.  112.  Cap.  1.) 
Gegenwärtig  soll  der  Erbe,  wenn  er  in  dem  Processe 
obgesiegt  hat,  die  Sache  selbst,  als  deren  Eigentliümer  er  nun 
erscheint,  dem  Vermächtnissinhaber  gewähren;  dahingegen 
dieser,  wenn  der  Erbe  unterliegt,  nichts  erlangt,  indem  das 
Ergebniss  des  Processes  als  ihm  hinterlassen  erscheint.  Er 
kann  daher,  damit  kein  heimliches  Eiuverständniss  Statt  finde, 
am  Process  Tlieil  nehmen. 

Aclitnnddreissigster  Titel. 

De  conirahefida   et  c  ominiit  end  a  stipulation  c. 
{Von  der  Contrahirung  und  dem  Verfall  einer  Slipulalion.) 
1.   D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Secund, 
Wenngleich   in    dem    deinem  bittlichen  Antrage  einver- 
leibten Briefe  nicht  gesagt  worden  ist,  dass  derjenige,  welchem 
dadurch  eine  Sicherheit  zu  Theil  werden  sollte,  stipulirt  habe, 
so  ist  dennoch,  sobald  die  Sache  zwischen  gegenwärtigen  Per- 
sonen verhandelt  worden  ist,    anzunehmen,  dass  die  Antwort 
des  Gelobenden  auf  eine  vorangehende   Slipnlation  erfolgt  sei. 
Geg.  d.  15.  April  u.  d.  C.  Sever.  u.  Victorin.  (200.) 

2.    Dies,  an  Petron. 
Wenn  du  stipulirt  hast,  dass  der  in  deiner  Gewalt  ste- 


8)  Den  Verkäufer. 
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bencten  TocLter  Geld  gezaLlt  werden  solle,  so  wirst  du  nicLi 
verhindert,  die  erworbene  VerbindlicLkeit  auszuüben.  Geg.  d. 
6.  Novbr.  u.  d.  C.  Faust  in.  u.  Ruf  in.  (210.) 

3.    D.  K.  Anionin.  an  H  adrian. 

"Wenn  bei  Ausleihung'  dir  g-ehorigeu  Geldes  des  Julianus 
Name  dazu  gebraucht  worden  ,  und  die  Stipulation  auf  seiue 
Person,  da  er  abwesend  war,  g-ericblet  worden  ist,  so  siehst 
du  ein ,  dass  ,  da  in  der  solcherg-eslalt  geschehenen  Wortfas- 
sung eine  Nichtigkeit  liegt,  dir  die  Verbindlichkeit,  welche 
aus  der  Sache  entsteht,  übrig  geblieben  sei  und  deshalb  hast 
du,  wenn  Julianus  vou  deinem  Schulduer  die  Geldsumme  eiu- 
geroge»,  uud  du  die  Zahlung  genehmigt  hast,  wider  denselben 
die  Geschäftsführungsklage.  Geg.  d.  24.  Febr.  u,  d.  C.  Prä- 
sens «.  Extricat.  II.  (217.) 

4.   D.  K.  Ale jc and.  an  Sahina, 

Dem  Gutachten  des  D  omitius  Ulpianus,  des  Präfecten 
äes  Getreideinarkts ,  Rechtsgelehrfen  ,  und  meines  Freuudes 
zufolge,  scheint  diejenige  Frau,  welche  stipulirt  hat ,  wenn  sie 
sterbe,  die  Hälfte  der  Mitgift  hinterlassen  zu  dürfen,  wem 
sie  wolle,  sich  die  Zurückgabe  der  Hälfte  der  Mitgift  auf  den 
Todesfall  zu  stipuliren.  G.  d.  31.  März  u.  d.  C.  Alexand.  (222.) 

5.    D.  K,  Dioclctian,  u.  Maooivi.  an  Isidora. 

In  Folge  eines  einseitigen  Versprechens  gestatten  die 
Rechte  dem,  was  darüber  oftmals  verordnet  worden,  gemäss, 
nicht  immer,  Jemanden  zur  Leistung  des  Versprochenen  zu 
nöthigeu.  Weil  aber,  wie  du  angiebst,  dein  Gegner  aus- 
serdem, auf  den  Fall,  dass  er  dem  Vertrage  zuwiderhandele, 
dir  mittelst  Stipulation  soviel  zu  geben  versprochen  hat,  als 
die  Sache  betragt,  uud  nach  Erhebung  des  Processes  auch  die 
Bedingung  für  diese  Verbindlichkeit  eingetreten  ist,  so  folgt 
daraus,  dass  auch  die  Federung  derjenigen  Summe,  welche  in 
dieser  Stipulation  mitbegriffen  Worden ,  Statt  habe.  Geg.  d. 
27.  Novembr.  u.  d.  C.  d.  R. 

6.    Dies,  an  Eroitus. 

Du  musst  wissen,  dass,  was  in  einem  Vergleich  zu  ge- 
ben beliebt  worden  ,  wenn  eine  Stipulation  des  Bestimmten 
oder  Unbestimmten  erfolgt  ist,  gefodert  werden  könne.  Geg. 
zu  Sirmium  d.  17.  Decbr.  u.  d,  C.  d.  K. 

7.  Dies,  an  Ant  oniu s. 
Weder  des  Vormunds  noch  des  Curators  Abwesenheit 
schadet  der  Stipulation  im  Mindesten,  indem  es  keinem  Zwei- 
fel unterliegt,  dass  auch  eine  unter  fünfundzwanzig  Jahre  alte 
Frauensperson  in  Abwesenheit  des  Curators  stipuliren  könne. 
Geg.  d.  17.  Jan.  u.  d.  C.  d.  K. 

15  * 
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8.  Dies,  an  Posidon* 
Zu  vertreten,  dass  ein  Sclav  nicLt  sterben  werde,  ist 
ein  uninög^licLes  Versprechen.  Wer  sich  aber  einen  solchen 
stipulirt  hat,  kann  nacli  seinem  [vor  der  UebergabeJ  erfolj^ten 
Ableben  rechtlichermaassen  Zahlung'  fodern.  Geg".  d.  18.  Febr. 
u.  d.  C.  d.  K. 

9.  Dies,  an  Capito» 
Wenn  du  dem  Zeno  mittelst  Stipulation  aus  Furcht  vor 
dem  Tode  oder  körperlichen  Schmerzen  etwas  versprochen 
Last,  so  kannst  du  dich  wider  den  Kläg-er  [desfalls]  begrün- 
deter Einrede  bedienen.  Wenn  aber  nichts  dergleichen  erwie- 
sen wird,  [dass  es]  unter  dem  Vorwande  einer  bereits  erho- 
benen ,  oder  künftigen  Anklage  [geschehen]  •'),  und  die  Stipu- 
lation nicht  wegen  einer  schändlichen ,  sondern  einer  zu  billi- 
genden Ursache  getroffen  worden  ist,  so  wird  das  Versprechen 
Dicht  entkräftet.  Wenn  aber  Geld  wegen  Nichterhebung  der 
Anklage  eines  Verbrechens  versprochen  worden  ist,  so  wird, 
weil  es  über  Ang^elegenheiten  der  Art  Verträge  zu  schliessen 
verboten  ist,  die  Federung  verweigert.  Geg.  zu  Varvaria  d, 
11.  Oct,  u.  d.  C.  d.  K. 

10.  D.  K.  Leo  an  Erythr.,  Praef.  Pr. 
Alle  Stipulationen,  auch  wenn  sie  nicht  in  feierlichen  oder 
directen,  sondern  in  jeden  beliebigen  Ausdrücken  der  Contra- 
Leuten  gefasst  auf  der  Einwilligung-  beruhen,  oder  in  den  Ge- 
setzen Anerkennung  finden ,  haben  volle  rechtliche  Wirkung. 
Ge^.  zu  Coustant.  d.  1.  Jan.  u.  d.  C.  Martian.  u.  Zeno  (469.) 

11.  D.  K.  Justinian.  an  Menna,  Praef.  Pr. 
Die  zweifelnde  Bedenklichkeit  der  Alten,  ob  Jemand  nach 
seinem  Tode,  oder  wenn  er  stürbe,  oder  den  Tag-  zuvor  ehe 
er  stürbe,  [mit  Wirkung]  stipulirt,  oder  im  Testamente  Na- 
mens eines  Vermächtnisses  oder  Fideicommisses  etwas  hinter- 
lassen habe,  gänzlich  aufhebend,  verordnen  Wir,  dass  Alles, 
was  die  Contrahenteu  in  irgend  einer  Art  von  Contract  stipu- 
lirt oder  vertragen  haben,  oder  der  Testator  in  seinem  Testa- 
mente verordnet  hat,  auch  wenn  sich  ergiebt,  dass  es  nach 
seinem  Tode,  oder  den  Tag'  zuvor,  ehe  er  stürbe,  bestimmt 
sei,  nichts  desto  weniger  dem  Inhalte  des  Contractes  oder  des 
Testamentes  gemäss  gelten  solle.  Geg.  zu  Coustautiuop.  d. 
11.  Dec.  u.  d.  C.  d.  K.  Justin.  II.  (528.) 

12.   Ders.  an  dens. 
Die  grosse  Dunkelheit  der  alten  Gesetze ,  welche  bisher 
zur  Verschleifung  der  Processe  vielfache  Gelegenheit  geg^ebe«, 


9)  S.  d.  Glosse. 
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aufLebend,  setzen  Wir  hiermit,  dass,  wenn  Jemand  stipnlirt  *^), 
dass  er  binnen  einer  bestimmten  Frist  etwas  thnu  oder  geben 
wolle,  oder  was  der  Stipulirende  wolle,  versprochen  und  hin- 
zug^efiigt  hat,  dass,  wenn  dies  innerhalb  der  bestimmten  Frist 
nicht  geschehen  sei,  eine  bestimmte  Strafe  geben  zu  wollen, 
er  wissen  möge,  dass  er  als  Schuldner  keineswegs  sich  zur 
Vermeidung   der  Strafe   darauf  berufen  könne ,   es   habe  ihn 

!  jXiemand  gemahnt,  sondern,  er  wird  auch  ohne  alle  Mahnung 
in  Gemässheit  des  Inhalts  der  Stipulation  derselben  Strafe  ver- 
fallen, indem  er  das,  was  er  versprochen  hat,   selbst  im  Ge- 

|l  dächtniss  bewahren  muss ,  und  nicht  verlangen ,  dass  ihn  An-« 
dere  daran  erinnern  sollen.  Geg.  zu  Constautinop.  d.  5.  Apr« 
u.  d.  C.  Decius.  (529.) 

13.  Ders.  an  Julian.,  Praef.  Pr. 

Die  Streitigkeiten  des  alten  Rechts  entscheidend  verordnen 
Wir  hiermit  im  Allgemeinen,  dass  jede  Stipulation ,  sie  möge 
I  ein  Geben,  oder  ein  Thun,  oder  etwas  aus  Geben  und  Thun 
Zusammengesetztes  betreffen,  sowohl  auf  die  Erben,  als  wider 
die  Erben  übergehe,  es  möge  der  Erben  ausdrücklich  Erwäh- 
nung geschehen,  oder  nicht.  Denn  warum  soll  das,  was  von 
den  Hauptpersonen  als  gerecht  gilt,  nicht  auf  die  Erben  und 
wider  dieselben  überfragen  werden  ?  Es  sollen  daher  Stipu- 
lationen der  Art  so  betrachtet  werden ,  als  waren  sie  blos  auf 
ein  Geben  bezüglich  abgefasst,  indem  ja  nichts  desto  weniger 
auch  die  Erben  die  Handlung  noch  erfüllen  können  5  denn  jene 
feine  und  überflüssige  ASpitzfiudigkeit ,  wonach  man  behaupten 
wollte,  es  sei  nicht  möglich  ,  dass  die  [dem  Einen  obliegende] 
Handlung  von  einem  Andern  solle  erfüllt  werden  können, 
ist  ganz  zu  verwerfen.  Denn  warum  sollen,  da  die  Natur 
aller  Menschen  sich  beinahe  ähnlich  ist,  nicht  auch  Alle  eine 
Handlung  mehr  oder  weniger  ^  erfüllen  können,  damit  nicht 
der  Wille  der  Menschen  durch  eine  solche  Feinheit  un- 
tergehe ? 

14.  Bers.  an  loann.,  Praef,  Pr. 

Es  ist  an  der  Zeit,  eine  sehr  einflussreiche  und  in  den 
Gerichten  sehr  häufig  vorkommende  Frage  gegenwärtig  zu  ent- 
scheiden, damit  ihr  nicht  noch  länger  nachgesehen  werde. 
Unseren  Staat  zu  belästigen.  In  vielen  Contracten  und  na- 
mentlich in  den  Darlehusurkunden  wird  nämlich  gewöhnlich 

!  hinzugeschrieben,  dass  die  Stipulationen  durch  bestimmte  Scla- 
ven  vollzogen  worden  seien.    Hieraus  haben  Manche  gewissen- 

j   loser  Weise  Stoff  zu  Zänkereien  entlehnt.    Die  Einen  sagten, 

10)  Stipulari  ist  hier,  wie  zuweilen  auch  in  den  Pandecten 
r=  versprechen. 

11)  D.  h.  jeder  nach  seinen  Kräften. 
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es  sei  keio  Sciav  zng;czog"en  worden ,  Andere  aber ,  der  Sclar 
habe  nicht  dem  g;ebört,  welchem  die  Urkunde  ai»  gehörig"  aus- 
gegeben ward,  Hiess  es  ferner,  dass  das  Geschäft  nicht 
durch  einen  Sciaven  ,  gondern  in  Gegenwart  der  Ilauptinteres- 
senten  selbst  vollzogen  worden,  so  ward  wieder  darüber  von 
?,euem  Streit  erhoben,  dass  die  Statt  gefundene  Gegen  wart  der 
Parteien  nachgewiesen  werden  müsse.  Da  nun  die  Hinzuzie- 
hung von  Sciaven  bei  Contracten  nicht  ohne  Nutzen  ist,  so 
wie  auch  die  Aufführung  der  Personen  als  gegenwärtig,  etwa 
wegen  der  durch  Hang  ausgezeichneten  Personen,  oder  Wei- 
ber, welche  die  natürliche  Sittsamkeit  nicht  Jedem  schlechthin 
sich  zu  zeigen  zulässt,  so  verordnen  Wir,  dass  sothanen  Ur- 
kunden allen  Falls  Glaube  beigemessen ,  und  auch  wenn  ein 
.Sclav  aufgeführt  und  als  einer  gewissen  Person  gehörig  be- 
nannt worden  ist,  allemal  angenommen  werden  soll,  dass  der 
Sclav  gpgenwärtig  gewesen  und  die  Stipulation  errichtet  habe, 
und  dieselbe  dem  als  Herrn  Genannten  erworben  worden  sei, 
und  nicht  gezweifelt  werden  solle,  ob  der  Sclav  selbst  oder 
sein  Herr  gegenwärtig  gewesen,  für  den  er  als  stipnlirend 
aufgeführt  worden  ist.  ,Und  wenn  das  Geschäft  als  in  Gegen- 
wart beider  Theile  geschehen  benannt  worden,  so  soll  auch 
dies  geglaubt  werden,  vorausgesetzt ,  dass  sich  beide  Personen 
an  dem  Tage  in  derselben  5tadt  befinden  ,  an  welchem  die 
desfalsige  Urkunde  aufgenommen  worden  ist,  es  niüsate  denn 
derjenige,  Avelcher  behauptet,  er  oder  sein  Gegner  seien  abwe- 
send gewesen,  mit  den  klarsten  und  deutlichsten  Beweisen 
und  zwar  am  besten  wenn  durch  schrifdiche  Argumente,  oder 
wenigstens  durch  taugliche  und  über  alle  Einreden  erhabene 
Zeugen  dargethan  haben  ,  dass  er  oder  sein  Gegner  an  dem 
Tage  aus  der  Stadt  abwesend  gewesen  sei;  sondern  es  sollen 
solche  schriftliche  Aufsätze  wegen  des  daraus  für  die  Contra- 
Lenten  entspringenden  Vortheils  vollen  Glauben  erhalten.  Geg. 
d.  1.  Novbr.  II.  d.  C.  Lampad.  u.  Orest.  (531./ 
15.  Dcrs.  an  I oann.,  Praef.  Fr. 
Wenn  Jemand  dem  Sopulirenden ,  wenn  er  starb ,  ein 
Haus  zu  bauen  versprochen  hätte ,  eine  derartige  Bedingung 
«chien  den  Alten  unmöglich.  Uns  aber,  die  Ansicht  der  Con- 
trahenten  naher  betrachtend,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  ihre 
Absicht  die  gewesen  «ei ,  dass  die  Verbindlichkeit  wider  den 
Sterbenden  beginnen,  und  auf  seinen  Erben  haften  bleiben  solle, 
bis  sie  zur  Erfüllung  gebracht  werde.  Denn  es  wird  Niemand 
so  einfältig  befunden,  dass  er  eine  solche  Stipulation  in  d^m 
Glauben  einginge,  er  könne  ein  so  grosses  Gebäude  in  dem 
Augenblick  einer  Stunde  errichten,  oder  der  Sterbende  die  An- 
sicht hege ,  als  reiche  er  zur  Erfüllung  dieses  Baues  hin. 
§.  1.  Daher  verordnen  Wir,  dass,  wenn  ein  Fall  der  Art  ein- 
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getreten,  seine  Erbeu  haften  sollen,  dergestallt,  dass  die  Erben 
das  von  ihm  zur  Zeit  seines  Todes  zu  errichten  versprochene 
[Gebäude]  errichten  müssen,  als  sei  ihrer  ausdrücklich  Erwäh- 
iMit»^'  g^ethan  worden;  wenng-leich  dies  durchaus  nicht  der 
Fall  gewesen  ist.  Denn  gleichwie,  wenn  die  Sfipnlation 
auf  ein  Geben  gerichtet  gewesen  ,  dieselbe  auch  wider  die  Er- 
ben überging" ,  so  sollen ,  auch  wenn  sie  ein  Thun  betroffen, 
w^enng-leich  dies  auf  die  Zeit  des  Ablebens  bezogen  ward,  die 
Erben  dennoch  nach  Art  der  auf  ein  Geben  gerichteten  Sti- 
pulation verpflichtet  werden  ,  dass  also  die  Handlung  vom  Ge- 
ben in  ]\ich(s  verschieden  ist ,  sondern  Unser  Gesetz  >^überall 
mit  sich  selbst  in  Einklang  stehe.  Solches  ,  ist  Unsere  Mei- 
nung, soll  auch  gleichergestalt  bei  hinterlassenen  Vermächtnis- 
sen beobachtet  werden.  Geg-.  zu  Constant.  d.  18.  Octobr.  D. 
d.  C.  Lampad.  ii.  Orest.  im  zweiten  Jahre.  (532.) 

Neununddreissigster  Titel. 

D  e  i  n  u  1  i  Hb  u  s  stipul  atio  n  i  h  u  «• 
{T^on  ungültigen  Stipulationen.) 
1.    IJ.  K.  jdnto  nin.  an  Pauli  n. 
An»  der  Stipulation,  in  welcher  du  als  Unmündiger  ohne 
de»  Vormundes  Ermächtigung  gelobt  hast,    bist  du   nicht  ver- 
bindlich.   G.  zuRom  d.  1.  Juli  u.  d.  C.  Lät.  u.  Cereal.  (215.) 

2.  D.  K.  Ale X and.  an  Menophil. 
Es  ist  vor  Alters  der  Satz  angenommen  worden,  dass 
die  Ehen  zwanglos  sein  sollen,  und  daher  ist  es  bekannt,  dass 
Verträge ,  es  solle  [keinem  Ehegatten]  freistehen  ,  sich  zu 
scheiden,  ungültig-  seien,  und  Stipulationen ,  worin  demjenigen 
Strafen  auferlegt  werden ,  wer ,  er  sei  Mann  oder  Frau  ,  sich 
scheiden  würde,  nicht  genehmigt  werden.  Geg.  d.  2.  Febr. 
u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aelian.  (223.) 

3.  D.  K,  Di  od  et.  u,  IMaocim.  an  Isidora. 
So  wenig-  zwischen  Abwesenden  eine  Verbindlichkeit  in 
Worten  contrahirt  werden  kann ,  kann  auch  Jemand  einem 
Andern,  dessen  Rechte  er  nicht  unterworfen  ist,  stipuüren, 
dass  demselben  etwas  g-egeben  oder  herausgegeben  werden 
solle,  er  müsste  denn  ein  eigenes  Interesse  daran  haben.  Da 
al«o  deiner  Angabe  nach  deine  Tochter  in  stehender  Ehe  g-e- 
storben  und  Namens  des  hinterlassenen  Sohnes  ihr  Ehemann 
die  Hälfte  der  Mitgift  inne  hat,  die  andere  aber,  vertragsmäs- 
sig-em  üebereinkommen  gemäss,  deinem  Enkel,  oder,  wenn  er 
nicht  mehr  am  Leben  wäre,  dem  Julia  uns  herausgegeben  wer- 
den soll,  und  du  zu  verstehen  giebst,  dass  nach  deines  Eukels 
erfolgtem  Ableben  auch  die  auf  den  JuUaaus  bezogene  Stipu- 
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lation  darum  nicht  gleite,  weil  dieser  abwesend  gewesen,  und 
deslialb  ans  deiner  Person  und  Stipulalioii ,  mittelst  deren  du 
dir  die  Herausg^abe  von  Allein  in  GeinasMheit  des  InLaltg  der 
Verfriig-e  gesichert  hattest'^),  die  Herausgabe  verlangst,  «o 
wende  dich  wegen  deiner  Stipulation  an  den  Provincialpi  üsiden- 
len ,  damit  er,  nachdem  nach  Prüfung  des  Aufiihrens  beider 
Theile  dein  Interesse  festgestellt  worden ,  das»  die  Hälfte  der 
Mitgift  zufolge  Inhalts  des  getroffenen  Abkommens  an  Jiiliauus 
Lerausgegeben  worden  sei,  wegen  der  Wirkung  der  unbestimm- 
ten Klage  die  Verurtheilung  der  taxirten  Summe  ausspreciie. 

4.  Dies,  an  Domn a. 
Es  ist  klar,  dass  ihr  aus  der  Urkunde  keine  Klage  habt, 
worin  den  guten  Sitten  zuwider  über  eine  künftige  Beerbung 
eine  Stipulation  getrolfen  worden  ist,  indem  Alles,  was  den 
guten  Sitten  zuwider  Gegenstand  eines  Vertrages  oder  einer 
.Sti^Julation  wird,  ungültig  ist.  Geg.  d.  29.  Apr,  u.  d.  C.  d.  K, 

5.  Dies,  an  Aquilin  a. 
Wenn  Arglist  oder  Furcht  thätig  gewesen ,  so  entsteht 
2War  eine  Klage  ,  wenn  eine  Stipulation  getrolfen  worden 
ist,  allein  die  Foderung  kann  durch  die  Einrede  der  Arglist 
oder  der  Furcht  abgewendet  werden.  Geg.  d,  20.  Octobr,  u, 
4*  C.  d.  K. 

6.  Dies,  an  Sepiim. 
Wenn  euere  Grossmutter  das  von  ihr  verliehene  Geld  ihr 
und  dem  Eustolius  zurückzugeben  stipulirt  hat,  so  hat  sie  dem, 
dessen  Rechte  sie  nicht  unterworfen  gewesen,  nichts  erwerben 
können.  Wenn  er  freilich  das  selbst  in  eigenem  Namen  in 
eine  Stipulation  gefasst  hat ,  was  ihm  gezahlt  z«  werden  aus- 
gemacht worden  war,  8o  erliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  auch 
in  Ansehung  seiner  Person  die  Verbindlichkeit  festgestellt  sei. 
Geg.  d.  27.  Septembr.  u.  d.  C.  d.  K. 

Vierzigster  Titel. 

De  duohus  reis  sttpulandi  et  p  r  o  m  {  i  t  e  ii  d  {, 

(J^on  zweien  einer  Stipulation   und  eines  Versprechens  Theil- 

hafiigen.) 

1.         D.  K.  Dioclet.  u.  Maocim.  an  Paulina. 
Wenn  Zwei  oder  Mehrere   durch  Uebergabe  irgend  einer 
Sache  eine  Uebereinkunft  auf  das  Ganze  eingegangen  sind,  so 


12)  Wenn  dein  Julianus  keine  Zahlung  geleistet  würde. 

13)  Die  Aechtheit  dieser  Constitution  wird  bezweifelt;  glossirt 
ist  sie  nicht,  doch  gedenkt  ihrer  Accurs.  s.  Cuj.  Obs»  V. 
35.   Auch  ist  der  Sinn  unklar  und  verwirrt. 
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stellt  jedem  von  ihnen,  solange  die  Sache  in  demselben  Ver- 
lalliiiss  geblieben,  wenn  es  der  Zufall  mit  sich  gebracht,  die 
Klage  auf  das  Ganze  zu.  Geg.  d.  3.  Dec.  286.  u.  d.  C. 
Maxim.  II,  u.  Aquilin. 

2.    Dies,  an  Diogen, 

Der  Glaubiger  kann  an  der  Einziehung  seiner  Federung, 
wenn  zwei  Theihiehraer  des  Versprechens  wegen  desselben 
Geldes  Yorhanden  sind,  von  welchem  er  will,  nicht  behindert 
weiden,  und  wenn  du  daher  erwiesen  hast,  dass  du  auf  das 
Ganze  belangt,  Zahlung  geleistet  habest,  so  wird  der  Provin- 
cialstatthalter  nicht  anstehen,  dir  wider  den  zu  helfen,  mit  dem 
du  gemeinschaftlich  das  Darlelm  aufgenommen  hast.  Geg.  d. 
25.  Febr.  u.  d.  C.  Dioclet.  u.  Maxim.  (287.) 

AutJi.  De  duoh.  reis,  pr.  et  §.  seq.  {ISi'ov.  99.  Cap,  1.) 

Dies  dann,  wenn  ausdrücklich  ausgemacht  worden,  dasg 
Jeder  auf  das  Ganze  haften  solle ,  und  wenn  der  Eine  unver- 
mögend zum  Ganzen  oder  zur  Hälfte  sei  ,  dies  vom  Andern 
gefodert  werden  dürfe ,  oder  wenn  er  abwesend  sei.  Denn 
weun  beide  gegenwärtig  sind ,  so  werden  sie  vom  Richter 
[beide]  vorgeladen ,  und  die  Sache  gemeinschaftlich  geprüft, 
und  ein  gemeinschaftliches  Erkenntniss  gegeben.  Ist  der  Kich- 
ter  ein  Delegirter,  so  wird  dies  durch  den  Statthalter  gesche- 
hen. Ist  es  aber  nicht  ausdrücklich  ausgemacht  worden,  so 
werden  sie  die  Last  gleichmässig  übernehmen.  Aucli  wenn 
aber  ausgemacht  worden  ,  dass  beide  verpflichtet  sein  sollen, 
müssen  beide,  wenn  sie  gegenwärtig  und  zahlungsfähig  sind, 
I  zugleich  zur  Zahlung  genölhigt  werden. 

i  3.    Dies,  an  Fabian. 

I  Du  hättest  in  deiner  Bittschrift  ausdrücken  müssen,  ob  ihr 

i  jeder  zu  seinem  Antheile,  oder  euch  beide  einzeln  auf  das  Ganze 
,  verbindlich  gemacht  habt,  und  als  zwei  Theilnehmer  am  Ver- 
j  sprechen  aufgetreten  seid,  indem,  wenn  Jeder  ursprünglich  zu 
seinem  Antheile   verbindlich   geworden ,   der  Inhalt  des  Con- 
tracts  nicht  überschritten  werden   kann ,    wenn  aber   auf  das 
Ganze,  durch  ein  llescript  die  Wahl  nicht  entzogen  werden 
I  darf.    Geg.  zu  Byzanz  d.  13.  Apr.  u.  d.  C,  d,  K. 

4.   Dies,  an  Andronic, 

j         Wenn  wegen  des  dem  Einen  vorgeschossenen  Darlehns 
!  die  andern  Theilnehmer  am  Versprechen    darum    Erlass  der 
Verbindlichkeit  verlangen  wollten  ,  weil  ihnen  das  Geld  nicht 
gezahlt  worden  sei ,  so  würden  die  Rechte  durch  das  Verlan- 
gen  der  dies  Fodernden  umgestossen  werden.  Geg.  zu  Sirmium 
,  d.  9.  Febr.  u.  d.  C.  d.  R. 
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5.    />.  K.  J ustinian.  an  lonnn.,  Prnef.  Pr. 
Wenn  einig-e  Theilbaber  an  einer  Stipulation  bestimmte 
Tbeilueluner  am  Versj)rechen  ,   oder   ein  G!aubig-er  zwei  oder 
mehrere  Schuldner  hatte,  oder  uni^^ekebrt  viele  Glaubig^er  einen 
Schuldner,   und   andere  der  Theilnehmer  am  Vers])rechen  g-e- 
gen  bestimmte  Glanbig^er  ihre  Schuld  entweder  durch  Zahlung^  ' 
oder  andere  Arten  der  UnterbrechuDg-  [der  Verjährung"]  welche 
Wir   in    den    allern    Constitutionen    aufg-efiihrt    befunden  und 
Selbst  noch  erweitert  haben,  aiierkannt,  oder  einige  der  .Sclnild- 
uer  etwa  geg-en  einen  Glanbig^er  ihre  Verpflichtung-  g-ezeig-t  haben, 
oder,  da  es  mehrere  Glaubig-er  waren,  der  einzige  vorhandene 
Schuldner  g-egen  einen  oder  einige  derselben   seine  Schuld  an- 
erkannt hat,  und  Frag-e  entstand,    ob  ihnen  oder  ihm  die  Be- 
ftigniss  ertheilt  würde,  wider  die  Anderen  im  Ungehorsam  zu 
beharren,  nnd  sich,  als  sei  die  Zeit  verflossen,  der  Einfoderung; 
zu  widersetzen,   oder  ob,  wenn  einig-e  Schuldner  die  Schuld 
anerkennen,    oder   g-erichtlich    dazu   verurtheilt   worden  sind, 
auch  die  anderen   mit  jedem  Widerspruch  abg^ewiesen  werden 
müssen,  so  scheint  es  Uns  in  Betracht   der  natürlichen  Billig^- 
keit  angemessen,    dass,  wenn  in  Bezug-  auf  einen  und  densel- 
hen   Coutract   eine   Unterbrechung-    [der   Verjährung-]    in  was 
Weise  da  wolle,    oder  eine  Anerkennung-  [desselben]  g-esche- 
lien  sei,  Alle  g-leichmässig-   zur  Zahlung-  der  Schuld  g-enöthig^t 
werden  sollen,   es  mögen  mehrere  Schuldner  oder  einer,  der 
Gläubig-er  mehrere,  oder  nicht  mehr  als  einer  sein,  und  ordnen 
hiermit,   dass  in  allen  vorstehend  von  Uns  g-edachten  Fallen,^ 
die  Fiig-samkeit  oder  die  Anerkennung-  einiger  ,  oder  die  ]Mah- 
iiuug-  aus  der  Rlag-e  auch  den  andern  Schuldnern  von  Eintrag", 
und  den    andern  Gläubigern  von  IXutzen   sein  solle.     Es  soll 
mithin  die  Füg-samkeit  eine  allg^emeine  und  ]Niemandem  erlaubt 
gein ,    sich   fremden    Ungehorsam   zum    Vorbilde   zu  nehmen, 
wenn  ein  und  derselbe  Contract  von  demselben  Ur  .prung  imd 
derselben   Quelle  ausgeht ,   oder  der  Grund  einer  Schuld  aus 
derselben  Klage  erhellt.     Geg-.  zu  Constant,    d.   1,  Septembr. 
u,  d.  C.  Lampad.  u.  Orest.  im  zweiten  Jahre. 

Einundvierzi^ster  Titel. 
De  fidejussoribus  et  m  and  at  orih  u  ä, 
(^J^on  Burgen  und  Credkauftraggehern  ) 
1.    Z).  K.  Sever.  u.  JLntonin,  an  Lystas. 
Wenn  Ljsias,  nachdem  ihm  die  Hälfte  des  Vermög-eoi 
genommen  worden,  verbannt  worden  ist.  so  ist  er  den  Gläubi- 
gern nur  zu  der  JHälfte,  welche  er  behalten,  verpllichtet.  Die- 


14)  Des  respectiven  Autheils. 

15)  S.  Glück,  XIV.  S.  444.  u.  PandecUu,  Buch  46.  Tit.l. 


Codex.  L.  VIII.  Tit.  41.    De  ßdejussoribus  etc.  235 


Jeoig'en  aber,  welcLe  für  ihn  gebürgt  Laben,  können  nacb  den 
I  frühern  Rechtsverhältnissen  belangt  werden.    Geg.  d.  15.  Oct. 
U.  d.  C.  Sever.  u.  Victor.  (200.) 

2.    Dies,  an  Ploiitis, 
Dem  Gläubiger,   welcher  für  dieselbe  Federung  sowohl 
Pfander  als  einen  Bürgen  erhielt,  kann,  wenn  er  es  vorzieht, 
den  Bürgen  auf  die  Summe,  in  Betreff  deren  er  »ich  verbind- 
lich gemacht,  belangen.    Wenn  er  dies  tLul ,   so  muss  er  anf 
ihn  das  Recht  der  Pfänder  übertrageu.    Wenn   er  aber  diesel- 
ben Pfänder  oder  Hypotheken  auch  für   eine  andere  Angele- 
i  g-enheit  ihm  verpfändet  innehat,  so  kann  er  zur  Uebertragung 
i  der  Pfänder  nicht  eher   genöthigt  werden ,    als  bis  die  ganze 
Foderung  bezahlt  wird^     Geg.  d.  28.  Jan.  u.  d.  C,  Aper  u. 
j  Maxim.  (207.) 

'  3.    Dies,  an  3Iaocim, 

Wenn  dein  Anführen  in  der  Wahrheit  beruht,  so  haben 

1  Unsere  Procuratoren  Unrecht  daran  gethan,  wenn  sie  dich  nicht 
anhören  wollten  als  du  aus  dem  dem  Fiscus  verfallenen  Ver- 
mögen des  Bürgen  dein  Geld  federtest,  sondern  den  Hanj)t- 
schuldner  zu  verklagen  dir  geboten  haben,  während  [dir  als] 
dem  Gläubiger  die  Wahl  freistand.  Da  du  aber  deiner  An- 
gabe zufolge  zwei  Bürgen  erhalten  hast,  so  siehst  du  ein, 
dass,  wenn  der  eine  von  beiden  genügend  ist,  du  nach  Thei- 
lung  der  Summe  von  Unserm  Procurator  die  gebührende  Hälfte 
fodern,  und  dann  wicier  den  andern  Bürgen  desselben  klagen 
inÜ8stest.    Denn  wenn  auch ,   wie  du  zu  verstehen  giebst ,  in 

I  der  Schuldurkuude  hinzugefügt  worden  ,  dass  Jeder  auf  das 
Ganze  haften  solle,  so  ändert  doch  dieser  Umstand  an  Lage 

i  der  Sache  nnd  Bestimmung  des  Rechts  nichts.  Wenn  näm- 
lich dieser  Zusatz  auch  nicht  gemacht  worden  wäre,  so  haftet 
doch  jeder  Einzelne  auf  das  Ganze,  allein  sobald  jeder  Einzelne 
zahlungsfähig  ist,  so  wird  die  Verbindlichkeit  nach  Antheilea 
vertheilt.    Geg.  d.  16.  Aug.  «.  d.  C.  Anton,  n.  G  e  1  a.  (208.) 

Auih.   De  ßdejuss.  §.  si  quis.  und  §.  non  sol.  (Nov.  4.  Cap.  1.) 

Sind  jedoch  beide  gegenwärtig,  so  gestatten  Wir  nicht, 
dass  der  Bürge  früher  verklagt  werde,  als  der  Hanptschnldner 
entweder  ganz  und  gar  oder  theilweise  für  zahlungsunfähig 
befunden  worden  ist.  Ist  derselbe  aber  abwesend,  so  kann 
■der  gegenwärtige  Bürge  zwar  rechtlichermaassen  angegriffen 
werden,  allein  wenn  er  es  verlangt,  so  wird  der  Richter  eine 
Frist  bestimmen,  binnen  deren  er  den  Hauptschuldner  zuvör- 
derstbelange «oll,  während  er  zur  Aushülfe  vorbehalten  bleibt. 
Denn  nach  Verlauf  der  Frist  wird  der  Bürge  zur  Zahlung 
genöthigt,  nachdem  ihm  ohne  Unterschied  des  Contracts  oder  der 
Bürgschaft  vom  Gläubiger  die  Klagen  abgetreten  worden  sind. 
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4.  I).  K.  Antonin.  an  Itufn. 
Eg  wird  iiicLt  bezvvc^ifelt ,  dass ,  wenn  g-esetzmassig'  eine 
lürneuernii^'  der  auf  einen  Andern  überlrag-euen  Schnld  };etrof- 
Ten  worden,  die  Bürgen  oder  Credilauftrag^g^eber  de*  früLero 
Contracls  befreiet  werden,  sobald  sie  sich  nicht  briin  folgen- 
den verbindlich  gemacht  haben,  Geg-,  d.  17.  Septeuibr.  u.  d.C. 
Antonia.  IV.  u.  Ualbin.  II.  (213,) 

5.  Oers,  an  Pot  atnon. 
Eg  steht  nach  Unserm  Rechte  dem  Glä'nbiger  frei,  den 
Ilaiiptschnldner  zu  verlassen,  und  die  Bürgen  anzngreifen  ,  so- 
bald nicht  dargelhan  wird ,  dass  zwischen  den  Contrahenten 
ein  Anderes  beliebt  worden.  Geg.  d.  2.  Mai  u.  d.  C.  Mes- 
sala  u.  Sabin.  (214.) 

6.  J)ers.  an  Polla. 

Wenn  dein  Vater  sich  für  Cornelius ,  als  dieser  Geld 
aufnahm,  nicht  yerbiudlich  gemacht  hat,  so  wirst  du  aus  dem 
Umstände,  dass  er  als  Zeuge  die  Schuldurknnde  besiegelt, 
timsoust  in  Anspruch  genommen.  Geg.  d.  21.  Juni  u.  d,  C. 
Messala  u,  Sabin.  (214.) 

7.  IJers.  an  Eros. 

Wenn  der  Glänbige'^,  als  er  ein  Darlehn  Lergah,  in  Beireff 
des  Empfangs  von  H3  potheken  der  in  dem  Auftrage  beige- 
fügten Bedingung  nicht  Folge  geleistet  hat,  so  belangt  er  dich 
mit  der  Aufbevvahrungsklage  umsonst  ,  indem  angeuoiiimen 
wird  ,  dass  du  dich  unter  keiner  andern  Bedingung  verpflich- 
tet habest,  als  wenn  die  Verbindlichkeit  gegen  Unterpfand  con- 
trahirt  würde.  Geg.  d.  1,  Juli  u.  d.  C.  Lat.  II.  u.  Ce- 
real.  (215.) 

8.    D.  K.  Ale oc and.  an  Longus, 
Der  Haussohn ,  welcher  für   seinen  Vater ,  wenn  auch 
beim  Verkauf  eines  Landgutes,  gebürgt  hat,    haftet.    Geg.  d. 
14.  Oct.  u.  d.  C.  Maxim,  u.  Aeliau.  (223.) 

9.    Ders.  an  Arisiocral. 
Auch   wenn    über    die   Verpflichtung    der  Unterpfänder 
Klage  erhoben  worden,  wird  den  Bürgen  doch  keine  Befreiiing- 
zu  Theii.     Geg.  den   27.   Novembr.   u,   d.  C.  Maxim,  u. 
Aelian.  (223.) 

10.  Df^rs.  an  T  italts. 
Der  Bürge  oder  Creditauftragneber  hat,  wenn  er  auch 
für  die  Zinsen  verbindlich  ist,  keine  gerechte  Ursache,  ihre 
Zahlung  zu  verweigern.  §.  1.  Dass  aber  derjenige,  welcher 
mit  einem  Andern  sich  verbürgt  Lat,  nicht  allein  belangt, 
sondern  die  Klag^e  zwischen  ihnen ,   wenn  sie  zahlungsfähig 
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«inj,  getLeilt  werde,  pflegt  vor  der  Verurllieiliing'  mit  Grund 
g-efodert  za  werden.    Geg*.  * 

11.  Ders.  an  SallusU 
Wenn  der  eine  von  beiden  Bürgen  die  Schuld  im  Ganzen 
befriedigt,  so  steht  ihm  wider  den,  welcher  zugleich  mit  ihm 
gebürgt  hat^  keine  Klage  zu.  Allerdings  aber  konnlest  du, 
als  du  dem  Fiscus  Zahlung  leistetest,  verlangen,  dass  das 
Pfandrecht,  welches  der  Fiscus  hatte,  auf  dich  übertragen 
werde,  und  wenn  dies  geschehen,  so  wirst  du  von  den  abge- 
tretenen Klagen  Gebrauch  machen  können.  Das  Nämliche  ist 
auch  von  den  Privat- Schulden  zu  beobachten.  Geg.  d.  16, 
Octbr,  u.  d.  C.  Alexen  d.  III.  u.  D  i  o  n.  II.  (229.) 

12.  Ders.  an  The  o  dot. 
Wer  dich  überredet  hat,  du  seiest  nicht  verhaftet,  wenn 
du,  als  du  für  einen  Andern  eintratest,  gesagt  hast,  oxiovv 
'de?^€ig,  Tvou^oco,  (ich  werde  thun,  was  du  willst),  der  hat 
dich  falsch  unterrichtet,  indem  es  ein  längst  angenommener 
Satz  ist,  dass  auch  aus  diesen  Worten  eine  Verbindlichkeit  in 
Worten  contrahirt  werde.  Geg.  d.  27.  Aug.  u.  d.  C.  Agri- 
cola  u.  Clemens.  (230) 

13.  Theil  eines  Briefes  d.  K,  Gordian,  an  Au  actus. 
Wenn  der  Hauptmann  Lysanias  gelobt  hatte,  er  wolle 
den  Strassenräuber  Barsatoras  ausfindig  machen ,  so  muss  er 
genöthigt  werden,  ihn  entweder  auszuliefern,  oder  zum  Pra- 
fectus  Prätorio  oder  zum  Provincialpräsidenten  geschickt  wer- 
den. 

14.  Ders.  an  Salvius. 
Die  Auffragsklage  ist  eine  persönliche.  Wenn  dieselbe 
Namens  eines  Bürgen  entweder  wider  einen  Schuldner  oder 
seine  Erben  zuständig  ist,  so  wird  der  Provincialprä'sident  die 
Herausgabe  dessen  gebieten,  was  er  als  verschuldet  werdend 
befunden  hat.  Denn  die  Pfänder,  welche  dem  Theiluaber  an  der 
Sti]>ulation  verhaftet  sind,  gehen  nur  dann  auf  euch  über,  wenn 
nach  geschehener  Einlösung  einer  Schuldfoderung  Zahlung  ge- 
leistet, und  euch  die  Klagen  übertragen  worden  sind.  Ist  dies 
geschehen,  so  wird  euch  derselbe  hochachtbare  Mann,  wenn 
ihr  sie  wider  die  Besitzer  der  Pfänder  rechtlich  verfolget,  auch 
seine  ausserordentliche  Rechtshülfe  '  zu  Theil  werden  lassen. 
Geg.  d.  5.  Juli  u.  d.  C.  Gordian,  u.  Aviola.  (239.) 

13)  M.  s.  die  Marginalnote  bei  Russard,  welcher  iransmit-' 
iere  (auf  den  Jatro  bezüglich)  lesen  will;  der  Fall  ist  nicht 
^anz  klar  herzustellen.  Man  ist  nämlich  in  Zweifel,  woher 
die  harte  Verbindlichkeit  des  Cenlurio  kommen  solle;  vergl. 
auch  die  Glosse,  welche  unzulässige  Casus  formirt. 

14)  D.  h.  die  hypoihecare  uiiUsy  Gloisse. 
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15.  Ucrs.  an  C laudinn. 
Wenn  (3ti  irriger  Weise  nichtsi  iinidig-es  Geld,  als  auf  deri 
Grund  einer  IJiirgscLaft  haftend,  in  einer  Urkunde  aU  scLul- 
dig-  bekannt  hast,  so  kannst  du  dich  sowohl  der  Kinrede  der 
Arglist  bedienen,  alg  auch  Condiction  erheben,  das«  dir  die 
[eing:e<,'-aDg^ene]  Verbindlichkeit  als  euij>fangen  angerechnet  werde. 
Daran  ist  aber  kein  Zweifel,  dass  der  ßiirge  eines  Theil""}!- 
iners  an  einem  Versprechen  befreiet  werde,  wein  dessen  Ver- 
mögen dem  Fiscu«  verfallen  ist,  und  dieser,  auf  Herausgabe 
der  Schuld  belangt  worden,  Zahlung  geleistet  hat.  Geg.  d. 
27.  Novbr.  II.  d,  C.  Gordian,  u,  A  v  i  o  l  a.  (239.) 

16,  Ders.  an  DJnxim. 
Bevor  der  Process  wider  alle  Bürgen  zur  Einlassung^  ge- 
dieh, stand  es  dem  Glaubiger  frei ,  einen  derselben  auszulesen, 
sobald  er  die  übrigen  für  weniger  geeignet  hielt;  jetzt  aber 
nach  der  Einleitung  des  Verfahrens  die  bereifs  getheilte  Fode- 
rung  wieder  in  den  vorigen  Zustand  zu  versetzen,  das  leiden 
die  rechtlichen  Grundsätze  nicht.  Geg.  d.  12.  Jun.  u.  d.  C. 
Gordian.  II.  u.  P  o  m  p  e  j  a  n.  >(241.) 

17.  Ders.  an  Brasi das. 
Dass,  ohne  die  Pfänder  zu  berücksichtigen,  der  Bürge 
von  den  Gläubigern  auch  mit  Erfolg  verklagt  werden  könne, 
ausgenommen  wenn  er  blos  dafür  gestellt  worden ,  was  aus 
jenen  nicht  (relöst  werden  könnte,  ist  eine  bekannte  Rechtsregel. 
Geg.  d.  10.  März  u.  d.  C.  Attic.  u.  Prä  text.  (242.) 

18.  D.  K.  Philipp,  an  Smyrna. 
Wenn  du ,  deiner  Angabe  zufolge ,  das  dir  wegen  einer 
Schuld  verpfändete  Landgut  nicht  um  den  rechten  Preis  ver- 
kauft hast,  so  foderst  du  die  Erlegung  der  übrig  bleibenden 
Summe,  welcbe  du  aus  dessen  Preis  hättest  erlangen  können, 
vom  Bürgen  ohne  allen  Grund.  Geg.  d.  28.  Aug.  u.  d.  C. 
P  e  r  e  g  r  i  n.  u.  A  e  m  i  1  i  a  n.  (244.) 

19.  T).  K.  Di  od  et.  w.  Maxim,  an  Sabin. 
Wenn  du,  nachdem  ein  Hauptschuldner  aufgetreten,  eine 
fremde  Verbindlichkeit  unter  dem  Namen  eines  Bürgen,  oder 
Creditauftraggebers  übernommen,  oder  unter  irgend  einem  andern 
Namen  für  den  Schuldner  eingetreten  bist,  so  musstest  du  wis- 
sen, dass  der  Gläubiger  nicht  dazu  genöthigt  werden  könne, 
vielmehr  den,  welcher  das  Darlehu  erhalten  hat,  als  dich  zu 
belangen ,  indem ,  wenn  dies  nicht  zu  Anfang  des  Contractes 
ausdrücklich  ausgemacht  worden,  er  die  freie  Wahl  hat.  ^ ') 
Geg.  d.  30.  April  u.  d.  C.  d.  K. 


15)  S.  0.  d.  Auih,  de  praesenic  nach  Const,  3.  h.  1. 
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20.  Dies,  an  Aureli an. 

Diircb  ein  Erkennlniss ,  welches  die  Einziehnng^  des  gan- 
zen Vennög^eos  des  verurtheilten  HaiiptscLuldners  ausspricht, 
wird  dem  Gläubiger  die  Befuguiss  nicht  genommen,  die  Bür- 
gen [für  den  Angrifif]  zu  wählen. 

21.  Dies,  an  Julian. 

Gleichwie  der  Gläubiger  die  Befiigniss  hat,  die  Bürg-eu 
Dach  Auswahl  anzugreifen ,  ist  es  aurh  angemessen ,  dass  der 
Bürge,  wenn  er  die  Abtretung  der  hjpolhek-  oder  unter- 
pfandweise  verhafteten  Gegenstäude  foderf,  nicht  eher  zur  Zah- 
lung gezwungen  werden  könne,  als  bis  ihm  die  rechtliche  Ver- 
folgung über  diesen  Umstand  übertragen  worden  ist.  Geg.  d, 
22.  Octbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

22.  Dies,  an  llermian. 

Wenn  du  über  die  Summe,  welche  die  Frau,  f>jr  welche 
du  deiner  Angabe  nach  als  Creditanftraggeber  eingetreten,  em- 
pfangen hat,  geben  zu  wollen,  geschrieben  hast,  so  wird  der 
Provincialpräsident  davon,  was  über  deinen  Auftrag  gezahlt 
"wordein«,  von  dir  nichts  einzufodern  gestatten.  Geg.  d.  20.  Apr. 
u.  d.  C.  d.  K. 

23.  Dies,  an  Antipatcr, 
Es  steht  dir  frei,  die  Flauptschuldner  oder  die  ohne  Wei- 
teres gestellten  Creditanftraggeber  nach  deiner  Wahl  anzugrei- 
fen, oder  jeden  zu  seinem  Autheile  zu  belangen,  oder  wenn 
der  keine  Befriedigung  leistet,  wider  den  du  zuerst  geklagt 
hattest,  nach  ihm  dich  an  einen  andern  zu  halten,  indem  durch 
solche  Auswahl  dep  einen  die  anderen  nicht  befreiet  werden. 
Geg.  zu  Nicomedia  d.  5.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  R. 

24.  Dies,  an  Pergam. 

Der  Erbe  des  Bürgen  haftet  zwar  nach  Art  dessen  de» 
Hauptschuldners,  wenn  aber  dieselbe  Person  beide  beerbt,  so 
kann  der  Erbe,  indem  die  Verbindlichkeit  der  Bürgschaft  er- 
ledigt worden,  gleichsam  als  solcher  des  Hauptschuldners  allein 
angegriffen  werden.    Geg.  d.  22.  Jan.  u.  d.  C.  d.  K.. 

25.  Dies,  an  Philipp. 

Wenn  die  yom  Hauptschuldner  gestellten  Pfander  verkauft 
w^orden  sind ,  so  wird  der  Gläubiger  auch  nach  ordentlicher 
Verjährungszeit  deu  Ueberrest  vom  Bürgen  zu  fodern  nicht  be- 
hindert.   Geg.  d.  27.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

26.  D,  K.  Justini  an,  an  loann.,  Praef.  Pr, 
Wir  verordnen,  dass,    wenn  Jemand  für  einen  Andern 
gelobt  hat,  denselben  binnen  einer  bestimmten  Frist  [vor  Ge- 


/ 
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ric]»l]  zu  »feilen,  oder  eine  bes<imni(e  Summe  für  iLn  fznr 
Slraiej  zw  erlf'-ien ,  und  nach  Verlauf  der  bestimmten  PVist 
denselben  iiiclil  zur  Stelle  schaffen  kann,  er  die  für  denselben 
stipniirten  Gelder  nicht  sofort  zu  erleg-en  nolhif;-  haben,  lon- 
dern  zwar  nach  Verlauf  der  Zeit  die  Strafklag-e  jeden  Falls 
zusliindig'  sein,  jedoch  nicht  sofort  die  Summe,  für  welche  er 
als  J>iirg-e  eingetreten,  eing-etrieb*>n  werden  solle.  Sondern 
"wenn  der  Zeitraum  bis  auf  sechs  Monate  ausg-edehnt  jji-ewesfn, 
so  setzen  Wir,  soll  ihm  noch  ein  anderer  von  derselben  Aus- 
dehntmg-  zu  J'heil  werden,  wo,  wenn  er  binnen  dess^^Iben  die 
Person  ausliefern  «ud  überleben  kmn,  er  von  aller  Sirnfe  frei 
sein  soll.  Ist  aber  ursprünglich  eine  g-rössere  Fri«t  als  von 
sechs  Monaten  bestimmt  worden,  so  soll,  deren  Ausdehmmg 
sei  so  gross  da  wolle,  dennoch  nach  Verlauf  derselben  alle- 
mal jener  noch  eine  halbjahrige  Frist  erhalten,  binnen  der  ihm 
freistehen  soll,  die  Person  zu  stellen,  ohne  das  Geld  zu  erle- 
gen. Liisst  er  aber  auch  die  zweite  Frist  verstreichen  ,  dann 
soll  er  jeden  Falls  die  Geldstrafe  erlegen  müssen.  Will  er 
aber  nach  Verlauf  der  ursprünglich  bestimmten  Frist  den  Schuld- 
ner, für  den  er  in  Ansi)ruch  genommen  wird,  verfheidigen,  so 
soll  ihm  dies  zu  thun  freistehen,  es  miisste  denn  der  Inhalt 
des  Vertrages  dawider  sprechen,  etwa  er  für  ihn  mit  Verzicht 
auf  alle  Vertheidig'ung  gebürgt  haben.  Hat  er  aber  die  Ver- 
iheidigung  einmal  übernommen,  so  muss  er  sie  bis  zu  Ende 
führen,  ohne  dass  ihm  dann  weiter  erlaubt  ist,  in  deren  Mitte 
die  Person  zu  stellen,  nnd  der  Geldstrafe  zu  entgehen.  Sobald 
aber  die  zweite  Frist  verstrichen  ist,  so  soll  ihm  durchaus 
nicht  zum  Schutze  der  Vertheidigung  zu  schreiten  erlaubt  sein, 
sondern  er  auf  jeden  Fall  die  Strafe  erlegen  müssen ,  ausge- 
nommen wenn  der  Hauptschuldner  binnen  der  ersten  Frist  von 
dieser  Welt  geschieden  ist;  dann  muss  er  von  aller  Strafe  frei 
und  losgezahlt  werden.  Ist  er  hingegen  erst  im  Laufe  der 
zweiten  Frist  gestorben  ,  so  soll  nichtsdestoweniger  die  bereits 
verwirkte  Strafe  vom  Bürgen  eingezogen  werden.  xVIles,  was 
Wir  wider  die  Bürgen ,  wenn  sie  in  eine  solche  Strafe  ver- 
wickelt worden,  verordnet  haben,  soll  auch  wider  deren  Er- 
ben, wegen  des  gemeinsamen  Nutzens,  gelten.  Geg.  zu  Cou- 
stant.  d.  27.  März  u.  d.  C.  L  a  m  päd.  u.  O  r  e  s  t.  (530.) 

27.  Oers,  an  loann.,  Praof.  Pr. 
Wenn   ein  Bürge  zwar  keine  Urkunde  von   sich  giebt, 
welche  zeigte,  dass  er  für  den  und  den  '"^)  als  Bürge  aufge- 
treten sei,  dies   aber  in  Gegenwart  von  Tabiilarien  eingestan- 
den hat,  dass  er  BürgscLafi  geleistet  habe,  in  diesem  Fall 


16)  Judicio  sisti. 
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ward  vom  Advocatenslande  zu  Palästina  Ibezweifelt,  ob  er  nach 
zwei  Mcoateu  frei  werde,  als  sei  die  Verbürgung-  oline  sclirift- 
liciie  Aufnahme  derselben  g-esclieLen,  wie  es  in  den  alJgemei- 
nen  Edicten  der  Lohen  präloriauischen  Stelle  verordnet  wor- 
den,  oder  ob  er  ebensowohl  Lafle,  wie  wenn  ein  schriftlicher 
Aufsatz  aufg-enommen  worden  wäre?  Es  ward  aucli  hier  eia 
anderer  Unterschied  aufg-estellt ,  ob  nemlicli  dasselbe  Rechtens 
»eia  müsse,  sowohl  iu  öffentlichen  als  in  Privatang-eleg-enhei- 
teo.  Wir  verordnen  daher,  dass ,  wenn  von  Seiten  der  Bür- 
gen nicht  eia  schrifdiches  Bekeiiutniss  über  deren  Verbürgung 
eine  Person  zu  stellen,  erfolgt,  wenn  auch  vor  Zeugen 
ein  Gesländniss  ^  darüber  abgelegt  worden,  dennoch  in  Pri- 
vatsachen die  Verbürgung  als  keine  schriftlich  g-eschehene  be- 
trachtet, und  nach  Verlauf  zweier  Monate  die  Bürgen  von  ei- 
ner Verbindlichkeit  dieser  iVrt  befreiet  werden  sollen ,  ausser 
wenn  die  Bürgschaft  für  eine  bestiuimte  Zeit  übernommen  wor- 
den ist;  denn  dann  soll  dieselbe  auf  so  weit  ausg-edehnt  wer- 
den, als  das  Geständnis»  es  besagt  hat.  Wenn  aber  iu  öf- 
fentlichen Angelegenheiten  Bürgschaft  gestellt  worden ,  so  soll 
das  Geständniss  jeden  Falls  für  eine  schriftliche  Urkunde  ge- 
halten werden.  Denn  da  im  ölfeutlichen  Rechte  wegen  der 
allgemeinen  Nothwendigkeit  vielerlei  Bevorrechtuug-en  bestehen, 
so  wird  es  nicht  für  unangemessen  betrachtet  werden,  das» 
Wir  ihm  auch  eine  Prarog-ative  dieser  Art  verwilligen.  Geg. 
zu  Constant.  d.  18,  Febr.  n.  d.  C.  Lampad.  u.  Orest.  (531.) 

28.  Ders.  an  Dens. 
Wir  verordnen  im  Allgemeinen,  dass,  gleichwie  in  Betreff 
der  Creditauftraggeber  bestimmt  worden,  wenn  wider  einen 
von  ihnen  das  Verfahren  eingeleitet  worden,  der  andere  nicht 
befreiet  werde,  es  auch  bei  den  Bürgen  «''gehalten  werden  solle  j 
denn  Wir  haben  gefunden,  dass  auch  in  den  Verbürguagsur- 
kunden  meistentheils  vertragsweise  für  diesen  Punct  gesorgt 
wird.  Ordnen  daher  durch  gegenwärtiges  allgemeines  Gesetz, 
dass  durch  die  Wahl  eines  der  Bürgen,  oder  des  Hauptschuld- 
ners selbst,  der  andere  durchaus  nicht  befreiet  werde,  oder 
der  Hauptschuldner  selbst,  wenn  die  Bürgen  oder  einer  von 
ihnen  auserwählt  worden,  Befreiung  erhalten  solle,  sobald 
nicht  der  Gläubiger  vollständig  befriedigt  worden,  sondern  sein 
Recht  unverkürzt  bleiben  solle,  bis  ihm  seine  ganze  Foderiing 
gezahlt,  oder  er  auf  andere  Weise  befriedigt  worden.  Da» 
IXämliche  verordnen  Wir  in  Betreif  zweier  Theilnehmer  eine» 


17)  JKr  repraesentatione  personarum ,  s.  Goilt ofr, 

18)  Attestatio  ist  nichts  anderes  als  die  confessio  coram  iabu* 
lario.  Gothofr. 

Corp.  jur*  civ.  YI.  16 


242        Codex.  L.  VIII.  Tit  4?.    J)a  novatwnilnis  etc. 


Versprecbeng ,  indem  Wir  nicht  pesfaftpn,  clasg  durrli  dl« 
Wahl  des  einen  dem  Gliiubig-er  riicknichtlich  de«  aiid»;rn 
IVachtheil  entsteh«,  sondern  dem  Gläubiger  die  |)erji<)nlich*»ii 
wie  die  Lypolhecariscben  Klagen  unverkürzt  verbleiben  soll'-i), 
bis  er  vollscändig-  befriedij^t  worden.  Denn  wenn  es  erlaubt 
ist,  dies  durch  verlrag-smassig^e  Uebereinkominen  festzuseUen, 
und  Wir  davon  <a<:;^!ichen  (jebranch  machen  ««^hen,  warum  soll 
es  nicht  durch  die  Auctorifät  des  Gesetzes  selbst  (restaltet  wer- 
den, damit  nicht  die  Einfalt  derer,  welche  die  Confracle  aiif- 
nelimen,  auf  irg^end  eine  Weise  das  Hecht  des  Gläiibi^jerg  be- 
«inträchtigeu  könne?  —  Geg.  zu  Conntaut.  d.  17.  Octbr.  n.  d. 
C.  Lampad.  u.  Orest.  (631.) 

29. 

Wenn  Jemand  für  die  Zinsen  g-ebiirgt  hat,  so  haftet  er 
nicht  bios  für  zwei  Jahre,  sondern  für  solange,  als  er  gntge- 
sagt  hat.  Er  mag  also  auf  solange  bürgen,  als  er  will,  nur 
haftet  er  nicht  über  das  Doppelle.  ^'^) 

Zwehin(]\  ierzi;[;.ster  Titel. 

De  novationihus  et   d  e  l  e  ß;  at  i  o  7iih  u  s, 
{J^on  Erneuerungen  [einer  Schuld^  und  den  Unter  Stellungen.) 
1.  i>.  K.  ^lexand.  an  Timotheus. 

Die  Unterstellung  einer  Schuld  kann  mit  rechtlicher  Wir- 
kung nur  mit  Einwilligung  und  durch  ein  von  Seiten  des 
Schuldners  lern  stipulirendeu  [Gläubiger]  g^'le'steles  Verspre- 
chen geschehen.  Der  Verkauf  einer  Schuldfoderung  wird  aber 
ia  der  Kf'gel  ohne  Wissen  und  W  illen  dessen  conlrahirt,  wi- 
der den  die  Klagen  übertragen  werden.  Geg.  d.  9.  Febr.  u. 
d.  C.  Maxim,  u.  Aeliau.  (223.) 

2.  7).  K.  G  ordian.  an  Firmin. 
Aus  einem  Contract  über  eine  creditirte  Summe  Geldes 
wird  eine  Klage  ohne  Wirkung  erhoben,  wenn,  nachdem  eine 
TJuterslellnuif  der  Person  nach  richliger  Form  geschehen ,  der 
altere  Contract  durch  die  Ern»»uernng  der  Schdld  erloscheu  ist. 
Geg^.  d.  1.  Septbr.  u.  d.  C.  Pius  u.  Poutiau.  (238.) 

3 ,  Ders.  an  DJ utian. 
Wenn  eine  Unterstellung'  deines  Schuldners  nicht  gelrof- 
feo  worden,   und  darum  die  Klagen  dir  verblieben  sind,  so 
steht  dir,  wenn  gleich  du  deiuem  Gläubiger  die  Klagen  wider 
jenen  an  Zahluugsstalt   übertragen    hast,    dennoch,  solange 


19)  Dieses  Gesetz  ist  von  Cnjac.  Ohs.  XAX  34.  aus  den  Ba- 
sil.  restituirt;  griechisch  und  unglobsirt. 
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das  Verfahren  nocli  nlcLf  eing-eleitet  worden,  oder  er  von  der 
Foderung-  noch  nichls  eing-ezog^en,  oder  deinem  Schuidaer  noch 
keine  Aozeig-e  gemacht  hat,  nichts  im  Wege,  von  deinem 
Schuldner  die  scliiildige  Summe  einzufoderu,  und  auf  diese 
Weise  das  Auftreten  deines  Gläubigers  wider  ihn  zu  verhin- 
dern. Bist  du  hingegen  mittelst  gescLehener  Unterstellung  durch 
die  Erneuerung  hefreiet  worden,  so  ist  deine  Besorgniss  nnge- 
g^ründet,  dass  daraus,  dass  er  \on  seinem  nunmehrigen  Schuld- 
ner nichts  einzieht,  dich  eine  Gefahr  treffe,  indem  du  durch 
die  Verbindlichkeit  aus  den  Worten,  sobald  der  Wüle  der  Er- 
neuerung" [der  Schuld]  sich  ausgesprochen,  von  der  Schuld  frei 
geworden  hist.  Geg".  d.  9.  Juni  u.  d.  C.  Gordiauus  und 
Aviola.  (239.) 

4.  Ders.  an  Sir atoni cus. 
Dein  Geschäflsbesorg-er  hat  dir  die  Klage  nicht  en^zog-en, 
wenn  er,  als  du  ihm  die  Einziehung-  einer  Summe  Geld'S 
übertragen,  welche  dir  diejenigen  schuldig-  waren,  wider  wel- 
che deine  Bide  gerichtet  ist,  nach  Annahme  der  Haifle  sie 
von  dem  üeberrest  befreiet  hat,  indem  er  so  wenig-  wider  dei- 
nen Willen  hat  eine  Erneuerung  treh^'en  ,  als  davon,  was  nicht 
g-ezahlt  worden ,  sie  befreien  können.  Geg-.  d.  13.  Nov.  u,  d. 
C.  Gord.  und  Aviola.  (239.) 

5.  Z>.  K.  Dioclet.  und  3Iaocim.  an  S eptimia. 

Wenn  dein  Vater,  den  du  deiner  Angabe  zufolge  beerbt 
hast,  für  den  Alexander  nach  Aufnahme  einer  Schuld  von  des- 
sen Seite  dem  stipulirenden  Gläubiger  eine  bestimmte  Summe 
Geldes  gelobt  hat,  so  wird  dennoch,  wenn  ihn  auch  Alexan- 
der unredlicher  Weise  nicht  befriedigt  hat,  die  Zahlung-  der 
versprochenen  Summe  g-anz  nnrechtüch  verweig-ert,  Geg-.  zU 
Sirmium  d,  12.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

6-  Dies,  an  D ertip ar. 

Dem  Gläubiger  seines  Gläubigers  kann  Niemand  wider  sei- 
neu Willen  untergestellt  werden.  Geg-.  zu  Dorostol,  d.  21. 
Octbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

7.  Dies,  an  Zoil, 

Wenn  der  zur  Zahlung  einer  Summe  Geldes  an  dich  un- 
terstellte Eucarpus  zu  g-eben  gelobt,  oder  eine  Schuld  constl- 
tuirt  hat,  so  kann  er  im  eigenen  Namen  angegriffen  wer- 
den, ausserdem  würdest  du  vergebliche  Anslreng-ungen  machen, 
wider  ihn  für  deinen  handschrifüichen  Schuldner  Klage  zu  er- 
heben.   Geg-.  d.  26.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K, 

8.   D,  K.  Justini  an.  an  den  Senat. 

lo  der  Absicht  die  nachtheiligen  Schwierigkeiten  der  Er- 


20j  S.  Institut.  ly.  6.  §.  8. 


16  * 
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neoeniii;;eu  | einer  Sclmld]  zn  verbessern,  und  die  Zweitleiiti^j- 
keiten  des  alle»  Kechl»  aufzuheben,  verordnen  Wir  hiermit, 
dass,  wenn  Jemand  eine  andere  Person  hinzngezog^en ,  oder 
eine  Veränderung"  vor^^enoinmen,  oder  ein  Pfand  erhalten,  oder 
die  Summe  zu  vermehren  oder  zu  verinindcrn  für  aog-pinensen 
befunden,  oder  eine  IJedingung-  oder  Zeilbpstiminung"  hinzu^^e- 
setzt,  oder  davon  genommen,  oder  eine  geriiii;ere  Siciierheit 
ang-enommen,  oder  etwas  g-elhan  hat,  woraus  die  alten  Kechts- 
lehrer  die  Erneuerungen  [der  Schuld]  begründeten,  an  der  frü- 
heren Deckung  durchaus  gar  keine  Neuerung  getroffen ,  son- 
dern alles  Frühere  bestehend  bleiben,  und  das  Sj)atere  nur,  als 
Zuwachs  dazukommen  solle,  es  müssten  (die  Gläubiger]  denn 
ausdrücklich  die  frühere  Verbindlichkeit  erlassen  und  dabei  be- 
sonders erklart  haben,  dass  sie  vielmehr  die  zweite  statt  der 
frühem  erwählen  wollten.  Uud  setzen  hiermit  im  Allgemei- 
nen, dass  nur  vom  Willen  [der  Conlrahenten]  und  nicht  von 
dem  Gesetze  die  Erneuerung  [einer  Schuld]  ausgehen  soll, 
wenn  auch  nicht  mit  Worten  erklärt  wird ,  dass.  die  Sache 
ohne  alle  Erneuerung,  oder  wie  die  Griechen  mit  einem  übli- 
chen Ausdruck  sagen:  avev  nciLVOZi^zog, ,  vor  sich  gehen  solle. 
Denn  Wir  wollen,  dass  dies  in  der  Sache  von  INatur  selbst 
liegen  uud  nicht  durch  Worte  von  aussen  her  erst  hinzukom- 
men solle.  2^  Geg.  zu  Coustant,  d.  22.  Aug.  u.  d.  C,  Lam- 
pad,  u.  Orest.  (530.) 


21)  Dieses  Gesetz  ist  etwas  schwerer,  um  den  Sinn  zn  finden. 
Gothofr.  ist  daher  (der  einzige  mir  bekannte  Interpret,  der 
auf  die  Sache  genauer  eingeht)  soweit  gegangen^  eine  gänz- 
liche üinstelluug  der  Worte  des  Schlusssatzes  vorzuuphiuen, 
weil  er  dieselben  mit  dem  ersten  Salz  fiir  völlig  im  Wider- 
spruch hält;  er  will  lesen:  et  ^cncrulitcr  dfßnhnus  ^  le^e  50- 
liim  esse,  non  voluuinic  novanduvi  y  et  si  hoc  verOis  e.r/rn- 
tnatur  ut  cuvi  novatione.  (gi/od  soh'io  etc.  —  dicimt)  causa 
procedat,  hoc  eniin  natut-aliter  inesse  rebus  non  vohunus^  sed 
verbis  eoctrinsecus  supervemve.  Es  bedarf  nicht  der  Bemer- 
kung, dass  man  mit  solcher  Kritik  Alles  könnte.  Mir  scheint 
gar  keine  Aeu'ferung  nöthig,  nicht  einmal  die  mancher  Aus- 
gaben, die  vor  Jloc  cnim  ein  Komma  setzen  und  den  letzten 
Satz  in  Zusammenhang  mit  et  si  non  verbis  etc.  bringen. 
JMan  halte  nur  fest,  was  Justin,  will!  —  Es  soll  keine 
iXouniio  Statt  linden,  ausser  wo  die  vohintas  sich  specia/i- 
1er  dafiir  ausspricht,  durchaus  nicht  in  Folge  einer  generel- 
len gesetzlichen  Bestimmung  {lei^e)  y  wenn  auch  eine  darauf 
hindejilende  eine  Novation  möglicher  Weise  hewirkfMule 
Handlung  geschieht,  ohne  dass  das  G^'gentheil  aus<lrücklich 
erklärt  wird.  Dieser  Vorbehalt  soll  nämlich  gar  nicht  nö- 
thig sein,  um  es  zu  verhindern,  sondern  es  soll  dies  sich 
ganz  von  seihst  verstehen.  Nun  lese  man  nochmals  die  wört- 
liche Uebersetzung ,  als  deren  Conimrntar  folgende  freie  die- 
ueu  mag^  wenn  sie  noch  nicht  deutlich  genug  sein  sollte: 
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Dreiunclvierzigster  Titel. 
De  s  olutionihus   et  liherationihus» 
{J^on  den  Zahlungen  wid  Befreiungen,^ 
i.    D.  K.  A  ntonin,  an  Ar  i  Silin  et. 
Wer  [deinselbeo  Gläwbig^er]  aus  mehreren  Contracten  eine 
Summe  Geldes  schuldig-  ist,  kann  zur  Zeit  der  Zahhiug"  erklä- 
ren, in  welcher  Ang^eleg-enheit  er  zurückzahle.   Hat  der  Schuld- 
ner dies  uicht  gethau,  so  wendet  sich  die  Wahl  zu  dem  Em- 
pfäng^er.    Hat  keiner  seinen  Willen  zu  erkennen  gegeben,  so 
wird  das,   was  g^ezahlt  wird,  zuvörderst  auf  die  Zinsen  und 
nachher  auf  das  Capital  als   eoapfangen  angerechnet  werden, 
Geg-.  d.  4.  ]\ov.  u.  d.  C.  d.  beid.  As  per.  (212.) 

2.  D.  K.  Aleocander  an  JBassa, 

Dass  die  Bürgen  befreiet  werden,  sobald  der  Fiscus  so- 
wohl den  Schuldner  als  den  Gläubiger,  wenn  auch  aus  ver- 
schiedenen Gründen,  nachfolgt,  ist  eine  bekannte  Rechts- 
besliminung.  Dies  werden  Meine  Procuratoren  auch  in  Anse- 
hung deiner  Person  beobachten.  Geg.  d.  1.  Jul.  u.  d.  C.  Lu- 
j)us  u.  Maxim.  (232.) 

3.  D.  K.  Gordian,  an  Apollon. 

W^enn  du  von  eioeai  Sclaven ,  welcher  die  freie  Ver'syal- 
tung  seines  Sondergules  hatle,  ein  Darlehn  aufgenommen,  und 
an  ihn  dasselbe,  bevor  ihm  sein  Sondergut  genommen  worden, 
oder  ehe  du  erfahren,  dass  es  geschehen,  zurückgezahlt  hast, 
ßo  bist  du  durch  diese  Zahlung  befreiet  worden.  Geg.  d.  27« 
Septbr.  u.  d.  C.  Pius  und  P  o  n  t  i  a  n.  (238.) 

4.  Ders.  an  Ruf  in  a. 
Es  ist  einerlei,  ob  du  ein  Darlehn  deinem  Gläubiger  oder 
rait  seinem  Willen  an  dessen  Sclaven  gezahlt  hast.  Denn  da- 
durch, dass  der  Gläubiger  früher  mit  Tode  abgegangen,  bevor 
er  die  Urkunden  zurückgab,  können  die  Wirkungen  einer  er- 
ledigten Verbindlichkeit  nicht  wieder  aufgeweckt  werden.  Geg. 
d.  14.  Octbr.  u.  d.  C.  Pius  u.  P  o  n  t  i  a  n.  (238.) 


,,Und  setzen  hiermit  im  Allgemeinen,  dass  die  Erneuerung 
einer  Schuld  lediglich  vom  Willen  der  Contrahenfeu  abhängen 
soll^  nicht  aber  von  einem  Gesetze,  auch  soll  eine  solche 
nicht  Statt  linden,  wenn  bei  einem  Geschäftsahschluss  aus- 
drücklich nicht  erklärt  wird  ,  dass  damit  keine  Neuerung  ge- 
schehen solle.  Denn  ein  solcher  Yorbehalt  oder  Clausel  ist 
überflüssig,  versteht  sich  der  Natur  der  Sache  nach  von  selbst, 
und  braucht  darum  nicht  ausdrücklich  hinzugefügt  zu  wer- 
den, wenn  man  keine  Erneuerung  machen  will- 
22)  Ich  lese  rationihus. 
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5.  T>ers.  an  Celsus. 
Deslialb  ist  dir  keine  Klage  wider  einen  fremden  Glänbi- 
^9.Y  iibri^i',  d'iss  dn  ihm  die  scLiiIdig^e  Summe  anbietend,  die 
UebertrH{i;eij»g-  de.s  Hechts  aus  der  Verbiüdlicbkeit  auf  dicli  ver- 
lanf^Mt,  ^veil  du  nicht  ai)führ.st,  das»  du  die  Foderung-  von  ihm 
jfekanft  habest,  wenn  g^Ieich  durch  die  Ton  einem  Andern  iNa- 
inens  den  Schuldners  geleistete  Zahlung  die  Verbindlichkeit  zu 
«»rlÖschen  ])/legt.  Geg.  d.  18,  Octbr.  u.  d,  C.  Pius  u.  Pon- 
tiau.  (238.) 

6.  Ders.  an  Alexander. 
Wenn  zwischen  deinem  Vater  und  denen,  welche  du  für 
Schuldner  ansg-iebst,  nicht  über  einen  noch  zweifelhaften  Pro- 
cess  ein  Vergleich  getroffen  worden  ist,  sondern  er,  nachdem 
er  einen  Theil  zurückerhalten,  über  den  Empfang  des  Ganzen 
cjuiitirt  hat,  ohne  diejenigen,  welche  er  sich  mit  Worten  ver- 
bindlich gemacht,  über  den  Rest  durch  Annahme  an  Zahlungg- 
statt  zu  befreien ,  auch  dies  nicht  schenkungshalber  geschehen 
ist,  so  steht  ihm  die  Kiickfoderung  der  überschiessenden  Fode- 
rung  unverkürzt  zu.  Geg,  d.  17.  Febr.  u.  d.  C,  Gordian, 
u.  Aviola.  (239.) 

7.  Z).  K.  Philipp,  u.  Philipp.  Cäs.  an  Antioch. 
Dass  von  derjenigen  Summe,  deren  Fodernng  der  Grund 
der  Gegenrechnnng  ausschliesst ,  keine  Zinsen  gefodert  werden 
können,  ist  klar,    Geg,  d.  28.  Jul.  n.  d.  C.  P  e  r  e  g  r  i  n.  u. 
Aemil.  (244.) 

8.  Dies,  an  Ruf  in, 
Dass  die  Zinsen,  welche  jahrlich  in  der  Stadt  Rom  gezahlt 
werden  müssen,  an  einem  andern  Orte  gezahlt  werden  sollen, 
zu  versprechen,  ^^)  ist  zur  Vermeidung  ahnlicher  Beispiele, 
mir  aus  rechtmässigen  Gründen  zulässig.  Geg.  d.  11,  Mai 
u.  d.  C.  Philipp,  u.  Titian,  (245.) 

9.   D.  K.  Di  od  ei.  w.  Dlaorim.  an  Cassins. 
Dass  durch  in  der  gehörigen  Form  geschehene  Versiege- 


23)  Die  Glosse  gedenkt  einer  Lesart:  p  erviiuere.  Es  ist 
schon  früher  (in  c\c\\Pand)  gezeigt  worden,  wie  die  Sjlben 
pro  und  per  sehr  oft  verwechselt  werden.  Indessen  kann 
ich  mir  mit  promitiere  weniger  einen  passenden  Sinn  denken, 
als  m  t  pevmittnre.  Iiier  müsste  man  den  Fall  so  nehmen, 
dass  der  Gläubiger  den  Schuldner  verklagt,  und  zwar  aus- 
serhalb Rom;  pcrtnillere  dependi  wäre  alsdann  als  ein  Vor- 
theil  des  Gläubigers  gedacht,  und  in  Folge  seines  Gesurhs. 
Im  erstem  Fall  ^mit  promiHrre)  könnte  man  es  nur  auf  den 
Schuldner  bezieh'^n,  und  dann  wiire  der  Fall  sehr  unklar, 
oder  man  ninss  mit  der  Glosse  comp  elli  prornincre  ver- 
stehen, sc.  dcbitorcm. 
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Iiiii^  der  g-anzeii  scliiildig-en  Geldsumme-*)  Befreiinig-  zn  Tlieil 
werde ,  ist  bekannt.  Das  Anbieten  der  Schuld  bewirkt  aber 
mir  dann  Befreiiiug" ,  weim  es  an  dem  Orte  gesclieben  ist, 
wo  die  Zahluug-  g^eschehen  muss.  Geg-.  d.  11,  Mai  ii.  d.  C. 
Maxim.  II.  u.  Aquil.  (286.) 

10  Dies,  an  Amhros, 
Dass   die  Nachfol<rer  dessen,    wer   über  fiinfnMdzwanzIg- 
Jalire  alt  für  eine  Schuld    rechtmassig-er  Weise    Sclaven  aa 
Zahlnng^s  Sfalt  g-eg-eben  hat,  dieselben  nicht  zurückfedern  kö'n- 
neu,  ist  bekannt.    Geg-.  zu  Bjzauz  d.  9.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

1 1.  Dies,  an  C ap  iiolin  a. 
Da  deiner  Angabe  nach  dein  Ebemaun  von  deinen  Schuld-- 
iieru ,  während  du  noch  keine  fünfundzwanzig  Jahr  alt  warst, 
als  geschehe  es  auf  den  Grund  deiner  Federung,  einige  Sum- 
me» in  Empfang  genommen  hat,  ohne  dass  du  deine  Einwil- 
ligung dazu  erlheilt  hast,  so  hat  dir  kein  Nachtheil  daraus 
erwachsen  können,  sobald  du  nicht  nach  erlangter  Grossjährig- 
keit  die  Zahlung  genehmigt  hast.  Geg.  zu  Heraclea  d.  27. 
Blai  u.  d.  C.  d.  K. 

12.  Dies,  an  Eutych» 
yVer  wider  Wissen  oder  Willen  seines  Gläubigers  einem 
Andern  Zahlung  leistet,  befreiet  sich  nicht  von  der  Verbind- 
lichkeit. Hat  er  es  aber  mit  dessen  Auftrag  oder  Genehmi- 
gung gethan,  so  erhalt  er  nicht  weniger  Befreiung,  als  wena 
er  an  denselben  Gläubiger  Zahlung  geleistet  hätte»  Geg*.  d. 
13.  Mai  u.  d.  (J.  d.  R. 

1 3.  Dies,  an  Phil  oi  im. 

Wenn  du  einen  auf  den  Grund  eines  Auf<rags  verpfän- 
deten Sciaven  nicht  nachdem  eine  Erneuerung  der  Schuld 
mittelst  einer  Stipulation  getroffen  worden,  nach  geschehener 
Annahme  als  Empfangen  befreiet,  sondern  blos  fälschlicher 
Weise  den  Empfang  der  aus  diesem  Grunde  schuldigen  Summe 
bekannt  hast,  so  hat  die  Verbindlichkeit  durch  die  Verstellung' 
der  Wahrheit  nicht  erloschen  können.  Geg.  d.  27.  Mai  u. 
d.  C.  d.  K. 

14.  Dies,  an  CoJiori  a. 

Das  schriftlich  aufgesetzte  Bekenntniss  über  eine  Geld- 
zahlung enthält  einen  bündigem  Beweis  dieser  Thatsache,  a?s 
wenn  der  über  den  Empfang*  des  Geldes  ausgestellte  Schuld- 


24)  Es  ist  ohlatio  crediiori  facta  und  deposiiio  hinzuzudenken, 

solennkcr  facia  ht  <\U  publice  facta ,  opporiuno  loco 

«tid  sine  conditiQne,  mul  mit  öblatio  in  Yerbindmig'  zu  selzeii 
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Bcbein  znrückg^egeben  worden  wäre.  Oeff.  d.  11.  Juli  n.  d. 
C.  d.  R. 

15.  Dies,  an  Quartin. 

Weil  du  versicherst,  dass  deinem  ScbulJner  die  Hand- 
ScLrift  wider  deinen  Willen  zuriirkf;ei;ebeii  worden  sei,  so 
ist  aa  deinem  Hechte  nichts  vermindert  worden.  J)ii  maj^st 
daher  die  [in  I\ede  slehendej  Verbindlichkeit  mit  einem  recht- 
lich zulässig^en  Beweismilte!  darthnn,  mit  welchem  du  wollest, 
so  wird  der  Richter  jenen,  der  auf  solche  AV'eise  dnrchans 
keine  Befreiung  erlangt  hat,  zur  Zahhmg  der  Schuld  mit  allem 
Rechte  nöthigen.    Geg.  d.  28.  Aug.  u.  d,  C.  d.  R. 

16.  Dies,  an  Ch  ari dem. 

Es  ist  rechtlich  nnzulassig,  denjenigen,  von  dem  du  ein 
Darlehn  aufgenommen  hast,  zu  nöthigen,  wider  seineu  Willen 
die  Fodernng  au  einen  deiner  Schuldner  an  Zahlung«  Statt 
anzunehmeil. 

Auf 7t.  De  fidef.  §.  Qiiod  aut.  (Nov.  4.  Cap.  3.) 
Dies  gilt  so,  ausser,  wenn  der  Schuldner  nicht  in  baarera 
Gelde  oder  andern  beweglichen  Gegenständen  zahlen  kann. 
Denn  dann  kann  eine  unbewegliche  Sache,  welche  der  Schuld- 
ner mehr  an  Werth  habend  besitzt,  an  Zahlungsstatt  gegeben 
werden,  wo,  nachdem  der  Richter  eine  ganz  genaue  Taxe 
des  Gegenstandes  getroffen,  dem  Schuldner  sowohl  die  Ent- 
richtung der  vorgedachten  Sache,  als  auch  dem  Gläubiger 
deren  Foderung  zusteht,  und  dem  letztem  vom  erstem  nach 
Möglichkeit  Sicherheit  über  Entwährung  zu  bestellen  ist.  Dies 
gilt  in  Bezug  auf  alle  RIageu.  Ist  der  Gläubiger  aber  bereit, 
einen  Räufer  der  Sache  zu  stellen,  so  muss  der  Schuldner, 
nachdem  dem  Gläubiger  auf  Ermessen  des  Richters  Sicherheit 
bestellt  worden,  die  Sache  verkaufen,  damit  der  Gläubiger 
befriedigt  werde. 

17.  Dies,  an  Cass. 
Es  ist  bekannten  Rechtens,  dass  sowohl  durch  Zahlung 
von  Seiten  eines  Andern  für  den  Schuldner  als  durch  Verab- 
reichung von  Sachen  Sta(t  haaren  Geldes  mit  Einwilligung  des 
Gläubigers  die  erworbene  Verbindlichkeit  aufgehoben  werde. 
Geg.  zu  Sirmium  d.  1.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  R. 

18  J)ies.  an  Do  mit. 
Die  genauere  Forschung  nach  dem  wahren  Sachverhält- 
niss  hat  dadtirch  nicht  ausgeschlossen  werden  kofinen,  d-iss 
deiner  Angabe  nach ,  du  die  vou  deinem  (ieschäflsbesorger 
ausgestellten  Handschriften,  wieder  zurückerhalten  und  sie 
von  seinem  Erben  dir  mit  einer  darunter  geschriebenen  Bemer- 
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klinge  des  Geschaflsbesorgers  zuriiclcg-eg-eben  werden,  dass  den 
Gläubigern  nichts  weiter  verschuldet  werde ,  indem  es  recht 
wohl  vereinbar  ist ,  dass  sowohl  den  Glaubig-ern  Zahlung*  ge- 
leistet worden ,  als  dass  die  Zahlung-  nicht  mit  eurem  Gelde, 
sondern  mit  dessen,  dem  du  deine  Geschäfte  zu  besorgen  anf- 
getrag-en  ,  erfolgt  »ei.    Geg*.  d.  13.  Febr.  u.  d,  C,  d.  K, 

19.  Dies,  an  Di o gen. 

TVenn  dein  Verwaltersclav  ,  sowohl  über  die  Ausleihung 
von  Darlehnen  als  deren  Riickeinpfang'  g-esetzt  ist,  und  du  in 
Betreif  dessen ,  was  du  aufgenommen  ,  seine  Herrin  durcli 
ihn  selbst  befriedigt  hast,  so  kann  dir,  sobald  Zahlung  ge- 
schehen, die  nnnmehr  kraftlose  ürknnde  nicht  weiter  schaden. 
Sonst  aber  kann,  wer  einem  Sclaven  Zahlung  leistet,  sich 
von  der  Klage  der  Herrin  nicht  befreien.  Geg.  d.  11.  Octbr. 
u.  d.  C.  d.  K. 

20.  Dies,  an  Eucrat. 

Wenn  sich  der  Gläubiger  dazu  verstanden,  die  Dienste 
eines  bestimmten  Sclaven  für  das  aufgenommene  Geld  auf 
seine  Foderung  ^^)  abzurechnen,  so  muss,  wenn  dieselben 
der  Uebereinkunft  zufolge  geleistet  worden  ,  der  Inhalt  des 
Vertrages  über  die  Zurückgabe  des  Sclaven  gehalten  werden. 
Geg.  zu  Hadrianop.  d.  28.  Octbr.  u.  d.  C.  d.  R. 

21.  Dies,  an  Ruf. 
Es  ist  ein  grosser  üuterschied ,  ob  du,  in  der  Vorans- 
sefznng  einer  künfdg  erfolgen  sollenden  Zahlung,  Das  empfan- 
gen zu  haben  schriftlich  bekannt  hast,  was  der  Inhalt  der 
Urkunde  besagt ,  oder  nach  Empfang  einer  geringem  Summe 
dich  dazu  verstanden,  soviel  zu  verachreiben  ,  wie  die  Worte 
ergeben.  Denn  im  ersten  Fall  bleibt  die  Foderung  des  üeber- 
resls  der  Schuld  nnverringert ,  im  letztern  Fall  aber  muss  es 
bei  der  Einwilligung  des  Vergleiches  sein  Bewenden  behalten. 
Geg.  d.  2.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

22.  Dies,  an  Grai. 
Ob  euere  Handschrift  durchstrichen ,  d,  h.  mit  Tinte  ans- 
gestrichen  ist,  oder  nicht,  ist  einerlei,  sobald  ihr  nachweiset, 
dass  dem  ,  welcher  die  Befogniss   zur  Einziehung  der  Schuld 


25)  Pro  pecunia  sumta  sibi  in  dehiium  etc.  Hai.  lässt  pecunia 
simita  ganz  weg;  Russard  führt  die  Variante  pecmiiae 
sumfae  an.  Der  in  den  Worten  liegende  Pleonasmus  ist 
zwar  nicht  zu  läugnen,  indessen  in  der  Sprache  des  Cod. 
nichts  ungewöhnliches.  Man  könnte  übrigens ,  da  ohnehin 
sumcre  nur  vom  debiior  gedacht  werden  kann  ,  sumta  Sibi, 
i.  e  sumtas  sibi  lesen ,  sc.  operas,  dann  schwindet  auch  der 
leiseste  Anstoss. 
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Latfe,  dlpsclbe  bezaLlt  worden  sei.  Geg.  d.  10.  Decbr.  u 
d.  C.  d.  K. 

23.  J)hs.  an  Vacius. 

Wenn  du  in  Rücksicht  der  dir  von  Anxenon  ^pffebeiieii 
scbrifiliclien  Anweisung"  ^^),  welche  er  an  Ariiito  über  die 
Zahlung'  einer  Summe  Gelde«  au  dich  erlassen  halle,  schrift- 
lich bekannt  hast,  Tom  Aristo  deine  Fodening;  erhallen  zu 
Lab^'n,  so  kann,  wenn  der  Auftrag-  nicht  erfüllt  word^'u  ,  die 
g-esetzmässige  Einziehung-  nichts  verhindern,  weil  die  Fod'^rjing- 
der  Schuld  unverkürzt  bleibt.  Geg.  zu  iXicoinedia  d.  18.  Dcbr. 
u.  d.  C.  d.  R. 

24.  Dies»  an  Ruftn, 

Da  du  bekennst,  für  das  darlehnsweise  erliaftene  Geld 
dem  üebereinkommen  zufolg-e  an  Kvander  ein  Landgut  gege- 
ben zu  haben,  so  kannst  du  m  t  Recht  nicht  verlangen,  dass 
dessen  Betriebsamkeit  und  g-elroffene  Verbesserungen  dir  ,  und 
nicht  ihm  zu  Gule  kommen  sollen,  da  du  das  Gegeulheil  nicht 
gefodert  haben  würdest,  wenn  er  es  zu  einem  niedrigem  Preise 
verkauft  hätte.  Geg.  zu  IXicomedia  I,  26.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

25.  Dies,  an  ^urcl i a n. 
Wer   die  Zahlung  behauptet,    'lern   liegt  die  Beweislast 
auf;  hiernächst  kann  er  seine  Hand,  hrift  mit  der  Condictiou 
in  Anspruch  nebmeu.     Geg.   zu  JNicomedia   d.  30.  Decbr.  u. 
d.  C.  d. 

Vierimdvierzfgster  Titel, 

De  acceptilationihus* 
(  T^'on  der  Annahme  als  ^  mp fangen, ) 
1.   D.  K.  u4.nt  onin.  v-i  Apron, 
Ich  habe  dir  schon   geschrieben ,   das»  vor  dem  Richter 
darüber  Untersuchung  gepflogen  werd(  o  ^önne,  ob  deine  Schwe- 
ster   unter    hinzugekommener    ErinÜc  =  igung   des  Vormunde* 
ihren  Schuldner  mitielst   der  üblichen  .'oruiel   durch  xVnnahme 
als  Empfangen  befreiet  habe.     Wenn    laher  der  Gegenlheil  bei 
der   Zurückfoderung   d^s   gezahlten   lieldes    beharrt    hat,  so 
kannst  du  dich  der  gee'gneleu  Einrede  bedienen  ^^).    Geg.  d. 
11.  Febr.  u.  d.  C.  d.  beid.  Asper.  (212.) 


26    Ohne  dass  Zahlung-  erfolgt  ist. 

27)  Es  ist  also  hier  eine  vp  i/'ti'o  indfibiii  geineinf,  gegen  wel- 
che sich  der  Kekingle  unter  Voraussetzung  obigen  Falls  etwa 
mit  tier  Emrecle  schützen  kann,  ob  die  Auf'hebting  <ler 
Schuld  ohne  Novation  durch  Acceptilatian  zuliissig  sei,  was 
von  deren  Ursprung  und  Character  abhängt 5  s.  Cujac.  ad 
h  ut. 
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2.  B.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Clav. 
Wenn   da    schenkiingsLalber   nach    g-etrolfeuer  Nenerimg« 
durcli  Annahme  als  Empfaiig-en  [Jemandem]  Befreiiiug-  gewährt 
Last,  so  ist  dadurch  jeder  We^  zuV  Klage  abgeschnilteu.  Geg^. 
d.  27.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  R. 

3.  Dies,  an  De  metri a* 

Wenn  eine  vorher  dagewesene  Verbindlichkeit  durch  die 
einem  Vertrage  beigefügte  Aquiliauische  Stipnlalion  aufgehoben, 
und  durch  die  geschehene  Annahme  als  Empfangen  vernichtet 
worden  ist,  so  wird  dem,  der  aus  keinem  Grunde  wieder  in  den 
vorigen  Stand  eingesetzt  werden  kann  ,  jeder  Weg  zur  Klage 
verschlossen.    Geg.  d.  27,  ]\ovbr.  u.  d.  C.  d.  R, 

Fünfundvierzigster  Titel. 

De    e  V  i  c  t  i  o  n  {  h  it>  s» 

(P^on  den  Enitvdhrungen.') 

1.  JD.  K..  Sever.  u.  Antonin.  an  Munit. 
Der  Käufer  einer  Erbschaft  muss  die  einzelnen  Gegen- 
stände von  den  Besitzern  auf  seine  Kosten  und  Gefahr  in  An- 
spruch nehmen.  Auch  wird  in  Ansehung  einzelner  Gegen- 
stände die  Entwährung  nicht  vftrUeien^  sobald  es  fetssteht,  dass 
die  Erbschaft  rechtmässiger  Weise  verkauft  worden  sei,  es 
niiisste  denn  zwischen  deo  Confrahenten  etwas  Anderes  na- 
mentlich ausgemacht  worden  sein.  Geg.  d.  25.  Febr.  u. 
d.  C.  Sever.  u.  Victorin.  (200.) 

2.  Dies,  an  Quarta. 

Weil  dein  Grossvater,  als  er  dir  Grundstücke  schenkte, 
wegen  deren  Entwährung  Sicherheit  bestellt  hat,  so  kannst  du 
wider  deine  Miterbeu  auf  den  Grund  der  Stipulation  wegen 
der  Entwährung  der  Grundstücke,  versieht  sich  nach  Maass- 
gabe der  Erbantheile,  Klage  erheben.  Wenn  aber  ein  einfa- 
cher Vertrag  geschehen  ist ,  so  ist  es  ausgemacht ,  dass  der 
Schenker  im  Geringsten  nicht  durch  diese  Klage  hafte.  Geg. 
d.  28.  Febr.  u.  d.  C.  Antoain.  II.  u.  Geta,  (205.) 

.3.  Dies,  an  Aur eli an. 

Wer  eine  Sache  gekauft  hat,  und  nachher  noch  besitzt, 
kann  seinen  Vorgänger  solange  dieselbe  noch  nicht  entwährt 
worden  ist,  deswegen  nicht  belangen,  dass  [von  einem  Dritten] 
behauptet  wird,  sie  gehöre  ihm,  oder  sei  ihm  verpfändet. 
Geg.  d.  25.  Juli  u.  d.  C.  Faustin.  u.  Ruf  in.  (210.) 


28)  Wegen  des  Schaltjahrs. 
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4.  /).  A.  ^in  ionin.  an  (r  eor^  ius. 
Wenn  dir  ein  Gruiidstiick  ao  ZuIiIuDf^-ssfalt  g-eg-eben  wor- 
den isl,  welches  andern  Glaubig;ern  verpfändet  wordeo  war, 
80  ist  dadnrcli  das  VerLiiltuiss  des  Pfandes  Dicht  verändert 
worden.  Ist  also  dasselbe  rechtmässiger  Weise  entwährt  wor- 
den, so  steht  dir  eine  analog-e  Klag^e  wider  den  Schuldner  zu. 
Denn  ein  solcher  Contract  verlritt  die  Stelle  eines  Verkaufes. 
Geg^.  d.  22.  Juli  u.  d.  C.  d.  beiden  Asper.  (212.) 

5.  Dcrs.  an  Petronin. 
Wenn  von  den  Grundstücken,  welche  du  gekauft  hast, 
einig-e  vom  Verkäufer  verpfändet,  und  dir  noch  nicht  überge- 
ben worden  sind,  so  wirst  du  es  mittelst  der  Klage  aus  dem 
Kauf  erlang-en ,  dass  dieselben  von  dem  Gläubiger  befreiet 
werden.  Dasselbe  wird  auch  dann  geschehen ,  wenn  du  dem 
Verkäufer,  der  mittelst  der  Klage  aus  dem  Verkauf  den  Kauf- 
preis einklagt,  die  Einrede  der  Arglist  entg-egeng-esetzt  Last, 
Geg-.  d.  17.  Septbr.  u.  d.  C.  d.  beid.  A  s  p  e  r.  (212.) 

6.  J).  K.  Ale  oc  and.  an  Octnv. 
Es  erlieget  keinem  Zweifel,  dass,  wenn    auch  der  Ver- 
käufer  die   Entwährung   nicht   ausdrücklich   versprochen  hat, 
nach  Entwährung-  der  Sache  die  Klage  aus   dem  Kauf  zustän- 
dig sei.    Geg.  d.  8.  März  u.  d.  C.  Alexand.  (222.) 

7.  Ders.  an  Hilarian. 
Wenn  nach  Benennung  des  Gewährsmanns  -"^)  eine  Sache 
entwährt  worden  ist,  so  kann  der  Bürge  ohne  allen  Zweifel, 
auch  wenn  er  gar  nichts  von  der  rechtlichen  Verhandlung  der 
Sache  gewusst  hat,  Namens  der  Entwährung  angegrifPen  wer- 
den.   Geg.  d.  3.  Apr.  u.  d.  C.  Alexand.  (222.) 

8  Ders.  an  Clementin. 
Wenn  der  Käufer  eines  Landgutes  dem  Gewährsmann 
oder  seinem  Erben  keine  Anzeige  gemacht  hat  ^^),  so  hat  er 
nach  Entwährung  des  Grundstücks  weder  aus  der  Stipulation, 
noch  aus  der  Strafbestimmung  des  Doppelten,  noch  aus  dem  Kauf 
Klage  wider  den  Verkäufer  oder  dessen  Bürgen.  Auch  wenn 
aber  der  Käufer  nicht  beim  Verfahren  gegenwärtig  gewesen, 
oder  gegenwärtig  aber  in  Abwesenheit  des  Gewährsmanns  oder 
J3ürgen  durch  eine  Ungerechtigkeit  des  Richters  besiegt  wor- 
den ist,  hat  er  wider  ihn  den  Kegress  nicht.  Geg.  d,  6.  Decbr. 
u.  d.  C.  Alexand.  (222.) 


29)  Dieser  Ausdruck  steht  hier  der  Streitverkündigung  an  den 
Verkäufer  gleich,  s.  Anm.  92.  zu  S.  552.  Band  Ii. 

30)  Von  einem  erhobenen  Rechtsstreit. 
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9.  T)ers.  an  Terent. 

Wenn  dir  Sireit  über  eine  Ijesitzmig",  welche  Ja  aüg-iebst, 
im  g-uteu  Glauben  gekauft  zu  Laben  ,  von  Jemand  erhoben 
wird ,  so  mache  dem  Gewährsmann  oder  dessen  Erben  davon 
Anzeige.  Und  hast  du  dann  obg-esieg-t ,  so  wirst  du  haben, 
was  du  gekauft  hast ;  wenn  es  dir  aber  entwahrt  worden  ist, 
80  wirst  du  vom  Verkaufer  oder  dessen  Nachfolger  dein  In- 
teresse erlang-en ;  darin  ist  auch  die  Verfolgung  dessen  begrif- 
fen ,  was  von  dir  auf  die  gekaufte  Sache  zu  deren  Verbe«- 
serung"  gewendet  worden  ist,  Geg*.  d.  22.  Decbr,  ii.  d.  C. 
Alex.  (222.) 

10.  Ders.  an  L,arg. 

Wenn  der  Verkäufer  die  Grenzen  des  Ackers  ang-ezeigf 
und  als  Bedingung  darauf  eing-egangen  ist,  dass  Niemand  in 
dieselben  eindringen  werde,  so  geht,  wenn  etwas  davon  ent- 
währt  wird,  dies  auf  Gefahr  des  Gewährsmannes.  Wenn 
er  aber  den  Acker  in  seinen  Grenzen  ,  welche  er  augeg-ebeu, 
verkauft  hat,  so  g-eht  den  Verkäufer  ein  Grenzstreit  nichts 
an.  Geg-,  d,  25.  Novbr,  u.  d.  C,  Maxim.  II.  u.  Aelian. 
(223.) 

11.  Ders.  an  Clemens. 
Durch  die  Einrede  der  Arglist  wirst  du  den  mit  Erfolg 
Rechtens  abwehren,  den  du  von  deinem  Gewährsmann  zum 
Bürgen  erhalten  hast,  wenn  er  Namens  des  [gekauften  Ge- 
genstandes] Streit  erhebt ,  als  habe  er  durch  seine  Frau  früher 
als  du  gekauft ,  indem  er  ja  seine  Einwilligung-  zum  Verkauf 
sogar  soweit  ertheilt  hat,  dass  er  sich  selbst  für  die  Entwäh- 
rung  verpflichtet  hat.  Geg",  d,  5.  Febr.  u.  d.  C.  Pompe  jan. 
u.  Peligniau.  (231.) 

12.  I).  K,'  Gordian,  an  Philipp. 
Sowohl,  wenn  der  Sclav,  den  du  g-ekauft  hast,  in  die 
Freiheit  entwährt,  als  wenn,  da  du  ihn  kauftest,  die  Be- 
stimmung getroffen  worden  ist,  dass,  sobald  wegen  seiner 
Sireitfrage  entstanden,  auch  wenn  er  noch  nicht  entwährt 
worden,  du  das  Raufgeld  sollest  zurückfodern  dürfen,  wird 
der  Provincialpräsident  die  Herausgabe  dessen  anbefehlen,  wo- 
■^on  er  »ich  überzeugt,  dass  es  dir  herausgegeben  werden 
müsse.  Geg.  d.  9.  März  u.  d.  C.  Gor  di  an.  u  Avio  la, 
(239.) 

13.  Ders.  an  Zoil. 
Wenn  zur  Hülfsvollstreckung-  auf  Befehl   dessen  Pfunder 
weggenommen  worden  sind,  der  ein  Kecht  dazu  hatte,  dies 
anzuordnen  ,   und  du  diejenigen  Geg^euslände ,   weiche  du  au- 
giebstj  erkauft  hast,  so  wird  von  Seiten  deren,  welche  [zur 
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Zahluiiff]  venirllieilt  worden,  oder  die  an  deren  Stelle  getreten 
ist,  ganz  ver^eblicli  AoMprucli  deshalb  erhoben,  ininaasHeii, 
auch  wenn  eine  liiitw ahrung  von  Seiten  eines  Andern  erfol^-t 
wäre,  Klag-e  wider  diej*»nigen  hatte  erth*»!!!  werden  niiis«»en, 
denen  die  Zahlnn<^  des  Erlöses  zum  Hesten  g-ereicht,  wie 
ganz  richtiji^  geantwortet  worden  ist.  Geg.  d.  17.  Mai  ii.  d. 
C.  Gordian,  u.  Ayicla.  (239.) 

14.  Ders.  an  S  c  cundi  n. 
Die  Besitzung  mag  dem  Verkaufer  gehört  Laben  ,  so  er- 
bebt der  Sohne  als  Erbe  diesps  seines  Vaters  vergeblich  d*»»- 
halb  Streit,  oder  nicht  dem  Vater,  sondern  d*»m  Sohn  gehört 
Laben  ^  in  Ansehung  degsen  er  nach  Erbrecht  als  Gewährs- 
mann genannt  werden  kann  ,  so  kann  er  keine  Anfechtung 
anstellen.  Geg.  d.  19.  Juli  u.  d.  C,  Gordian,  n.  Aviola. 
(239.) 

15.  D.  K.  Philipp,  u.  Philipp,  C'ds.  an  31  en  an  der. 
Wenn  du  nicht  durch  Ungerechtigkeit  de»  Richters  ,  son- 
dern durch  einen  Kechtsgruud  unterlagen  hast  ,    so   kannst  dti 
das   wegen   der  Eutwahrung   erhaltene  Unterpfand   im  Wege 
Rechtens  verfolgen.     Geg.  d.  1.  Aug.  * 

16.  I).  K.  Di  od  et,  u.  Maocini.  an  Aleoc  an  d.  u.  Di  o  gen. 

Die  Frage  über  einen  Ackerkanf  wird  der  Proviuciaiprä- 
sident  entscheiden,  und  wenn  er  sich  überzeugt  hat,  dass  ein 
Theil  davon  dem  Gegentheil  gehöre ,  so  wird  er  den  Ersatz 
der  von  euch  erweislicher  Maassen  auf  die  Verbesserung  des- 
selben verwendeten  Kosten  mit  Kiicksicht  auf  die  bezogenen 
Früchte  anbefehlen.  Denn  es  ist  folgerichtig,  dass  wegen  des 
Kaufpreises  für  den  entwährten  Antheil  nicht  derjenige,  wel- 
cher das  Eigenthum  entwehrt  hat,  sondern  die  Ge wahrsmajiniii 
in  Anspruch  genommen  werden  müsse.  Geg.  d,  22.  Juui  u. 
d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

17.  Dies,  an  31uiian. 
Wenn  du  ,  als  dir  über  den  [Sciaven] ,  welchen  du  ge- 
kauft hattest.  Streit  erhoben  ward,  deinen  Gewährsmann  be- 
nachrichtigt, und  den  gekauften  Sciaven  nicht  ohne  richterlichen 
Ausspruch  übergeben  hast  ,  so  wird  der  Proviticialpräsident 
dir  in  Ansehung  der  erlittenen  Schaden  die  Hülfe  Rechtens 
zu  Theil  werden  lassen.  Geg.  d.  9.  Novbr.  ii.  d.  C,  d.  K. 
IV.  u.  III.  (290.) 

18  Dies,  an  Eutych. 
Wenn  dir  rücksichtlich  eines  erkauften  Sciaven  ein  Streit 


31)  Eben  weil  er  zugleich  Erbe  ist. 
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über  Jessen  Standesreclit  erboben  worden  ist ,  so  wirst  An  bei 
geborig-  beobacbtelen  recbtlich  erforderlicbeu  rörmlichkeiten, 
sobald  für  die  Freiheit  erkannt  worden  ,  weg-eii  der  Entwäb- 
ruu<i'  desselben ,  wenn  du  ibn  gekauft  bast  ,  oboe  sein  slau- 
desrecbllicbes  Verbältniss  zu  kennen  ,  ebne  allen  Z  weifel  den 
Gewäbrsmann  oder  dessen  Bürgen,  oder  Erben  belangen.  Hat 
er  ^ -)  biugegen  recbtlich  ausgesprochen,  dass  er  Sciav  gewe- 
sen sei ,  so  siebst  du  ein ,  dass  du  nicht  an  den  Verkäufer 
Kegress  nehmen  könnest. 

19.  Dies,  an  Theo  dor. 
Wenn  du  verpfändete  Grundsiiicke  verkauft  Last,  und  sich 
die  Käufer  mit  der  gewÖbnlichen  Einrede  der  ordentlichen 
"Verjährung^  schützen  können,  so  brauchst  du  die  Gefahr  der 
Entwäbruug  nicht  zu  besorgen.  Geg.  d,  30.  April  u.  d.  C. 
d.  K. 

20.  Dies,  an  Solid,  ti.  A. 
Wenn  euere  Eltern  Sciaven  verkauft  haben,  und  den 
Räufern  Streit  wegen  des  EigenthuniS  erhoben  worden  ist,  so 
werdet  ihr  nicht  daran  verhindert,  anfzulreten  und  die  Sache 
zu  vertheidigen.  Sind  ihnen  hingegen  jene  bereits  entwabrt 
worden,  so  ist  das  Verlangen  der  Erneuerung  des  Processes 
riicksicbtlich  euerer  Person  dem  Rechte  völlig  ziiwiderlaufeud, 
sobald  ihr  keine  Appellation  eingelegt  habt.  Wenn  ihr  frei- 
lich wegen  der  Eulwabrung-  mit  der  Klage  aus  dem  Rauf 
angegriii'en  worden  seid,  ohne  dass  erwiesen  werden  kann, 
dass  euch  Anzeige  gemacht  worden  sei ,  damit  ihr  zur  Ver- 
theidigung  auftreten  möget,  so  seht  ihr  ein,  inwiefern  ihr 
euch  selbst  zu  schützen  habet.  Geg-.  d.  26.  Juni  u.  d.  C.  d.  R. 

21.  Dies,  an  Helio  dor. 
Die  Klao-e  aus  dem  Rauf  wird  durch  die  Einrede  der 
ordentlichen  Verjährung  nicht  abgewehrt,  wenn  auch  erwiesen 
worden,  dass  nach  langem  Zeitzwischeuraum  dem  Räufer  erst 
die  Sache  entwahrt  worden  ist.  Wenn  daher  derjenige  [Sclav] 
den  du  erkauft  zu  haben  angiebst,  gegenwärtig  Anspruch  auf 
die  Freiheit  erbebt,,  so  lEsusst  du  den  Verkäufer  oder  dessen 
Erben  aufrufen,  dir  beizustehen,  und  die  Sache  mit  führen  zu 
helfen.  Ist  ausgesprochen  worden,  er  sei  frei,  oder  nicht 
Sclav  gewesen,  und  nicht  erwiesen  worden,  dass  du  [dem 
Verkäufer]  die  Gefahr  der  Entwäbruug  durch  ein  Ueberein- 
kommen  erlassen  habest,  so  wird  der  Provincialpräsident ,  «o- 
bald  Alles  im  vorigen  Staude  geblieben,  für  den  Ersatz  deines 


32)  Der  Richter. 
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Iiileregseg  an  dich  sorgen.  Geg^.  zii  Serdica  d.  22.  Juli  u,  d. 
C.  d.  K. 

23.  Dies,  an  Julius. 
Da  du  angieLst,  es  sei  dir  das  Landgut  von  deinem  Ge- 
währsmann als  ein  freies  verkauft  worden,  so  thnt,  wenn  du 
an»  einor  frühem  V(ubindlicIiLeit  das,  was  dem  Hechle  nach 
verschuldet  ward,  bezahlt  hast,  die  eintretende  Wirksam- 
keit der  deiner  Angabe  nach  dem  Rauf  über  die  Schadlos- 
Iiahung'  hinzugefügten  Stipulation  deren  Fassung  selbst  gauz 
klar  dar.    Geg.  zu  Vimiuacium  d.  26.  Aug.  u.  d.  C.  d.  K. 

23.  J)ies.  an  Eustachia. 
Da  auch  des  Verkäufers  Nachfolger  für  die  Entwahrnng 
haften  können,  so  mache,  wenn  die  Stadtgemeinde  Thessalo- 
uich  Gegenslände ,  ilir  als  unterpfandsweise  verhaftet,  welche 
du  gekauft  Iiast,  nach  ]*faudrecht  zu  verfolgen  beginnt,  den 
Erben  des  Gewährsmannes,  gleichviel in  welchem  Grade  sie 
stehen,  Anzeige,  dir  in  dem  Process  beizustehen,  Dass  ,  e» 
möge  in  ihrer  Gegenwart  das  Landgut,  welches  du  gekanft, 
entwährt  worden  sein ,  oder  in  ihrer  Abwesenheit  ,  sie  nach- 
her auf  so  hoch  haften,  als  dir  daran  gelegen  ist,  dass  die 
Entwahrnng  nicht  Statt  gefunden  habe,  und  nicht  [blos],  wie- 
viel du  ao  Kaufgeld  gezahlt  hast,  ist  eine  bekannte  Sache, 
ausser  wenn  ein  anderes  Abkommen  Statt  gefunden  hat.  Geg. 
zu  Sirmium  d,  31.  Decbr.  u,  d,  C.  d.  K. 

24  Dies,  an  Eutyclu 
Wenn  nach  Vollendung  eines  Verkaufs  vor  der  Zahlnng 
des  Preises  über  die  verkaufte  Sache  Streit  erhoben  worden 
ist,  oder  verkaufte  Sclaveu  auf  die  Freiheit  Anspruch  erheben, 
so  wird  durch  IJestirainung  der  Hechte  verordnet,  dass,  weil 
die  Entwahrnng  noch  auf  der  Schwelle  des  Contractes  selbst 
drohet,  der  Käufer  zur  Zahlung  des  ganzen  Kaufgeldes,  oder 
dessen  Ueberrestes  nicht  genöihigt  werde.  Da  nun,  wie  du 
augiebst,  dir  nach  geschehener  Zahlung  eines  Theiles  des 
Kaufgeldes  von  Jemand  Anzeige  geschehen,  du  niöj;est  dich 
auf  den  Kauf  des  von  dir  erkauften  Hauses  als  eines  unter- 
])fandswei8e  verhafteten,  nicht  weiter  einlassen,  so  wird  der 
Hichter  dafür  sorgen  ,  dass  dir  dasjenige  gewiibrt  werde ,  was 
du  in  Folge  des  Kaufs  gut  hast.  Geg.  zu  Sirmium  d.  27. 
Jan.  u.  d.  C.  d.  K. 

25.  Dies,  an  Snturnina. 
Wenn  Saturnlnus  dir  eine  Freie  verkauft  hat,  ohne  deren 
Slandesiecht  zu  kennen,  und  nun  derselben  zur  Freiheit  zu 


33)  Ist  der  vierte  Fall  (Accusaliv). 
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Terbelfen  ah  VertLeidig^er  aiiftriU,  so  kannst  <Jii,  wenn  sie 
für  eine  Freie  erkannt  worden,  den  Verkäufer  entweder  ans 
der  Siipnlation  des  Doppelten,  soviel  in  diese  begriffen  wor- 
den, oder  mittelst  der  Klagte  auf  dein  Interesse  belangen.  Geg-. 
d.  13.  Febr.  u.  d.  C.  d.  K. 

26.  Dies,  an  Neon. 
Wenn  dir  Jemand  einen  Sclaven  verkauft  hat ,  so  kann 
er,  sobald  er  mit  Tode  abgegangen  ist,  von  dir  nicht  weiter  in 
Anspruch  genommen  werden,  weil  damit  die  Gefahr  der  Ent- 
währung  geendet  ist.  Geg.  zu  Sirmium  d.  31,  März  ii,  d. 
C.  d.  R, 

27.  Dies,  an  TheopJiil, 
Wenn  Athenocles  wissentlich  ein  fremdes  oder  verpfän- 
detes Landgut  gekauft  hat,  auch  über  die  Eutwährung  nichts 
ausgemacht  worden  ist ,  so  fodert  er  das ,  was  er  desfalls  ge- 
geben hat,  allem  Rechte  zuwider  zurück.  Wenn  er  es  aber 
nicht  wusste,  so  widerstreitet  deinem  Verlangen,  dass  du 
dies  nicht  zurückzugeben  nölhig  habest,  die  Vorschrift  des 
Rechts.    Geg.  d.  17.  Septbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

28.  Dies,  an  ßlaocimian.  u. 
Dass  dem  Käufer  des  Verkäufers  Rechte  von  Nutzen  seien, 
daran  ist  kein  Zweifel.  Wenn  euch  also  wegen  des  Eigen- 
thums au  einer  Sache  Streit  erhoben  worden  ,  so  könnet  ihr 
euch  sowohl  euerer  eigenen,  als  der  Einreden  des  Verkäufers 
bedienen.    Geg.  zu  Scuppä  d,  5.  Oclbr.  u,  d,  C,  d.  K. 

29.  Dies,  an  Rhäsus. 

Wenn  früherhin  Tausches  halber  deine  Blutler  den  Curalo- 
ren  deines  Bruders  Grundstücke  gegeben  hat,  so  ist  es,  wenn 
diejenigen  entwäbrt  worden ,  welche  sie  dagegen  empfangen 
hat,  nachdem  Auffoderung  zu  deren  Vertheidiguug  vorange- 
gangen ,  oder  die  Möglichkeit  dazu  nicht  vorhanden  gewesen, 
begründet ,  dass  erstere  auf  das  Interesse  in  Anspruch  genom- 
men werden  können«  Geg.  zu  IVicomedia  d.  13.  Decbr,  u. 
d.  C.  d.  R. 

30.  Dies,  an  Hastius. 

Nicht  daraus,  dass  derjenige,  welcher  von  deiner  Mutter 
einen  Sclaven  gekauft ,  in  Betreff  der  Entwährung  das  Dop- 
pelte stipulirt  hat,  wird  er  der  Wissenschaft  überführt,  dass 
die  Sache  eine  fremde  sei,  und  ebensowenig  wird  wider  die 
Meinung  von  ihm  daraus  die  Folgerung  gezogen ,  dass  er  als 
Räufer  im  schlechten  Glauben  betrachtet  wiird^.  Wann  du 
willst ,  musst  du  dies  daher  mit  andern  Beweisgründen  dar- 
thun.    Geg.  d.  13.  Decbr,  u.  d,  C.  d.  R. 

Corp.  jur.  civ.  VI.  17 
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3 1 .  Dies,  an  yi g aih  o  n. 
Dem  Erben  des  I>iirg^en  für  aolrlie  Sachen,  in  Ansebnng^ 
deren  der  Erblasser  sich  g-eg-en  den  Käufer  für  den  Verkimfer 
Terbürgt  halte,  steht  die  llandhiDg^  dessen,  den  er  beerbt  hat, 
nicht  im  Wege ,  das  Eig^enthnm  aus  seiner  eigenen  Person  in 
AnH])ruch  zu  nehmen  ,  indem  die  der  Entwahrung-  wegen 
Statt  habende  Klage  fortdauert.    G.  d.  15.  Jan.  u.  d.  C.  d,  K. 

SecLsiindvierzigster  Titel. 

Cr  c  di  t  or  e  VI  evictionein  p  /  ^  ?i  o  7'ts  non  dehc  r  e. 

{Dass  der  Gläubiger  die  Entwahrunf;  des  Pfandes  nicht  zu  ver- 
treten brauche.) 

1.  D  K.  Ale  ocand.  an  Public, 

Da  Mein  Procurafor  vermöge  des  Kechles  als  Gläubiger 
ein  weg-en  der  Foderungen  des  Fiscus  verpfändete»  Grundstück 
verkauft  hat,  so  ist  von  keiner  Vertretung-  der  Entwahrung^ 
die  Rede,  weil  auch  ein  Primat- Glaubig-er  dasselbe  Hecht  g:el-' 
tend  machen  kann,  ausser  wenn  desfalls  vom  letzlern  ein  be- 
sonderes Versprechen  geschehen  ist.  Wenn  aber  der  Fiscus 
[darauf]  in  das  Recht  eines  andern  Gläubigers  nachgefolgt  ist, 
so  wird  dem  Käufer  von  Seiten  des  Fiscus  ebensowenig  ein 
rechtmässiger  S{reit  erhoben,  weil  er  entweder  der  vorgehende 
Gläubiger  gewesen,  als  er  verkaufte,  oder  der  nachgehende, 
iumaassen  derjenige,  welcher  nach  Pfandrecht  verkaufte,  das 
durchaus  zu  gewahren  hat  ,  das«  er  den  übrigen  Gläubigern 
vorgehe.  Geg.  d.  18.  Octobr,  u.  d.  C.  Maxim,  11.  u« 
Aeiian.  (2*23.) 

2.  7>.  K.  G  or  di  an.  an  Sabina, 

Wenn  dein  Vater  von  der  Gläubigerin  unt^'rpfandsweise 
verhaftete  Landgüter  gekauft  halle,  so  kannst  du,  wenn  die 
Grundstücke  enlwährt  worden  sind,  nur  dann  rechtiuäKsiger 
Weise  wider  die  Gläubigerin  eine  Federung  erheben,  wenn 
sie  entweder  beim  Verkatif  für  die  Eiilwährung  der  Sache 
2u  stehen  versprarh  ,  oder  arglistiger  Weise,  wissentlich  und 
bekannt  damit,  dass  die  Sache  mit  einem  Mangel  [dieser  Art] 
behaftet  sei,  dieselbe  deinem  Vater,  dem  du  nachgefolgt  bist, 
verkauft  hat.  Denn  ebensowohl  auf  der  einen  Seile  diese 
Art  von  Contraclen  den  Gläubiger,  der  keine  Wissenschaft 
davon  hatte,  nicht  dazu  anstrengt,  die  Eutwähruug  zu  ver- 
treten, so  eut>*chulcligt  sie  atif  der  andern  den  nicht,  der  einen 
Betrug  oder  U-^berlislung  ausgeübt  bat.  Geg.  d.  7.  Apr.  u, 
d.  C.  Sabin.  II.  u.  Vcuust.  (240.) 
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Sieb  enund  VI  erzigster  Titel. 

De    p  a  t  r  i  a  potestattt^ 
{Von  der  v'dierIkJien  Geivalt.) 
1.    D.  K.  Anionin.  u.  Kerus  an  Tiiius. 
Wenn  du  behauptest,  dass  dein  Sohn  in  deiner  Gewalt 
stehe,  so  wird  der  Provincialpräsideut  es  ermessen,  ob  er  dich 
LöVen  müsse,   da  du  es  laug^e  g-ediildet ,  dass  sein  Vermög-en, 
wie  das  eines  Ilatssvaters ,  von  denen  verwaltet  worden  sei, 
■welche  im  Testauienle  der  Mutter  zu  seinen  Vormündero  er- 
nannt worden  waren. 

2.    />.  K.  Antonin.  an  31  ar oni a. 
Das  Eigenthum  an  Dem,    was  du  in  der  väterlichen  Ge- 
walt stehend  besessen  hast,  hat  deinem  Vater  g-ehort,  mit  Aus- 
naLme  dessen,  was  [für  ihn]  nicht  erworben   wird.  Geg-. 
14.  Febr.  u.  d.  C.  Lät.  II.  u.  Cereal.  (215.) 

3.  D.  K.  AJeoc  and.  an  Artemi  dor. 
Wenn  sich  dein  Sohn  in  deiner  Gewalt  befindet ,  so  hat 
er  di€  dir  erworbenen  Gegenstände  nicht  veräusseru  können. 
Will  er  dir  den  einem  Vater  schuldig-en  Gehorsam  nicht  er- 
zeig-en,  so  wirst  du  nicht  verhindert,  denselben  vermöge  deiner 
väterlichen  Gewalt  zu  züchtigen,  und  darfst  auch  schärfere 
Maasnregeln  anwenden,  wenn  er  in  ähnlichem  Ungehorsam 
beharrt  hat,  und  ihn  dem  Provincialpräsidenten  übergeben,  um 
mit  deiner  ZnsJimuuing'  ein  Urtheil  zu  sprechen.  Geg-,  d.  26. 
Kovembr.  \i.  d.  C.  AI  bin.  u.  Maxim.  (227.) 

4.  Z>.  K.  V aleri an.  u.  G allien.  an  Cala. 
Es  scheint  zwar  angemessener,  wenn  zwischen  dir  und 
deinen  Söhnen  Streitigkeiten  entstehen,  dieselben  innerhalb  des 
Hauses  zu  beendigen.  Wenn  aber  die  Sache  so  beschaffen 
ist,  dass  du  wegen  Injurien  derselben  sowohl  zur  Hülfe  Rech- 
tens als  zur  Rache  geschritlen  bist,  so  wird  der  Provincial- 
präsident  auf  g-eschehenes  Ansuchen  über  die  pecuniaren  iln- 
gelegenheilen  zwar  den  gewöhnlichen  Rechtsgang*  anbefehlen, 
aber  jeden  Falls  die  Söhne  zwingen  ,  der  Mutter  die  schnldige 
Ehrerbietung  zu  erweisen,  nnd  wenn  er  befunden,  dass  sie  in 
ihrer  Undankbarkeit  bis  zu  Injurien  g-egangen  sind,  die  Ver- 
letzung der  kindlichen  Ehrerbietung  harter  ahnden.  Geg-.  d» 
18.  Mai  11.  d.  C.  Aemilian.  u.  Bass.  II.  (259.) 

5.    D.  K.  IJioclet.  u.  31a3cim.  an  Donat. 
Deine  Tochter  wird   durch   den  Befahl    des  Proviücial« 
Statthalters  nicht  blos  zur  Erweisung-  der  Ehrerbietung",  sondern 
auch  zur  Darreichung*  des  Lebensunterhalts   genÖthigt  werden» 
Geg,  d.  1.  März  u.  d.  C.  Dioclet.  u.  Maxim.  (287.) 

17* 


260 


Codex.  L.  VIII.  Tit.  48.    De  ndoplionibus. 


6.    Dies,  an  H  er  ino  g  e  n. 
Die  Lojjgag^nng",   deren   man  sich  nach  griechischer  Sitte 
zur  Verünsseriiii;;  der  Kinder  bediente,  und  aTioyrjr>vi;ig  hies«, 
wird  durch  die  lloinischeu  Gesetze  nicht  gut  g-eheissen.  Ge^. 
d.  15.  i\oveinbr.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Januar.  (',»88.) 

7.    Dies,  an  Dupli  an  a. 
Wenn  dein  Ehemann,  obwohl  Militär,  in  vaterlicher  Ge- 
walt stehend  in  g-esetzmassig-er  Ehe  Söline  erzeng-t  hat,  so  er- 
liegt es  keinem  Zweifel,  dass  dieser  in  des  GrosHvateri  Ge- 
walt g^eblieben  sei.    Geg*.  d.  4.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

8.  Dies,  an  Aeviiliann. 

Dass  die  Freigelassenen  nach  Art  der  Freig-eborenen  die 
nach  geschehener  Freilassung-  in  gesetzmässiger  Ehe  erzeugten 
Kinder  in  ihrer  Gewalt  haben,  dawider  spricht  nichts.  Geg-, 
zu  Sirmium  d.  16.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

9.  Dies,  an  Niconagor. 

Dass  Niemandem  freistehe ,  seinen  Sohn  zn  verleugnen, 
erklären  mittelst  klarer  Rechtsvorschrift  die  Senatsbeschliisse 
über  die  Anerkennung  der  Kinder,  die  augedrohete  Strafe,  die 
im  immerwährenden  Edicle  begründete  Klag-e  über  das  Staudes- 
recht, und  das  dem  für  die  entwöhnten  Kinder^*)  klagend 
Auftretenden  beim  Präsidenten  nachgewiesene  Rechtsmittel 
über  die  Alimente  für  dieselben.  Geg^.  zu  Sirmium  d,  1.  Mai 
u«  d.  C.  d.  K. 

10.    D.  K.  Constant.  an  31  aar  im.,  Praef.  d.  St. 

Die  Alten  g-aben  soviel  auf  die  Freiheit,  dass  den  Vätern, 
denen  ehedem  das  Recht  und  die  Macht  über  I.,eben  und  Tod 
ihrer  Kinder  zustand,  nicht  g^estaltet  war,  ihnen  die  FreÜieit 
zu  entziehen.  Geg-.  zu  TLessalonich  d.  18.  Mai  u.  d.  C. 
Sever.  u.  Rufin.  (323.) 

Achtundvierzigster  Titel. 

De  adoptiontbi/s, 
(J^on  den  AnnaJimen  an  Kindes  StaU.) 
1.    J).  K.  G  ordian.  an  Martia. 
Diejenig-en ,   welche    sich   in    fremder    Gewalt  befinden, 
können  dem   bürgerlichen   Rechte   zufolge  nur  von  Denen  a« 
Kindes  Statt  angenommen  werden,  denen  die  volle  Befug^uiss 


34)  TrimOy  s.  Cuiac.  Obs.  XIX.  40.  bis  zum  3.  Jahre  wur- 
den nämlich  in  der  Regel  die  Kinder  an  der  iMuttcrbrnst  g-e- 
nährt;  trimus  steht  aber  dem  nuper  lade  deptiJsiisYoil'ig  gleich. 
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der  recLtlicLen  Verhandlung-  zusteht,  Geg*.  d.  1.  Juni  n.  d.  C, 
Gordian,  ii.  Aviola.  (239.) 

2.  jD.  K.  Dioclet.  u.  Maxim»  an  TitnotJt, 
Wenn  die  Blutsverwandten  des  Unmündig'en ,  den  du  an 
Stelle  natürlicher  Khider  zu  arrogiren  verlangst ,  vor  dem 
Provincialpräsidenten  besläfig-t  haben,  dass  ihm  dies  von  Nutzen 
sei,  so  wirst  du  ihn  zum  Sohne  erhalten,  und  zwar  dergestalt, 
dass  der  vierte  Theil  deines  Vermögens  sowohl  in  deinem  letz- 
ten Willen,  als,  wenn  er  von  dir  [bei  deinen  Lebzeiten]  aus 
der  Gewalt  entlassen  worden,  ihm  verabreicht ,  auch  für  sein 
eigenes  Vermögen  taugliche  ßiirg-en  g-estellt,  und  dabei  vor  ei- 
nem öffentlichen  Sclaven^^)  die  Versicherung*  abgelegt  werden 
muss,  dass  du  nicht  unter  dem  Vorwaode  zu  erlangender  An- 
nahme an  Kindes  Slatt  nach  seinem  Vermögen  trachtest ,  wag 
ihm  durch  üeissige  Sorge  erhalten  werden  soll.  Im  übrig-en 
soll  die  durch  KaiserHche  Gnade  g-eschehene  vor  dem  Prälor 
oder  Präsidenten  vollzogene  Arrogatton  eben  so  g'ültig^  sein, 
als  wenn  sie  allem  iiechie  «ach  durch  das  Volk  g-eschehen 
wäre.    Geg^.  d.  11.  März  u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aquil.  (286.) 

3.  Dies,  an  Marti  an. 
Da  du  bekennst,  dass  derjenige,  den  du  arrogirt  hast, 
dein  Freigelassener  sei,  ohne  deinem  bittlichen  Ansuchen  irg-end 
einen  g-eniigeuden  Grnnd  beizufügen,  d.  h.  dass  du  keine  Rin- 
der habest,  so  siehst  du  ein,  dass  die  Auclorität  des  Rechts 
deinem  Verlangen  widerstreite.  Ge^.  d.  16.  Juni  u.  d.  C, 
Maxim.  II.  u.  Aquilin.  (286.) 

4.  Dies,  an  Proculian, 
Die  Annahme  an  Kindes  Statt  pflegt  nicht  in  einer  Ur- 
kunde, wenn  auch  von  einem  Nolar  aufgenommen,  sondern 
mittelst  g^ehörig-er  rechtlichen  Form  vor  dem  Präsidenten  voll- 
zogen zu  werden.  Geg^.  d.  1.  Septembr.  u.  d.  C.  d.  K,  IV. 
u.  III.  (290.) 

5.  Dies,  an  Syt'a. 
Dass  eine  Frau,  da  sie  nicht  einmal  ihre  eigenen  Kinder 
in  der  Gewalt  hat,  nicht  arrogiren  könne,  ist  zwar  gewiss. 
Da  du  aber  zum  Trost  deiner  verlornen  Söhne  deinen  Stief- 
sohn an  Stelle  gesetzmassiger  Nachkommenschaft  zu  haben 
wünschest,  so  bewilligen  Wir,  Unserer  Bescheidung"  gemäss, 
deine  Bitte,  und  g'estatten ,  ihn  in  Folge  dessen,  wie  von  dir 
erzeugt ,  an  Stelle  eines  leiblichen  und  geselzmässigen  Sohnes 
zu  haben.  Geg.  2u  Triballi  d.  3.  Decembr.  m.  d,  C,  Tiberian. 
u.  Dion.  (291.) 


35)  Notar. 
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6.    Dies,  an  Meli  an. 
Die  Arrog-alion  solcher,  die  eiffeiicii  Rechfens  sind,  kann 
in  Unserer  Kesideiizstadt  sowohl   als  in  den  Provinzpii  nur  iu 
Fol^e   Kaiserlicheu   Kescripts   g^eacheheu.    Geg.  zu  Jjvzauz  d. 
2.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

7.  Dies.  anAnicus. 
Dem  in  Annahme  an  Jvindps  Sfalt  rechfinussig"  geg-ebenea 
'Bürgten  einer  fremden  Sladt  wird  das  Valeriaiid  nicht  veiiin- 
derf,  sondern  ein  neues  hinzii-,^efiigf,  und  darum  si*»hst  du  ein, 
dass  das  Recht  der  Heimath  in  Ansehung^  der  Obliegenheit, 
Ehrenslelleu  und  städtische  Aemter  zu  libetuehmen  ,  durch  die 
Annahme  au  Kindes  Statt  nicht  vermindert  werde.  Geg.  zu 
Sirm,  d.  22,  Jau.  \u  d.  C.  d.  R. 

8.  Dies,  an  Ision, 

Wenn  der  Vater  die  in  seiner  Gewalt  stehende  Tochter 
in  Annahme  an  Rindes  Statt  gehen  will,  so  wird  der  Freilas.- 
ser  der  Älutter  nicht  behiodert,  sie  an  Rindes  Stait  anzuiieh- 
inen.  Denn  nur  die  Arrogation  eines  Frauenzimmers,  welches 
eigenen  Rechtens  ist,  darf  ohne  ein  von  Uns  erlassenes  Rescri|)t 
niemals  geschehen.    Geg.  d.  1.  Febr.  u.  d.  C.  d.  R. 

9.  Dies,  an  M  a  r  in. 

Einen  Adoptivsohn ,  wenn  er  es  auch  zufolge  Unserer 
Gnade  geworden,  wird  der  Adoptivvater  durchaus  nicht  b^'hin- 
dert,  durch  feierliche  Entlassung  aus  der  Gewalt  von  seiner 
Familie  abzusondern. 

10  D.  K.  Just  i  n  i  a  n.  an  J  tt  ?  i  an- ,  Praef.  Pr. 
Da  in  Ansehung  der  Adoptivkinder,  welche  vorher  Haus- 
sbhne  waren  ,  und  von  ihren  natürlichen  Vätern  Andern  iu 
Annahme  an  Rindes  Statt  gegeben  werden  ,  von  den  allen 
Rechlsgelehrten  darüber  ein  Zweifel  erhoben  ward,  ob  ein  sol- 
cher Sohn,  wenn  er  von  seinem  leiblichen  Vater  übergangen 
worden,  wider  dessen  Testament  die  Lieblosiijkeitsklage  er- 
Lallen  dürfe,  was  Papinianus  verneint,  Paulus  ohne  Ent- 
scheidung lasst,  Martianus  aber  nach  den  Umständen  ^  ent- 
schieden wissen  will,  damit  nicht  aus  diesem  Grunde  di«»  Be- 
erbung beider  Vatf^r  für  ihn  verloren  gehe,  des  natürlichen, 
als  durch  dessen  Willen  er  verkürzt  worden,  de«  Adoptivva- 
ters wegen  dessen  Dürftigkeit,  iu  der  er  sich  etwa  befände, 
lind  wiederum  ein  neuer  Uebelsfand  daraus  entstand,  (^denn 
"Wenn  der  Adoptivvater  nach  de»  natürlichen  Vaters  Tode  durch 
Entlassung  aus  der  Gewalt  da»  Rechlsverhältuiss  der  Annahme 


36   Dislins;uere  möchte  so  wohl  am  richtigsten  gegeben  seiui 
schon  die  Glssoe  gicbt  verjschiedeue  Erklärungen. 


Codex.  L.  VIII.  Tit.  48.   l)e  adopiionibus,  236 


an  Kuides  Statt  aufgelöst  Latte,  blieb  ibm  g-ar  keine Holfnung-, 
weder  wider  des  natürlichen  Vaters  Willen,  weil  er  zur  Zeit 
dessen  Ablebens  sich  in  einer  fremden  Familie  befand ,  noch 
wider  den  Adoptivvater,  weil  er  durch  die  Entlassung-  aus  der 
Gewalt  aus  dessen  Familie  g-etreten  ist ,)  so  verordnen  Wir, 
»othaueu  Zweifel  zu  beseitigen  und  diesem  Mangel  abzuhelfen, 
dass  durch  die  von  Seiten  einer  fremden  Person  geschehene 
Aouahme  an  Kindes  Statt  das  Kechtsverhüllniss  des  naliirlicheo 
Vatfers  durchaus  nicht  aufgelöst  werden,  sondern  der  [Adoptiv- 
sohn gegen  seinen  natürlichen  Vater  in  dem  Verhaltuiss]  fer- 
nerhin bleiben  solle,  als  wäre  er  in  gar  keine  fremde  Familie 
g-etreten.  Denn  da  die  Annahme  an  Kindes  Sfatt  ein  so  un- 
g-ewisseg  Oiug  ist,  dass  Jemand  an  einem  und  demselben  Tage 
Sohn  und  hiuwiederum  durch  die  Entfassung*  ans  der  Gewalf 
ein  Fremder  werden  kann,  wer  wollte  es  da  zugeben,  dasis 
er  um  das  durch  götiliches  Band  g-ekniipfle  Kechtsverhältnisa 
gegen  den  natürlichen  Vater  durch  eine  so  willkührliche  Hand- 
lung solle  g-ebracht  werden  dürfen ,  indem  ja  auch  dem  Sohne 
in  diesem  Fall  dem  alten  Rechte  zufolge  die  Erlaubniss  zuip 
Widerspruch  ertheilt,  und  er  nicht  wider  seinen  Willen  zum 
lUebergang  in  eine  fremde  Familie  g-enöthigt  wird?  Es» 
sollen  daher  alle  Rechte,  demg-emäss,  was  Wir  schon  verord- 
net haben,  sobald  ein  Sohn  durch  Annahme  au  Kindes  Statt 
einen  fremden  Vater  erhält ,  [in  Ansehung  des  natürlichen 
Vaters]  unverkürzt  bleiben,  sowohl  in  Rücksicht  der  Lieblosig-, 
keitsklage,  als  jeder  andern  Beerbung,  sei  es  testamentslos 
oder  aus  einem  Testamente,  welche  den  Kindern  anfallt,  der- 
gestalt, dass  er  dem  natürlichen  Vater  sowohl  selbst  einen 
Vortheil  bereiten  als  von  ihm  das,  was  ihm  nach  Naturrecht 
zukommt,  erwerben  kann.  Wenn  aber  der  natürliche  Vater 
seinen  Sohn  dessen  mütterlichem  Grossvater,  oder,  dafern  er 
selbst  aus  der  Gewalt  entlassen  ist,  auch  dessen  väterlichem 
Grossvater,  oder  in  gleicher  Weise  dessen  mütterlichem  oder 
väterlichem  Grossvater  in  Annahme  an  Kinde»  Statt  g-egeben 
bat,  in  diesem  Fall  soll,  weil  die  natürlichen  und  die  Rechte 
der  Annahme  an  Kindes  Statt  in  einer  Person  zusammentref- 
fen ,  das  Recht  des  Adoptivvaters  vorherrschend  bleiben ,  so- 
wohl durch  das  natürliche  Band  geknüpft,  als  auch  durch  da» 
g-esetzmässige  der  Annahme  an  Kindes  Statt  verschlung-en,  nnd 
der  Sohn  an  den  allein  gewiesen  werden ,  dem  ihn  sowohl 
die  Natur  schon  verbunden  ,  als  auch  das  Gesetz  durch  die 
Annahme  an  Kindes  Statt  angewiesen  hat.  Und  soll  in  die- 
sem Fall  des  Papiuianus  Meinung  Platz  finden,  und  der  an 
Kindes  Statt  angenommene  Sohn  lediglich  auf  ihn  seine  gaoze 
Hoffnung  richten  und  nicht  gelitten  werden ,  dass  er  die  Erb- 
folge seines  natürlichen  Vaters  störe,  soudero  er  soll  nur  iii 
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des  GrossTaters  oder  Grossgrossvaters  Gewalt  allein  iteben 
iiud  diesem  Das  erwerben,  was  ihm  erworben  werden  und 
von  Nutzen  sein  kann,  und  dieser  soll  allein  als  sein  Vater 
ang-eseben  werden,  den  das  Gesetz  dazu  f^^emacht,  und  die 
IVatur  selbst  dabei  unterstützt  bat.  Denn  Wir  befinden,  das» 
weder  des  IMartianus  Unterscbied  in  diesem  Fall  Statt  babe, 
wo  kein  Verdacbt  einer  Betrügerei  einige  Vermutbnng-  für 
sieb  begründen  kann,  indem  eine  solche  die  grossväterliche 
und  grossgrossväterliche  Liebe  völlig  anzulässig  macht,  sondern 
es  bleibt  hier  Alles,  wie  es  vorher  gewesen,  ausgenommen 
wenn  der  Grossvater  und  Grossgrossvater  den  Adoj)tiv8ohn  aus 
der  Gewalt  entlassen;  alsdann  ist  es  nothwendig,  dass  er  wie- 
der zu  seinem  natürlichen  Vater  zurückkehre,  indem  durch  die 
Zwischeukuuft  der  Entlassung  aus  der  Gewalt  die  geschehene 
Annahme  an  Kindes  Statt  in  Betreff  der  Person  Jedermanns 
wieder  auflöst.  §.  1.  Um  aber  die  Lehre  von  der  Annahme 
an  Kindes  Statt  in  Bezug  auf  eine  fremde  Person  nicht  ohne- 
gesetzliche Bestimmung  zu  lassen,  ertheilen  Wir  einem  solchen, 
d.  h.  einem  fremden^*)  Adoptivvater  die  Erlaubuiss ,  ihm, 
wenn  er  nicht  will,  in  seinem  Testamente  nichts  zu  hinter- 
lassen, sondern  was  er  ihm  hinterlassen  hat,  soll  lediglich 
auf  seiner  Freigebigkeit  und  nicht  auf  einer  gesetzmässigen 
Nothwendigkeit  beruhen.  Denn  da  Wir  die  natürlichen  Ver- 
wandtschaftsverhältnisse dem  Sohne  ganz  und  gar  gelassen 
Laben,  so  ist  es  klar,  dass  auch  die  Erwerbung  von  Allem, 
was  an  den  üaussohn  gelangt  ist.  Unseren  Gesetzen  gemäss 
nicht  dem  fremden  Adoptivvater,  sondern  dem  natürlichen,  nud 
zwar  in  soweit  es  den  Niessbrauch  betrifft,  gebühre,  und  in 
des  natürlichen  Vaters  Gewalt  bleibe ,  als  gleichsam  durch  ei- 
nen bildlichen  und  neuen  Beweis  der  kindlichen  Liebe  für  ihn 
erworben,  nicht  aber  durch  eine  Verkürzung  der  vorigen  ^  er- 
wandtschaft  begründet  ^^).  Sondern  wenn  er  in  sothanem 
Verhältoiss  der  Annahme  an  Rindes  Statt ,  ohne  eine  inzwi- 
schen eingetretene   Entlassung  aus  der  Gewalt  verblieben ,  so 


37)  Etwas  Anderes  ist  wohl  unter  der  bildlichen  Redeweise 
nvita  —  reverentla  prolegalur  nicht  zu  verstehen. 

38)  Wie  schon  früher  bemerkt —nicht  verwandt  in  Vinea  recta. 

39)  Es  ist  zuweilen  beinahe  unmöglich,  diesen  unleidlichen 
Bombast  der  Justinianischen  Retleweise  zu  gehen,  ohne  an  Un- 
sinn zti  streifen.  Die  ohstehende  nachträgliche  Bemerkung 
ist  die  überflüssigste  von  der  AVeit;  Justinian  will  damit  sa- 
gen: dass  die  Anordnung,  dass  das  vom  in  Adoption  gege- 
benen Sohne  Erworbene  dem  natürlichen  Vater  erwürben 
werden  solle,  lediglich  als  gleichsam  eine  von  ihm  begiiin- 
dete  Folge  des  kindlichen  Verhältnisses  mehr  zu  betrachten 
sei ,  nicht  etwa  aber  als  Trost  über  den  Verlust  des  Ver- 
wandtschaflsrechts,  der  nicht  exislire. 
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wollen  Wir,  soll  ibm  die  AnnaLme  an  Kindes  Statt  nwr  in 
sofern  nützen  ,   dass  er  nicbt  um  die  testameutslose  Beerbung- 
de»  fremden  Adoptivvater«  kommen,    soodern   einen  Zuwacbs 
seines  Vennög-ens,  dnrcb  Einwillig-ung-  des  naiiirlicben  Vaters 
erworben,  erbalte.    Denn  dem  alten  Recble  zufolg^e  ward  das 
Verwandtscbaftsband  des  naliirlicben  Vaters  durcb  die  Annabme 
an  Kindes  Statt  für  den  Sobn  nicbt  aufgelöst,   sondern  er  er- 
hielt die  Rechte  aus  der  Adoptivverwandlscbaft  noch  ausserdem, 
indem  bestimmte  Üeberreste  des  natürlichen  Recbtsverbaltnisses 
biieben,  und  derjenig^e,  wer  Agnat '^^)  der  Adoptivfamilie  war. 
Verwandter   der  natürlich   verwandten  Familie   blieb.  Denn 
wie  wäre  es  möglich,  die  mütterlichen  Rechte  zu  verwischen, 
indem  ja  [ein  solcher]  auch   nach  dem  alten  Rechte  zwar  zum 
Vater  den  Adoptivvater  zu  haben  betrachtet  ward,  zur  Mutter 
aber  Diejenige,   welche  die  Natur  als  solche  anerkennt?  Und 
darum  verordnen  Wir,  das«,    wenn  auch  ein   Sohn  der  Art 
die  Rechte  der  natürlichen  Verwandtschaft  unverkürzt  behält, 
er  doch,  wenn  der  fremde  Adoptivvater  testamentlos  g-estorben 
ist,  auch  zu   dessen  Beerbung  ,    jedoch   nur  zu  dessen  aliein, 
das  Recht  eines  Nofherben  erhalten  soll,  so  dass  er  also  nicht 
aurh   die  sonstigen  agnatischen  Rechte   gegen   die  Famiüe  des 
Adoptivvaters  erhält,  noch  diese  gegen  ihn  in  einige  Gemein- 
schaft  XriXi ,   sondern   er   zu  dieser  Familie  wie  ein  Fremder 
dasteht.     §.  2.   Wenn  aber  die  Adoptivrechte   durch  die  Ent- 
lassung- aus  der  Gewalt  aufgelöst  worden  sind,   dann  soll  er 
fernerhin  g-ar  keinen  Rückschritt  an  den  fremden  Ado])tivvater 
mehr  übrig  behalten  ,   wenn   dieser  auch  testamennfslos  stirbt, 
sondern  es  bleibt  ihm  dann  nur   der   natürliche  Vater  allein, 
wie  wenn  er  überhaupt  ursprünglich   gar  nicht  in  Annahme 
an  Kindes  Statt  g-egeben  worden  wäre.    §.  3.  Was  Wir  aber 
von  den  übrigen  Adoptivkindern  g-esagt  haben,  das  ordne  Wir 
auch  in  Betreif  Derer,   welche   dem  Sabinianischen  Senatsbe- 
schluss  zufolge  aus  der  Mitte   dreier  Personen  männlichen  Ge- 
schlechts*^) von  einem  Fremden  an  Kindes  Statt  angenommen 
worden   sind,    so   dass    also    zwischen  andern  Adopllvkinder» 
und  ihnen  kein  Unterschied  Statt  haben  soll.    §.  4.  Was  Wir 
von   dem  vom  Vater  in  Annahme  an  Kindes  S<att  gegebenen 
Sohn  gesagt  haben,  das  dehnen  Wir  auch  auf  Töchter,  Enkel, 
Enkelinnen  und  fernere  Personen  beiderlei  Geschlechts ,  welche 
sich  in  väterlicher  Gewalt  befinden,  aus,   sobald  natürlich  zur 
Zeit  des  Ablebens  ihres  Grossvaters  ihnen  nicht  ihre  Eltern 
Torangehen.    Denn  wenn  ihnen  ihre  Väter  voranstehen  ,  wel- 


40)  Dies  wird  dem  legitimus  im  Geg-eusatz   zu  cognatus  am 
Besten  entsprechen, 

41)  S.  Instit.  HI.  I.  14.  Aum. 
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eben  Falls  auch  dem  Grossvaler  nicht  die  NolLwendigkeit  ob- 
lieg»!, dem  Enkel  oder  der  Eukeliii  etwas  zu  biiiteriasseo,  daiiu 
Bollen  alle  lleclite  ans  der  Aunabme  an  Kindes  Slatt  ^nm  un- 
berührt  bleiben;  denn  diese  g-anze  Verordiinng-  über  SoLu  nnd 
Tochter,  Eiikei  und  Enkelin,  «o  wie  den  fernem  in  väterlicher 
Gewalt  siebenden  Personen,  ist  nur  in  der  lliicksicbt  c-etroflea 
"Worden,  wo  es  zweifelhaTt  war,  was  zu  besfiinnien  sei,  w**nii 
fiir  dieselbe  Person  zwei  Vater  auftraten,  einer  durch  die  Aa- 
tur ,  der  andere  durch  das  Gesetz.  §.  5.  Wenn  aber  eia 
Mensch  eigenen  Kechtens  «ich  auf  den  Grund  Kaiserlicher 
Gnade  durch  Arroj;>->ition  hat  au  Kindes  Statt  annebnieu  lassen^ 
der  soll  alle  Kechte  g^^'g'eu  den  Adoptivvater  unversehrt  behal- 
ten. Deun  da  zwischen  den  Vätern  kein  Unterschied*")  vor- 
waltet, so  soll  der  au  Kindes  Statt  Angenommene  dem  arro- 
g-irenden  Vater  an  Stelle  eines  i\otherbeu  sein,  auch  in  seineu 
Faniillenverband  treten,  und  Alles,  was  die  alten  Gesetzgeber 
iu  Ansehung-  der  Arrogatiou  eioes  Sohnes  eingeführt  haben, 
im  Bezug"  auf  deren  Person  unverkürzt*^)  und  unverändert 
gehalten  werden.  Geg".  zu  Constant.  d,  1.  Septbr,  ii,  d.  C, 
Lampad.  u.  Orest.  (530.) 

11.  Devs.  an  Julian.,  Praef.  Fr. 
Die  alten  Umschweife  [in  der  Form]  bei  Annahmen  au 
Kindes  Statt,  welche  bei  Söhnen  durch  drei  Eullas«uiigen  aus 
der  Gewalt  des  Vaters  *  *)  ut)d  zwei  Freilassungen,  oder  durch 
eine  Entlassung  ans  der  Gewalt  des  Vaters  in  Betreff  der 
übrigen  Kinder  zu  g-psch^^hen  i)fl''gte,  zu  verbessern  oder  auf- 
zuheben, ist  es  Uuspr  Wille,  dass  dem  Vater,  welcher  iu  sei- 
ner Gewalt  befindliche  Kinder  in  Annahme  an  Kindes  Statt 
zu  geb*»n  wünscht,  freistehen  soll,  ohne  die  Beobachtung^  der 
alten  Form  der  Entlassungen  aus  der  väterlichen  Gewalt  ,  nnd 
der  Freilassungen,  dies  zu  den  iVcten  vor  dem  zuständigen 
Richter  in  G.^genwart  und  ohne  Widerspruch  des  jVnzuneh- 
menden  nnd  des  Ajuiehmenden  zu  erklären.  Geg.  zu  Couslaut, 
d.  28.  Octbr.  u.  d,  C.  Lampad,  u.  Orest.  (530.) 


42)  Weil  nur  einer  da  ist. 

43  JnfuciuK  ist  hier  dreimal  kurz  hintereinander  g-ebraucht,  wo 
es  das  erste  Mal  u  über  ü  h  r  t  bedeutet  ( jure  inidcia  m  a  n  e.  n  1) 
d  h.  es  ist  g;»r  keine  Rede  davon^  nachher  heisst  es  soviel 
als  u  I»  V  e  r  s  e  h  r  t. 

44)  S.  Gaj.  I.  §.  132. 
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Neimund vierzigster  Titel. 

De  €  m  a  n  c  i  p  a  t  i  o  n  ih  u  s  liheroru  riu 
{JFon  den  Entlassungen  der  Kinder  aus  der  {väterlichen^  GetvaJi.) 
1.  D.  K.  Dioclet.  u.  Blaocim.  an  Herenn. 
Wenn  die  Verfassung'*^)  einer  Municipalstadt ,  in  wel- 
cher dich  deiu  Valer  aus  der  Gewalt  enllfiss*in,  den  Dtiumvira 
die  Gewalt  g-egeben  hat,  dass  anch  Auswärfig^g-ebiirtige  ihre 
R.inc!er  daselbst  aus  der  Gewalt  entlassen  ko'iiuen,  so  ist  dei- 
nes Vaters  Handlung^  von  rechtlicher  Wirksamkeit.  Geg".  d. 
3.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

2-    Dies,  an  G  ennadi a. 
Bei  der  Entlassung-   der  Kinder   aus   der  Gewalf,  sowie 
bei  den  Schenkung-en,  piiegt  nicht  sowohl  das,  was  geschrieben 
worden,  als  was  wirklich  gesch'^lien,  in  Befraclit  g-ezog^en  zu 
werden.    G.  d.  11.  März  u.  d.  C.  T  i  b  e r  i  a u.  ii.  Dio  u.  (291.) 

3.  Dies,  an  Meliodo  r. 
Nicht  durch  die  blosse  Einwilligung",  sondern  durch  eine 
feierliche  Handhing-  oder  den  Zufall  werden  Rinder  von  der 
vaterlichen  Gewalt  befreiet,  und  es  wird  nicht  auf  den  Grund 
wodurch  der  Vater  veranlasst,  de«  Sohn  ans  der  Gewalt  ent- 
lassen hat,  sondern  blos  auf  die  Feierlichkeit  der  Handhmg^ 
Rücksicht  genommen.     Geg".  d.  17.  Septbr.  u.  d,  C.  d.  Ii, 

4.    Dies,  an  Colona. 
Es  wird  wedf  r  der  Grossvater  ^ezwung-en  ,  seine  Enkelin 
aus  seiner  Gewalt  zu  entlassen,   noch  ist  es  Unsere  Gewohn- 
heit, Jemandem  auf  Unkosten  eines  Andern  eine  Gnade  zuzu- 
Iheilen.    Geg-.  d.  13.  Oclbr.  * 

5.    D.  K.  Ana  Sias,  an  C  onst  antin.,  Traef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  es  den  Eltern,  d.  h.  dem  Vater,  dem 
väterlichen  Gross-  oder  Grossgrossvater ,  und  den  übrigen  fer- 
neren durch  Personen  männlichen  Geschlechts  in  forilanfender 
Linie  verbundenen  Personen  gestaltet  sein  soll,  wenn  sie  in 
ihrer  Gewalt  stehende  Rinder,  d.  h.  einen  Sohn,  oder  eine 
Tochter,  Enkel  oder  Enkelin  vom  Sohn.  Grossenkel,  oder  Gross- 
enkelin und  fernere  ebenfalls»  durch  Personen  maiuilichen  Ge- 
schlechts in  fortlaufender  Linie  verbundene  [Kachkommen] 
durch  Entlassung"  aus  der  Gewalt,  sie  seien  abwesend  und 
auswärts  sich  aufhaltend,  oder  verweilen  in  denselben  Orten, 
Geg-euden  oder  Städten,  sind  aber  nicht  vor  Gericht  gegenwär- 
tig", eig-eneu  Kechtens  machen  wollen,  sie  sich  mit  Bittschriften 
au   Unsere  Raiserliche  Gnade   wenden,   und  [das  ergangene 


46)  Lejc,  man  versteht  consueiudinem  municipalenu 
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Ilescnpt]  vor  dem  znständig^en  RicLfer,  vor  cleKseii  Gericlifs- 
barkeit  der  Entlassungsact  gebort,  kund  geben  ,  und  fuasj 
über  die  von  iiiueo  vor{^estelllen  Gesuche  [ergaiig;en]  iiiederleg*»!» 
»ollen,  damit,  wenn  dies  voran*;  pg^augen ,  die  Entlasgniig  ans 
der  Gewalt  die  vollkommenste  Wirksamkeit  durch  die  vorher- 
gehende Kaiserliche  Ancforität  erhalte,  und  die  Personen,  wel- 
ciien  flothane  Gnade  zu  Theil  geworden ,  sollen  von  der  frem- 
den Gewalt,  wie  von  ihren  Eltern  durch  die  [gev\  obniicbe, 
förmliche]  Entlassung  aus  der  Gewalt  getreten,  befreit  werden, 
vorausgesetzt ,  das«  sie  uicht  weniger  selbst  zu  den  Acten, 
entweder  vor  demselben  Richter,  oder  vor  irgend  einem  An- 
dern, ihre  Einwilligung  zur  beabsichtigten  Handlung  ihrer  El- 
tern, und  zwar  entweder  vor  Eiureichuug"  der  Bittschrift  und 
Eröffnung'  der  Kaiserlichec  Bescheidung,  oder  nachher  erklärt 
haben  ,  ausgenommen  wenn  sie  noch  im  Rindesalter  stehen, 
welchen  Falls  sie  auch  ohne  Einwilligung  auf  diese  AVeise 
eigenen  Rechtens  werden.  Geg.  zu  Coustantin.  d.  22.  Juli 
u.  d.  C.  Prob.  u.  Avien.  (502.) 

6.  Z).  K.  Justi 7t  { an.  an  loann.,  Praef  l*r. 
Da  Uns  kund  geworden,  das«  bei  den  Entlassungen  ans 
der  Gewalt  eine  leere  Form  beobachtet  werde,  bildliche  Ver- 
kaufe an  freie  Personen,  unauflösliche  Umschweife,  und  inju- 
riöse  Schläge  mit  der  Hand,  von  denen  sich  kein  vernünftiger 
Zweck  angeben  lasHt,  so  befehlen  Wir,  dass ,  wahrend  alle 
Umschweife  der  Art  für  die  Zukunft  wegfallen  sollen,  derje- 
nige, wer  aus  der  Gewalt  entlassen  will,  die  Freiheit  haben 
«oll,  dies  entweder  nach  der  Vorschrift  des  Anasfasischeu  Ge- 
setzes zu  thun,  oder  ohne  Kaiserliches  Rescri|>t  das  Tribunal 
des  zuständigen  Richters  anzugehen,  oder  sich  an  diejenigen 
Staatsbeamten  zu  wenden,  denen  diese  Handlung  zu  verrichten 
entvv^*»der  nach  den  Gesetzen  oder  laugiähriger  Gewohnheit 
erlaubt  ist,  und  ihre  Söhne  oder  Töchter,  Enkel  oder  Enkelin- 
neu,  oder  fernere  Nachkommen,  welche  in  ihrer  Gewalt  sieben, 
aus  derselben  zu  entlassen,  und  sollen  sie  die  ihnen  zustehen- 
den Rechte  der  gesetzmässigeu  Erbschaft*^)  jeden  Falls  bebal- 
ten  ,  wenn  sie  sich  dies  auch  nicht  ausdrücklich  vorbehalten 
Laben,  ihnen  [ferner  freistehen,  denselben]  das  Sondergut  zu 
schenken,  oder  andere  Gegenstände  aus  blosser  Freigebigkeit 
auf  sie  zu  übertragen,  und  diejenigen  Sachen,  welche  ihnen 
nicht  zu  erwerben  vergönnt  ist,  niessbrauchs weise,  in  Gemäss- 
heit  Unserer  darüber  erlassenen  Constitution,  zu  behalten,  und 
überhaupt  Alles  zu  thun,  wahrend  die  blos  leereu  Fonnen,  wie 
schon  gesagt,  aufgehoben  sein  sollen.  Geg.  zu  Coustaut.  d.  1. 
IVovbr.  11.  d,  C.  L  am  päd.  u,  Oreat.  (531.) 


46)  Glosse. 
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Fiinfzigster  Titel. 

De  in  gr  aiis  lih  e  r  i  s. 
( J  on  im danJvbaren  Kin dem. ) 

1.    D.K.  V  aJentinian.  f  Valens  u.  Gratian.  an  Prä' 

teociat.,  Fraef.  d.  Si.  Rom. 

Ung-ehorsaine  Söhue,  Töchter  und  andere  Rinder,  welcbe 
sich  au  ihren  Eltern  durch  Schimpf worte  odier  die  Kränkung; 
mittelst  einer  andern  schweren  In)iirie  verg^angen  haben,  sollen, 
liabeu  die  Gesetze  gewollt,  mit  Wiederaufhebung^  der  Entlas- 
sung- aus  der  Gewalt  und  dem  Verlust  einer  unverdienten 
Freiheit  gestraft  werden.  Geg.  zu  Ambiani  d.  21.  Aug. 
H,  d.  C,  Lupicin.  u.  Jovin.  (367.) 

Einnndfiinfzigster  Titel. 

De    postliminio    r  ev  e  r  si  s    et    r  e  d  e  vitis  ah 
ho  st  ib  Ii  s. 

{Von  den  durch  das  Heimhehrreclit  Zurüclcgelvehrten  und  den 
von  den  Feinden  Ausgelösten.) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Ovin. 
Die  von  zwei  Gefangenen  in  Sarmatien  erzeugte  Tochter 
wird  alsdann  als  der  Abstammung  ihres  Vaters  folgend  be- 
trachtet, wenn  beide  Eltern  in  Unsern  Staat  zurückgekehrt 
sind.  Denn  wenn  gleich  dieselbe,  da  sie  nicht  zur  Gefangenen 
g-emacht  worden,  vermöge  eigenen  Rechtens  das  Heirakehrrecht 
nicht  erhalten  kann,  so  wird  doch  die  Wiedereinsetzung  der 
Eltern  in  das  vorige  Verhältniss  dem  Vater  die  Tochter*^) 
wiedergeben.  Da  dieser  von  den  Feinden  erschlagen  worden, 
so  erscheint  die  Tochter  nur  dem  Verhältniss  ihrer  Mutter, 
welche  jene  mit  sich  führte,  nothwendiger  Weise  gefolgt. 
Denn  die  Rechtserdichtung  des  Cornelischeu  Gesetzes,  welches 
die  gesetzmäs^igen  Erben  eines  in  feindlicher  Gewalt  Gestorbe- 
nen [zu  seinem  Nachlass]  beruft,  hat  auf  eine  ebendaselbst  ge- 
borene keine  Anwendung,  indem  angenommen  wird,  der  Va- 
ter sei  zu  derselben  Zeit  gestorben,  wo  er  gefangen  geuommen 
ward.    Geg.  ohne  Tag  und  Jahreszahl. 

2.  D.  K.  Gordian,  an  JPuhlici an. 
Die  vom  Feinde  Losgekauften  werden  bis  zur  Zahlung* 
des  Lösegeldes  mehr  als  in  einer  Art  von  Pfandverhältniss 
stehend,  denn  als  zu  Sclaven  erniedrigt  betrachtet ;  und  wenn 
daher  eine  Schenkung  der  desfalls  gezahlten  Gelder  eintritt, 
so  ist  es  klar ,  dass  sie  ihrer  frühern  Lage  wiedergegeben 
werden.    Wenn  du  daher  eine  vom  Feinde  losgekaufte  Frau, 


47)  Mit  den  Wirkungen  des  Civilrechts. 
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uacli  Anflösiing^  des  {^leicbsain  nafürlicben  Pfandverbandps ,  an- 
g-effiiig^PTi  hast,  zur  Frau  zu  Laben,  so  Last  du  in  Jiiirksicht 
derrn  Sland^'srecbfs  oder  dessen  der  gemeiogcbaftücLen  Kinder 
uicbtH  zu  fürchten.  Geg*.  d.  12.  Juo.  ii.  d.  C.  Gordian.  II. 
u.  Pompejan.  (241.) 

3.    I).  K.  1)  10  cid.  u.  Maxi 711.  an  Var. 

Da  du  versicherst  ,  deine  Verwandten  seien  nocb  nicht 
durcli  das  Ileinikehrrecht  zuriickg-ek^hrt,  aber  noch  am  Leben, 
lind  ihr  Verinö^»'U  werde  dnrcL  die  Arglist  dt-r  G^^g'-iipartei 
ruinirt,  so  wird  der  ProvincialslailLaIf*»r  auf  g-'^sch^'henps  An- 
suchen dafür  sorg^*>n,  Jeinandpin  unter  15eobaciilui»g  der  iib'ichea 
Förmlichkeiten  [als  Verwalter]  zu  bestellen,  der  eiiMin  ollent- 
lichen  Sclavn  mittelst  Sii))uUlioa  genügende  Sicherlipit  be- 
stellt bat.  Gpg^.  d.  28.  August  u.  d.  C.  Diocl.  III.  n. 
Maxim.  (287.) 

4.    Dies,  an  Hcrviogen.  u.  A. 

Auch  Uns  ist  es  nicht  enf|^ang-en,  dass  der  Nacblasg  deren, 
von  der  es  unbekannt  w  ar,  ob  sie  vom  Fe  nde  erschlagen  oder 
g-*>faiiopn  worden,  von  deren  Sohn  nicht  habe  ang'etrelen  wer- 
den können,  weil  das  Vermögen  derer,  welche  sich  in  Feindes 
Gewalt  befinden,  nur  alsdann  nach  Erbrecht  erworben  vserdeu 
kann;  wenn  sich  ersieht,  das«  die  Gefdugenen  bei  d^'n  Feinden 
gestorben  seien,  und  über  das  Vermög^en  dessen,  dessen  Leben 
und  Geschick  nnbestinjmt  war,  nicht  hat  ein  Vergleich  ein- 
g'pgang'^n  od^r  eiii  Erkenntniss  erfheilt  werden  können.  Des- 
Laib wird  auch  erst  nachher,  nachdem  der  Tod  euerer  lMut«er- 
schwesler  sich  ergeben  hat,  Erlaubnis«  ertheilt ,  die  Erbloige 
dnr^-h  den  Nachlassbesitz  zu  ergreifen;  denn  da  dasjenige  nicht 
iui  Weg-e  steht,  was  vorher  dem  Zuwiderlaufendes  geschehen  *  ^*), 
so  gebührt  euch  ,  sobald  ihr  in  näherer  Abstufung-  steht  ,  der 
Vortheil  der  Erbfolge  allein.  Geg-.  d.  28.  Mai  u.  d.  C.  d. 
K.  IV.  u.  m.  (290.) 

5.  Dies,  an  JJrsa. 

Da  du  angiebst,  dein  Sohn  sei  vom  Feinde  nicht  losge- 
kauft ,  sondern  von  den  Barbaren  den  Legionsprafecten  ohne 
allen  Contract  zurückgegeben  worden,  so  hat  das  Heimkehr- 
recht  Statt  g-ehabt,  und  daher  wird  der  Provincia'prasident  d^n 
Befehl  ertheilen,  ihn  sofort  seinem  freigeborenen  Staude  zurück- 
zui^eben.     Geg^.  d.  17.  Mai  u.  d.  C.  d.  R.  IV.  n.  IlL  (290.) 

6.  Dies,  an  Jus /. 

Da  das  HeimkeLrrecht  sowohl  als  der  Grund  der  Gemeio- 

48)  Es  ist  hier  eine  Handhmg  zu  verstehen,  welche  dem  Erb- 
antritt zu  widersprechen  scheint^  und  deu  Willen  zu  diesem 
ausschliesst. 
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nüfzig^keit  ei  erheisclit,  dass,  wenn  Jemand  vom  Feinde  Ge- 
faiig^eue  losg-ekauft  hat,  er  die  Josg-ekauften  geg^en  Empfang; 
des  Preises  ihrem  Stande  als  Freig^eborene  zurückgeben  soll, 
und  du  angiebsl,  dein  Loskaufer  habe  den  von  dir  oder  einem 
Andern  ang'ebotenen  Preis  nicht  annehmen  wollen,  so  wird  der 
Provincialpräsident  ihn  mit  eindriiig;lichem  Befehle  iiölhig^en, 
den  Geseiren  Gehorsam  zu  leisten,  nud  geg-^n  liiickemjifang; 
des  an  Löseg-eid  Veransgablea ,  nicht  die  Sicherheit  seiues 
Standesrechts  zu  gefährden.  Geg".  d,  1.  Febr.  u.  d.  C.  Tibe- 
rian.  u.  Dion.  (291.) 

7.  Dies,  an  Claud. 
Wir  sind  entrüstet  über  die  Nichlswürdig^keit  des  nieder- 
trächtigen Weibes.  Da  nun,  deiner  Angabe  nach  ,  deine  vom 
Feinde  gefangene,  nnd  von  der,  welche  sie  losgekauft  hatte, 
öffentlich  Preis  gegebene  Tochter,  zum  Schutz  ilirer  Scham- 
Laftigkeit,  und  zur  Erhaltung  der  Ehre  ihrer  Geburtsrechte, 
zu  dir  entflohen  ist,  so  wird  der  Provincialpräsident  ,  wenn  er 
befuoden,  da'ss  die  gedachte  Injurie  deiner  Tochter  von  derjeni- 
gen zugefügt  worden,  welche  wusste,  dass  sie  eine  Freige- 
borene »ei,  indem  eine  solche  Person  ,  wegen  der  Verachtung, 
welche  solchen  verabscheuenswürdigen  Gewinn  trtfft,  nicht 
verdient,  das  Lösegeld  zurückzubekommen,  auch  wenn  dasselbe 
nicht  gezahlt  worden,  aus  einer  so  traurigen  Lage  reissen, 
und  die  Fr^'igeborenheit  deiner  Tochter  hütend,  dieselbe  wi- 
der die  Schändlichkeit  des  abscheulichen  Weibes  sichern  und 
schützen.  Geg.  d.  3.  Febr.  ii.  d.  C.  Tiberian.  u.  Diou.  (291.) 

8.  Dies,  cm  31  atr ona. 
Der  Provincialpräsident  wird  es  »eine  Sorge  s^m  lassen, 
dass  du  nicht  langer  in  dem  Joch  der  Sclaver-^i  gehalten  wer- 
dest. Dieser  kennt  seine  Pflicht,  das  Sfandehrecht  deiner 
Söhne  zu  schützen,  weiche  du,  deiner  Angabe  nach,  nach  ge- 
schebener  Loskaufting  deiner,  geboren  hast,  indem  kein  Rechts- 
gelehrter die  Anwirbt  ausgesprochen  hat,  dass  die  nach  gesehe- 
ner Loskaufung  [der  Mutter]  geborenen  Kinder  für  das  gar 
nicht  für  sie  gezahlte  Lösegeld  nnterpfaudsweise  hafien.  Geg. 
d.  9.  Febr.  ii.  d.  C.  Tiberian.  u.  Dion.  (291.) 

9.  Dies,  an  Gregor. 
Der  vom  Feinde  gefangene  Sohn ,  welcher  nach  seines 
Vaters  inzwischen  erfolgtem  Ableben  zurückgekehrt  ist,  wird 
dem  Cornelischen  zufolge,  dessen  Notherbe,  sobald  er  sich  zu 
der  Zeit,  wo  er  gefangen  ward,  in  seines  Vaters  Gewalt  be- 
fand. Sobald  du  daher  vor  dem  Proviucialprasidenten  den  Be- 
weis geführt  hast,  dass  die  Beerbung  deines  Vaters  gleichviel 
ob  aus  einem  Testamente,  oder  testameutslos  dir  gebühre,  wird 
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derselbe  den  Ijefehl  zur  Ilerausg-abe  der  ErbscIiaftKsacheii  er- 
iLeilen,  sobald  nicht  nach  deiner  Jiiicivkehr  bereits  soviel  Z^'li 
verllosgeu  ist,  als  zur  Zersiörung-  deiner  Foderun^^  durch  Zeit- 
ablauf hinreicht.     Geg.  d.  9.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

10.  Dies,  an  Ap  oll  o  dora. 
Ebenso  wie  den  vom  Feinde  gefangenen  und  durch  das 
Heimkehrrecht  zurückgekehrten  Freien  ihr  voriges  persönliche« 
Standesrecht  wiederhergestellt  wird,  so  auch  die  Sciaven  dem 
Herrn.  Wenn  daher  die  Sclavin ,  deren  du  Erwähnung  ge- 
ihan,  deinem  Vater  gehört  hat,  und  nicht  losgekauft  worden 
ist,  so  folgt  sie,  sobald  sie  zurückgekehrt  ist,  wieder  ihrem 
Herrn  oder  dessen  Nachfolger,  der  sie  durch  die  Gefangen- 
schaft verloren  Latte.  Geg.  zu  Hadriaaop.  d.  30.  Mai  u.  d. 
C.  d.  K. 

11.  Dies,  an  EutycJt. 
Wenn  dich,  einen  Freien  und  vom  Feinde  gefangen  ge- 
nommen, Sabinus  losgekauft  hat,  und  bewiesen  wird,  d;jss  er 
noch  bei  seinen  Lebzeiten  dich  dieses  pfandweisen  Verhältnisses 
entlassen  habe,  so  bist  du  nicht  Freigelassener  geworden,  son- 
dern der  Freigeborenheit ,  welche  du  verloren  hattest,  wieder- 
gegeben, und  du  bist  seinen  Söhnen  keinen  ehrerbietigen  Ge- 
horsam schuldig.     Geg.  d.  18.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  R. 

12.  Dies,  an  (Juintiana. 

Die  vom  Feinde  gefangenen  und  nicht  wieder  losgekauften, 
sondern  durch  die  Bravour  Unserer  Soldaten  befreieten ,  neh- 
men auf  der  Stelle  ihr  durch  das  Eintreten  der  Gefangeaneh- 
mung  verlorenes  Staudesrecht  wieder  ein ;  die  Sciaven  aber 
werden  ihren  Herren  wiedergegeben  werden.  Denn  diese 
muss  man  für  wiedergewonnen,  und  nicht  für  gefangen  erach- 
ten, und  Unsere  Soldaten  sollen  zwar  wohl  ihre  Vertheidiger, 
nicht  aber  ihre  Herreu  sein.    Geg.  d.  28.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K, 

13.  Dies,  an  Quariina. 

Wenn  derjenige,  welcher  dich,  eine  Freigeborene  und 
Gefangene  vom  Feinde,  losgekauft,  erheirathet  hat,  so  ist  es 
vernünftige  Folge,  das«  durch  die  Wurde  der  Ehe  und  den 
W^uusch  künftiger  rechtmässiger  Nachkommenschaft,  während 
dir  die  Pfandverbindung  erlassen  wird,  die  vorigen  Geburts- 
rechte wiedereiugeräumt  werden.  Geg.  d.  11,  März  u.  d. 
C.  d.  K. 

14.    Dhs.  an  Severa. 
Das  Heimkehrrecht  ladet  die  Tochter,  wenn  ihre  Muller 
verstorben  ist,  während  sie  sich  in  Folge  der  G^'fangenschafi 
in  dem  Zwange  der  Sclaverei  befand,  sobald  die  ^^  irknng  die- 
ses Ereignisses  aufgehört ,   zu  deren  gesetzmässiger  Beerbung 
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ein,  und  Wir  gestatten  nicht,  dass  dir  durch  dein  VerhaUniss 
in  der  Zwischenzeit  insofern  ei«  Nachtheil  entstehe,  dass  du 
die  durch  die  Erbfolge  erworbenen  Sachen  deiner  Mutier  nicht 
in  rechtlichen  Anspruch  nehuien  konntest.  Oeg.  d.  17.  März 
u.  d.  C.  d.  K. 

15.  Dies,  an  3Iacr  otrauL 
Derjenige  Freie,  welcher  vom  Feinde  gefangen  worden, 
losgekauft  wird  ,  kann  aus  Begünstigung  der  Freiheit  auch 
noch  bevor  die  für  ihn  gezahlte  Summe  zurückgezahlt  wird  ^), 
die  Rechte  der  Erbfolge  in  Anspruch  nehmen ,  um  daraus  das 
für  ihn  gezahlte  Lösegeld  zu  entrichten. 

16.  Dies,  an  B  asilida. 

Es  ist  angemessen,  die  Söhne  einer  losgekauften  [freien] 
Frau,  wenn  sie  auch  in  der  Zwischenzeit  mit  einem  Sclavea 
erzeugt  worden ,  dem  Stande  der  Freigeborenheit  in  Gemäss- 
Leit  der  darüber  geschehenen  humanen  Annahme  zurückzugeben. 
Geg.  zu  Viminacium  d.  28.  Aug,  «.  d,  C.  d,  R» 

17.  Dies,  an  Dio genta. 

Ein  vom  Feinde  gefangen  genommener  Freier  erhalt  nach 
geschehener  Loskaufung  nur  erst  nach  Zurückzahlung  des  Lö- 
segeldes, oder  dessen  durch  irgend  ein  Anzeichen^")  gesehe- 
nen Erlass  seinen  vorigen  Stand  wieder.  Wenn  eine  Mutler 
ihren  Sohn  in  dieser  Art  loskauft,  so  giebt,  weil  bei  einem 
solchen  Contract  vveoiger  an  den  Preis ,  als  viehnehr  an  die 
Abwendung  des  traurigen  Ereignisses  gedacht  wird,  die  Ab- 
sicht, den  Sohn  dem  wünscheoswürdigen  standesrechilicheu 
VerhaUniss  wiederzugewinnen  ,  denselben  der  Mutter  sofort 
wieder,  dergestalt,  dass  der  Sohn  die  üebernahme  stadtischer 
Aerater  wegen  des  ihn  betroffenen  vorübergegangenen  Ereig- 
nisses nicht  ablehnen  darf.  Wenn  daher  der  Sohn  in  Rücksicht 
der  elterlichen  Liebe  losgekauft  worden  ist,  so  ist  es  nicht 
angemessen,  dass  dir  deine  Handlung  leid  wird,  und  du  Streit 
wegen  des  Lösegeldes  erhebest ;  die  Zurückgabe  der  von  ihm 
dir  geschuldet  werdenden  Mitgift  foderst  du  aber  mit  allem 
Rechte.    Geg.  zu  Divellum  d,  30.  Oct,       d.  C.  d.  K. 


49)  Ich  streiche  das  Comma  hinter  resiiiuaiur ,  und  ziehe  dies 
zu  pecunia. 

50)  Judicio:  es  wird  wohl  ohne  Bedenken  die  Cujacische 
(JMov.  Tl.)  auch  von  Gothofr.  angenommene  Lesart  indicio 
gewählt  werden  dürfen,  wo  dann  an  l.  7.  imd  13,  h.  u  zw 
erinnern  ist. 

51)  Wahrscheinlich  als  Erben  seines  Vaters. 
Corp.  jur,  civ,  VI.  18 
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18.  Dies,  cm  Tryplinian. 
Den  vom  Feiiule  g-efnng-en  Genommenen  nnd  durch  das 
ffeimlielirrecht  Zurückgekehrten  wird  dasjenig-e,  was  sie  durch 
diesen  Unfall  verloren  haben,  insofern  es  sich  noch  im  unver- 
änderten vorigen  Zustande  befindet,  jeden  Falls  durch  die  un- 
mittelbare, was  aber  durch  Krsitzung  oder  Befreiung  von  ihrem 
Vermögen  verloren  gegangen  ,  oder  durch  Nichtgebrauch  als 
erloschen  erscheint,  wenn  sie  binnen  Jahresfrist  analog  klagen, 
durch  die  Wiederaufliebungsklage  wiederherausgegeben,  Geg. 
d.  20.  Wovbr.  u.  d.  C.  d.  R. 

19.  D.  K.  Valentin,  u.  Kaiens  an  Severian.  y  Dux. 
Wer  durch  den  Zwange  der  Gefangenschaft  fortgeführt 
worden,  der  möge  wissen,  das»,  wenn  er  nicht  [zum  Feinde] 
übergegangen,  sondern  bei  einem  feindlichen  Einfall  gewaltsam 
entführt  worden  ist,  er  [nach  seiner  Rückkehr]  sich  beeilen 
müsse,  nach  seinen  Ländereien  zu  kommen,  um  dasjenige  iu 
Folge  des  Heimkehrrechls  zurückzuerhalten,  was  er  an  Aeckern, 
Sclaven  oder  andern  Gegenständen  vorher  besass,  wenn  es 
auch  von  Uuserm  Fiscns  in  Besitz  genommen  worden.  Auch 
soll  Niemand  die  Verzögerung-  eines  Widerspruchs  von  irgend 
Jemand  zu  fürchten  haben,  indem  es  lediglich  darauf  ankommt, 
ob  etwa  Jemand  mit  seinem  Willen  sich  bei  den  Barbaren  be- 
funden, oder  gezwungen  ^  2).  Geg.  zu  Remi  d.  J6.  Juni  u. 
d.  C.  Gratian.  u.  Dagalaiph.  (366.) 

20.    /).  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Theodor.,  Prapf.  Pr. 

Niemand  soll  diejenigen  Leute ,  aus  was  immer  für  einer 
Provinz,  welchen  Geschlechts,  Standes  oder  Alters  sie  seien, 
welche  einfallende  Barbaren  zum  Fliehen  geuöthigt  haben  ^^), 
wider  ihren  Willen  zurückhalten,  sondern  sie  sollen  freie  Ge- 
walt haben,  wenn  sie  zu  ihrem  Eigenthum  zurückkehren  wol- 
len. Ist  etwas  zu  deren  Bedarf  an  Kleidern  oder  Unterhalt 
verwendet  worden,  so  soll  dies  als  eine  Beisteuer  der  IM'^u- 
schenliebe  betrachtet  werden,  und  keine  Rückfoderung  an  Ko- 
sten für  Lebensunterhalt  Statt  finden ,  mit  Ausnahme  derer, 
welche  als  von  den  sie  verkaufenden  Barbaren  erkauft  nach- 
g-ewiesen  werden,  von  denen  billiger  Weise  das  Lösegeld  für 
ihr  [wiedergewonnenes]  Staudesrecht  des  allgemeinen  Nutzeus 
wegen  erstattet  werden  muss.  Denn  damit  nicht  die  Betrach- 
tung  des   Schadens   ein  Grund  sei,   die  Loskaufung^   der  in 


52)  S.  Cod.  The  od.  V>  5.  1.  u.  Gothofr.  dazu.  Contra- 
diciio  ist  soviel  als  eorccptio. 

53)  S.  Ooth.  ad  Cod.  Theod.  V.  5.  2. 
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solche  IVothweadigkeit  Versefzien  zu  verweig-ern,  so  sollen  die 
Losgekauften  entweder  den  IVanferu  das  für  sie  erleg-te  Löse- 
geld zunickerstatten  müssen,  oder  zum  Dank  für  diese  Woh!- 
that  fünf  Jahre  lang*  ihnen  Dienst  und  Arbeit  leisten,  und  wenn 
sie  Freigeboreue  sind ,  die  Freiheit  unversehrt  behalten.  Es 
sollen  daher  dieselben  unter  der  von  Uns  anbefohlenen  Be- 
schränkung- zu  ihren  Häusern  zurückkehren  dürfen,  und  durch 
das  Heimkehrrecht  ihnen,  wie  auch  schon  aus  den  Gutachten 
der  Alten  erhellt,  Alles  unverkürzt  erhalten  werden.  Sollte 
dieser  Vorschrift  ein  Verwaltersclav ,  Pachter  oder  Geschäft«- 
besorg-er  zuwiderhandeln  ,  so  soll  er  ohne  Weiteres  mit  der 
Strafe  der  DeporJation  zu  Berg werksarbeit  verurtheilt  werden; 
ist  er  aber  Eig-enthümer  von  Grundbesitz,  so  soll  er  wissen, 
dasjs  sein  Vermög^en  vom  Fiscus  in  Beschlag*  g-enommen,  und 
er  selbst  deportirt  werden  werde.  Zur  leichtern  Ausführung- 
diejier  Vorschrift,  wollen  Wir,  sollen  die  Bischöfe  ^'^)  der 
nächstg-eleg-enen  Orte  sich  dieses  Umstandes  Sorg'e  angeleg-en 
sein  lassen.  Auch  die  Curialen  der  nächsten  Städte,  hat  es 
augemessen  g-eschienen,  dazu  aufzufodern,  Unser  Gesetz  aufrecht 
zu  erhalten,  und  sollen  alle  Stalthalter  wissen,  dass  sie  sowohl 
aU  ihre  Uuterbeamten  zehn  Pfund  Goldes  zu  erleg-en  haben 
solleu ,  wenn  sie  Unseren  Befehl  vernachlassig-en,  Geg*.  zu 
Raven  na  d.  11.  Decbr,  u.  d.  C,  Honor.  VI^.  u.  Theo- 
dos. HI.  (409.) 

Zweiundfimfzigster  Titel. 

De  i  nfa  nt  ihu  s  ejcposiiis    lih  e  r  i  s  et  s  e  r  v  i  s 
et  de  his    qui    s  an  g  tiinol  e  nt  o  s    niitriendo  s 
ac  c  ep  er  int* 

{Kon  ausg  es  au  eil  freien  oder  ScJavenMndern,  und  denen,  welche 
Neugeborene  zur  Ernährung  i'ihernonunen  haben.) 

1.  D.  K.  udleocand-  an  Claud. 
Wenn  ein  Kind  deiner  Sclavin  oder  Hörig-en^^)  wider 
dein  Wissen  und  Willen  ausgesetzt  worden  ist,  so  wird  dir 
nichts  in  den  Weg-  gelegt ,  dasselbe  zurückzofodern.  Die 
Herausgabe  desselben,  ausser  wenn  du  es  von  einem  Diebe  if» 
Anspruch  g-euommen  hast ,  wird  dergestalt  g-eschehen ,  dass, 
wenn  etwas  auf  dessen  Ernahrnng"  oder  etwa  zur  Erlernung- 
einer  Kunst  rechtmässig'er  Weise  verwendet  worden,  du  dies 
zu  ersetzen  hast,  Geg-,  d.  30.  Mai  u.  d.  C.  Julian,  H.  u. 
Crispin.  (224.) 


54)  Chrisiutni,  s.  Gothofr.  l.  l. 

55)  Adscriptiiia^  s.  Hiig-o  R.  G.  p.  1024, 
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2.  />.  K.  Val entin.,  Valens  n.  Graiian, 
Ein  Jeder  soll  seiue  Kinder  ernähren;  sollte  er  sich  baben 
beikommen  lassen,  dieselben  auszusetzen,  so  soll  er  der  darauf 
g-eseUlen  Strafe  unterlieg-en.  Auch  g^estatlea  Wir  den  Herren 
sowenig  als  den  Freilasseru,  w  iederum  dieselben  zuriickzufodern, 
wenn  die  von  ihnen  gewissermaassen  dem  Tode  ansgeselzten 
Rinder  ein  barmherziges  Mitleid  aufgf'hoben  hat;  denn  iNiemand 
kann  Den  sein  nennen,  welchen  er  umkommend  verlassen  hat, 
Ge^.  d.  5.  März  u.  d.  C.  Gratian.  III.  u.  Equit.  (374.) 

3.    D,  K.  Ju  stinian.  an  T)  evto  sthcn.,  Traef.  Pr. 

Wir  verordnen  hiermit,  dass  Niemandem  erlaubt  sein  solle, 
ein  kleines  Kind,  es  sei  von  freigeborenen  Eltern  erzeugt,  oder 
von  Freigelassenen  -  Herkunft,  oder  mit  dem  Stande  der  Scla- 
verei  behaftet,  welches  ausgesetzt  worden,  eigeuthiimlich  in 
Anspruch  zu  nehmen  ,  sei  es  unter  dem  Namen  des  Herrn, 
oder  in  der  Eigenschaft  als  Höriger,  oder  Landbauer  ^''). 
Aber  auch  denen  ,  welche  solche  [Kinder]  zur  Ernährung  auf- 
gehoben haben,  gestehen  W^ir  die  Erlaubniss  nicht  zu,  dieselben 
mit  einem  Unterschiede  aufzuheben  ^''),  und  für  ihre  Erziehung 
zu  sorgen  ,  sie  seien  männlichen  oder  weiblichen  Geschlechts, 
dass  sie  dieselben  an  Stelle  von  Sciaven ,  oder  Freigelassenen, 
oder  Landbauer,  oder  Hörigen  haben ,  sondern  es  sollen  dieje- 
nigen, welche  von,  Leuten  der  Art  erzogen  worden  ,  als  Freie 
und  Freigeborene  erscheinen ,  und  für  sich  erwerben  ,  und  auf 
ihre  Nachkommenschaft  oder  auf  fremde  Erben  Alles,  was  sie 
besessen  haben,  auf  welche  Weise  sie  wollen,  übertragen 
dürfen,  ohne  dass  an  ihnen  ein  Makel  der  Sclaverei,  oder  des 
Verhältnisses,  als  Höriger  oder  Landb;iuer  haften  bleibt.  Auch 
lassen  Wir  nicht  zu  ,  dass  am  Vermögen  derselben  diejenigen, 
welche  sie  aufgehoben,  gleichsam  ein  Freilasserrecht  in  An- 
S])ruch  nehmen,  und  soll  dies  in  allen  Ländern,  welche  unter 
Römischer  Botmässigkeit  stehen,  gelten.  Denn  es  dürfen  we- 
der diejenigen,  welche  Kinder  ausgesetzt  und  [dadurch]  deren 
Tod  herbeizuführen  geholft  haben,  und  in  Ungewissheit  schwe- 
bend, ob  Jemand  dieselben  aufgehoben,  einen  Versuch  machen, 
dieselben  wieder  zurückzufodern ,  und  sie  in  das  Sclavenjoch 
nöthigen,  noch  diejenigen,  welche  sie  auf  Anmahnen  der  Barm- 
herzigkeit aufgehoben  haben,   gehört  werden,  wenn  sie  ihre 


66)  Colomts. 

67)  Dies  will  eigentlich  sagen:  ,,"Wir  lassen  keinen  ünter- 
schied  zu,  wenn  nämlich  Jemand  ein  Kind  in  der  Absicht 
aufgehoben  u.  s.  w. "  Den  Gegensatz  dazu  w  ürde  das  Auf- 
heben eines  Kindes  vonseiten  dessen  bilden,  der  sich  weiter 
nichts  dabei  gedacht  hat. 
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Meinung  wieder  andern,  und  dieselben  in  die  Sciaverei  ziehen 
wollen ,  selbst  wenn  sie  ursprünglich  in  dieser  Absicht  dazu 
geschritten  waren,  damit  nicht  eine  solche  Pflicht  der  ÜNächsten- 
liebe  gleichsam  um  einen  lohnbringenden  Contract  erfüllt  zu 
werden  scheine.  Darauf  haben  sowohl  die  hochachtbaren 
Provincidlpräsidenten ,  als  die  ehrwürdigsten  Bischöfe,  so  wie 
die  Unterbeamten  der  Prasidialstellea,  und  nicht  minder  die 
Väter  und  Defensoren  der  Siadle,  und  jede  städtische  Gerichts- 
Btelle  zu  achten.  Geg.  zu  Chalcedon.  d,  17.  Septbr.  u.  d.  C. 
Decius.  (529.) 

Auih.  Constitut.  quae  etc.  §.  1.  {Wov,  54.  Cap.  1.) 
Es  war  ein  alles  G<^setz  vorhanden ,  welches  verordnete, 
dass  die  von  einer  freien  und  einer  hÖrigeLi  Person  erzeugten 
Rinder  in  das  Höngkeitsverhaltniss  treten;  dies  ist  von  Jus  ti- 
n  i  a  n  u  s  in  die  gemeine  Rechtsvorschrift  von  der  freien 
Matter        abgeändert  worden, 

4.  B,  K.  Just  int  an»  *') 
Wir  verordnen,  dass  die  Rinder,  von  denen  erwiesen 
wird ,  dass  sie  in  Rirchen ,  auf  Strassen  oder  an  andern 
Orten  ausgesetzt  worden,  in  allen  Fällen  frei  sein  sollen,  auch 
wenn  für  den  Kläger  ein  klarer  Beweis  vorhanden  ist,  welcher 
ergiebt,  dass  die  fragliche  Person  sein  Eigenthum  sei.  Denn 
wenn  in  ünsern  Gesetzen  vorgeschrieben  worden  ist,  dass  die 
kranken  von  ihren  Herren  vernachlässigten  Sclaven,  und  welche, 
als  wenn  an  ihrem  Aufkommen  verzweifelt  würde,  von  ihren 
Besitzern  der  Fliege  nicht  gewürdigt  werden ,  durchaus  frei 
lifin  sollen,  wie  können  Wir  da  gestatten,  daas  die  bei  ihrem 
Lebensanfang  der  Barmherzigkeit  anderer  Menschen  üeberlas- 
ßenen  und  von  ihnen  Aufgezogenen  in  eine  ganz  unbillige 
Sciaverei  verfallen  sollen?  Sondern  W^ir  verordnen,  dass 
dieselben  frei  sein,  und  diejenigen  welche  dergleichen  unter- 
nehmen nach  Unseren  Gesetzen  der  Strafe  nicht  entgehen  sol- 
len, indem  sie  gleichsam  voll  von  Unmenschlichkeit  und  Grau- 
samkeit sind,  welche  um  so  schändlicher  als  |eder  Mord  ist, 
je  hiiiflosern  [Wesen]  sie  dieselbe  zufügen, 

Dreiundfunfzigster  Titel. 

Quae   sit   longa  consuetudo» 
{Was  eine  langjährige  Gewohnheit  sei.) 
1.    D,  K.  Alexand.  an  Äper. 
Der  Proviucialpräsident  wird  nach  Beweisführung  Dessen, 


58)  D.  h.  ist  die  Mutter  fre«,  so  ist  es  auch  das  Kind. 

59)  Diese  Constitution  ist  griechisch  und  unglossirt. 
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was  in  der  Sfadt  in  derselben  Art  von  Streiiig^keifen  Läufige 
beobacLlet  worden,  nacli  Erorferiing'  der  Sache  Heine  Hesliin- 
iniiiig'  Ireffen.  Deun  eg  innss  sowohl  die  frühere  Gewohnh»?it, 
als  der  Grur.d  ^'^),  welcher  zur  Gewohnheit  die  Veranlaasuii^ 
gab,  beobachtet  werden,  uud  der  Proviiicialprasident  wird  es 
iu  den  Kreis  seiner  Oblieg^enheiten  ziehen,  dass  einer  lanf^jah- 
rigen  Gewohnheit  nichts  zuwider  geschehe.  Geg.  d,  27.  März 
u.  d,  C.  Julian.  II.  u.  Crispin.  (224.) 

2.  I}.  K.  Constantin.  an  Pro  culus. 
Das  Ansehen  der  Gewohnheit  und  des  langjährigen  Brauchs 
ist  kein  geringes,  doch  ist  seine  Wirkung  nicht  soweit  aus- 
zudehnen, dass  sie  einen  rechtlich  vernünftigen  Grund  oder  eine 
gesetzliche  Vorschrift  überwöge.  Geg.  d,  25.  April  u.  d,  C. 
Constantin.  u.  Licin.  (319.) 

3.  I).  K.  L,eo  u.  Anthem,  an  Alex  ander. 
Eine  von  Alters  her  gebilligte  und  beharrlich  beobachtete 
Gewohnheit  ähnelt  dein  Gesetz  selbst,  und  hält  dieselben  auf- 
recht, und  Wir  verordnen,  dass,  was  in  den  Gerichtshö- 
fen,^^) den  Curieo ,  in  den  Stadien,  den  Generalqnartie- 
fen,  ®^)  oder  den  Genossenschafcen  als  befolgt  worden  befun- 
den wird,  die  Stelle  eines  iininerwahreudeu  Gesetzes  vertreten 
solle.   Geg.  d,  7.  Septbr.  u.  d.  C.  Marti  au.  u.  Zeno  (460.) 

Vierundfunfzigster  Titel. 
De  donationibus, 
{Von  den  Sc/ienJcungen.) 
1.   D.  K.  Sever.  u.  Anionin.  an  I^ucius. 
Wenn  die  Urkunden  über  den  Kauf  ^^)  von  Sclaven  ge- 
schenkt und  übergeben  worden  sind,  so  siehst  du,  dass  eine 


60)  Um  die  Aehnlichkeit  der  Fälle  zu  beurtheilen.  Glück  I. 
p.  481.  n.  34. 

61;  S.  Glück  a.  a.  O.  S.  517.  er  intcrpretirt  so:  dass  die  Ge- 
wohnheit durch  die  letzteren  Ursachen  aufgehol)en  sei. 

62)  Rctinet.  G  o  t  h  o  f  r.  sowie  die  Glosse  erklären  dies:  nc 
desucscat y  uud  von  der  Interpretation. 

63)  OJ/iciis ,  im  Gej^ensatz  zu  den  folgenden  Beispielen  sind 
hier  die  der  Statthalter  zu  verstehen;  ojficium  darf  man  im 
Codex  schon  für  Büreau ,  Expedition  oder  den  ganzen  Ge- 
richtshof und  hier  also  dessen  usus  fori  verstehen. 

64)  Im  G»'geusatz  zu  den  vorigen,  sind  die  Gerichtshöfe  der 
Decuriojien. 

65)  Princlpium ,  s.  7.  12  §.  1.  D.  de  re  inil. 
6b)  Der  Käufer  ist  nämlich  hier  der  Schenker. 
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Schenkung'  uad  Ueberg'abe  der  Sclaven  selbst  gescLelien  sei, 
und  daher  kannst  du  wider  den  Schenker  die  dingliche  Klage 
erheben.    Geg-.  d.  21.  Juni  u.  d.  C.  Fa  u  s  t  i  n.  u.  Ruf  in.  (210.) 

2.  D.  K.  Gordian,  an  Leonida. 
Wenn  dein  Vater  die  rechtliche  Verfolgung  einer  Schuld- 
foderung"  auf  dich ,  seine  aus  der  Gewalt  entlassene  Toch(er 
unter  dem  Titel  der  Schenkung  übertragen  hat,  so  verlangt 
der,  weither  Erbe  deines  Schuldners  geworden,  vergebens, 
es  sei  die  Einwilligung  deines  Schuldners  erforderlich  gewe- 
sen, indem  es  genügt,  wenn  dir  die  desfallsigen  Klagen  über- 
tragen worden  sind.  Geg.  d.  14,  März  u.  d,  C.  Gordian.  II. 
und  Pompejau.  (241.) 

3.  D.  K.  Decius  an  Mar  cellin. 
Dass  die  HoiFuung  auf  eine  künftig  zuständige  Klage  mit 
der  vollen  Einwilligung  des  Schenkers  übertragen  werden  kön- 
ne, hat  man  nicht  mit  Unrecht  angenommen.    Geg.  d.  7.  März 
u.  d.  C.  Decius  II.  u.  Gratus.  (250.) 

4.  D.  K,  Prob,  an  Marsia. 
Wenn  die  ö'fFenllichen  Abgaben  von  dem,  welchem  eine 
Sache  nicht  geschenkt  worden  war,  oder  von  seinen  Verwal- 
tern in  seinem  Namen  gezahlt  worden  sind,  so  kann  dir  dar- 
aus kein  NacLtheil  entstehen.  Geg.  d.  28.  Decbr.  u.  d,  C. 
Messala  u.  Grat.  (280.) 

5.  D.  K.  Carin.  u.  Wumerian.  an  Flac conilla. 

Wenn  sich  [auch]  nicht  ergiebt,  dass  die  Schenkung  durch 
einen  Brief  geschehen  sei,  so  ist  doch  nicht  zu  zweifeln,  dass 
die  Worte  des  Testaments ,  wodurch  die  Freigebigkeit  der  Te- 
statrix  bestätiget  worden ,  ein  Fideicommiss  enthalten.  Geg. 
zu  Rom  d.  27.  Jan.  u.  d.  C.  Carin.  II.  u.  JNumerian.  (284.) 

6.  D.  K.  Dioclet.  u.  3Iaccivi.  an  Calpurnia  udrisi  cnet a. 

Es  darf  auch  nicht  bezweifelt  werden,  dass  auch  Schen- 
kungen zwischen  Abwesenden  gültig  seien,  namentlich  wenn 
diejenigen,  welchen  geschenkt  worden,  den  Besitz  mit  Ein- 
willigung der  Schenker  erlangen.  Geg.  zu  Mailand  d.  11. 
Febr.  u.  d.  C,  Maxim.  II.  u.  Aquil. 

7.   Dies,  an  Jul. 
Die  Angabe  bei  der  Schätzung  pflegt  zwar  dem  Eigen- 
ihümer  nicht  zu  schaden ;  wenn  du  aber  es  erlaubt  hast ,  das» 
dein  Stiefsohn  dir  gehörige  Sclaven,  wie  wenn  sie  ihm  ge- 
hörten, bei  der  Schätzung  angäbe,  so  wird  angenommen,  dass 
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du  auf  ihn  eine  SchenkuDg"  iiberlrag^en  habest.     Oeg.  d.  15. 
Jul.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

8.  Dies,  an  Flora. 
Wenn  der  Provincialprasident  aus  klaren  Heweisen  be- 
funden hat,  dass  du  Gruud»(iicke  bei  der  ScLafzniiji-  uicbt  in 
der  Absiebt  zu  schenken  unter  dem  Namen  deiner  SÖbne  an- 
g^eg-eben  habest,  so  wird  er  seine  Bestimmung  nach  Erfodern 
des  wahren  Sachverhaltuisses  treffen.  Geg^.  d.  (i.  Seplbr.  u. 
d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

Ö.  Dies,  an  Augusiiana, 

Iq  Ansehung^  der  Erfüllung-  einer  Bedingung- ,  welche  du 
hei  der  Verschenkung-  dir  gehörig-er  Gegenstände  aufgestellt 
Last,  mu8st  du,  wenn  du  dich  mit  einer  Stipniation  vorgese- 
hen ,  die  Klage  aus  der  Stipulation ,  wo  nicht ,  die  Klage  des 
Unbestimmten,  d.  h.  die  aus  bestimmten  Worten,  beim  Pro- 
Tincialpräsidenten ,  dass  er  sich  jeuer  annehme,  angteilen.  Geg. 
d.  16.  Aprü  u.  d.  C.  d.  K. 

10.  Dies,  (in  Hnrtnonia, 
Niemand  schenkt  ohne  sein  Wissen  und  Willen.  Wenn 
du  daher  an  das  [fragliche]  Landgut  uicht  gedacht  hast,  in  Be- 
treff dessen  es  in  einer  Urkuude  heisst,  du  habest  in  seine 
Verschenkung-  eingewilligt,  so  siehst  du,  dass,  w  eil  die  Wahr- 
heit mehr  g^ilt,  als  was  geschrieben  steht,  du  das  nicht  verlo- 
ren haben  könnest,  woran  du  nicht  gedacht,  noch  dessen 
schriftlich  ausdrücklich  Erwähnung  gethau  hast.  Geg.  d.  27. 
Apr.  u.  d.  C.  d.  R. 

11.  Dies,  an  Sahin. 
Da  du  angiebst,  dass  du  Ton  deinem  Vermögen  die  Hälfte 
behalten,  die  Hälfte  aber  unter  dem  Titel  der  Schenkung  auf 
den  übertragen  habest,  den  du  in  der  Gewalt  hast,  so  ist  es 
unzweifelhaften  Rechtens^  dass  an  den,  der  sich  in  deiner  Fa- 
milie noch  befindet,  vielmehr  eine  Bestimmung  des  väterlichen 
W^illeujj  geschehen,  als  eine  vollkommene  Schenkung  gelangt 
sei.  Unterstellungen  von  Federungen  an  einen  aus  der  Gewalt 
Entlassenen  geschehen,  bewirken  aber  eine  Yollkommene  Schen- 
kung.   Geg.  d.  30.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

12.    Dies,  an  Aur elian. 
Seinen  ihm  gehörigen  Antheil   an   noch  nicht  getheiltcn 
Sachen,  auf  einen  Andern  unter  dem  Titel  der  Schenkung  zu 
übertragen,  ist  Niemandem  verwehrt.    Geg.  d.  1(5.  I^Iai  u.  d. 
C.  d.  K. 
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13.  Dies,  an  Urania. 

Wenn  erwiesen  wird,  es  »ei  dir  etwas  durch  einen  Brief 
g-esclieokt  worden,  so  tbut  der  geringe  Umfang"  des  Papier»  der 
Schenkung,  wenn  sonst  erwiesen  igt,  dass  diese  richtig  ge- 
schehen sei,  keinen  Eintrag.  Geg.  zu  Sirmium  d.  18.  Mai 
u.  d.  C.  d.  R. 

14.  Dies,  an  Id'dus, 

Wenn  dein  Sohn  dir  gehörige  Sachen  ohne  deine  Zustim- 
mung seiner  Braut  geschenkt  hat,  so  hat  er  auf  sie  das,  was 
er  nicht  gehabt,  nicht  übertragen  können.  Geg.  d.  17.  Septbr, 
u,  d.  C.  d.  K. 

15.  Dies,  an  Severa. 

Schulden,  welche  zu  einer  Erbscbaftsangelegeuheit  gehö- 
ren, fallen  nicht  dem  zur  Last,  der  [etwas]  iiuler  dem  Titel 
der  Schenkung  besitzt ,  sondern  dem  Nachfolger  in  den  ge- 
sammten  Rechtsiubegrilf.  Hast  du  daher  Niemandem  verpfän- 
dete Grundstücke  schenkmigsweiso  erhalten,  so  hegst  du  eine 
überflüssige  Sorge,  daas  dich  die  Erben  der  Schenkgeberin  oder 
deren  Gläubiger  rechtlichermaassen  in  Anspruch  nehmen  kön- 
nen. Geg.  d.  17.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

16.  Dies,  an  Theodor. 

Das  Greisenalter  allein  ist  kein  Hinderniss,  eine  Schen- 
kung zu  machen.    Geg.  d.  27.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  R. 

17.  Dies,  an  Herfnia. 

Du  magst  deinen  aus  der  Gewalt  entlassenen,  oder  noch 
in  der  Gewalt  stehenden  Söhnen  etwas  geschenkt,  und  nach- 
dem sie  eigenen  Rechtens  geworden  und  es  noch  besassen,  ihnen 
nicht  genommen  haben,  so  darfst  du  dir  nicht  schmeicheln, 
dass  du  wiederum  die  geschenkten  Gegenstände  gleichsam  aus 
Heue  zurücknehmen  dürfest.  Wenn  sie  freilich  das,  was  du 
ihnen,  als  sie  noch  in  deiner  Gewalt  standen,  geschenkt  hat- 
test, nach  der  Entlassung  aus  der  Gewalt  deinem  Willen  zu- 
wider behalten  haben ,  so  ht  das  Eigenfhum  der  betreffenden 
Gegenstäude  dir  verblieben,  indem  sie  weder  zu  der  Zeit,  wo 
du  wolltest,  wegen  des  Bandes  der  [väterlichen]  Gewalt  etwas 
au»  deinem  Vermögen  für  sich  erwerben,  noch  nachher  wider 
deinen  Willen  es  konnten.   Geg.  d.  27.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  R. 

18.  Dies,  an  Audi  an. 

Wenn  erwiesen  wird,  dass  dir  schenkungshalber  die 
Diebstahlsklage  erlassen  worden  sei,  so  bist  du  ohne  Noth  be- 
kümmert.   Geg.  d.  28.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  R. 
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19.  Dies,  an  Aleornndrin. 
Wenn  euere  Grossiniifter  Sachen,  die  auf  ir^enfl  eine 
Weise  ihr  ziig-ehörig-  g^ewordeo,  niifer  dem  Ti(el  df;r  Schen- 
kui!«^  auf  den,  wider  den  ihr  euere  Bitte  anbriny^t ,  iiber- 
traf^^eu  hat,  so  nützt  es  euch  dazu,  dass  dies  niclu  genehm  prj- 
hfilteu  bleibe,  niclils,  wenn  sie  auch  ursprünglich  von  euer»*in 
Vater  oder  Grossvater  herstammen.  Geg-.  zu  Sirmium  d.  17, 
Jan.  u.  d.  C.  d.  K. 

20.  Dies,  an  Heiin, 
Wenn  an  Stelle  der  Schenkgeberin  ein  Anderer  mit  deren 
Willen  unterschreibt,  so  wird  die  [sonst]  rechtmässig-  errichtete 
Scheukiiug-  nicht  für  ungültige  erachtet.    Geg;.  d.  26.  Jan.  a. 
d.  C.  d.  K. 

21.   Dies,  an  Antonia, 
Während  stehender  Ehe  hat  deine  Grossmutter  die  deinem 
Ehemann  gestellte  Mitgift  dir  nicht  schenket!  können.    Geg.  d. 
11.  März  u.  d.  C.  d.  K. 

22.  Dies,  an  Diomed. 
Da  du  deiner  Angabe  nach  deinem  aus  der  Gewalt  ent- 
lassenen Sohne  unter  der  Bedingung  Sachen  geschenkt  hast, 
damit  er  deinen  Gläubigern  Zahlung  leisten  möge,  so  steht, 
wenn  du  dich  dabei  sofort  durch  eine  Stijiulation  oder  einen 
Vertrag"  dieserhalb  vorgesehen  hast,  den  Gläubigern  keine  Klage 
aus  euerem  Uebereiukommeu  wider  ihn,  sondern  wider  dich 
zu.  Ihn  aber,  dem  du  [etwa]  Grundstücke  unter  einer  be- 
stimmten Bedingung  geschenkt  hast,  ist  es  angemessen,  mit 
einer  bürgerlich  -  rechtlichen  Klage  des  Unbestimmten  zur  Er- 
füllung der  Uebereinkuuft  in  Gemässheit  der  für  die  Scheukun- 
g^en  gestellten  Bedingung  nöthigen  zu  dürfen.  Geg".  zu  Sir- 
mium d.  26.  März  u.  d.  C.  d.  K. 

23.  Dies,  an  Olympias. 
Wenn  der  Schenknehmer  dasjenige,  was  du  ihm  g-escheukt 
hattest,  laut  spaterer  Uebereinkuuft  dir  zurückgeschenkt  hat, 
so  kann  die  Urkunde  über  die  frühere  Schenkung  dem  später 
Verhandelten  keinen  Eintrag  thuu.  Geg*.  d.  27.  Septbr.  u. 
d.  C.  d.  R. 

24.  Dies,  an  ISIacar. 
Wenn  du  nicht  Erbe  deines  Vaters  geworden  bist,  so  ist 
es  eine  ausgemachte  Sache,  dass  durch  eine  Freigebigkeit  des- 
selben unter  dem  Titel  der  Schenkung  deine  Hechte  nicht 

67)  An  den  verschenhlen  Sachen,  welche  dir  gehörten. 
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verletzt  werden  können.  Geg-,  d.  5.  Febr.  zu  Antiocluen  u,  d, 
C.  D  i  o  c  1  e  t.  IX.  u.  Maxim.  VIII.  (304.) 

25.  D.  K.  Constantin,  an  31aocim.,  Praef.  d.  St.  Rom. 
Bei  Erricbtimg- eiuer  Scheukuug" ,  sie  isei  eine  luimit(elbare) 
oder  auf  deu  Todesfall  getroffene,  durch  eine  Beding^nng"  etwas 
zu  tliun  oder  zu  lassen  aufg-escboben ,  oder  an  eine  bestimmte 
Zeit  gebunden,  oder  nach  dem  Willen  der  Schenkgeber  und 
dem  der  Schenknehmer,  soweit  es  rechtlich  gestattet,  in  einen 
andern  Contract  eingekleidet  worden,  soll  das  beobachtet  v/er- 
den, dass  sie  die  Klagen,  Bedingungen  und  Bestimmungen 
welcbe  die  Gesetze  verstatten,  begreife,  und,  nachdem  sich 
[der  Empfänger]  hierüber  genügend  belehrt,  dieselben,  wenu 
sie  annehmlich  sind,  entweder  angenommen,  oder,  wenn  sie 
beschwerlich    sind,   abgelehnt   werden.  §.    1.    Bei  der 

scLriftlichen  Errichtung  von  Schenkungen  muss  aber  der  Name 
des  Schenkgebers,  sein  Recht  und  der  Gegenstand  nam- 
haft gemacht  werden,  und  es  darf  dies  nicht  verborgen  oder 
privatim,  sondern  es  soll  auf  eine  Wachstafel,  oder  waa 
für  eine  Art  von  Stoff  sonst  die  Gelegenheit  darbieten  wird, 
entweder  vom  [Schenkgeber]  selbst ,  oder  von  dem,  wen  sonst 
der  Zufall  dazu  führt,  niedergeschrieben,  auch  da,  wo  es  er- 
forderlich, die  vor  dem  Richter  oder  den  Staatsbeamten  aufzu- 
nehmende Verhandlung  darangehängt  werden.  Geg.  zu  Rom 
d.  3.  Febr.  u.  d.  C.  S  e  v  e  r.  u.  Ruf  in.  (323.) 

26.   Ders.  an  CatuJlin. ,  Procons.  von  Africa^ 
Wer  gemeint  gewesen,   ein  Landgut  auf  einen   aus  der 
Gewalt  entlassenen  so  kleinen  Sohn,  dass  er  noch  nicht  spre- 
chen, oder  des  BegebruugsvermÖgens  der  ihm  geschenkt  wer- 
denden Sache  theilhaftig  sein  kann,  [schenkungsweise]  zu  über- 


68)  Es  ist  GotJiofr.  ad  Cod.  Theod.  T  ill.  12.  1.  zu  verglei- 
chen; ejo  aliquo  fiotato  tempore  proinhsa  heisst,  ejc  -praesti- 
tuto  t.  —  cognominata  animo  sind  velata  alterius  coniracttis 
nomine.  Die  observaiio  betrifft  nun  hauptsächlich  die  forma, 
Actiones  sind  als  ji/s  agendi  zu  verstehen,  also  die  gewöhn- 
liche Bedeutung;  Manche  haben  fälschlich  Actus  ^legitimus 
verstanden,  weil  jene  eac  jure  ipso  descendunt.  Das  letzte 
Hauptrequisit  ist  nun  die  Erklärung  des  Donatars,  die  his^ 
quae  praemissa^  stmt ,  cognkis  geschehen  soll;  complaciia^s 
ist  zzzL  tolerabi/is  y  probabilis. 

69)  (^uo  rem.  habeat.    Goth.  l.  l. 

70)  Fabula  ist  hier  in  der  ursprünglichsten  Bedeutung  vom  Stoff 
zu  verstehen.  Im  übrigen  ist  wohl  zu  merken,  dass  die 
schriftliche  Aufnahme  in  dieser  Coustantinischen  Constitution 
unbedingt  gefodert  wird,  obwohl  sie  später  bedingt  aufge- 
hoben worden. 
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Irag-en ,  der  Boll  die  Schenkung,  nach  vorgaiig^iger  Aufiiabme 
einer  Urkunde  darüber,  vollzielieii.  ^  ')  Mau  Lat  aii^enoinmen, 
dass  dies  durch  den  Sciaven  ,  der  dazu  für  g^eeignet  bernn- 
deu  worden,  ang-euoiDnieD  werden  könne,  8o  dass  durch  ihn 
dem  Rinde  erworben  werde.  Geg*.  zu  Serdica  d.  20,  Apr. 
u,  d.  C  Sabin,  u.  Ruf  in.  (316.) 

27.  Dcrs.  an  Sever.,  Coines  von  Spanien. 
Durch  ein  bereits  früher  geg-ebenes  Gesetz  haben  Wir  ver- 
ordnet, dass  Schenkungen  durch  protocoltarische  Aufnahme  zu 
den  Acten  errichtet  werden  sollen.  Es  soll  dies  besonders  zwi- 
schen verwandten  und  engrerbundenen  Personen  beobachtet 
"werden,  ininaassen  durch  heimlichen  und  in  der  Familie  vor- 
g-eheuden  Betriig-  leicht  je  nach  der  sich  dazu  darbietenden  Ge- 
legenheil etwas  Unwahres  erdichtet ,  oder  was  in  Wahrheit 
g-eschehen ,  verheimlicht  werden  kann.  Da  nun  Unser  Gesetz 
iiicht  einmal  Rinder  und  Eltern  von  der  gerichtlichen  Aufnahme 
[der  Schenkungen]  ausnimmt,  so  soll  Unsere  früher  erlassene 
Verordnung  über  die  noihwendig-  vor  den  Acten  vorzunehmen- 
den Schenkungen  auf  All  und  Jede  Ausdehnung^  erhalten.  Doch 
»oll  es  genügen,  die  Verhandlungen  über  auch  anderwärts  ge- 
schehene Uebergabe  von  Sachen  '  aller  Orten  aufnehmen  zu 
lassen.  Geg.  zu  Constantinop,  d,  6.  Mai  u.  d.  C.  Dalma- 
tius  u.  Zenophil.  (333.) 

28.  D.  K.  Ilonor.  w.  Theodos  an  3Ionaoc.,  Praef.  Fr. 
Jedweder,  wer  beim  Verschenken,  beim  Geben  zur  ]Mit- 
gift,  oder  beim  Verkauf  eines  Gegenstandes  den  INiessbrauch 
davon  behalten  hat,  soll,  anch  wenn  er  nicht  stipulirt  hat, 
dennoch  angenommen  werden,  aU  habe  er  dieselbe  sofort  über- 
g-eben,  und  nichts  weiter  erfodert  werden,  wodurch  noch  deut- 
licher zu  erkennen  gegeben  würde,  dass  die  Uebergabe  gesche- 
hen sei,  sondern  es  soll  in  Fällen  dieser  Art  die  Vorbehal- 
tung des  Niessbrauchs  und  die  Uebergabe  sich  völlig"  einander 
gleich  stehen.  ^^)  Geg.  zu  Constant.  d.  14.  März  u,  d.  C. 
Houor.  XI,  u.  Constant.  II.  (417.) 

29.  D.  K.  The  Odos.  u.  Valentin,  an  Hierius,  Praef.  Pr. 
Es  ist  angenommen  worden,  dass  eine  auf  Fremde  und 


71)  Ovme  jus  coviplcai ,  B.  Gothofr.  ad  Cod,  Tlieod.  VIII, 
12.  2. 

72)  Des  Unmündigen. 

7S!  Conjuncuts,  s.  GotJi.  ad  Cod.  Tlieod.  VIII.  12,  4.  et  5. 

74)  8.  Cod   Theod.  VIII.  12.  8.  in  f. 

76)  Cod.  The  od.  Vlll.  12.  9.  u.  Gothofr. 
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oftmals  ünbekaiinte  ülbertrageiie  Sclienkun^  von  Gültigkeit  sei, 
wenn  auch  keine  Schrift  darüber  aufg;eiiomineii  worden,  sobald 
das,  was  geschehen,  durch  andere  taugliche  Beweismittel  dar- 
g'ethan  wird.  Geg.  d.  21.  Apr.  u.  d,  C,  Felix  und 
Taur.  (428.) 

30.  D.  K.  Leo  an  Constantin. ,  Praef.  Pr. 

Alle  in  dieser  Kaiserlichen  Residenzstadt  schriftlich  auf- 
genommenen Schenkungen,  sie  betreffen  Sachen  gelegen  wo 
da  wolle,  sollen  bei  dem  Magister  der  Schätzung  Yorgetragen 
werden.  In  andern  Städten  aber  soll  der  Schenkgeber,  es  sei 
der  Provincialpräsident  abwesend  oder  gegenwärtig',  und  es 
möge  die  Stadt  einen  Magistrat  haben,  oder  nicht,  und  blos 
ein  Defensor  vorhanden  sein,  freie  Macht  und  Gewalt  haben, 
Schenkungen  über,  wo  es  sei,  gelegene  ihm  gehörige  Gegen- 
stände, entweder  Tor  dem  ProviocialsJatlhalter  jedweder  Pro- 
Tiuz,  oder  bei  den  Magistraten,  oder  bei  dem  Defeusor  jeder 
Stadt  nach  seinem  Belieben  zu  verlautbaren^  und  gleichwie  die 
Schenkung  selbst  lediglich  im  Willen  des  Schenkgebers  beru- 
het, so  soll  ihm  auch  freistehen,  seine  Schenkung  vor  einem 
Jedwedem  der  vorgedachten ,  wo  er  will ,  vorzutragen ;  und 
diese  Schenkungen ,  welche  in  den  verschiedenen  Provinzen 
und  Städten  vor  irgend  einem  der  Vorgenannten  verÖlf entlicht 
werden,  sollen  eine  unerschiiUerliche  und  immerwährende  Gül- 
tigkeit haben.  Geg.  zu  Constant.  d.  4.  Marz  u.  d.  C.  Pa- 
tricius  u.  Ricimer  (459.) 

31.  I).  K.  Zeno  an  Sehastian. ,  Praef.  Pr. 

Bei  Schenkungen,  welche  gerichtlich  vorgetragen  werden, 
erachten  Wir  es  nicht  für  noihwendig,  die  Wachbarn  oder  an- 
dere Zeugen  hinzuzuziehen;  deon  ein  Privatzeuguiss  ist  unnö- 
ihig,  da  die  öirentHche  Urkunde  hinreicht.  Auch  diejenigen 
Schenkungen  aber,  welche  nicht  vor  den  Acten  vorgetragen 
zu  werden  brauchen ,  verordnen  Wir ,  sollen ,  wenn  sie  etwa 
von  einem  Notar  oder  irgend  einem  Andern  geschrieben  wor- 
den,  auch  ohne  Unterschrift  von  Zeugen  gellen,  jedoch  derge- 
stalt, wenn  der  Schenkgeber  selbst  oder  ein  Anderer  mit  sei- 
nem Willen  der  gewöhnlichen  Form  gemäss  unterschrieben 
hat.  Die  Schenkungen ,  welche  ohue  Schriften  darüber  aufzu- 
nehmen, vollzogen  werden,  sollen  der  publicirten  Constitution 
der  Kaiser  Theodosius  u.  Valenlinianus,  an  den 
Präfectus  Prä(orio  zufolge  volle  Gültigkeit  haben.  Geg.  d.  1. 
März  zu  Constantinopel  u.  d.  C.  1 1 1  u  s.  (478.) 

32.   />.  K.  Anastas,  an  Euphem. ,  Praef.  Pr. 
Der  Constitution  des  verewigten  Kaisers  Leo  infolge 
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verordnen  Wir,  die  ScLenkung-en  nur  bei  dem  hochachlbareo 
Mag^ister  der  Scliatziiiig-  vorzutragen  (welciie  Vorschrift  bei  d^u 
Urkunden  beobachtet  werden  soll,  welche  in  dieser  Kainerli- 
chen  Residenzstadt  errichtet  oder  vollzogen  worden,)  und  e« 
80II  Niemandem  ztige«tauden  werden ,  sie  vor  den  Defensoren 
oder  Magistraten  anderer  Städte,  oder  anderer  Orten,  wo  es 
sonst  sei,  aiisser  bei  der  gedachten  Gericlitsstelle  vorzulragfii, 
und  sollen  dabei  sowohl  diejenigen,  welche  zu  einem  «oIcLen 
gerichtlichen  Vortrag  g-eschritten ,  als  dipjenigen,  welche  ihn 
aufgenommen,  sowie  die  JVotarien,  welche  ihr  Zeugniss  »n 
dem,  wie  gesagt,  nicht  zuständigen  Orte  oder  vor  einein  sol- 
chen Gerichte  abgegeben  haben,  in  eine  Geldstrafe  von  zwan- 
zig PAind  Gold  und  sonstige  schwere  Ung'nade  verfallen.  Geg. 
d.  30.  Apr.  M.  d.  C.  Paul.  (496.) 

33.    7>.  K.  Jusiini an.  an  ^lenna,  Praef.  Pr. 

Wir  Leben  hiermit  jene  fein  ersonnene  Vorschrift  auf, 
derzufolge  diejenigen,  welche  die  Abtretungen  von  Klagen  un- 
ter dem  Titel  der  Schenkung-  empfangen  halten,  dieselben  nur 
unter  der  Bedingung  auf  ihre  Erben  übertragen  konnten,  wenn 
sie  das  Verfahren  daraus  schon  eingeleitet,  oder  das  Recht  aus 
der  Einleitung"  des  Verfahrens  durch  Kaiserliches  Rescript  er- 
halten Latten.  Denn  gleichwie  es  verstaltet  ist,  die  unter  dem 
Titel  des  Verkaufs  abgetretenen  Klagen  ,  auch  bevor  das  Ver- 
fahren daraus  eingeleitet  worden,  auf  die  Erben  überzutragen, 
ebenso,  wollen  Wir,  sollen  auch  die  geschenkten  auf  dl^'sel- 
ben  übertragen  werden,  wenn  auch  keine  Einleitung  des  Ver- 
fahrens geschehen  oder  g^efodert  worden.  Solches  soll  auch  in 
Ansehung  der  Aufstellung  eines  Geschüffsb^sorgers  zur  Erhe- 
bung dieser  abgetretenen  gleichmassig  beobachtet  werden,  näm- 
lich,  dass  Niemandem  verboten  sei,  für  die  ihm  schenktings- 
weise  abgetretenen  Klagen  einen  Geschäftsbesorger  aufzustellen, 
wenn  auch  keine  Einleitung  des  Verfahrens  g-eschehen  oder 
gefodert  worden.  Es  soll  dies  jedoch  [nur]  in  Ansehung-  der- 
jenigen Personen  Statt  haben,  welche  nach  Annahme  der  schenk- 
weisen Abtretung-  von  Klag-en  noch  am  Leben  sind;  denn  sind 
Personen  der  Art  bereits  gestorben,  so  gestatten  Wir,  die  über 
solche  Abtretungen  festgesetzten  alten  rechtlichen  liestimiimn- 
gen  bei  Kraft  zu  lassen.  Geg^.  zu  Coustantinop.  d.  1,  Juni  u. 
d.  C.  Justiuian.  (528.) 

34.  Dcrs,  an  D  cniosth. ,  Pracf.  Pt\ 
Wir  verordnen,    dass  eine  jede  Schenkung,    sie  sei  eine 
gewöhnliche,    oder   vor  der  Hochzeit  geschehene,    sobald  «ie 
die  Summe  von  dreihundert  Goldgiilden  nicht  übersteig-t,  kei- 
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ner  scliriftlichen  Urkunde  bedürfen,  sondern  dafür  eine  g^emeiu- 
iBaaie  Vorschrift  gelten  soll ;  dass  also  eine  solche  nicht  [blos, 
wie  früher]  zweihundert  Goldgülden  betrag-en  darf,  sondern  in 
Betreff  dieser  Vorschrift  sowohl  die  gewöhnlichen  als  die 
Schenkung-eu  vor  der  Hochzeit  einander  völlig-  gleichstehe«. 
Wenn  die  g-eschenkte  Summe  aber  den  Betrag  der  gesetzlichen 
Bestimmung"  überslieg^en ,  so  soll  blos  der  Ueberschiiss  nicht 
gelten,  die  übrige  innerhalb  der  Grenzen  des  Gesetzes  sich 
Lallende  Summe  aber  soll  in  ihrer  Kraft  fortdauern,  wie 
wenn  weiter  kein  Zusatz  geschehen  ,  sondern  jener  für  nicht 
geschrieben ,  oder  für  nicht  mitverstanden  erachtet  werden. 
Ausgenommen  davon  bleiben  sowohl  die  Kaiserlichen  Schen- 
kungen, als  diejenig-en  ,  welche  frommen  Stiftungen  zu  Tbeil 
werden,  indem  es  begreiflich  g-anz  unpassend  wäre,  die  Kai- 
serlichen Schenkung-eu  an  die  Vorschriften  der  Aufnahme  von 
Urkunden  zu  binden,  wie  sowohl  von  den  altern  Kaisern  als 
von  Uns  selbst  vorgeschrieben  worden,  sondern  sie  sollen  durch 
»ich  selbst  eine  feste  iVuctorität  erhalten. 

Auih,    Vt  non  fiant.  §.  2.  {JSIov.  51.  Cap.  2.) 

Ebenso  g-eschieht  auch  ohne  schriftliche  Aufnahme  eine 
Schenkung  von  Seiten  der  Privatleute  an  den  Kaiser. 

§.  1.  Alle  andern  aber,  welche  fromme  Gesinnungen 
zum  Zweck  haben,  sollen  bis  auf  Hohe  von  fünfhundert  Gold- 
gülden auch  ohne  schriftliche  Urkunde  gelten;  auch  sollen 
ausserdem  die  Schenkungen  vor  der  Hochzeit ,  die  mündigen 
aber  noch  minderjährigen  Frauenspersonen  ,  welche  eigenen 
Rechtens  sind,  gleichviel  in  welchem  Betrage,  zu  Theil  wer- 
den, auch  wenn  sie  nicht  durch  gerichtlichen  Vortrag-  bestätiget 
werden,  ihre  Gültigkeit  behalten.  Besteht  eine  Schenkung 
nicht  in  baarem  Gelde  ^^),  sondern  in  beweglichen  oder  un- 
beweglichen oder  sich  bewegenden  Gegenständen,  so  soll  de- 
ren Werth  abgeschätzt  werden,  und  wenn  eine  solche  [nur] 
bis  auf  die  gesetzmäss'ge  Summe  Goldgülden  errichtet  wird, 
so  soll  dieselbe  gültig"  sein ,  und  ohne  Urkuude  aufrecht  erhal- 
ten,  wenn  sie  aber  von  höherem  Betrage  befunden  wird,  und 
nicht  gerichtlich  vorgetragen  worden  ist,  so  soll  mir  der  Ueber- 
schuss  für  ungüllig  erklärt  werden.  §.  2.  Damit  aber  durch 
die  herbeigeführte  Gemeinschaft  [an  der  geschenkten  Sache] 
zwischen  dem  Schenker  und  dem  Empfänger  des  Geschenks 
kein  Streit  entstehe,  so  ertheilen  Wir  dem,  welcher  [nun- 
anehr]  den  grössern  Antheil  des  Werths  an  der  geschenkten 
Sache  erhält ,  die  Wahl ,  den  übrigen  Betrag  der  Taxe  dem 


76)  Aurum;  der  Gegensatz  giebt  die  Bedeutungr- 
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Anderii ,  welclier  tli«  g-cring-ere  Siiinme  erLält,  anzubieten,  und 
dann  das  Ganze  zu  besitzen.  er  das  nicbt  tliiin,  so  soll 

der  (jleg-enstand  jeden  Falls  nach  dem  beiden  Ibeilen  znsiim- 
dig-en  iJetrag-e  gelheilt  werden,  wenn  derselbe  ohne  Gefahr 
zu  laufen  mo^^licher  Weise  gedieilt  werden  kann.  Wenn  aber 
in  Fällen  dieser  Art,  wo  die  Theilung-  mit  Erfolg-  durchaus 
nicht  vollzog-ea  werden  kann  ,  der  Inhaber  der  grösseren 
Summe  die  Taxe  nicht  anbieten  will,  so  soll  dem  Inhaber  de» 
g-ering-eru  Antheiis  ebeufalU  dag  Auerbieten  des  Werths  frei- 
stehen ,  und  dann  das  Ganze  in  Anspruch  zu  nehmen.  §. 
Wenn  aber  Jemand  zu  verschiedenen  Zeiten  auf  dieselbe  Per- 
son viele  Schenkungen  übertragt,  von  denen  zwar  jede  ein- 
zelne die  geselzmässig-e  Summe  nicht  übersteigt,  die  aber  zu- 
sammeng-erechnet  und  auf  die  vorgedachte  Weise  aufgehäuft 
als  dieselbe  übertreffend  und  von  grösserem  Werlhe  erscheinen, 
so  soll  es  nicht  nöihig  sein,  dieselben  in  Eins  zusammenzurech- 
nen, und  die  Grenzen  zu  ziehen,  wonach  sie  nicht  Bestand 
Laben,  und  ungüllig  sein  würden,  sondern  es  sollen  umgekehrt 
sowohl  mehrere  angenommen  werden,  als  auch  jede  einzelne 
nach  ihrem  besonderen  Wesen  gelten,  und  die  Vorschrift  der 
Urkunden  hier  nicht  zur  Anwendung-  kommen.  Da  nämlich 
die  Alten  hierüber  abweichender  Äleinung-  unter  einander  wa- 
ren, indem  die  Einen  dieselben  für  eine.  Andere  fiir  mehrere 
erklärten  ,  so  g-efiel  Uns  die  billigere  Ansicht,  nämlich  sowohl 
mehrere,  wie  auch  alle  als  gültige  anzunehmen,  und  sollen 
diejenigen,  welche  Geschenke  empfang-en,  wissen,  dasa  die 
Schenker  wirklich  solche  und  nicht  falsche  seien  ^').  §.  4. 
Wenn  aber  Jemand  eine  solche  Schenkung-  erhalten  hat  ,  zu- 
folge deren  er  stipulirt  hat,  ihm  jährlich  eine  gewisse  Summe 
zu  entrichten ,  deren  Betrag"  die  g-esetzmassige  Grenze  einer 
Schenkung-  nicht  überschreitet,  so  kann  Zweifel  entstehen, 
ob  anzunehmen  sei,  dass  der  [Scheuker]  durch  die  eine  Schen- 
kung viele  Schenkungen  g-emacht  habe ,  und  dieselben  keines 
gerichtlichen  Vertrages  bedürfen,  oder  ob  zufolge  des  Grundes 
der  ganzen  Stipulation  und  deren  Quelle,  woraus  die  jährli- 
chen Schenkungen  üiessen ,  auch  diese  Schenkung  als  eine 
einzige  zu  betrachten,  und  Zweifelsohne  durch  die  Förmlich- 
keit der  Urkunden  zu  befestigen  sei?  Die  Alten  waren  hier- 
über ganz  abweichender  Ansicht,  Wir  aber  haben  Alles  in 
eine  bestimmte  Eiutheilung  gebracht,  dass  LÖmlich ,  wenn 
eine  Schenkung  der  Art  geschehen,  wobei  es  auf  die  Lebens- 
zeit der  Personen,  entweder  des  Gebers  oder  des  Empfängers 


77)  Sct'ani ,  vcros  non  fahos  suos  esse  donaiores ,  dies  ist  eine 
Justinianische  Floskel. 
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aDkommeii  solle,  sowohl  mehrere  Schenkungen  ang-enomniea 
werden,  als  auch  dabei  niclit  nöthig"  sein  solle,  auf  die  Vor- 
schrift wegen  der  Urkunden  Kiicksicht  zu  nehmen.  Denn  es 
hat  Uns  die  ungewisse  Voraussichi  der  Zukunft  dazu  veran- 
lasst, indem  es  möglich  ist,  dass  der  Schenker  sowohl,  als 
der  Empfänger  der  Schenkung*  nur  ein  einzig-es  Jahr ,  oder 
kürzere  oder  längere  Zeit  überleben  kann,  woraus  dann  folgt, 
dass  auch  die  ganze  Summe  der  Schenkung^  die  geseJzmässig-e 
Summe  nicht  übersteigt.  Ist  aber  auch  von  beiden  Seiten  der 
Erben  Erwähnung'  gefhan  worden,  oder  die  Lebenszeit  des 
Schenkers,  oder  des  Schenknelimers  nicht  hinzugefügt 
worden,  dann  soll,  weil  dadurch  die  Schenkung*  gleichsam 
auf  ewig  ausgedehnt  wird,  und  die  Fortsetzung"  derselben  sie 
zu  einer  grossen  und  reichlichem  macht,  dieselbe  sowohl  für 
eine  einzige  angenommen  werden,  wie  auch,  dass  sie  als 
durch  die  auf  einander  folgenden  [einzelnen]  Schenkung-en  g-e- 
Läuft  die  g-esetzmäasige  Grenze  übersteige,  und  jeden  Falls 
den  gerichtlichen  Vortrag  erfodern ,  und  ausserdem  durchaus 
nicht  gelten  solle.  Verlesen  im  Septimum  im  neuen 
Consistorio  des  Palatiums  Justinians  d.  30.  Octbr.  u.  d.  C« 
Deel  US.  (529.) 

35.  Ders.  an  Julian.  ^  Praef,  Pr» 
Wer  Silber  geschenkt,  und  ein  bestimmtes  Gewicht  ge- 
nannt hat,  ohne  jedoch  sonst  im  Allgemeinen  oder  im  Beson- 
dern etwas  hinzuzusetzen,  dem  legen  Wir  die  Nothwendigkeit 
auf,  das  vorgedachte  Gewicht  in  Silber  jeden  Falls,  entweder 
in  beliebigen  Gefässen  zu  geben,  nicht  jedoch  etwa  in  solchen, 
die  an  Werth  der  Masse  weniger  betragen,  oder  in  derjenigen 
Taxe  selbst,  welche  an  dem  fraglichen  Orte  für  die  rohe 
Masse  üblich  ist.  §.  1.  Wenn  er  aber  bestimmte  Einkünfte 
aus  Besitzungen  verschenkt  hat,  ohne  die  Namen  der  Besi- 
tzungen zu  nennen  ,  so  soll  er  aus  seinem  Gesammtvermögen 
Landgüter,  welche  soviel  abwerfen,  als  er  bei  der  Schenkung 
ausgedrückt,  hergeben,  und  zwar  in  solchen  Aeckern,  welche 
weder  besser  als  alle  übrigen,  die  er  besitzt,  noch  die  schlech- 
ter sind,  sondern  in  solchen  von  mittlerer  Güte.  §.  '2.  Auf 
gleiche  Weise  soll,  wenn  Jemand  eine  bestimmte  Zahl  von 


78)  Vel  adjiciaiur  ;  Cu  jac.  Ohs,  'XV,  22.  emendirt  nec,  worin 
ihn  die  Basil.  unterstützen,  s.  auch  die  Gott.  C  J.  Aus- 
gabe. Es  scheint  nichts  übrig  zubleiben,  als  wec  anzunehmen. 

79)  Septimum  fnif  palatiutn  in  svhurbio  Constaniinop.  in  quo 
Justin.  Juri  dicundo  novum  palatium  exstruxerat,  s.  Cujac. 
Ohs.  XX.  3 

Corp.  jur,  civ.  VI.  19 
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Sciaveii  versclienkl  Laf ,  ohne  auch  Iner  dieselben  namentlich 
anf/.iil'üLren ,  derselbe  ebpnfalls  Sciaveii  von  nüllelinasHig^er  Jie- 
Schuffenbeit  hergeben,  und  weder  solche,   welche  es  vorlheil- 
hafter  ist,   nicht  z»  haben,    als  zu  Ji;jbeu ,    noch   ab^r  «oirhe, 
welche  sich  vor  dem  ganzen  Sclaven^e«ii;de  des  Schenk^ebpr« 
auszeichnen,  sondern  es  soll  auch  hier  die  Mittelstrasse  beob- 
achtet werden.     §.  3.   Wenn  aber  der  Scheuker,   wahrend  er 
weder  Silber  noch  Sclaven,  oder  nicht  soviel  hat,    ah  er  ver- 
schenkt, solche  geschenkt  I»at,   so  soll  in  Ansehung  derselben 
für  das,  was  fehlt,  die  Taxe  erlebt  werden,    und  zwar  der- 
gestalt, dass  demgeniass,  was  Wir  gesagt  haben,    vom  Silber 
der  Werlii  entrichtet,    bei  Sclaven   aber   auf  jeden  einzelnen 
nicht  mehr  und   nicht   weniger  als   die  Summe   von  fünfzehn 
Goldgiilden  g-egÄben  werden  soll;    in  Ansehung  der  Einkünfte 
aber  soll  er  die  Werthschätzung  von  denen  vqu  fünfzehn  Jah- 
ren erlegen.     In   allen  diesen  Fällen  wird  ,  wenn  die  Schen- 
kung unter   der   gpsetzmässigc^n  Summe  geschieht,   keine  Ur- 
kunde verlangt.     Wenn  aber  von  grösserer  Summe,  dann  soll 
die   Sache   gerichtlich   vorgetragen    werden ,   dergestalt ,  dass 
allemal  da,  wo  der  Betrag  sich  höher  belauft,  Unserm  Gesetze 
zufolge  nicht  das  Ganze,  sondern  blos  der  U"berschu»s  schwin- 
det.   §.  4.   Auch   aber  wenn  Jemand   eine  Gesammtheit  ver- 
schenkt,  oder  zwei  Drittheile,    oder  die  Hälfte  seiner  Habe, 
oder  das  Drittheil  oder  Viertheil ,    oder   was  sonst   für  eines, 
oder  auch  die  ganze,  so  soll,  sobald  nicht  hier  der  Grund  des 
Widerrufs   wegen   liebloser  Schenkung"  eintritt,  der  Srhenker 
durch  die  Aucforitat  Unseres  Gesetzes  angehalten  werden,  so- 
viel zu  gewähren  als  er  geschenkt  hat,  und  soll  auch  hier  die 
Vorschrift  von    den  Urkunden,   in  Folge  Unserer  Verordnung, 
jeden  Fall«   beobachtet  werden.    §.  5.    Wenn    aber  in  allen 
Vorgedachten  Fällen  der  Aiessbrauch  vom  Schenker  zurückbe- 
halten worden  ist,  so  soll   auch  die  Uebersrabe  als  rechtlich 
g-eschehen  angenommen  werden.     Hat   der  Schenker  dies  aber 
nicht  ausdrücklich  erklärt,  so  soll,  daferu  der  Schenkung  eine 
Stipulation  einverleibt  worden,    derselbe   zur  Lebergabe  Kraft 
dieser  angehalten    werden.      Ist    aber   auch    das  unterlassen 
worden,    und  hat  er  den  Niessbrauch  nicht    behalten,    so  so!l 
er  dennoch  zufolge  Unseres  Gesetzes  auch  zur  Uebergabe  des- 
sen genöthigt  werden,  was  er  zu  schenken  vermeint  hat,  da- 
mit  nicht  die  Schenkung  dadurch  ungültig  werde,  dass  die 
Gegenstände   nicht  übergeben   worden    sind;    auch  soll  durch 
die  Uebergabe  keine  Bestätigung  der  Schenkung*  erfolg^^n,  son- 
dern  es  soll  vielmehr  die  Uebergabe  blos  als  eine  ^^  irkung 
der  [ao  sich]   bestehenden    nnd   Unserm   Gesetze    gemäss  als 
vollgültig  bestätigten  Freigebigkeit  uolhwendiger  Weise  folgen, 
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und  cler  Scbeiiker  jeden  Fails  die  Verpfiiclifang'  IjaBen,  ent- 
weder die  Sache  selbst,  oder  den  namhaft  g-emachtea  Theil 
des  Gcgeusiaiides ,  oder  diesen  g-anz  zu  überg-eben.  Denn  da 
Jedem  freisteht  zu  (hun,  was  er  will,  so  mnss  er  es  eniweder 
von  Hause  aus  unterlassen,  oder  wenn  er  dennoch  dazu  geschrit- 
ten ,  nicht  durch  ersoniiene  Künste  seinen  Vorsatz  umgehen, 
und  solchen  Wankelmuth  hinler  gleichsam  gesetzmassigen 
Vorvvasiden  verslecken.  Auch  soll  Alles  dieses  um  so  fester 
g-ehallen  werden,  wenn  die  ScheKkung  zu  frommen  Zwecken 
oder  religiösen  Personen  gemacht  worden  ist  ,  und  soll  die 
Vorschrift  wegen  der  Urkunden  in  diesen  Fällen  in  G*»mäss- 
heit  dessen,  was  darüber  von  Uns  ausdrücklich  vorgeschriebeii 
worden,  beobachlet  werden,  damit  nicht  der  Schenker  in 
Ansehuno-  der  ervvähnlen  froinsnen  Zwecke  durch  seine  Hin- 
lerlist nicht  blos  als  ein  Wankehniiliuger ,  sondern  auch  als 
ein  Goüloser  erscheine,  und  nicht  blos  die  Strafe  des  Gesetzes, 
sondern  anch  die  des  Himmels  zu  erwarten  habe;  uud  sollen 
in  allen  vorerwähnten  Fällen  nicht  blos  sie  seibat ,  Falls  sie 
noch  am  Leben,  sondern  auch  ihre  Nachfolger  zur  Herausgabe 
der  geschenkten  Gegenstände  angehalten  Vierden,  und  nicht 
blos  an  diejenigen,  denen  die  Schenkung  gemacht  worden, 
sondern  auch  an  deren  Erben.  Geg.  zu  Coustaut.  d.  18.  März 
u.  d.  C.  Lampad.  u.  Orest.  (530.) 

36.  Ders.  an  loann.,  Pmef.  Pr. 

Wer  znni  Loskaufen  Gefangener  Geld  hergeg-eben ,  oder 
mittelst  Handschrift  in  irgend  eisier  Snmme  zu  geben  verspro- 
chen hat,  der  soll  wissen,  dßss  er  weder  ein  Kiickfodernngs- 
recht  habe,  noch  die  Geltendmacluing'  der  Handschfift  wider 
ihn  ablehnen  könne  ,  nämlich  [unter  dem  Vorwande]  als  sei, 
wie  bei  den  Schenkungen,  kein  gerichtlicher  Vorlrag  übei' 
die  Verwendung  dieser  Summe  erfolgt ;  und  es  soll  derjenige, 
welcher  das  G'^ld  empfangen  ,  entweder  sofort,  oder  wach 
Empfang  der  Handschrift,  die  Verpflichtung  haben,  die  fromme 
Absiebt  damit  zu  erfüllen,  ohne  dass  ihm  von  Seiten  desse», 
der  die  Gelder  hergegeben,  oder  von  Andern,  denen  [i^onst] 
nach  Vorschrift  der  Gesetze  erlaubt  ist,  darnach  zu  fragen, 
die  mindeste  Unruhe  oder  Beschwerlichkeit  erhoben  werden 
darf,  sondern  er  soll  blos  den  Eid  zu  leisten  haben,  dass  er 
in  der  That  den  ganzen  Befrag  ohne  Arglist  oder  einigen  Ab- 
zog zum  Loskauf  der  Gefangenen  verwendet  habe,  §.  1, 
Gleichergestalt  haben  Wir  die  Schenkungen  beweglicher  oder 
sich  bewegender  Gegenstände  von  der  Vorschrift  des  gericht- 
lichen Vortrages  entbunden,  welche  die  ruhmwürdigen  itl^gistri 
inilitura  den  tapfersten  Soldaten   sowohl  aus   eigenen  Mitlehi 

-19  ♦ 
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als  auch  ans  der  den  Feinden  abgenommeuen  ßeiite  gewahren, 
sie  mögen  sich  in  den  im  Kriege  geinachten  Kroberangen,  oder 
welcher  Orlen  es  sonst  sei ,  aufhalten.  §.  2.  Dieselbe  Gnade 
Unseres  Gesetzes  verstatten  Wir  auch  denen,  deren  Häuser 
durch  Brand  oder  Einsturz  ruinirt  werden,  wenn  ihnen  irgend 
Jemand  Gelder,  in  welchem  Betrage  es  sei  ,  Yerabreicht,  oder 
eine  Handschrift  ausgestellt  hat,  dergestalt,  dass  sie  selbst 
keine  lliickfoderung  zu  besorgen  haben ,  sondern  auch  ein  Fo- 
derungsrecht  an  den  in  den  Zusicherungen  enthaltenen  Sum- 
men ausüben  können,  selbst  wenn  kein  gerichtlicher  Vortrag 
erfolgt  ist,  obwohl  ihnen  selbst  auf  der  andern  Seite  keine 
£rlaubnis8  ertheilt  werden  soll,  das  Geld  zu  andern  Zwecken, 
als  der  Wiederherstellung  ihrer  Häuser  zu  verwenden.  Sollte 
hierbei  ein  Zweifel  entstehen,  ob  die  ganze  Summe,  oder  nur 
ein  Theil  derselben  auf  die  Gebäude  verwendet  worden,  so  soll 
dieser  durch  den  Eid  des  Eigenthiimers  des  Hauses  entschieden 
werden,  §,  3.  Im  Uebrigen  endlich  sollen  auch  diejenigen 
Schenkungen ,  welche  nicht  gerichtlich  vorgetragen  worden 
sind,  ohne  allen  weitern  Unterschied  gültig  sein,  sobald  sie 
keine  fünfhundert  Goldgülden  werth  sind.  Dies ,  verordnen 
Wir  5  soll  aber  nur  zur  Vermehrung  der  Zahl  dieser  iVrt  von 
Schenkungen  von  Erlass  gegenwärtigen  Gesetzes  an  hinzuge- 
fügt sein ,  indem  es  für  die  verflossene  Zeit  nach  Uuserm 
frühem  Gesetze  gehalten  werden  soll ,  wonach  alle  bis  auf 
Höhe  von  dreihundert  Goldgülden  geschehenen  Schenkungen 
auch  ohne  gerichtlichen  Vortrag  Gültigkeit  haben  sollen.  Geg. 
zu  Constaut.  d.  18.  Oct.  n.  d.  C.  Lampad.  u.  Orest.  (631.) 

37.  Ders.  an  loann,,  Praef.  Pr. 

Die  überflüssigen  Worte,  welche  in  Schenkungen  gesetzt 
zu  werden  pflegen,  als:  ,,  einen  Sesterlius  an  Werth,"  v^^^*" 
As,"  vermeinan  Wir  gänzlich  abschafl'en  zu  müssen.  Denn 
wozu  sind  Worte  nölhig,  wenn  dieselben  keine  thatsächliche 
Folge  haben?  Verordnen  daher,  es  solle  sothaner  Worte 
weder  in  den  Kaiserlichen  Schenkungen ,  noch  in  irgend  einer 
andern  hinführo  Erwähnung  geschehen,  sondern,  wenn  auch 
Jemand  aus  Weitschweifigkeit  etwas  dergleichen  mit  hineinge- 
schrieben, oder  beim  Erlass  ausdrücklich  gesagt  habe,  dies 
keinen  Unterschied  machen. 
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Fünfundfunfzigster  Titel, 

De  d  on  ati  onih  u  s  qua  e  suh  7/10  do^  vel  c  ondi" 

tioncy  vel  certo  tempore  c  0  nf  i  c  iunt  ur^ 
(J^on  den  ScJienkungen,  die  unter  einer  Beslimmung  y  einer  Be- 
dingung oder  dem  Zusatz  einer  bestimmten  Zeit  geschehen.) 

1.  D.  K.  Kalerian.  u.  Gallien,  an  Gamica, 
Wenn  du  nachweisen  kannst,  wie  du  Tersicherst,  du 
baBest  deiner  Enkelin  unter  der  Bedlng-ung  ein  Gegchenk  g'e- 
macht,  dass  sie  dir  bestimmte  Alimente  reiche,  so  kannst  da 
auch,  sobald  jene  der  Bedingung-  keine  Folge  leisten  wollen, 
in  diesem  Fall  eine  Eigentliumsklage  mit  Erfolg  erheben,  d.  fa. 
eine  Klage,  in  Folge  deren  dir  das  frühere  Eigenthum  wieder 
ausgeautwortet  wird.  Dean  es  steht  dir  in  diesem  Fall  nicht 
blos  eine  Condiction ,  d.  h.  eine  persönliche  Klage  rechtlicher- 
maasi^eu  zu,  sondern  es  haben  die  verewigten  Kaiser  auch 
die  Ertheilung  einer  Eigenthumsklage  verordnet.  Geg.  d,  26, 
JVovbr.  u,  d.  C.  Tuscus  u,  Bassus.  (258.) 

2.  D.  K.  Di ocleii an.  u.  3Iaximian.  an  Zeno. 
Wenn  du  das  Eigenthum  an  deinem  Vermögen  in  der 
Art  verschenkt  hast,  dass  es  nach  des  Empfängers  Tode  an 
dich  zurückkehren  solle,  so  gilt  die  Schenkung,  indem  eine 
solche  recht  wohl  auch  auf  eine  bestimmte  oder  unbestimmte 
Zeit  geschehen  kann ,  wobei  noch  ausserdem  die  auferlegte 
Bedingung  beachtet  werden  muss.  Geg.  d.  11,  März  u,  d.  C..i 
Maxim.  II.  11.  Aquil.  (286.) 

3.  Dies,  an  Mar  cell a. 
Sobald  eine  Schenkung  dergestalt  errichtet  wird,  dass 
nach  Verlauf  einiger  Zeit  das,  was  geschenkt  worden,  einem 
Andern  herausgegeben  werden  solle,  so  ist  nach  dem  alten  Rechte 
verordnet  worden,  dass,  wenn  derjenige,  auf  den  der  Ge- 
winn ans  solcher  Schenkung  übertragen  worden,  nicht  stipn- 
lirt  habe,  sobald  das,  was  ausgemacht  worden,  nicht  erfüllt 
worden  sei,  dam  Urheber  der  Schenkung  oder  seineu  Erben 
die  Verfolgung  einer  condictitischen  Klage  zuständig  sei.  Da 
aber  nachmals  die  verewigten  Kaiser  durch  eine  gnädigere 
Auslegung  des  Rechts  dem,  welcher  nicht  stipulirt  hatte,  eine 
analoge  Klage  nach  des  Schenkers  Willen  verstattet  haben, 
so  wird  dir  die  Klage,  welche  deiner  Schwester  zuständig 
sein  würde,  Falls  sie  noch  am  Leben  wäre,  ertheilt  werden. 
G.  zu  Sirmium  d.  21.  Sept.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

4.  Dies,  an  Ida. 
Eine   vollkommen   errichtete  Schenkung  nimmt  nachher 
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kfine  I5eding^nn^en  weiter  an.  Wenn  sich  daher  ergiebt,  dass 
d^iii  Valer  einige  Zeit,  nacLdem  eine  Schenkung  bereits  er- 
richtet worden,  ßedingiinge«  hinzji^ffüg^t  Labe,  so  erliegt  e» 
kciaein  Zweifel,  dass  dies  seinen  liiikeln,  den  Rindern  deines 
Uniders  ,  durchaus  nicht  schaden  könne.  Geg.  d.  1.  Ocibr. 
u.  d.  C.  Tiberiau.  u.  Diou.  (291.) 

5.  Dies  an  I)  e xipp. 
Wenn  eine  Mutter  ihrer  io  des  Vateri  Gewalt  stehen- 
den Tochter  etwas  unter  der  Bedingung  geschenkt  hat,  wenn 
sie  binnen  zwei  Jahren  ans  der  Gewalt  entlassen  worden, 
so  kann  «'e ,  wenn  dies  auch  insofern,  dass  sie  dem  Wil- 
len der  MdKer  zjsfolge  eigenen  Rechtens  geworden,  nicht  ein- 
getreten iMt*'");  dennoch,  weil  deren  Ehemann  verstorben,  und 
sie  also  gleichviel  auf  welche  Weise,  doch  [in  der  ThatJ  eige- 
nen Rpcht^^ns  geworden,  nach  Art  eines  dergestalt  Liuterlasse- 
nen  Vernüichtni.ises  ,  den  geschenkten  Gegenstand  gültig  be- 
halten,  oder  eifjenfhiimlich  in  Anspruch  nehmen.  Geg.  zu 
Nicomedia  d.  13.  Decbr.  u.  d»  C,  d.  K. 

Sechsundfimfzigster  Titel. 

De  revocandis  d  o  n  at  i  o  n  ib  u 
{Vo7ii  Widerruf  der  Schenliungen.) 
1.  D.  K.  Philipp,  an  Costnin. 
Wenn  auch  der  Freigelassene  nach  vollständiger  Errich- 
tung einer  Schenkung  in  den  Besitz  eingeführt,  dasjenige, 
was  ihm  geschenkt  worden,  zu  jeder  Zeit  mit  vollem  Rechte 
als  Eigenthümer  besessen  hat,  so  kann  dennoch,  sobald  er 
midankbar  ist,  die  ganze  Schenkung  nach  Aenderung  des 
Willens  der  Freilasser  widerrufen  werden.  Dies  wird  auch 
rücksichtlicli  dessen  so  gehalten,  was  unter  dem  iXamen  der 
Freig^'lassenen ,  aber  mit  dem  Gelde  und  durch  die  Wohllhat 
der  Freilasser  a^geschalft  worden  ist.  Denn  wer  durch  seinen 
ehrerbietigen  Gehorsam  die  Freigebigkeit  seiner  Freilasser  ver- 
anlasst hat,  ist  nicht  würdig,  dieselbe  fernerL-.u  zu  geniessen, 
sobald  er  den  Gehorsam  zu  vernachlässigen  anfängt,  indem 
die  auf  sie  übertragene  Freigebigkeit  dieselben  vielmehr  zu 
grösserem  Gehorsam  anfeuern,  als  zur  Unehrerbietigkeit  ermu- 
thigen  muss.  Dieses  Rechtsverhältniss  soll  jedoch  nur  zwi- 
schen denen  selbst  bestehen,  welche  das  Geschenk  gemacht 
haben.    Uebrigeus  sollen  weder  ihre  Söhne,  noch  ihre  Aach- 

80)  JJcct  hoc  7nafris  vohininte  siii  jitr.  effecia  von  Irnuif ;  hoc 
ietiuit  muss  man  entweder  mit  der  mittlem  Glosse  von 
der  Bedingung  erklären,  oder  vom  Besitz  des  Gegenstandes. 
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folg-er  dieser  Gaade  llieilliafhg;  sein.  Denn  es  ist  nicht  Recht, 
diejenigen  Schenkung^en  auf  irgend  eine  Weise  anzufechten, 
weiche  der,  der  sie  gemacht  hatte,  bis  au  sein  Lebensende 
i»icht  zuriickgeuommeu  hat.  Geg*.  d.  17.  Juni  u.  d.  C.  Aemi- 
liau.  Ii.  u.  Aquilin.  (249.) 

2.  I).  K-  Prohlis  an  Felix. 
YV^enn  sich  vor  dem  Provincialprasideaten  ergeben  hat, 
dass  die  Grossinulfer  deitier  Tochter,  als  sei  es  ihr  wieder  leid 
geworden,  die  forfgenommeiieu  Schenkungsurkunden  Terbrannt 
habe,  so  hast  du  nicht  zu  fürchten,  dasts  dasjenige,  was  be- 
reits rechtlichen  Bestand  erhalfen  hatte,  durch  ein  wachheriges 
-Ereigniss  wieder  Zweifeln  unterworfen  werden  könne.  Geg*. 
zu  Sirmium  d.  5.  Mai  u.  d.  C.  Prob.  ii.  Pauliin.  (277.) 

3.    1)  K.  Cnrin.  u.  JV umeri an.  an  Januar,  u.  F elicius. 

Die  Besitzung,  welche  euere  Mutter  auf  euch,  nachdem 
ihr  aus  der  väterlichen  Gewalt  entlassen  worden ,  scheiäkungg- 
weise  übertragen  hat,  hat  .sie  in  Folge  einseitiger  Reue  nicht 
veräussern  können.  Geg\  d,  12.  Jan«  «.  d.  C.  Carin.  II. 
u.  Numeri  an.  (284.) 

4.  2),  K.  Di  od  et.  u.  3Iaocim.  an  P  r  o  etil  a. 
lu  deiner  Angabe,  dass  du  zur  Uebervoriheüuiig  eines 
Andern  ein  Geschenk  g^^uiacht  habest,  siehst  du  ein,  dass  eine 
Unanständigkeit  liege.  Hast  du  daher  die  Schenkung-  bereits 
vollzogen,  so  kannst  du  sie  unter  dem  vorgedachten  Anführen 
und  dem  Vorwande  der  Reue  nicht  widerrufen.  Geg.  zu 
Heraclea  d.  1.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

5.  Dies,  an  E  p  ag  ath. 
Wenn  du  eine  Schenkung  in  voller  Rechfsform  errichtet 
hast,  so  darf  dieselbe  durch  die  AuctoriJät  Unseres  Rescripts 
nicht  widerrufen   werden,    Geg-.   zu  Heraclea  d.  27.  Apr.  u, 
d,  C.  d.  K, 

6.  Dies,  an  Herennia. 
Ob  du  deinem  Sohn  GrundsJücke  und  Sclaven  «ch^iken 
wollest  oder  nicht,  sSand  dir  von  Anfang  an  frei.  Lass  daher 
davon  ab,  zu  verlangen,  dass  die  Schenkung,  welche  du  er- 
richtet hrittest,  unter  dem  Vorgeben,  dein  Mann  und  deine 
Kinder  seien  abwesend  gewesen,  widerrufen  werden  »olle, 
indem  ibr  Bestand  deren  Gegenwart  nicht  bedarf.  Geg-,  zii 
Viminacium  d.  27.  Sept.  u.  d.  C.  d.  R. 

7.  D.  K.  C  o  nstant.  u.  Von  st.  an  Philipp.  ^  Praef.  Pt\ 
Bios  denjenigen  Müttern  ,   welche  nicht  zur  zweiten  Ehe 
geschritten,  »ouderu  nur  einmal  verheirathet  gewesen  »iod, 


296     Codex.  L.  VIII.  Tit.  50.    De  revocandis  donniionibus 


gestatten  wir  deu  Wi^Ierriif  der  an  ihre  Kinder  gescLeheuen 
IScbenkuDg^eii ,  sobald  sieb  dieselben  g:eg-eii  «ie  iiudaiikbar  }>  e- 
zeig-t  babeii.  Was  es  also  sei,  was  derjenij^e,  der  voo  seiner 
3Mii<ter  der  Undankbarkeit  bescbuldigt  wird,  in  dem  Augen- 
blick besitzt,  wo  der  Anfang*  des  Streites  anf  Gebeiss  des 
Kicbters  eingeleitet  wird,  wird  er  an  die  IMutter  znriickzuge- 
beu  genötbigt.  Dasjenige  übrigens,  was  bereits  verlier,  als 
die  Mntter  nocb  mit  ibm  in  Frieden  lebte,  Gegenstand  eines 
Tollkommcnen  RecLtsgescbäfts  geworden  ' ) ,  und  vor  Begina 
und  Einleitung-  des  Streites  verkauft,  verscbenkt,  vertaiiscbt, 
zur  Mitgift  gegeben,  oder  auf  eine  andere  gesetzmässige  Weise 
Teraussert  worden,  widerrufen  Wir  keines weges.  §.  1.  Die 
Klage  der  Blutter  soll  aber  insofern  eine  persöalicbe  «ein,  dass 
sie  blos  die  Wirkung  einer  Eigentbumsklage  bat,  obne  dass 
«ie  gegen  den  Erben  übergebt,  nocb  dem  Erben  ertbeilt  wird. 
In  Ausebung,  der  übrigen  Mütter  aber  ,  die  von  uunatiirlicber 
Scblecbtigkeit  und  verworfener  Scbamlosigkeit  sind,  glau- 
ben Wir  biulanglicb  aucb  stilUcbweigeude  Verfügung  getrolfen 
zu  baben.  Denn  wer  inö'cbte  ibneo  wobl  etwas  zugestebeu 
wollen,  da  Wir  sogar  denen,  welcbe  recbtmä'ssiger  Weise 
zur  zweiten  Ebe  gescbritten,  nicbts  von  diesen  Privilegien 
zugestanden  wissen  wollen?  Geg.  d.  20.  Septbr.  u.  d.  C. 
Limen.  u.  CatuUin.  (349.) 

udui/i.  De  niipt.  §.  Maier,  {Nov.  22.  Cap.  23.) 
Was  die  Mutter  dem  Sohn  scbenkt,  wird  wegen  dessen 
Undankbarkeit  nicbt  widerrufen,  sobald  sie  zur  zweiten  Ehe 
g-escbritten ,  ausser  aus  drei  Ursachen:  erstens,  wenn  er  ihr 
wach  dem  Leben  getrachtet,  zweitens,  wenn  er  sich  gottloser 
Weise  fbätlich  an  ibr  vergriffen ,  und  drittens ,  wenn  er  sie 
um  das  ganze  Vermögen  zu  bringen  getrachtet  bat. 

8.  D.  K.  Constani.  an  Orphitus ,  Praef.  d.  St. 

Wenn  ein  Freilasser,  der  keine  Kinder  hat,  seinen  Frei- 
gelassenen sein  ganxes  Vermögen  ,  oder  einen  Theil  desselben 
ßchenkungsweise  hat  zu  Theil  werden  lassen,  und  nachher 
Rinder  erhalten  hat,  so  soll  Alles,  was  er  geschenkt  hat,  in 
des  Schenker«  Willkühr  und  freie  Verfügung  zurückkehren. 
Geg.  d.  28.  März  u.  d.  C.  Arbet.  u.  Lollian.  (355.) 


81)  Quae  jure  perfecta  sunt,  eigentlich:  dasjenige  worüber 
mit  voller  rechtlicher  Wirkung  verfügt  worden  ist,  worüber 
sein  jetziges  Kechlsverhältniss  feststeht,  die  folgenden  Bei- 
spiele machen  die  Sache  klar. 

82)  Es  sind  solche  von  schlechtem  Lebenswandel  gemeint. 
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9.  D.  K,  Theo  dos.  u.  ITalenttn.  an  den  Senat. 
Sobeukungen  an  Soha  und  Tochter,  Enkel  und  Enkelin, 
Grossenkel  und  Grossenkelin ,  insofern  sie  aus  der  väterlichen 
Gewalt  entlassen  worden,  wird  der  Vater  oder  Grossvater  oder 
GrossgTossvater  nicht  widerrufen  können ,  ausser  wenn  durch 
die  deutlichsten  Beweise  darg-ethan  worden ,  dass  die  Person, 
auf  welche  eine  Schenkung*  übertragen  worden ,  dem  kindli- 
chen Gehorsam  zuwiderhandele,  und  aus  Gründen,  welche  in 
den  Gesetzen  aufg-ezählt  worden ,  sich  ihre  Undankbarkeit 
ergeben  hat.  Geg".  zu  Kavenna  d.  10.  Novbr.  u.  d,  C. 
Theodos.  XII.  u.  Valentin.  IL  (426.) 

10.  D.  K.  Jusiinian.  an  Julian.,  Praef.  Pr. 
Wir  verordnen  im  Allgemeinen,  dass  alle  nach  dem  Ge- 
setz errichteten  Schenkungen  fest  und  unangetastet  bleiben 
sollen,  sobald  nicht  der  Empfänger  des  Geschenks  g-egen  den 
Schenkgeber  als  undankbar  befunden  wird,  und  zwar  derge- 
stalt, dass  er  bis  zu  schweren  Injurien  sich  an  ihm  vergeht, 
oder  undankbarer  Weise  Hand  an  ihn  leg^t,  oder  durch  listige 
Nachstellung"  ihn  in  solchen  Schaden  bring-t,  dass  er  dem  Ver- 
mögen des  Schenkers  in  nicht  g-eringem  Grade  empfindlich 
ist,  oder  ihn  in  Lebensgefahr  gebracht,  oder  irg-end  ein  Ueber- 
einkommen,  der  Schenkung*  in  Schriften  beigefügt,  oder  ohne 
Schrift  getroffen,  der  Empfänger  der  Schenkung*  g-elobt  und 
sich  zu  erfüHen  geweigert  hat.  Denn  nur  aus  denjenigen 
Gründen ,  welche  gerichtlich  in  einem  Process  durch  deutliche 
Beweisgründe  für  solche  erachtet  worden,  gestatten  Wir  die 
Aufijebung  der  an  sie  geschehenen  Schenkungen ,  damit  Nie- 
mandem freigtehe,  fremde  Sachen  anzunehmen,  die  Genügsam- 
keit des  Schenkgebers  zu  verspotten,  und  den  Schenker  selbst 
und  sein  Vermögen  zu  verderben,  und  dieser  in  vorgedachten 
Schaden  von  dem  undankbaren  Empfänger  der  Schenkung  ge- 
bracht werde.  Wir  vermeinen  jedoch,  dass  dies  nur  bis  auf 
die  erste  Person  sich  erstrecken,  den  Nachfolgern  des  Sehen- 
kers  hingegen  keine  Erlaubniss  ertheilt  werden  solle,  selbst 
solche  Klagen  zu  erheben.  Denn  wenn  der,  dem  dies  wi- 
derfahren selbst  geschwiegen  hat,  so  soll  sein  Stillschweigen 
also  immerfort  bleiben,  und  nicht  wider  den,  welcher  als 
Undankbarer  angegeben  wird,  oder  dessen  Nachfolger,  der 
Nachkommenschaft  jenes  gestattet  sein,  dies  in  Anregung  zu 
bringen.    G.  d.  18.  März  u,  d.  C.  L  am  päd.  u.  O  r.  (530.) 
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Siebenundfunfzigster  Titel. 

De  mortis  c  au  s  s  a  d  o  n  a  f  i  o  n  i  h  n  s, 
{T  on  den  Schenkungen  avf  den  Todesfall.) 
1.  />.  K.  Ale  00  and.  an  I)  ap  h  n  a. 
Wenn  es  bei  einer  Schenkung-  ausgf»inacLt  worden,  riaj^s, 
wenn  der  eine  g^eslorben,    die  Halfje  dessen,    was  g-^'-srlieukt 
worden,  dein  Andern  g^eliören  solle,  «o  isl ,  wenn  die  Hed-n- 
gtiDg"  eing^elret^n ,   und   die  Srbeuknng-  auf  den  Todesfall  vol!- 
stäudig-  errichtet  ward,   die  Klag-e   ans  dem  Fideiconiinis«  zii- 
sländig^.    Geg:.  d.  28.  Septbr.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Ae- 
liau.  (223.) 

2.  D.  K.  Gordian.  an.Z  oil. 
YTenn  deine  vormalige  Schwiegertochter  yerstorben,  so 
kann  deine,  Ton  ihr  nnd  deinem  Sohn  g-ezeng-te  Enkelin  stets 
zu  deren  Beerbnng"  g-elang-en.  Doch  kann  jene,  wenn  sie  sich 
nach  dem  Tode  deines  Sohnes,  von  dem  sie  die  Tochter  ge- 
boren hatte,  an  einen  Andern  verheirathet ,  und  eine  Mitgift 
bestellt,  nicht  verhindert  werden,  dafür  eine  Bedingung-  zu 
stellen,  welche  sie  will.  Wenn  sie  aber  in  der  Absicht, 
ihrem  Bruder  eine  Schenkung-  auf  d*'n  Todesfall  zu  machen, 
erlaubt  hat,  dass  derselbe  auf  den  Fall  ihres  Todes  die  Mit- 
gift stipulirte  ,  so  wird,  inmaassen  durch  des  verewig^ten  Kai- 
sers Severus  Constitution  auch  in  Ansehung-  der  Schenkun- 
gen auf  den  Todesfall  vorgesehen  worden,^  wenn  der  firbe 
von  dem  übrig^en  Vermögen  nicht  soviel  erhält,  als  das  Fal- 
cidi-«che  Gesetz  befiehlt,  derjenig-e ,  welcher  Erbe  deiner 
Schwiegertochter  g-eworden,  nicht  verhindert,  auf  die  Wohl- 
that  dieser  Constitution  Anspruch  zn  erheben.  Geg-,  d.  23. 
Jan.  u.  d.  C.  Gordian,  u.  Aviola.  (239.) 

3.  7).  K.  Dioclet.  u.  Macrim.  an  IT  eres. 
Auch    die    von  Seiten   ihres   Bruders  rechllichf'rmaasgen 
gl-eschehene  Schenkung-  auf  den    Todesfall  ist  der  Schwester 
anzufechten   nicht    erlaubt.    Ge^.  zu  Sirmium  d.    30.  Decbr. 
u.  d.  C.  d.  R. 

4.  D.  K.  J usiinian,  an  Julian.,  Praef.  Pr. 
Da  in  Ansehung-  der  Schenkung-  auf  den  Todesfall  Zwei- 
fel entstand,  indem  Einige  sie  unter  die  letzt  willigen  Verfii- 
g'ung-en  setzten  ,  und  den  Vermachtnissen  beizählen  zu  müssen 
vermeinten,  ande-re  aber  zu  den  unter  den  Lebendigen  errich- 
teten rechneten,  so  verordnen  Wir,  nach  Aufhebung'  dieser 
Zweifel,  dass  alle  Schenkungen  auf  den  Todesfall,  sie  oiög-en 
bei   Gelegenheit  des  Todes  des  Scheukers   errichtet  worden, 
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ocler  bei  weiter  ziirücklieffeiider  Voranssiclit  des  Todes  erfolgt 
sein,  darcban»  keioes  g ericbtliclieii  Vortrag^es  bedürfen,  noch 
die  Geg^euwart  öffentlicher  Personen  noch  sonst  Efwas  erfo- 
dern  sollen,  was  über  Urkunden  dieser  Art  beobachlet  za 
werden  pfleg:t.  Sondern  es  soll  hier  so  g^ehallen  werden, 
dass,  wenn  Jemand  eine  Scberlung-  a«»f  den  Todesfall  in  Ge- 
genwart von  fünf  Zeug-en  oder  in  Schriften  errichten  will, 
die  Sache  auch  ohne,  dass  schriftliche  Urkunden  darüber  auf- 
genommen worden ,  mit  voller  Gültigkeit  g-eschülzt  und  keine 
Anfechtung"  dadurch  erleiden,  noch  durch  das  Unterbleiben 
darüber  aufgenommenen  g-erichtlichen  Vertrag-es  dieselbe  für 
wirkungslos  nnd  nngültig"  erscheinen ,  vielmehr  alle  diejenig-en 
Wirkungen  haben,  welche  letztwillige  Verfügungen  zum  Vor- 
theil eines  Andern  herbeiführen,  und  überall  nirgends  von 
denselben  für  verschieden  erachtet  w^erden  soll.  Geg^.  zu 
Coustaut.  d.  1.  Septbr.  ii.  d.  C.  L  am  päd.  «,  Orest.  (630.) 

Achtundfunfzigster  Titel, 

D  e  i  nf  irmandis  p  o  e  tii  s  caelihatus  et  orh 
i  atis  et  de  deciinariis  s  ii  h  l  at  i  s, 

{Von  der  Aufhebung  der  Strafen  des  ehelosen  Standes  und  der 
Kinder losighcit  und  der  Abschaffung  des  Zehnten  '^). 

1.  D.  K.  C onst  ant.  an  das  Volle. 
[  Diejenigen,   welche  nach  altem  Rechte  für  Ehestandslose 

j     g-ehalten  wurden,   sollen   von    den  drohenden  Strafen  ^ ')  der 
j     Gesetze   befreiet   werden,   und   so   leben,  als  wenn  sie  eine  ^ 

eheliche  Verbindung  der  Zahl  der  Verheiratheten  zuzahlte,  und 
I     Alle  in  ganz   g^leicher  Lage  rücksichtiich  der  Fälligkeit,  das 
1     zu  erwerben,  befinden,  was  Jedem  gebührt  ^^).  Ebensowenig 
soll  Einer  für  kinderlos  gehalten  werden,  «nd  die   an  diesen 
Begrilf  geknüpften  Nachlheile  sollen  ihm  nicht  schaden.     Sol-  ^ 
ches  ist  Unsere  Meinung  auch  in  Ansehung-  der  Weiber,  und 
lösen  Wir  den   ihnen,   einem  Joche  gleich,  auferlegten  recht- 
ji     liehen  Zwang,   ohne   Unterschied  allen.    Geg-.  zu  Serdica  d. 
I      31.  Januar  u,  zu  Rom  d.  1.  April  u.  d,  C.  Const,  VI.  u, 
Coust.  Cäs.  (320.) 

^        2.  D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos.  an  Isidor.,  Praef.  d.  St. 

Wir  verordnen,  dass  zwischen  Mann  und  Frau  die  recht- 


83)  Weiche  Mann  und  Frau  von  einander  in  bestimmten  Fällen 
erbten.  IJlp.  Fr.  XF.  u.  G  othofr.  ad  Cod.  Theod, 
VJJI.  17.  2  u.  3. 

84)  Terror  z=:z  poena,  s.  Goth.  ad  Cod.  Theod.  VIII.  1^.  1. 

85)  Mereaiiir,  nämlich  in  Folge  Intestat-  oder  Teslamentserb- 
folg^e.    Goth.  l.  l. 
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liclieii  Bestlmmuiig-en  des  Zebnten  aos  dem  Jnlisch- PapiscLen 
Gesetz  weg^fallen  sollen ,  und  wenn  auch  keine  Kinder  vor- 
handen sind,  sie  doch  auch  aus  ihren  Testamenten  [gegensei- 
tig-] das  g-anze  Vermögen  sollen  erwerben  können,  ausgenom- 
men wenn  ein  anderes  Gesetz  das,  was  ihnen  hinterlas- 
sen worden,  vermindert  hat.  Mann  und  Frau  mögen  einander 
daher  fernerhin  soviel  hinterlassen,-  wie  die  Liebe  zum  Ueber- 
lebenden  gebietet.    G.  d.  4.  Sept.  u.  d.  C  Varanes.  (410.) 

Nennundfunfzigster  Titel. 

D  e  j  u  r  e  liherorum, 
{Vom  Kinderr echte.') 
1.  7>.  Ä.  Honor.  u.  Theodos.  an  Isidor.,  Praef.  d.  St. 
Es  soll  Niemand  Uns  fernerhin  um  das  Kinderrecht  bit- 
ten, indem  Wir  es   durch   gegenwärtiges  Gesetz   Allen  auf 
einmal  verleihen.    G.  d.  4.  Sept.  u,  d.  C.  Varanes.  (410.) 

2.  D.  K.  Justininn.  an  3Ienna,  Praef.  Pr. 
Die  übgerechtigkeit ,  welche  in  den  vorigen  Zeiten  wi- 
deK  eines  oder  einer  Verstorbenen  Mutter  begangen  ward, 
heben  Wir  hiermit  in  Betracht  der  Macht  der  Gerechtigkeit 
auf,  und  verordnen,  dass  sie  alle  gesetzmässige  Rechte,  wel- 
che ihr  aus  dem  Tertulliauischen  Senatsbeschluss  zu  Theil 
werden,  jeden  Falls  haben  solle,  wenn  sie  auch  als  Freige- 
borene keine  drei  Kinder,  oder  als  Freigelassene  keine  vier 
geboren  hat.  Geg.  zu  Constantinop.  d.  1.  Juni,  selbst  Con- 
sul.  II.  (528.) 


86)  Z.  B,  das  Falcidische. 


Des  Codex  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
Justinianus 


Neuntes  Buch. 

Erster  Titel. 

De  his  qui  accusare  non  possunt» 
{Von  denen f  welcJie  Iceine  AnJclage  erheben  Jcönnen.) 
1.  Z).  K.  Sever.  an  Sylvan, 

.Zuvörderst  gehört  es  sich,  dass  clu  auf  diejenig^en  Verbrechen, 
"welche  dir  von  deinem  Gegner  als  die  schwereren  vorg-ewor- 
fen  werden,  nämlich  des  Mordes  und  der  Verwundung,  ant- 
wortest, und  dann  wird  der  Richter  aus  dem  Erfolg  der  Sache 
beurtheiien,  ob  dir  die  Anklage  desselben  zu  gestatten  sei, 
wenn  du  auch  deine  Anklageschrift  früher  eingereicht  hast* 
Geg.  d.  11.  März  u.  d.  G.  Tertull.  n.  Clemens.  (195.) 

2.  D.  K.  Sever.  u,  udntonin.  an  Ing enuus. 
Wenn  deine  Vormünder  oder  Curatoren  die  Urkunden," 
mit  denen  Secundinus  behauptet,  die  Zahlung  des  Geldes  an 
Eugenius  zu  beweisen,  als  verfälschte  verdächtig  halten,  so 
steht  ihnen,  weil  es  im  fremden  Namen  nicht  erlaubt  ist, 
nichts  entgegen ,  im  eigenen  Namen  schriftliche  Anklage  der 
VerfalschuDg  zu  erheben.  Denn  Vormünder  oder  Curatoren, 
welche  pliichtmässig  und  auf  ihre  Gefahr  das  Vermögen  ihrer 
Mündel  oder  der  jungen  Leute  verwalten,  werden  so  leicht 
uicht  durch  das  Erkeuntniss  beschimpft,  sobald  nicht  der 
Richter  sich  von  einer  augenscheinlich  wissentlich  falschen 
Anklage  überzeugt.  Geg.  d.  20.  Sept.  u.  d.  C,  Au  ton  in,  II. 
u.  Geta.  (205.) 

3.  D.  K,  AI  ex  and.  an  Ruf. 
Wer  ein  öffentliches  Verbrechen  anzuklagen  beabsichtigt, 
soll  nicht  anders  dazu  gelassen  werden ,  als  wenn  eine  schrift- 
liche Anklage  vorangegangen  und  ein  Bürge  für  die  Fortfüh- 
rung der  Sache  bestellt  worden  ist.  Sind  sie  aber  nach  ge- 
schehener Bürgschaftsbestellung  nicht  gegenwärtig  gewesen, 
so  müssen  sie  durch  eine  Edictalladung  aufgefodert  werden, 
sich  zur  Betreibung  der  Sache  zu  stellen,  und  wenn  sie  nicht 
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erscbienen  sind ,  so  müssen  sie  nicht  blo«  ausserordentlicLpr 
Weise  nach  lirmessen  des  Jiichters  beHtraft,  sondf^rn  auch 
ziiiii  Ersatz  der  den  zum  Proce«s  Vorfv<>Iadenen  dieserhalb  und 
durch  die  Koise  selbst  erwachsenen  Kosten  genölhigt  werden. 
Geg-.  d.  3.  Febr.  ii.  d.  C.  Alexand.  (2'i2.) 

4.  J)ers.  an  Dionys. 

Wenn  deine  Frau  den  Tod  ihres    Geschwisterkindes  rä- 
chen zu  müssen  g-laubt,  so  mag  sie  den  Provincialpräsideolen 
angehen.    Geg.  d.  16.  Jnni  u.  d.  C.  Alexand.  (222.) 
5.  Ders.  an  M  ar  c  ellina. 

Es  ist  durch  den  [Liboniariischen]  Senatsbeschluss  Weibern 
nicht  gestattet;  Jemanden  wegen  eines  Verbrechens  aus  A^m 
Cornelischen  Gesetze  ')  anzuklagen,  ausser  wenn  es  ilir  ei- 
genes Interesse  angeht.  Da  nun  deine  Söhne  Vormünder 
oder  Ciiratoren  haben,  so  mögen  diese  es  sich  überlegen,  ob 
sie  die  Urkunden,  auf  deren  Grund,  wie  du  sagst,  der  Geg- 
ner deiner  Söhne  obgesiegt  habe,  als  verfälscht  anklagen 
müssen.    Geg.  d.  1.  Octbr.  u.  d.  C.  Alexand.  (222.) 

6.  Ders.  an  Prob. 

Die  Anklage,  von  der  du  zurückzutreten  erklärt  hast, 
darfst  du  nicht  wiederholen.  Geg.  d.  3.  Mai  u.  d.  G.  Ju- 
lian. II.  11.  Crispin.  (224.) 

7.  Ders.  an  FeHoc. 

W^enn  die  Frau,  welche  eine  Anklage  beabsichtigt,  die 
Einleitung  der  Sache  verzögert,  so  soll  ihr  der  zuständige 
Richter  eine  bestimmte  Frist  zur  ßeibringiing  der  Anklage 
vorstrecken,  und  wenn  sie  binnen  derjjelben  die  Anklage 
nicht  erhoben  hat,  so  soll  angenommen  werden,  als  habe  sie 
auf  die  Sache  verzichtet.  Geg.  d.  18.  Aug.  u.  d.  C.  Agri- 
cola.  u.  Clement  in.  (230.) 

8.  D.  K.  Gordian,  an  den  Soldaten  Caius,  j 

Soldaten  ist  die  Erhebung  von  Anklagen  nicht  verwehrt,  i 
welche  ein  Öffentliches  Verfahren  nach  sich  ziehen,  sobald  sie  I 
ihnen  oder  den  tlirigen  widerfahrenes  Unrecht  verfolgen.  Des-  jj 
Laib  gestatten  Wir  dir,  den  Tod  deines  Geschwisterkindes  ; 
zu  räcJieu.    Geg.  d.  16.  Juli  u.  d.  C.  Pius  u.  Pont.  (238.)  j 

9.  Ders.  an  Sev  e  ri a. 
Dem  zuständigen  Kichter  ist  es  bewusst,  dass  die  Fraw, 
welche  die  Rache  und  den  Tod  ihres  Sohnes  zu  verfo!g**u 
angiebt,  nicht  ohne  Weiteres  zur  iVnklage  gelassen  werden 
dürfe,  sobald  sie  nicht  zuvor  nachgewiesen,  dass  sie  die  Mut- 
ter sei.    G.  d.  2.  März  u.  d.  C.  Gerd.  u.  Aviola.  (239.)  • 


1)  Wegen  Fälschung. 
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10.  Ders.  an  den  Soldaten  IMucatrauJ, 
Wenn  da  ein  dir  oder  deu  Deiüen  widerfahrenes  Unreclif 
entLaljeudes  Verbreclien  verfolgst,  so  unterzieh  dicli  der  feier- 
Jicbea  sclirifiliciien  Anklag-e,  \\m  deu  Provincialpräsidenlen  zum 
Kichler  Laben  zu  können.  Geg.  d.  1.  Aug.  u.  d.  C.  Gor- 
dia«, u.  Avioia.  (239.) 

11.  I).  K.  Philipp,  u.  Philipp.  C'ds.  an  S aturnin.  u.  A. 

Wenn    ihr   behauptet,    das«    euch    gehörig-e  Gebäude 
vom  Gegentheil  vorsätzlich   in  Brand  gesteckt  worden  seien, 
80  könnt  ihr  die  Anklaj»e   aus  dem  Corueiischen  Gesetze  über 
die  Mörder  erheben.    Geg.  d.  19.  Juni  «.  d.  C.  Peregrin. 
u.  iVeniHiaa.  (244.) 

12.  D.  K.  Dioclet.  u.  3Iaooim.  an  Cor  in  i  Iii  a. 
Wegen  eines  Verbrechens,  das  Gegenstand  eines  ölfeni- 
lichen  Verfahrens  gewesen,  ist  einer  Frau  nicht  gesiattet, 
Anklage  zu  erheben,  ausgeuomwen  aus  bestimmten  Gründeß, 
d.  h.  wenn  sie  ein  ihr  und  den  Ihrigen  widerfahrenes  Unrecht 
verfolgt  ,  und  zwar  blos  nach  den  Bestimmungen  des  alten 
Rechts,  wonach  es  ihr  ausdrücklich  gestattet  worden,  ohne 
dass  schriftliche  Anklage  erfodert  würde.  Der  Provinciaiprä- 
sident  wird  daher  auf  geschehenes  Ansuchen  ziivÖrderst  das 
erörtern,  ob  das  Verbrechen  von  der  Art  sei,  d<^ssen  Anklage 
einer  Frau  nicht  versagt  ist.    Geg.  d.  27.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

13.  Dies-  an  Asclepius. 
Wenn  ein  Bruder  ein  grosses  und  nicht  geringes  Capital- 
verbrechen  wider  seinen  Bruder  zur  Anklage  gebracht  bat, 
so  darf  er  nicht  nur  nicht  gehört,  sondern  muss  noch  ausser- 
dem mit  der  Strafe  der  Verbannung  hele^i  werden.  Geg.  d. 
23.  Jan.  u.  d.  C.  d.  K. 

14.  Dies,  an  Aelia. 

Wegen  der  Nachstellungen,  welche  deiner  Angabe  nach, 
deinem  Leben  gemacht  worden ,  kannst  du  wider  deinen  Sohn 
Anklage  bei  dem  Provincialpräsidenlen  erheben ,  sobald  nicht 
die  älteriiche  Liebe,  und  die  natürliche  Stimmung  deines  Ge- 
uijilhs  dich  von  der  Anklage  zurückhält.  Geg.  d.  14.  Febr. 
u.  d.  C.  d.  K. 

15.  Dies,  an  Ltupio» 

Sobald  dein  Ruf  unbescholten  ist ,  steht  dir  nichts  im 
Wege,  die  Anklage  eine»  Verbrechens  mit    der  Gefahr  der 


2)  Res ;  zunächst  sind  wohl  Gebäude  gemeint ,  obschon  frei- 
lich Getreidedüben  u.  s.  w.  bekanntlich  auch  zu  verjbte- 
heu  sind. 
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wissentlich  falschen  Anklage  zu  erheben.  Geg.  d.  27.  Febr. 
u.  d.  C.  d.  K. 

16.  Dies,  an  Calluticus, 
Dein  Verlangen,  demjenigen  den  gesetzlichen  Vorscliriften 
zuwider  nicht  die  dritte  Anklage  zu  geslatten,  der  bereits  zwei 
als  Schuldige  augeklagt  hat,  ist  völlig  deu  Rechten  entsprechend, 
es  miisste  denn  Jemand  ihm  oder  den  Seinen  widerfahrenes 
Unrecht  yerfolgen  wollen.  G.  zu  Nicomedia  d.  20.  Nor.  u.  d.  C.  d.  R. 

17.    Ein  Theil  eines  Ausspruchs  Ders. ,  geg.  d,  9.  Jan.  u.  d.  C 
Dioclet.  u.  Maxiin, 

Wir  erachten  es  für  unbillig  und  weit  von  den  Fortschrit- 
ten Unseres  Jahrhunderts  entfernt,  dass  Thaumasius  die  Uefug- 
uiss  haben  sollte,  denjenigen  anzuklagen,  in  dessen  Hause  er, 
wenn  auch  ein  Freigeboreuer ,  von  frühester  Jugend  an,  erzo- 
gen worden.  Darum  soll  im  Namen  des  Thaumasius  die  Er- 
wähnung über  einen  Streit  wegen  eines  Verbrechens  mit 
Sjmmachus  ruhen.  Sollte  Thaumasius  hingegen  behaopten, 
dass  ihm  ein  Civilanspruch  zustehe,  so  wird  er  vor  der  Prä- 
sidentur  Klage  erheben  können, 

18.  Dies,  an  Julian, 
Wenn  du  deine  Schwester  leichter  Verbrechen  ankLgsf, 
so  wird  es  dir  nicht  verwehrt,  vor  der  Prasideulur  Anklage 
zu  erheben ,  damit  die  Vergehungen  mit  einer  angemessenen 
Strafe  gerochen  werden.  Geg.  d.  27.  Febr.  u.  d.  C.  Dio- 
clet. IX.  u.  Maxim.  (304.) 

19.  D.  K.V alentin-,  Valens  u.  Gratian.  an  L  ao  dicius, 

Präs.  von  Sardinien, 

Den  Angeklagten ,  insofern  sie  nicht  ihnen  oder  den  Ihri- 
gen widerfahrenes  Unrecht  verfolgen  ,  ist  die  Befiigniss  zu 
Anklagen  in  gleichen  oder  geringem  Verbrechen ,  bevor  sie 
sich  von  dem  Verbrechen,  dessen  sie  beschuldigt  werden,  ge- 
reinigt, den  Ansichten  der  allen  Kechtslehrer  gemäss  ,  versagt, 
jedoch  dergestalt,  dass  sie  selbst  wider  die  [Ankläger]  auch 
während  abschreckender  Anklage ,  Anklageschriften  einreichen 
dürfen.  Geg.  zu  Carnunt.  d.  12.  Aug.  u.  d.  C,  Gratian.  III. 
u.  Equit.  V.  (374.) 

20.  D.  K.  Are  ad.  u.  Honor.  an  Euty  chian. ,  Praef.  Pr. 
Wenn  ein  Hausgenosse  ^)  oder  ein  Sclav  aus  irgend  ei- 
nem Hause  als  Angeber  und  Ankläger  irgend  eines  Ver- 
brechens aufgetreten,  und  den  Kuf,  oder  dag  Leben,  oder  das 
Vermögen  dessen  gefährdend,  in  dessen  Hause  oder  Sclaven- 
dienst  er  sich  befunden,  der  soll  vor  der  Stellung  der  Zeugen, 


3)  Fdiniliaris,  s.  G  ot  Ii,  ad  Cod.  Theod.  IX.  6.  3. 
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lind  der  Erörterung'  der  Sacbe ,  gleich  nach  der  Anzeige  der 
Verbrechen,  und  dem  Beginn  der  Anklage  selbst  mit  dem 
rächenden  Schwerte  gerichtet  werden.  Denn  eine  so  unheil- 
volle Stimme  mnss  lieber  zum  Scbweigen  g-ebracht,  als  ge- 
hört werden.  Das  Majestalsverbrechen  nehmen  Wir  alleiu 
davon  aus.  Geg".  zu  Constantiuop»  d.  8.  Novbr.  u.  d.  C.  Cä- 
sar, u.  Atticus.  (397.) 

21.  D,  K.  Honor.  u.  Theo  dos.  den  Cons  ,  Fraet. ,  ValJcs- 
irib.  u.  dem  Senate  Gruss. 
Wenn  Freigelassene  sich  herausgenommen  haben,  als  An- 
kläger ihrer  Freiiasser  oder  deren  Erben  aufzutreten,  so  wer- 
den sie  mit  der  nämlichen  Todesstrafe  beleg-t,  wie  dieSclaven, 
und  sollen  vor  Anfangs  der  verbotenen  Ang-abe  ihre  Strafe 
bUssen.  Geg-.  zu  Raveuna  d.  7.  Aug.  u.  d.  C.  Asclepiodot, 
u.  Marinian.  (423.) 

Zweiter  Titel. 

De  accusaiionihus  et  i  n  s  er  ip  ti  o  ni  b  u 
{Kon  Anldagcn  und  Anidageschriften,) 
1.  D.K.  Aleocand.  anMartian. 
Dass  diejenigen ,  welcbe  Grenzmahle   ausgegraben  haben, 
mit  einer  ausserordentlichen  Strafe  belegt  werden  müssen,  wird 
der  Provincialpräsident   nicht  übersehen.     Geg.  d«  30.  Juli  u. 
d.  C.  Alexand.  (222.) 

2,  Ders.  an  Syrus. 
Wenn  ein  Sclav  irgend  eines  Verbrechens  angeklagt  wird, 
so  kann  ihn  sein  Herr  vertheidigen ,  und  sich  mit  vor  Gericht 
stellen  ,  um  das  Anbringen  des  Anklägers  zu  beantworten, 
Nach  geführtem  Beweise  des  Verbrechens  aber  soll  nicht  der 
Herr  selbst,  sondern  der  Sclav  für  sein  Verbrechen  die  Ver- 
iirtheihing  büssen.  Denn  dem  Herrn  ist  darum  gestattet,  sei- 
nen Sclaven  zu  vertheidigen,  um  für  ihn  die  passenden  Ent- 
schuldigung «gründe  darlegen  zu  können«  Geg.  d.  21.  JVovbr, 
u.  d.  K.  Alex.  (222.) 

3.    Ders.  an  Step hani des. 
Die  Vertheidigung   abwesender    eines  Capitalverbrechens 
Angeklagter  durch  einen  Geschäf(sbesorger,  gestatten  die  über 
öffentliche  Verfahren  sprechenden  Gesetze.    Geg.  d.  2.  Novbr. 
M.  d.  C.  Maxim.  Ih  u.  Aelian.  (223.) 

4.  D.  K.  Gordian,  an  Archelaus. 
Wenn  der  Provincialpräsident  auf  geschehenes  einmaliges 
Ansuchen  in  Abwesenheit  der  Ankläger,  und  während  diesel- 
ben nicht  aus  Ungehorsam  sich  vor  Gericht  zu  stelleo  versäu- 
Corp.  jur.  civ,  VI.  20 


3Ü6  Codex.  L.  IX.  Tit.  2.  De  accutatiottibusei  tnscripihnibitx. 


inen,  ohne  weitere  Erorterunn^  der  Sache  ein  Urtheil  {^efilll 
hat,  wodurch  er  den,  iiher  den  ihr  euere  Klag-e  angebracht 
habt,  freizus|)recheu  erachtet  hat,  so  wird,  weil  deMHenuogeachtet 
die  Klage  fortdauert  ,  welche  durch  ein^eirelenen  Ungchor.Hain 
oder  AuHtehen  der  Ankläger  nicht  hat  aufgehoben  werden  kön- 
nen, die  Frage  wegen  des  Schuld  gegebeneu  Verbrechen»  vor 
ihm  selbst  oder  seinem  Nachfolger  in  geiiöriger  Form  Hech- 
tens foriverhandelt  werden.  Geg.  d.  7.  Marz  u.  d.  C.  Gor- 
dian. II.  u.  Forapejan.  (241.) 

5.  Ders.  an  Paul  in. 
Wer  {n  eine  gerechte  Anklage  verwickelt  worden,  haftet 
dämm  nichts  desto  weniger  wegen  eines  Verbrechen»  od»»r 
wegen  schwerer  Injurien,  dass  er  angiebt,  es  habe  ihm  ein  A?i- 
dercr  zu  dieser  That  Auftrag  eriheilt.  Denn  es  ist  ja  bekannr, 
daRS  in  einem  solchen  Fall  ausser  dem  Hauptschuldigen  auch 
der  Auftragsgeber  für  seine  Person  belangt  werden  könne. 
G,  d.  11.  Septbr.  u.  d.  C.  Gordian.  II.  u.  P  omp  e/an.  (241.) 

6.  Ders.  an  Avidian, 

Dasi  ein  Abwesender  wegen  eines  Capitalverbrechens  nicht 
angeklagt  werden  könne ,  sondern  nur  als  ei«  öffentlich  zu 
Ladender  bezeichnet  zu  werden  pflege,  wenn  er  sich  nicht 
stellt,  ist  ein  aller  Rechtssatz.  Da  du  nun  angiebst ,  du  seiest 
abwesend  und  ohne  dein  Wissen  ,  da  dir  niemals  Anzeige  ei- 
nes Verbrechens  geschehen  sei,  Tom  Provincialpräsidenien  un- 
gerechter Weise  zu  Bergwerksarbeit  verurtheilt  worden ,  so 
lass  dir,  damit  nunmehr,  da  du  gegenwärtig  bist,  wie  du  ver- 
sicherst, die  Wahrheit  um  so  mehr  ans  Licht  gezogen  werden 
könne,  angelegen  sein,  den  Präfectus  Pratorio  anzugehen,  der 
Alles ,  was  er  als  neu  und  der  Vorschrift  der  Constliutioneu 
zuwider  verhandelt  befunden,  nach  seiner  Gerechtigkeit  abän- 
dern wird.  Ge^.  d.  2.  April  u.  d.  C,  Arriau.  u.  Pa- 
guH,  (243.) 

7.  Dcrs.  an  Procul, 

Dass  diejenigen  [Verbrechen],  welche  durch  das  Gerichfs- 
personale  des  Präsidenten  angezeigt  werden,  auch  ohne  die 
Förmlichkeit  der  Anklage  zur  Untersuchung  gezogen  werden 
können,  ist  bekannt.  Ob  er  aber  auf  falsche  Anzeigen  auge- 
klagt worden,  oder  nicht,  das  muss  nach  Erwägung  der  Sache 
abgenommen  werden. 

8.   Abschrift  eines  Kaiserlichen  Schreibens  d,  K,  Diocleiian» 

u.  Majcivi. 

Wenn  Jemand  glaubt,  es  sei  ihm  von  einem  Andern  ein 
Unrecht  widerfahren,  und  eine  Klage  anbringen  will,  so  soll 


4)  Unser  Text  hat  durch  einen  Druckfehler  circa  für  citra. 
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er  nicht  zu  den  Sialionarien  laufen,  sondern  die  Präsitlial- 
gewalt  ang^ehen,  und  entweder  einen  schriftlichen  Antrag  ein- 
reichen ,  oder  seine  Beschwerde  zu  den  Acten  geben.  Geg. 
ohne  Tag  und  Jahrzahl, 

9.  Dies,  an  H onorat. 
Wer  wegen  eines  öffentlichen  Verbrechens  angeklagt 
worden  ist,  kann  von  einem  Andern  über  dasselbe  Verbrechen 
nicht  auch  angezeigt  werden.  Wenn  aber  aus  derselben 
Thatsache  mehrere  Verbrechen  entstehen,  und  er  wegen  eine» 
Verbrechens  augeklagt  worden  ist,  so  ist  kein  Hinderniss  vor- 
handen ,  dass  er  nicht  von  einem  Andern  wegen  des  andern 
angezeigt  werden  könne.  Der  Richter  wird  aber  sein  Verhör 
auf  beide  Vesbrechen  richten;  denn  er  wird  nicht  sein  Urtheil 
abgesondert  über  das  eine  Verbrechen  fällen  dürfen ,  bevor 
nicht  auch  über  dag  andere  die  genaueste  Untersuchung  gehal- 
ten worden.  Geg.  d.  19.  Aug.  u.  d.  C.  Bass.  II.  u.  Quin- 
tian.  (289.) 

10.  Dies,  an  XJrsa. 
Wer  die  Hoffnung  auf  die  EntwickeUing  einer  x4.ngele- 
genheit  verspricht,  deren  Ende  in  des  Richters  Gewalt  und 
Gesinnung  liegt,  der  begeht  wegen  der  unerlanbten  Zusage 
nicht  weniger  ein  Verbrechen,  als  wer  ein  Versprechen  der 
Art  den  Gesetzen  zuwider  erkauft.  Geg.  d.  30.  Oct.  u.  d.  C. 
d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

II.  Dies.  Uns.  liehen  Crtspinus  Gruss  zuvor. 
Wenn  Jemand  ein  Verbrechen  des  Mordes  verfolgen  zw 
müssen  glaubt,  so  wird  er  der  Vorschrift  des  öffentlichen  Rech- 
tes gemäss  Den,  welcher  den  Angeschuldigten  bereits  früher- 
hin  des  Mordes  angeklagt,  aber  den  Beweis  nicht  geführt  hat, 
und  in  Folge  dessen  der  Angeschuldigte  losgesprochen  worden 
ist,  zuvörderst  der  Prävarication  beschuldigen  müssen;  denn 
das  ist  sehr  heilsam  durch  die  Beschlüsse  der  Kaiser,  Unserer 
Vorfahren,  und  durch  rechtliche  Grundsätze  selbst  vorgeschrie- 
ben. Oder  wenn  er  nicht  dazu  zu  schreiten  vermeint  gewe- 
sen, so  wirst  du  ihn  uöthigen,  zum  zweiten  Verbrechen, 


5)  Diese  sind  Gerichtsdiener  oder  Unterbeamte,  welche  be- 
stimmte Wohnsitze  hier  und  da  in  einer  Provinz  haben ,  und 
beauftragt  sind,  Verbrechen  anzuzeigen,  welche  vorfallen, 

6)  Spes  explicandi  negotii,  ist  irr  eventus  senteniiae ,  s.  Duar. 
Disput,  nnniv.  I.  25.  Es  sind  adsessores ,  comites  oder  Per- 
sonen, die  in  Bezug  auf  den  Richter  stehen,  gemeint. 

7)  Gothofr.  erklärt  richtig,  dass  hier  zwei  Verbrechen  von 
Einem  begangen  seien,  und  beide  zur  Anklage  gebracht  wür- 
den, welchen  Falls  obi^e  Bestimmung  gelten  soll;  crimen 
pastorum  et  latronum,  die  Hirten  in  Mittel-  und  Uuteritalieu 

20  ♦ 
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d.  L.  dem  der  Ilirlcn  iiiid  der  Slransenränber  «ich  zn  wendf^n, 
und  dies  vor  deinem  (ierichte  diirclizufiihren,  indem,  wenn  sich 
ergiebt ,  das«  der  Ang^eklag;te  dies  be{;an^;eu  Labe  ,  er  wegen 
der  da«  oirendicLe  Beste  aug^ebenden  Strafe  den  Gesetzen  ver- 
fallt. Geg-.  d.  6.  Apr.  u.  d,  C.  Annibalian.  u.  A«cle- 
piodot.  (292.) 

12.    Dies,  an  Aurel. 
Die  TLat  dessen,  der  sieb  freiwillig"")  wo  Lerabgesliirzt 
tat,  kann  Niemandem     ,  der  an  dem  Verbrecbeii  nnscluildig 
ist,  in  Gefahr  brlDg^en.     Geg,  zu  Sirmium  d.  19,  Mai  ii.  d. 
C.  d.  K, 

13.    D.K.  Gratian.^  Valentin.,  Theod,  v,  A  read,  an 
Mar  inian.y  Tic-  von  Spanien. 

Wenn    Jeöiand  Sclaven    anzuklagen    vermeint  gewesen, 
1     so  soll  nicht  ehci  zur  Tortur  geschritten  werden,  als  er  «ich 
durch  schriftliche  A-uklage  anheischig  gemacht.    Geg.  zu  Padua 
d,  27.  Decbr.  u.  d.  C.  Merobaud.  II.  u.  Saturniu.  (383.) 

14.   D.  K.  Valentin. ,  Theod.  u.  Arcad.  an  Cyneg\, 
Praef.  Pr. 

Jedweder  Richter  möge  wissen,  dass  er  bei  öffentlichen 
Verbrechen  nicht  der  erbettelten  Stimme  von  Decreten  oder 
von  öffentlichen  Personen  einzusendenden  Berichten  Glauben 
beizumessen  ,  sondern  der  Wahrheit  nachzuforschen  habe. 
Geg.  zu  Constantin.  d,  30.  April  u.  d,  C.  Arcad.  I,  u. 
Bauto,  (385.) 

15.  Dies,  an  Tatian.,  Praef.  Pr.  nach  Anderem  *°): 
Männer,  welche  eine  Würde  bekleiden^'),  «ollen  dann 
sich  vor  Gericht  stellen  müssen ,  wenn  die  Sache  ihre  Gegen- 
wart bei  [der  Verhandlung  über]  Ölfentliche  Verbrechen  in 
Folge  der  schriftlichen  Anklage  erfodert,  wenn  sie  gleich  in 
pecuniären  Angelegenheiten  den  Proces«  durch  Stellvertreter 
leiten  lassen  mögen.  Geg.  zu  Mailand  d.  15,  Febr.  u.  d.  C 
Valentin.  IV.  u.  Neoter.  (390.) 

16.    D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Pasiphil, 
In  Criminalsachen  gehört  sich,  dass  schriftliche  Anklagen 


standen  nämlich  alle  in  dem  Verdacht  (wohl  hentzutags  noch!) 
der  Strassenräuberei  und  Wegelagerung  darum  war  ihueu 
auchder  Gebrauch  von  Pfer<Ien  versagt,  s.  bes.  Corf.  Theod. 
IX   30.  2.  u.  5.  u.  Gothofr.  Commentar  dazu. 

8)  Hieraus  zieht  die  Glosse  den  Schluss,  dass  es  taedio  vitac 
oder  dolovis  impatientia  geschehen. 

9)  Sc.  hcredi.,  Glosse. 

10)  Nämlich  vorangehenden. 

11)  Poientiores,  s.  Goih.  ad  Cod.  Theod.  IX.  1.  17. 
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iiberreicbf  werden,  welche  iiamlich  die  Grösse  des  VerbrecLeiis 
und  die  Zeit  desselben  bezeichnen  ,  damit  das  Ansehen  der 
Gesetze  beide  Parteien  zurückschrecken  könne.  Wenn  diese 
Vorschrift  vernachlässiget  worden  sein  sollte,  so  sollen  diejenigen 
Gerichtsbeamten,  welche  [des  Präsidenten]  Audienzzimmer  be- 
treten ,  um  fünf  Pfund  Gold  g^estraft  werden  ^^).  Geg-,  zu 
Mailand,  d.  6.  Juni  u.  d.  C.  Olybr.  u.  Probin.  (395.) 

17.   D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos.  den  Cons.,  Praet.,  Kollstrib, 
II.  dem  Senate  Gruss  zuvor. 

Die  von  Altersher  getroffene  Anordnung-  bei  den  Ankla- 
gten befehlen  Wir  auch  fernerhin  zu  beobachten ,  dergestalt, 
dass  Jedweder,  wer  in  Gefahr  wegen  seines  Lebens  gesetzt 
wird ,  nicht  gleich  darum ,  weil  er  angeklagt  werden  kann, 
für  schuldig  erachtet  werden  soll,  «m  nicht  die  Unschuld  zu 
unterdrücken  ^^).  Sondern  Jeder,  wer  ein  Verbrechen  be- 
züchligt,  soll,  er  sei,  wer  er  wolle,  ins  Gericht  kommen, 
den  Namen  des  Schuldigen  angeben,  sich  durch  schrifliche 
Anklage  verpflichten,  und  eben  so,  wie  der  Augeklagte,  jedoch 
mit  Rücksichtsnahme  auf  Stand  und  Würde,  unter  Bewachung 
gestellt  werden,  und  wissen  ,  dass  die  Lust  zum  Lügen  nicht 
ungestraft  bleiben  werde,  indem  die  Gleichheit  der  Strafe  es 
erfodert ,  die  wissentlich  falschen  Ankläger  der  rächenden 
Strafe  zu  unterwerfen.  Es  möge  sich  jedoch  Niemand,  der 
bei  der  Tortur  eingestanden  hat ,  damit  schmeicheln ,  dass  er 
feinem  Andern]  irgend  ein  Verbrechen  vorgeworfen,  etwa  auf 
Verzeihung  hoffend,  wegen  der  That  seines  Verbundenen,  oder 

12)  Es  ist  hier  Goth.  ad  Cod.  Theod.  1.  7.  1.  u.  IL  1.  8. 
(Coromentar  i.  s.)  zu  vergleichen;  gui  ex  officio^  sind  die 
offi-ciaJes.  Solche  standen  nämlich  ad  velum  secretarii ,  um 
causas  und  Jiti^aiores  in  Secreiariujn  Judich  ehizudihren^  per 
quos  levato  velo  itigressiis  ei  inlrodticiio  ad  Praesidem ,  vi- 
sioque  ejus  praestahatur.  Daher  wird  secreiarium  durch : 
Audienzzimmer  wohl  nicht  unrecht  wiedergeg-eben.  Diese 
werden  also  bestraft,  wenn  sie  caussas  cognitione  indignns 
introduocermt.  Das  oben  im  Text  gebrauchte  ingrediuntur 
ist  also  zu  verstehen:  in  der  Absicht,  eine  cnussa  indigna 
zu  introduciren ,  d.  h.  hier  eine  inscripUo ,  in  der  die  forma 
nicht  gehörig  beobachtet  worden.  Der  Interpres  im  Cod. 
Theod,  giebt  dies  auch  durch  :  negoiui  intromittere. 

13)  Ut  guicunque  in  dtscrhnen  capitis  arcessitur ,  non  slatlm 
reus,  qui  accusari  potuit.,  eocislimettir,  ne  subjecfam  innocen^ 
liam  faciamus.  Die  ersten  Worle  verstehe  ich  so ,  wie  ob- 
steht.  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  IX.  1.  19.  sagt  ebenfalls: 
quoriim  verhorum  sensus  hic  est :  non  illico  eu7n^  gui  acci/sa- 
ins  fuit  in  rcos  recipienduin ,  ac  multo  mitnis  datnnandum. 
Das  gui,  ist  dann  entweder  für  gtiia  oder  für  gumn  zu  neh- 
men;  ron  feriainus  sagt  ders.  :  nuUo  sensu,  und  liest  facia- 
mus ;  subjectam  ist :  suppositam  et  obnoxiam  sc.  calutmtiis  e€ 
temeritati  accusatorum» 


3 10  CouKX.  L.  IX  Tit.  3.  De  exhlbcndh  et  iratumfitendU  reis. 


durch  die  GemeiiiscLaft  des  Verbrechens  die  Mitgeoogfieimchaft 
einer  hobern  Person  wünschend,  oder  um  zusnininen  mit  sei- 
nem Feinde  den  Tod  zu  erleiden  ^'*),  oder  vertrmiend  ,  durch 
des  von  ihm  Ang-eg^ebenen  Bemühung;  oder  Vorrecht  gereitet  za 
werden,  indem  die  Bestimmungen  des  alten  Uechts  diejenifren, 
welche  von  sich  gestanden  haben,  nicht  einmal  über  die  Mit- 
wisserschaft Anderer  zu  befragen  gestattet.  Niemand  «oll  da- 
her, sobald  er  eines  eigenen  Verbrechens  geständig  gewesen, 
über  die  IMltwisserschaft  eines  Andern  befragt  werden.  Geg. 
zu  Havenna  d.  6.  Aug.  o.  d.  C.  Aaclepiodot.  u.  Mari- 
uian.  (423.) 

Dritter  Titel. 
De  e  jchih  endis  et  transmittendis  reis* 
{T^on  der  Auslieferung  und   Xlebersendung  der  Angeldagien.) 

1,  D.  K.  Falentin.  u.  Val.  an  Valentin»  y  Consular.  von 

l^icefi. 

Wenn  ein  in  einer  Provinz  befundener  Soldat  ein  öffent- 
liches Verbrechen  begangen  hat,  so  soll  ihn  der  Provincial- 
atatlhaltei"  unter  Wache  stellen  ,  und  alsdann  über  die  Lage 
der  Sache  oder  die  Beschaffenheit  der  Person  an  den  Magister 
militum  berichten.  Geg.  zu  Mailand  d,  21.  Jan,  u.  d.  C. 
Valentin,  u.  Val.  (365.) 

2.  D.  K,  Gratian.,  Valentin,  u.  Theodos,  an  Eutrop , 

Pracf.  Fr. 

Niemand  soll,  bevor  er  überführt  worden,  in  ein  Gefiing- 
iiiss  gesteckt  werden.  Ist  Jemand  Ton  fernher  vorzufodern, 
80  soll  dem  Ankläger  auf  seinen  Antrag  nicht  eher  gefügt 
werden,  als  er  sich  in  der  gesetzlichen  Form  verbindlich  ge- 
macht, und  mit  Bedacht  und  üeberlegung  sich  im  Voraus  der 
Strafe  der  Vergeltung  unterworfen  '  ^)  hat.  Dem  aber,  wel- 
cher abgefübrt  werden  soll,  soll,  um  seine  Angelegenheiten  zu 
ordnen  und  sein  Haus  zu  bestellen,  eine  Frist  von  einer  hin- 
reichenden Anzahl  von  Tagen,  nicht  weniger  jedoch  als  dreis- 
»ig,  Yon  dem  Richter  oder  auch  den  Magistraten^^)  seines 

14)  Aut  inimici  supplicio  in  ipsa  supremorum  suoruin  sorie 
socianduSj  Goih.  l.  l. 

15)  Vinci  ri  =  conjici ,  die  Basil.  Ifjßc'dXeoi^cu  ^  s.  Goih.  ad 
Cod   Theod.  IX  III.  2. 

16)  Et  in  poenain  rcciproci  stilo  trcpidanle  recnverit ;  G  ot  h.  1.  U 
erklärt  <lie  vorletzten  Worte  durch:  consilio  et  rutione  ,  mit 
Verweisung  auf  l  5.  Cod.  Theod.  de  accus,  wo  mentis  tmn- 
qiiiWtas  zu  dem  Ende  angeralhen  wird.  Eine  iil)erflüssige 
Floskel  ist  es  zwar  allerdings,  indessen  soll  der  siihis  trepi- 
dans  doch  jeden  Falls  die  Vorsicht  andeuten,  welche  man 
anwenden  müsse. 

17)  Im  Muuicipalstädten, 
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Wohnortes  rerslaltel  werdeo,  ohne  dass  jedoch  demfenig-eu» 
welcher  geschickt  worden ,  «m  ihn  abzuholen ,  g^eslalJet  sein 
soll,  etwas  von  demselben  zu  erpressen  Nachdem  er  aber 

vor  den  Proviucialstatthalter  g-esfellt  worden,  mnss  er  unter 
Zuordnung  eines  Advocaten  auf  dessen  Fragen  «ich  vernehmen 
lassen  ^  ^),  «nd  solange  in  gleicher  Lage  mit  dem  Ankläger 
gehalten  werden,  bis  die  gehörig  geführte  Untersuchung  zii  «i- 
neui  llesullate  gediehen.  Geg.  zu  Constant.  d.  «SO.  Decbr,  u. 
d.  C.  Gratian.  V.  u.  Theodos.  (380.) 

3.   D.  K.  Valentin. ,   Theodos.  u,  Arcad-  an  Drepan., 
Procons,  von  Africa, 

Es  soll  Niemand,  verordnen  Wir,  vor  Gericht  gestellt 
werden,  als  dessen  Auslieferung  der  Statthalter  ausgesprochen 
hat.  Geg.  zu  Mailand  d.  4.  Febr.  u.  d.  C,  Valentin.  lY. 
u.  Neoter.  (390.) 

Vierter  Titel, 

De  custodia  r  e  orum, 
(Von  der  Bewachung  der  Angeschuldigten.) 

1.    D.  K.  Con  sianiin.  an  Florentius ,  Rational. 

In  Ansehung  eines  jeden,  es  sei  in  welcher  Angelegeö- 
heit  da  wolle,  eiugestellteo  Angeschuldigten,  soll,  es  möge  eia 
Ankläger  auftreten,  oder  die  Sorge  für  das  öffentliche  Wohl 
ihn  vorgeführt  haben,  sofort  die  Untersuchung  eingeleitet  wer- 
den, damit  der  Schuldige  gestraft,  der  Unschuldige  freigespro- 
chen werde.  Ist  der  Aukläger  auf  einige  Zeit  abwesend,  oder 
erscheint  die  Gegenwart  von  Mitschuldigen  noth wendig,  so  soll 
auch  hier  mit  möglichster  Schnelligkeit  verfahren  werde». 
Inzwischen  aber  darf  der  eingestellte  Angeschuldigte  nicht  in 
eiserne  Handfesseln  und  die  sich  dicht  an  die  Gelenke  gchlies- 
sen ,  gesteckt  werden ,  sondern  in  bequemere  Retten ,  wenn 
nämlich  die  Grösse  des  Verbrechens  die  Härte  der  Rettenan- 
leguug  erfodert ,  damit  sowohl  jeder  körperliche  Schmerz  ent- 
fernt werde,  als  auch  derselbe  in  sieherm  Gewahrsam  bleibe. 
Ebeusoweuig  soll  er  eingeschlossen  in  das  Dunkel  eines  uu(er- 
irdischen  Rerkers  schmachten ,  aondern  am   Tageslichte  sich 


18)  JD^ulla  remanente  apud  eum^  gui  ad  ecchihendum  tnisstts  est, 
copia  nundinandi;  s.  Goth.  f.  7.  der  missus  ist  ein  appat^i- 
ior ;  nufidinari  ht^  uchüg  \erstandeu^  fiirtive  ejriorquen^  und 
nicht  an  eineBesfechung  nd  liberandum  zu  denken. 

19)  Die  Worte  ndhibita  advocatione  jus  deh.  eocplorare  quae- 
situm  geben  keinen  Sinn,*  ich  lese  daher  mit  G  o  t  h,  l.  /. 
adhib.  advocntipriE  jus  debebit  explanare  quaesit,  letzter« 
Worte  sind  z=z  ad  judicis  quaesita  rcspondere ;  quaesittim  ist 
interrogatum,  inqnisitio,  und  explanare  soviel  als  ehtcidare. 
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aiidjahen  und  damit  geslärkt  werden ,  nnd  sobald  die  Narlil 
die  Wache  verdoppelt  hat,  in  die  Vorziinin^'r  der  Gerungnisse 
und  andere  g^osunde  Orte  g^-bracht,  bei  anbrechendem  Ta{ie 
aber  mit  Souneuanfg-ang-  wieder  unler  freien  Himmel  heraus- 
geführt werden,  damit  er  nicht  dnrch  die  Strafe  des  Gefaing-- 
nisses  erliege,  was  für  die  Unüchnldigen  ein  Unglück,  für  die 
Schuldigen  nicht  Strafe  genug  sein  würde.  §.  1,  Auch  wird 
Lierbei  darauf  gehaUeu  werden,  daHS  weder  denjenigen,  weiche 
den  Dienst  der  Gefangenwarler  ^  versehen,  noch  ihren  Dienst- 
boten gestattet  ist,  irgend  eine  Grausamkeit  den  Anklägern 
feil  zu  bieten,  und  Uaschnidige  innerhalb  der  Mauern  der  Ge- 
fangnisse dem  Tode  zu  überliefern,  oder  sie,  dem  Verhör  ei»t- 
gegeu ,  in  langem  Elende  verschmachten  zu  lassen.  Denn  es 
soll  hier  dem  Statthalter  nicht  blos  Besor-'^niss  wegen  seines 
Rufes,  sondern  ancb  vor  Gefahr  drohen,  wenn  ein  Gefangen- 
"Wärter  Einen  über  die  gehörige  Zeit  durch  Hung'er  oder  auf 
irgend  eine  Weise  entkräftet,  und  er  nicht  auf  der  Stelle  den, 
welchem  die  Aufsicht  der  Gefangenen  zusteht  und  seine  Die- 
ner eiuer  Capitalstrafe  unterworfen  hat.  Geg.  zu  Serdica  d. 
30,  Juni  u«  d.  C.  Constant.  VI.  u.  Const.  (320.) 

2.  Ders.  an  Evagrius,  Prnef.  Pr, 
Wenn  Jemand  in  einer  Schuld  oder  auf  einem  Verbrechen 
ergriffen  worden,  in  Folge  dessen  er  die  Riegel  des  Gefäng- 
nisses und  die  Schande  der  Bewachung  verdient  Ijat,  und  nach 
geschehenem  Verhör  vor  den  Acten  sich  über  die  That  Ge- 
wissheit ergeben ,  so  soll  er  Gefängnissstrafe  erleiden  und  so 
nachmals  vorgefütirt  vor  den  Acten  vernommen  werden.  Denn 
solchergestalt  wird  die  Erwahnimg  der  Begehung  des  Ver- 
brechens gleichsam  unter  Ölfentlichem  Zeugniss  geschehen,  da- 
mit den  unmässig  auuschreitcnden  Richtern  einiges  Maass  und 
Zügel  angelegt  erscheine^').  Geg.  zu  Heraclea  d.  3.  Febr. 
ö.  d.  C.  Constantin.  VII.  u.  Const.  (326.) 

20)  Sirntorfs  s.  B  r i  s  s  o n  Ä-  v.  n.  Got  7i.  ad  Cod.  Theod.  IX.  3.  1. 

21)  Diese  Floskel  ist  ziemlich  dunkel.  Goth.  ad  Cod.  Thood. 
JX.  2.  2.  sagt  so;  Itcrari  jud,  cn'tn.  publice^  i.  e.  iicvalo  de 
€0  co^nnsci  Const.  31.  Ii.  l.  juhot ;  Ua  qunsx  suh  publica 
iestimotno  facta  commissi  criminis  cojiimemoratione  {i.  e.  sc- 
cnnda  ilerata  iuquisiiione)  judicibus  iminodice  saepe  snrvicnti- 
hus  quaedam  qudsi  freni  temperies  adhibeatuv :  cum  a/ioqnin 
tttilla  ttnqudvi  de  inorle  hominis  et  cnpite  cnnctatio  Tonika  sit. 
T^ult  er^o  reum  pvimum  audiri  apud  acta ,  jnojr  tibi  de  cri- 
mine  constitcrit ,  cum  in  carcercm  conjiciy  posfea  vcro  itrrum 
educiiun  apud  acta  pyiblice  audiri y  atque  ita  Judicium  itevari. — 
Ich  bezweifle,  dass  mau  hiernach  die  Sache  besser  versteht. 
Mir  scheint  es  so  gemeint  zu  sein  ,  «lass  der  Kaiser  sagen 
will  :  ,,Deun  alsdann  {si  consiiicrit)  ist  ein  Grund  vorhan(ien, 
ihn  ins  Gefäuguiss  zu  setzen,  weil  er  die  That  eingestanden. 
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8.  D.  K.  (Jonstanttn.  Constanl.  u,  Const.  an  Acyndyn.^ 
Frnef.  Fr. 

Weil  ein  Gefäng-nissziminer  mehrere  Verbrecher  «nierein- 
ander  vermischt  einscLliesst ,  so  Terordaen  Wir  durch  g'^gen- 
wärtig-es  Gesetz,  dass ,  wenn  auch  solche ,  welche  dieselbe 
Strafe  zu  erwarten  haben,  zusammengebracht  werden  dür- 
fen ,  dennoch  die  Personen  verschiedenen  Geschlechts  in  ver- 
schiedene Verwahrungsörter  g-ebracht  werden  sollen.  Geg.  d. 
5.  Apr.  u.  d,  C.  A  c  j  n  d  y  u.  u.  P  r  o  c  u  I.  (340.) 

Aii  th.    XJt  nuIU  jud.  §.  IS'ecessar.   {ISov.  134.  €ap.  9.) 

Heuizutage  gestalten  Wir  nach  neuerem  Rechte  nicht  wei- 
ter, eine  Frauensperson  wegen  fiscalischer  Gelder,  Moch  in 
Privatsachen,  noch  wegen  Verbrechen  auf  irgend  eine  Weise 
in  ein  Gefaugniss  zu  stecken,  oder  einzuschliesseu ,  oder  zu 
bewachen.  Sondern  wenn  sie  wegen  fiscalischer  oder  Privat- 
schulden  angeklagt  wird,  so  raag  sie  durch  ihren  Mann  oder 
irgeud  einen  Andern  sich  gesetzmässig  verantworten.  Hat  sie 
aber  nicht  Rede  stehen,  oder  ihren  Process  fortführen  wollen, 
so  soll  die  Hiilfsvollstreckung  in  ihr  Vermögen  gesetzmassig 
erfolgen,  Ist  aber  das  Verbrechen  von  der  Art,  dass  Ver- 
wahrung ihrer  nothwendig  ist,  so  soll,  wenn  sie  einen  Bür- 
gen Stelleu  kann,  diesem  '^^)  getrauet  werden;  hat  sie  aber 
geschworen ,  dass  sie  keinen  Bürgen  stellen  könne,  so  soll  sie 
eidlich  angeloben,  dem  Gericht  Folge  zu  leisten.  Ist  aber  das 
Verbrechen,  dessen  sie  angeklagt  wird,  ein  ganz  schweres,  so 
soll  sie  in  ein  Kloster  oder  einen  ßussübnngsort  gethan,  oder 
FraueTi  übergeben  werden,  um  von  diesen  bewacht  zu  werden. 
Die  Richter  aber,  welche  dies  nicht  beobachten,  sollen,  wenn 
sie  Oberrichter  sind,  eine  Strafe  von  zwanzig  Pfund  Gold, 
wenn  ünterrichter ,  von  zehn  Pfunden  erlegen,  Dipjenigea 
[Soldaten] ,  welche  ihnen  aber  in  den  vorgedachteu  Fällen  Ge- 
horsam leisten,  sollen  aus  dem  Soldatenstande  gestossen, 
verbannt  werden. 

(so  darf  man  constiterit  wohl  nehmen,  und  nicht  etwa  blos 

vom  (sogen.)  objectiven  Thatbesland  verstehen^  und  mithin 
für  die  Angabe  «ierselben  schon  eine  öffentliche  Glaubwür- 
digkeit vorhanden  ist,"  jetzt  lässt  er  nun  hinzudf»nken : 
sonst  aber  nicht,  oder  ,,nnd  dies  darum  —  damit  den 
Richtern"  n.  s.  w.  Das  ita  vor  poslmodmn  will  sagen:  ecc 
cnrccre ;  posimodum  deutet  auf  fernere  Vernehmungen,  etwa 
über  Mitschuldige ,  oder  specielle  TerhöVe.  Der  Schlusssatz 
JJt  pidicihus  ist  also  ratio  /e£>is  imiversae ,  imd  nicht  etwa 
blos  im  Zusammenhang  mit  Ita  enivi  quasi  suh  puhl.  test.  etc. 
zu  denken. 

17)  Foenae  qiinlitns  pervii.rtione  jungenda  est.  {!) 

23)  Jpsi,  im  griech.  Text  cwto). 

24)  CinguJutn  bedeutet  zwar  im  Cod,  Just,  nnd  Theod.  Jede 
digniias,  indessen  insbesondere  den  Soldatenstand.    Da  nun 
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4.  />.  K.  V alcntinian. ,  T^al.  u.  Graiinn.  an  Prob-, 
Praef.  Pr. 

Dem  Gefang^enenaufselier  Yxp.f^i  die  Sorgte  und  ObacLt 
über  die  au%euoinineiieii  Personen  ob,  und  inöi^e  er  nicht  {;Ian- 
ben,  daus,  wenn  ein  Ang-esclinldigter  auf  irgend  eine  W  eise 
eutsprnng^en,  er  die  [Gefangeuvvarter  in  der  Reg^el]  geblechte 
und  verworfene  Menschen  dem  Richter  [zur  Be»trafnnj;]  über- 
liefern dürfe.  Sondern  Wir  wollen,  dass  er  dieselbe  Sirafe 
erleide,  deren  «ich  ergeben  wird,  dass  sich  der  Eiilflohene 
schuldig"  gemacht  habe.  Wenn  aber  ein  Gefangenenaufseher 
aus  JN'othwendigkeit  von  seinem  Dienste  abwesend  gew*;MPn, 
Bo  befehlen  Wir,  soll  sein  Gehülfe  mit  gleicher  Sorge  wachen, 
und  verordnen  Wir,  dass  er  durch  die  nämliche  geseizliche 
Strenge  gehalten  werden  solle.  Geg.  zu  Contionacum  d.  29, 
Juni  u.  d.  C.  Gratian.  II.  u.  Prob.  (371.) 

D.  K.  Graiian.y  Valentin,  u.  Theodos.  an  Eiitrop., 
Pracf.  Pr. 

Iq  Ansehung  derer,  welche  das  Gefängniss  eiuschliesst, 
verordnen  Wir  durch  gegenwärtige  offene  Verfügung,  dass, 
wenn  sie  überführt  wordeu ,  sie  entweder  eine  schnelle  Strafe 
treffe,  oder,  wenn  sie  freigesprochen  werden  müssen,  keine 
langwierige  Gefangenschaft  quäle.  Befehlen  daher,  dass  der 
GefdUgenenaufseher  aller  dreissig  Tage  [dem  Slalthaller]  alle- 
mal die  Anzahl  der  "'ersoneu,  die  Verschiedenartigkeit  ihrer 
Verbrechen,  die  Reihenfolge,  wie  sie  verhaftet  worden,  und 
das  Alter  der  Gefangenen  einreiche.  Wenn  er  dies  uuferlas- 
sen,  so  befehlen  Wir,  soll  der  Unterbeamfe  zwanzig  Pfund 
Gold  an  Unsern  Schatz  erlegen,  der  Statihalt-^r  aber,  wegen 
seiner  Nachlässigkeit,  und  da  er  in  stolzem  Dünkel  blos  deo 
Titel  eines  solchen  führt,  verwiesen  werden,  und  zwar  seio 
Vermögen  behalten,  aber  um  zehn  PAmd  Gold  bestraft  wer- 
den, das  ist  Unsere  Meinung.  Geg.  zu  Constant,  d.  30.  Decbr. 
u.  d.  C.  Gratiau.  V.  u.  T  h  e  o  d  o  s.  I.  (380.) 

6.  Z>.  K.  Justini  an,  an  die  Pvaef.  Pr.  27) 
Niemand  soll  in  das  Gefängnis»  gesetzt  werden,  ohne  Be- 
fehl der  höheren  Behörden  dieser  Residenzstadt;  in  den  Pro- 


vou  andern  Beamten  schwerlich  die  Rede  sein  kann^  Solda- 
ten aber  federn  Richter  zu  Diensten  aller  Art  zur  Hand  wa- 
ren ,  so  sind  doch  wohl  solche  zu  verstehen. 

25)  VommcntaricnsiSy  s.  Goih.  ad  Cod.  Theod.  /.X.  3.  5. 

2(3;  Um  sich  selbst  auf  diese  AVeise  aus  der  Sache  zn  zie- 
hen ;  vifem  et  ahjcctuin  hominrtn ,  solche  nämlich  wur<len  in 
der  Regel  zu  Schliesscrn  g\el>raucht,  allein  deren  Handinngen 
soll  der  Govuncniariensis  w  ic  ihre  Schuld  vertreten ,  das  ist 
der  Sinn  des  Gesetzes;  s.  G  oth.  l.  h 

27)  Diese  Constitution  ist  griechisch  und  nicht  glossirt. 
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vinzen  aber  Di'cbt  ohne  den  der  Sfattbalter,  o^er^cles  Ortsrich- 
lers.  §.  1.  Der  Bischof  aber  soll  aller  Mittwoche  oder  Frei- 
tages die  Gefangenen  iospiciren,  weshalb  sie  festg:esetzt 
-worden;  und  weon  es  Sclaven  sind,  so  soll  er  sie  innerhalb 
zwanzig-  Tag-en  entweder  gezüchtigt  und  ihren  Herren  zuriick- 
g-egeben  entlassen,  oder  wenn  ihr  Herr  nicht  zu  finden,  sie  so 
laufen  lassen.  Sind  es  aber  Freie,  welche  wegen  Aufruhrs 
verhaftet  worden  ,  so  sollen  sie  sofort  über  dieselben  entschei- 
den,  oder  wenn  wegen  einer  anderen  Ursache,  so  sollen  sie 
Bürgen  stellen ;  haben  sie  aber  keine  Bürgen  und  werden  we- 
gen Verbrechen  festgehalten,  jedoch  mit  Ausnahme  des  Mordes, 
uo  soll  alsbald  über  sie  erkannt  werden,  ist  aber  das  Verbre- 
chen ein  capitales,  innerhalb  dreissig  Tagen,  §.  2.  Wenn 
aber  ein  grösserer  Aufschub  nöthig  und  der  Verhaftete  durch- 
aus keinen  Grund  wider  sich  hat,  so  soll  er  einen  Eid  able- 
gen, 2  9)  und  sich  dann  überlassen  werden,  damit  das  Urtheil 
wider  ihn  gefällt  werde,  wenn  er  ausbleibt.  Ist  es  aber  ein 
Mord ,  so  soll ,  wenn  [die  Sache]  in  Folge  Anzeige  von  öf- 
fentlichen Personen  [eingeleitet  worden],  binnen  sechs  Mona- 
ten entschieden  werden,  und  die  ölfentlichen  Personen  wis- 
sen, das»,  wenn  sie  lügenhafte  Angaben  gemacht  haben,  sie 
denselben  Strafen  unterworfen  werden  sollen.  Ist  hingegen 
ein  schriftlicher  Ankläger  die  Ursache  gewesen,  dass  er  fest- 
genommen worden,  so  soll  er  Bürgen  überlassen  werden,  oder 
wenn  er  solche  nicht  finden  können ,  iui  Gefängniss  bleiben, 
die  Untersuchung  aber  binnen  Jahresfrist  beendigt  werden. 
§.  3.  Wenn  sich  aber  wider  ihn  eine  Vermuthnng  ergiebt, 
dass  er  schuldig  sei,  so  soll  er  im  Gsfängniss  bleiben,  bis  die 
Untersuchung  beendet  ist.  Ist  das  Urtheil  über  die  Gefange- 
nen bereits  gefällt,  so  soll  [die  Strafe]  zur  Vollziehung  gedei- 
hen ,  sie  mag  eine  körperliche  oder  eine  pecuniäre  sein,  wobei 
ihnen  letztern  Falls  freistehen  soll,  ihr  Vermögen  abzutreten. 
§.  4.  Es  sollen  aber  die  Bischöfe  die  Präsidenten  erinnern, 
[hiernach  sich  zu  richten],  welche  wissen  mögen,  dass  sowohl 
sie  als  ihre  Uuterbeamten  [im  entgegengesetzten  Fall] ,  zehn 
Pfund  [Gold]  zur  Strafe  erlegen  sollen.  Auch  sollen  die  Bi- 
Bchöfe  die  Erlaubniss  haben,  dem  Kaiser  die  Nachlässigkeit  der 
Präsidenten  anzuzeigen. 

Fünfter  Titel. 
De  priv  atis  carcerihus  tnJiih  e  n  di 
{J^on  dein  Kerhot  der  Privatgefängnhse.) 
1.  D.  K,  Zeno  an  Basil,  Fraef.  Pr. 
Wir  befehlen,  es  solle  fortan  Niemandem  iu  der  glänzen- 


28)  S.  l.  22.  de  episcop.  Aud, 
'2^)  Sich  Stelleu  zu  wollen. 
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den  Stadt  Alexaodria,  oder  der  äg'yj)(iscLen  Diocege,  oder  in  sonst 
irg-end  einer  Provinz  Unseres  Reiches  geslaUet  sein,  auf  geinen 
Gütern,  oder  irj^eudwo  in  seinem  Hanse  ein  Privalgefängniss 
zu  halten  ,  nnd  soll  der  zeitige  LocbacLtbare  Kaiserliche  Pra- 
fect,  nnd  süinintliche  hochansehnliche  Provincialstatthalter  dar- 
über Sorge  tragen  und  stets  anf  der  Hut  sein ,  dass  der  oft- 
erwähnten AninaasÄung  nichtswürdiger  Menschen  auf  alle  Weise 
g-eslenert  werde.  Denn  von  Erlass  gegenwärtiger  heilsamer 
Conslifutlon  an,  soll  sowohl  der  hochachtbare  zeitige  Kaiser- 
liche Prafect  als  auch  jeder  Provincial«tatJhfilter  ohne  allen  Zwei- 
fel «ich  des  Majestätsverbrechens  schuldig  machen,  der  erfah- 
ren, dass  durch  ein  Verbrechen  der  Art  die  Majestät  verletzt 
worden  nnd  sie  nicht  gerächt  hat.  Auch  sollen  die  Ersten  der 
Unterbeamlen  ebenfalls  sich  desselben  Verbrechens  schuldig 
machen,  welche,  sobald  sie  erfahren,  dass  die  erwähnte  ver- 
botene Handlung  irgendwo  begangen  werde,  es  sich  nicht  so- 
fort haben  angelegen  sein  lassen,  ihre  Vorgesetzten  ^ zur 
Unterdrückung  des  Verbrechens  davon  zu  unterrichten.  Denn 
das  ist  einleuchtend,  dass  diejenigen,  welche  ein  Verbrechen 
der  Art  begangen  haben,  auch  dem  Inhalt  der  alten  Gesetze 
und  Constitutionen  zufolge,  als  Verletzer  der  Majestät  selbst 
mit  dem  Tode  zu  bestrafen  seien.  Geg.  zu  Coustant.  d.  1.  Juli 
u.  d.  C.  Long  in.  H.  (490.) 

2.  '») 

Diese  Constitution  verbietet,  Privatgefängnisse  anzulegen, 
«nd  dass  diejenigen,  welche  dies  gethan ,  Strafe  erleiden  und 
so  viel  Tage  im  ö'lfentlichen  Gefängnisse  zubringen  sollen  ,  als 
Jemand  von  ihnen  in  dem  Privatgefängniss  eingeschlossen  zu- 
gebracht hat,  sie  seien  von  welchem  Stande  oder  Würde  da 
wolle;  auch  sollen  sie  in  der  Angelegenheit  sachfallig  wer- 
den, welche  sie  gegen  die  eingeschlossen  Gehaltenen  haben, 
wofür  der  Bischof  und  der  Präsident  zu  sorgen  haben ,  und 
wenn  der  Präsident  es  vernachlässigt  hat,  so  wird  er  sowohl 
wegen  seines  Vermögens  als  wegen  seiner  fernem  Wohlfahrt 
Gefahr  laufen. 

Sechster  Titel. 
Si  reus  vel  accusator  mortuus  f  ue  rit. 
{JVenn  der  AngcJdag-te  oder  der  Ankläger  gestorben  ist.) 

1.  32) 

Wenn  ein  militärischer  Deserteur  gestorben,  go  fällt  seia 
Verbrechen  weg. 


30  Proprios  Judices  f  ich  verstehe  die  Statthalter. 

31)  Diese  Constitution  ist  griecliisch  und  unglossirt. 

32)  S.  d.  V.  N. 
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2.  D.  K.  Antonin.  an  Euiychian. 
Wenn  auch  Marcelhis,  der  wegen  des  Verbrechens  der 
Fälschung^  ang^eklag^t  worden,  g^estorben,  und  dadurch  das  Ver- 
brechen in  seiner  Person  erloschen  ist ,  so  ist  doch  die  An- 
klage nicht  niederg^eschlag-en ,  indem,  deiner  Angabe  nach,  so- 
wohl seine  Frau  als  du  selbst  des  nämlichen  Verbrechens  an- 
g-eklag't  worden.  Geg".  d.  25.  Seplbr.  «.  d.  C.  Lät.  II.  u. 
Cereal.  (215.) 

3.  Ders.  an  Procul. 
Wenn  derjenig-e,  den  du  eines  Mordes,  oder  irg^end  eines 
andern  Verbrechens  ang-eklagt  hast ,  mit  Tode  abgegangen  ist, 
80  wirst  du  weg-eu  der  Strafe  der  verlassenen  Anklag-e  ver- 
geblich in  Anspruch  genommen,  da  durch  seinen  Tod  das  Ver- 
brechen mit  der  Strafe  erloschen  und  dadurch  du  der  Nothwen- 
digkeit  [der  Fortstellung]  der  Anklage  überhoben  bist.  Geg. 
zu  Rom  d.  28.  Septbr.  u.  d.  C.  Sabin.  II,  u.  Auulliu.  (216.) 

4.  D.  K.  Alecc  an  d.  an  J^eronittan, 
Wenn,  wie  du  angiebst,  eine  pecuniäre  Angelegenheit 
dein  Interesse  betrilft,  so  steht  dir,  wenn  auch  Anianus,  dem 
dein  Gewährsmann  das  Verbrechen  der  Fälschung  Schuld  ge- 
ben wollte,  gestorben  ist,  doch  nichts  entgegen,  die  Anklage 
2u  erheben,  wenn  sich  Jemand  wider  dich  der  in  Zweifel  ge- 
zogenen Urkunde  bedient.  Denn  wenn  sie  gleich  in  der  Per- 
son des  Hauptschuldigen ,  welcher  durch  den  Tod  hinfortge- 
nommen  worden,  nicht  fernerhin  Platz  ergreifen  kann  ,  so  sieht 
doch  jeder,  wer  von  jenen  Gebrauch  machen  wollen,  ein, 
dass  er  sich  der  Gefahr  des  Verbrechens  unterziehe.  Geg.  d. 
27.  Decbr.  u.  d.  C.  AI  bin.  u.  Maxim.  (227.) 

5.  Ii.  K.  Gordian,  an  Ruf  in. 
W^enn  die  öffentlicher  Verbrechen  Angeschuldigten  gestor- 
ben sind,  so  ist  allbekanntesten  Rechtens,  dass,  sie  mögen  sie 
selbst  begangen ,  oder  Andern  aufgetragen  haben ,  ihr  Vermö- 
gen während  obschwebender  Anklage  ihren  Nachfolgern  nicht 
verweigert  werde,  ausser  wenn  sie  sich  selbst  entleibt  haben. 
Geg,  d.  26.  Octbr.  u.  d.  C.  Pius  u.  Pontian.  (238.) 

6.  Ders.  an  Julian. 
Wer,  zu  einer  Gapitalstrafe  oder  Deportation  verurtheilt, 
Appellation  eingelegt  hat,  und  während  deren  Obschwebens 
mit  Tode  abgegangen  ist,  dessen  Verbrechen  ist  mit  dem  Tode 
erledigt.  Das  Nämliche  gilt ,  wenn  der  Ankläger  während 
schwebender  Appellation  gestorben  ist.  Ist  er  aber  mit  der 
Strafe  der  Verweisung  belegt,  und  zum  Verlust  eines  Theils 
seines  Vermögeus  verurtheilt  worden,  und  hat  dann  die  Appel- 
lation ergriffen,  so  wird  auch  nach  seinem  Tode  doch  die  Ap- 
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pellatlon  zur  Prüfung  gezogen  werden,  indem  es  darauf  an- 
kommt, ob  die  tlieüweise  Configcadou  gilt  oder  nicht.  Geg.  d. 
27.  Juli  u.  d.  C.  Gordian,  u.  A  v  i  o  1  a.  (230.) 

Siebenter  Titel. 

Si  quis  imp  er  atori  mal  edijc  er  iu 

{TFenn  Einer  den  Kaiser  gescJnnähet  hat  ) 

1.  jD.  K.  Theo  dos.  i  Are  ad  u  llonor.  an  Ruf  in 
Praef.  Pr.  J  > 

Wer  mit  VernacLIässigung  alles  Ansfandes  und  unkun- 
dig aller  ScLam ,  in  unwürdigen  und  vermessenen  ScLmäb- 
reden  Unsern  Namen  anzugreifen  aicL  unterfangen,  und  ausge- 
lassen iu  Trufikeiibeit  als  Tadler  Unserer  Regierung  aufgelre- 
fen  ist,  den  wollen  Wir  keiner  Strafe  unterwerfen,  noch 
dass  ihm  etwas  Harles  oder  Schweres  widerfaliren  soll,  weil, 
wenn  er  es  aus  Unbesonnenheit  gelhaji,  es  Verachtiin'^  ver- 
dient, wenn  aus  Unverstand,  es  des  Mitleids,  wenn  mit  Vor- 
satz der  Kränkung,  der  Verzeihung  würdig  ist.  Es  soll  da- 
her, ohne  dass  weiter  etwas  geschieht,  zu  Unserer  Wissen- 
schaft Bericht  erstattet  werden  ,  damit  wir  die  Rede  der  jMen- 
schen  aus  deren  Person  erwägen  und  bestimmen  können,  ob 
sie  mit  Stillschweigen  übergangen  oder  weiter  zur  Untersuchun"- 
gezogen  werden  sollen.  Geg.  zu  Constaut.  d.  8.  Aug",  u.  d,  C. 
Theodos.  III.  u.  Abundant.  (393.) 

Achter  Titel. 
Ad   ledern   J  u  l  i  a  m  Majeslatis, 
{Zum  Jütischen  Gesetz  über  die  Majestät.) 
1.   />.  K.  AI  ex  and.  an  Paulin. 
Aucli  aus  andern  Gründen  fallen  [Untersuchungen  wegen] 
Majestätsverbrechen   in  Meiner  Zeit   weg,    geschweige,  dass 
Ich  dich  zur  Anklage  des  Majestätsverbrechens  wider  einen 
Richter  darum  zuliesse,  dass  er,  wie  du  sagst,  Meiner  Con- 
stitution zuwider  erkannt  habe.    Geg-.  d.   11,  Apr.  u.  d.  C, 
Maxim.  II.  u.  Aelian.  (223.) 

2.   Ders.  an  Faustini  an. 
Du  hast  eine  ganz  unrichtige  Vorstellung  von  meinen  An- 
sichten, ^*)  wenn  du  fürchtest,  dich  eines  Majeslälsverbrecheus 


33)  Diese  behält  sich  nämlich  der  Kaiser  vor,  zu  bestimmen, 
8.  bes.  Goth.  zu  Cod.  The  od.  IX  4.  1. 

34)  Alienam  sectae  mcae  so/licitudinem ,  eigentlich:  eine  Bc- 
sorgniss ,  die  du  bei  raeinen  Grundsätzen  gar  nicht  zu  hegen 
brauchst,'  secta  in  Bezug;  auf  religiöse  Begriife. 
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schuldige  zu  macben,  sobald  du  nicLt  ferner  gegen  deinen  Scla- 
ven  erzürnt  geblieben  bist,  was  für  immer  zu  »ein,  du  uuüber- 
legler  Weise  geschworen  hattest.  Geg;,  d.  3.  Febr.  u.  d.  C. 
Julian.  II.  u.  Crispin.  (224.) 

3.  D.  K.  Consiantin,  an  3Iaxim.,  Praef.  d.  Si. 

Wer  den  Andern  eines  Majesfatsverbrechen»  beziicbligt 
hat,  der  möge  wissen,  dass  ,  weil  der  in  solcher  Sache  Ueber- 
fiibrte  durch  kein  Vorrecht  eiuer  Würde  wider  die  strengere 
Uutersuchuug  geschützt  wird,  er  selbst  auch  gefoltert  werde» 
solle,  wenn  er  seine  Anklage  mit  andern  klaren  Beweismit- 
teln nicht  beweisen  kann,  sowohl  wie  der  [Angeklagte], 
'wenn  er  in  solcher  Verwegenheit  ^  befunden  wird.  Auch 
•derjenige  soll  gefoltert  werden ,  auf  dessen  Rath  und  Anrei- 
<zung^  er  zur  Anklage  geschritten  ist,  damit  alle  Mitwisser  des 
Verbrechens  die  gesetzliche  Rache  treffe«  Geg,  d.  1.  Jan.  u. 
d.  C.  Volusian.  u.  Anian.  (314.) 

4.  D.  K»  Valentin. ,  Valens  u.  Graiian,  an  Olyhr.y 
Praef.  d.  Sl. 

Niemand ,  dem  ohne  bei  Uns  angefragt  zu  haben ,  und 
ohne  Unser  Wissen,  die  Folter  der  Schnüren  angelegt  werde« 
soll,  darf  verhindert  werden,  sich  zur  Vertheidigung  auf  den 
Soldateustaud,  ^^)  oder  seine  Familienbande,  oder  seine 

Würde  zu  berufen,  ausgenommen  in  Majestätssachen,  in  wel- 
chen allein  Alle  gleichstehend  erachtet  werden.  Geg-,  d,  6. 
Juli  u.  d.  C.  Valentin,  u.  Victor.  (369.) 

5.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  EulycJiian, ,  Praef.  Pr. 
Jedweder,  wer  mit  Soldaten,  oder  Privatleuten,  oder 
Barbaren  *^)  ein  verbrecherisches  Complot  eingegangen  ist, 
oder  den  Eid  von  der  Partei  selbst  angenommen  und  gelei- 
stet *°),  wer  auf  den  Mord  von  Beamten  von  Illustritätsrange, 
welche  in  Uuserm  Cabinet  und  Geheimerath  Sitz  haben ,  auch 
der  Senatoren ,  (denn  auch  diese  sind  selbst  ein  Theil  Unseres 
Körpers  '^^),  oder  endlich  eines  Jeden,  der  in  Unsero  Dien- 


35)  Cum  eoy  s.  Goih.  ad  Cod.  Th.  IX.  5.  1.  in  Not.  es  ist  z=z 
panier  vi  reus  si  etc. 
j      36)  D.  h.  er  <las  Verbrechen  wirklich  begangen  hat. 
!      37)  Z.  B.  Veteranen. 

38)  Z  B.  Decurionen-,  Senatorenkinder. 

39)  Go  th.  in  Not.  ad  Cod.  Th.  IX  14.  1.  erklärt  diese  für  im 
Römischen  Staate  wohnende  Ausländer. 

40)  Factionis  ipsius  susceperit  sacramentum  vel  dederit ,  s, 
Goth.  l.  l.  p.  ros""  [Ed.  Ritter.)  vel  steht  für  et.  Es  sind 
hier  die  Parteihäupter  gemeint,  denen  der  Eid  g-eleistet  wird, 
und  die  sich  ebenfalls  eidlich  reversiren. 

41)  Unter  diesem  Bilde  ist  wohl  der  Staat  zu  verstehen.  (JJeiat 
c'est  moi!) 
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steil  stellt,  p;-esounen  (denn  die  KecLte  \\ ollen  die  AbsirLt, 
das  Veibif chei»  zu  bpjjjeheii ,  ebenso  i;e?iiraft  wissen,  wie  deu 
ICrfoIii) ,  der  soll,  al»  des  Maje^täisverbrerlieiiH  srlniidij^  mit 
dem  Schwerte  «^♦»ricbt^'l ,  mid  sein  ganzes  Verino;;^en  conliscirt 
werden.  §.  1.  Die  Ivinuer  desselben  aber,  deneu  Wir  ans 
kainerlicher  (jlnade  das  Lebeu  besonders  schenken,  (denn  sie 
iniissteii  eigentlich  durch  die  Strafe  ihrer  Valer  mit  ums  Le- 
ben kommen,  indem  von  ihnen  lieispieie  des  väterlichen,  u.  b. 
ererbten,  Verbrechens  zu  besorgen  sind,)  sollen  von  der  müt- 
terlichen oder  gros.Hmiitterlichen  und  endlich  von  der  Erbschaft 
und  der  IJeerbung-  aller  Verwandten  ausgeschlossen  werd*»n, 
aus  den  Testamenten  fremder  Personen  nichts  erwerben,  sollen 
ewig"  iu  Dürftigkeit  und  Armulh  leben,  und  die  väterliche 
Schande  uoaufbörlich  auf  ihnen  ruhen,  zu  keinen  Ehren  und 
keinem  Eide  gelassen  werden  ,  und  endlich  in  der  Lage  sein, 
dass  ihnen  in  steter  Entbehrung-  schmachtend  der  Tod  ein 
Trost  und  das  Leben  eine  Strafe  sei.  §.  2.  Wir  befehlen 
ferner,  dass  auch  diejenigen  ohne  Begnadigung  inf^imirt  sein 
sollen ,  welche  für  solche  Verbrecher  sich  jemals  bei  Uns  zu 
verwenden  versucht  haben.  §.  3.  An  deren  Töchter,  wollen 
Wir,  soll,  es  seien  ihrer  soviel  da  wollen,  blos  das  Falridi- 
sche  Viertheil  vom  mütterlichen  Vermögen  g-elangen,  die  Mut- 
ter sei  lestirt  oder  untestirt  gestorben ,  so  dass  die  Töchter 
vielmehr  ein  kärgliches  Almosen  zum  Leben,  als  den  unver- 
kürzten Vortheil  und  Namen  des  Erben  haben;  denn  das  Ur- 
lheil niuss  im  Betreif  derer  g-elinder  ausstellen,  denen  Wir 
wegen  der  Schwäche  ihres  Geschlechts  weniger  zu  wagen 
zutrauen.  §.  4.  Auch  die  Entlassungen  aus  der  väterlichen 
Gewalt,  welche  von  den  vorgenannten  Personen  an  Sühnen 
oder  Töchtern  vollzogen  werden,  sollen  nicht  gelten,  jedoch 
uur  von  Erlass  dieses  Gesetzes  an.  Mitgift  und  Schenkungen 
endlich  und  Veräusser ungen  von  Sachen  jeder  Art ,  welche 
sich  als  zu  der  Zeit  geschehen  ergeben  ,  betrüglich  od€r  recht- 
mässig", wo  die  erwähnten  Personen  zuerst  an  das  Eingehen 
eines  Complots  oder  einer  Parteistiflung-  gedacht  haben,  be- 
fehlen Wir,  sollen  ohne  alle  Wirkung-  sein.  §.  5.  Die  Ehe- 
frauen der  Vorgedachten  sollen  zwar  ihre  IMiigift  zurückerhal- 
len, wenn  aber  Umstände  vorhanden  sind,  dass,  was  sie 
von  ihren  IMännern  unter  dem  Titel  der*^^ Schenkung-  erhalten 
Laben ,  sie  für  ihre  Söhne  aufheben  müssen ,  so  sollen  sie 
wissen,  dass  sie  von  der  Zeit  an.  wo  der  iXiessbrauch  ihnen 
abgeht.  Alles  dasjenige  Unserm  Fiscus  hinterlassen  müssen, 
was  dem  Gesetze  nach  [sonst]  den  Söhnen  entricbtet  werden 
»ollte;  es  sollen  auch  die  Töchter  von  diesen  Gegenständen 
blos  das  Viertheil  der  Falcidie  erhalten,  dieses  aber  nicht 
den  Söhnen  auch  zu  Theil  werden.    §.  6.   Dasjenig;e,  wag 
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Wir  über  die  vorgedacLten  Personen  und  deren  Söhne  ver- 
ordnet haben,  meinen  Wir  auch  von  ihren  Genossen  und 
Mitwissern,  ihren  Dienern  und  deren  Söhnen  mit  gleicher 
Strenge.  §.  7.  Wenn  jedoch  einer  von  diesen  zu  Anfang-  als 
sich  die  Partei  bildete,  von  Eifer  für  den  wahren  Ruhm  er- 
füllt, die  Stiftung^  der  Partei  verrathen  hat,  so  «oll  er  von 
Uns  mit  Belohnung  imd  Ehre  begnadigt  werden.  Derjenige 
aber,  welcher  sich  in  ein  Complot  eingelassen,  soll,  wenn 
er,  obwohl  spät,  doch  noch  unbekannte  Geheimnisse  ihrer 
Pläne  offenbart  hat,  Mos  der  Freisprechung*  und  der  Begna- 
digung würdig  erachtet  werden.  Geg.  zu  Ancjra  d.  4.  Sept. 
u.  d.  C.  Cäsar,  u.  Atticus.  (397.) 

6.  ^0 

Die  des  Majestätsverbrecheus  Schuldigen  werden  auch 
nach  ihrem  Tode  gehalten,  und  es  wird  ihr  Vermögen  con- 
fiscirt,  auch  diese  Anklage  erst  nach  ihrem  Tode  erhoben,  das 
Angedenken  des  Verstorbenen  verdammt ,  und  sein  Vermögen 
seinen  Erben  entzogen.  Denn  von  dem  Augenblick  an ,  wo 
er  diesen  Gedanken  ergriff,  ist  er  eben  wegen  der  Absicht 
schon  strafwürdig.  Wer  aber  sich  dieses  Verbrechens  schul- 
dig gemacht,  der  kann  weder  verkaufen,  noch  freilassen, 
noch  auf  irgend  eine  Weise  veränssern,  und  e«  darf  ihm  auch 
sein  Schuldner  nicht  Zahlung  leisten.  Auch  seine  Sclaven 
werden  gegen  ihn  gefoltert.  Und  wenn  er  gestorben,  so  wird 
sein  Vermögen  in  Beschlag  genommen,  weil,  wenn  ein  Erbe 
auftritt,  die  Untersuchung  vor  sich  gehen  muss. 

7.  Paul.  Hb-  sing,  de  publ.  jud. 
Es  ist  zu  bemerken,  dass ,  wenn  angegeben  wird,  es 
sei  etwas  wider  des  Kaisers  Blajeslat  begangen  worden,  das 
Verbrechen  auch  noch  nach  des  Angeklagten  Tode  zur  Un- 
tersuchung gezogen  zu  werden  pflege,  nachdem  Divus  Mar- 
cus das  Vermögen  des  Druncianus  ,  eines  Senatoren,  welcher 
sich  in  die  unsinnige  Cassianische  Verschwörung-  eingelassen, 
nach  seinem  Tode  einzuziehen  befahl,  und  auch  in  Unsera 
Zeiten  dieselben  vielen  Erben  entzogen  worden  sind.  §,  1, 
Bei  dem  Verbrechen,  welches  Beleidiguug  der  Majestät  be- 
trifft, werden  Sclaven  auch  gegen  die  Person  ihres  Herrn 
gefoltert. 

8.  Marctan.  Hb»  1.  de  publ.  jud.  iit.  ad  h.  Jul.  maj. 
IVach  der  Constitution  des  Divus  Marcus  haben  Wir 
angefangen,  als   Recht  zu  befolgen,  dass  dieses  Verbrechen 
auch  nach  dem  Tode  der  Schuldigen  zur  Untersuchung^  g^ezo- 


43)  Griechisch  und  uuglossirt. 
Corp.  jur.  ciu.  VI. 
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g^cn  werden  könne,  damit,  wenn  der  Verstorbene  desselben 
überführt  worden,  sein  Andenken  yerdainint,  und  s^-in  V *tr' 
mög-en  seinem  Nachfolger  entrissen  werde;  denn  von  dem  Au- 
genblick au,  wo  Jemand  diesen  Terbrecherischen  Plan  gefasst 
bat,  ist  er  gewissermaassen  schon  in  seinem  eigenen  I^ewiisst- 
sein  gestraft.  So  haben  auch  Divus  Severus  und  An  to- 
nin us  verordnet,  dass  von  dem  Augenblick,  wo  Kiner  ein 
solches  Verbrechen  conlrahirt  hat,  er  weder  veräussern  noch 
freilassen  könne;  und  Magnus  An  tonin  us  hat  rescribirf, 
dass  ihm  auch  sein  Schuldner  rechtmässiger  Weise  keine  Zah- 
lung leisten  könne.  §.  1.  In  dieser  Sache  werden  auch  Scla- 
ven  gegen  die  Person  ihrer  Herren  gefoltert  —  d.  h.  in  Rlaje- 
stätsangelegeuheiteu.  —  §.  2.  Und  wenn  Einer  gestorben,  so 
wird  sein  Vermögen ,  wegen  der  unbestimmten  Person  seines 
Nachfolgers,  in  Verwahrung  genommen,  wenn  der  Verstor- 
bene beschuldigt  wird  ,  in  eine  Majestätsangelegenheit  verwi- 
ckelt zu  sein,  wie  Severus  und  Antoninus  in  ihren  an 
die  Rationalen  erlassenen  Zuschriften  rescribirt  Laben« 

Neunter  Titel. 

u4  d  ledern  Juli  ain  de  adulteriis  et  stupro, 
{Zum  Julischen  Gesetze  vom  Ehebruch  und  der  Schwächung.) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  uäntonin,  an  Cassia. 

Dass  die  Weiber  im  Wege  des  öfFeütlichen  Verfahrens 
die  Anklage  des  Ehebruchs  nicht  haben,  wenn  sie  auch  we- 
gen Verletzung  ihrer  eigenen  Ehe  klagen  wollen  ,  erklärt  das 
Julische  Gesetz,  welches,  während  es  den  Ehemännern  die 
Befugniss  zur  Ajiklage  vermöge  ehemännlichen  Rechtens  gege- 
ben, nicht  dasselbe  Recht  auch  den  Frauen  ertheilt  hat.  Geg. 
d.  20.  Juli  u.  d.  C.  Lateran,  u.  Ruf  in.  (197.) 

2.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Cyrus, 

Das  Verbrechen  der  Rupplerei  begehen  diejenigen,  welche 
eine  im  Ehebruch  ergriffene  Ehefrau  in  der  Ehe  behalten, 
nicht  diejenigen ,  welche  eine  des  Ehebruchs  verdächtige  be- 
halten haben.  Geg.  d.  1.  Juli  u.  d.  C.  Anulliu.  II.  und 
Fronte.  (199.) 

3.  D.  K.  Antonin.  an  Julian. 
Nicht  blos  die  WWte  des  Julischen  Gesetzes  über  die 
Bestrafung  des  Ehebruchs,  sondern  auch  sein  Sinn,  indem  es 
den  Beweis  des  begangenen  Verbrechens  auch  durch  die  pein- 
liche Befragung  der  Sclaven  oder  Sclavinnen  will,  bezieht  sich 
auf  die  Auslieferung  von  Sclaven  za  diesem  Zweck  nur  sol- 
cher Personen,  deren  es  ausdrücklich  gedenkt,  d.  h.  der  Frau, 
dereu  Vaters ,  nicht  des  natürlichen)  sondern  blos  des  recht- 
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mässig^eo,  deren  Freilassung«  oder  Verkauf  dasselbe  ebenfalls 
binnen  des  sechzig^slen  Yon  Auflosimg  der  Ehe  an  zu  zählenden 
Tag^es  verbietet,  und  deren  Herren  es  Sicherheit  zu  bestellen 
anbefiehlt,  wenn  sie  während  der  peinlichen  Frage  gestorben 
oder  verschlechtert  werden,  dafern  Lossprechung"  erfolgt  ist, 
Geg^.  d.  18.  Juli  u.  d.  C.  Antonin.  IV.  u.  Baibin.  II.  (213.) 

4.  D.  /1.  Aleocand.  an  Julian,,  Procons.  d,  Narhon.  Prov. 

Wenn  Gracchus  den  IVunierius  bei  Nacht  im  Ehebruch 
ergriffen  und  erschlagen  hat,  sich  in  der  Lage  befand,  dass  et 
durch  das  Julische  Gesetz  ung-eslraft  erschlagen  werden  kounte| 
so  verdient  die  g-esetzmassig-  g-eschehene  That  keine  Strafe,  Das- 
selbe ist  dessen  Söhnen ,  die  ihrem  Vater  g-ehorcht  haben ,  zu 
g'ewähren.  Wenn  jener  aber  ohne  die  gesetzliche  Beftigniss 
für  sich  zu  haben,  in  der  Uebermannung"  seines  Schmerzes  den 
Ehebrecher  erschlagen  hat,  so  kann  er,  wenn  gleich  ein  Mord 
begangen  worden ,  doch ,  weil  die  Nacht  und  sein  gerechter 
Schmerz  seine  That  erleichtern,  [blos]  verbannt  werden.  Geg. 
ohne  Tag  und  Jahreszahl. 

5.  Ders.  an  Wadans. 
Ein  Ehebrecher  kann  nach  Verlauf  von  fünf  Jahren  von 
da  an,  wo  das  Verbrechen  als  begangen  angegeben  wird, 
welche  fortlaufend  gerechnet  werden ,  nicht  weiter  aßgeklagt, 
und  dürfen  diese  dem  Schuldigen  durch  die  Gesetze  verliehe- 
nen Verjährungen  nicht  entzogen  werden»  Geg.  d«  13,  Juui^ 
u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aelian.  (223.) 

6.  Ders»  an  S  eh  astian» 

Für  den,  der  vermöge  ehemäonlichen  Rechtens  Anklage 
erheben  will,  werden  sechzig  Tage,  mit  üeberspringung  zu 
rechnen,  gezählt,  an  denen  nämlich  öffentlich  die  Möglichkeit 
vorhanden  war,  Den  anzugehen,  vor  dem  der  oder  die  Schul- 
dige angeklagt  werden  kann.  Und  wenn  diese  mit  Üeber- 
springung zu  berechnende  Frist  verstrichen  ist,  so  kann  aHch 
der  Ehemann  noch  nach  dem  Rechte  jedes  Dritten  Anklage 
erheben.  Und  wer  der  Anklage  trauet,  braucht  den  Schiapf 
der  wissentlich  falschen  Anklage  nicht  zu  fürchten;  denn  zum 
Beweise  des  Verbrechens  haben  Meine  Kaiserlichen  Vorfahren 
in  gleicher  Art  die  peinliche  Vernehmung  der  Sclaven  gestat- 
tet, als  wenn  vermöge  ehemännlichen  Rechtens  Anklage  er- 
Loben  worden  wäre.  Geg.  d.  12«  Aug.  u*  d.  C.  Maxim.  II. 
u.  Aelian.  (223.) 

7.  Ders.  an  Heruclatt4 

In  Betreff  einer  erwachsenen  geschwächten  Jungfrau  ist 
ihr  nachheriger  Ehemann  kein  rechtmässiger  Ankläger,  und 
kann  daher  die  Anklage  Termö'ge  ehemanulichen  Rechtens  nicht 
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betreiben,  ansger  \s^enn  das  g^escbwa'cLte  Mädchen  seine  Ver- 
lobte gewesen.  Wenn  sie  aber  das  ihr  widerfahrene  Unrecht 
durch  ihr  beistehende  Curatoren ,  durch  welche  anch  ihre  Gh- 
schüfte  g-eführt  werden  müssen,  verfolgt,  so  wird  der  Provin- 
cialprasident  mit  gebührender  Strenge  ein  so  grosses  Verbre- 
chen, wenn  es  bewiesen  wird,  prüfen.  Geg*.  d.  21.  Mai  u. 
d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aelian.  (223.) 

8.  Dcrs.  an  Domnus. 

Zwei  de«  Ehebruchs  zugleich,  die  Manns-  und  Fraueng- 
person, in  derselben  Angelegenheit  anzuklagen,  verbietet  das 
Julische  Gesetz  über  die  Keuschheit  ^*'*};  aber  nach  einander 
beide  anzuklagen,  ist  erlaubt.  Geg*.  d.  13.  Juni  u.  d,  C.  Ju- 
lian. II.  u.  Crispin.  (224.) 

9.  Ders.  an  Procul. 

Eg  entspricht  der  Zucht  und  Sitte  Meiner  Zeit,  die  nach 
dem  Julischeu  Gesetz  über  die  Keuschheit  Vernrtheilte  in  der 
g-esetzmassig-en  Strafe  zu  lassen.  Wer  aber  eine  wegen  Ehe- 
bruchs Verurtheilte,  wenn  sie  auf  irgend  eine  Weise  der  Ca- 
pitalstrafe  entgangen ,  wissentlich  zur  Frau  genommen ,  oder 
wiederaufjgenommen ,  der  soll  nach  demselben  Gesetze  wegen 
Kuppelei  gestraft  werden.  Geg.  d.  26.  Jan,  u.  d.  C.  Ju- 
lian. II.  u.  Crispin.  (224.) 

10.  Dcrs,  an  D  emetrian. 
üeber  das  Verbrechen  des  Ehebruchs  sich  zu  vergleichen, 
ist  Tcrboten,  und  das  Verbrechen  des  prävaricireuden  Anklä- 
gers, und  dessen,  der  die  Nachforschung  der  Wahrheit  scheut, 
ist  gleich.  Wer  aber  für  eine  erfahrene  Schwächung  einen 
Preis  angenommen  hat,  der  soll  durch  die  Strafe  des  Julischen 
Gesetzes  wegen  des  Ehebruchs  haften.  Geg.  d.  2.  Mai  u. 
d.  C.  Fuscus  II.  u.  Dexter.  (225.) 

11.  Ders.  an  JVarvan. 
Das8  der  Ehemann,  welcher  seine  Frau  in  der  Ehe  be- 
halten, dieselbe  nicht  des  Ehebruchs  anklagen  könne,  bezwei- 
felt Niemand,    Geg.  d.  1,  Septbr.  u,  d.  C.  Alexander  II. 
u.  Mareen.  (226.) 

Autlu  JJt  liceat  etc.  §.  Quia  {Nov,  117.  Cap.  8.) 
Allein  nach  neuerra  Rechte  kann  er  es.  Uud  wenn  nach- 
gewiesen wird,  dass  die  Anklage  wahr  sei,  so  muss  er  ihr 
einen  Scheidebrief  schicken  und  sie  schriftlich  anklagen ,  bat 
aber  der  Ehemann  die  erhobene  Anklage  des  Ehebruchs  nicht 
erwiesen ,  so  soll  er  den  Strafen  unterworfen  werden,  welche 


44)  Pudickia  {sc.  servanda.  Glosse)  ist  die  L.  J.  de  aduli. 
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die  Frau  erlitten  Laben  würde,  wenn  die  Anklage  erwiese« 
worden  wäre. 

12.  D.  K.  Gordian,  an  JBass. 
Wenn  auch  der  weg-en  Ehebruchs  Verurtheilfe  nicht  wie- 
der in  den  vorigen  Stand  eingesetzt  worden,  wie  du  angiebst, 
jedoch  deine  Schwester,  mit  der  er  Ehebruch  g-etrieben  haben 
sollte,  nicht  ang-eklagt  worden  ist,  so  hat  sie  weder  Strafe 
noch  Infamie  treffen  kö'nuen  und  um  so  mehr,  da,  deiner  An- 
g-abe  nach,  auch  der  Ankläg-er  mit  Tode  abgeg-angen  ist.  Geg, 
d.  1.  Juni  u.  d.  C.  Sabin.  II.  u.  Veuust.  (240.) 

13.  Ders,  an  Sylvan. 

Dass  die  Ehebrecherin,  wenn  sie  nach  Einleitung  der 
Untersuchung"  wider  sie,  aus  der  Provinz  sich  entfernt  hat, 
asich  abwesend  in  Anklagestand  versetzt  werden  könne,  ist 
aus,<iemachten  Rechtens.  Geg,  d.  7.  März  u.  d.  C.  Atticus 
u.  Prätext.  (242.) 

14.  Ders,  an  Aquila. 

Wenn  sich  deine  Ebefrau  während  stehender  Ehe  mit 
einem  Ehebruch  belleckt  hat,  so  musst  du  das  Verbrechen 
in  derselben  Provinz,  wo  e«  begangen  worden,  auf  gewöhn- 
liche Weise  verfolgen.  Denn  es  kann  nicht  mit  derjenigen, 
die  wieder  verheirathet  ist,  und  den  Ehebruch  begangen  hat, 
der  Anfang  der  Anklage  gemacht  werden  ,  wenn  die  Anzeige 
der  Anklage  nicht  der  [Schliessung  der  zweiten]  Ehe  voran- 
gegangen.    G.  d.  5.  Dec.  u.  d.  C.  Gordian.  «.  Aviola.  (239.) 

15.  Ders.  an  Hil  arin. ,  Sold. 
Wenn  deine  Frau,  bevor  sie  des  Ehebruchs  angeklagt  wor- 
den, aus  der  Provinz  sich  davon  gemacht  hat,  so  kann  sie  weder 
abwesend  angeklagt  werden,  noch  ist  dein  Verlangen  recht- 
lich begründet,  dass  sie  in  diejenige  Provinz  geschickt  werde» 
soll,  wo  da  in  Dienst  stehst.  Wenn  es  freilich  wegen  deinei$ 
Militärdienstes  nicht  möglich  gewesen,  so  kannst  du  sie  ge- 
wöhulicherinaassen  anklagen.  Denn  die  Zeit ,  welche  der 
Militärdienst  hin  wegnimmt,  darf  dich  nicht  um  die  Rache  brin- 
gen, welche  du  von  ehemännlichera  Schmerze  betroffen  loderst. 
Geg.  d.  17.  März  u.  d.  C.  Attic.  u.  Prätext.  (242.) 

Auih.  TJt  nuTli  jtid.  §.  Si  vero.  {Nov,  134.  Cap.  5.) 
Wenn  er  aber  bei  Gelegenheit  der  Begehung  des  Verbre- 
chens sich  verborgen  oder  die  Provinz  verlassen ,  wo  er  ver- 
brochen hat,  80  befehlen  Wir,  solle  ihn  der  Richter  in  gesetz- 
mä«sigen  Ölfentlichen  Ladungen  aufrufen,  und  wenn  er 
nicht  hört,  dasjenige  wider  ihn  zur  Anwendung  kommen, 
was  IQ  Unsern  Gesetzen  bestimmt  worden.    Ergiebt  sich,  iu 
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•welcher  andern  Provinz  er  lehf,  so  befehlen  Wir,  das»  der 
Stallhaller  der  Provinz,  wo  das  Verbrechen  begangen  wor^Jen, 
eine  amtliche  Zuachrilt  an  den  Statlbalter  der  andern  Provinz 
erlassen  solle,  wo  der  Verbrecher  lebl.  Derjenige  aber,  wel- 
cher die  amtliche  Znschrift  erhallen  h^t,  soll  jenen  auf  »eine 
eigene  und  seiner  Unterbeamten  Verantwortung  aufgreifen,  und 
an  den  Statthalter  der  Provinz,  wo  er  gefehlt,  iibers^-nden, 
um  ihn  der  gesetzmussigeu  Strafe  zn  unterwerfen.  Wenn 
aber  derjenige,  welcher  den  Brief  erhielt,  dies  xu  thnn,  oder 
Beine  Unterbeamteu  ,  seine  Befehle  zu  vollziehen,  verabsäumt 
baben,  so  befehlen  Wir,  soll  der  Statthalter  zur  Strafe  drei 
Pfund  Gold  und  seine  Unterbeamten  andere  drei  Pfnnd  Gold 
erlegen.  Hat  ihn  aber  der  Statthalter  oder  einer  seiner  Un- 
terbeamten Gewinnstes  halber  nicht  aufgegriffen,  oder  zwar 
aufgegriffen,  aber  nicht  übersendet,  So  soll  derjenige,  wer 
dessen  überfuhrt  wird,  seines  Amtes  entsetzt  und  verbannt 
"werden. 

16.  ö.  K*  Valerian.  u.  Gallien*  an  Arcesil. 
Wer  die  Niederschlagung  der  Anklage  des  Ehebruchs 
fodert,  muss  den  Präsidenten,  vor  dessen  Tribunal  die  An- 
klage erhoben  worden  ist,  angehen.  Uebrigens  irrst  du,  Ehe- 
mann, wenn  du  glaubst,  dass,  wenn  du  auch  ohne  Weiteres, 
d.  L,  ohne  Niederschlagung  davon  abgestanden,  der  Senatsbe- 
Bchluss  in  deiner  Person  nicht  zur  Anwendung  gekominen 
sein  würde;  denn  die  verewigten  Kaiser  haben  oftmals  das 
Gegentheil  verordnet.  Du  mögest  ausserdem  wissen ,  dass  dir 
fernerhin  keine  Befugniss  bleibt,  dergleichen  Anklagen  zu 
erheben^  weil  sowohl  durch  Beschluss  der  Viiter  '*^),,  als 
durch  das  Petronische  Gesetz  demjenigen,  der  den  angezeigten 
Ehebruch  nach  ehemaunlichem  Rechte  nicht  weiter  verfolgt 
bat ,  niemals  gestattet  wird ,  späterhin  dieses  Verbrechen  zur 
Anklage  zu  stellen,  Geg  d«  18.  Mai  u.  d.  C.  Maxim,  u. 
Glabrio.  (256.) 

17.  Dies,  an  Victorin. 
Du  kannst  deine  Ehefrau  ohne  Besorgniss  vor  dem  Ju- 
lischen  Gesetze  wegen  Bestrafung  de«  Ehebruchs  zur  Forlse- 
tzung der  Ehe  zurückrufen ,  wenn  du  noch  nichts  weiter  ge- 
ihan,  als  die  Anklageschrift  eingereicht  hast,  weil  du  versi- 
cherst, nachher  erfahren  zu  haben,  dass  du  in  leerer  Eutrüstnng 
zur  Anklage  gereizt,  worden  seiest.  Denn  derjenige  verfiillt 
in  die  Strafe,  welche  das  Gesetz  in  einem  gewissen  Haupl- 
»tück  androhet,  wer  entweder  eine  öflentlich  des  Ehebruchs 
Verurtheilte  zur  Fran  nimmt,  oder  eine  Ehebrecherin  wissent- 
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licli ,  80  dass  er  keine  Unwissenheit  erheucheln  kann,  zur 
Frau  behält.    Ge^.  d.  27.  Juli  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III,^  (257.) 

18.  IJies.  und  V alerian,  an  Theodora, 
Wer  zwei  Frauen  zng^leich  gehabt  hat,  wird  ohne  Zwei- 
fel mit  Infamie  belegt.  Denn  in  diesem  Fall  wird  nicht  auf 
den  Erfolg  Rechtens  geachtet,  dessen  wegen  Unsere  Bürger 
mehrere  Ehen  nicht  eingehen  dürfen,  sondern  vielmehr  auf  die 
Willensbestimmung.  Dennoch  aber  wird  derjenige,  welcher 
vorgegeben,  er  sei  unbeweibt,  wahrend  er  in  der  Provinz  eine 
andere  Hausfrau  zurückgelassen ,  und  dich  zur  Ehe  veranlasst 
hat,  auch  des  Verbrechens  der  Schwächung,  welches  dich  nicht 
trifft,  weil  du  seine  Ehefrau  zu  sein  glaubtest,  vom  gesetz- 
mässigen  Ankläger  formlich  angeklagt  werden  dürfen.  Im 
Uebrigen  wirst  du  die  Herausgabe  alles  dir  Gehörigen,  was 
du  unter  dem  Schein  der  Ehe  von  ihm  dir  abgenommen  wor- 
den dich  beschwertest,  durch  jeden  Rückfoderungsantrag  vom 
Provincialstatthalter  erlangen;  dasjenige  aber,  was  er  dir  al« 
Verlobten  zu  geben  versprochen,  wie  kannst  du  das  mit  Er- 
folg in  Anspruch  nehmen  als  Verlobte?  Angen.  zu  Antiochien 
d.  15.  Mai  u.  d.  C.  Tu  sc.  u.  Bass.  (258.) 

19.  D,  K.  Diocletinn.  u.  Maxim»  an  Pompe jan. 
%Venn  es  gleich  unbezweifelten  Rechtens  ist ,  dass  8o  oft 
eine  Anklage  des  Ehebruchs  erhoben  wird,  die  Gegenwart  des 
Anklägers  vorhergehen  müsse,  so  haben  W^ir  dennoch,  weil 
Wir  aus  deinen  Briefen  ersehen  haben,  dass  Materia,  des 
Propositus  Viator  Ehefrau,  nach  gehaltener  peinlicher  Frage 
entdeckt  worden,  mit  einem  gewissen  Julianus  einen  Ehebruch 
begangen  zu  haben ,  und  bei  der  Eröffnung  des  ürtheils  die 
Gegenwart  des  Viator  verlangt  habe,  nicht  gemeint,  dass  nach 
beinahe  schon  geschehener  Beendigung  der  Untersuchung,  und 
Herstellung  des  Beweises  des  Verbrechens  durch  die  peinliche 
Vernehmung  Propositus  von  den  Grenzwachen  zurückgerufeD 
werden  müsse.    Geg.  d.  5.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

20.  Dies,  an  Didym. 

Die  verworfene  Nichtswürdigkeit  derjenigen  Frauensper- 
sonen, welche  ihre  Schamhaftigkeit  fremden  Lüsten  Preis  ge- 
ben, nicht  auch  derer,  welche  gewaltsamer  Weise  geschwächt 
worden,  ohne  dass  ihre  Gesinnung  ein  Vorwurf  trifft,  rächen 
die  Gesetze;  ja,  man  hat  auch  mit  Recht  angenommen,  dass 
[die  letzteren]  von  ganz  unbeflecktem  Rufe ,  und  die  Ehe  mit 
ihnen  Niemandem  verboten  sein  solle.  Geg.  d,  3.  Octobr,  u. 
d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

21.  Dies,  an  Sil  an 

Einen  begangenen  Ehebruch  und  Ehefrauen  anzuklagen 
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sind  bestimmte  Fristen  vorgescbrieben ,  welclie  mit  Ueber«prin- 
guDg'  gerechnet  zu  werden  pflegen.  Wenn  du  al.so  wegen  IJe- 
schaHigutigen  im  Staatsdien.st  die  Anklage  nicJit  hast  erheben 
können,  und  die  Fristen  auch  nicht  schon  abgelaufen,  bevor 
dir  das  Amt  übertragen  worden,  so  wirst  dn,  uacli  Beendigung 
deiner  Amtsobliegenheit,  welche  dich  band,  unverkürzte  JMacht 
zur  Anklage  haben  ;  sobald  du  aber  Zeit  dazu  bekommen^ 
innsst  du  schnell  darzu  thun ,  damit  du  nicht,  wenn  die  Be- 
fiigniss  unbegrenzt  wäre,  blog  die  Drohung  einer  künftigen 
Anklage  aufstellest,  nm  deine  Gegnerin  zu  schrecken.  Geg. 
a.  19.  Octobr.  u.  d.  C.  d.  R.  IV.  u.  III.  (i90.) 

22.  Dies,  an  Oh  Ii  mos. 
Wenn  diejenige ,  welche  von  dir  geschwächt  worden, 
eine  Gemeinhnre  gewesen  ,  und  nach  hurenweise  sich  Jeder- 
mann Preis  gegeben  hat,  so  fällt  in  Ansehung  ihrer  das  Ver- 
brechen des  Ehebruchs  weg.  Geg.  d.  21,  Octbr.  u.  d.  C. 
IV.  u.  III.  (290.) 

23.  Dies,  an  Procul. 

Sclaven  können  wegen  verletzter  Betfgenossenschaft  keine 
Anklage  des  Ehebruchs  erheben.  §.  1.  Deri'*uige  aber,  wer 
nach  Trennung  der  Ehe  erlaubter  Weise  eine  Frau  genommen, 
nnd  aus  Besorgniss  vor  einer  angedrohten  Anklage  und  mäch- 
tigen Schutze  dem,  welcher  Anklage  erhoben  hatte,  Gold  nnd 
Silber  gegeben  hat,  kann  um  dies  wieder  zu  erhalten,  nnd  die 
Begierde  nach  einem  nichtswürdigen  Gewinn  zu  rächen ,  den 
Präsidenten  angehen,  welcher,  wenn  er  nach  Prüfung  des  An- 
führens der  Parteien  und  Erforschung  der  Wahrheit,  sich  über- 
zeugt, dass  jener  es  blos  aus  eingejagter  Furcht  vor  der  an- 
gedroheten  Anklage  gegeben,  aus  den  klarsten  rechtlichen  Vor- 
schriften abnehmen  wird,  welcher  Gestalt  er  sein  ürtheil  ab- 
zufassen habe.  Hat  sich  aber  ergeben,  dass  das  Gold,  gleich- 
sam als  der  Lohn  für  den  Ehebruch  zur  Sicherung  der  Straf- 
losigkeit gezahlt  wordeu  sei,  so  wird  er  den  zu  strafen  b^'feh- 
len,  der  auch  der  Vorschrift  des  Senat«beschlusses  zuwider 
dasselbe  schändlicher  Weise  angenommen  Lat.  Geg.  d.  1, 
Novbr.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

24.  Dies,  an  Dionys. 

Wenn  du  die  Bettgenossin  dessen  gewesen  ,  von  dem  dn 
den  Vorschriften  der  Rechte  zuwider*^')  jetzt  des  Ehebruchs 
angeklagt  wirst,  so  kannst  du  dich  mit  zahllosen  Aucloriläten 
schützen. 


46)  Conira  juris  formnm;  ich  setze  das  Komma  hinter 
fonnavi,  denn  dies  mit  contubcvnio  haesisü  zusammenzubrin- 
gen, scheint  mir  unzulässig. 
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25.  Dies,  an  Sossian. 

Wenn  auch  nach  Leanng-  der  Acten  befunden  worden, 
dass  du  dich  zügellosen  Begierden  hingegeben ,  so  ist  es  doch 
klar,  dass,  da  du  [blos]  Sclavinnen  geschwächt  hast,  und  nicht 
freie  Personen ,  dtirch  ein  Erkenntniss  der  Art  viehnebr  dein 
moralischer  Ruf  als  dein  biirgerHcher  nngegriEen  werde.  Geg. 
d.  2.  März  u.  d.  G.  Tiberian.  u.  Dion.  (291.) 

26.  Dies,  an  Crispin. 

Weil  Wir  befunden  haben,  dass  Alexander,  welcher  an- 
g^eklagt  wird,  auch  eine  Einrede  des  Inhalts  aufgestellt  habe, 
e«  habe  der  Ankläger  die  Frau  nach  Entdeckung  des  Ehebruchs 
behalten,  und  jetzt  zuwrderst  sein  Standesrecht  rechtlich  aus- 
führen wolle  *^),  so  erscheint  hier  die  Ordnung  des  Verfah- 
rens dergestalt  gelrolFen  werden  zu  müssen,  dass  zuvörderst 
über  des  Alexander  Standesrecht  Erörterung  gepflogen  wird, 
80  dass,  wenn  du  nach  angestellter  Vernehmung  befunden,  dass 
er  ein  Freier  sei,  du  ihm  die  Befugniss  ertheilst,  die  Einrede 
Yorschützen  zu  dürfen.  Hast  du  aber  befunden ,  dass  er  ein 
Sclav  sei,  so  wirst  du,  nach  Beseitigung  der  Hindernisse  der 
Einrede  "^^)  ohne  Weiteres  die  Untersuchung  des  Ehebruchs 
einleiten  müssen,  und  wenn  du  dich  überzeugt,  dass  er  in  die- 
gem  Verbrechen  entdeckt  worden  sei,  die  Strafe  erkennen, 
welche  die  gesetzliche  Vorschrift  auf  das  Verbrechen  des  Ehe- 
bruchs setzt.    Geg.  d.  28.  Octbr.  u.  d,  C.  d.  K. 

27.    Dies  an  Phöh. 
Ein  früher  mit  Dem  begangener  Ehebruch,  dem  sie  sich 
nachher  verheirathet  hat,  wird  durch  die  Verhülhmg  der  Ehe 
nicht  getilgt.    Geg.  d.  15.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

28.  Dies,  an  Concor d.,  Procons.  von  Numid. 
Zucht  und  Sitte  liegen  Uns  so  am  Herzen,  dass  Wir  alle 
Zweifel  des  alten  Hechts  beseifigen,  und  festsetzen,  dass  bei 
der  Untersuchung  wegen  Ehebruchs  alle  Einreden,  mit  Aug- 
nahme  des  Verlaufs  der  fünfjährigen  Frist,  und  der  Kuppelei, 
die  dem  Manne  vorgeworfen  wird ,  und  diejenige  Einrede, 
welche  der  nach  Anllösung  der  frühern  Ehe  vor  geschehener 
Anzeige  Wiederverheiratheten  zuständig  ist,  wegfallen  und  die 
Wahrheit  über  das  Verbrechen  solle  ermittelt  werden.  Denn 
es  ist  unwürdig,  dass  die  Rache  der  Schamhaftigkeit  der  Schutz 
Yon  Rechtsspitzfündigkeiteu  ausschliessen  solle.  Geg.  d.  1.  Juni 
u.  d.  C.  Tuscus  u.  Anulliu.  (295.) 


47)  Im  Betreff  dessen  ihm  replicando  vorgeworfen  worden  er 
sei  Sclav.  Glosse. 

48)  D.  h.  ohne  alle  Rücksicht  darauf,  da  nun  die  Einrede  eo 
ipso  wegfällt. 
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29.  1).  K.  C onsinniin.  an  African. 
Es  wird  zu  luitersucLeii  '')  sein,  ob  die  EbebrecLerlo  die 
Herrin  ''")  einer  Scbenke  oder  eiue  Dienerin  g^evvesen,  nnd 
derg-estalt  in  Sclavenstelie  dienend  ,  dass  sie  ineislentbeilii  deu 
Wein  der  Zii^'^eliosigkeit  «elbst  darg^eboteu,  so  dass  närnücb, 
wenn  sie  Herrin  einer  Scbenke  g-ewesen,  sie  von  deu  Vor- 
scbrifleu  des  llecbts^')  oicbt  ausgenommeD  sein  soll,  wena 
«ie  aber  deu  Trinkenden  aufgewartet  bat,  so  sollen,  da  mit 
Riicksicbt  auf  d  ie  moraliscbe  Gesnukenbeit  der  Angeklag^ten  die 
Anklage  ausgejioblossen  wird,  die  Angeklag-ten  freiausgeben, 
iudeni  nur  von  denjenig-en  Frauen  Zucbt  und  Sitte  erfodert 
wird,  auf  welcbe  diese  gesetzlicbe  Vorscbrifcen  Anwendung 
erleiden,  und  welcbe  den  Namen  einer  Hausmutter  fübren,  die- 
jenigen bingegen  frei  von  der  Kecbtsstrenge  wider  Scbwäcbung 
und  Ebebrucb  gestellt  werden,  welcbe  wegpu  der  Verworfen- 
heit ibres  Lebenswandels  nicbt  wertb  eracbtet  werden  ,  dass 
die  Gesetze  auf  sie  Kiicksicbt  nebmen.  Gpg.  zu  Heraclea  d. 
3.  Febr.  u.  d.  C.  Cou  st  antin.  VII.  u.  Co  n  staut.  (326.) 

.SO.  Ders,  an  Evagrius ,  Praef.  Pr. 
Obwobl  das  Verbreeben  des  Ebebrucbs  zn  den  ötfentlicben 
gezablt  wird,  deren  Anzeige  Allen  insgemein,  obne  irgend 
eine  Bescbränkving- ^  des  Gesetzes,  gestattet  ist,  so  bat  man 
es  docb  für  angemessen  befunden,  damit  nicbt  Jedem,  wer 
Lust  bat,  verwegener  Weise  gestattet  sei.  Eben  zu  bescbimpfen, 
nur  den  näcbsten  und  verwandten  Personen  die  Befugniss  zur 
Anklage  zu  erlbeil^n,  d.  h.  dem  Vater,  dem  Bruder,  sowie 
dem  Vaters-  und  Mutterbruder,  welcbe  der  wabre  Scbraerz 
zur  Anklage  treibt.  Audi  diesen  Personen  legen  Wir  aber 
die  Notbwendigkeit  auf,  die  Anklage,  wenn  sie  wollen,  durch 
Wiederscblagung  aufzubeben.  Vor  allen  aber  muss  der  Ehe- 
mann als  Rächer  des  ehelichen  Bettes  auftreten,  dem  zwar 
auch  g-estattet  ist,  die  Galtin  auf  Verdacht  hin  anzuklagen, 
oder,  wenn  er  blos  Argwohn  wider  sie  hat,  nicbts  entgegen- 
steht, sie  bei  sich  zu  behalten ,  und  es  haben  die  altern  Kaiser 
nicbt  gewollt,  dass  er  unter  die  Recbtsslrenge  der  scbrifllicbea 
Anklage  begriffen  werde ,  wenn  er  vermöge  ehemännlichen 
Rechtens  Anklage  erhebt.  §.  1.  Fremde  Personen,  vermeinen 
Wir,  sollen  fern  von  aller  Anklage  gehalten  werden.  Denn 
wenn   zwar  jede  Art  der  Anklage  die   Nolhweudigkeit  zur 


49)  Jieqm'ri  =z  inquiri  {a  Judice)   Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  7. 
1.  in  Not. 

50)  Tahernae   doinhm  ist  voror  tahernarii  ^    Goth.  ad  Cod. 
Th   IX.  7.  1.  und  vel.  Jntrrpr. 

Cyi)  Tineula  juris,  sind  crimen  et  poena  adultcrii. 

52)  Interprctatio  —  limitatio,  s.  Goth.  L  l.  consi.  2. 
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«cliriftliclien  Anklag^e  aiiferleg^t,  so  (Lim  es  Blanche  doch  ver- 
messener Weise,  und  beschimpfen  die  Ehen  durch  erlog^ene 
Schmähung-.  §.  2.  Ehebrecher  müssen  aber  mit  dem  Schwerte 
gestraft  werden,  Geg".  zu  JNicomedia  d.  26.  April  u.  d.  C. 
Coustautiq.  Vil.  und  Coostaut.  (326.) 

Autli,  JJt  nullt  jud  §.  Si  vero  {Nov.  134.  Cap.  10.) 
Heutzutage  aber  soll  eine  Ehebrecherin  ausg-epriigelt  und 
in  ein  Kloster  geschickt  werden ;  woraus  sie  binnen  zwei 
Jahren  der  Mann  zurücknehmen  darf.  Sind  die  zwei  Jahre 
Verllossen ,  oder  der  Mann  gestorben ,  ehe  er  sie  zurücknahm, 
80  soll  der  Ehebrecherin  das  Haupt  geschoren  und  sie  in  die 
Klosterkleiduug  eingekleidet  werden  ,  und  zeitlebens  darin 
verbleiben,  wahrend  zwei  Drittheile  ihres  Vermög-ens  ihren 
Kindern,  wenn  sie  deren  hat,  und  das  dritte  dem  Kloster  zu- 
fallen soll.  Wenn  sie  aber  keine  Kinder  hat,  und  Eltern  von 
ihr  am  Leben  sind,  welche  zu  Schlechtigkeiten  der  Art  ihreEin- 
williguug  nicht  ertheilen,  so  soll  diesen  ein  Drittheil,  und  dem 
Kloster  zwei  Drivtheil  zufallen.  Sind  von  den  vorgedachten 
Personen  keine  vorhanden ,  so  soll  ihr  ganzes  Vermögen  au 
das  Kloster  fallen,  jedoch  dem  Ehemann  jeden  Falls  die  Ver- 
tragsbestimmungen der  Ehestiftung  gehalten  werden. 

Auth.  Ut  h'ceat.  §.  Iiis.  {Nov.  117,  Cap.  15.) 
Wenn  Jemand  demjenigen,  welchen  er  mit  seiner  Frau 
in  Verdacht  hat,  dreimal  schriftlich  in  Gegenwart  dreier  glaub- 
würdiger Zeugen  Anzeige  gemacht,  und  nachher  ihn  mit  sei- 
ner Frau  in  seinem  Hause ,  oder  dem  der  Frau,  oder  des  Ehe- 
brechers, oder  sonst  an  verdächtigen  Orten  ,  oder  in  den  Vor- 
städten auf  einer  Zusammenkunft  betroffen  hat ,  so  darf  er  ihn 
ohne  Gefahr  todtschlagen.  Findet  er  ihn  wo  anders ,  so  mag 
er  ihn  unter  Hinzuziehung  dreier  Zeugen  dem  Richter  über- 
geben, welcher  ohne  alle  weitere  Beweismittel  die  Befug- 
iiiss  zur  Bestrafung  hat.  Wenn  sie  aber  nach  drei  geschehe- 
nen Anzeigen,  wie  gesagt ,  in  einem  heiligen  Bethause  in  Ge- 
spräch gefunden  worden ,  so  soll  dem  Ehemann  freistehen, 
beide  Personen  dem  Kirchenvoigt,  oder  andern  Geistlichen  zu 
übergeben,  um  auf  deren  Gefahr  jeder  getrennt  vom  andern 
verwahrt  zu  werden,  bis  der  Richter,  davon  uBterrichtet,  zum 
Bischöfe  der  Stadt  schickt,  dass  jene  ihm  ausgeliefert  werden, 
um  gefoltert  zu  werden ,  und  dass  durch  ihn  dem  Provincial- 
l)räsidenten  Anzeige  geschehe,  der  ihncD  die  gesetzliche  Strafe 
aufzuerlegen  hat. 


53)  Nulla  alia  ratione  guaesiia^  m.  s.  den  griechischen  Text 
der  Novelle  selbst. 


/ 
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31.  D.  K.  Consiani.  u.  Const.  an  das  J  oll\ 
Wenn  ein  Mann  sich  nach  Weiberart  einer  Jlure  {,'^Ieich 
IMannern  Preis  g^iebt,  wa«  kann  da  verlangt  werden,  wo  da» 
(leschlecht  sich  verwandelt  hat,  wo  eiue  .Sünde  vorhanden  ist, 
welche  zu  kenneu  gefährlich ,  wo  der  Geschlechtstrieb  «eine 
Gestalt  wechselt,  wo  Liebe  gesucht  wird,  ohne  gesehen  zu 
werden?  —  Die  Gesetze  sollen  sich  erheben,  belehlen  Wir, 
die  Rechte  sich  mit  dein  rächenden  Schwerte  wa/fnen,  damit 
diejenigen,  welche  jetzt  und  künftig  sich  dessen  schuldig  ge- 
macht, als  lüfamirte  der  ausgesuchtesten  Strafe  unterworfen 
werrJen^*).  Geg.  d.  4.  Decbr.  zu  Mailand,  publ.  zu  Horn 
d.  16.  Decbr.  u.  d.  C.  Const  au  tin,  Vlll.  «.  Constant. 
Cäs.  IV. 

32.  2>.  K.  Valent.y  Theo  dos.  u,  Are  ad.  an  Cyne^., 

Fraef.  Fr. 

Bei  der  Untersuchung  w^gen  Ehebruchs  ,  mnss  nicht  nur 
des  Ehemanns  gesamintes  Gesinde  peinlich  vernommen  werden, 
sondern  auch  das  der  Frau,  vorausgesetzt,  dass  es  sich  zu  der 
Zeit  im  Hause  befunden,  wo  '1er  Ehebruch  als  vorgefallen  an- 
gegeben wird,  ohne  Ausnahme  irgend  Eines.  Geg.  zu  Conütant, 
d.  13.  Decbr.  u.  d.  C.  Arcad.  I.  u.  Bauto.  (385.) 

33.  D.  K.  The  Odos.  u.  Arcad,  an  Ruf  in.,  Fraef.  Fr, 
VYenu  die  Anklage  eines  Ehebruchs    zur  Untersuchung 

gezogen  wird,  so,  haben  Wir  befohlen,  sollen  alle  privatrecht- 
liche Einreden,  milteist  derer  entweder  die  3Iitgift  zuriirkge- 
fodert,  oder  eine  Foderung  aus  irgend  einem  Grunde  in  Anre- 
gung gebracht  wird,  welche  der  Untersuchung  entgegengesetzt 
zu  werden,  und  derselben  hindernd  in  den  Weg  zu  treten 
pflegen,  zum  besonderu  Austrag  verwiesen,  und  durch  dieses 
Hinderniss  der  Sache  keine  Verzögerung  entgegengestellt  wer- 
den, sondern  nach  Einleisung  der  Anklage,  d.  h.  soba'd  fest- 
steht, nach  welchem  Hechte,  nämlich  ob  nach  ehemännlichem 
oder  dem  eines  Dritten,  und  zu  welcher  Zeit  die  Anklage  er- 
hoben worden,  das  Verbrechen  untersucht,  und  die  Besrhalfen- 
beit  der  That  ans  Licht  gezogen  werden,  ind'^m  ja  auch  dieje- 
nigen Streitpunkte,  welche  durch  ihre  Wichtigkeit  die  über- 
wiegenden sind,  vorgehen,  und  die  Civüklage  dem  Criminal- 


64)  Diese  Stelle  ist  berühmt  durch  ihre  rednerische  Schönheit, 
aber  zugleich  durch  ihre  Schwierigkeiten.  JSnbere  ist  in 
schlechtester  Bedeutung  gehraucht,  sich  schänden  lassen; 
in  foeminain  ist  griechisch  ;zr  instar  focminae  •  porri^crc  i;i 
dem  Sinne  von  mereiricio  viorc.  Die  schwierigsten  AYorte 
sind,  ubi  scchis  est  id  ,  quod  non  proßcif  scire ;  ohne  Aen- 
derung  kann  ich  sie  nur  wie  obsteht,  verstehen;  Manche 
haben  sererc  emendiren  wollen  {G^nro^h'),  Mau  vergl.  Got/i. 
ad  Cod.  Th,  IX  7.  1. 
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recLte  nacbg-esetzt  wird,  obwolil  dieselbe  sobald  sie  zuständig- 
ist,  ganz  ihre  sonstige  Wirkung'  Laben  soll,  nnr  soll  sie  jener 
Untersuchung'  nicht  binderlich  sein.  Geg*.  zu  Constant.  d.  6. 
Decbr.  u.  d.  C.  Are  ad.  II.  ii.  Ruf  in.  (392.) 

34.    Jb.  K.  Theo  dos.,  Are  ad.  und  Mono  r.  an  Ruf  in., 
Praef.  Pr, 

Wenn  welche  des  Ehebruchs  aiig-eklag-t  worden  sind,  «ud 
unter  dem  Vorw;  nde  der  Verwandtschaft  die  Beziichtigung" 
abgewehrt,  und  durch  das  Anführen  der  Blutsfreundschaft  der 
Auklag-e  die  Glaubwürdigkeit  benommen  haben  ,  indem  daraus 
die  Vermuthmig  der  ünglaublichkeit ,  oder  Unmöglichkeit  des- 
sen entsteht,  was  ihnen  Schuld  gegeben  wird,  die  sollen,  wenn 
sie  nachher  eiuander  geheirathet  haben,  des  Verbrechens ,  des- 
sen sie  angeklagt  worden,  als  volikommeo  überführt  und  durch 
die  klarsten  Anzeig'en  überwiesen  erachtet  werden  ^^).  Wenn 
daher  welche  hierauf  betroffen  worden,  gegen  die,  haben  Wir 
befohlen ,  »oll  eine  strenge  Ahndung  verhangen  und  das  Ver- 
brechen als  ein  überwiesenes  und  überfiihrtes  bestraft  werden. 
Geg.  zu  Coust.  d.  4,  Decbr.  u.  d.  C,  Theo  dos.  Iii.  ii. 
Abundant.  (393.) 

35.   D.  K.  Honor.y  Theo  do  s.  u.  Const.  an  Pallad. y 
Praef.  Pr. 

Wenn  eine  Frau  einen  Scheidebrief  ohne  irgend  eine  ge- 
setzmässige  Ursache  von  sich  gegeben,  und  dann  fortgegangen 
ist,  so  gestatten  Wir  dem  Ehemann,  von  dem  sie  sich  ge- 
schieden, nach  ehemännlichem  Rechte,  eine  Anklage,  dass  sie 
ihren  Wittwensfand  nicht  mit  der  Frechheit  einer  Schwächung 
beflecke.  Geg.  zu  Ravenna  d.  10.  März  u.  d.  C.  Eustath. 
u.  Agricola.  (421.) 

36.   D.  K.  Justini  an.  an  loann,,  Praef.  Pr. 

Es  haben  die  Gesetzgeber  verordnet,  dass  die  Ertheilung 
der  Freiheit  an  diejenigen  Sclaven,  welche  zu  einer  Ehefrau, 
oder  eines  Ehemannes ,  oder  deren  Eltern  Eigenthum  gehören, 
wenn  ein  Scheidebrief  ertheilt  worden,  wegen  des  Verdachtes 
des  Ehebruchs,  auf  zwei  Monate,  von  der  Zusendung  [jenes] 
an  zu  rechnen,  verschoben  werden  solle,  und  zwar  wegen  der 
wider  sie,  wenn  es  die  Nolhwendigkeit  erfodert ,  zu  haltenden 
peinlichen  Frage.  Wenn  aber  die  Ehefrau  nach  vorgängiger 
Trennung  ihrer  Ehe  auf  vorgedachte  Weise  mit  Tode  abge- 
gangen ist,  so  sagen  sie  über  die  Zeit  nichts,  wie  lange  sie 
aus  dem  erwähnten  Grunde  Sclaven  bleiben  müssen.  Uns 
aber  scheint  es  nothwendig,  auch  in  diesem  Fall,  wegen  der 
Frage  über  die  Mitgift,  eine  bestimmte  Frigt  vorzuschreiben,  ob 


55)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th,  /X  7.  9. 
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diese  niimlich  dem  ELeinnnn  zufnlle,  oder  den  Erben  der  Ebe- 
fr.'ui  beraus;iej;eben  werden  müsse.  Sefz*>?i  dabpr ,  d^iNS  auch 
hier  zwei  JMouale  nach  dein  Ableben  der  Frau  beobachtet  wer- 
den sollen,  binnen  deren  die  vorj^edar Ilten  Sciaven  dies  noch 
bleiben  und  dem  Ehemann  das  Hecht  zustehen  soll,  j>eweise 
des  Ehebruchs  durch  sie  zu  beschaHV^n.  Nach  Verl  auf  vorge- 
dachler  Frist  aber  soll  der  Erbe  der  Frau  ihnen  die  Freiheit 
zukommen  lassen  ,  wenn  nicht  der  Ehemann  durch  dessen 
Schuld  behindert  worden  ist,  die  Ehebruchsfrage  während  des 
Laufes  der  Frist  anhäng-ig  zu  machen.  Geg.  zu  Constant. 
d.  28.  October  n.  d.  C.  Lampad.  u.  Orest.  im  zweiten 
Jahre.  (532.) 
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Den  Ehebrechern  sollen ,  nachdem  sie  ausgepriigelt  und 
kahl  geschoren  worden,  die  Nasen  abgeschnitten  werdfen.  Die 
Boten  und  Unterhändler  solcher  Schandthat  aber  ausgepriigelt, 
kahlgeschoren  und  auf  immer  verwiesen  werden. 

Zehnter  Titel. 

Si  quiseam,  cujus  t  ut  or  f  u  e  r  i  t ,  c  07'7'up  er  i  t, 

{JJTenn  Jemand  diejenige,  deren  T^ormund  er  gewesen^  ver- 
führt hat) 

1.  D.  K.  Constaniin.  an  Bass.^  Vicar.  von  Ital, 
Wenn  der  Vormund  seine  vormalige  Miindelin  nach  Ver- 
letzung ihrer  Keuschheit  geschändet  hat,  so  soll  er  deporlirt 
und  sein  ganzes  Vermögen  confiscirt  werden,  obwohl  er  die 
Strafe  hatte  erleiden  müssen  ,  welche  die  Gesetze  einem 
[Frauenjräuber  auflegen.  Geg.  zu  Aquileja  d.  4.  Novbr,  u.  d, 
C.  Coustantin.  VII.  u.  Constant.  (326.) 

Elfter  Titel. 

D  e  muli  eribus  quae  se  propriis  servis  junxeru  nt, 

{J^on  den  Frauen,  welche  sich  fnii  ihnen  gehörigen  Sciaven  ver- 
bunden haben.) 

1.  D.  K.  C onstantin.  an  das  Volk. 
Wenn  eine  Frau  in  heimlichem  Einverständnis»  mit  ihrem 
Sciaven  entdeckt  wird  ,  so  soll  sie  mit  einer  Capitalstrafe  be- 
legt werden  und  der  Taugenichts  [von  Sclav]  den  Feuertod  er- 
leiden. Es  soll  auch  Jedem  die  Freiheit  zustehen,  dieses  öf- 
fentliche Verbrechen  anzuzeigen  ,  dem  Unterpersonale  der  Ge- 
richtsslellen die  Befugniss,  es  zu  melden,  selbst  Sciaven  die 
Erlaubuiss,   Anzeige   zu  machen,  einem  solchen  auch,  wenn 


56)  Griechisch  und  unglossirt. 
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das  VerbrecLen  erwiesen  worden ,  die  Freiheit  ertbeilt  wer- 
den. Auch  die  Kinder,  welche  sie  aus  solcher  Verbindung*  g-e- 
boren,  sollen,  aller  Zeichen  des  Raug-es  baar,  ledig^lich  deo 
Stand  der  Freien  erhallen,  und  weder  in  eig^ener  Person  noch 
durch  Mittels])ersouen  unter  irgend  einem  Titel  der  Willensbe- 
stinimung  au»  dem  Vermögen  der  Frau  irg-end  etwas  erhalten. 
Die  Beerbung  der  Frau  aber  soll  testameiitslos  ihren  gesetzmäs- 
sigen  Kindern,  Falls  sie  deren  haben  sollte,  oder  ihren  näch- 
sten Verwandten  anheimfallen,  oder  dem,  wen  sonst  die  Rechte 
dazu  berufen.  Das  aber ,  was  sowohl  der  Verurtheilte ,  als 
auch  was  die  mit  ihm  g-ezengten  Kinder  in  irgend  einem  Fall 
an  Vermögen  besessen  haben,  soll  als  zum  Vermögen  der  Frau 
mitgehörig- ,  von  deren  vorg'edachten  Nachfolgern  in  Anspruch 
genommen  werden  dürfen.  Geg".  zu  Serdica  d.  29.  Mai  u,  d. 
C.  Constantin.  VII.  ii.  C  o  n  s  t  a  o  t.  (326.) 

Zwölfter  Titel. 

jid  legem  Juliam  de  vi  publica  vel  privata. 

{Zu?n  Julischen  Gesetz,  von  der  öffentlichen  und  Privatgewalt- 
thdtiglceit.) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Pelitia, 
Wer  wegen  der  Schuld  des  Mannes  oder  einer  städtischen 
Aratslast  der  Frau  gehörige  Sachen  abpfändet,  scheint  eine  Ge- 
•waltthätigkeit  zu  beg^ehen.    Geg-,  zu  Rom  d,  1.  Juli  u.  d.  C. 
A  n  t  o  n  i  n.  II.  u.  G  e  t  a.  (205.) 

2.  D.  K,  Antonin.  an  Varus. 
Wenn  der  dritte  Theil  vom  Vermögen  deines  Vormundes, 
"welcher  nach  dem  Julischen  Gesetz  über  Privatgewaltthätigkeit 
verurtheilt  worden,  confiscirt  worden  ist,  so  richte  die  Vor- 
mundschaftsklage  zu  diesem  Anlheile  wider  den  Fiscus ,  vor- 
ausgesetzt, dass  keiue  Eiorede  Statt  findet.  Denn  die  Nach- 
folge muss  auch  den  Beschwerdungen  des  Antheils  entspre- 
chen. Geg.  d,  15.  Febr.  u.  d.  C.  Antonin.  IV.  u.  Bai- 
bin. II.  (213.) 

3.  Z).  X.  Dioclet»  u.  3Iaxim.  an  Bianor. 
Wenn  du  sicher  zu  sein  glaubst,  dass  deines  Sohnes  Ver- 
lobte geraubt  sei,  oder  dein  Sohn  eingesperrt  gehalten  werde, 
so  steht  dir  nichts  im  Wege,  in  gehöriger  Form  die  Anklage 
des  Julischen  Gesetzes  über  Gewaltthaiigkeit  vor  dem  Provin- 
cialpräsideuten  zu  erheben.  Geg.  zu  Verona  d.  24.  Apr.  u. 
d.  C.  d.  K. 

4.  Dies,  an  Liberaiius, 
Wenn  du  Anklage  wegen  von  einem  Sciaven  geraubter 
Gegenstände  zu  erheben  für  nöthig  befunden,  so  musst  du  sie 
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nicLt  wider  dessen  Herrn,  sondern  wider  den  selbst,  der  dei- 
ner Ang^abe  nach  die  That  beg^ang^en,  anstellen.  Weil  du  aber 
versicherst,  von  Fiscinuhis  aiicU  mit  -Schlägen  gemitiHhaudeU 
worden  zu  sein,  so  erhebe,  wenn  er  es  mit  dazu  versammel- 
ten Leuten  gelhan,  auch  darüber  vor  dem  Provincialprasideu- 
len  Beschwerde,  wenn  du  ihn  des  Juli.schen  Gesetze»  yon  der 
Privat^ewaltlhätig^keit  anzuklag-en  für  gut  befunden,  welcher 
wissen  wird,  welche  Ahndung^  zu  verhängen  sei,  wenn  die 
Verbrechen  erwiesen  worden,  Geg^.  zu  Sirmium  d,  15.  Juni 
u.  d.  C.  d.  K. 

5.   Dies,  an  Oplon. 
Wenn  auch  der  Gläubig^er  [es  ist,   der]   sich  den  Besitz 
eines  Landg:utes  g^ewaltsam  anmaasst ,  so  kann  er  dennoch  nach 
dem  Julischen  Gesetze  von  der  Privatgew allliiätigkeit  ang-eklagt 
werden.    Geg*.  zu  Nicomedia  d.  8.  Dqcbr.  u.  d.  C.  d.  R. 

6.  2>.  K.  C onsinniin»  an  C atullin.,  Procons.  von  Africn. 
Weil  viele  Verbrechen  unter  dem  einen  Namen  der  Ge- 
waltthatigkeit  beg^riffen  werden,  indem  wenn  die  Einen  eiuen 
gewaltsamen  Augrilf  machen,  und  die  Andern  mit  Erbitieruug 
Widerstand  leisten,  häufig-  Schlägerei  und  Todtsclilag^  als  be- 
gangen befunden  wird,  so  Lat  mau  ang-enommen,  dass ,  wenn 
etwa  Einer  von  Seiten  des  Besitzenden  oder  dessen,  der  den 
Besitz  zu  gefährden  versucht  hat,  ums  Leben  gekommen  ist, 
wider  den  die  Todesstrafe  verhängt  w  erde,  welcher  die  Gewalt- 
ihätigkeit  zu  begehen  versucht,  und  dem  eiuen  oder  andern 
Theile  die  Ursache  des  Unglücks  herbeigeführt  hat.  Und  zwar 
soll  er  jetzt  nicht  mehr  mit  Verweisung  oder  Deportation  auf 
eine  Insel  bestraft  werden,  sondern  mit  der  Todesstrafe,  und  - 
soll  sogar  durch  eingelegte  Appellation  das  wider  iLn  verhängte 
Erkeuotniss  nicht  aufhalten.  Geg.  zu  Serdica  d.  18,  Apr,  u, 
d.  C.  Gallican.  u.  Bass.  (317.) 

7.  Ders.  an  JBass.^  Prnef.  d.  Stadt. 
W^enn  Jemand  versichert,  es  gehöre  ihm  ein  Landgut, 
oder  irgend  etwas  Anderes,  und  vermeint,  dass  ihm  die  Her- 
ausgabe des  Besitzes  gebühre,  so  mag  er  entweder  civiliter 
über  den  Besitz  klagen,  oder  unter  gehörig  beobachteter  Kechts- 
form  die  Anklage  der  Gewaltthät'gkeit  erheben,  jedoch  dabei 
bedenken,  dass  er  dem  Urtheile  sich  selbst  zu  unterwerfen 
habe,  wenn  er  das  angegebene  Verbrechen  nicht  hat  erweisen 
können,  welches  [entgegengesetzten  Falls]  den  Angeklagten 
betroffen  hätte.  Hat  er  hingegen,  ohne  vorherige  Anzeige, 
den  Besitzer  mit  Gewaltthätigkeit  angegriffen,  so,  verordnen 
Wir,  soll  vor  Allen  der  Grund  derselben  untersucht  und  dabei 
darauf  gesehen  w  erden ,  wer  der  sei,  welcher  den  Andern  aus 


Codex.  L.  IX.  Tit.  12.    Ad  legem  JuUam  de  vi  elc,  337 


dem  Besitz  vertrieben  Labe  unJ  wer  dieser,  damit  dem, 
welcher  daraus  vertrieben  worden,  seine  Rechte  des  verlorenen 
Besitzes  wieder  eingeräumt  werden,  und  nachdem  dieser  zu- 
vöVtlerst  wieder  Iierg^estellt  worden ,  wenn  eine  Criminalfrage 
vorlie;:it,  der  gevvalttliälig-  Handelnde  mit  wohlverdientem  Reclite 
[im  Voraus]  zur  Strafe  bestimmt,  [diese]  aber  bis  zum  Aus- 
g-ang"  de«  ganzen  Processes  verschoben  werde,  so  dass,  wenn 
die  Hauj)tsache  abgethan  uud  gegen  ihn  erkannt  worden ,  er 
auf  eine  lusel  deportirt  und  ihm  sein  ganzes  Vermögen  genom- 
men wird.  Geg.  zu  Rom  d.  4.  Ocibr.  u.  d.  C,  Constau- 
tin.  V.  u.  Licin.  (319.) 

8.  D.  K.  Kaientin.  y  Theod.  u.  Arcad.  an  Alhin.y 
Pra^f.  d.  St, 

Sclaven,  welche  durch  Zeugenaussagen,  oder  eigenes  Ge- 
sländiiiss  einer  Gewaltthäligkeit  überführt  werden,  sollen,  wenn 
sie  dies  ohne  Wissen  des  Herrn  gethan,  ihr  Vergehen  mit  der 
Todesstrafe  büä»en.  Haben  sie  aber  aus  Furcht  und  auf  Ver- 
anlassung ihrer  Herren  die  Gewaltthatigkeit  begangen,  so  ist 
es  dem  Julischen  Gesetze  zufolge  klar,  dass  der  Herr,  für  in- 
famirt  erklart ,  sich  nicht  auf  die  Ehrenrechte  seines  Standes 
oder  eigenen  Ursprungs  [Schutzes  halber]  berufen  könne,  die 
Sclaven  aber,  von  denen  sich  ergeben,  dass  sie  solchem  unsin- 
nigen Befehl  gehorcht,  nach  dem  Erkenntuiss  in  ein  Bergwerk 
g^ethau  werden  sollen.  §.  1.  Personen  niederu  Standes,  oder 
Infaoriirte,  und  solche,  welche  zweimal  oder  öfters  einer  Ge- 
walllhätigkeit  überführt  werden,  sollen  aber  die  Strafe  der 
Kaiserlichen   Constitutionen  erleiden.  §.  2.    Der  Richter 

aber  möge  bedenken,  dass  er  mit  schwerer  Infamie  zu  be- 
strafen sei,  wenn  er  das  Verbrechen  der  Gewaltihä'tigkeit, 
nachdem  ihm  der  Beweis  geführt  worden,  [zu  bestrafen]  ver- 
schoben, oder  unberücksichtigt  gelassen,  oder  straflos  hingehen 
lassen ,  oder  eine  gelindere  Strafe ,  als  Wir  bestimmt  haben, 
ausgesprorhen  hat.  Geg.  zu  Mailand  d.  4.  Marz  u.  d.  C,  Va- 
lentin. IV.  u.  ]\euter.  (390.) 

9.  D.  K.  Honor.  u.  Theod.  an  Aurelian,  y  Prnef  Pr, 

Einander  nicht  unähnliche  Verbrechen  sind  Rauben,  und 
dem  Räuber  die  geraubte  Sache  um  das  Verbrechen  wissend 
aufbewahren.  Geg.  xn  Constant.  d.  5.  Marz  u,  d.  C.  Ho- 
nor. X.  u.  Theod.  VI.  (415.) 

10.  D.  K.  T^eo  u.  Anthem.  an  JVicostrat.y  Praef,  d.  St, 
Es  ist  Unser  Wille,  dass  Niemandem  erlaubt  sein  solle, 

57)  S.  Goth,  ad  Cod.  Th.  IX,  10.  3.  venire  ad  aliquemz=z 
dejicere  y  de  possess. 

58)  Capitalstrafe ,  s.  GoiK  ad  Cod.  Th,  IX.  10.  4. 
Corp.  jur.  du,  VI.  22 
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io  Städten  oder  auf  drin  Lande  Hiicrellarier  oder  Isaiirer  '•'') 
und  bewaffnete  Sciaven  zu  Lalten.  Sollte  Jemand  der  wol»l- 
meinenden  Verordnung;;'  Unserer  Majestät  zuwider  bewalfii*«!« 
Sciaven,  oder  I>uccellarier ,  oder  Jsaurer  auf  seinen  Grnud- 
stücken  oder  um  seine  Person  zu  halten  versurhen,  so  verorJ- 
Wir  ausser  einer  Geldstrafe  von  hundert  Pfunden  Gold  die 
strengste  Ahndung*  zu  verhängen.  Auch  sollen  die  hochacht- 
baren Männer,  die  Provincialstatthalter  auf  der  Hut  sein,  das« 
Niemand  diese  Verordnung*  Unserer  M.ijesfut  in  irg^end  einem 
Puncte  zu  verletzen  sich  unterstehe,  und  «ollen  wissen,  dass 
sie  in  Folge  deren  Nichtachtung  der  AYürde  ihres  Ranges  nnd 
Amtes  verlustig  gehen,  und  ausser  einer  Geldstrafe  von  hun- 
dert Pfund  Goldes  noch  Gefahr  für  Wohl  und  Leben  laufen 
sollen,  und  die  obern  Beamten  aus  ihren  Dienstiintergebeneu 
ausser  dem  Verlust  ihres  Vermögens  auch  noch  mit  Capital- 
strafe  belegt  werden.  Geg.  d.  28.  Aug.  u.  d.  C.  Authem. 
(468.) 

Dreizehnter  Titel. 

De  r  ap  tu  vir  ginum  s  eu  vidnarum,  ne  cnon 
s  anct  i  vi  on  i  al  i  u  m. 

(T'oin  Raube  der  Jungfrauen  oder  JViitwen  und  der  l^ionncn  ) 
1.  Z>.  Justini  an.  an  Hermogen.,  Mag.  offic. 
Die  Räuber  anständiger  und  freigeborener  Jungfrauen ,  sie 
mögen  schon  verlobt  sein,  oder  nicht,  oder  verwittweter  Frauen 
jeder  Art,  wenn  sie  auch  Freigelassene  oder  fremde  Sclavin- 
neu  sind,  als  das  schändlichste  Verbrechen  begehend,  verord- 
nen Wir  mit  der  Ca])ital«trafe  zu  bestrafen ,  und  namentlich 
"wenn  es  Gott  gewelhete  Jungfrauen  oder  Wittwen  gewesen. 
Denn  dann  wird  nicht  blos  eine  widerrechtliche  Handlung  ge- 
gen Menschen,  sondern  auch  eine  solche  zur  Lästerung  Gottesi 
des  Allmächtigen  begangen,  besonders  da  die  angetastete  Jung- 
fräulichkeit oder  Keuschheit  nicht  wieder  hergestellt  werden 
kann.  Mit  Recht  werden  sie  daher  zum  Tode  verurtheilt,  in- 
dem Räuber  dieser  Art  auch  des  Menschenmordes  schuldig  sind. 
Damit  nun  solche  Vermesseuheit  ungestraft  nicht  noch  grösser 
werde,  so  verordnen  Wir  durch  gegenwärtige  allgemeine  Con- 
stitution, dass  diejenigen,  welche  ein  Verbrechen  der  Art  be- 
gangen und  diejenigen,  welche  ihnen  zur  Zeit  ihres  Angriffs 


59)  ßuccellarii  sunt,  sagt  Hein,  zu  B  r  i  s  s  o  n.  7i,  v.  guicunque  all- 
en jus  pnneni  uel  huccellain  comedutit ,  et  apud  ilhtm  ttiovan- 
iur ;  specidiini  stationnrü  7nililes.  Es  sind  eine  Art  von  Leib- 
trabanten zu  verstehen,  welche  au^  barbarischen  Völkern  ge- 
dungen wurden ,  und  zwar  hau|)tsäcblich  aus  deu  Isaur^n, 
welche  exmiii  latrones  waren. 


Codex.  L.  IX.    Tit.  13.    De  raptu  virginum  seu  etc.  339 

Hülfe  geleistet  Laben,  dafern  sie  auf  dem  Raube  und  bei  der 
Aiisführaug"  des  Verbrechens  noch  selbst  betroffen  worden,  so- 
wohl von  den  Eltern  freig-eborener  Jiing^fraueu  oder  Wittweo, 
oder  Franen  jeder  Classe,  als  von  deren  ßhilsverwaudteu ,  oder 
Vormündern  oder  Curaforen,  oder  Freilassern  oder  Herren,  als 
Ueberfiihrle  sollen  getödlet  werden  dürfen.  Dies,  verordnen 
Wir,  soll  um  so  mehr  wider  diejenigen  Statt  finden,  welche 
sich  unterstanden  haben,  freie  Weiber  zu  rauben,  weil  sie 
weg-en  eines  Doppelverbrecheos  haften,  wämlich  sowohl  wegen 
Ehebruchs,  als  Kaube»,  und  das  Verbrechen  des  Ehebruchs 
mnss  wegen  dieser  Erschwerung  noch  härter  gestraft  werden. 
Diesen  zahlen  Wir  auch  den  bei,  der  seine  eigene  Verlobte 
gewaltsamer  Wesse  sich  zu  rauben  unterstanden  hat.  Hat  aber 
der  Käuber  nach  Begehung  des  verabscheuenswürdigen  Ver- 
brechens sich  entweder  durch  seine  Macht  vertheidigen,  oder 
durch  die  Flucht  entrinnen  können,  so  sollen  in  dieser  Kaiser- 
lichen Residenzstadt  die  erhabenen  Männer,  die  Prafecti  Prä- 
torio  sowohl,  als  der  ruhaiwürdigste  Prafect  der  Stadt,  in  den 
Provinzen  aber  sowohl  die  erhabenen  Prafecti  Prätorio,  in  Illy- 
rien  und  Africa ,  als  die  Magislri  milihim  in  den  Terschiede- 
nen  Gegenden  Unseres  Staates,  sowie  der  hochachtbare  Mann, 
der  Prafect  von  Aegypten ,  der  Comes  des  Orients ,  die  Vica- 
rien  und  Proconsuln,  nicht  minder  auch  alle  Senatoren  ^*^) 
und  Duces,  die  hochachtbaren  Provincialstatthalier,  und  endlich 
alle  Richter  jeden  Standes ,  welche  an  jenen  Orlen  befunden 
werden ,  einen  gleichen  Eifer  und  grosse  Besorgniss  darauf 
verwenden,  dieselben  aufzugreifen,  und  die  in  sothanem  Ver- 
brechen Ergriffenen  nach  gesetzmaagig  geführtem  dem  Rechte 
nach  bewährten  Beweise,  ohne  auf  die  Einrede  des  [nicht  ver- 
bindlichen] Gerichtsstandes  zu  achten,  mit  der  härtesten  Strafei 
belegen,  und  zum  Tode  veruri heilen.  Auch  yersagen  Wir 
ihnen ,  wenn  sie  a])peliiren  wollen ,  der  Verfügung  des  alten 
Constanlinianischen  Gesetzes  gemäss,  diese  Befugniss.  §.  1. 
Sind  es  nun  Sclavinnen  oder  Freigelassene,  welche  geraubt 
worden  sind ,  so  sollen  die  Räuber  nur  mit  der  vorgedachten 
Strafe  belegt  werden  ,  ohne  dass  jedoch  ihr  Vermögen  einige 
Verminderung  erleiden  soll.  Ist  aber  an  einer  freigeborenen 
Person  ein  solches  Verbrechen  verübt  worden,  so  sollen  die 
Richter  dafür  Sorge  tragen ,  dass  auch  das  gesämmte  Vermö- 
g-en,  an  beweglichen,  unbeweglichen  und  sich  bewegenden 
Gegenständen,  sowohl  der  Räuber  selbst,  als  deren  Gefährten, 
Begleiter  oder  Gefolges,  welche  ihnen  Hülfe  geleistet  haben^ 
in  das  Eigenthum  der  geraubten  freien  Frauen  übergehen,  und 
dies  auch  ihre  Eltern^  Ehelnäuner,  Vormüuder  oder  Curaloreii 

60)  Viri  spectdbiles. 

22  * 
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sich  an^eleg^en  sein  lassen.  Wenu  nun  miverlieirathote  PVaiir^ns- 
persoiieii  ir;,'^end  einein  Andern  ansser  dein  Haiiber  gegei/ma^si^ 
sicli  verbinden,  so  verordnen  Wir,  «ollen,  wenn  es  freie  Frau»'» 
«ind,  die.He  Gej^ensliinde  oder  soviel  sie  davon  wollen,  zu  de- 
ren Mitjjift  g-ehören ,  wenu  sie  aber  sicli  nicht  verlieiraiLen, 
sondern  in  ledig-ein  Stande  der  Reusrlilieit  bleiben  woIl*-n,  so 
sollen  sie  deren  volles  LCig-enthnin  erballen,  nnd  kein  IVicliter 
iiocli  iri;end  Jemand  dies  zu  vernachlässigen  sicL  nnlersteheii. 
Einer  geraubten  Jnng-frau  oder  Wittwe,  oder  jedweder  andern 
Frauensperson  soll  es  auch  nicht  gestattet  «ein,  ihren  liauber 
zum  Ehemann  zu  verlangten,  sondern  wem  die  Eltern,  mit 
Ausnahme  des  Kaubers,  wollen,  mög^en  sie  dieselbe  in  g^psetz- 
iniissiger  Ehe  verbinden,  weil  auf  keine  Weise  und  zu  keiner 
Zeit  von  Unserer  Majestät  gestattet  wird,  denen  zu  willfah- 
ren, welche  in  Unserm  Staate  sich  eine  eheliche  Verbindung 
mit  feindseliger  Art  und  Weise  suchen.  Denn  es  soll  viel- 
mehr ein  Jeder,  wer  eine  Frau  heirathen  wollen,  gleichviel 
ob  Freigeborene,  oder  Freigelassene,  Unsern  Gesetzen  und 
altem  Herkoramen  gemäss,  die  Eltern  oder  Andere,  welche  es 
sonst  schicklich  ist,  darum  angehen,  damit  mit  deren  Einwil- 
ligung" eine  gesetzmassige  eheliche  Verbindung  entstehe.  §.  2. 
Die  vorerwähnten  Strafen,  d.  h.  des  Todes  und  des  Vermo- 
g-ensverlustes,  verordnen  Wir  aber,  sollen  nicht  blos  wider  die 
Räuber,  sondern  auch  wider  deren  Begleiter  beim  Raub^nfall 
und  dem  Raube  Statt  Laben;  alle  übrigen  aber,  welche  als 
Mitwisser  oder  Diener  zu  diesem  Verbrechen  befunden  oder 
überfuhrt  worden,  oder  sie  aufgenommen  haben,  oder  wer 
sonst  ihnen  irgend  eine  Hülfe  geleistet,  sie  seien  Älanns-  oder 
Frauenspersonen,  jedweden  Standes,  Hanges  oder  W^iirde,  un- 
terwerfen Wir  blos  der  Capitalstrafe ,  und  zwar  sollen  Alle 
dieser  Strafe  unterliegen,  es  möge  die  That  mit  oder  ohne 
Einwilligung  der  Jungfrauen  oder  anderer  Frauen  verübt  wor- 
den sein.  Denn  wenn  die  Räuber  selbst  aus  Fnrcht  oder  we- 
gen der  Härte  der  Strafe  sich  dieser  That  enthalten  hätten, 
so  fände  für  keine  Frau,  sie  mochte  wollen  oder  nicht  wol- 
len, Gelegenheit  znm  Sündigen  Statt,  weil  dieser  Wille  einer 
Frauensperson  selbst  durch  die  Hinterlist  des  nichtswürdigsten 
Menschen,  welcher  auf  Raub  sinnt,  veranlasst  wird.  Denn 
wenn  er  dieselbe  nicht  dringend  gebeten,  oder  mit  verhassteii 
Künsten  umstrickt  hat,  so  wird  er  ihren  Willen,  sich  zu  ei- 
ner solchen  Schmach  herzugeben,  nicht  bestimmen.  Auch  sol- 
len die  Eltern,  welchen  an  der  Rache  am  Meisten  gelegen. 


61)  Temper  averint  —  aon  reVnquetur.  Hieraus  cleducirt  er  die 
Strafbarkeit,  auch  wenu  die  Frauensperson  eingewilligt  hat, 
mit  dem  Räuber  durchzugehen. 
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wenn  sie  es  geduldig-  Iiaben  gesclieben  lassen,  und  ihren  Scbmerz 
abgelegt  haben,  mit  Deportation  bestraft  werden.  §.  3.  Wenn 
aber  unter  den  Helfershelfern  einer  von  Sclavenstande  betrof- 
fen worden ,  so  befehlen  Wir ,  ihn  ohne  Unterschied  des  Ge- 
schlechl.s  zu  verbrennen,  was  ebenfalls  in  dem  Coustantinianischeu 
Gesetz  mit  Recht  vorgeschrieben  worden.  Im  übrigen  aber 
sollen  alle  Hanptstiicke  des  Jnlischeu  Gesetzes,  welche  über 
den  llaiib  der  Jungfrauen,  Wittwen  oder  Nonnen  in  den  alten 
Büchern  der  Gesetze  oder  in  den  Kaiserlichen  Coustitntionen 
enthalten  sind,  fürderhin  aufgehoben  sein,  und  blos  gegenwär- 
tiges Gesetz  in  diesem  Ilauptstück  für  Alle  hinreichen ,  wel-, 
ches  Wir  auch  ausdrücklich  auf  die  Nonnen ,  sie  seien  Jung- 
frauen oder  Wittwen,  anzuwenden  verordnen.  Geg.  zu  Con- 
stant.  d.  17.  Wovbr,  u.  d.  C.  Justiniaus,  (528.) 

Vierzelmter  Titel, 
De  emendalione  s  erv  orum* 

{T^on  der  Ziichtiguftg  der  Sciaven,) 
1.  D.  K,  C  onst  antin,  an  Bassus, 
Wenn  ein  Herr  seinen  Sciaven  mit  Ruthen  oder  Riemen 
gezüchtigt,  oder  der  Bewachung  halber  in  Bande  gelegt  hat, 
so  soll  er,  ohr»e  alle  Rücksiebt  auf  einen  ünterscliied  der 
Zeit,  wenn  der  Sciav  gestorben,  keine  Besorgniss  zu  hegen 
brauchen ,  ein  Verbrechen  bf'gangen  zu  haben.  Allein  er  darf 
von  seinem  Rechte  auch  keinen  uninassigen  Gebrauch  machen, 
sondern  er  soll  dann  des  Mordes  schuldig  sein,  wenn  er  ihn 
mit  Vorsatz  durch  den  Schlag  mit  einem  Rnittel  oder  einem 
Steine  erschlagen ,  oder  wenigstens  ihm  mit  einer  scharfen 
Waffe  eine  töddiche  Wunde  bei  gebracht ,  oder  befohlen,  ihn 
an  einem  Sirick  aufzuhängen,  oder  durch  unmenschlichen 
Befehl  Auftrag  ertbellt  hat,  ihn  wo  herabzustürzen,  oder  ihm 
giftige  Substanzen  beigebracht,  oder  mit  öffentlichen  Stra- 
fen seinen  Körper  zerfleischt  hat,  indem  er  ihn  unter  den 
Klauen  wilder  Thiere  zerreissen,  oder  seine  Glieder  auf  glü- 
hendem Blech  ^     braten  lässt,  oder  seinen  schwindenden  Glie- 


62)  Dhiinctiona  seil  Interprelatione  tevtp.  ist  völlig  sjnon^^ni,  s. 
Goih  ad  Cod.  Theod.  IJC.  12.  1.  zu  verstehen  ist  «lies  so, 
dass  es  einerlei  sein  solle,  ob  der  Sclav  unter  den  Iläuiie» 
des  Herrn  stirbt^  oder  erst  nach  Verlauf  einiger  Zeit. 

63)  Tetra;   unser  Text  hat  durch  einen  Druckfehler  (?)  terra. 

64)  Puhlicis  i.  c  solemiihus  sagt  Goth,  1.  l.  d.  h.  solchen,  wel- 
che gesetzlich  wider  bestimmte  Verbrechen  angewendet  wer- 
den; in  den  folgenden  Worten  beschreibt  er  die  Martern  der 
Folter. 

6ü)  fgnibiis,  i.  e  lamhus  sagt  GoiJi.  7.  l. 
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dero,  von  gchvvarzein  i>lnle  mit  Eilor  jjpmi.srht  8lrofz°inI  ,  un- 
ter den  Marteru  der  P'oller,  mit  der  iloLii»-it  iiiuiif  tiKciili(  ii*>r 
Barbaren  das  Leben  entrissen  hat.  zu  Rom  d.    3.  Mai 

u.  d.  C.  Constautiu.  u.  Liciu.  (319.) 

Fünfzehnter  Titel. 
D  e  e  in  e  nd  a  1  i  o  n  c  pro  p  i  n  q  u  o  r  u  m. 

(^T^on  der  Zdchiigun!^  der  erwdtidicn.) 
1.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  den  Senat. 
In  Ansehung"  der  Züchtigung-  Miiiderjäiirig-pr  g^psfatfeii  ^Vir 
nach  Maassjjabe  des  Verbrechens  den  alteren  Vpr^vaucl.en  die 
Befng-uiss  der  Ziichtig-ung ,  derg-estalt,  dass  diejenigen,  wel- 
che zu  dem  Ruhme  de«  Lebens  keine  lobenswiird'gen  Hei^piele 
in  ihrer  Familie  anfeuern,  wenig^stens  das  IleiluiittHl  der  Züch- 
tigung' antreibe.  Wir  wollen  jedoch  nicht,  bei  Hnsfrafnug  der 
Fehler  Minderjähriger  die  Gewalt  ius  Unbe«chränkte  ansd<'ii- 
neu,  sondern  es  möge  eine  väterliche  Auctoriiät  des  verwand- 
ten Jünglings  Verirrungen  verbessern,  und  durch  eine  Privat- 
ahndung  züchtigen.  Wenn  nun  die  Schwere  einer  That  das 
Recht  einer  häuslichen  Züchtigung  über.scbreitet ,  so  hat  mau 
angenommen,  die  eines  zu  grossen  Verbrechens  Schuldigen  der 
richterlichen  Untersuchung  zu  überg-eben.  Oeg.  d.  30.  JNovbr, 
u.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens.  (365.) 

Sechzehnter  Titel. 
u4  d  legem   Cor  fielt  a  in  de  s  i  c  a  r  i  i  s. 

{Zum  Cornelischen  Gesetz,  von  den  jMördern  ) 
1.  D.  K.  ^ntonin.  an  Her  culan.  u.  a.  Sold. 
Euer  Bruder  würde  besser  daran  geihan  haben ,  wenn  er 
sich  vor  dem  Provincialpräsidenten  gestellt  halte;  wenn  er  die- 
sem den  Beweis  g-eführt ,  dass  der  Mensch  von  ihm  nicht  in 
inordsüchtiger  Absicht  getrolfen  worden  sei,  so  wird  er,  mit 
Erlassnng  der  Strafe  des  Mordes,  der  Militärdi8cii)Iin  gemäss 
«ein  Urtheil  fällen.  Denn  ein  Verbrechen  ist  nur  dann  vor- 
handen, wenn  auc!»  der  Wille  zu  schaden  vorhanden  ist;  was 
unvorhergesehener  Weise  vielmehr  durch  Zufall  als  durch  Vor- 
satz sich  ereignet,  muss  aber  meist  dem  Scbicksale  und  nicht 
der  Absicht  zu  schaden  zugerechnet  werden.  Geg.  d.  21.  Febr. 
u.  d.  C.  Lät.  II.  u.  Cereal.  (215.) 

2.  JJ.  K.  Gordian,  an  Qui niian. 
Wer  sich  in  Lebensgefahr  be/indend,  den  Augreifer  oder 
irg-end  einen  Andern  erschlagen   hat ,  hat  wegen  dieser  That 
keine  Anklage   zu    besorgen.    Geg".  d.  3.  Apr.  u.  d.  C.  A  r- 
riau.  u.  Pap.  (243.) 
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3.  Ders.  an  Quinti an. 
Wer  den  iliu  Ang^reifendeo  mit  dem  Schwerte  abgewehrt 
Bat,  haftet  nicht  als  Mörder,   weil  er  als  Verlheid iger  «eines 
eigenen  Heils  in  Nichts  gefehlt  zu  haben  angenommen  wird. 

4.  D.  K.  Gallien,  an  3Ionat. 
AVenn  du,  wie  du  ang-iebst,  einen  dich  anfallenden  Stras- 
seuräuber  umgebracht  ha&t,  so  ist  es  keinem  Zweifel  unter- 
worfen ,  dass  derjenige ,  welcher  die  mordsüchtige  Absicht 
zuerst  gehegt  hatte ,  mit  Recht  al»  erschlagen  erscheine.  Geg. 
d.  30.  Jan.  u.  d.  C.  Valeria n.  II.  u.  Lucill.  (266.) 

Es  soll  Jedwedem  freistehen,  einen  nachtlichen  An- 
greifer auf  dem  Lande,  oder  Wegelagerer  und  dergestalt  den 
Vorijbergehenden  Nacbslellenden  ,  ungestreft  zu  erschlagen, 
auch  wenn  er  Soldat  ist.  Denn  es  ist  besser,  sich  in  solchen 
Fallen  selbst  zu  helfen,  als  nach  erlittenem  Unrecht  Rache 
zu  suchen. 

5.  Abschrift  eines  Kaiserl .  Briefs.    D.  K,  Di  od  et,  u.  Ma- 
oc  i  m.  an  Ag  at  h. 

Der,  welcher  versichert  hatte,  er  habe  den  Mord  nichs 
mit  Vorsatz,  sondern  durch  Zufall  Tcriibt ,  indem  die  Veran- 
lassung zum  Tode  durch  einen  Sloss  mit  der  Ferse  herbeige- 
führt worden  zu  sein  scheint,  wollen  Wir,  soll,  wenn  sich 
dies  so  verhält,  und  darüber  gar  kein  Zweifel  gehegt  werden 
kann,  von  aller  Furcht  uisd  allem  Verdacht,  den  er  durch  die 
Fährlichkeit  der  That  auf  sich  geladen,  dem  Inhalt  Unserer  Re- 
solution gemäss  befreiet  Averden.  Geg.  zu  Sirmium  d.  25. 
i\ovbr.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

6.  Dies,  an  Agot. 
Wenn  dich  Jemand  des  Cornelischen  Gesetzes  von  den 
Mördern  angeklagt  hat,  so  muss  das  Verbrechen  durch  den 
Beweis  der  Unschuld  als  nicht  vorhanden  dargelhan,  und  nicht 
durch  das  minderjährige  Alter  entschuldigt  werden.  Geg.  zu 
Rom  d.  27.  Oclbr.  u.  d.  C.  d.  R. 

7.  Dies,  an  Philiscus. 
Wer  mit  einem  Schwerte  umhergeschlichen  ist,  einen 
Menschen  zu  ermorden,  haftet  ebensowohl,  wie  derjenige,  wer 
einen  Menschen  erschlagen,  oder  durch  dessen  Arglist  diese 
That  begangen  worden  ist,  durch  die  Strafe  des  Coruelischeu 
Gesetzes  über  die  Mörder.  Geg.  zu  Nicomedia  d.  26.  Decbr. 
u.  d.  C.  d.  K. 


66)  Griechisch  und  unglossirt. 
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8.  D.  K,  V  alentin.  y  7'alens  u.  Graiinn.  an  Prob., 

Praef.  Pr. 

Wer  die  Siincle  eines  Rindesmordes  bedangen  hat*^^),  er 
sei  Mann  oder  Weib,  soll  wissen,  dass  ibn  Capitalslrafe 
treffe.  Ge{?.  zu  Horn  d.  6.  Febr.  u.  d.  C.  Gratian.  III.  u. 
Equit.  (374.) 

9.  D.  K,  V  alcniin.  y  Theodos.  u,  Arcad,  an  Cynee.^ 

Praef,  Pr. 

Wenn  befunden  wird,  dass  eine  Frau  ibrem  Manne  Nach- 
stellung^eu  nach  dem  Leben  g^emacbt,  oder  auf  irgend  eine 
andere  Weise  mit  dem  Willen,  ibn  zu  ermorden,  umgef^ancreo 
sei,  oder  der  Mann  gleicher  Weise  seiner  Frau  nachstellt, 
so  muss  bei  dieser  Frage  das  gesammle  Gesinde,  nicht  blos 
das  des  Mannes,  sondern  auch  das  seiner  Fran,  Torausgesetit, 
dass  es  sich  zu  jener  Zeit  im  Hause  befand  zur  peinlichen 
Frage  gezogen  werden,   ohne  dass  sich  einer  dessen  ent- 

Tvähreu  kann.  Geg.  zu  Constant.  d.  13.  Decbr,  u.  d.  C. 
Arcad.  I.  u.  Bauto,  (385.) 

Siebzehnter  Titel. 

De   Jiis ,    qui  parenies,    vcl  liheros  occiderini, 
{JTon  denen,  die  ihre  Eliern  oder  Kinder  geiödtet  haben.) 
1.  D.  K.  Constant.  an  7^  er  in.  T^icar.  v.  Africa. 
W^er  seinen  Vater   oder  Sohn  oder   eine  Person   von  so 
naher  Verbindung  getödtet  hat,    dass   sie   unter  dem  Be- 

griff des  Verwandtenmordes  mitverstanden  wird,  er  möge  es 
heimlich  oder  öffentlich  unternommen  haben,  den  soll  die 
Strafe  des  Verwaudtenmordes  treffen.  Und  er  soll  weder  mit 
dem  Schwerte,  noch  mit  dem  Feuer  gerichtet,  noch  mit 
irgend  einer  andern  gewöhnlichen  Slrafart  belegt,  sondern 
eingeuähet  in  einen  Sack  mit  einem  Hunde,  einem  Hahn, 
einer  Viper  und  einem  Affen  und  befindlich  in  dem  engen 
Kaum  mit  diesen  Thiereu  mit  den  Schlangen  sein  Lager  ihei- 
leu ,  und  je  nachdem  es  die  Oertlichkeit  gestaltet,  entweder 
in  das  benachbarte  Meer  oder  in  einen  Fluss  geworfen  wer- 
den, so  dass  er  des  Gebrauchs  aller  Elemente  schon  lebendig 
beraubt,  und  der  Himmel  ihm  bei  seinem  Leben  und  die 
Erde  nach  seinem  Tode  Yerschlossen  werde.    Geg.  d.  21.  Not. 


67)  Piaculum  aß^gressus  aggressnve,  s.  Goih.  ad  Cod. 
Theod.  JX.  14.  1.  auch  ist  mit  demselben  ein  infaniicidium 
im  eigentlichen  Sinn  anznnehmen. 

68)  Nämlich  ein  Sclav ,  s.  Goih.  ad  Cod.  Th.  IX.  7.  4. 

69)  Aff^cctioy  der  Sinn  ist  leicht  zu  finden,  s.  Goih.  l.  1.  IX. 
Vj.  1. 
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11.  C.  Licin.  V.  u.  Crispin.  (318.)  "iid  bestätigt  zu 
CartIia§;o  d.  14.  März  u.  d.  C.  Coustantin.  V.  n.  Li- 
cin.  (319.) 

Achtzelinter  Titel. 

De  mal  ef  tcis  ''^)  et  inathemalicis''      et  ceteris 
s  im  ilib  u  s. 

{Von  Zauberern ,  Zeichendeutern  und  Andern  dergleichen.) 
1.  D.  K,  Ant  onin.  an  Titius. 
Eineu  Bleaschen   mit  Gift  aua   dem  Wege  räumen ,  ist 
schlimmer,  als  ihn  mit  dem  Schwerte  erschlagen.  O,  T.  u.  J. 

2.  D.  K.  Diocletian.  u.  Maxim,  an  Tiber. 
Die  Kunst  der  Geometrie  zu  erlernen  und  auszuüben,  ist 
von   allgemeinem  luferesse.    Die  Zeichendeulerkunst   aber  ixt 
eine  verwerlliche  und  überhaupt  verboten,    Geg,  zu  Sirmium 
d.  20.  Aug.  u.  d.  C.  d.  K. 

3.  D.  K.  Const  antin.  an  Maxim, 
Kein  Wahrsager,  kein  Priester  und  keiner  von  denen, 
welche  bei  dieser  Carimonie  Dienste  zu  verrichten  pflegen,  soll 
in  die  Wohnung  eines  Andern  kommen,  auch  nicht  aun 
andern  Gründen  '^^),  sondern  es  soll  die  Freundschaft  dieser 
Art  von  Leuten,  wenn  auch  alt,  dennoch  aufgehoben  werden, 
und  soll  derjenige  Wahrsager  verbraunt  werden ,  der  in  eines 
Andern  Haus  gegangen,  und  derjenige  nach  Coufiscirung  seines 
Vermögens  auf  eine  Insel  deportirt  werden,  wer  ihn  durch 
Ueberredung  oder  Belobnungen  herbeigernfen  hat.  Den  An- 
kläger dieses  Verbrechens  betrachten  Wir  aber  nicht  für  einen 
Angeber,  sondern  vielmehr  einer  Belohnung  würdig.  Geg.  zu 
Rom  d.  l.Febr.  u.  d.  C.  Constantin.  V.  u.  Llciu.  (319.) 

4.  Ders.  an  B  ass. ,  Praef.  Pr. 
Strafbar  und^  mit  Recht  durch  die  strengsten  Gesetze  zu  ahn- 
den ist  die  Wissenschaft  Derer,  welche  mit  Zauberkünsten  ent- 
weder wider  die  Wohlfahrt  der  Menschen  etwas  unternommen, 
oder  ein  keusches  Gemüth  zur  Wollust  verleilet  zu  haben 
entdeckt  werden.  In  keine  Anklagen  aber  sind  die  für  den 
menschlichen  Körper  angewendeten  [Heil]mittel  ^*),   oder  die 


70)  71)  S.  Brisson.  hh.  vv.  u.  GotJu  ad  Cod.  Th.  /X16. 
Ruhr.  Tit.  Malfficus  kommt  späterhin  einige  Male  in  seiner 
etymologischen  Bedeutu!r:g  vor. 

72)  iJmen^  ist  von  der  Privatwohnung  zu  verstehen,  s.  Goth, 
ad  Cod.  7h.  IX.  16.  1. 

73)  Quam  ejcercendae  haruspicinae  animo ^  Goth.  l.  7. 

74)  S.  Goth.  l.  l.  IX*  lö.  3,  es  sind  sog%  .annte  sympatheti- 
sche zu  verstehen. 
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auf  Aeckerii  uiiscbuldig-er  Weise  f^ebrauchlen  Zaubersprüche  '  ') 
zu  verwickflii ,  [welche  zu  dein  linde  geschehen,]  das»  für 
die  reife  Weinernte  kein  iief^en  zu  besorj^eii  sei,  oder  die- 
selbe durch  Wind  und  llag-elschlaj?  zerstört  werde,  wodurch 
Niemandes  Wohlfahrt,  oder  guter  l^uf  verletzt  wird,  sondern 
welche  llandluug-eu  dazu  dienen  sollen,  dass  nicht  die  Gabe 
de»  llinnnels  und  die  Arbeit  der  Menschen  vernichtet  werde« 
Geg-.  zu  Aijuileja  d.  23.  Mai  u.  d.  C.  Crisp.  II.  u,  Con- 
»tant.  II.  Cäs.  (321.) 

5.  D.  K.  C onsiant.  u,  Julian,  an  das  Volk. 
Niemand  soll  einen  Wahrsager  ^''),  oder  Zeichendenter, 
oder  einen  Seher  um  Jlath  fragen;  das  betrügerische  Gewerbe 
der  Auguren  und  Weissager  soll  ruhen ,  die  Chaldaer  und 
Zauberer,  welche  das  Volk  wegen  der  Schwere  ihrer  Sünden 
viah'Jlcos  (ünglückutifler)  nennt ,  sollen  in  dieser  Beziehung 
nichts  unternehiupn  ;  und  Jedermann  soll  fürderhin  ewig"  mit 
der  Kunst  ^  die  Zukunft  zu  verkünden  schweigen.  Denn 
es  soll  derjenige  mit  der  Capitalstrafe,  vom  rächenden  Schwerte 
getroffen,  belegt  werden,  wer  Unseren  Befehlen  den  Gehorsam 
verweigert.  Geg*.  zu  Mailand  d.  25.  Jan.  u.  d.  C.  Cou- 
staot.  IX.  u.  Julian.  II.  (357.) 

6.  Ders.  an  das  Volle. 
Es  nehmen  Viele  keinen  Anstand,  durch  Zauberkünste  in 
die  Gesetze  der  Natur   einzugreifen  ^*'),   das  Leben  Unschul- 
diger zu  gefährden ,  und  verwegener  Weise  durch  Heraufbe- 
schwören der  Geister  zu  bedrohen  ^^))  damit  Jedweder  durch 


75)  Suß'ra^m:  es  ist  also  der  Zweck,  zu  dem  jene  Mittel 

angewendet  werden ,  strafbar. 

76)  S.  Goth.  l.  l.  IX.  1^  4.  Die  lateinischen  Textworle  sind 
möglichst  deutlich  wiederzugeben  gesucht  worden^  «loch 
möge  folgende  genauere  Bestimmung  der  einzelnen  folgen : 
hnruspcx  ist,  wer  ans  den  hostüs  und  extis  weissngl ;  ein 
Dlathemalicus  f  wer  eoc  siderum  cursu ;  ein  hnriolus ,  qiii 
aris  inhalans  numcn  de  nidore  concipiebal ;  Außures  sind 
die  aus  dem  Fluge  und  den  Stimmen  der  Vögel  ])ro|)hezeien- 
deu ;  vates  y  qui  de  J)eo  palt  eacisiimahanlur  ^  also  Inspirirte  ; 
Chaldaeus  ist  wie  Astrologus  e  ue  allgemeine  Bezeichnung, 
ebenso  vingus,  doch  entspricht  dies  auch  unserem:  Zauberer; 
in  diese  Classe  gehören  auch  die  Incantaiores  y  Besprecher. 
Malcficus  steht  oben  in  seinem  Doppelsinn ,  eigentlich  ist 
ein  maleficus  ein  solcher  Weissager ,  der  sanguine ,  victimis 
auch  wohl  cadaveribus  idilur. 

77)  Cnriositas ,  s    (Jotlt.  l.  l. 

78)  I'Jlpnienta  iurbarc ,  über  diese  ganze  Stelle  siehe  Goth. 
l  l.  IX.  16  5. 

79)  3Ianibus  acc'Js  vetifilare^  so  möchte  der  Sinn  dieser  Phrase 
am  richtigsten  gegeben  sein,  s.  O  oth.  L  L  ip.  133')  venti- 
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Zauberkünste  seine  Feinde  zu  Grunde  richte.    Diese  sollen, 

.  \veil   sie   Fremdling^e  ^*^')    der   INalur   sind,    yon   den  wilden 

Tliieren    zprri?*sen    werden,     Gej;'.   zu  Mailand  d.   4,  Decbr. 
\i.  d.  C.  Constant.  IX.  u.  Julian.  II.  (357.) 

7.  Der^.  an  Taur.,  Praef.  Pr, 
Wenn  zwar  die  Körper  der  mit  Ehrenstellen  bekleideten 
von  der  Foller  ausg-enojnmen  sind,  mit  Ausnahme  der  Ver- 
brechen, deren  die  Gesetze  aundrucklich  Erwähnung-  thun, 
iiud  alle  Zauberer,  sie  mög-en  sich  auf  Erden  aulhaltea,  wo 
da  wolle,  als  Feinde  des  menschlichen  Geschlechts  zu  be- 
Irarhlen  sind,  so  soll  doch,  weil  diejenigen,  welche  sich  in 
Unserem  Gefolge  befinden ,  die  Majestät  beinahe  selbst  anta- 
stei»,  wenn  sich  ein  Zauberer,  oder  wer  von  Zaubersprüchen 
G -brauch  macht,  der  vom  Volke  gewöhnlich  ein  Unglücksstifter 
geheisien  wird,  oder  ein  Wahrsager,  oder  Seher  oder  ein  Augur, 
oder  auch  ein  Zeichendeuler,  oder  wer  in  der  Trauma?. slegung^ 
irgend  eine  Weissagekunst  verbirgt ,  oder  irgend  etwas  dem 
Aehnliches  ausübend  in  Meinem  oder  des  Casars  Gefolge  er- 
grillen  worden,  ein  solcher  des  Schutzes  seiner  Würde  be- 
j  raubt,  den  Martern  und  der  Folter  nicht  entgehen,  Ist  er 
»ämlich  ^')  überführt  worden,  wahrend  er  durch  Leugnen 
sich  denen  widersetzt  hat,  welche  seine  That  ans  Licht  zie- 
hen wollen,  so  soll  er  aufs  Rösscheu  ^'^)  gesetzt,  und  wäh- 
rend die  Krallen  seine  Seiten  zerHeischen,  die  seiner  That 
würdige  Strafe  leiden.  Geg.  zu  Ariminum  d.  5.  Juli  u.  d.  C. 
Datian.  u.  Cereal.  (358.) 

8.  IJ.  K.  Valentin,  u.  Val.  an  3Iodest.,  Praef.  Pr. 
\  Verbotenes  lernen ,  und  Verboteues  lehren  ,   ist  an  Straf- 

würdigkeit sich  gleich.  Geg.  zu  Constant.  d.  12.  Decbr,  ii. 
d.  C.  Valentin,  u.  Val.  (365.) 

9.   D.  K.  Valentin. ,  Theodos.  u.  Arcad,  an  Alhin., 
Praef.  d.  St. 

\  Jedweder,   wer  einen  mit  dem  Schimpf  der  Zauberei  be- 

j'    hafteten  g-ehört,  ihn  kennen   gelernt,    oder  betroffen  hat  ^^), 

Inre  ist  periculo  ohjectare ,  s.  die  lang-e  Unfersnchung-  bei 
!  Goth. 

\      80 j  Peregrini y  Goth  l.  l.  interpretirt :  naturae  hvmanae,  und 
i         stellt  damit  die  ferah's  pesiis  zusammen ,  die  vielfachen  Deu- 
tungen unterlegen  hat. 

81)  Si  vero  etc.  mit  Recht  tadelt  Goth.  l.  l.  IX.  16.  6.  diese 
Wendung  Tribonians  gegen  die  Worte  :  si  convicius.  Denn  der 
Schlusssatz  ist  dem  vorigen  consequent  und  nicht  widers 
sprechend. 

82)  Ist  eine  Foltermaschine. 

83)  Deprehenderit  y  occupaverk ,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX. 
lö.  11.  sagt:  forte  in  ipso  flagiiio ,  vel  aliicr  adprehenderit ^ 
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der  soll  ihn  sofort  ans  Triebt  hervorziehen,  nnd  den  Aii^en 
der  Richter  den  Feind  des  öffentlichen  Wohles  zeigen.  ^Venn 
aber  Jemand  von  den  Wetlrennern  ^'*),  oder  irgend  einpr 
andern  Classe  von  Leuten  diesem  ünserm  Verbote  zuwider 
Z1I  handeln  verflucht,  oder  einen  der  Zauberei  auch  erwiesener- 
maas«en  Schuldig-en  ,  heimlich  umg-ebracht  hat,  der  «oll  der 
Todesstrafe  nicht  entfachen,  und  zwar  als  eines  zwiefachen 
Vorwurf»  schuldig',  dass  er  nämlich  entweder  den  ein#»s  öT- 
fenilichea  Verbrechens  Sclinldig^en  der  Streufi^e  der  Ge«elze 
lind  der  g-ebiihreuden  peinlichen  Fraji^e  entzogen,  damit  er 
nicht  die  Genossen  seiner  That  verrathe,  oder  vielleicht  unfer 
dem  Namen  dieser  Art  von  Rache  einen  Feind  in  böserer  Ab- 
sicht g^etÖdtet  habe.  Ge^.  zu  Rom,  d.  16.  A\v^^  u.  d.  C. 
Tiinas*  u.  Proinot.  (389) 

Neunzehnter  Titel. 

De  sc  pul  c  7'  0  V  i  o  l  a  f  0, 
{Von  der  T^erlctzung  der  Begräbnisse.') 
1.  D.  K,  G  ordian,  an  Zeno» 
Wer  sich   mit   zu   einem   relig-iösen   Zweck,  bestimmten 
Geg-enständen ,   oder  sogar  schon  der  Religion  gehöri^j  g^ewor- 
denen    wissenflich   befasst  ,    und   keinen    Anstand  geuomtnpu 
hat,  sie  zu  kaufen  oder  zu  verkaufen,  verfallt,  wenn  auch  der 
Verkauf  nicht  zu  Recht  besteht,  dennoch  in  da«  Verbrechen 
der  Relig-ionsverletzung-.    Geg-.  d.    28.  Febr.   n.   d.    C,  Sa- 
bin. II.  u.  Venu  8  t.  (240.) 

2.  D.  K.  Consiant.  u.  Consinns  an  Titian.^  Praef.  d.  Si, 
Wenn  ein  Sclav  auf  der  Zerstörung  von  Bei;räbnissen 
ergriffen  worden  ist,  und  es  ohne  seines  Herrn  Wissen  ihnt, 
8o  »oll  er  zur  Rergwerksarbeit  venirtheilt,  wenn  er  aber  durch 
seines  Herrn  Auctorität  oder  Befehl  gedrängt  wird,  so  soll  er 


(ut  mox  seqtninr)  mnmfestum  eutn  maJeßciae  nrth ,  id  etiiin 
est:  o  c  cup  ar  e.  Von  dt^prehenderit  sagt  er:  an  vcro  com- 
pereril?  und  das  kann  man  wohl  annehmen. 
84)  Agitaioribus  i  c.  aut'/gis ,  die  letzten  Worte  sind  zwar 
(von  Tribonian)  interpoHrt,  aber  darum  keineswegs  zu  strei- 
chen Goth.  l.  /.  —  Warum  übrigens  diese  gerade  voran- 
g-estellt  sind,  das  erörtert  Goth.  weitläuftig-,  und  gelangt 
zu  dem  Resultate,  dass  sich  diese  Leute  selbst  vorzii  rlirh 
mit  Zauberei  abg'egeben  haben,  um  einander  den  Rang  und 
den  Preis  zu  eutrelssen.  Nun  steht  zwar  dies  in  keiupm 
rechten  Zusammenhang'  mit  dem  Entdecken  und  Ergreifen 
derselben  in  dergleich(Mi  Künsten  ,  man  müsste  denn  annrh- 
men  ,  dass  damit  g-emeint  sei,  sie  haben  leichter  und  öfter 
Gelegenheit  dazu,  und  seien  als  aenmli  aufeinander  wach- 
samer; allein  «liese  Erklärung  ist  dcchimmernoch  gezwungen. 
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mit  Verweisinig'  besJrafet  werden.  Und  wenn  etwa  von  dem 
Be»'räbui.Hse  etwas  zu  dessen  Hause  oder  Landhanse  forfg-e- 
schleppt  befandeu  wird,  so  soll  das  Hans  oder  Landhaus,  oder 
Gebäude,  es  sei,  von  welcher  Art  da  wolle,  coisfiscirt  wer- 
den. Geg".  zu  Mailand  d.  8.  Juli  u.  d.  C.  Acjudin.  u, 
Procul.  (340.) 

3.  Dies,  an  L  /  vi  e  n. 
Wenn  Jemand  sich  an  einem  Begrabniss,  um  es  zu  ver- 
letzen Yer^riü'eu  hat,  so  sollen  die  Orlsrichter,  wenn  sie  dies 
zu  bestrafen  verabsäumt  haben,  mit  keiner  geringem  als  einer 
Strafe  von  zwanzig-  Pfund  Goldes,  welche  wider  die  Verlelzer 
eines  Begräbnisse»  bestimmt  ist,  belegt,  und  dieselbe  an  Uu- 
sern  Schatz  abzuführen  genöthigt  werden.  Geg.  d.  28.  März 
u.  d.  C.  Linien,  n.  Ca  tu  Hin.  (349.) 

4.  D.  K.  Constant.  u.  Julian,  an  das  I^oU'. 
"Wer  ein  Begräbniss  verletzt,  so  zu  sagen:  das  Haus  der 
Verstorbenen,  erscheint  als  eines  doppelten  Verbrechens  schul- 
dig, denn  er  beraubt  sowohl  die  Todten  durch  dessen  Ein- 
reissen,  als  er  beleidigt  auch  die  Lebenden  durch  den  Aufbau 
[neuer  Gebäude  daraus]  ^^).  Wer  daher  von  einem  Begrab- 
uiss  Werkstücke,  oder  Marmor,  oder  Säulen,  oder  irgend 
einen  andern  Stoff,  um  daraus  etwas  zu  bauen,  oder  in  der 
Absicht,  es  zu  verkaufen,  forlgeschalft  hat,  der  soll  zur  Ein- 
zahlung von  zehn  Pfund  Goldes  an  den  Fiscus  genöthigt  wer- 
den, gleichviel  übrigens,  ob  Jemand  sein  eigenes  Begräbniss 
vertheidigend  die  desfallsige  Klage  gerichtlich  angebracht  oder 
irgend  ein  Anderer  die  Anklage  erhoben,  oder  die  Unterbeam- 
ten ^'^)  Meldung  gethan  haben.  Diese  Strafe  kommt  zu  der 
Ton  Alters  her  bestimmten  Strenge  noch  hinzu,  denn  es  ist 
die  Strafe,  welche  denen,  die  Begräbnisse  verletzen,  aufer- 
legt ist,  dadurch  nicht  aufgehoben  worden.  Dieser  Strafe 
werden  auch  diejenigen  unterliegen ,  welche  Leichen  oder  die 
Verzierungen  '^^)  bestohlen  haben.  Geg.  zu  Mailand  d.  13, 
Juni  u.  d.  C.  Constant.  IX.  n.  Julian  11.  (357.) 

5.  D.  K.  Ju  Ii  a n,  an  das  Tolle. 
Die   Vermessenheit  vergreift   sich   an   den   Leichen  der 
Verstorbenen  und  den  geweihten  Hügeln,  obwohl  unsere  Vor- 


85)  Goth.  ad  Cod   TJi.  IX.  17.  4. 

86)  ^d  officium,  ich  werfe  ad  heraus,  8.  Cod.  Th.  IX. 
17.  4.  Goth.  p.  165'-. 

87)  Corpora  sepulia  vel  reJiquias  conirectnverini ;  mit  den 
erstem  wurden  nämlich  häniig  Kostbarkeiten  begraben, 
und  reliquiae  sind  die  Ornamcnta  des  Begräbnisses,  s. 
Goth.  1.1. 
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faliren  es  immer  zunäclist  dem  Teirpelraiibe  gehalten  haben, 
aiicli  nur  einen  Stein  davon  zu  nehmen,  die  Krde  anf/.iivv iili- 
len,  un(i  den  Hasen  aiis/.iireiss'Mi ,  j,i  soi^ar  manrhe  Ver/iTiin- 
g"pn  zji  Sj)oisPs;ileu  oder  Suibeuliallen  davon  zn  nebitjen.  lud^m 
Wir  nun  auf  jene  bedacht   jjewenen  ,    so   «iitergaf^^en  Wir 

8o!chpis  durchaus,  damit  sie  nicht  durch  die  Störung  der  Huhe 
d^'r  Todten    eine  Sünde    be^^ehen  und    setzen    darauf  die 

Strafe  des  Tempelranbes.  Geg*.  zu  AnliochieQ  d.  12.  Febr. 
363.  u.  d.  C.  Julian.  IV.  ii.  Salin  st. 

6.  7J.  K.  Justini  an.  an  Theodor. 
Dieweil  es  ungerecht  und  Unserem  Zeitalter  tman^emes- 
8en  i»t,  dass  den  Ueberresien  Verstorbener  von  denen  ein 
Unrecht  gethan  werde,  welche  durch  d^s  Vorg-^'bpn,  der  Ver- 
storbf'ne  sei  ihr  Schuldner  fii-ewesen,  und  durch  die  Foderung-  der 
Schuld  sein  Be^räbuiss  verhindern,  so  verordnen  Wir,  damit 
Linflihro  nicht  ähnliches  Unrecht  geschehe,  wahrend  di^jeni^eu, 
welche    die  Leiche  ang-eht ,    ihre  Rechte  aufzugeben  ge- 

zwungen werden,  dass  dasjenige,  was,  nachdem  der  Todte 
ausgestellt  worden,  vor  seinem  Begrabniss  geschehen,  entwe- 
der also,  wenn  die  angebliche  Schuld  gefodert  wird,  oder  eine 
Handschrift,  oder  Bürgen,  oder  Pfänder  genommen  werden, 
völlig  ungültig  sein,  und  wahrend  die  Pfänder  oder  schou 
g-ezahlten  Gelder  zurückgegeben,  oder  die  Bürgen  freige»i)ro- 
clien,  und  im  Allgemeinen  Alles  ohne  die  mindeste  Neu'^rung 
in  den  vorigen  Zustand  zurückversetzt  werden  soll,  die  Haupt- 
sache von  Neuem  zum  Verfahren  zu  ziehen  ;  derjenige  aber, 
welcher  in  sothaner  Missethat  betroffen  worden ,  soll  fünfzig 
Pfund  Goldes  zahlen,  oder  wenn  er  zu  deren  Zahlung  unfähig 
Bein  sollte,  von  seinem  behörigen  Richter  zu  einer  körperli- 
chen Strafe  gezogen  werden.  Geg.  zu  Couslant.  d.  1.  Decbr. 
676.  M.  d.  C.  Oljbr.  V. 

Auih.  TJtdefuncti  etc  §.  Sancimus.  et  §.  si  vero.  (iTof.  60.  C  1.) 

Ingleicben  soll  derjenige,  wer  in  das  Hans  eines  Ster- 
tenden tritt,  ihn  selbst  oder  Andere,  welche  ihm  angehören, 
belästigend,  oder  an  seine  Sachen  ohne  Beobachtung  der  ge- 
setzlichen Vorschriften  Siegel  legt,  nach  dessen  Tode  seiner 


SS)  Primo ;  Cod.  Th.  primis ,  was  unstreitig  besser  ist. 

89)  ]S'e  in  piaciilum  incidat  coninminnia  rr/ii:io  defunrforinn ; 
hierfür  liest  richtiger  der  Cod.  T/ieod  incidaiit  (nämlich  <lie 
Thäter)  und  conimninala  reliiiione ;  über  das  Wort /»mr/////m, 
s.  Goih.  ad  Cod.  Tlicod.  J X.  17.  2.  Mau  kann  wohl  ohne 
Bedenken  diese  Aenderung  annehmen. 

90)  Jura  si/a  pcrderc ;  die  ältere  Glosse  sagt:  nämlich  wenn 
sie  ein  indehiltim  gezahlt  hatten,  um  begraben  zu  können; 
die  jüngere  versieht  das  Erbrecht. 
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Klage  ganz  und  gar  verlustig  gelieu,  walirend  die  Erben  des 
luiuriirteii  eiue  Suwime  zu  gleichem  Betrage  von  iLm  federn 
dürfen,  der  dritte  Tiieil  seines  Vermögens  confiscirt  und  er 
selbst  mit  Infamie  bezeichnet  werden  soll.  Derselben  Strafe 
soll  derjenige  unterliegen,  wer,  wenn  jener  gestorben,  sich 
dadurch  an  «einer  Leiche  vergeht,  dass  er  die  Bestattung 
hindert. 

Auth.  Vi  cum  de  app.  §.  Memin.  {Nov.  115.  Cap,  5.) 
Auch  soll  vor  Verlauf  von  neun  vom  Todestage  an  zu 
zahlenden  Tagen  wider  Niemand  aus  der  Person  des  Verstorbe- 
nen irgend  eine  Belästigung  erhoben  werden.  Und  soll,  ea 
möge  eiue  Sicherheitsbestelluug,  wie  da  wolle,  oder  irgend 
etwas  Aehuliches  geschehen ,  dies  ungültig  sein ,  und  dem 
Gläubiger  daraus  kein  Vortheii  durch  Vorgreifen  der  Entschei- 
dung entstehen. 

Zwanzigster  Titel. 

Ad  legem  F  ahia^n  de  plagiarüs, 
{Zum  Fahlschen  Gesetze  von  den  Plagiariern.) 
1.    D.  K  Antonin.  an  Placidus, 
Dein  Vater  möge  wider  den,  von  dem  er  sich  beschwe- 
rend anbriogt,  dass  seine  Sclavin  [zur  Flucht]  bewogen,  und 
durch  Begehung  eines  Plagiums  entfernt  worden,    bei  seinem 
Richter  mittelst  Erhebung  der  dinglichen   Civilklage  auftreten. 
Wenn  er  aber  in  der  Sache  Recht  erhalten  ,    so  wird  er  auch 
das  Verbrechen  des  Fabischen  Gesetzes  zur  Anklage  bringen 
dürfen.   Ist  hingegen  die  Sclavin  gewaltsam  fortgeführt  worden, 
so  steht  ihm  nichts  im  Wege  ,   die  Anklage  desselben  [sofort] 
zu  erheben.    Geg.  d.  21.  Marz  213.  u.  d,  C,  Antoniu.  IV. 
u.  Baibin.  II. 

2.  Ders.  an  Aurel, 
Wenn  du  erweisen  kannst,  dass  Aelianus  deinen  Sciaven 
aufgenommen  und  einige  Zeit  versteckt  gehalten  und  kurz 
darnach  derselbe  auf  dessen  Zureden  die  Flucht  ergriffen  habe, 
so  kannst  du  die  Anklage  des  Fabischen  Gesetzes  in  eigener 
Person,  oder  die  zu  dem  Ende  begründete  Klage,  nämlich 
wegen  Verführung  de«  Sciaven,  durch  deinen  Geschäftsbesorger 
verfolgen.  Geg.  d.  26.  Juli  213.  u.  d.  C.  Anton.  IV.  u. 
Balbiu.  II. 

3.    7>.  K.  Alex  and.  an  Cornel. 
Zur  Begründung  der  Strafe   des  Fabischen   Gesetzes  Ist 
eine  Anklageschrift  und  wirkliche  Anklage  und  ein  Urtheil  er- 
[forderlich.     Geg.  d.  24.  Juni  224.   u.  d.  C.  Julian.  II.  u. 
Crispin« 
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4.  J).  K.  Gordian,  nn  Fanlinn. 
De»  Procnralors  Ausspriicb,  welcher  enlscliied  ,  clas  Fal/i- 
sclie  Gesetz  komme  zur  An w enduiifj,  gilt  uicLi,  sobald  er  niclit 
die  Stelle  eines  Präuidenten  bekleidet,  indem  da»  Verf;»lir';n 
über  dipHes  Ges'jlz  [ledfglicbj  zur  Keiindiigsnahme  eines  Proviu- 
cialprasideiJten  {gehört,  Geg-.  d.  3.  Decbr.  239.  u.  d.  C.  Gor- 
dian, ii.  A  v  i  o  1  a. 

5.    D.  K.  Valertnn.  v.  Gallien,  u.  V  aleri  an.  Ci'is.  an 

J  II  Ii a  n  a. 

Wenn  dein  Gegner  deinen  Bruder  festLalt,  so  mnsst  du 
den  Provincialprasideuten  ang-elien,  und  ihn  de»  FabiscLen  Ge- 
«etzes  anklagen.  Geg.  d,  7.  Mai  259.  u.  d.  C.  Aemiliau. 
II.  Bass.  II. 

6.    />.  Ül.  Diocletian.  u,  Maxim,  an  M arti an  a. 

Einen  auf  der  Flucht  Beg^riffenen  Sclaven  darf  man  weder 
verkaufen,  noch  verschenken.  Daher  siehst  du  ein,  dass  du 
dem  Gesetze  verfallen  bist,  welches  für  Vergehen  dieser  Art 
vorgeschrieben  hat,  dem  Fiscus  eine  bestimmte  Strafe  zu  er- 
legen, ausgenommen  die  Milerben  und  Gesellschafter,  denen 
bei  Theilung  gemeinschaftlicher  Gegenstände  gestattet  ist,  eine 
VerMteigerung  des  flüchtigen  Sciaven  unter  einander  zn  tre/fen. 
Solchergestalt  soll  es  nämlich  gestattet  sein,  einen  fliichii^jm 
Sclaveu  zu  verkaufen ,  und  der  Verkauf  dann  gellen ,  sobald 
derselbe  vom  Käufer  ausgeforscht  und  ergriffen  worden  ist. 
Geg.  d.  13.  März  u.  d.  C.  d.  K. 

7.  Dies,  an  Dl  aocivi.  ,  Pracf.  d.  St. 
In  Folge  deiner  Anzeige,  dass  Sciaven  von  Plagiariern 
au»  der  Stadt  entfernt  worden,  und  deines  Berichts,  dass  der- 
gestalt zuweilen  freigeborene  Blenschen  durch  ihre  verbrecheri- 
»iche  Handlung  fortgeschalft  zn  werden  ])flegen ,  verordnen 
AVir,  dass  du  der  Frechheit  sothaner  Verbrecher  mit  grösserer 
Strenge  begegnen  müssest.  Und  wenn  du  daher  Jemanden  auf 
einem  Verbrechen  der  Art  ertaj)pt  hast,  so  brauchst  du  keinen 
Anstand  zu  nehmen,  ihn  mit  dem  Tode  zu  bestrafen,  damit 
die  übrigen  durch  die  Art  der  Strafe  abgeschreckt  werden  mö- 
gen ,  und  nicht  in  solcher  Vermessenheit  Sciaven  oder  Freie 
aus  der  Stadt  zu  verkaufen  oder  zn  veräussern  sich  unterste- 
hen. Geg.  d.  8.  Decbr.  287.  u.  d.  C.  Dioclet.  lif.  u. 
Maxim. 

8.  Dies,  an  Coiisid. 
Der  Provincialpräsideut  mag,  nach  vorheriger  Entscheidung 
über  da»  Eigenthuin  ersehen,  ob  die  Anklage  des  Plagiums  zu 
Loren  ist,  oder  nicht.  Denn  hat  sich  ergeben,  dass  der  Sclav 
dein  Eigenthnm  sei,  so  ist  damit  die  Bezüchtiguiig  de«  Ver- 
brecheoit  erloschen,  weil  über  das  Eigeuthuui   nun  Licht  ver- 
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breitet  ist.  Hat  sich  aber  erg^eben,  class  der  Sclav  einem  An- 
dern g-eliöre ,  so  wird  er  nach  VerbandJiing-  der  Frag-e  über 
das  Eigentbum  auch  die  Ang^eleg-eubeit  des  Verbrecbens  zum 
Verhör  ziehen.  Geg,  d.  25.  August  290.  u.  d.  C.  d.  K. 
IV.  u.  III. 

9.  Dies,  an  Eu^en. 

Wer  einen  fremden  Sclaven  feslbiilt,  haftet,  wie  tekannfea 
Rechtens  ist ,  durch  das  Verbrechen  des  Fabischen  Gesetzes. 
Geg\  zu  Heraclea  d.  13.  Mai  \u  d.  C.  d.  K. 

10.  Dies,  an  Diza. 

Wer  Ton,  dem,  der  Sclaven  durch  ein  Plagiura  entfahrt 
hat,  solche  kauft,  haftet  weg-en  keines  Verbrechens  ,  sobald  er 
nicbt  als  ein  Theiluehiiier  asi  dem  Verbrechen  nachg-ewiesen 
wird.    Geg".  zu  Lucion  d.  5.  Hovbr,  u.  d.  C.  d.  K.. 

11 .  Dies,  an  IM arpiai  a. 
Der  Verkauf  eines  durch  Plagium  Enifiihrfen  verändert 
sein  Standesrecht  nicht,  denn  durch  das  Verg^reifen  an  einer 
freien  Person  wird  ein  Verbreeben  begangen,  nicht  aber  ihrem 
persönlichen  Verhaltniss  geschadet.  Geg.  zu  Lucioa  d,  13, 
Wov.  u.  d.  C.  d.  K. 

12.  Dies,  an  BJtitian. 

Wenn  Jemand  einen  flüchtigen  Sclaven  wissentlich  mit 
g-estohlenen  Gegenslanden  aufgenommen  hat,  so  wird,  weil  er 
dessen  wegen  durch  die  DiebstaLlsklage  haftet,  der  Provincial- 
Statlhalter  es  veranlassen ,  dass  dir  Alles  mit  der  üblichen 
Strafe  zurückgegeben  werde.  Auch  wenn  du  aber  die  An- 
klage des  Verbrechens  des  Plagiums  erhoben  hast,  wird  er 
keinen  Anstand  nehmen,  dir  Gehör  zu  ertheilen.  Geg.  zii 
Singidun.  d.  1.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

13.  Dies,  an  S  euer  in. 

Die  Anklage  des  Verbreebens  des  Plagiums  soll  Gegen- 
stand eines  Öffentlichen  Verfahrens  sein.  Geg.  d.  27.  Nov* 
u.  d.  C.  d.  R. 

14.  Dies,  an  C alli sihen. 
Die  Anklage  des  Verbrechens  des  Plagiums  fällt  weg, 
wenn  diejenigen,  welche  des  Zurückbehalteus  beschuldigt  wer- 
den ,  versichern ,  dass  die  [betreffenden]  Sclaven  oder  Rinder 
ihnen  gehören,  und  zwar  nicht,  um  ihre  That  zu  verdecke«, 
sondern  durch  einen  gerechten  Grund  zu  dieser  Meinung  ver- 
anlasst.   Geg.  zu  Nicomedia  d.  4.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  R. 

15^   Dies,  an  Pomp on. 
Wer  einen  freien  Menschen,  dessen  persönliches  Verhält^ 
niss  ihm  bekannt  ist,  wider  dessen  Willen  verkauft,  haftet 
Corp.  jur.  civ,  VI.  23 
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durch  die  Strafe  fiir  da»  Verbrechen  de«  Plagiiims.  O^"-.  zu 
Nicoinedia  d.  20.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  R. 

16.  I).  K.  Constnnttn.  an  Dotnii.  C  eis.,  Vicnr  vonAfrica. 

Die  Plaj^iarier,  welche  die  Eltern  kinderlos  machen,  ob- 
«chon  die  Rinder  noch  leben,  wurden'*')  neben  den  nbri;fen 
vorher  Statt  g^efundeueo  Strafen  anch  mit  der  Ber^werksarbeit 
bestraft.  Wenn  aber  Jemand  [eines  Verbrechens]  der  Art 
fernerhin  besrhnldig^t  wird,  der  soll ,  nachdem  sich  über  dieKes 
Verbrechen  Gewissheit  ergeben,  wenn  er  ein  Sciav,  oder  mit 
der  Freiiieit  beschenkt  worden  ist,  den  wilden  Thieren  vor- 
geworfen, weno  ein  Freigeborener,  mit  dem  .Schwerte  hinge- 
richtet werden.  Geg.  d.  I.Aug.  315.  u.  d.  C.  Constaiitin. 
IV.  u.  EiciD.  IV. 

Einundzwanzigster  Titel. 

Ad  legem  Visclliam, 
{Zum  Visellischen  Gesetze.) 
1.  D»  K.  Di  o  c  l  e  i.  u.  ISlax.  an  Bacchus. 
Das  Visellische  Gesetz  verfolgt  die  Menscbea  von  Frei- 
{felassenen- Stande,  wenn  sie  in  Betreif  von  Ehrenamtern  und 
Wurden  einen  Versuch  gemacht  haben,  wozu  blos  Freigeborene 
befähigt  sind,  oder  das  Decuriouat  zu  erlangen,  sie  miisHteii 
denn  durch  das  vom  Raiser  erhaltene  Recht,  goldene  Ringe 
2U  tragen,  dazn  verholfen  werden.  Denn  alsdann  behfinj)teu 
sie  auf  Lebens2;eit  einen  Schein  der  Freigeborenheif,  nicht  aber 
diesen  Stand  in  der  That  und  verrichten  ohne  Gefahr  für  die 
Freigeborenen  auch  öffentliche  Pflichten.  W^enn  aber  ein  Frei- 
gelastjener  behauptet,  ein  Freigeborener  zu  sein  ,  so  wird  er 
wegen  der  Dienste  sowohl  civiliter  als  atich  durch  das  Visel- 
lische Gesetz  criminaliter  angegriffen  werden  können.  W^enn 
€r  sich  aber  in  eine  Curie  gedrängt  hat,  so  wird  er  mit  einer 
Geldstrafe  und  mit  Infamie  belegt.  Dass  übrigens  ein  Jeder 
nach  seinen  Rraften  zu  denjeirtgen  persönlichen  Aemter~n  iu 
des  Freilassers  Vaterstadt ,  welche  für  diese  Classe  von  IMen- 
scheo  geeignet  sind,  verbunden  sei,  unterliegt  keinem  Zw  eifel. 
Geg.  zu  Antioch,  d,  12.  Febr.  u.  d.  C.  d.  R, 

Zweinndzwanzigster  Titel. 

u4  d  legem    C  orneli  am  d  e  f  al  s  i 
{Zum  Corneltschen  Gesetze  über  Fälschungen.) 
1.    D.  K,  Antonin,  an  Severin. 
Wenn  ihr  der  Gegenpartei  das  Verbrechen  der  Unter- 


Öl)  Teneaniur,  ich  lege  mit  dem  Cod.  Th.  ienehantur y  8. 
Goih.  IX.  18.  1. 


Codex.  L.  IX.  Tit.  22  Ad  legem  CorncUam  de  fahis,  355 


scLiebiin^  eines  Kindes  vorwerfet,  so  Lätte  diese  Capitalange- 
leg-enheit  nicht  bis  zur  Zeit  der  Mündigkeit  des  Knaben  ver- 
schoben werden  dürfen,  wie  ich  nnd  der  verewig^te  S  e  v  e  r  u  s, 
mein  Vater,  schon  langst  Uns  ausgesprochen  haben.  Denn  es 
ist  unwahrscheinlich,  dass  die  Frau,  welche  dessen  beschuldigt 
wird,  nicht  redlich  ihre  Sache  vertheidigen  werde,  da  sie  sich 
einer  Capitalgefahr  aussetzt.  Geg.  d.  15.  März  212.  u.  d.  C. 
d.  b.  Aspe  r. 

2.  D.  K.  Aleocand.  an  Valer. 
Es  ist  durch  die  Rescriple  Meiner  erhabenen  Vorfahre« 
deutlich  genug  erklärt  worden,  dass,  wenn  der  Schuldner  zur 
Verzögerung  der  Zahlung  den  Vorwurf  des  Verbrechens  der 
Fälschung  aiifstellt,  dennoch  der  Schuldner,  wahrend  die  Aus- 
führung der  Anklage  vorbehalJen  bleibt,  zur  Zahlung  genölhigt 
werden  müsse.  Geg.  d,  7.  Mai  223.  u.  d.  C.  Maxim.  Ih 
u,  Ae  iian. 

3.  Ders»  an  Cass, 
Wenn  da  gleich  aus  dem  Testamente,  von  dem  dn  anführst, 
dass  es  unter  dem  Kamen  deines  Vaters  dessen  Frau  ,  d.  i. 
deine  Stiefmutter,  nachdem  sie  das  wahre  Testament  ujjter- 
geschlagen,  als  ein  falsches  vorgebracht  habe,  während  dir  das 
Verbrechen  noch  unbekannt  war,  ein  dir  ausgesetztes  Vermärht- 
niss  erhalten  hast,  so  sieht  dir  doch  nichts  im  Wege,  die  An- 
klage wider  sie  unter  Beobachtung  d^^r  erforderlichen  Förm- 
lichkeiten zu  erheben.  Geg.  d.  22.  Decembr.  227.  u.  d.  C, 
Alb  in.  u.  Maxim. 

4.  Ders.  an  Maxim. 

Es  verdient  noch  grössere  Strenge,  diejenigeu,  welche  von 
falschen  Rescriplen  Gebrauch  machen,  mit  der  gebührenden 
Strafe  zu  belegen.  Wer  aber  von  einem  Andern  beirogen 
worden  ist,  befreit  sich  dadurch,  wenn  er  seine  Unschuld  be- 
weist, und  denjenigen,  von  dem  er  es  empfing,  a  .zeigt. 
Geg.  d.  29.  Decbr.  227.  u.  d.  C.  Alb  in.  u.  Maxim, 

5.  Ders.  an  Patron, 

Dass  ihr  euerer  Mutter  das  Verbrechen  der  Fälschung  oder 
ein  anderes  Capitalverbrechen  vorwerfet,  leiden  Meine  Grund- 
Satze  ^^)  nicht.  Doch  hebt  dieser  Umstand  das  luleresse  nicht 
auf,  welches  das  Mein  und  Dein  angeht.  Denn  wenn  über 
die  Richtigkeit  der  Schrift ,  woraus  gedachte  euere  Mutter  ein 
Fideicommiss  in  Anspruch  nimmt,  ein  Zweifel  enisteht,  so 
kann  die  Wahrheit  derselben  auch  ohne  Besorguiss  vor  [der 
Bezüchtigung]  des  Verbrechens  erörtert  werden.  Geg".  d.  29. 
Septbr.  230.  u.  d,  C.  Agricola  u.  Clemens. 


92)  Secia  8.  Brisson  k» 
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6.    D.  Ä.  Philipp,  u.  Philipp.  Cäs,  an  Culp. 
Wer  ein  Tesfarneiit  der  Verfalsclnm«^  be7Ürliti<,rt  hat,  oline 
Recht  zu  erhalten,  kann  auf  das  [was  ihm  des  Erblassers]  letz- 
ter Wille  [zug-e wendet,]   keinen  Anspruch  erheben.    Geg.  d. 
18.  März  245.  u.  d.  C.  Philipp,  u.  Titian. 

7.    D.  K.  Valcrian,  u.  Gallien,  u,  Valerian.  Ciis.  an 
Hei  i  odor. 

Du  glichst  «e'ibst  zu  yerstehen,  dass  gleich  anfäng^lich  ,  ala 
deine  Gegner  die  Urkunden  vorbrachten  ,  dir  deren  Hichtigkeit 
verdächtig  gewesen  sei.  Nach  getrolfenem  Vergleich  ist  ea 
aber  unmöglich,  dass  der  Statthalter  der  Provinz  dir  gestatten 
könne,  dieselbe  als  falsch  anzuklagen ,  bei  der  du  dich  einmal 
beruhigt  Last.  Geg.  d.  29.  Juni  258.  u.  d.  C.  Tu«cus  u, 
Bass. 

8.  Dies,  an  Marin. 
W^enn  du  beliauplest,  diejenigen,  wider  welche  du  sup- 
plicirst,  haben  falsche  Codicille  gemacht,  so  können  sie  dadurch, 
dass  sie  angeben,  sie  haben  davon  keinen  Gebrauch  gemacht, 
der  Anklage  nicht  entgehen.  Denn  nur  denen ,  welche  nicht 
selbst  als  die  Fälscher  namhaft  gemacht  werden  ,  und  welche 
der  Gebrauch  allein  in  Gefahr  verwickelt  hätte,  nützt  es,  sich 
des  Gebrauchs  der  Urkunde  zu  enthalten.  Diejenigen  aber, 
•welche  verbrecherischer  Weise  die  Codicille  selbst  gemacht 
haben  und  dadurch  der  Strafe  des  Cornelischen  Gesetzes  ver- 
fallen sind,  können  dadurch  der  Anklage  nicht  entgehen  ,  dass 
sie  sich  dessen  Verbot  entziehen  ^ ^).  Geg.  den  29.  Juni  259. 
u*  d.  C.  Aemiliao.  u.  Bass. 

9.  D.  K.  Cavin.  u.  Numeri  an,  an  Messius. 
Wenn  du  vor  dem  Provincialpräsidenten  den  Beweis  ge- 
führt Last,  du  seiest  dessen  Erbe  lestamentslos  geworden ,  der 
die  Codicille  gescLrieben  Latte,  so  ist  es  in  der  Ordnung,  dass 
du  im  Besitz  der  Erbschaft  siebend  die  Fideicommisse  aus- 
zaLlest,  welche  recLtmassig  Linterlassen  worden  sind,  wenn 
du  nicht  die  Absiebt  Last ,  die  Codicille  der  FälscLung  zu  be- 
ScLuldigen.  Wenn  aber  das  criminaliter  begonnene  Verfahren 
durcL  die  Dazwi«cLenkunft  einer  Begnadigung  erledigt  worden 
ist,  so  Last  du  doch  die  Untersuchung  noch  übrig,  und  kannst 
civiliter  über  die  Kichtigkeit  der  Schrift  klagen.  Geg.  d.  30. 
März  284.  u.  d.  C,  Cariu.  II.  u.  Numeri  au. 


93)  Defcnsiones  cji  s  rcctisando  ;  diese  Worte  verstehe  ich  so, 
dass  darin  eine  iJmgehung  des  Gesetzes  begangen  wird, 
nämlich  indem  sie  {d'\efaLsi)  m(ichina1orcs)  sich  darauf  beru- 
fen, sie  hätten  keinen  Gebrauch  davon  machen  wollen,  indem 
die  dejensio  des  Gesetzes  eine  imbedingte  und  allgemeine  ist. 
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10.    D.  K.  Diocletian.  u.  Maccim.  an  L  egitim. 

Da  du  wider  die  Ehefrau  deines  Vatersbruders  die  An- 
klage der  Unterschiebung'  eines  Kindes  erhebst ,  so  beweise 
dies  nach  gehörig  angestellter  Anklage  vor  dem  Provincial- 
statthaiter.  Geg.  d.  21.  Septbr.  285.  u.  d.  C.  Diocl.  IL  u. 
Aris  t  o  b  u  1, 

11.  Dies,  an  Isidor. 
Wenn  der  Streit  über  das  Mein  und  Dein  an  die  Unter- 
richter verwiesen  worden  ist,  so  wird  dem  Gutachten  des  ge- 
lehrten Paulus  zufolge  auch  über  die  Richtigkeit  der  Urkunde 
civiliter  vor  denselben  verhandelt  werden.  Geg.  d.  22.  Juni 
287.  u.  d.  C.  Diocl.  III.  u.  Maxim. 

12.   Dies,  an  Prim. 
Die  Anklage  der  Fälschung  wird  durch  zeitliche  Einreden 
nicht  ausgesclossen ,  ausgenommeo  durch  die  Einrede  des  Ver- 
laufs von  zwanzig  Jahren,  wie  beinahe  alle  übrigen  Verbrechen. 
Geg.  zu  Viminacium  d.  8.  Jan.  u.  d.  C.  d.  K. 

13.  Dies,  an  Marcus. 
Wer  niedergeschrieben  hat,  dass  Jemand,  als  sei  er  ge- 
genwärtig gewesen  ,  ihra  gehörige  Sachen  zorück  erhallen  zu 
haben  schriftlich  bekannt  habe,  während  dieser  abwesend  war, 
der  nimmt  dem  nicht  darum  Wissenden  niciits ,  sondern  ver- 
pflichtet sich  der  Gefahr  einer  Criminalanklage.  Geg.  zu 
JSirmiuin  d.  27.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

14.    Dies,  an  G  entiana. 
Derjenige,  wer  ein  Testament  versteckt  oder  abhanJen 
gebracht  hat,  begeht,  wie  allgemein  bekannt,  das  Verbrechen 
der  Fälschung.    Geg.  zu  Sirmium  d.  30.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

15.  Dies,  an  Ruf. 
W^enn  ein  Gläubiger  mit  seinem  Schuldner  in  heimlichem 
Eiuverständniss  dir  ein  Grundstück  verkauft  hat^  so  hat  er 
eiue  Fälschung  begangen,  und  dir  nicht  geschadet,  sondern  sich 
vielmehr  der  Anklage  des  Verbrechens  schuldig  gemacht.  Geg. 
d.  20.  Jan.  u.  d.  C.  d.  K. 

16.  Dies,  an  F ortunai. 
Wer  die  Richfigkeit  eines  Testaments  anfechten  will, 
dem  steht  ein  doppelter  Weg  für  seine  rechtlichen  Anträge 
offen.  Obwohl  du  nun  durch  einen  Geschäftsbesorger  die  An- 
klage nicht  verfolgen  kannst,  so  steht  dir  doch  nichts  im 
Wege,  durch  das  Civilverfahren  ^ *)  über  dessen  Richtigkeit 
zu  streiten,  wenn  gleich  der  dergestalt  belaugte  Angeklagte 


94)  Disceptatio  priuata,  im  Gegensatz  zu  Judicium  publicum. 
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nicht  mir  rechtlicher  Weise  Ton  einem  Andern ,  «ondprn  anch 
von  dem,  der  civili(er  geklagt  hat,  uofer  gevvölinlicher  Form- 
heobachtnng  angeklagt  werden  kann.  Geg.  zu  Sirmium  d.  6. 
Febr.  u.  d.  C.  d.  K. 

17.  Dies,  an  Menclnus. 
Gleich  wie  der  Inhalt  eines  faUchen  Testamentes  oder  Co- 
dicills  durch  Verlauf  der  Zeit  nicht  beslaligt  werden  kann, 
eben  sowenig  erlischt  der  wahre,  der  zu  Recht  besteht.  Wenn 
du  daher  über  ein  [belre/Fendes]  Verbrechen  entweder  durch 
Anklage,  oder  Civilverfahren  Beschwerde  führst,  so  wird  der 
Provincialstatthalter  nur  dann  die  Auslieferung  derer ,  über 
welche  Frage  geschehen  kann,  anbefehlen,  wenn  er  zuvor 
durch  andere  Anzeigen  dazu  sich  bewogen  gefunden  hat.  Geg. 
zu  Sirmium  d.  11.  Febr.  u.  d.  C.  d.  K.- 

18.  Dies,  an  Maxim, 
Aus  einem  auf  einer  Fälschung  beruhenden  Anfang  wird 
kein  rechtmassiger  Besitz  erworben.  Daher  kannst  du  weder 
diejenigen,  welche,  wie  du  angiebst,  über  dag  Eigenihum  des 
Landgutes  mit  dir  streiten,  die  Anklage  erheben.  Geg.  d.  5. 
März  u.  d.  C.  d.  K. 

19.  Dies,  an  Cosmia, 

Wenn  dich  gleich  die  Sache  anging,  so  hättest  du  dir 
docli  sehr  überlegen  sollen,  dass  du  keine  unrechtmässige  An- 
klage erhöbest,  indem  du  darauf  bestehest,  die  von  dir  unter- 
schriebene Urkunde  der  Fälschung  zu  beschuldigen.  Da  nud 
aber  Weibern  nicht  geslaJtet  ist,  in  einer  fremden  Sache  die 
Anklage  der  Fälschung  zu  erheben,  du  aber  angiebst,  dieselben 
Grundstücke  früherhiu  einem  Andern  geschenkt  zu  haben,  so 
foderst  du  den  rechtlichen  Vorschriften  völlig  entgegen  die  ße- 
fugniss  zur  Anklage.    Geg.  d.  8.  Älärz  u.  d.  C.  d.  K. 

20.  Dies,  an  Ruf  in. 

Auch  die  irriger  Weise  anders  lautende  Abschrift  einer 
bittlichen  Eingabe  verzögert  die  Thäfigkeit  des  bestellten  Rich- 
ters nicht  ^^),  indem  nur  die,  welche  arglistiger  Weise  eine 
Fälschung  begehen,  der  Anklage  unterworfen  werden.  Geg. 
d.  22.  Octbr.  zu  Dorostolum  u.  d.  C.  d.  K. 

21.   D,  K,  C onstaniin.  an  Mechih  Hil arian.^  Covrector 
von  Lucanien  und  BruUien» 

Wenn  ein  Decnrio  ein  Testament ,  oder  Codicill,  oder  ir- 
gend einen  letzten  Willen  eines  Sterbenden  niedergeschrieben, 

95)  Inierrogaiio,  es  Ist  die  Tortur  zu  verstehen. 
80)  Dem  wahren  Sachverhälluiss  uach  zu  verfiihien,    s.  d. 
Glosse. 
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oder  sich  mit  der  scbriftlicLen  Abfassung-  von  öfFenllicben  oder 
Privaturkunden  befasst  bat,  der  soll,  wenn  Frage  weg-en  Fäl- 
schung' entstebt,  nach  vorberig-er  Trennung*  der  Würde  des 
Decurionats,  daferu  es  die  Sacbe  erfodert,  der  peiiHicben  Frage 
«uferworfeu  werden.  Er  bort  aber  darum  nicbt  auf,  De- 
curio  zu  sein,  wenn  er  auf  einer  solcben  Tbat  ergriffen  wor- 
den ist.  Denn  soviel  seine  Muuicipaloblieg^enbeiten  betrifft,  so 
bleibt  er  Decurio ,  allein  in  üetreJff  des  g-escbebeueu  Vorfalls 
und  der  Aufkiarung-  der  Wabrbeit,  wird  er  Yon  der  Ebre  des 
Decurionats  keinen  Gebrauch  machen  können.  Es  wird  aber 
auch  derjenige ,  wer  yorber  Notar  g-ewesen ,  zur  Entgebung^ 
der  peinlichen  Frag-e  über  das,  was  er  vorher  scbriftlieh  auf- 
g-esetzt  bat,  wenn  er  nachher  Decurio  g'eworden  ist ,  sich  mit 
dieser  Würde  nicbt  schützen  können,  weil  die  Wahrheit  seiner 
Schrift,  wenn  es  die  Sache  erfodert,  durch  ihren  Urbeber  selbst 
bewiesen  werden  muss.  Geg".  d.  30.  Jan,  u.  bestätigt  d.  1.  Aug:, 
316.  u.  d.  C.  Sabin,  u.  Ruf  in. 

22.  Ders.  an  3Iaocim.,  Praef.  d.  St. 
Wenn  die  üntersucbung-  einer  Fälschung"  eintritt,  so  soll 
die  allerstreng-sle  Wacbforscbung*  g-ehalten  werden,  durch  [logi- 
scbe]^^)  Beweisg-ründe,  Zeug-en ,  Scbriftvergleicbung*  und  an- 
dere Spuren  der  Wahrbeit.  Und  es  soll  nicbt  blos  dem  An- 
kläg-er  diefee  Erörterung  obliegen ,  noch  ihm  die  gesammte 
Noth wendig  keit  des  Beweises  zugemuthet  werden ,  sondern 
der  Richter  zwiscben  beiden  Personen  in  der  Mitte  stehen, 
obue  jedoch  durch  irgend  ein  Zwiscbenurtbeil  seine  Gedankeii 
zu  offenbaren,  sondern  er  soll  nur  nach  Art  eines  Berichts  ^^"), 
welcher  blos  die  Obliegenheit  des  Verhörs  überträgt,  die  Un- 
tersuchung leiten,  und  du'ch  das  Endurtheil  erst  aussprechen, 
weicher  Ansicht  er  sei.  Die  ausserste  Grenze  der  Beendigung 
eines  Criminalverfahrens  setzen  Wir  aber  auf  eine  massige 
Frist  hinaus,  welche  keine  streitende  Partei  *)  überschreiten 
darf,  und  mit  der  Beantwortung  der  Anklage  Tor  dem  zu- 
ständigen Richter  anheben  soll ;  nach  geführtem  Beweise  soll 
aber  den,  der  eine  Fälschung  begangen,  wenn  dies  die  Grössa 

97)  S.  Gol7i.  nd  Cod.  Th,  IX,  19.  1. 

98;  Staihn,  s.  Goih.  l  l 

99.  Goih.  ad  Cod   Th  IX.  19.  2. 

100)  Ad  imhni.  relationis ,  quae  solmu  audiendi  vtandat  ofß- 
ciutn,  s.  Goth.  l.  l.  Dies  will  in  e.Ttenso  sagen,  der  Rich- 
ter soll  so  handeln,  als  wenn  der  Kaiser  ihm  die  Sache  spe- 
ciell  übertragen  hätte ,  und  er  nach  Instruirung  derselben  die 
Acten  mit  Bericht  an  diesen  zurücksenden  müsste,  wonach 
ihm  also  blos  die  Pflicht  des  Verhörs  obliegt,  und  weiter 
gar  nichts. 

1)  Litifffnieiu  disceptanicniquQ  eic>  es  ist  von  beidea  Tbeileii 
die  Rede. 
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der  Thal  verlang^t ,  Capifalslrafe  oder  Deportation  treffen. 

iu  foro  Trajani  <1.  25.  Marz  320,  u,  d.  C.  C  o  o  g  t  a  n  t.  VII. 

u.  C  o  n  8  t  a  n  t. 

23.  D.  K.  Valens,  Gralinn.  u.  V alenlinian.  an 
DI anci  7n. ,  Prnef.  Pr. 
Wenn  vor  dein  Kicbler  eine  Schritt  prodncirt  wird,  wor- 
über ein  Streit  entsteht,  80  ertheilen  Wir  den  streitenden  Tbei- 
len  die  Freiheit,  zn  erklären,  ob  der,  welcher  an  der  Hich- 
lig-keit  der  ürknnde  zweifelt,  die  Fälschmig"  im  VVeg-e  der  Cri- 
miualnntersnrhung'  oder  des  Civilverfahrens  erörtern  will.  Will 
er  nun,  Strafe  fodernd,  die  Aiiklag-e  der  VYilücXnin^  erheben, 
8o  soll  nach  Beenclig-nng-  der  Civilfrag-e  dnrch  lirkenntniss  die 
Untersnchnng"  des  Verbrechens  anheben,  derg^estalt,  dass,  wenn 
Einer  Tesfaineute,  Handschriften  und  Gezeng^nisse,  Privat-  oder 
öffentliche  Kechviungen,  Verträg-e,  l>riefe,  oder  letzte  Willens- 
erklarnng-en ,  Schenkung^en ,  oder  Verkäufe,  oder  sonst  etwas 
anderes  Vorgebracliles  als  verfälscht  anzugreifen  versuchen  will, 
er  die  ßefugniss  zur  Anklage  haben  soll.  Auf  die  Untersu- 
chnng"  der  Civilsache  soll  iibrig-ens  zwischen  beiden  streitenden 
Theilen  dies  ohne  weitern  Eiullnss  sein,  indem  der  die 
Sache  leitende  Richter  die  falschen  Klagen  des  Klä'g-prs  und 
die  überführten  "^)  Verbrechen  der  Beklag-ten  nach  den  Ge- 
setzen mit  den  g-ebührenden  Strafen  [von  Auitswegeu]  rächen 
kann.  Geg-.  zn  Koin  d.  16»  April  376,  u.  d,  C.  Valens  V, 
u.  Valentin. 

24.  7).  K'   Valentin. ,  Theod.  u.  Arcad.  an  Procul., 
Praef.  d.  St. 

Wir  gestatten,  dass,  es  möge  civiliter  oder  criminaliter, 
wie  es  der  Rläg-er  g-e wählt,  über  das  prodncirte  CodicÜl  oder 
andere  Urkunden  untersucht  werden ,  der  Beweis  der  Richtig- 
keit der  Urkniule  demjenig-en  vornehmlich  obliegen  soll  ,  der 
die  Schrift  ])rodjicirt  hat,  und  nachher  dem,  welcher  mit 
unveränderlichem  Eifer  sie  der  Fälschung  zn  beschtildigen  be- 
reit ist.  Geg.  zu  Blailand  d.  23.  Jan.  389.  u,  d.  C.  Timas. 
11.  P  r  0  m  o  t, 

Dreiimdzwanzi^ster  Titel. 
De  7i{  s  q  11  {  s  ih  i  adscribunt  in  tesfafncnt  o. 
{Von  denen,  die  sich  in  einem  Tcstamenle  etwas  zuschreiben.) 
1.  I).  K.  Antonin.  an  Valat. 
Wenn  gleich  die  Rechtsgelehrteu  es   so  auslegen,  dass 

2)  Civil,  aufcm  inquisit.  —  lenior  ejcaminatio  procedat,  s.  bes. 
Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  l\h  ult.  (p.  ISi.) 

3)  Intcnliones ,  s    Golh.  l.  l.  in  not. 

4)  Conficta ,  ich  lese  mit  Cod.  Th.  conv'cta. 

5)  S.  hierüber  Goth.  l.  l.  IX.  19.  2.  u.  XI.  39.  4. 
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der  aus  der  Gewalt  eullassene  SoLn,  wenn  der  Vater  dictirt, 
sich  dem  Cornelischeii  Gesetze  zuwider  zum  Erbeu  scliriftlicb 
einzusetzen  sclieine ,  £0  soll  doch,  wenn,  sobald  kein  Te- 
stament errichtet  worden,  der  Sohn  durch  Empfang-  des  Nach- 
lassbesitzes rechtmässig'er  Nachfolg-er  des  Vaters  g-eworden  seio 
würde,  es  ebenso  gehalten  werden,  wie  wenn  dein  Vater  diese 
Liebeapflicht  selbst  verrichtet,  und  dich  mit  eigener  Hand  zum 
Erbeu  eingesetzt  hätte.  Ge^.  d.  5.  Sepibr.  212.  u.  d.  C  d, 
b.  A  s  p  e  r. 

2.  Ders.  an  Atticius. 
Wenn  der  Testator  zu  dem  von  dir  geschriebenen  Codicill 
mit  eigener  Hand  hinzugeschriebeu  hat,  er  habe  dir.  auch  eio 
Vermächtniss  oder  Fideicommiss  hinterlassen,  so  fällst  du  nicht 
in  die  Strafe  des  Seuatsbeschlusses.  Wenn  er  aber  in  dem 
Codicill  zu  erkennen  g^egeben ,  er  habe  das  Testament  dic- 
tirt, so  musst  du  zwar  auf  das  Vermächtni^s  oder  Fideicom- 
miss verzichten,  die  Strafe  der  Fälschung  wird  dir  aber  durch 
Kaiserliche  Gnade  erlassen.  Geg".  d,  13.  Decbr.  213.  u,  d,  C. 
A  n  4  o  n  i  n.  IV.  u.  B  a  1  b  i  n.  II, 

3.  D.  K.  Aleocnnder  an  3Iartial. 
Durch  einen  Senatsbeschluss  und  ein  Edict  des  verewigten 
Claudius  ist  verboten  worden,  dass  diejenigen,  welche  zur 
schriftlichen  Aufnahme  eines  Testamentes  gebraucht  werden, 
wenn  auch  der  Testator  dictirt  hat,  sich  irgend  einen  künfti- 
gen Vortheil  zuschreiben  dürfen.  Und  es  ist  für  den  dawider 
Handelnden  die  Strafe  des  Cornelischen  Gesetzes  bestimmt, 
wog'egen  den  wegen  ihrer  Unknnde  um  Gnade  bittenden ,  und 
erklärenden,  dass  sie  von  dem  ihnen  hinterlassenen  abstehen 
wollen,  der  hochachtbare  Senat  oder  die  verewigten  Kaiser 
gelten  Begnadigung  ertheilt  haben.  Geg.  d.  16.  März  223.  u. 
d.^C.  Maxim,  u.  Aelian, 

4.   Dies,  an  Crescens. 
yVas   in  einem  Testamente   seiner  Ehefran  der  Mann  ei- 
genhändig" als  ihm  vermacht  g-eschrieben  hat,   wird  für  nicht 
geschrieben  erachtet,  und  findet   die  Strafe   des  Cornelischen 
Gesetzes  Statt,  sobald  keine  Begnadigung  erlangt  worden.  Geg-. 
3.  Febr.  225.  u.  d.  C.  F  u  s  c  u  s  11.  u.  D  e  x  t  e  r. 

5.  Ders.  an  den  Soldaten  Gallien. 
Da  du  zur  schriftlichen  Aufnahrae  des  Testamentes  eineg 
Cameraden  g-ebraucht,  auf  dessen  Geheiss   dir  einen  Sclaven 
zugeschrieben  hast ,  so  wird  dies  für  nicht  geschrieben  erach- 
tet, und  darum  kannst  du  dieses  Vermächtniss  nicht  foderu. 


6)  Wodurch  jenes  bestätigt  wird. 
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Allein  cla  dn  cHcb  an  Meine  Gnade  gewendet,  so  wird  dir  die 
Strafe  des  CorneligcLen  Gesetzes  erlassen,  in  welche  du  melir, 
wie  Ich  {glaube,  an«  Irrthum ,  wie  aus  /]o«heit  gefallen  bist. 
Geg;.  d.  15.  Juni  225.  u.  d.  C.  Fuscus  II.  u.  D  e  x  t  e  r. 

6.   I).  K.  Dioclei.  u.  Maxim,  an  Auf  id. 

Wenn  du  auf  G'^heiss  deines  Herrn  dir  dir  Fre  lieit  eij^en- 
liändig-  zuf^eschri^'ben  hasf,  so  steht  dir,  da  deiner  eigenen  An- 
gabe zufolge  dein  Herr  sich  niciit  unterschrieben,  und  durch 
eigene  Schrift  deine  Freiheit  ausdrücklich  anerkannt  liat,  die 
Auctorität  des  Senalnbeschlusses  zur  Erlangung  der  Freiheit 
entgegen.  Die  Strafe  der  Fälschung  wird  dir  jedoch  erlassen 
werden,  weil  du  dich  nicht  deines  Herrn  "Willen  widersetzen 
konntest.    Geg.  d.  8.  Decbr.  290.  u,  d.  C.  d.  K. 

Yieriindzwanzigster  Titel, 
D  e   f  a  l  s  a    in  o  n  e  t  cu 
{Von  der  Falschmünzerei.) 
1.    />.  K.  Const  anti  n.  an  Januar, 
Weil  manche  Miinzbeainle  heimlicher  Weise  falsche  Mün- 
zen ])rägen,  so  sei  hiermit  manniglich  zu  wissen,  dass  Jedem 
die  Verj)flichtuT!g  obliege,  solchen  Menschen  nachzuspüren,  dass 
die  darauf  enldeckten  dem  Richter  ausgeliefert,   un-l  durch  die 
Torlur  zur  Angabe  ihrer  Mi:wisser  gezwungen,  und  so  der 
wohlverdienten  Strafe  üb^goben  werden  sollen.    Auch  yerslat- 
ten  Wir  deren  Anklägern  die  Befreiung  [von  der  Vermögeng- 
Bteuer]  deren  Maassstab,  weil   das  Vermögen  verschieden 

ist,  von  Uns  in  fedem  einzelnen  Fall  bestimmt  werden  wird. 
Wenn  aber  ein  Soldat  eine  in  Verwahrsam  genommene  Person 
dieser  Art  hat  daraus  entschlüpfen  lassen,  so  soll  er  mit  dem 
Tode  bestraft  werden.  Auch  soll  dem  Nichtsoldaten  die  Be- 
fugüis^  zur  Appellation  verweigert  werden;  wenn  sich  aber 
ein  Soldat  oder  ein  mit  einer  Würde  bekleideter  eines  solchen 
Verbrechens  schuldig  gemacht  hat,  so  soll  über  dessen  ]\ameu 
und  Grad  an  dessen  zuständige  Richter  berichtet  werden.  Das 
Haus  aber,  oder  Landgut,  wo  dergleichen  verübt  worden, 
soll,  wenn  sich  der  Eigenihümer  ganz  nahe  befunden,  dessen 
Sorglosigkeit  oder  Nachlässigkeit  strafbar  ist,  auch  wenn  er 
nichts  davon  we'ss,  d^m  Fi«tus  verfallen,  ausser  wenn  der  Eigeu- 
thümpr,  der  vorher  nichts  davon  wusste,  sobald  er  die  Enfd»»ckung 
gemacht,  das  verübte  Verbrechen  v^rrathen  hat;  alsdann  soll 
sein  Besi^zthum  oder  Haus  der  Confiscation  nicht  unterliegen. 
Wenn  er  aber  lauge  Zeit  von  diesem  Flause  oder  Besitzung  ab- 


7)  S.  Goih.  ad  Cod.  Theod.  IX,  21.  2.  (p.  192.) 


CoDCX.  L.  IX.  Tit.  24.   Z>«  falsa  mmieta. 


363 


•wegen J  gewesen,  go  soll  er  keinen  Schaclen  leiden,  jedoch 
der  Verwalter  des  Landg-iites,  oder  die  Sclaven,  oder  Einwoh- 
ner, oder  Pächter  ,  welche  ihren  Dienst  dazu  herg-eg-eben  ha- 
ben, mit  dem  Thtiter  zusammen  die  Capitalstrafe  erleiden.  Witt- 
wea  uud  Unmündige  erachten  Wir  aber  einer  besondern  ße- 
g-nadigung-  wertb ,  dergestalt,  das  Wittwen ,  auch  wenn  sie 
Bich  in  der  Nabe  befinden ,  ihr  Haus  oder  Besitzung-  nicht  ver- 
lieren sollen,  vorausg-esetzt ,  dass  sie  keine  Schuld  einer  so 
strafwürdigen  Mit  Wissenschaft  trifft,  Unmüridig-e  hingegen  soll, 
auch  wenn  sie  Mitwisser  gewesen,  kein  Nachtheil  treffen, 
weil  ihr  Alter  sie  das  noch  nicht  begreifen  lässt,  was  sie  se- 
hen. Wenn  sich  aber  ihre  Vormünder  iu  der  Nähe  befunden 
haben,  so  wird  sie,  weil  sie  darüber  nicht  in  Unwissenheit 
sein  dürfen,  was  in  den  Grundstücken  ihres  Mündels  vorfällt, 
die  Strafe  erwarten,  dass  von  ihrem  Vermögen,  wenn  sie  zah- 
lung'sfähjg'  sind,  soviel  dem  Fiscus  anheimfalle,  wie  der  Mün- 
del hätte  zahlen  müssen.  Geg.  zu  Rom  d.  20.  Novbr.  321. 
u.  d.  C.  C  r  i  s  p.  II.  u.  €  o  n  g  t  a  u  t  i  u.  II. 

2.  Ders.  an  Teritill. ,  Proconsul  von  Africa, 
Wer  falsche  Münzen  g-eprägt  hat,  dessen  g-esammtes  Ver- 
mögen, verordnen  Wir,  soll  confiscirt  werden.  Denn  Wir 
wollen,  dass  einzig;  in  Unsern  Münzen  das  Geldprägen  g-etrie- 
ben  werden  soll.  Die  sich  dessen  schuldig"  macheu ,  begehen 
ein  Majestätsverbrechen,  und  es  soll,  während  für  die  Anklä- 
ger Belohiiangen  ausgesetzt  werden,  Jedweder,  der  als  Prä- 
g-er  falscher  Goldgülden  entdeckt  werden  kann,  oder  von  irgend 
Jemand  ang-eklagt  worden  ist,  ®)  sofort  ohne  alle  weitere  Ver- 
zögerung den  Feuertod  sterben.  Geg*.  zu  Mailand  d.  6.  Juli 
326.  u.  d,  C  o  n  s  t  a  u  t  i  u.  VII.  u.  C  o  n  s  t  a  n  t. 

3.  D.  K,  The  0  do  s.  y  Arcad.  u.  Honor,  an  Rufin. 
Wer  die  in  Betreff  des  Münzens  des  Kupfers  entweder 
jdurch  ein  Rescript  oder  auch  durch  Unsere  Annotation  erlangte 
Erlaubnis»  [bisher]  ausgeübt  hat,  der  soll  nicht  blos  [künf- 
tig] den  Genuss  seines  Ansuchens  verlieren,  sondern  auch  die 
verdiente  Strafe  erleiden.  Geg*.  zu  Coustant*  d.  12.  Jul,  393. 
u.  d.  C.  T  h  e  o  d.  III,  u,  Abundaut. 


8)  Coloni;  es  könnten  auch  Hörig-e  verstanden  werden. 

9)  Versteht  sich  nach  geschehener  üeberführung-;  der  zweite 
durch  oder  verbundene  Satz  ist  im  Geg^eusatz  zum  vorheri- 
g-en  gedacht,  wo  keine  Anklagte,  sondern  Nachspüruug  ex 
cficio  geschehen  ist. 

10)  S.  Gotk,  ad  Cod.  Th,  IX,  21.  10. 
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Fünfundzwanzi^ster  Titel. 
De    mutatione  nominis, 
{Von  der  Veränderung  des  Namens.) 
1.   I).  K.   Dl  od  ct.  und  ßJajritn.  an  Julian. 
Gleichwie  ur.spriiiifjlicli  jedem  PrivatmaDD,  zur  Erkennung 
iedes  einzelnen,    die  Annabine  des  Namens,   Zunamen«  oder 
Vornamens  freisteht,  so  ist   auch  deren  Veränderung  bei  sol- 
chen, die  keine  böse  Absicht  dabei  haben,  ungefahrUch.  Ks 
steht  dir  daher,  wenn  du  ein  Freier  bist,   d''n  darüber  oft  er- 
lassenen Verordnungen  gemäss,  durchaus  nichts  im  Wege,  ohne 
betriigliche  Absicht  und  erlaubter  Weise  deinen  Namen,  Vor- 
namen oder  Zunamen  zu  verändern,  indem  durchaus  keia 
]\achtheil  entstehen  wird.    Geg.  d.  18.  Decbr.  u.  d,  C.  d.  K. 

Sechsundzwanzigster  Titel. 
^  (l  legem  Juli  am  de  ainhit  u» 
{Zum  Julischen  Gesetz  über  Amtserschleichwng.) 
1.  D.  K.  Arcad.  u.  llonor.  an  Pompe j  an. ,  I*roc.  v.  Africa, 
Es  soll  sich  Niemand  unterstehen,  nach  den  höchsten  Amts- 
stellen,  oder  den  Posten  eines  llentbeamten ,  oder  Ge- 
fangenenaufsehers, oder  allen  übrigen  Aemtern  wiederholt  zu 
streben,  indem  für  die  öffentliche  Ruhe  ^  die  einmalige  Amts- 
führung genügt.  Däfern  aber  Jemand,  der  eine  W^ürde  beklei- 
det hat,  nochmals  sich  in  ein  Amt,  wenn  auch  durch 
Kaiserliche  Briefe  eingeschlichen  hat,  welches  er  bereit«  ein- 
mal bekleidet  zu  haben  überführt  wird,  so  soll  das,  was  auf 
diese  Weise  erlangt  worden,  für  ungültig  erklärt,  und  derselbe 
Tor  allen  Dingen  zur  llerauszahlnng  dessen  genölhigt  werden, 
"was  er  schuldig  ist,  '  und  wer  dem  zuwider  gehandelt  hat, 
die  Strafe  der  Dej)orta(ion  nach  IMaassgabe  des  Julischen  Ge- 
setzes über  Amtserschleichung  erleiden.  Geg.  zu  Mailand  d, 
31.  Mai  400.  u.  d.  C.  Stilicho  u.  Aurelian. 


11)  In  der  Participialconstruction  tann  hier  auch  der  Sion  lie- 
gen: sobald  u.  s.  w. 

12)  Principaius ,  s,  Glossar,  noin.  ad  Cod.  Th.  h.  v. 

i'A)  Ninneratus,  s.  Goth.  Parnl'ü.  l.  ad  Cod.  Th.  T  III.  1. 

14)  Disciplina  publ.  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  26.  2. 

J5)  Proinotus,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX,  21.  2.  (p.  192. b.) 

16)  Etwa  aus  seiner  angemaassteu  Verwaltung;  s.  Goth.  l.  /. 
const.  sequ. 
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Siebenmidzwanzigster  Titel. 

le  g  e  m  Juli  am  r  e  p  e  t  u  71  d  a  r  n  m, 

{Zum  Julischen  Geseiz  über  die  Beugung  des  RecJits  aus  PaV" 
iheih'chleit.) 

1.  Z).  K.  G raii an. ,  T  alentin.  u.  Theod.  an  MatrO' 
nian^  l}uoc  u.  Fräs,  von  Sardin. 
Damit  die  Strafe  Eines,  Vielen  zum  schreckenden  Bei- 
Sjjiel  dienen  mög-e,  so  verordnen  Wir,  dass  der  Diix,  der  sein 
Amt  scIilecLt  verwaltet  bat,  in  die  von  ihm  ausgesogene  Pro- 
vinz unter  der  g'ehöVig-en  Bedeckung-  zuriickg-eführt  werde,  da- 
mit er  nicht  blos  da»,  was  sein  Amtspersonale,  ja  auch  was 
die  Soldaten  und  seine  Privatbedienten  erhalten  Laben,  son- 
dern auch,  was  er  selbst  üuseru  Provincialunterthanen  g^eraubt 
oder  fortg-eschleppt  hat,  wider  seinen  Willen  vierfach  zurück- 
zahle. Geg".  zu  Constaut.  d.  12,  Juni  382.  u,  d,  C.  Anton, 
u,  Sjagrius. 

2.  Dies,  an  Florus,  Praef.  Pr. 
Die  Stallhalter  mög-en  wissen ,   dass   weg-^n  ihrer  Verg-e- 
huDgen  entweder  von  ihnen  oder  von  ihren  Erben  die  Strafe 
gefodert  werden  wird.    Geg-.  d.  23.  Aug-,  382.  u.  d.  C.  An- 
ton, n.  Syagr. 

3  Dies.  II.  Are  ad.  an  31  ar  c  ellin. 
Alle  Richter,  d.  h.  Statthalter,  ^*^)  sollen  ihre  Hände 
von  Geldern  und  Gütern  fern,  und  nicht  fremden  Streit  für 
gute  Beute  halfen.  Auch  der  Richter  in  Privatstreitigkeiten, 
welcher  mit  dem  Rechte  feilscht,  soll  zur  gesetzlichen  Strafe 
gezogen  werden.  Geg.  zu  Mailand  d.  4.  Apr.  383.  u.  d.  C. 
M  e  r  o  b  a  u  d.  II.  u.  S  a  t  u  r  n  i  n, 

4.  D.  K.  V  alenlin. ,  Theod.  u.  Arcad.  Edict  an  die 
Provinci  alunierthanen 
Wir  befehlen  und  foderu  hiermit  auf,   dass,  wenn  ein  in 
^inem  Ehrenamte  stehender,  ein  Decurio,   ein  Grundbesitzer, 
endlich  auch  ein  Pachter,  oder  wes  Standes  er  sonst  sei,  von 
einem  Richter        auf  irgend  eine  Weise  eingeschüchtert  wor- 

17)  iVoM  dicam  domestinis  sed  manipularius  et  minister;  s. 
Goth  ad  Cod.  Th  /X.  27.  3.  Domost.  ist  ein  zur  cohors 
gehöriger,  ein  comes;  manipiilar.  ist  hier  für  vilis  und  gre- 
goriits  miles  zu  nehmen ;  minister  ist  aber  privatae  viiae.  Das 
«OM  dicam  —  sed  ist  hier  ohne  weitere  Beziehung  gebraucht, 
ab^r  wf^gen  des  fo\s:er\(\en  verum  etiam^  wie  obsteht,  übersetzt. 

18)  Cognitores  et  judices,  s.  Goth  ad  Cod  Th.  IX.  27.  5. 
Cognitor  ist  hier  Richter  übersetzt,  we'l  es  m\t  jude.v 
völlig  synonjm  ist;  der  judeoc  ist  der  Statthalter  und  als  sol- 
cher jiid-  Ordinarius. 

19)  Judeoc  bedeutet  hier  sowohl  den  privatar.  litium ,  als  den 
Statthalter,  darum:  Richter;  s.  Goth.  l.  l.  ad  const.  sq. 
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den  [ferner]  wenn  Einer  weijts,  das»  ein  recLtlicIi^fi  Kr- 
kenntiiiss  durch  IJestecIiun^  erwirkt  vvordeo,  wenn,  das.s  eiii^ 
Strafe  um  einen  Preis  erlassen,  oder  io  JL'^iclenscLaftiicLk.eit 
Terhäng-t  worden,  wenn  endlich  Kiner  einen  Kicliter,  in  wel- 
cher Sache  es  sei,  der  Unredlichkeit  iiberfiihren  kann,  derselbe 
entweder  noch  walireud  seiner  Aintsfühning- ,  oder  auch  nach 
deren  iXiodf^rleg^ung-  öffentlich  auftreten,  das  Verbrechen  anzei- 
gen, und  den  Angeriebenen  überführen  inog;e,  indem  er,  wena 
er  den  Beweis  geführt,  sowohl  den  Sipg-,  als  auch  Hulirn 
ernten  wird.  Geg.  zu  Coustant.  d,  22.  Juni  386.  u.  d.  C. 
H  0  D  o  r.  u.  E  F  o  d. 

5.  Dies,  an  Severin. ,  Com.  des  Kais.  PrivnlscJintzes. 

Jedweder  Procurator,  ^^')  Aufseher  Raiserürher  Webe- 
reien, -^)  ilechnurigsführer,  Einnehmer,  -^)  Pächter;  oder 
wer  sonst  sich  erinnert,  vom  Kaiserlichen  Hausbofmeister 
durch  Einschüchterung-  wozu  veranlasst  worden  zu  sei» ,  der 
mag  sich,  sobald  derjenige,  dem  er  dag  [erpresste]  G'ld  ge- 
zahlt, seine  Verwallung  niedergelegt  hat,  innerhalb  Jahresfri8t 
an  deine  Gerichtsstelle  wenden,  wenn  er  das,  was  er  gegeben 
hat,  zurückfedern  will,  dergestalt,  dass ,  vvas  jeuer  zurücker- 
stattet hat,  auf  die  Abgaben  abgerechnet  werde.  ^  \^'eun 
aber  von  Zeit  der  niedergelegten  Verwaltung  die  vorgeschrie- 
bene Frist  verflossen  ist,  so  soll  ferner  kein  Antrag  eines  Ad- 
Tocaten  zugelassen,         sondern   die  Procuratoren,  Aufseher, 

20)  Es  sind  hier  lauter  kaiserliche  ünterbearaten  zu  verstehen, 
procurator  also  rci  privaiae ;  s.  Goih.  zur  Ruhr.  Tit.  4. 
lih.  X.  Cod.  Th.  denen  die  Ausbesserung  Kaiserlicher  Ge- 
bäude oblag. 

21)  Coth.  ad  rubr.  Tit.  20.  lih.  X   Cod.  Th.  praepositus 

gyvaeceo. 

22)  Tahularius  s.  GoiJu  ad  Cod.  Th.  T  ill.  6  1. 

23)  Siisccpior  s.  Goth.  l.  l.  ad  rühr.  Tit  6   lih  XII. 

24)  Comes  doJtiorutn  s.  Goth.  ad  h  l.  IX.  27  7. 

25)  Dies  ist  begreiflich  zunächst  vom  colonus  und  ähnlichen 
Leuten  zu  verstehen,  und  Goth.  formirt  /.  /.  dazu  das  Bei- 
spiel: hoc  sensu,  cum  a  procuraloribus ,  colonis  pensiones  pe- 
iercntur  fisci  nomine ,  neguhant  Uli ,  pcnswnihus  scse  so/vrn- 
dis  pures,  quandoquidem  snpcriore  anno  —  a  Qomite  doi/ro' 
rum  concussi  fui.sscnt.  Und  zu  diesem  Beweise,  im  We^e 
der  actio  rcpciund..,  war  ein  J;jhr  Frist  geMtattei.  In  wiefein 
<lie  übrigeii  obengenannten  Persouen  in  gleiche  Lage  homiiiHn 
konnten,  ist  bei  der  Unbekanntschaft  mit  deren  Stellung  fr»»]- 
lich  etwas  dimkel;  wahrscheinlich  hatten  sie  durch  ihre  Vriii- 
ter  unbestimmte  Einkünfte,  Avofür  sie  bestimmte  pensiones  an 
den  Fiscus  zahlten,  denji  dass  ihnen  der  Comes  solche  über- 
haupt widerrechtlich  auferlegt  habe,  davon  ist  eben  <lie  Rede. 

26)  JS'ulla  vojc  advocaiionis  emergal ;  advocaiio  steht  f  ür  ad- 
vocalus ,  s.  Goih.  l.  l.  u.  in  Glossar,  nom.  es  will  über- 
haupt dies  sagen,  dass  dann  keine  allcgaiio  concusi>iouis  gel- 
len soll. 
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Päclifer,  Reclinungsfnhrer  und  Eiimebmer,  als  zur  Zalilim» 
Terpfliclitet  dazu  anfi-ebalten  werden.  Geg'.  zu  Mailand  d.  4. 
Juui  390.  u.  d.  C.  V  a  1  e  11 1  i  n  i  a  n.  IV.  ii.  N  e  o  t  e  r  i  ii  s. 

6.  D.K.  The  Odos.  u.  Kalentitu  ,  an  Flor  ent. ,  Praef.  Fr. 

Wir  verordnen,  dass  solche  Männer  zur  Verwaltung"  der 
Provinzen  kommen  sollen,  die  zu  den  Zeichen  ihrer  Würde 
nicht  durch  Erschleichung"  oder  BestechuDg- ,  soudern  durch  das 
Zeug-niss  eines  rechtschaffenen  Lebeusvvandels  und  deiner  selbst 
befordert  zu  werden  pileg-en ,  derg-eslalt,  dass  diejeuig^en ,  wel- 
chen diese  Würden  durch  die  Wahl  deiner  Amtsslelle  oder  die 
Unsrige  übertrag-eu  worden,  eidlich  vor  den  Acten  bekräftigen, 
dass  sie  für  die  Erlang^ung*  ihrer  Verwaitung-sstellen  weder  et- 
was g-egeben,  noch  in  der  Zukunft  jemals  etwas,  weder  selbst, 
noch  durch  eitje  Mittelsperson,  zur  Uuig-ehung-  des  Gesetzes  und 
des  Eides  geben  würden,  sei  es  unter  dem  Titel  des  Verkaufs 
und  der  Schenkung-,  oder  unter  dem  Deckmantel  irg-end  eines 
andern  Contracts ,  und  dass  sie  deshalb,  ajisg^enoramen  allein 
ihren  Gehalt,  sowenig;  wahrend  sie  im  Amte  seien,  als  nsch 
Niederleg-ung  desselben,  für  irgend  eine  in  der  Zelt  ihrer  Ver- 
waltung-, die  sie  unenfgeldllch  erhalten,  g^eleistete  Wohhhat  et- 
was annehmen  würden.  Und  wenn  Wir  zwar  Niemanden  für 
uneingedenk  der  Gottesfurcht  durch  Verachtung-  des  Eides  hal- 
len, dass  er  einen  Gewinn  seinem  [ewig-'^n]  Heile  vorziehen 
werde,  so  wollen  Wir  doch,  um  zu  der  Sorge  für  das  Heil 
auch  die  Noth wendigkeit  der  Gefahr  hinzuzufügen,  dass,  wenn 
Jemand  g-ewag-t  haben  sollte,  den  g-eleisteten  Eid  zu  vernach- 
lässigen, nicht  blos  wider  den,  der  etwas  ang-enommen,  son- 
dern auch  wider  den  Geber  Jedermann  die  Befug«i«s  zustehen 
solle,  Anklage  wie  die  eines  öffentlichen  Verbrechens  zu  erhe- 
ben ,  wo  dann  der  Ueberwiesene  auf  alle  Weise  zur  Strafe 
das  Vierfache  erlegen  soll.  G^g.  zu  Conslant.  d.  26.  Novbr. 
439.  u.  d.  C.  T  h  e  o  d  o  8.  XVII.  u.  Fest. 

Achtund zwanzigster  Titel. 
De  crimine  p  e  cul  at  u  s, 
{F'on  dem  F'erhrechen  des  Cassendichstahls  ) 
1.  D.  K.  Theo  dos.  u.  Are  ad.  an  Rufin.,  Praef.  Pr. 
Die  Statthalter,  welche  zur  Zeit  ihrer  Verwaltung  öffent- 
liche Gelder  untergeschlagen  haben,  sind  dem  Julischen  Gesetz 
über  Cassendiebstahl  verfallen ,  und  befehlen  Wir,  sie  mit  der 
Capitalstrafe  zu   belegen.    Ingleichen  soll  diejenigen,  welche 
ihnen  dazu  behülfiich  gewesen,  oder  die  untergeschlagenen  Gel- 
der Ton  ihnen  wissentlich  angenommen  haben,  dieselbe  Strafe 
treffen.    Geg.  zu  Constaut.  d.  10.  Septbr.  392.  u.  d.  C,  Ar- 
ea d.  II.  u.  K  u  £i  d. 
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Neiinundzwanzigster  Titel. 

De   c  r  inline  sacriles;i  i, 

{T  om  T'erhrechen  des  Sncrilrqium. 

1.   7).  /v.  (J  r  aiian. ,  Tal  entin.  u.  Theodos  (in  Eutrop, 

Praef.  Pr. 

Wer  die  IFeiligkoit  des  göttlichen  Gesetzes  entweder  durch 
Unwissenheit  übersieht,  oder  durch  Unachtsamkeit  verletzt  und 
beleidij^-t,  bef^^eht  ein  Sacrilegiuin.  Geg'.  zu  Thessalonich  d. 
27.  Febr.  380.  u.  d.  C.  G  r  a  t  i  a  n.  V.  u.  T  L  e  o  d  o  8.  I. 

2. 

Wer  den  in  eine  heilig-e  Kirche  Entflohenen  eig-enmachti j 
Leransn^ezog;en  hat,  soll  ausgepriigelt  und  geschoren  auf  immer 
deporlirt  werden. 

3,  U.  K.  Talentin. )  Theo  dos.  u.  Are  ad,  an  Symfn  ach  , 
Pracf.  d.  St. 

Ueber  den  W^illen  des  Kaisers  darf  nicht  gerechtet  wer- 
den, denn  es  steht  dem  Sacrilegium  gleich,  daran  zu  zweifeln, 
ob  derjeiiijj^e  es  würdig  sei,  den  der  Kaiser  erwählt  hat.  ^^) 
Geg.  zu  Mailand  d.  28.  Decbr.  384.  u.  d.  C.  11  i  c  h  o  m  e  r  e  a 
u.  C  1  e  a  r  c  h, 

4.  Dies,  an  Eutrop.  y  Praef,  Pr. 
Es  möge  Niemand  glauben,  dass  er  »ich  «m  das  Amt  der 
Ueberuahrne  und  Führung  einer  Verwaltung  innerhalb  derjeni- 
gen Provinz,   ohne  das  Verbrechen   des  Sacrile^iinns  zu  bege- 
hen,  bewerben  köniic,  wo  er  Proviucialbewohner  und  siädti- 


27)  In  den  Pandeclen  ist  sacvilegium  Tempelranb  fihersefzt 
w^orden,  weil  es  <la  im  jetzt  sogenannten  sensu  stricto  in  dem 
betreiFenden  Titel  vorkam.  Im  Codroc  aber  hat  es  im  obste- 
henden  Titel  eine  andere  Bedeutung,  wofür  jene  der  dorti- 
gen völl'g  entsprechende  Verdeutschung  nicht  gebraucht  wer- 
den kann.  Hier  ist  sacrileginm  besonders  diejenige  Sppcies 
des  Majestiitsverbrechens  nach  heutigen  Begriffen  ,  welche  in 
Vernachlässigung  und  Verachtung  Kaiserl.  B^'fehle  besteht. 
Dazu  passt  nun  die  erste  Constitution  nicht.  Deshalb  versieht 
Duaren.  die  Kaiserl.  Conslitulionen  unter  diuina  lejr,  Allein 
falsch,  s.  Matthaeus  de  criin.  p  581.  u.  G  oth.  ad  Cod. 
Th.  XPI.  2.  25.  bemerkt  wohl  mit  Recht,  dass  diese  Con- 
stitution, so  wie  die  zweite  (er  will  auch  die  vierte)  von 
Tribonianus  fälschlich  unter  obigem  Titel  gestellt  sind,  da  sie 
eigentlich  unter  den  de  cpiscopis  ccclesiis  et  c/cricis  gehörten, 
<Ienn  die  ^)ni  zu  Anfang  sind  cpiscopi.  Daher  ist  sacri/r^iiun 
in  dieser  Stelle  in  bildlicher  Anwendung  von  Kircheuraub  zu 
verstehen,  jedoch  nicht  übersetzt. 

28)  Griechisch  und  unglossirt. 

29)  Nämlich  etwa  zum  Praeses,  s.  d.  Glosse. 
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scIier  Biirg-er  ist,  e«  müsste  denn  der  Kaiser  dies  Jemandera 
aus  freiem  Antriebe  und  Gnaden  durch  sein  Kaiserliciies  Wort 
geatatlea.   Geg-.  d.  17.  Juli  385.  u.  d.  C.  A  r  c  a  d,  u.  B  a  u  t  o. 

Dreissigster  Titel. 

De  seditiosls  et  de  Iiis  qui  p  I  eh  ein  c  o?itr  a 
r  e  VI  p  II  b  l  i  c  am  aud  e  nt  c  olli  g  e  r  e. 

{Kon  Aiifriilirern  und  denen,  die  Kolk  gegen  die  Staatsverfas- 
sung       zu  versammehi  wagen.) 

1.  D.  K,  Kalentinian  ,   Theodos.  u.  yircad»  an 
Flor  ent.  y  Kaiserl.  Präfect. 

Wer  den  deutücLsten  Befehlen  zuwider,  sich  an  die 
Spitze  des  Volkes  zu  stellen,  und  wider  die  öffentliche 
Ordnung-  etwa  zu  vertheidig-eu  versucht  Lat,  wird  eine  schwere 
Strafe  erleiden.  Geg.  zu  Conslaut.  d.  20.  Decbr.  384, 
u,  d.  C.  K  i  c  Ii  o  m  e  r  e  s  u.  C  1  e  a  r  c  b. 

2.  D.  K.  Leo  an  Erythr.,  Praef.  Pr. 
Au  keinem  Orte  und  in  keiner  Sladt  soll  ein  unziemliches 
Verlangen  mit  aufrührerischem  Geschrei  kund  gethau,  und 
keine  muthwiliigen  Keden  blos  zu  Jemandes  Beschiuipfung- 
ausgest08S*^u  werden,  und  sollen  diejenigen,  welche  dergleichen 
Keden  geführt  und  Tumult  erregt  haben,  wissen,  dass  sie  von 
dein,  was  sie  fodern,  durchaus  keinen  Nutzen  haben,  dahinge- 
g-en  aber  denjenigen  Strafen  unterworfen  werden  werden,  welche 
die  uralten  Gesetze  über  die  Urheber  von  Aufruhr  und  Tumult 
festgesetzt  Laben.  Geg^.  zu  Conslant»  d.  6.  März  474.  u.  d. 
C.  Leo. 


30)  Rempnhlicam ;  ursprüng'lich  hat  es  ptiMicam  disciph'nam 
geheissen,  s.  Cod.  Th.  IX.  33.  rubr.  Es  ist  übrigens  zu 
bemerken,  dass  dieses  Gesetz  hauptsachlich  von  den  Partei- 
häuptern spricht,  und  zwar  namentlich  von  denen  zu  Alexan- 
drien in  Aegypten-,  dazu  passt  nun  zwar  das  conira  rem- 
puhVcavi  schlecht;  indessen  soll  diese  Constitution  hier  doch 
mehr  als  eine  blos  locale  Beziehung-  haben^  und  sodann  wag-e 
ich  das  conira  rempubl.  nicht  geradezu  wegzuwerfen,  und 
mii  (Jod  The  od.  zu  lesen. 

31)  Jussionem;  mit  Scharfsinn  deutet  Gotlu  L  l.  an,  dass 
wohl  eine  indictio  iributaria  gemeint  sein  könnte,  und  voa 
denen,  die  sich  des  Volkes  unter  diesen  Umstanden  anneh- 
men, die  Rede  sei.  Dies  deutet  wiederholt  darauf,  dass  nur 
von  einem  Tumult,  der  eigentlich  mehr  policeiwidrig-  ist,  als 
einen  Angriff  auf  die  Staatsverfassung-  bildet,  gesprochen  wird. 

35)  Suscipere  \st  tumultuanti  patrocinari ^  s.  Glossar,  Qoth^ 
ad  Co  d.  Th.  h.  v. 


33)  Multa,  fortasse  pro  poenuy  Goth.  l,  l,  in  not, 
Corp.  jur.  ciu.  VI.  24 
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Einiinddreissigster  Titel. 

Q  uando  civilis  a  c  t  i  o  er  im  in  ali  p  r  a  eju  di  ce  f, 

et  an  u  f  r  a  (j  u  e  ab  e  o  d  e  m  e  .v  e  r  c  c  r  i  p  o  x  s  i  I, 
{Jf^annchcr  die  ijivxlhlaae  die  CriviivnJklnfj;e  nusschliesst  und 
ob  beide  von  Demselben  erhoben  werden  können.) 

1,    JJ.       Valens  j  Oratian,  u.Valeniinian»  an  Anton, 
Vraef,  Pr. 

Von  den  meisten  der  RecLtggelebrten  ist  die  allgemeine 
Regel  aufg-estellt  worden,  dass,  so  oft  über  eine  pecunijire 
Aiigelegeubeit  eine  Civilklage  und  eine  Criminalklage  zusteht, 
beide  erhoben  werden  dürfen,  und  es  möge  zuerst  die  Crimi- 
walklage,  oder  die  Civilklage  erhoben  werden ,  weder  im  letz- 
tem Fall  die  erstere,  noch  im  erstem  umgekehrt  die  letztere 
aufgehoben  werde.  So  z.  B.  wird  auch  der  gewaltsam  aus 
dein  Besitz  Vertriebene  nicht  verhindert,  wenn  er  über  dessen 
Wiedererlangung  sich  des  Interdicts  Von  "WO  mit  Gewalt  be- 
dient hat,  auch  die  Anklage  im  Wege  des  Ölfentlichen  Ver- 
fahrens nach  dem  Julischen  Gesetz  über  Gewaltthätigkeit  zu 
erheben;  und  sobald,  wenn  ein  Testament  untergeschlagen 
•worden,  aus  dem  Iiiterdicte  über  die  Auslieferung  der  Testa- 
mente geklagt  worden,  wird  nichts  destoweniger  auch  die  An- 
klage aus  dem  Coruelischen  Testamentergesetz  erhoben  werden, 
und  wenn  ein  Freigelassener  sich  für  einen  Freigeborenen 
ausgiebt,  so  wird  er  sowohl  civiliter  auf  die  Dienste  als  auch 
nach  dem  Visellischen  Gesetz  crimiualiter  angegriffen  werden 
können.  Hierher  gehört  ferner  die  Diebstahlsklage  und  die 
Verordnung  des  Fabischen  Gesetzes  und  sehr  viele  andere, 
welche  nicht  aufgezählt  werden  können,  so  dass,  wenn  die 
eine  Ivlage  zuvor  erhoben  worden  ist ,  durch  die  andere, 
•welche  übrig  geblieben  annoch  der  bereits  abgeurtheilte  Ge- 
genstand nochmals  zur  Verhandlung  gezogen  werden  kann, 
^ach  dieser  rechtlichen  Bestimmung  ist  es  keinem  Zweifel  un- 
terworfen, dass  auch  das  Verbrechen  der  Fälschung,  worüber 
bereits  civiliter  geklagt  worden,  wiederholt  zur  Criminalao- 
klage  gezogen  werden  müsse.  Geg.  zu  Trier  d,  31.  Decbr. 
378.  u.  d.  C.  Valens  VI.  u.  Valenlin.  II. 


34)  Der  Text  des  Titels  ergiebt,  dass  dieser  Fall  nicht  Statt 
ßude,  und  halte  die  Rubrik  direct  sprechend  gefasst  werden 
können,  denn  die  einzige  Aufnahme,  welche  Cod.  The  od. 
hat,  ist  gerade  ausgelassen,  und  dieser  spricht  in  der  Rubrik 
determinirt.  Der  Grund  des  Goth.  (7X.  20.)  dass  hier 
auch  cjrcepiionupi  ralionem  hnberi ,  leuchtet  mir  nicht  gauz 
ein.  Ich  halte  die  JusUuiaueische  Fassuu«^  blos  für  eine  ge- 
suchte Schreibart. 
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Zweiunddreissigster  Titel. 

De  crimin  €  e  .v  pilat  a  e  Ii  e  r  e  d  i  1  a  t  i 
(J^on  dem  V^erhrechen  der  ^dusphinderung  der  Erbschaft.) 
1.    D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  EupJirat  a. 
Dil   kannst   zwar   die  Anklage    der    Ausphinderung-  der 
Erbschaft  iiiciit  erheben,    sobald  du  g-estiiadig;  bist,   das»  nach 
vorherig^er  Dnrchsicht  der  in  einer  euch  gemeinschafilich  ge- 
liorigen  Kiste  befindlichen  Sachen  dem  Miterben   die  Schlüssel 
übergeben  worden  seien  ^  ^).    Da  es  sich  aber  um  deren  Aus- 
lieferung vor  dem  Kichter  handelte  ,  so  durfte  der  Grund  der 
Gegenrechnung   nicht   aufgestellt   werden.    Es    iuups  vielmehr 
nach  Auslieferung   dessen,    was    verlangt    wird,   die  directe 
Klage  ^     ihren  Ilichtern  überlassen  werden.    Geg^.  d.  20,  Apr. 
205.  u.  d.  C.  Antonin.  II.  u.  Geta. 

2.    D.  K.  Antonin,  an  Primus. 
Die  Anklage  der  Ausplünderung'  der  Erbschaft  wider  dei- 
nen Stiefvater  anhängig"  zu  machen  ,    nachdem  du  den  Provin- 
cialpräsidenten  zuvor  darum  angegangen ,    steht   dir  nichts  ira 
Wege.    Geg^.  d.  23.  Febr.  215.  u.  d.  C.  Lat.  II.  ii.  Cereal. 

3.    Ders.  an  Helena. 
Wenn  du  deines  Grossvaters  Nachlass  angetreten  hast,  so 
steht  dir  nichts  im  Wege,   die  Anklage    der  Ausplünderung" 
der  Erbschaft  wider  deine  einstmalige  Stiefmutter  zu  erheben. 
Geg.  d.  3.  Jan.  216.  n.  d.  C.  Sabin,  u.  Anullin. 

4.  D.  K.  Gordian,  an  Bass. 
Wider  die  Frau  ,  welche  als  Gefährtin  de»  Lebens  nnd 
der  Religion  aufgenommen  wird,  können  die  Nachfolger 
des  verstorbenen  Ehemannes  die  Anklage  der  Ausplünderung 
der  Erbschaft  nicht  erheben.  Und  darum  verfolge  du  diejeni- 
gen Gegenstände,  welche  du  klagest,  dass  jene  abbanden  ge- 
bracht habe,  mit  der  zuständigen  dinglichen  Klage,  oder  wenn 
sie  arglistig"  sich  des  Besitzes  beweglicher  Sachen  entledigt 
bat,  mit  der  Klage  auf  Auslieferung.  Die  Nutzungen  von  den- 
jenigen Gegenständen  aber,  welche  sie  im  schlechten  Glauben 
besessen,  macht  sie,  auch  wenn  sie  durch  die  Anklage  der 
Ausplünderung  der  Erbschaft  nicht  gehalten  ist ,  doch  nicht  zu 
den  ihrigen,  sondern  die  noch  vorhandenen  können  ohne  Zwei- 
fel mit  der  Eigenthumsklage  und  die  verzehrten  mit  der  Cou- 


35)  Nämlich  von  einem  Exiraneus,  bei  dem  die  Kiste  nieder- 
gelegt war. 

SGO  Famil.   ercisc.   s.  bes.  Cujac.  Ohs»  XX.  27.^  der  diese 

Stelle  lichtvoll  behandelt. 
37)  Uivinae  domus,  s.  Dion.  Goth.  Anm. 

24  * 
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dictiou  in  Anspruch  genommen  werden.  Geg.  d.  24.  Febr. 
242.  u.  d.  C.  Atticiis  u.  Prätext. 

5.  D.  K.  rhilipp.  u.  Philipp.  C'ds.  an  Simplici  us. 
Unter  dem  Vorwande  der  Ausplündernng  der  Erbschaft 
darf  der  Vorlheil  von  Vermächtnissen  ,  besonderg  durch  Ver- 
schiebung des  Verfahrens  den  Verinächtuissiiihabern ,  welche 
Freigelasseue  des  Erblassers  sind,  nicht  entzogen  werden. 
Geg.  d.  18.  Jan.  245.  n.  d.  C.  Philipp,  u.  Titian. 

6.    Ders.  an  Basilia, 
Dass  die  Anklage  der  Aus])Iiinderung  der  Erbschaft  an- 
statt einer  ermangelnden  Klage  durch  die  Gewohnheit  einge- 
führt worden  sei,  ist  unbezweifelten  Hechtens.    Geg.  d.  20, 
Febr.  249.  u.  d.  C.  Aemilian.  II.  u.  Aquilin. 

Dreiunddreissigster  Titel. 

y  i    bonorum    r  a  p  t  o  r  u 
{Vom  Raube.) 
1.    Z>.  K.  Gordian,  an  J^alertus, 
Die  Klage  wegen  Raubes,  welche   neben  der  Strafe  das 
Abhandengebrachte  znrückgiebt,   bezieht  sich  bekannten  Rech- 
tens nach  vielmehr  auf  die  beweglichen  und  sich  bewegenden 
Gegenstände,  als  auf  unrechtlicher  Weise  in  Besitz  genommene 
Landgüter.     Geg.  d.  1,  März   242.   u.   d.   C.   Atticas  u. 
Prätext. 

2.  7>.  K.  Valerian.  u.  Gallien,  an  Longin. 
Wenn  der  Erbe  der  Schenkerin  bewegliche  Sachen,  deren 

Eigenthum  auf  dich  durch  eine  vollkommene  Schenkung  über- 
tragen worden,  gewaltsamer  Weise  hiufortgenommen  hat,  so 
steht  dir  nichts  im  Wege,  die  Klage  wegen  Ranbes  biiiueu 
Jahresfrist  von  da  an,  wo  die  Möglichkeit  zur  Klageuerhebuug 
vorhanden  war,  auf  das  Vierfache  und  nach  Jahresfrist  auf 
das  Einfache  zu  erheben.  Geg.  d.  25.  Apr.  260.  u.  d.  C, 
Secular.  II.  u.  Donat. 

3.  2>.  K.  Di  o  eleu  u.  Maxim,  an  Evelpisi. 

Dass  der  Gläubiger,  der  ihm  verpfäudete  Sachen  raubt, 
unerlaubt  handele,  und  ein  Verbrechen  begehe»  ist  gewiss,  und 
auch  nicht  zu  bezweifeln,  dass  er  mit  der  Klage  wegen  Rau- 
bes binnen  eines  mit  Ueberspriugung  zu  rechnenden  Jahres  auf 
das  Vierfache,  nachher  auf  das  Einfache  belangt  werden  könne. 
Geg.  zu  Sirmium  d.  26.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

4.    Dies,  an  AHal. 
Iq  Ansehung  dessen,  was  eio  fremder  Sclay  ohne  Wissen 
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seines  Herrn  g-eraubt  zu  haben  beschuldigt  wird,  kann  sein 
Herr  binnen  Jahresfrist  mit  der  Klage  wegen  Raubes  auf  das 
Vierfache  und  nachher  auf  das  Einfache  mit  der  Noxalklage 
vor  dem  coinpelenten  Ricbter  belangt  werden.  Geg.  zu  He- 
raclea  d.  30.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

5.  Dies,  an  Dom  na. 
Du  mögest  nun  mit  der  Geschaftsführungsklage,  oder  mit 
der  Klage  wegen  Kaubes,  welche  binnen  eines  mit  Üebersprin- 
gung  zu  rechnenden  Jahres  auf  das  Vierfache ,  nachher  auf 
das  Einfache  feslges*>tit  worden  ist,  wider  deine  Stiefmutter 
zu  klagen  für  gut  befunden  haben ,  so  kannst  du  stets  vom 
Präsidenten  Gehör  Terlang^en»  Geg.  zu  Philippopolis  d.  2.  Juli 
u.  d.  C.  d.  K. 

Vierunddreissigster  Titel. 

De    crimine  stcllionatus* 
{Vom  Verbrechen  des  Siellionats.) 
1.    D.  K,  Aleocand.  an  AI  ex  an  ä. 
Du   gestehst  es  selbst  als  etwas  Unredliches  und  Ver- 
brecherisches, dieselben  Sachen  Mehreren  verpfändet  zu  haben, 
während  du  bei  der  spater  eingegangenen  Verbindlichkeit  ver- 
heimlicht hast,  dass  dieselben   einem  Andern  unterpfandsweise 
haften ;  allein  du  wirst  dir  damit  helfen,  wenn  du  durch  Zah- 
lungserbieteu  an  jeden  Gläubiger  den  Grund  der  Erhebung  der 
Anklage  zerstört  haben  wirst.    Geg.  d.  9^.  Febr.  231.  u.  d.  C» 
Pompejan.  u.  Pelignian, 

2.  D,  K.  Gordian,  an  Valens. 
Wenn  dein  Vater  dir  eine  Schenkung  gemacht ,  und  nach 
Entlassung  deiner  aus  der  Gewalt,  das  Eigenthum  an  den 
[betreffenden]  Gegenständen  durch  üebergabe  auf  dich  übertragen 
hat,  und  nachher  einen  Gläubiger  sich  ausgesucht,  und  einige 
dieser  Sachen  ohne  deinen  Willen,  wie  wenn  sie  ihm  gehörig 
w?iren ,  verpfändet  hat ,  «o  hat  er  dein  Recht  nicht  verletzt. 
Allein  er  wird  nicht  mit  Unrecht  mit  der  Anklage  des  Steliio- 
nats  angegriffen  werden  dürfen,  indem  er  wissentlich  eine 
fremde  Sache  ohne  deine  Einwilligung  wie  eine  eigene  desn. 
Gläubiger  rerpfändet  hat.  Geg.  d.  31.  Decbr.  239.  u.  d,  C, 
Gordian,  u.  Aviola. 

3.   Ders.  an  Hadrian. 
Die  Anklage  des  Stellionats  wird  nicht  unter  die  öffent- 
lichen Verbrechen  gezählt.    Geg.  d.  13,  April  242.  u.  d.  C. 
Attic.  u,  Prätext. 
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4.  I).  K.  Philipp,  an  Euprep. 
Die  Unwissenheit  des  Glaiibij^^ers ,  dem  bereits  Andern 
pfand-  oder  Lypo'liekweise  verpfändete  (xeg-eiislände  verpfändet 
werden,  darf  nicht  ohne  Gefahr  belrog-en  werden^'').  Üenu 
üetnif;'  dieser  Art  verlang^t  eine  ausserordentliche  Verfol<;'nng^ 
des  Verbrechens,  und  das  Vergehen  des  Sieliionat»  hhihs,  wie 
oft  rescribirt  worden ,  aufs  strenjjste  geahndet  werden.  Dein 
Schuldner  mag-  mithin  deine  Uti wissenheit  zu  jbetriigenr  ver- 
sucht haben,  oder  nach  förmlichst  geschehener  liingelning-  der 
Verbindlichkeit,  durch  Mitlheilnng  seiner  betrügerischen  Ab- 
sicht an  x\.ndere,  mittelst  einer  unterg**schobenen  Person,  als 
gleichsam  frühem  [Gläubiger],  deinen  Schaden  zu  seinem  ei- 
g-euen  verborgenen  Nutzen  zu  verwenden  versuchen,  du  kannst 
seinen  Richter  angehen  ,  der  ein  dem  Rechte  und  der  gebüh- 
rendeu  Gewissenhaftigkeit  entsprechendes  türkennlniss  ertheileii 
wird.  Geg.  d.  10.  Mai  244.  u.  d.  C.  Peregriu.  u.  Ae- 
miliau. 

Fünfunddreissigster  TiteK 

De   i  n  j  u  r  i  i  s, 
{Von  den  Injurien.) 
1.    D.  K.  Aleocand.  an  Syrus. 
Auch  fremden  Sciavea   darf  man  keine  Injurie  zufügen. 
Geg.  d.  21.  Novbr.  222.  u.  d.  C.  Alexaod. 

2.  Ders.  an  Cla  v. 
Die  lajurienklage  steht  dir  aus  einem  dopj)eIteu  Grunde 
zu,  indem  sowohl  der  Ehemann  in  [dem  Angriif  auf]  die 
Schamhaftigkeit  seiner  Ehefrau,  als  der  Vater  in  dem  [auf  den] 
guten  Ruf  seiner  Töchter  eine  Injurie  erleidend  betrachtet 
werden.  Geg*.  d.  30.  Apr.  230.  u.  d.  C.  Agricola  u. 
Clement. 

3.  D.  K.  Gordian,  an  Don  nt. 
Wenn  dn  kein  Angeber  bist,  so  brauchst  dn  auch  nicht 
zu  besorgen ,  dass  dein  Ruf  dadurch  befleckt  sei ,  dass  dieser 
oder  jener  um  dich  zu  injuriiren,  gesagt  bat,  du  seiest  ein 
solcher.  Ja,  du  kannst  auch  wider  diejenigen ,  welche  zur 
Schmälerung  deines  guten  Rufes  etwas  unternommen  haben, 
überführt  werden,  auf  gewöhnliclie  Weise  die  Injurienklage 
erheben.    Geg.  d.  14.  Juli  239j  u.  d.  C.  Gordian.  u.Aviola. 

4.    U.  K.  Va  leri  a  n.  u.   G  nllie  n.  u   T'a  Icri  a  n.  C  a  s.  an 

lind. 

Es  ist  klar,  dass  es  o\iuc  Zweifel  eine  schwere  Injurie 
sei,  wenn  dir  eine  solche  zugefügt  worden,   während  du  dicli 


38)  Capi  — 


dücipij  Glosse. 
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in  priesterlicher  Amtsverrichfiing'  befandest,  uod  mit  der  Tracht 
uud  dem  Schmucke  deiner  Würde  bekleidet  warst;  und  darum 
kannst  du  desfalls  die  Strafe  verfolgeü.  Geg.  d.  *  259.  u.  d, 
C.  Aemilian.  u.  Bas  8.  II. 

5.  D'  K.  Dioclet.  u.  3Iaxim.  an  Victorin. 
Wenn  du  beweisen  kannst,  dass  du  etwas  Injuriirendes 
nicht  in  der  Absicht  zu  beschimpfen  gesagt  habest,  so  schützt 
dich  das  wahre  Sachverhaltniss  gegen  die  Verläuindung  ^  ^), 
Hast  du  aber  durch  Hitze  unüberlegt  in  Zank  verwickelt,  den 
Vorwurf  des  Mordes  beschimpfender  Weise  gemacht,  und  es 
ist  von  dieser  Zeit  an  ein  Jahr  verflossen ,  so  kannst  du ,  da 
die  Injurienklage  in  Jahresfrist  verjährt  ist,  wegen  der  Injurie 
weiter  nicht  in  Anspruch  genommen  werden.  Geg.  d.  10. 
Juli  290.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  HI. 

6.  Dies,  an  Flavian, 
Da  die  Billigkeit  des  Rechts  auch  verbietet,  dass  die  Frei- 
lasser die  Freigelasseneu  injuriiren,  und  du  angiebst,  dass  den, 
welcher  die  Freiheit  von  der  Freilasserin  empfangen  hatte,  die 
Erben  der  Freilasserin  mit  Injurien  überhäufen ,  so  wird  der 
Provincialpräsident  dafür  sorgen ,  die  Injurien  der  Erben  in 
Zaum  zu  halten.  Geg.  d.  15.  Juli  290.  «.  d.  C.  d.  K. 
IV.  u.  HI. 

7.  Dies,  an  Potenti an. 

Die  Injuriensache  enthalt  keine  Klage  eines  Öffentlichen, 
sondern  blos  eines  Privatverfahreus.  Geg.  zu  Sirmium  d.  13. 
Febr.  u.  d.  C.  d.  R. 

8.  Dies,  an  Marti  an, 

Dass  der  Herr  wegen  einer  schweren  Injurie,  welche  sein 
Sclav  erlitten ,  mit  der  im  immerwährenden  Edicte  begründeten 
Klage,  in  welcher  mit  deutlichen  Worten  gesagt  ist,  dass  auch 
auf  den  Schaden  Rücksicht  genommen  werden  solle,  klagen 
könne,  versteht  sich.    Geg.  d.  18.  Octbr.  u.  d*  C.  d.  K. 

9.   Dies,  an  N  onna. 
Wer  Freie  zur  Beschimpfung  Sclaven  genannt  hat,  kann 
ohne  Zweifel  mit  der  Injurienklage  belangt  werden.    Geg.  zu 
Kicomed.  d.  26.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

10.   Dies,  an  Paul. 
Wenn  Zenodorus    deine  Grossmotter  zur  Beschimpfung 
eine  Sclavin  des   Gemeinwesens  der  Stadt   der  Comaneusier 
genannt  hat,  und  davon  wieder  abgeslanden  ist,   so  kann  er 
sofort  mit  der  Injurienklage  angegriffen   werden.    Denn  wenn 


39)  Welche  ohnedies  vorhanden  wäre. 
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er  bei  «einer  IJehaTiptung-  beliarrt  Laf,  nnJ   die  Befii^nigH  znr 

Kiag-eiiPrliebuiig  besitzt,  go  i«t  es  aii^Pinessen,  die  desfrjll.sijrf^ 
Besciiwerde  aufzuschieben,  und  erst  dann  zur  Klag-e  zu  brin- 
g-eii  ,  wenn  recbtlich  ausg-epprocben  worden ,  dass  sie  nicbt 
Sclaviu  sei.    Ge»;.  zu  ]\icomedia  d.  18.  Decbr.  u.  d.  C,  d.  K. 

11.  D  K.  Zeno  an  AI e or an  d. 
Däfern  eine  Injurienklag^e,  welche  die  Lehrer  des  alten 
Rechtes  zu  den  Privatverbrechen  zahlen ,  Ton  Personen  von 
Illustriläfsrang-,  sie  inö>en  im  Dienst  stehen,  oder  ohne  ))ien«l 
sein,  oder  deren  Ehefrauen,  oder  Kindern  männlichen  Geschlechts, 
oder  Töchtern,  nämlich  bei  Lebzeiten  ihrer  Väter,  oder  wenn 
deren  Ehtümäuner  den  Illustritälsrang'  haben ,  oder  wider  eine 
Person  dieser  Art  Klag-e  criminaliter  erhoben  wird,  so  verord- 
nen Wir,  dass  sie  selbst,  wenn  sie  wegen  Injtirien  klagen, 
zwar  die  Anklage  unterschreiben  und  alles  Aiid^^re,  was  in 
Sachen  dieser  Art  Sitte  ist,  fonYilichst  zu  beobachten  haben, 
dagegen  aber  einem  A'>k.läger  oder  Angeklagten  vom  Illuslri- 
tätsrange,  oder  seiner  Ehefrau,  oder  den  Rindern  inäonlichen 
Geschlechts,  oder  ebenfalls  der  Tochter  einer  noch  lebenden 
Person  von  Illuslritätsrang  freistehen  soll,  die  Injuriensache  in 
jedwedem  zuständigen  Gerichte  durch  einen  Geschaftsbesorger 
criminaliter  aufzunehmen,  oder  zu  erheben,  und  soll  der  Ilichter 
wider  den  ,  der  einen  Procnrator  bestellt  hat ,  wenn  er  auch 
sich  bei  den  Verhandlungen  nicht  gestellt,  sondern  seine  Sache 
durch  einen  Geschafisbesorger  geführt  hat,  das  Erkenntnis» 
nach  den  Gesetzen  fällen,  jedoch  dergesfallt,  dass  kein  Anderer 
sich  dergleichen  anzumaassen  unterstehe,  oder  von  Unserer 
Majestät  zu  foderu,  sondern  es  soll  im  Uebrigen  der  bisher  be- 
standene Gerichtsgebrauch  für  die  Zukunft  unversehrt  erhalten 
werden.    Geg.  zu  Constant.  d.  1.  IVovbr.  478.  u.  d.  C.  Illus. 

Sechsiinddreissigster  TiteL 

De  f  a  in  o  s  i  s  lihellis, 
{Jon  den  Schmdlischrißen.) 
1.    D.  K.  J'nlentinian,  u.  Tralens  Edici, 
Wer  eine  Schmähschrift  entweder  in  einem  Hause,  oder 
ten  einem  olfentlicheu,  oder  au  welchem  Orte  es  sonst  sei,  ohne 
davon  zu  wissen*^)  gefunden  hat,   der  soll  sie  entweder  ver- 
^lichten,    bevor   sie   ein  Anderer  findet  <    oder  Niemandem  den 
Fund  mittheileu.   Wenn  er  aber  diese  Papiere  nicht  gleich  ver- 


40'  Jgnarusy  Goih.  ad  Cod.  Th.  IX.  34.  9.  sagt:  vo.r  haec 
addiin  non  ad  disiinclioncfn  sdenffs,  sed  qvia  nemo  offen dit. 
nisi  i^narus.    Rcjycrluin  i^Hur  famos  neviini  proj'iccrc  licet. 
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niclifet  ocler  ins  Fener  g-eworfeo,  sondern  ihren  loLalt  bekannt 
g-emacht  La*,  so  mög-e  er  wissen,  dass  er  g-leiclisam  als  Urhe- 
ber dieses  Verbrechens  einem  Capitalurlheil  unterworfen  wer- 
den solle.  Wenn  freilich  Jemand  seine  Erg^ebenheit  und  Sorge 
f;ir  das  öffentliche  Heil  an  den  Tag  leg-en  will,  so  möge  er 
seinen  Namen  augeben,  und  das,  was  er  durch  eine  Schmäh- 
schrift zu  rügen  für  gut  befunden,  laut  und  offen  verkünden, 
auch  ohne  alles  Zag-en  auftreten,  und  wissen,  dass,  wenn  seine 
Angaben  als  wahr  befunden  worden ,  er  g-rossen  Lobes  und 
Lohnes  von  Uaserer  Gnade  theiihafng-  werden  soll.  Däfern 
er  aber  die  Wahrheit  davon  zu  erweisen  nicht  vermocht  hat, 
so  soll  er  mit  der  Capitalstrafe  belegt  werden.  Es  soll  aber 
eine  Schrift  der  Art  eines  Andern  Kuf  nicht  verletzen.  Geg*. 
zu  Constaut.  d.  16.  Febr.  365.  u.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens. 

Siebenimddreissigster  Titel. 

De  ah  i  g  €  i  s, 
{V^on  den  Viehdieben.) 
1.   D.  K,  Are  ad.  u.  Hon  or.  an  P  a  siphil. 
Die  Anklage  wegen   eines   forfgetriebenen  Thieres  wird 
nicht  nur  mittelst  schrifslicher  Anklage  sondern  auch  ohne  diese 
zu  beobachten  ,   anhängig  g-emacht.     Geg-.  zu  Mailand  d.  6. 
Juni  395.  u.  d.  C.  O  Ijbr.  ii.  Probiu. 

Achtiinddreissigster  Titel. 

De  Will  aggerihtis  non  r  ttmp  e  nd  i 
(Dass  die  Nildllmme  nicht  durchsiochen  werden.) 
1.    D,  K.  Honor.  u.  The  0  d  OS.  an  Anihe  m.  ,  Praef.  Pr. 

Wer  fernerhin  in  Aegypten**),  bevor  der  Nilfluss  zwölf 
Cnbitus  Höhe  erreicht,  einen  Abfluss  von  dem  g-ewöhnlichen 
Wasserstande  dem  Rechte  und  der  Sitfe  des  Alterthums  zu- 
V.  ider  sich  angemaast  haben  wird,  der  soll  an  demselben 
Orte  mit  dem  Feuertode  bestraft  werden  ,  wo  er  die  Ehrwür- 
di^^keit  alten  Herkommens  und  beinahe  des  Reiches  Sicherheit 
selbst  aug-etasfet  hat,  und  sollen  seine  Mitwisser  und  Theil- 
nehmer  mit  der  Deportation  bestraft  werden,  dergestalt,  dass 
ihnen  niemals  die  Erlaubniss  zum  Suppliciren  oder  zur  Wieder- 
j^ewinnung«  des  Bürgerrechts,  oder  einer  Würde  oder  ihres 
Vermögens  ertheilt  werden  soll.  Geg-.  zu  Constant.  d.  22. 
Septbr.  409.  u.  d.  C.  Honor.  VHL  u.  Tlieodos.  III, 


41)  Man  s.  die  vortrefil  Erliiut.  bei  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX. 
32.  1.  darnach  aiich  hier  die  einzelnen  Ausdrücke. 
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Nennunddreissigster  Titel. 

De  his,    fjui  latrones  vel  aliis  criminibus 

r  e  o  s  o  c  c  ul  t  av  er  in  t, 
{Von  denen ,  welche  Sirassenriluher  oder  anderer  Verbrechen 
Schuldige  verstecict  haben.) 

1.  D.  K,  V alenttn.,  Valens  u.  Gratian.  an  den  Vicar, 
Simp  licius. 

Diejenigen,  welcLe  dadurch,  dass  sie  eines  sie  selbst 
nicbt  trelfendea  Verbrechens  Schuldig-e  versteckt  haben,  «ich 
mit  ihnen  gleichviel  welchen  Geschlechts,  verbündet  haben,  soll 
g-leiche  Strafe  wie  die  Schuldigen  selbst  erwarten.  Und  wer 
Strasseoräuber  wissentlich  aufgenommen  und  sie  den  Ricbtero 
zu  überliefern  versäumt  hat ,  soll  mit  körperlicher  Strafe  oder 
dem  Verlust  seines  Vermögens  je  nach  Ansehen  der  Person 
und  Ermessen  des  Richters  bestraft  werden.  Geg.  zu  Rom  d, 
23.  i\i)r.  374.  u.  d.  C.  Gratian.  II.  u.  Equit.  V. 

2.  i).  K.  The  Odos,  an  Fall  ad.,  Praef.  Pr. 
Wenn  Strasseuräuber  oder  anderer  Verbrechen  Schuldige 
auf  einer  Besitzung  leben  oder  verborgen  sind ,  so  soll  der 
Eigenthiimer  der  Besitzung,  wenn  er  in  der  Nähe  ist,  oder 
seine  Geschäftsbesorger ,  wenn  er  aber  abwesend  ist,  ent- 
weder die  Primaten  '^^)  der  Besitzung  dieselben  von  freien 
Stücken  anbieten,  oder,  wenn  sie  davon  unterrichtet  es  frei- 
willig nicht  gethau  haben,  von  der  Civilmacht  *  aufge- 
fodert  werden,  diejenigen,  welchen  nachgesetzt  wird,  dem 
Provincialstatthalter  **)  zu  übergeben,  um  sie  durch  des- 
sen Vernehmung  zu  überführen,  und  je  nach  den  sich  er- 
gebenden Beweisen  entsprechenden  Strafen  zu  unterwerfen. 
Wenn  aber  die  Eigenthiimer,  oder  Geschäftsbesorger  oder  die 
Primaten  der  Besitzung  deren  Auslieferung  aufgeschoben  ha- 
ben, so  soll,  nachdem  man  sich  an  den  Provincialstatthalter 
gewendet,  zu  deren  Festnehmung  die  ganze  Civilmacht  ver- 
wendet werden.  Sollte  sich  wegen  etwaniger  Menge  derer, 
die  sich  auf  dem  Grundstück  befinden,  die  Civilmacht  als  un- 
zureichend ergeben ,  und  sich  die  gedachten  Wagehälse  den 
Dienern  der  Gerechtigkeit  thätig  widersetzt,  oder  sonst  den 
Gehorsam  verweigert  haben,  dann  soll  der  Provincialstatthalter, 


42)  Dieser  Ausdruck  lässt  sich  mit  Gewissheit  nicht  bestim- 
men; Dion.  Goth.  versteht  einen  Vorgesetzten  im  Allge- 
meinen, da  es  primnics  vicorirm  giebt,  und  vici  allerdings  zu 
ein^r  possessio  gehören  können  ,  so  sind  wahrscheinlich  der- 
gleichen gemeint,  also  etwa  D  o  r  I  sc  h  u  1 /,  e  n. 

43)  OJ/iciuvL  cwile  ist  eigeuilich  das  Civiluuterbeamtenpersonale 
der  Statthalter. 

44)  Judicium  für  judex. 
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eiiigedeuk   seiner   Gefahr ,  von  dem  Tribunen ,  oder  den  Be- 
fehlshabern der  Soldaten ,  welche  sich  dieser  Orten  befinden, 
Hülfe   fodern,   damit   die    durch   die  Militärmacht  ergriJfeneu 
Angeklagten   ohne  eines  Dritten  Schaden  oder  Verletzung  den 
Gesetzen  übergeben  werden,  und  überführt,  die  gerechte  Strafe 
leiden;  und  soll  der  Statthalter  wissen,   dass  ,  wenn  er  wider 
einen  Unschuldigen    aus   eiuem  andern  Grunde ,  als  um  Stras- 
senräubern  oder   andern  Strafwürdigen  nachzuspüren,  die  Mi- 
iitärbülfe  in  Anspruch  genommen,  oder  die  Provincialbewohner 
in  Schaden   zu  bringen  gestattet  hat ,   er  auf«  Strengste  nach 
deinem   Ermessen   bestraft   werden   werde.    Auch   sollen  die 
Tribunen  oder  Befehlshaber  der  Abtheiluugen  '''^)    oder  Besa- 
tzungen ^*^),    welche   sich   an   dem  Ort   befinden,   wenn  sie 
schriftlich  dazu    aufgefodert ,   keine   Militärische  Unterstützung 
haben  gewähren  wollen,  oder   den  Proviucialbewohnern  von 
d^n  Soldaten   selbst  Schaden   zugefügt  worden,   Schaden  und 
Verkürzung  ersetzen ,  und  aufs  strengste  von  den  hochachtba- 
ren Männern ,  den  Magistris  Militum  bestraft  werden.  Auch 
werden   die   Eigenthümer   der   Grundstücke,    oder  deren  Ge- 
schäftsbesorger ,    oder  die  Primaten  der  Besitzungen  nicht  un- 
gestraft bleiben,  wenn  sie  gegenwärtig  wnd  wissentlich  die 
Schuldigen  nicht  freiwillig  ausgeliefert    oder  auf  geschehene 
Auffoderung  deren  Auslieferung   verschoben  haben.    Denn  der 
Eigenthiiiner   der   Besitzung   soll   seines    Eigeniliums  beraubt, 
der  Procurator  oder  die  Primaten  aber  in  immerwährende  Ver- 
bannung geschickt  werden.    Auch  dem  Geschaftsbesorger,  oder 
dem  Eigenthümer,   oder   den    Primaten   der  Besitzung  selbst 
1    wird,  wenn  sie  sich  zur  Unterdrückung  der  Äleuge  der  Land- 
1    bewohuer  nicht  für  ausreichend  erachtet,   und  dies  dem 

tl  Proviucialstatthalter  angezeigt  haben,  letzterer  Militärische  Hülfe 
vom  Tribunen  oder  den  Befehlshabern  der  Abtheiiungen  zu- 
kommen  lassen,  wenn  er  sich  überzeugt  hat,  dass  die  Civil- 
||  macht  nicht  hinreichend  sei.  Wenn  aber  nach  geschehener 
ij  Auslieferung  der  Angeklagten  sich  deren  Unschuld  ergeben 
Ij  Lat,  und  dass  sie  kein  Verbrechen  begangen  haben,  so  sollen 
*|  die  Ankläger  die  gegen  wissentlich  falsche  Ankläger  bestimmte 
ij  Strafe  zu  übernehmen  genöthigt  werden.  Denn  es  ist  ein 
fj  strafwürdiges  Beginnen  ,  einem  Strasseuräuber  dergestalt  nach- 
fl  zustellen,  dass  Unschuldige  dadurch  in  Gefahr  gerathen.  Geg. 

I 

45)  IM uvierovum ,  wird  häufig  von  militärischen  Detachemeiits 

ge])raucht,  s.  Briss.  h.  v. 
^Q)  OJficiorutn :  es  ist  ausser  Zweifel,  dass  vom  off.  militare 
die  ilede  ist;  mir  scheiut  der  gewählte  Ausdruck  im  Deut- 
schen hier  entsprechet^!. 
47)  Die  etwa  mit  den  Käuhern  im  Einverständniss  sind. 
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zu  Congtant.  d.  21.  Decbr.  423.  u.  d.  C.  Mariuiao.  iiod 
Asclepiodot. 

Vierzi/i^ster  Titel, 

De  r  c  q  uir  endi  s  reis» 
{Von  der  Nachstellung  der  AngescJiuldigten,) 
1,  Z).  K.  T'alertnn.  u.  Gallien,  an  Ru  sti cus. 
Wenn  ein  abwesender  Ang^escLiildigter  schwerer  Verbre- 
chen beziichligt  wird,  so  pfleg-t  das  Urlheil  nicht  übereilt,  son- 
dern er  als  ein  ÖlFentlich  zu  Ladender  bezeichnet   zu  werften, 
und  zwar  nicht  durchaus  zur  Bestrafung- ,  sondern  dass  ihm 
freistehen  solle,  dafern  er  es  vermag-,  sich  zu  reinigen.  Wenn 
er  aber,  nachdem  er  offeudich  geladen   worden,  binnen  Jah- 
resfrist zurückgekehrt  ist,    und  sich   Ton  dem  Verbrechen  ge- 
reiuig-t  hat ,   so  soll  er  sein  nach  Ermessen   des  Richters  ver- 
sieg-eltes  Vermögen  zurückerhalten  ;  ist  er  aber  binnen  dieser 
Zeit  zwar  zurückgekehrt,  aber  nach  geschehener  Anzeige 
g-estorben,  so  soll  er,  auch  wenn  er  sich  noch  nicht  gereinigt, 
»ein  Vermögen  auf  seine  Erben  übertragen.    Geg.  *  258.  u. 
d.  C.  Tuscus  u.  Bass. 

2.  7>.  K.  C onstantin.  an  Januar. 
Wer  von  dem  Tage  an ,  wo  er  als  Ang-eschuldigter  vom 
Gericht  geladen  worden  *^),  binnen  Jahresfrist  sich  nicht  hat 
vcr  Gericht  stellen  wollen,  dessen  Verinö}j-en  soll  vom  Fisrus 
eingezogen,  und  wenn  er  nachher  aufi^efunden ,  als  Schuldig 
erkannt  worden,  noch  strengerem  Erkenntniss  unterworfen 
werden.  Auch  wenn  er  aber  durch  klare  Gründe  und  deut- 
lichen Beweis  seine  Unschuld  gereinigt  hat,  soll  sein  Vermö- 
g-en  nichts  destoweniger  dem  Fiscus  verbleiben.  Geg.  d.  13. 
Jan.  u.  angen.  zu  Coriuth.  d.  28.  Juli  319.  u.  d.  C.  Con- 
stant.  u.  Li  ein. 

3.  D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos.  an  Pal  lad.,  Fraef.  Pr. 
In  Angelegenheiten  des  Mein  und  Dein  tritt  eine  wider 
den  sich  Verbergeoden  erlassene  öffentliche  Ladung  dessen  Ruf 
nicht  zu  nahe.  Der  Inhalt  einer  öffeutlichen  Crimiiiailadung 
aber  zieht  eine  so  strenge  Rechtsfolge  nach  sich,  dass  er  nicht 
blos  das  Vermögen  eines  öffentlich  Geladenen  einzieht,  sondern 
auch  seinem  Rufe  nachtheilig  ist.  Geg.  zu  Ravenoa  d.  25. 
Juni  424.  u.  d.  C.  Eustath.  u.  A^ricola. 


48)  Iniimaiio ,  nämlich,  dass  er  nun  da  sei;  die  Glosse  in- 
terpretirt:  rcpraesenlatio- 

49)  Petitus  z=z  adpeiiius ,  cUatus ,  s.    Goih,  ad  Cod.  Th. 
IX.  1.  2. 
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Eimmdvierzi^ster  Titel. 

De  quae stionibus» 
{Von  den  peinlichen  Fragen.) 
1.  D.  K.  Sever.  u.  Ant  onin.  an  Antiana, 
Peinliche  Frag-e  der  Sclaven  darf  wider  die  Herren  nicht 
geha](eo  werden,   ausg-enommen  wegen  Ehebruchs,  ingleichen 
bei  der  Anklage  von  Steuerdefraudationen,  und  dem  ?dajesiats- 
verbrechen ,   welches  die  Wohlfahrt  des  Kaisers  betrÜft.  Bei 
allen  übrigen  aber  fallt,   wenngleich   die  Aussage  des  Sclavea 
"wider  den  Herrn   das  Ürtheil   des  Richters  nicht   leiten  darf, 
dennoch,  wenn  die  Wahrheit  auch  durch  andere  Beweise  un- 
terstützt wird ,  das  Gehässige  der  Einrede    weg.    In  Angele- 
genheiten  über   das  Mein   und   Dein    aber    dürfen  bekannter 
Weise  auch  beim  Mangel  aller  andern  Beweisgründe  Sclaven 
"wider  ihre  Herren  nicht  befragt  werden.    Geg".  d.  1.  Jan.  196, 
u«  d.  C.  Dexter  H.  u.  Priscus. 

2.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Catul. 
Es  ist  etwas  Ungewöhnliches  und   nicht  zn  rechtfertigen, 
Sclaven  wider  die  Vormünder  oder  die  Matter  ihrer  Herren  zu 
vernehmen,  ausser  bei  der  Vormundschaftsklage.    Geg.  d.  11. 
Septbr.  204.  u.  d.  C.  Cilo  H.  u.  Libo. 

3.  D  K,  Antonin.  sagte,  nach  geschehenem  Verhör  der  Sache: 
Zuvörderst  werden  fremde  Sclaven  befragt  werden,  wenn 
sich  Anzeigen  für  ein  so  grosses  Verbrechen  dargeboten 

Iiabeu,  dass  die  Wahrscheinlichkeit  als  vorhanden  erscheint. 
Auch  wird  die  Frau  selbst  gefoltert  werden.  Denn  es  ist 
nicht  zuviel,  wenn  diejenige  gefoltert  wird,  die  durch  von 
ihr  gereichtes  Gift  das  Leben  eines  Menschen  vernichtet  hat. 
Geg.  d.  26.  Apr.  216.  u.  d.  C.  Sabin.  H.  u.  Anuilin. 

4.  Ein  Theil  aus  einem  Rescripie  d.  K.  Antonin. 
Gleichwie  den  Ueberführten  und  Geständigen  nicht  leicht 
geglaubt  werden  darf,  wenn  sie  diejenigen  als  Genossen  ihrer 
Verbrechen  benennen ,  von  denen  sie  ergriffen  und  bewacht 
worden  sind,  so  dürfen  diese  auch  auf  der  andern  Seite,  wenn 
mit  den  augenscheinlichsten  Gründen  bewiesen  worden,  daS8 
sie  nach  gemeinschaftlich  begangenem  Verbrechen  es  gethan, 
um  sich  dem  [Strafjerkenntniss  zu  entziehen,  der  öffentlichen 
Rache  nicht  entzogen  werden.  Geg.  d.  28.  Marz  216.  u,  d, 
€.  Sabin,  u.  Anuilin. 

5.  D.  K.  Alexand.  an  Res  pect* 
Auch  wenn  der  Tod  des  Testators  zu  rächen  ist,  dürfen 

50)  Von  dem  nachher  die  Rede  ist. 
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diejenig-en  niclit  oLiie  Unterscliied  der  poinliplien  Fra^p  untpr- 
lieg'eii,  welche  diirrlj  seiu  i'eslaineiit  die  Freiheit  erholl*»ii  ha- 
ben.   Ge-.  d.  10.  IMärz  224.  n,  d.  ('.  Julian.  II.  «.  Criap. 

6.  />.  K.  (ß  or  d  i  a  n.  an  Ii  er  o  di  a  n, 
IMnn  hat  schon  Jüngst  al«  (jirnndjMtz  an<;eiioinnien ,  in  An- 
g^elpfjeuheiteu  der  Herren  oder  Freila.sser  «ich  aller  Vernehmung 
der  llansg-enossen ,  [als]  der  Sclaven  nnd  ei^'-enen  oder  iniiUer- 
lichen  Freij;elas»eneu  zu  enthalten,  »o  dass  weder  für  noch 
wider  sie  in  Capital-  oder  Verinögensangelegenheiten  dasjenif^e 
Crlanhwiirdlgkeit  erhalten  konnte,  was  too  deus^lb^n  au-^e- 
sag^t  worden  war.  Geg.  d.  9.  ]Mai  240.  d.  d.  C,  Sabin.  II. 
u.  V  e  n  u  s  t. 

7.  ]}.  K'  Di o  clel.  u,  Maxi7n.  an  Urbwna. 
Die  Sclaven ,  welche  «nbezweifeU  als  dir  gehörig*  erwie- 
sen werden,  würden  Wir  auch  nicht  einmal  dnnn  znr  Ver- 
»ehmnng  ztilassen,  ^Venn  da  sie  selbst  dazu  anbötest;  um  so 
weniger  dürfen  dieselben  ohne  deinen  Willen,  wider  fdich|, 
die  Herrin,  Zeugnisg  abznleg-en  gezwungen  werden,  Geg".  d. 
1.  Novbr.  28G.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  Aquilin. 

8  Dies,  an  den  Präs.  Sali  usf. 
Soldaten  g-estatten  Wir  in  CriminalangelegenLeiten  weder 
der  Folter  noch  den  Strafen  der  Plebejer  zu  unterwerfen,  auch 
wenn  sie  vor  ihrer  Dienstzeit  entlassen  worden  sind ,  ausge- 
nommen die  mit  Schimpf  des  Dienstes  entbunden  worden. 
Dies  wird  auch  in  Ansehung  der  Söhne  der  Soldaten  und 
Veteranen  beobachtet  werden,  §.  1.  Es  dürfen  aber  auch  die 
Richter  nicht  bei  denjenigen  Verbrechen ,  welche  Gegenstand 
eines  öffentlichen  Verfahrens  sind,  zur  Erforschung^  der  \\'ahr- 
Leit  mit  der  Folter  den  Anfang  machen ,  sondern  müssen  zu- 
vörderst wahrscheinliche  und  unverwerfliche  Beweisgründe  zu 
erhalten  suchen.  Und  wenn  sie  von  diesen,  gleichsam  als 
bestimmten  Anzeichen  geführt,  zur  Erforschung  der  AValirheit 
zur  Folter  zu  greifen  für  gut  befunden  haben,  so  dürfen  sie 
es  doch  nur  dann  thun ,  wenn  es  die  BeschaiFenheit  der  Per- 
son gestattet.  Denn  auf  diese  Weise  wollen  Wir,  d.iss  auch 
alle  Unsere  Provincialbewohner  thiitige  Beweise  des  Uns  an- 
geborenen Wohlwollens  erhalten.    Geg-.  ** 

9.  Dies,  an  C  et  ri  s  si  tn. ,  Vraef.  von  Syrien. 
Ueber  das  Standesrecht  der  Freig^'horenh^it  müssen  in 
Ansehung  der  Vernehmungen  und  Fragf^n  alle  mögliche  Mittel 
angewendet  werden  ,  damit  nicht  Personen  fremden  und  ge- 
meinen Herkommens  sich  glänzender  nnd  freigeborener  Fami- 
lienrechte auzumaassen  wagen,  oder  durch  Betrug  denen  die 
ihnen  gehörige  und  gebührende  Erbfolge  versagt  werde,  wel- 
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dien  solclie  zusfebt.  Geg-.  10.  Mai.  Erlassen  290.  u.  d, 
C.  d.  R.  IV.  u.  III. 

10.  Dies,  an  Ptolomäus, 
Da  du  angiebst,  das  Testament  sei  verfalsclit,  so  ist  zur 
ErforscLuDg"  der  Wahrheit  die  Vernehinnog'  der  Erbschafls- 
sclavea,  selbst  wenn  ihuen  von  dem  die  Freiheit  gewährt 
worden  ist,  der  sich  für  den  Erben  ausgiebt,  auch  durch  die 
Folter,  in  den  Constitutionen  der  Kaiser  erlaubt  worden.  Geg*. 
d.  27.  Aug.  290.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III. 

11.  Dies,  an  B  o  ethu  s. 
Es  bat  dem  Kaiser  Marens  heVieht  ^  auch  die  Kinder 
derer,  welche  den  Rang  der  Eminentissiini  so  wie  den  der 
Perfectissimi  haben  ^^),  bis  zu  den  Grossenkeln  den  Strafen 
der  Plebejer  sowenig  als  den  peinlichen  Fragen  zu  unterwer- 
fen,  Torausgesetzt,  dass  die  Kinder  der  näheren  Abstufungen, 
durch  welche  dieses  Vorrecht  zu  dem  entfernteren  Grade  geht, 
kein  Flecken  verletzten  Rufes  trifft.  Dass  in  Ansehung  der 
Decurionen  und  deren  Sohne  dies  auch  befolgt  werde,  berich- 
tet der  gelehrte  Domitius  IJlpianus  in  seinen  Büchern 
Puhlicariim  dispiitatiomim  zur  ewigen  Wissenschaft  und  Ge- 
dächtniss.    Geg.  d.  27.  Decbr.  290.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III. 

12.  Dies,  an  Asper. 
So  oft  es  sich  um  das  Eigenthum  an  Sclaven  fragt,  bil- 
ligen es  die  Rechtslehrer,  dass,  wenn  durch  andere  Beweis- 
Doittel  die  Wahrheit  nicht  ausgemittelt  werden  kann,  sie  über 
sich  selbst  mit  Folter  vernommen  werden  müssen.  Geg.  zu 
Sirmium  d.  13.  Mai  291.  u.  d.  C.  Tiberian.  u.  Diou. 

13.   Dies,  an  Philipp a. 
Dass  man,  wenn  es  sich  um  eine  Erbschaft  handelt,  als 
Regel  angenommen  hat,  die  Erbschaftssclaven  zu  vernehmen, 


51)  Die  Bezeichnimg  der  Hofrangclassen  haben  wir  für  ange- 
messen befunden ,  in  der  Regel  beizubehalten.  Bekanntlich 
wurden  diese  Abstufungen  erst  unter  Theo  dos.  dem  Gros- 
sen streng  geschieden.  In  den  Constitutionen  vor  demselben 
sind  nun  diese  begreiflich  nicht  gemeint ,  aber  auch  die  Be- 
zeichnungen noch  sehr  schwankend ;  emineniissimi  kommt 
nämlich  u>»ter  den  spätem  nicht  vor,  es  werden  aber  dahin 
z.  B.  die  Prnef.  praet.  gezählt,  es  muss  also  den  ersten 
Rang  bezeichnet  haben;  perfectissimi  sind  später  die  vom 
vierten  Hofrang  ^  in  obiger  Stelle  möchten  aber  sehr  wahr- 
scheinlich die  vom  auf  den  ersten  zunächstfolgenden  gemeint 
sein.  Ich  habe  später  gefunden,  dass  GotJi.  ad  Cod.  T  Ii. 
iX.  35.  1  ebenfalls  die  emineniissimi  für  die  nachher  soge- 
nannten illustres  erklärt  ;  diese  und  die  Speciahiles  wurden 
nicht  zu  streng^  g^eschieden. 
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kann  dir  i»icli(s  uiilzeo.  Denn  wo  üng-ewissLeit  über  die 
Fraf»-e  vorvvallef,  wem  die  Erbschaft  j^^eljore,  gelangt  mau 
allerdings  durch  Verneliniung^  der  lirbscLaflssciaven  zur  Wahr- 
heit Du  aber  bezweifelst  deiner  eigenen  An/,^abe,  der  Sciav 
sei  ein  [euch]  g-enieinschafllich  gehöri;;per,  zufolg-e  Dicht,  dass 
dem  ein  Antheil  daran  g-ehore,  wider  den  du  ihn  yernoinmen 
wissen  willst.  Dieser  Umstand  gestaltet  dessen  peinliche  Ver- 
nehmung nicht,  indem  ein  Zweien  geineinscLaftlich  gehöriger 
Sclav  wider  den  Mitherru  nicht  yernomuien  werden  darf,  aus- 
ser wenn  angegeben  wird,  er  habe  seinen  Theilhaber  getodtet. 
Geg.  zu  Ileraclea  d.  29.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

14.  Dies,  an  C onstant. 
Sciaven  können  nicht  blos  für  ihre  Herren,  nnfer  deren 
Herrschaft  sie  dermalen  stehen,  sondern  auch  nicht  für  die, 
denen  sie   früher  gehörten,  Ternommeu  werden.    Geg.  d,  6. 
Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

15.  Dies,  an  Maocim. 
Es  erliegt  keinem  Zweifel,  dass  Sciaven  nicht  blos  in 
Criminalsachen ,  sondern  auch  in  solchen  über  das  Mein  und 
Dein  vernommen  werden  können,  z.  B.  wenn  durch  sie  Na- 
mens einer  Hinterlegung,  oder  Verleihung,  oder  aus  andern 
in  den  Gesetzen  auerkannten  Gründen  Andern  Sachen  über- 
liefert worden  sind.    Geg.  d.  11.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

16.  D.  K.  Valens,  J^alentin.  u.  Graiia?i.  an  Ani07iin.  y 

Praef.  Pv.  von  Gallien. 

Decurionen  sollen  wegen  fremder  Schulden  sowenig  als 
wegen  eigener  denjenigen  Strafen  im  Geringsten  unternom- 
feu  werden,  welche  das  Schnüren  und  die  Foltern  herstellen. 
Dies  soll  dem  Statthalter,  wenn  es  zur  Beschimpfung  und 
Verkürzung  der  Rechte  des   8lad(ischen   Senats  versucht 

"wird,  capitalgefährdend  sein  ^*}.  Bios  für  die  des  Majestäts- 
verbrechens  iVngeschuldigten,  und  die  Mitwisser  der  Zaube=. 
rei  oder  solche  Treibende  aus  dem  Muuicipalseuat  soll  so 
g-rausame  Bestimmung  fernerhin  bleiben.    Geg.    zu   Trier  d, 

17.  Sept.  376.  u.  d.  C.  Valens  V.  u.  Valent. 

17.  D,  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Messala,  Praef.  Pr. 
Die  von  [dem  Pfade]   der  Gerechtigkeit  abweichende  Lei- 
denschaftlichkeit der  Richter,  und  die  feile  Barbarei  der  Fis- 


62)  Es  sind  solche  an  städtische  Cassen,  od^r  Def^cte  in  den- 
selben zu  verstehen,  s.  Goih.  ad  Cod.  Th.  IX.  35.  '2. 

53)  Ejcitiuvi ,  Glosse. 

54)  D.  h.  er  soll  dabei  Capitalstrafe  zu  besorgen  haben. 

55)  {)uae  nefanda  dicia  sunt ,  s.  G  oi h.  l.  1. 
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caleiniieKmer  mö>e  wissen,  ^ass  ihnen  nicht  erlaubt  sei, 
witler  diejeuig-en  ,  welche  durch  ihre  Unschuld  gesichert,  oder 
durch  ihre  Würde  als  Principales  ^  geschützt  sind,  körperli- 
che Excesse  zu  verüben.  Diesen  Lohn  soll  ihre  durch  das 
Zeuguiss  vieler  AmtsleisUingeu  empfohlene  Ergebenheit  em- 
pfaiigeo,  nicht  minder  auch  der,  wer  das  Amt  des  Decurional» 
liiedergeleg^t  hat;  denn  auch  dieser  erleidet  wegen  seiner  vor- 
nialigeu  Würde  die  peinliche  Frage  nicht.  Geg.  d,  21,  Aug. 
399.  u.  d.  C.  Theodor.  V. 

18.  D  K.  Justinian.  an  Demosthen.  ^  Praeß,  Pr. 

I»  Ansehung  der  Folterung  der  Erbschaftssciaven  verord- 
nen Wir,  dass  ohne  den  durch  die  altern  Gesetze  und  Con- 
stitutioueu  begründeten  Unterschied  zu  beachten ,  gleichviel  ob 
über  das  Erbschafisrecht  selbst  zwischen  den  Erben  Frage 
entsteht,  oder  nur  über  dazu  gehörige  körperliche  Gegenstände, 
oder  über  beides,  die  Sclaven  nur  über  die  erbschafilicheu 
körperlichen  Gegenstände  vernommen  werden,  und  nur  erlaubt 
sein  solle,  diejenigen  Sclaven,  welche  zu  verwaltende  Ver- 
mögensstücke  innehaben  ^^),  oder  in  der  Sciaverei  geblieben, 
oder  durch  des  Testators  letzten  Willen  die  Freiheit  zu  erlan- 
gen geheissen  worden  sind,  zur  peiulichen  Vernehmung  we- 
gen Erbschaftsangelegenheiten  gezogen,  und  durch  sie  das 
Verborgeue  enthüllt ,  zuvor  jedoch  der  von  Uns  darüber  vor- 
geschriebene Eid  geleistet  werden  soll.  Geg.  zu  Chalce- 
don  d.  17.  Sept.  529.  u,  d.  C.  Deciu».  V. 

Zwemndvierzigster  Titel. 

De  ah  olilioiiihus» 
{Von  den  JSiederscJiIagimgen,) 
1.  Z>.  K,  Diocletian.  u.  3Iaocimian.  an  Pater  na. 
W^enn  der   Provincialprasident   sich  überzeugt  hat,  dass 
man  von  ihm   eine   auf  alle   in  Antrag   gebrachten  Anklagen 
bezügliche  IViederschlagung  verlangt  habe,  so   wird  er  mittelst 
Einschreitens  seiner  Autorität  dafür  sorgen  ,    dass  nicht  einmal 
Erledigtes  wieder  in  Anregung   gebracht  werde.    Durch  an 


66)  Eoractores,  s.  bes.  GotJi.  ad  Cod.  Th.  XL  7.  Ruhr,  und 
Savigny  Gesch.  d  R.  R.  im  Mittelalter.  Thl.  1.  S.  388 

57)  Hierunter  sind  zuweilen  die  Magistratsdirectoren  genieint, 
Savigny  a.  a.  O.  S.  57.  indessen  ist  dieser  Titel  vieldeutig, 
s.  ebend.  S.  72. 

58)  Qui  res  gerendas  detinent ,  Dion.  Goth.  versteht  unter 
detmere :  noiiiiam  rerum  domim  haben  ;  allein  das  kann  man 
wohl  schwerlich  zugeben,  mau  müsste  die  noikia  ohnehin 
nur  präsumtiv  verstehen. 

59)  Von  dera^  der  sie  iieinlich  zu  vernehmen  verlangt. 
Corp.  jur.  civ,  VI.  25 
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die  Kaiserliche  IMajeslat  eing^ereicLfes  Dittgcbreiben  kann  die 
durch  die  vor^edacl»(e  l\ied«rschlagnnj^  erletli;;te  Anklage  von 
derselben  Person  wieder  anfg-enoinniou  werden.  Cre^f.  d.  17. 
Novbr.  287.  n.  d.  C.  Dioclet.  HI.  u.  Maxim. 

2.  l)  K.  (J  onst  anl.  an  J  anuar.  ^  Praef.d.  St. 
Die  1\  iederHchlng-nnj;:  niuss  in  Geg^euwart  der  Parteien 
nach  Verliandluag-  der  Sache  nicht  vom  Kaiser,  sondern  vom 
zuständigen  llichter  gefodert  werden,  d.  h,  wenn  Jemand  aus 
Irrthum,  Verwegenheit,  oder  Mitze  zur  Anklag-e  g-eg^rilfeo  hat ; 
wenn  der  Ankläger  dies  uamlich  darthut,  so  wird  er  die  INie- 
derschlaguug'  bewirken.  Wenn  er  aber  aus  lietrug ,  oder 
durch  Geld  vom  Angeklagten  bestochen  g-ekominen  ist,  die 
IXiederschlagung-  zu  lodern,  so  soll  die  Stimme  erkauften  Mit- 
leids nicht  g^ebört,  sondern  wider  den  schuldig-en  Angeklag^len 
mit  der  üuterfuchung-  fortg^efahren ,  und  ihm  die  g^ebiihreude 
Strafe  auferlegt  werden.  Diejeuig'en  aber,  welche  ihnen  oder 
den  Ihrig-en  widerfahrenes  Unrecht  verfolg-en,  und  diejenig^e», 
welche  Verwandle  ang^eklag;t  haben,  sollen  überhaupt  gar 
nicht  an  Foderung*  der  iXiederschlagung  gehindert  werden. 
Geg.  zu  Sardica  d,  16.  Novbr.  319.  u,  d.  C.  Coustaut.  V. 
u.  Liciu. 

3.  D.  K.  V alentin.  ^  Valens  u.  Grattan.  an  Prob., 
Prnrf.  Fr, 

Denen,  die  belrliglich  Anklage  erheben,  wird  keine  Nie- 
derschlagung derselben  erlheilt.  Wenn  aber  Jemand  Anklage 
mit  aufrichtiger  Ueberzeugung  erhoben,  und  der  Angeklagte 
bereits  in  Folge  der  Anklageschrift  eine  Ungerechtigkeit  erlit- 
ten,  d.  Ii.  entweder  Gefauguiss,  oder  Folter,  oder  Schlage, 
oder  Ketten  erduldet  hat,  so  kann  keine  Niederschlagung  ge- 
lodert werden,  ohne  das»  der,  welcher  dieses  erlitten,  seine 
Kinwiiligung  zu  der  Foderung  der  Niederschlagung  ertheilt 
hat.  Sobald  aber  der  Angeklagte  nichts  dergleichen  erlitten 
hat,  so  wird  bumen  dreissig  Tagen  von  da  an,  wo  er  der 
Bewachung  des  Dienstpersonals  übergeben  worden,  dem 
Ankläger  auf  sein  Verlangen  auch  ohne  des  Augeklagten  Ein- 
willigung die  Frjheilnng  [der  Niederschlagung]  gestattet.  Nach 
Verlauf  dieser  Zeit  vermeinen  Wir  aber  ihm  dieselbe  nur  mit 
Einwilligung  des  Angeklagten  zu  ertheilen.  W^enn  aber  der 
Kö'r|)er  von  Freigeborenen ,  wenn  auch  Plebejer,  welche  nirht 
Mitwisser  und  i'h(Mlnehmer  der  Verbrechen  gewesen,  blos 
Zejignisses  halix  r  durch  Schläge  zerfleischt  und  durch  Foltern 
gequält  worden,  so  befehlen  Wir,   dass  die  auch  mit  Einwil- 


60)  S.  Goth.  ad  Cod,  T/t.  IX,  37.  4.  dies  ist  nicht  beschim- 
pfend. 
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lig-ung-  beider  Parteien  g-efoderte  NiederscLlag^nng- ,  vom  Richter 
versagt  iiud  das  vorliegende  VerbrecLeii,  dessen  üntersucLung' 
durch  die  Tortur  schon  angefang-en  halte,  weiter  erörtert  wer- 
den solle.  Wenn  aber  die  Zeugen  nicht  g-efoltert  worden 
sind ,  so  «oll  doch  auch  dann  bei  denjenigen  Verbrechen ,  (als 
der  beleidigten  Blajestät,  der  feindh'chen  Gesinnjjng-  oder  des 
Verralhs  am  Valerlande,  dem  Cassendiebslahl  oder  dem  Mein- 
eide, und  überhaupt  allen  denjenig^en ,  deren  das  alle  Recht 
gedenkt,)  keine  INiederschiag-ung-  erlheilt  werden,  bei  welchen 
der  Richter  nicht  weniger  den  Anklaig^er  zum  Beweise  seiner 
Ang^aben,  als  den  Angeklagten  zur  Reinig-ung"  dawider,  was 
er  in  Abrede  stellt,  laolhig^en  muss.  Geg".  zu  Trier  d.  14. 
Octbr.  369.  u.  d.  C.  Valentin,  u.  Victor. 

Dreiiindvierzigster  Titel. 

De  generali  aholitioiie» 
{F'on  der  allgemeinen  Niederschlagung.) 
1.  D.  K.  u4nt  onin.  an  Rutiii  an.  ^  Consular.  von  Cilicien. 
Wer  Einen  der  ünlerdriickung^  durch  Macht  und  der  Ge- 
"waltthalig'keit  und  anderer  Verbrechen  ang-eklagt  hat,  der  soll, 
nachdem  eine  Niederschlag-ung"   der  [Anklag^en  wider  die]  An- 
geschuldig-ten  in  gewöhnlicher  Form  geschehen,  und  nach  dem 
Erlass  der  Edicte ,   die  Wiederholung-   [seiner  Anklage]  inner- 
halb der  vorg^eschriebenen  Frist  versäumt  hat ,  dafern  er  nach- 
her die  Aoklag-en  verfolgen  will ,  nicht  weiter  gehört  werden. 
Geg.  d.  24.  April  215.  u.  d.  C.  Lät.  u.  Cereal. 

2.  D.  K.  Di  od  et.  u.  Maccini.  an  Paulin. 
Da  zu  der  Zeit,  w^o  Unsere  Gnade  die  erhobenen  An- 
klagten niederschlug-,  deinerseits  [noch]  keine  Anklage  erhoben 
worden  war,  so  fällt  die  Eiurede  der  ölf entlichen  A^iederschla- 
gung-  weg*.  Geg-.  d.  8.  Febr.  286.  u.  d.  C.  Maxim.  II,  u. 
A  cj  u  i  1  i  n. 

3.  D.  K,  Valentin. y  Valens  u.  Gratian.  an  den  Senat. 
Diejenigen,  versammelte  Vater,  welche  Unsere  Gnade 
befreiet,  bezeichnet  sie  zugleich  als  Infamirte,  und  hebt  nicht 
[etwa]  die  Infamie  der  Anklage  auf,  sondern  bewirkt  blos 
Begnadigung  von  der  Strafe.  Geg.  zu  Trier  d.  19.  Mai  371. 
iio  d.  C.  Gratiaa.  II,  u.  Probus. 
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Vicrund vierzigster  Titel, 

U  t  int  r  n  certu  m  t  c  in  pus  er  i  min  all  s  q  u  u  c- 
s  I  i  o  t  €  r  in  in  e  t  u  i\ 

{Dftss  eine  Criininahache  hinnen  einer  beslimmten  Zeit  heendii^t 

werde.) 

1.  I),  K.  T^aleniin.  f  Th  eo  dos.  n.  Are  ad.  an  IJesi  der., 

Vicar.  von  Asien. 

Jedwerler  Ankläger,  der  Kineo  millelst  schriftliclier  An- 
klage gericlitlicli  angeklag^t,  und  die  Verfolj^ung  der  Auklfi^e 
iniierlialb  der  bestiininteu  Frist  verabsäumt  bat,  oder,  was 
uoch  uiig-eborsainer  ist  ^''),  sich  am  Jetrteii  Tag-e  zu  stellen 
uuterlasseii  Iiat,  soll  um  den  vierten  TLeil  seines  Vermögens 
gestraft,  in  die  Strenge  des  wobigeineiutesleo  Gesetzes  verfal- 
len ,  im  liebrig-en  aber  die  Infamie  fortdauern ,  welcbe  die 
alten  Sauctioneu  anbefohlen  haben.  Geg.  zu  Trier  d,  11.  Juli 
385.  u.  d.  C.  Are  ad.  I.  u.  Bauto. 

2.  Z>.  K.  Honor.  u»  Theo  dos.  an  Cäcilian.  n.  Anderem  : 

Es  mögen  die  Richter  jedweden  Ranges  und  Würden  wis- 
se«, dass  zwar  beiden  Theileo  die  nothwendigeo  Fristen, 
wenn  dergleichen  gefodert  werden,  nicht  verweigert,  jedoch, 
sobald  eine  Anklageschrift  vorangegangen,  die  Criminalsachen 
binnen  der  bestimmten  Zeit  geendiget  werden  sollen;  nach 
dessen  Verlauf  soll  der  Ankläger;  welcher  abgestanden,  die 
iu  den  Gesetzen  begründete  Strafe  erleiden,  und  wenn  es  eine 
Person  niedern  Standes  gewesen,  der  ein  Nachiheil  an  ihrem 
Rufe  weiter  keinen  Schaden  thut,  dieselbe  die  Strafe  der 
Verbannung-  erleiden,  wenn  nicht  binnen  der  vorgescbriebeneu 
Frist  die  Uebereiustimmnng  beider  Theile  um  INiederschlagung 
gebeten  hat.  Die  Richter  sollen  es  sich  aber  angelegen  sei« 
lasMen ,  dafern  vom  Angeklagten  oder  Anklager  keine  mit 
Gründen  unterstützte  F^ist  erbeten  wird,  die  Untersuchung- 
solcher  Sachen,  ohne  allen  weitern  Verzug  zu  betreiben.  Geg-. 
zu  Ravenna  d.  21.  Januar  409.  u.  d.  C.  Honor.  VlII.  und 
TJieodos.  III. 

3.  Z>.  K.  Justintan.  an  Menna^  Trnef.  Pr. 
Criminalsachen  sollen  jeden  Falls  binnen  zwei  von  der 
Einleitung  des  Verfahrens  aa  zu  zählenden  Jahren  geendet 
werden,  das  ist  Unser  Wille,  und  durch  keine  Gelegenheit 
auf  längere  Zeit  ausg^edehnf,  sondern  nach  Ablauf  zweier  Jahre 
das  Verfahreu  völlig-  aufhören,  und  der  Augeklagte  freigespro- 


16)  S.  Goih.ad  Cod.  Th.  IX.  36.  1. 
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cbeo  werden;  und  sollen  die  Richter  nnd  deren  Antfspersonala 
wissen,  dass ,  wenn  sie  auf  Antrag'  der  streitende?«  Tbeile 
selbst  die  Einleitung-  und  Untersucluing'  der  Saclie  versrlioLen 
haben ,  sie  in  eine  Strafe  von  zwanzig"  Pfund  Goldes  verlaiieu 
werden.    Geg*.  d.  1.  Apr.  * 

Flinfandvierzigster  Titel. 

uild  Senatusc  onsultnm  Tnrpilltamim» 
{Zum  Turpillianischen  Senaisheschluss.) 
1.  D.  K.  Antonin.  an  Amat. 
]Vur  derjenige  erscheint  als  dem  Senatsbeschluss  verfallen, 
wer  ein  Verbrechen   angezeigt  hat,  welches  Gegenstand  eines 
oHVnllichen  Verfahrens  ist,    und  nach  förmlicher  Atiorditnn^ 
der  Untersuchung-,   d.  h.  nach  Einreichung*  der  Anklageschrift 
und  Stellung'  eines  Bürgen  für  die  Fortstellutig-  des  Processes, 
und   Setzung"  des  Angeklagten  unter  Verwaiirsam  des  Amts- 
personales  von  der  Verfolgung-  der  Anklage  abgestanden  hat, 
ohne  dass  Niederschlagung-  gegen  die  Ausführung-  der  Anklagt 
erlangt  worden. 

2.  D.  K.  Gordian,  an  Appius. 
Wenn  du  für  den  ,  der  eine  schriftliche  Anklage  erhoben 
hat,  g-ebürgt  hast,  und  dieser  davon  abgestanden  hat^  und  die 
Siipulation  in  Wirkung  getreten  ist,  so  bist  du  über  diejenige 
Summe,  welche  du  angelobt  hast,  nicht  verbindlich;  den  übri- 
gens ,  welcher  davon  abgestanden ,  muss  nichts  destoweniger 
Infamie  treffen,  und  er  ausserordentlicher  Weise  nach  Befmdeu 
des  luchters  gestraft  werden. 

3.  Z).  K.  Kalerian.  u.  Gallien  an  Syllan. 
Wenn  gleich  die  Schrift  ^^)  die  Ordnung  befolgt,  dass 
zuerst  die  Niederschlagung  gefedert  ward,  und  dann  hiernach 
allen  Uebere'nkunftspuncteu  Genüge  geleistet  werden  sollte, 
so  kannst  du  doch ,  wenn  deine  Gegner  nicht  die  Vertrage 
getreulich  halfen,  die  Anklage  keiuesweges  wiedererneueru, 
von  der  du  selbst  abgestanden  hast.  Geg.  d.  6.  Juli  258.  u, 
d.  C.  Tusc.  u.  Bass. 

4.  Dies,  an  Petrophil. 
Wenn  der,  wider  den  du  supplicirst,  wider  euere  Eltern 
die  Verfolgung  einer,  wie  du  sagst,  im  Stich  gelassenen  An- 
klage [wieder]  begonnen  hat,  so  vmd  ihm  vor  dem  Gericht 


62)  Des   Vergleichs   zwischen   Ankläger    und  Angeklagteti 
Glosse. 
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des  Prasldenlen  die  Einrede,  dass  er  davon  aLjii-^^lass»*!!  Iiabe, 
eiilgegengesetzt  werdf^n  können.    Geg-,   d.   6.  Älai  ii.  d. 

C.  See  lila  r.  II.  u.  Douat. 

5.  I).  K.  JJioclet.  u  Maocim.  an  Dlairona, 
Wenn  eine  Frau  ihr  selbst  oder  den  Ihrijj-en  Aviderfalire- 
nes  Unrecijl  verfolgt,  so  ist  es,  sobald  sie  g^cstclit,  durch  Ver- 
trag- dem  Verbofe  zuwider  davon  abgestanden  zu  haben ,  be- 
kannten IJpchtens»,  dass  sie  in  die  Strafe  des  Turpiliianischeo 
Senatsbeschlusses  verfaUen  sei.    G,  d.  1.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

6.  Dies,  an  Lucil. 
Bei  der  Verfolgung  von  Criuiiualanklageo  hat  sich  die 
Bleinung  behauptet,  dass  diejenigen  abgestanden  haben,  welche 
die  Absiebt  der  Forfstelhing  einer  Anklage  ganz  und  gar  ab- 
{relegt  haben.  Da  nun  dein  billige»  Anbringen  ergiebt  ,  dass 
du  aus  andern  Gründen  oder  dem  des  Unverstandes  noch  nicht 
zum  Endzweck  cfeiner  Kache  gekommen  seiest,  so  kannst  du 
deine  Furcht  vor  dem  liinderniss  eines  einige  Zeit  gewährten 
Schweigens,  bei  Seite  setzen,  und  die  erhobene  Anklage  nach 
den  Gesetzen  forlstellend ,  doch  noch  die  Kache,  welche  du 
als  dir  gebührend  beweisen  wirst,  davon  tragen.  Geg".  d.  29. 
Juni  u.  d.  C.  Dioclet.  VI.  u.  Maxim. 

»Sechsundvierzigster  Titel. 

De  c  a  l  u  m  n  i  a  t  0  7' ih  u  s. 
{F'on  den  wissentlkh  falschen  Anl  Jägern.^ 
1.  D.  K.  Aleocand.  an  Sabin. 
Die  wissentlich  falsche  Anklage  pflegt  zu   derselben  Zeit 
bestraft  zu   werden,   wo   über  die  llatiptsache  in  Gegenwart 
de«  Anklägers   entschieden  wird  ^^).    Deshalb  ist,  nachdem 
über  die  Hauptsache  bereits  entschieden  worden,  dein  \  erlan- 
gen, die  wissentlich  falsche  Anklage  des  Anklägers  zu  bestra- 
fen, völlig-  der  Gewohnheit  entgegen. 

2.  Ders.  an  App  oll oni a. 
Die  Mutter  gehört  zu  denjenigen  Personen,  die  ohne  Be- 
sorgniss  vor  wissentlich  falscher  Anklage  den  Tod  ihres  Soh- 
nes rächen  können,  und  diese  Rpchtswolilthat  des  Senalsbe- 
schlusses  ist  aurh  bei  andern  öffentlichen  Verfahren  beobachtpt 
worden.  Auch  aber  der  fremde  Erbe,  welcher  den  Verdacht, 
den  der  Erblasser  über  seineu  Tod  gehegt  zu  habeu  ausge- 


63)  D.  h.  also  in  dem  freisprechenden  Erkenntniss. 
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sprocben  hat,  ist  in  dieser  Hinsicht  von  wisseiitUcli  falscher 
Anklag-e  entschuldigt,  indem  zwischen  der  freiwilligen  Au- 
klag-e  und  der  Nothwendig-keit  der  Pflicht  des  Erben  ein  gros- 
ser Unterschied  ist.  G.  d.  26.  Juni  224.  ii.  d.  C.  Julian.  II. 
u.  Crispin, 

3.  Ders,  an  JLemtl. 
Der,  von  dem  erkannt  wird,  er  habe  das  Verbrechen, 
dessen  er  den  Andern  beziichtigt,  nicht  erwiesen,  erleidet, 
sobald  er  nicht  wegen  wissentlich  falscher  Anklage  ausdrück- 
lich verurlheilt  worden,  keinen  Nachlheil  an  seinem  Rufe. 
Denn  dadurch  allein,  dass  der  Angeklagte  losgesprochen  wor- 
den, ist  der  Ankläger  nun  nicht  auch  für  einen  wissentlich 
falschen  Ankläger  zu  halten ,  indem  er  ja  einen  rechtmässigen 
Grund  zur  Erhebung  der  Anklage  gehabt  haben  kann. 

4.  D.  K.  Car.,  Carin.  u.  N uinerinn.  an  Arcad. 

Die  Strafe  der  wissentlich  falschen  Anklage  fällt  bei  der 
Anklage  der  Ermordung  des  Vaters  weg.  Geg.  d.  21.  Nov. 
283.  u.  d.  C.  Car.  u.  Carin. 

5.  2>.  K.  Dioclet.  u.  Blaooim.  an  Cäs. 
Die  Gefahr  für  einen  wissentlich  faischeo  Ankläger  durch 
ürlheil  erachtet  zu  werden,  pHegt  nur  bei  Fragen,  die  Ge- 
genstand öffentlicher  Verfahren  sind,  vorzukommen,  und  nicht 
auch  in  Freiheitsangelegenheiten ,  da  diese  Privatstreitigkeiteu 
enthalten. 

6.  Dies  an  Do  mit. 
Den  Herren  der  Sclaven,  die  durch  des  Anklägers  wis- 
sentlich falsche  Anklage  gefoltert  worden,  wird  wider  densel- 
ben  im  Julischen  Gesetze   die  Strafe  des  Doppelten  zugesi- 
chert.   Geg.  * 

7.  D.  K.  V  alentin.  u.  Tralens  an  V  alerian. ,  Pt*  d.  St. 

Du  wirst  Niemanden  eher  zur  Vernehmung  vor  deine 
Gerichtsstelle  zu  führen  anbefehlen,  als  bis  der  den  gesetzlichen 
Formen  Genüge  geleistet,  welcher  sich  bestrebt,  die  Wahrheit 
seines  Schmerzes  zu  erweisen^  indem  der  Vorschrift  des  alten 
Rechtes  zufolge  dem,  der  die  Beschuldigung  erhoben,  entwe- 
der Rache  zugesichert  ist,  wenn  er  Wahres  angegeben,  oder 
Strafe,  wenn  er  Betrug  geübt.  Geg.  zu  Rheims  d.  25.  Nov, 
366.  u.  d.  C,  Gratian,  u.  Dagalaiph. 

8.  D.  K..  J^aleniin. ,    Theo  dos.  u,  Arcad.  an  Wienand., 

T  icar,  von  Asien. 

Es  ist  in  Unsern  uud  Unserer  Vorfahren  Constisutionen  ver- 
ordnet worden,  dass  diejenigen,  welche  eine  Anklage  in  frem- 
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dem  Warnen  *^*)  «ich  anp^emaassf ,  zur  ZaLl  der  Angeber  zn 
rcclinnii  seien.  Daher  sollen  dieselben  als  wi«senllicLst  falsche 
Ankla'g-er  zur  Untersuchnng-  wegen  ung^iiltiger  Anklage  gezo- 
g-eu  werden,  und  sie  die  Slrafe  der  Infamie  treffen;  wonach 
also  fernerhin  manniglich  zii  wissen,  dass  es  nicht  gestattet 
«ei,  über  etwas  des  Richters  Gemiith  anzuregen,  was  nicht 
erwiesen  werden  kann.  Geg.  zu  Constant.  d.  8.  Mai  385. 
u,  d.  C.  Are  ad.  I.  u.  Bauto. 

9.    D.  K.  Graiian.y  Valentin,  u.  Theodos.  an  Flor-, 
Vraef.  Pr. 

Den  betriiglich  Anklage  Erhebenden  soll,  besonders 
nach  Kinsleüung  des  Angeklagten,  kein  Kechtsvorwand ,  wie 
durch  herbeigezogene  Enlscliuldigung  ^'^),  zu  Gute  kommen, 
nicht  öffeniliche  Niederschlagung,  nicht  private  soll  solchen 
Personen  etwas  nützen  und  helfen ,  nicht  eine  besondere  Be- 
gnadigung, noch  eine  allgemeine  sie  [der  Strafe]  entrücken. 
Geg.  zu  Constant.  d,  18,  Mai  382.  u,  d,  C.  Anton,  und 
Sjagr. 

10.  D  K.  Honor.  ti.  Theo  d  os.  enihieten  den  ConsuJen ,  Prä- 
ioren  y  P  olkstributien  und  dein  Senat  ihren  Qruss  zuvor. 

Jedweder,  wer  eine  Anklage  erhebt,  mögt)  wissen,  dass 
er  Lügen  nicht  ungestraft  vorbringen  darf,  indem  die  Gleich- 
heit der  Strafe  wider  die  wissentlich  falschen  Ankläger  Bache 
nimmt  ^').  Geg.  zu  Ravenna  d.  6.  Aug".  423.  u.  d.  As- 
clepiodot.  11.  Mariuian. 

Siebenundvierzigster  Titel» 

De  po  enis, 
{Kon  den  Strafen.) 
1.  Z>.  K.  Titus  Ael.  Antontn.  an  Lucius, 
Auch  die  zur  immerwährenden  Strafarbeit  Verurtb eilten 


64)  S.  GolJi.  ad  Cod.  Th.  IX.  39.  ?. 

65)  Fallacher,  hier  will  Goih.  ad  Cod.  Th.  IX.  37.3.  nicht 
blos  calumniatores,  sondern  jeden  qui  yrobationibus  dejicitur, 
verstehen. 

66)  .Nullius  juris  color ,  veluti  derivnln  excus.  Dieser  Satz  ist 
etwas  nnbehiilflich  und  will  soviel  sagen ^  als:  quamJihei  ju- 
stum  errorem  auf  juvenilem  calorem  abolitioni  pctcndac 
practejcat.)  s.  Goih.  l.  l. 

67)  D.  h.  die  poena  iaVionis. 


Codex.  L.  IX.  Tit,  47.    De  poenis. 


393 


sind  nicht  verscliiedeaen  Verhältnisses  von  denen,  welche  auf 
eine  Insel  deporlirt  werden.    Geg^.  ohne  Tag^  und  Jahreszahl. 

2.  2>.  K'  Antonin.  an  V aler. 
Mein  Procuralor,    welcher    die   Stelle  eines  Präsidenten 
nicht  vertrat,  hat  dir  die  Strafe  der  Verbannung-  nicht  aufer- 
legen können,  und  darum  fsircLtest  du  dieses  Erkenntniss  ver- 
geben» }  indem  es  mit  keinem  Rechtsg^runde  unterstiitzt  ist. 

3.  Hers,  an  den  Senat, 

Dass  ein  Decurio  nicht  zu  Ölfentlicher  Strafarbeit  verur- 
theilt  werden  dürfe,  ist  bekannt. 

4.  Dei'S.  an  ßlarina. 

Wenn  der  Knabe,  dessen  weg^en  du  eine  Bittschrift  ein- 
gereicht, früher  empfang-en  worden  ist,  als  seine  Mutter  zur 
Berg-werksarbeit  verurtheüt  ward,  so  steht  das  Rind  in  dem- 
selben [persönlichen]  VerhaUniss,  in  dem  dessen  Mutter  vor 
der  Verurtheilung  stand. 

5.  Ders,  an  den  Senat. 

Den  Veteranen  yvird  auch  darin  Ehre  erwiesen,  dass 
ihre  Kinder,  jedoch  nur  bis  zum  ersten  Grade,  nicht  mit  der 
Strafe  der  Bergwerksarbeit  oder  öif entlichen  Strafarbeit  belegt, 
sondern  auf  eine  Insel  deportirt  werden, 

6.  Ders.  an  Alphius. 

Es  ist  unglaublich,  was  du  angiebst,  dass  ein  freier 
Mensch  dazu  verurtheüt  worden  sei ,  in  immerwährendem  Ge- 
fangniss  gehalten  zu  werden  5  denn  dies  konnte  ja  kaum  wider 
einen  Sclaven  Statt  haben,  Geg,  d.  11.  Febr.  214,  u.  d.  C, 
Messala  u.  Sabin. 

7.  7).  K.  AI  ex  and,  an  Isidor. 
Straflosigkeit  gegen  ein  Verbrechen  wird  weg-en  des  Al- 
ters nicht  ertheilt,  vorausgesetzt,  dass  Jemand  in  einem  solchen 
steht,  welches  des  Verbrechens  fähig  ist,  dessea  er  bezüch- 
tigt wird, 

8.  JDers.  an  J^icior. 

Das  Vermögen  der  von  dem  auf  eine  Insel  Deportirten,  Jem 
das  Recht  dazu  zustand ,  verfällt  dem  Fiscus ,  das  der  Ver-' 
wiesenen  aber  nicht,  ausser  wenn  es  ihnen  durch  das  Er- 
kenntniss ausdrücklich  genommen  worden  ist. 

9.   Ders.  an  Demetr. 
Wenn  bewiesen  worden,  deine  Mutter  sei  eines  Decu- 
rionen,  Tochter  gewesen ,  so  wird  daraus  erhellen,  dass  sie 
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iiicbt  hätte  zn  Berg-vverksdienst  noch  zn  Berg^werksarbeit 
verurtheilt  werden  «olieii. 

10.   Ders.  an  Cniul. 

Ein  Sclav,  der  durch  Urtheil  des  ProvinciaTpWisidenten 
seinem  Jlerrii  unter  der  Strafe  zuriickzug^eben  befohlen  ^vor- 
den,  Fessehl  zu  tragen,  ohne  dass  eine  Zeit  dafür  bestimmt 
worden,  muss  immerwährend  gefesselt  bleiben. 

11.    IJ.  K.  Gor  di an.  an  Titian. 

Die  Strafe  der  Bergwerksarbeit  trifft  sowohl  freie  Personen, 
als  auch  Sclaveo. 

12.  D.  K.  Diocletian.  u.  Maxim,  sagten  im  Geheimerath: 
,,Die  Kinder  der  Decnrionen  dürfen  den  wilden  Thieren 
nicht  vorgeworfen  werden."  Und  als  das  Volk  dawider 
geschrieen,  sagten  sie  wieder:  das  leere  Geschrei  des 
Volkes  verdient  kein  Gehör,  denn  es  darf  den  Stimmen  derer 
kein  Glaube  beigeinesseu  werden ,  die  einen  Schuldigen  von 
der  Anklage  freizusprechen  oder  einen  Unschuldigen  zu  Terur- 
theilen  verlangen, 

13.  Dies,  an  Urs  in. 
Wenn  an  einem  durch  Erkenntnis»  Terurtheilten  Sclaven 
durch   dasselbe   auf   irgend  eine  Weise  das  Eigenthumsrecht 
nicht  abgesprochen  worden  ist ,  80  ist  es  angemessen ,  dass  er 
seinem  Herrn  verbleibe. 

14.  Dies,  an  T^icar. 
Wenn  für  die  Strafarbeit,  als  eine  zeitliche  Strafe,  der 
Im  Erkenntniss  vorgeschriebene  Termin  noch  nicht  verstrichen 
ist,  so  m\i%&  derselbe  erwartet  werden,  indem  es  das  ölfeut- 
liche  Interesse  erfodert ,  dass  eine  Strafe  nicht  so  leicht  er- 
lassen werde,  damit  Niemand  verwegen  Verbrechen  verübe. 

15.    Dies,  an  Agaih. 
Die  i;a  seinem  Erkenntniss  ausgesprochene  Strafe  darf  der 
Provinr/jalpräsident  nicht  widerrufen. 

16.   D.  K.  Consi antin.  an  Caiulin,,  Froc.  von  Africa. 

Wer  ein  Strafurtheil  zu  fällen  in  Begriff  steht,  mö'g-e  auf 
die  Mässiguugsregel  achten,  dass  er  nicht  eher  wider  Jeman- 
den ein  caj)itales  oder  strenges  Erkenntniss  fälle,  als  derselbe 
in  der  Anklage  wegen  Ehebruchs,  IMordes  oder  der  Zauberei 
entweder  durch  eigenes  Geständniss,  oder  durch  Aller,  wel- 
che der  Folter  übergeben,  oder  vernommen  worden,  völlig 
übereinstimmende  und  gleichmässige  Aussage  überführt,  und  so 
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Jer  ihm  beigemessenen  Tliat  überwiesen  worden  ist,  so  dass 
ihm  das  Leug^uen  dessen,  was  er  begangen,  nichts  weiter 
liilft.    G^g-.   z«  Trier  d.   3.  Novbr.   Angen.  zu  Hadrumet.  d. 

17.  April  314.  u.  d.  C.  Volus.  II.  u.  A  u  i  a  n. 

17.  Ders.  an  Eumel. 
Wenn  Jemand,  nach  Maassgabe  der  ihm  überfiibrten  Ver- 
brechen, zur  Bergwerksarbeit  verurtheilt  worden  ist,  so  soll 
er  uicbt  im  Gesicht  gebrandmarkt   werden ,  indem  die  Strafe 
seiner  Verurtheihing'  durch  ein  gleiches  Brandmahl  in  den 

Händen  und  au  den  Waden  angebracht  werden  kann,  wodurch 
das  Gesicht ,  welches  zur  Nachahmung-  der  himmlischen  Schön- 
heit gebildet  ist,  nicht  verunstaltet  wird,    Geg-,  zu  Cabilluu. 
d.  21.  März  315.  u.  d.  C.  C  o  n  s  t  a  n  t  i  n.  IV.  u.  L  i  c  i  n,  IV. 

18.  D.K.  Const  ant.  an  Theodor. ,  Präsidenten  von  Arabien. 

YV^enu  den  durch  klaren  Beweis  überführten  Ang^eschul- 
digten  vor  dem  Erkenntniss  noch  eine  Frist  verspättet  wird,  so 
steht  den  verbrecherischsten  Menschen  damit  die  Befugniss  zum 
Siippliciren ,  oder  durch  andere  boshafte  Runstgrilfe,  die  von 
den  Präsidenten  oder  deren  üuterbeamten  verhängte  Strafe  zu 
vermeiden  zu,  da  doch  vielmehr  sowohl  beim  Morde  als  der 
Entdeckung  anderer  schwerer  Verbrechen,  die  Rache  nicht  ver- 
schoben werden  soll.  Es  soll  daher  fernerhin  auch ,  je  nach 
der  BeschalFenheit  des  Verbrechens,  das  Gesetz  g-ehalten  wer- 
den, und  gegen  Verbrecher  und  g-efährliche  Menschen  der  Aus- 
spruch des  Rechtes  [ohue  Verzug]  erfolgen.  Geg*.  d.  15.  Octbr, 
u.  d.  C.  C  o  u  s  t  a  n  t.  IV.  u.  (Jons  t. 

19.  D.  K.  V  alentin. ,  Valens  u.  Graitan.  an  07yhr.. 

Praef.  d.  St. 

Es  soll  Niemand  statt  der  Bestrafung-  für  ein  Verbrechen 
der  Bäckerinnung"  oder  einer  andern  Körperschaft ,  als  zu  wel- 
cher er  g^ehört,  zugesellt  werden,  sondern  es  soll  Jeder  eine, 
je  nach  dem  Verbrechen,  auf  dem  er  erg-riffen  worden,  ang^e- 
messen  strenge  Strafe  erleiden.  ^  Geg^,  d.  11.  Apr.  u.  d.  C. 
Valentin.  «.  Valens. 

20.  D.  K»  Graiian^  Valentin,  ii.  Theodos»  an  Flav,, 

Praef.  Pr.  v.  Illyrien  u  Italien. 

Wenn  Wir  nach  Ansehen  der  Sache  wider  Jemanden, 


68)  Tina  inscriptione ,  s.  Goth-  ad  Cod.  Th.  IX.  40.  2. 
09)  S.  Goth.  l  l.    ChnJons  sur  Saone. 

70)  Der  Grund  ist,  weil  das  erstere  keine  Strafe  sein  würde, 
s.  Goth.  ad.  Cod.  Th.  IX.  40.  9. 
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freien  Unsere  GewoIiiiLeit  strenger  zu  verfahren  befoLIeo 
haben,  go  wollen  Wir  nicht,  dass  sie  die  Strafe  sogleich  er- 
leldf^n,  oder  das  ürlheil  empfangen,  .sondern  ilir  Loos  und  Ge- 
.schirk  dreis.sig  Tage  lang  onfgeHchoben  werden  soll.  Aller- 
dings aber  soll  Bewachung  die  Schuldigen  verwahren  nnd  fes- 
seln und  durch  lleissige  Aufmerksamkeit  sie  hüten.  Geg.  zn 
Verona  d.  18.  Aug.  382.  u.  d.  C.  A  n  t  o  u.  u.  S  j  a  g  r  i  u  s. 

21.  D.  K.  T^alenti  n.  y  Theo  dos.  u,  Are  ad.  an  Prin- 
cipiuSf  Vraef.  Vr. 

Damit  die  nichtswürdige  und  feile  Untreue  der  Gerichfs- 
diener  nicht  längere  Zeit  gegen  das  öffentliche  JJeste  aussclirei- 
te,  so  ist  Unser  Wille,  dass  wider  sie  auch  in  ihrer  Abwe- 
senbeit  mit  der  gebührenden  Rache  verfahren  werden  solle. 
Geg.  d.  1.  Juni  385.  u.  d,  C.  A  r  c  a  d.  u.  D  a  u  t  o. 

22.  2>.  Jt.  Are  ad.  u.  Honor.  an  Euty  c7ii  an- ,  Praef.  Pr. 
Wir  verordnen,  dass  da  Strafe  Statt  finde,  wo  ein  Ver- 
brechen ist.  Verwandte,  Bekannte  und  Freunde  nehmen  Wir 
gegen  jede  Anklage  in  Schutz,  sobald  sie  die  Theiluahme  au 
dem  Verbrechen  wicht  zu  Schuldigen  macht;  denn  Verwand- 
schaft ^  ~)  oder  Freundschaft  machen  kein  Verbrechen.  Jedes 
Verbrechen  soll  daher  nur  seinen  Urheber  verbiudlich  machen, 
und  die  Furcht  nicht  weiter  gehen,  als  das  Verbrechen  [sich 
erstreckend]  befunden  wird.  Das  soll  jedem  .Slatlbalter  zu  wis- 
sen gethan  werden.  Geg.  zu  Constaut.  d,  25.  Juli  399.  u.  d. 
C.  Theodor.  V, 

23.  D.  K.  Honor,  m.  Theo  dos.  an  Anthem.,  Praef.  Pr. 
Alle  und  Jede,  die  zu  verschiedenfacher  Verbannung  ver- 

nrtheilt  worden,  welche  die  bestimmte  Zeit  bereits  als  im  Ge- 
ffingüiss  zugebracht  habend  befunden  werden,  verordnen 
Wir,  sollen  frei  von  aller  Strafe  nnd  erlöst  ans  dem  Gefäng- 
niss  befreiet  werden,  ohne  das  Elend  der  Verbannung  zu  be- 
sorgen zu  haben.  Es  sei  genug  au  der  einmaligen  Biiüsung 
itnermesslichen  Leidens,  und  sollen  die,  welche  lange  des 
Einathmens  der  freien  I^uft  und  des  Anblicks  des  Lichtes  be- 
raubt gewesen,  innerhalb  engen  Raumes  mit  dem  Gewichte 


71)  Man  setzt  dieses  Gesetz  mit  der  berüchtigten  Chtdes  Thcs^ 
snlonicensiutn  in  Verbindung,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX. 
40.  13. 

72)  Adßnitas,  s.  Gol7i.  ad  Cod.  Th  IX.  40.  18. 

73^  Dainnntwnis  conditio  —  depvchcndcrit ,  dieser  barbarische 
Passus  liisst  sich  gar  nicht  wiedergeben. 
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der  Ketten  belastet,  nicLt  ancb  nocb  die  Strafe  der  Verban- 
nung zu  erleiden  genölLigt  werden.  Geg.  d,  18.  April  414. 
u,  d.  C.  C  o  n  s  t  a  u  t.  u.  C  o  u  s  t. 

24.  Dies,  an  Bloiiabo.,  Pracf.  Pr. 

Wir  befehlen  den  Provincialstatthaltern  dafür  zu  haften, 
dass  diejenige»,  welche  für  ihr  Verbrechen  die  Strafe  der  Ver- 
bannung auf  bestimmte  Zeit  zu  erleiden  verurlheilt  worden  sind, 
nach  Verlauf  des  gesetzten  Zeitraums  weder  innerlialb  der 
Kiegel  eines  Gefaugsüisses ,  noch  an^  solchen  Orte»,  wo  sie  als 
Verbannte  verweilt  haben,  festgehalten  werden  sollen.  Geg. 
zu  Eudoxiopol.  d.  30.  Aug.  416.  u.  d.  C.  T  h  e  o  d  o  s.  VlI. 
u.  Pallad. 

25.  Dies,  an  3Ionajr.,  Praef.  Pr. 

Denen,  welche  die  Barbaren  die  ihnen  früher  unbekannte 
Schiffsbaukunst  gelehrt  haben,  verordnen  Wir,  Capilalstrafe 
aufzuerlegen.  Geg.  zu  Constaut.  d.  24.  Seplfar.  419.  u,  d.  C. 
M  0  u  a  X.  II.  P  Ii  u  t  a  s. 

26. 

Die  [gegenwärtige]  Constitution  befiehlt,  dass  die  Ver- 
I     bannten  nicht  an  den  Orten  im  Gefangniss  gehalfen  werden 

sollen,  wohin  sie  geschickt  worden  sind,  aber  auch,  dass  Nie- 
I  mand  auf  das  Schioss  Gjpsus,  oder  in  andere  Festungen  ver- 
I  bannt  werde,  sondern  wenn  ihr  Verbrechen  ein  des  Todes 
i  würdiges  ist,  sie  dieser  Strafe  zu  unterwerfen,  wenn  ein  mit 
I  immerwährender  oder  zeitlicher  Verbannung  zu  bestrafendes, 
!  dieselben  zu  verbannen,  ohne  sie  an  den  Orten,  wohin  sie  ge- 
ij  schickt  worden,  in  Gewahrsam  zu  halten,  sondern  sie  in  die 
[|  Provinz  zu  schicken,  wohin  der  Kichter  es  verordnet,  ausge- 
f,j  nommen  die  unten  gedachten  Provinzen  und  Städte,  und  sollen 
si  sie  die  Erlanbuiss  haben,  in  der  ganzen  Provinz,  wohin  sie 
|i  geschickt  worden,  sich  aufzuhalten,  wo  sie  wollen,  ohne  je- 
Ij  doch  aus  derselben  sich  zu  entfernen ,  noch  in  derselben  ver- 
I  bleibend  etwas  Aufrührerisches  zu  begionfen.  Wenn  aber  Ei- 
||  ner  entweder  aus  derselben  sich  entfernt,  oder  darin  bleibend 
1^1   etwas  Aufrührerisches  begonnen  hat,  so  soll  er  mit  dem  Tode 

bestraft  werden,  entweder  von  dem  Präsidenten  der  Proviuz, 
f|  oder  von  dem  desjenigen  Ortes,  wohin  er  entflohen  ist.  §.  1. 
I  Und  die,  welche  in  dieser  Residenzstadt  ins  Gefängniss  gewor- 
^  fen  worden  sind,  sollen  nicht  über  die  in  dem  voranstellenden 
|!  Titel  über  die  Gefangenen  vorgeschriebene  Zeit  darin  verblei- 


74)  Griechisch  und  iinglossirt. 
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ben ;  g-leicher^^^egtalt  soll  auch   in  den  Provirjzpn  die  Unfprsii- 
cLun;;'  der  Vei  brechen  euger  /.iisnniirien^eroj^eu  werden,  L'iid 
weun  Einer  der  Verbannung;'  wiirdii;-  ersrlieint,  so  soll  er  nirht 
in  ein   (»efan^nisg,  sondern   in  ei»«e  Provinz,    mit  An»nalune 
der  davon  ausg^enommenen ,  verbannt  werden,  der^e»lalt ,  das» 
diejenigen  mit  der  Todessfrale  beleg^t  werden,  welche  sirh  aus 
der  Provinz  enlfernt,   oder  darin  verbleibend  etwas  Aufriiljre- 
risches  begonnen  haben.     §.  2.    Den  I*ras!denlen  von  AUxau- 
drien  und   I  hebais  allein  befiehlt  sie,  ^      dieselben  nach  Oyp- 
sns  oder  auf  eine  Oasis  zu  schick'cn,  entweder  anf  serhg  iMo- 
nate,   oder  höchstens  anf  ein  Jahr,     Wenn  aber  die  Verw^i- 
anng"  von  immerwährender  Dauer  ist,  so  sollen  sie  weder  nach 
GjjJsus ,  noch   auf  eine  Oasis  g-escbickt  werden,  roch  in  da» 
GelangMiss  einer  andern  Provinz,  sondern,  wie  gesagt,  in  eine 
g-anze  Provinz,  und  sollen  sie,  wenn  sie  von  JNeuem  ein  Ver- 
brechen beg-ehen ,  oder   den  Bef^-hl  dessen,  der  sie  dahin  g^e- 
schickt,  übertreten,  mit  dem  Tode  bestraft  werden.    §.  3.  E« 
befiehlt  auch  den  Unterbeamten  jeden  Gerichtes  ,  den  Präsiden- 
ten dieses  Gesetz  inn  Gedachfniss  zu  rufen,  und  Niemanden 
über  die  Zeit  seiner  Verbannung-  festzuhalten,  sondern  sofort 
ohne  Schaden  und  Verzug"  zu  entlassen,  dem  aber,  der  etwag 
anzunehmen  gewagt,  das  Vierfache  zuriickzuerlegen.     §.4.  Es 
werden  aber  die  liehörden  angewieseu,  in  die  unten  der  Con- 
stitution beigefügten  Provinzen  und  Städte  zu  verweisen, 

Aclilundvierzigster  Titel. 

iV  e  sinejussu  principis  ceriisjud  i  c  ih  us 
li  c  e  at   CO  nf  i  s  c  ar  e, 

{Dass  hesthnvilen  Siaiihnhcrn  '^)  nicht  erlaubt  sei ^  ohne  des 
Kaisers  Befehl  zu  conjisciren  ) 

1.  D.  K.   Theodos,  u.      al entini an.  an  Ilierius, 
Frarf.  Pr. 

Keinem  Statthalter,  mit  Ausnahine  derer,  die  mit  der 
höchsten  Gewalt  der  Verwaltung*  bekleidet  sind,  soll  e«  er- 
laubt sein,  Jemanden  bei  dem  Unfall  der  Verbannung-  seines 
g-anzen  Vermög-eng  zu  berauben,  wenn  nicht  zu  Unserer  Rennl- 
uiss  darüber  Bericht  erstattet  worden  ist.  Geg.  zu  Constant, 
d.  23.  Jan.  425,  u.  d,  C,  T  h  e  o  d  o  s.  XI.  u.  Valentin. 


75)  Diese  Constitution. 

7(5)  Puta  reclorihus  provinciar.  et  viodcraloribus ,  s.  (Hol 7t, 
ad  Cod.  Th.  IX.  4i.  1.  Es  wird  ihnen  aber,  denen  es  frü- 
her zustand,  allen  ohne  Unterschied  genommen. 
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Neimund vierzigster  Titel. 
De   h  onis  p  r  o  s  c  r  i  p  t  o  r  u  m  s  eu  d  a  mnat  oru  vi» 
{Von  dem  V'er7n'ögen  der  Verbannten  oder  Verurtheilien.) 
1.   D.  K.  Anionin.  an  Marcus. 
Dass  das  Sondergut  der  weg^en  Verbrechen  zum  Tode  ver- 
iirtbeilteu  Sciaven  deren  Herren  nicht  genommen  werde,  ist  be- 
kannt, sondern  der  Herr  wird  das  zurück  erhalten,  wovon  er 
beweist,  dass  der  Sclav  es  besessen  habe,  und  wenn  er  Sa- 
chen verkauft  hat,  deren  Werlh.    Auch  wird  ihm  die  Beiug- 
niss  erlheiit,  seine  perHÖiiliche  Gegenwart  [zu  verlang-en],  bis 
die  von  ihm  verwalteten  Kechnuug^en  abg^elegt  und  geprüft  wor- 
den sind.  Der  Herr  muss  aber  daran  denken,  die  Sache 
zu  beschleunigen ,  damit  er  seiner  Strafe  zuriickgeg'ebeii  wer- 
den könne. 

3.   D,  K.  AT  ex  and.  an  Fronio. 
Deportirte  können  auch  in  Betreif  der  nach  wider  sie  ver- 
hängter Strafe  erworbenen  Geg-enstande  keine  Erben  haben,  son- 
dern es  werden  auch  diese  confiscirt. 

3.  Ders.  an  Julian, 
Wenn  dein  Sohn ,  wahrend  er  sich  in  deiner  Gewalt  be- 
fand, auf  eine  Insel  deportirt  zu  werden  verdient  hat,  so  darf 
dir  sein  Sondergut  nicht  genommen  werden,  auch  nicht  das  im 
Felde  erworbene,  oder  was  du  ihm  zu  seiner  Ausrüstung  ge- 
gehenkt hast.  Geg.  d.  8.  Septbr.  226.  u.  d.  C.  Alexan- 
der n.  u.  M  a  r  c  e  1 1. 

4.  D.  K.  G  or  dian.  an  Callimophorus. 
Der  zu  Bergwerksarbeit  Verurtheilte  wird  Strafaclav,  und 
darum  wird  das  Vermögen  dessen,  dem  solches  widerfährt, 
vom  Fiscus  in  Anspruch  genommen.  Wenn  daher  derjenige 
etwas  im  Vermögen  besessen  hat,  der  wie  du  sagst,  nachher 
durch  Unsere  Gnade  befreiet  worden  ist,  so  gehört  dies  viel- 
mehr dem  Fiscus,  als  zu  seinem  Eigeuthum. 

5.  D.  K.  Philipp,  an  JLrrian, 
Wenn,  wie  du  sagst,  dessen  Vermögen,  der  deine  Vor- 
mundschaft verwallet  hat,  in  Folge  ihm  widerfahrenen  Urlheils 
dem  Fiscus  anheimgefallen  ist,  so  sorge  dafür,  Unsern  Procu- 
rator  anzugehen,  der,  wenn  er  sich  überzeugt  hat,  dass  eine 
Foderung  rechtlich  gegründet  sei ,  sie  nicht  abschlagen  wird. 


77)  JJisponaniur :  m&n  wird  das  von  Accurs.  und  Cufac. 
vorgeschlagene  dispunganiur ,  als  das  recht  eigentliche  Wort 
von  Rechnungen  aimehmen  dürfen. 
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6.    I).  K.  Di  o  cl  et  i  n  n.  u.  M  a  or  i  m.  an  G  uuden  i. 
Das»  den  Kindern  von  dem  Vermögen  einer  deporlirten 
]\Intter  nichts  gebühre,  ist  eine  ausgemachte  Kechtswahrheil. 

7,  D.  K*  T'^alcntin.  ^  Valens  u.  Graiian.  an  Prob., 
Praef.  Pr. 

Wenn  Jemand  innerhalb  der  Provinz  Dach  IMaassg-ahe  sei- 
lies Verbrechens  verbannt  worden  ist,  so  soll  durch  die  Un- 
terbeamteii  des  Stallhallers  '' eine  g^euaue  und  sorgfiillig^e  Auf- 
nahme seines  Vermögens  Statt  haben,  damit  dem  Gewinn  des 
Fiscus  nichts  aus  Ijegiinslignng  od*»r  L'ulerscJileif  diebisciier 
Weise  entwendet  werde.  Kine  vollslaudige  Beschreibung  soll 
darlegten,  von  welclier  Grösse  und  Güte  der  Boden  [der  Fel- 
der], was  iiubebauet  ist,  uud  was  bebauet  wird,  was  au 
Weilibergen,  Oüvenga'rten  ,  Ackerland ,.  Weiden  uud  Waldern 
vorgefunden  worden,  Avelches  die  Lage  und  Annehmlichkeit 
der  Gegend  sei,  welche  Verzierungen  an  Gebäuden  und  in  den 
Besitzungen  sich  bcünden,  wieviel  Sclaven  auf  den  in  Beschlag 
genommenen  Grundstücken  seien,  Stadt-  oder  Landsciaven,  in 
welchen  Künsten  sie  unterrichtet  gewesen ,  wieviel  Erbmeier 
lind  Hörige,  wieviel  Gespann  Ochsen,  welche  zur  Bebauung 
des  Ackers  im  Pfluge  g-ehen,  wieviel  Heerden  Vieh  und  Last- 
vieh, und  in  welche  verschiedenen  Zahlen  sie  abgezahlt  sind, 
•wieviel  Gold  und  Silber,  Kleider  und  Schmucksachen,  entwe- 
der nach  der  Stückzahl,  oder  dem  Gewicht,  und  iu  welchen 
verschiedenen  Stücken,  sowie  was  in  dpu  Vorrathskammern  sich 
gefunden.  Sodann  soll  Alles  das,  w^ax,  wie  du  siehst.  Wir  haben 
wollen,  wenn  die  Aachsuchung- beendet  worden,  dem  Dienstperso- 
nale  Unseres  Hausrentbeamten,  oder  den  zu  dem  Ende  abgesende- 
ten Palatinen,  ^  um  es  zu  Unserm  Vermögen  hinzuzufügen,  iiber- 
g-eben  werden.  Es  soll  aber  baldigst  in  offenen  ^  Briefen 
des  Statthalters  über  Alles  einzeln  und  namentlich  Bericht  ab- 
g-estattet,  und  alle  Nachlässigkeit  dabei  gestraft  werden.  Denn 
wenn  nach  geschehener  Aufnahme  [des  Vermögens],  durch  die 
vorgedachteu  Unterbeamten,  Unser  Hausrentbeamter,  dem  eine 
conlrolireude  Durchsicht  übertragen  worden,  etwas  Mehr  be- 
funden hat,  so  sollen  die  betrügerischen  Unterbeamteu  damit 
bestraft  werden ,  nocli  einmal  soviel ,  als  abhanden  gebracht 


78)  Officn  ordlnarii,  s.  Goih.  ad  Cod.  Th.  IX.  42.  7. 

79)  Rei  privatae,  nämlich  des  Kaisers,  rr: Fiscus,  s.  d.  Glosse. 

80)  Palaiini ,  sind  eigentlich  adparilores  comitis  sacrar,  largi' 
lion.  oder  rei  privaiae ,  s.  B  r  i  s  so  u  h.  v. 

81)  Ich  lese  mit  Cod.  Th.  IX,  42.  7.  publwis^  s.  Goth.  das. 
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worden,  aus  eigenen  Mi«elu  erleg-en  zu  müssen.  Geg-.  zu 
Trier  d.  5.  Mai  369.  u.  d.  C.  Valentin,  u.  Victor. 

8.   D.  K.  Gratian.y  Valentin,  u.  Theodos,  an  Euirop.y 

Praef.  Pr. 

Wenn  der  Deportirfe ,  sowobl  in  der  Gewalt  stehende 
als  daraus  entlassene,  Rinder  g-ehabt  hat,  so  soll  der  Theil 
von  seinem  Vermögen,  welcher  seinen  Kindern  zugestanden 
worden ,  nur  auf  diejenigen  übertragen  werden ,  welche  sich 
in  der  Gewalt  befanden,  wenn  die  aus  der  Gewalt  Entlasse- 
nen es  für  ihnen  nachtheilig-  halten,  das,  was  sie  während  der 
Zeit,  dass  die  schon  daraus  entlassen  waren,  eiozuwerfen. 
Wenn  sie  aber  die  Zusammenwerfung-  des  Vermögens  und  des 
ihuen  schenkungsweise  [vom  Vater]  Zugekommenen  gewählf 
liaben,  so  soll  Alles  das,  was  der  Fiscus  den  Rindern  des 
Verurtheilfen  zugestauden  hat,  in  gleichen  Autheilen  vertheilt 
werden.  Diese  Reg-el  soll  auch  in  Ausehun*  der  einzuwer- 
fenden Mitgift  der  Tochter  oder  Enkelin  von  dem  Sohn  des 
Deportirten  beobachtet  werden.  Geg-.  zu  Thessalonich  d.  17. 
Juni  380.  u.  d.  C.  G  r  a  t  i  a  n.  V.  u.  T  h  e  o  d  o  s.  I. 

9.  2>.  K.  Arcad.  u  Honor.  an  Cdsartus ,  Praef.  Pr, 

Wenn  Jemand  hinführo ,  w^as  fern  sei ,  zur  Verbannung^ 
verurtheilt  worden  ist ,  so  soll  seine  Frau  alle  ihr  gehörig-e^ 
aus  irgend  einem  Titel  erworbeoe  Sachen ,  wie  bei  eigenmäch- 
tiger Ergreifung,  sofort  an  sich  nehmen,  oder  wenigstens,  da- 
fern  sie  [von  einem  Andern]  auf  irgend  eine  Weise  ergriffen 
worden,  zurückerhalten.  Auch  soll  sie  die  Milgift  zurücker- 
Lalten,  und  zwar  nicht  die  irgend  einmal  blos  dem  Namen 
nach  in  die  Ehestiftung*  geschrieben  worden,  sondern  von  der 
sie  die  körperliche  Uebergabe  erweisen  kann.  Auch  das,  was 
sie  von  ihrem  Ehemann,  als  er  noch  nicht»  verbrochen  hatte, 
unter  dem  Titel  der  Schenkung^  vor  der  Hochzeit  erhalten, 
oder  während  stehender  Ehe  durch  die  Freigebigkeit  des  Man- 
nes an  sie  vor  dessen  Verbannung  gelangt  ist,  soll  ihr  fortan 
fest  verbleiben.  §.  1.  Auch  wenn  sich  ergeben,  dass  der  Va- 
ter auf  seine  aus  der  Gewalt  entlassenen  Rinder  etwas  vor  der 
Zeit  des  Verbrechens  und  der  Anklage  übertragen  hat,  soll 
ihnen  dies  ohne  alle  Anfechtung  unverkürzt  erhalten  werden. 
Was  aber  weder  die  Ehefrau  noch  die  Rinder  haben  in  An- 
spruch nehmen  können,  darüber,  ist  Mein  Wille,  soll,  wenn 
es  von  den  Öffentlichen  Personen  in  Beschlag  genommen  wor- 
den, an  mich  berichtet  und  dabei  angegeben  werden,  ob  der 
Verurtheilte  Rinder  hat,  und  zugleich  ob  dieselben  etwas  bei 
ihnen  [Befindliches]  auf  den  Grund  der  Schenkung  in  Anspruch 
Corp.  jur.  civ,  VI.  26 
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geiioinineii  haben.  §.  2.  In  Ansehung  derer  aber,  die  Scbti!*!- 
iier  de»  Fisciis  sind,  und  wegen  ihrer  liecliniin^.Hfiiliniii^  vpr- 
baiint  und  venirllieilt  werden,  hat  e«  Uns  beliebt ,  ,dass,  wenn 
die  Fran  elwas  Eig-enes,  oder  ihr  vom  Manne  vor  Anfang  der 
IJandinng  Gegebenes  gehabt,  aus  der  der  Ursprung  de»  IJ"- 
truge»  und  der  Uebervorlheiluug  [begonnen  und]  zur  gericljtli- 
cheu  Uiiiersnchung  gezogen  worden  ist,  wenn  ferner  den  ans 
der  Gewalt  entlassenen  Söhnen  etwas  durch  Schenkung  vor 
Anfang  des  Verbrecheng  zugewendet  worden,  dies  unangefoch- 
ten dem  Rechte  der  Ein|)fanger  verbleib  n,  und  nichts  dem 
Fiscus  in  irgend  einem  Fail  verpflichtet  sein  soll,  ausser  allein 
dag,  was  er  an  Kigenthnm  besessen,  als  er  zu  haften  anfing, 
oder  was  er  Geschäfte  treibend  sowohl  in  seinem  als  seiner 
Ehefrauen,  oder  seiner  Söhne,  oder  sonst  jedes  Andern  Aameii 
erworben  hat.  Ausgenommen  allein  sollen  die  Gäsarianer  oder 
Catholicianer  sein,  welche  von  jeder  Rechtgwohlthat  aus- 
geschlossen werden,  sobald  nicht  deren  [frühere]  Rechnungen 
von  Mir  geprüft  und  durchgesehen  worden  sind,  so  dass  sie 
die  Befugniijs  erhalten,  das  [auf  ihre  Erben]  zu  übertragen, 
was  sie  schuldlos  besessen  haben.  Geg.  zu  Constaut.  d.  3.  Aug. 
396.  u.  d.  C.  A  r  c  a  d.  u.  H  o  n  o  r. 

10.  />.  K.  Theod.  u,  Valentin,  an  Hier.,  Praef.  Pr. 
Wenn  ein  wegen  eines  Verbrechens  Verurtheilter  die  Ca- 
pitalstrafe  oder  Deportation  erleidet,  so  fällt  sein  Vermögen  an 
den  Fiscus,  vorausgesetzt,  dass  er  ohne  Rinder  gestorben  ist. 
Wenn  aber  Söhne  oder  Töchter  oder  Enkel  von  verstorbenen 
Kindern  hinterlassen  worden  sind,  so  wird  die  Hälfte  davon 
für  den  Fiscus  in  Anspruch  genommen,  und  die  andere  Hälfte 
ihnen  erhalten.  Der  nämliche  Fall  findet  Statt,  wenn  er  JNach- 
geboreue  hinterlassen.  Einem  Decurionen,  der  in  diesen  Fall 
gekommen,  soll,  wenn  er  keine  Kinder  hat,  die  Curie  nach- 
folgen, und  entweder  das  ganze  Vermögen  selbst  in  Besitz 
nehmen,  oder  durch  Einen,  der  auf  eigene  Gefahr  die  zu  ver- 
richtenden Amtsleistungen  übernimmt.  Hat  aber  der  Decurio 
[männliche]  Nachkommenschaft,  so  soll  sie,  auch  wenn  sie 
noch  angeboren  ist,  des  Vaters  gesammtes  Vermögen  erhal- 


82)  Caesariani  sind  officiales  ralwnah's ,  s.  procvrnloris  Cae- 
saris ,  welche  die  bona  vacantia  occupahant  y  et  rattoci'm'a 
prlnciph ,  und  fiscalia  tractahant.  s.  Goih.  ad  rubr.  Tit.  7. 
Lib.  X.  Cod  Th.  Die  Catholicianer  werden  zwar  hier  mit 
ihnen  verbunden,  sind  aber  eigentlich  die  officiales  uov  ycc 
y)-o)Jxo)if ,  worunter,  wie  Brisson  nachweist,  richtiger  die 
rationales  fisci  verstanden  werden,  mithin  ist  die  amtliche 
Stelliuig  beider  sehr  ähnlich. 
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ten.  Siud  eine  orler  mebrere  Töcb(er  vorhanden,  so  soll  iliueo 
die  eine  Hälfte  des  Verracig^eos,  uud  die  andere  der  Curie  an- 
fallen. Sind  aber  Söhne,  welche  Dscurionen  sind,  «nd  Töch- 
ter des  Decurionen  vorhanden,  so  soll  den  erstem  die  Hälfte 
wegen  ihrer  Curialpflichten  zufallen,  und  die  andere,  wei- 
che die  Kaiserliche  Gnade  allen  insgesammt  zuwendet,  nach 
Ropftheilen  vertheilt  werden.  Eine  Ausnahrae  soll  allein  beim 
Majestätsverbrechen  Statt  finden  ;  wenn  dieses  Einer  mit  ruch- 
losem Sinne  begangen,  so  soll  er  gerechter  Weise  die  Strafe 
auch  noch  auf  »eine  Rinder  übertragen.  Geg*.  zu  Constaut.  d. 
23.  Jan.  426.  u.  d.  C.  T  h  e  o  d  o  s.  XH.  u.  Valentin.  IL 

Authent    Vi  nullt  jud.      fin.  {Nov.  134.  Cap.  ult.) 

Das  Vermögen  der  Verurtheilten  oder  der  Verbannten  ist 
kein  Gev^inn  für  die  Statthalter  oder  deren  ünterbeamte  ,  ver- 
fällt auch  nicht  den  alten  Gesetzen  gemäss  an  den  Fiscus,  son- 
dern an  die  Verwandten  in  auf-  nnd  absteigender  uud  der 
Seiten -Linie  bis  zum  dritten  Grade,  wenn  solche  vorhanden. 
Die  Frauen  sollen  ihre  Mitgift  und  Schenkungen  vor  der  Hoch- 
zeit empfangen.  Wenn  sie  aber  keine  Mitgift  haben,  so 
sollen  sie  von  dem  Vermögen  ihres  Ehemannes  auch  den  in 
den  Gesetzen  bestimmten  Antheil  erhallen,  sie  mögen  Kinder 
Laben  oder  nicht.  Wenn  aber  die  Verbrecher  keine  der  vor- 
gedachten Personen  hinterlassen  haben,  so  soll  ihr  Vermögen 
dem  Fiscus  verfallen.  Nur  in  Ansehung  der  wegen  Majestäts- 
verbrechens Verurtheilten,  soll  es  bei  den  alten  Gesetzen  sein 
Bewenden  behalten. 

11. 

Wenn  Jemand  als  wegen  Hochverralhs  überwiesen  sein 
Vermögen  an  den  Fiscus  verliert,  so  sollen  diejenigen,  w^elche 
sein  Vermögen  verwalten,  in  dieser  Residenzstadt  innerhalb 
zweier  Monate  dasselbe  anmelden,  die  ausser  derselben  be- 
findlichen binnen  acht  Monaten.  Wenn  sie  dies  unterlassen 
werden,  so  sollen  sie  mit  dem  Vermögen  das  Vierfache  er- 
legen. 


83)  Cuvme  nomtne ,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  42.  24. 

84)  Unser  Text  hat  hier  einen  garstigen  Druckfehler,  sine  dolo^ 
statt  8me  dole. 

85)  Griechisch  und  unglossirt. 


.  56  * 
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Fünfzigster  Titel. 

De  h  Ollis  cor  II  VI  y   qui  viortcvi  sihi  c  on  sciv  crv  n  l, 
{I  on  dem  V  ermögen  derer ,  die  sich  selbst  entleibt  haben.) 
1.    J).  K.  .Ant  o  nin,  an  A  guilia. 
Nur  dns  Verinog-en  Derer  soll  dem  Fiscus  verfallen,  welche 
im  fscliuldbeladeneuj   l^ewnsstseiii ,    ein  Verbrechen  hej^ang-en 
zu  liabeu,    welches   aiij^ezeig^t  worden,    und  aus  Furcht  des 
kÜTiftig-en   Urlheils  Hand   an  sich  g'elegt  haben.     Wenn  sich 
daher  ergeben  hat,   dass  dein  Bruder  oder  Vater,   ohne  dass 
ein  Verhrechen  angezeiji't  worden,  aus  körperlichen  Leiden  oder 
Lebensiiberdruss ,  im  Wahnsinn  oder  Geistesabwesenheit  oder 
durch  einen  andern  znfallig^en  Umstand  veranlasst,  mittelst  Er- 
Läug-ens  sein  Leben  g-eendigt  habe,  so  wird  ihr  Vermögen  so- 
wohl in  Folge  deren   Testament«    als   testamentslos    an  ihre 
Nachfolger  fallen.    Geg.  d.  21.  Mai  212.  n.  d.  C.  d.  b.  Asper. 

2.  D.  K.  Aleocand.  an  liusticus. 
Das  Vermögen  derer,  welche  ihr  Leben  im  Anklagestande 
geendet  haben,  wird,  sobald  sie  nicht  wegen  Hochverraths  ver- 
dächtig gewesen,  oder  aus  Furcht  vor  der  Anklage  sich  ent- 
leibt haben,  auf  ihre  Erben  übergehen.  Geg.  d.  16.  Mai  226. 
11.  d.  C*  Alexaud.  II,  u.  Marc  eil. 

Einiindfunfzigster  Titel. 
De  sententiam  p  a  s  sis  et  r  e  s1  it  ui  i  s, 

{J^on   den  T  crurtheilien  und  nieder  in  den  vorigen  Stand  Ein' 

gesetzten.) 

1. 

Als  der  Kaiser  A n  t o  n i n n s  von  Gentianns,  Adven- 
tns  nud  Opilins  Macrinus,  den  Priifectis  Prätorio ,  hoch- 
achtbaren Männern  und  Freunden,  und  den  Priucipalen  der 
Unterheamlen  ^  und  den  Mitgliedern  beider  Stände  begriisst 
worden,  und  ihnen  entgegengetreten  war,  so  ward  ihm  Julia- 
nus  Licianns,  der  von  Opilins  Ulpianus,  der  Zeit  Legaten,  auf 
eine  Insel  deportirt  worden  war,  vorgestellt ;  da  sagte  der  Kai- 
ser Antoninus:  Ich  setze  dich  in  deiuer  Provinz  in  den 
vorigen  Stand  wieder  ein;  und  fügte  hinzu:  damit  du  aber 
wissest,  was  es  sei,  in  den  vorigen  Stand  wiedereinsetzen ,  so 
setze  ich  dich  in  deine  Wurden,  deinen  Stand  und  alles  Uebrige 
wieder  ein. 


66)  Frincipnl.  ojfficior.  Cujac.  Ohs.  XV.  3.  will  die  Praesidrs 
agentium  in  rebus  verstehen,  dies  waren  immerwährenile 
RegierungscommissariQn. 
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2.  Dcrs.  an  (^uintus. 
Da  deiner  Ang^abe  nach  dein  Vater  zn  Berg'werksarbeit 
verurtheilt  worden  ist,  so  ist  sein  Veruiög-en  nacli  Gebühr  vom 
Fiscus  eing-ezogen  worden,  «nd  er  hat  deshalb,  dass  er  durch 
Meine  Gnade  blos  von  der  Strafe  der  Berg-werksarbeit  befreiet 
worden ,  nicht  auch  die  Wiedereinsetzung'  in  sein  Vermögen 
erlangt,  wenn  er  diese  Gnade  nicht  ansdrücklich  auch  er- 
halten hat. 

3.  D.  K,  Aleocand.  an  Stratonicus. 
Wenn  ein  Schuldner  die  Strafe  seines  ürtheils  erlitteu 
hat,  welcher  die  Entziehunj^  seines  Vermögens  gefolgt  ist,  so 
ist  er,  wenn  er  auch  nachher  in  das  Römische  Bürgerrecht 
wiedereing-esetzt  worden,  aber  nicht  sein  g-auzes  Vermög-eo, 
sondern  nur  etwas  durch  Kaiserliche  Gnade  wiedererhalten 
hat,  dennoch  durch  die  Strafe  von  seiner  vorhergehabten  Schul- 
denlast befreiet.  Hat  er  aber  die  Hälfte  seines  Vermögens 
empfang-en,  so  haftet  er  nach  Maassgabe  derselben.  Ist  sein 
Vermögen  hingegen  weg-en  Schulden  an  den  Fiscus  in  Beschlag 
g-enommen  worden,  so  ist  er  zugleich  mit  seinen  Bürgen  sei- 
nen andern  Gläubigern  verpflichtet  geblieben. 

4 .  Ders.  an  Kaientina. 

Wenn  auch  der  Vormund  deiner  Söhne,  deren  Nachlass- 
besifz  du  deiner  Angabe  nach  erhalten  hast,  zu  Bergwerksar- 
beit verurtheilt,  und  nachher  durch  eine  allgemeine  Begnadigung 
zurückgekehrt,  zahlungsfähig  ist,  so  haftet  er  dir  doch  durch 
die  Klage  geführter  Vormundschaftsvprwaltung  nicht,  sobald  er 
nicht  durch  Begnadigung  wider  das  Urlheil  ausdrücklich  seineu 
vorigen  Stand  mit  seinem  gesammten  Vermögen  wieder  einge- 
nommen hat. 

5.  Ders.  an  Juliamis. 

W^enn  du  unter  Verlust  deines  Vermögens  anf  eine  Insei 
deportirt  worden  bist,  so  bleiben,  wenn  du  auch  in  Folge  ei- 
ner allgemeinen  Begnadigung  zurückgekehrt  bist,  dennoch  die 
Klagen,  welche  dir  zugestanden,  in  dem  Verhähniss  eines  con- 
fiscirlen  Vermögens  und  es  ist  nicht  in  der  Ordnung,  was  du 
verlaugst,  dass  dir  die  Klagen  wider  die  Erben  deiner  Vor- 
münder ertheilt  werden. 

6,  D.  K.  Gordian,  an  Fabian.,  Praef.  Fr. 
Wenn  einem  auf  eine  Insel  deportirteu  ,  in  Folge  dessen 
von  dem  Bande  der  väterlichen  Gewalt  befreieten,  Sohne  nach- 
her durch  die  Gnade  des  verewigten  [Kaisers]  Alexander, 
wie  du  angiebst ,  die  Heimkehr  auf  den  väterlichen  Boden 
[gestaltet]  und  seine  vorherige  Würde  wieder  hergestellt  wor- 
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den  ist,  so  erscheint  doch  die  välerliclie  Gewalt  nicht  aU  wie- 
der eingetreten. 

7.    D.  K.  Philipp,  u.  Philipp.  Cäs.  an  Cass. 
Unsere  allgemeine  Begnadignng  hat  den  Verbannten  oder 
Deportirten  die  lliickkehr  gestattet  ,  nicht  auch  die  früher  ent- 
zogenen Dienststellen  zngestauden,   nocli  den  Rnf  unversehrt 
und  unangetastet  erhalten. 

8.  D.  K.  Kai  erian.  u.  Gallien,  an  Seleucus.^  Praef.  Pr, 
Du  irrst,  wenn  du  glaubst,  der  Sciav  gehöre  noch  dir, 
der  zur  Bergwerksarbeit  verurtheilt  und  nachher  von  dieser 
Strafe  befreiet  worden  ist.  Denn  man  hat  als  Kegel  ange- 
nommen, dass  bei  Gelegenheit  einer  solchen  Begnadigung  das 
frühere  Eigenthum  nicht  wieder  hergestellt  werde ;  deshalb 
wird  aber  doch  der  Provincialprä'sident  nicht  gestalten,  dass  er 
ungestraft  sich  ungebührlich  wider  dich  betrage.  Wenn  er 
hingegen  etwas  von  Deinem  Vermögen  innehat,  so  wird  der 
Kaiserliche  Procurator  zwischen  euch  richten,  denn  der  Sclav 
hat  angefangen,  dem  Fiscus  zu  gehören. 

9.  D.  K.  Dioclei.  u.  Maocim.  an  R  estiiuia  u.  A- 
Wenn  euer  Vater,  der  auf  eine  Insel  deporlirt  war,  durch 
allgemeine  Begnadigung  wieder  in  den  vorigen  Stand  eingesetzt 
worden  ist,  aber  nicht  ausdrücklich  es  erlangt  hat,  seine  Rin- 
der wieder  in  seine  Gewalt  zu  bekommen,  so  unterliegt  es  kei- 
nem Zweifel ,  dass  ihm  der  Vortheil  einer  Erbschaft  durch 
euch,  welche  das  wider  ihn  gefällte  Erkenotniss  zu  Hatisvätern 
gemacht  hat,  durchaus  nicht  habe  erworben  werden  können. 

10.  D\ps.  an  D  einet  r. 

Da  du  durcli  Zwischenkunft  Unserer  Gnade  in  deine 
Heimalh  zurückgekehrt  bist,  so  hast  du  nicht  zu  besorgen,  durch 
die  Bezeichnung  [deiner]  von  Seiten  des  Präsidenleu,  die  nun- 
mehr niedergeschlagen  worden ,  irgend  eine  Unannehmlichkeit 
zu  erleiden« 

11.  Dies,  an  Philipp. 

Der  Unglücksfall  dessen,  der  Frage  wegen  eines  Land- 
gutes erhoben  hatte,  und  die  durch  Unsere  ihm  erwiesene 
Gnade  zu  Theil  gewordene  Wiedereinsetzung  mit  seinem  Ver- 
mögen hat  den  vorherigen  Stand  der  Sache  nicht  geändert. 

12.    Dies,  an  Tryphon.,  Praef.  Pr. 
Wenn  sie  durch  Unsere  Gnade  Enlbindung  von  der  Strafe 
der  Deportation  empfangen  und   ihr  Vermögen  zunirkfrl  allen 
hat,   so  handelt  sie  unredlich,   wenn  sie  mit  der  Straf»^  ihre» 
Verbrechens  sich  gegen  ihre  Gläubiger  dawider  zu  schützen 
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sacht ,  das ,  was  sie  ihnen  rechtlich  yerschulJet ,  zahleo 
zu  miisseu. 

13.  D.  K.  Constnnt.  an  Maxim.,  Praef.  d.  St. 
In  Betreff  der  Frag-e  über  ein  Testament,  welches  der 
Sohn  eines  Deporlirlen  wahrend  sein  Valer  zurückkehrte  ,  er- 
richtet hatte,  hat  man,  mit  Hintenangelzimg-  der  Rügten  des 
Ulpianiis  und  Paulus,  die  Meinung*  Papinianus  als  vor- 
herrschend ang-'^nommen,  dass  nämlich  der  Sohn  in  des  Vaters 
Gewalt  stehe,  der  in  seine  Würde  nnd  Vermögen  wieder  ein- 
gesetzt worden  ist.  §.  1.  Jedoch  derg^estalt,  dass  alle  Hand- 
lungen des  Sohnes,  dessen  Wille  durch  das  g-esetzmassig-e 
Alter  unterstützt  ward,  Bestand  haben,  wenn  er  in  die  väter- 
liche Gewalt  zurücktritt,  und  nicht  ihre  Wiederaufhebung*  die 
widersinnige  Folge  herbeiführe,  dass  Jemand  zu  derselben  Zeit 
weder  in  seines  Vaters,  noch  in  seiner  eigenen  Gewalt  gestan- 
den habe.  §.  2,  Denn  Minderjährige  dürfen  rechtlichermaassen 
nichts  verrichten.  Wenn  diesen  nach  Verurtheilung^  ihres  Va- 
ters ein  Vormund  g-esetzt  worden  ist,  so  ist  es  noth wendig", 
dass  dieser,  wenn  ersterer  zurückg-ekehrt,  sein  Amt  niederlege, 
da  jener  nicht  blos  dem  Namen  nach  zurückkehrend  sondern 
auch  seine  durch  keine  Schlechtigkeit  verdorbene  Liebespfiicht 
seinen  Kindern  widmen  muss,  um  ihr  Vermögen  zu  schützen 
und  zu  vermehren.  Denn  wenn  er  von  seiner  väterlichen  Ge- 
walt Missbrauch  macht,  zur  Verminderung"  und  Verschleuderung" 
deren  Vermögens,  so  darf  ihm,  wie  einem  Wahnsinnigen  und 
Vers<andes!osen ,  ingleichen  als  Verschwender  und  Sclaven  al- 
ler Begierden  und  Laster  deren  Geld  nicht  anvertrauet  werden; 
er  soll  vielmehr  ganz  von  der  Verwaltung  entfernt  werden, 
ohne  jedoch  aufzuhören  Vormund  zu  sein  ^''),  und  allen  Scha- 
den des  Minderjährigen  aus  seinen  Mitteln  ersetzen.  Das  ür- 
theil,  welches  die  Deportation  ausspricht,  soll  aber  dem  Vater 
[an  sich  betrachtet]  keine  Beeinträchtigung  [an  seinen  Rechten] 
zufügen.  §.  3.  Hat  ihn  seine  bekundete  Rechtlichkeit,  sowohl 
in  der  Wirklichkeit  als  auch  seine  Pflicht  anlangend  seinen 
Kindern  wiedergegeben,  so  soll  ihm  die  Verwaltung  deren 
Vermögens  übergeben  werden^  welche  die  dnrch  das  öffentliche 
Recht  angeordnete  Verwahrung"  ja  nur  vertritt  ^^),  Denn  wenn 


87)  Rücksichtlich  der  Lasten,  s.  Goih.  ad  Cod.  TJt,  IX. 
43.  44. 

88)  TJt  vattira  Ua  officio,  d  h.  dass  er  nicht  nur  wieder  wirk- 
lich unter  seinen  Kindern  ist,  sondern  auch  die  ihm  obiieg-en- 
den  Pflichten  eijies  Vaters  verrichten  kann  und  darf. 

89)  Cvjtis  ad  imilation.  pubh  jur.  provisa  custodia  est,  d.  h.  die 
Vormundschaft  ist  nur  eine  Nachahmung  der  väterl.  Verwai- 
luug",  und  die  Vormundschaft  war  ein  insiitut.  jur,  publ. 
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diese  nicht  ganten  Vätern  p^egcben  würde,  so  würde  den  Sob- 
neu  die  Rückkehr  [des  Vaters]  sciiinerzlicher  sein ,  als  die 
Trennung-,  §.  4.  Daher  soll  die  Begiiadlg^nng-  in  Ansehunj^ 
der  Wiedereinsetzung  eine  j^leichg^rosse  Wirkung"  haben,  wie 
die  Verurtheilung-  im  BetrelF  der  Strafe;  und  wie  der  jNaine 
der  Deportation  schon  an  sicli  die  lieraubung-  des  ganzen  Ver- 
mög-ens  ist,  so  soll  der  der  Hej^iiadigung-  die  Wiedereiosefzung 
in  das  Vermögen  und  die  Würde  uud  mit  einem  Worte  die 
Wiedererlaugung  alles  Verlorenen  sein.  Und  die  Söhne  mögeo 
um  Entlassung-  aus  der  väterlichen  Gewalt  bitten,  um  die  Frei- 
heit nicht  als  ein  Zeugniss  der  Verurtheilung  des  Vaters,  son- 
dern seiner  Güte  zu  haben.  Geg.  zu  Sirmiuni  d.  14.  Septbr. 
321.  u.  d.  C.  Criip.  II.  u.  Coustantiu.  II. 


Des  Codex  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
Justini  anus 


Zehntes  Buch. 

Erster  Titel. 

De  Jure  fi  s  c  u 
{Vom  Rechte   des  Fiscus.) 
1.   D.  K.  Ale jc and.  an  Atticus  u.  Sever, 

Wenn  erwiesen  -worden  ist,  dass  bevor  euer  Vater  Schuld- 
ner der  fiscalischen  Cassen  ward,  derselbe  eine  Sclieukuiig"  von 
Grundstücken  vollkommen  errichtet  habe ,  so  wird  das ,  was 
ohne  die  Absicht,  die  Glaubig'er  zu  betrüg^en,  g^escheheo ,  nicht 
wieder  aufgehoben. 

2.   Z>.  K.  Gordian,  an  Seren. 
Die  von  einem  Steuereinnehmer  ^ )  ang-eleg-te  Berechnung 
kann  durchaus  einem  rechtskräftig-en  Erkenntniss  nicht  gleich- 
gesetzt werden,  sobald  sie  nicht  durch  des  Procurators  Erkennt- 
niss bestätiget  worden. 

3.  Ders.  an  Atiica. 
Wenn  etwas,  das  dem  Fiscus  verpfändet  worden,  durch 
offenbaren  Betrug  des  Käufers  oder  Begünstigung  zu  einem 
Preise  unter  seinem  Werth  verkauft  worden  ist,  so  wird  Mein 
darum  angegangener  Procuralor  dem  den  Betrag  erlegenden 
[Schuldner]  die  Grundstücke  zurückzugeben  anbefehlen. 

4.   Z>.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Nie  et. 
Es  ist  eine  bestimmte  Vorschrift  in  Betreff  der  städtischen 
Beisassen  2)  gegeben  worden,    welche  auf  Befehl  des  Kaisers 


1)  TahuJariuSf  s.  Cujac.  Comment.  ad  7t.  l. 

2)  S.  Cujac.  ad  h.  l.  ich  kenne  nur  diese  einzige  Stelle,  wo 
ihrer  Erwähnung  geschieht,  obwohl  in  den  Pandecten  zwei 
Andeutungen  darauf  vorkommen.  Hörige  (coJoni)  sind  nicht 
gemeint,  aber  allerdings  Leute  in  einem  ähnlichen  Verhältniss, 
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ans  einer  Stadt  in  eine  andere  versetzt  worden  sind.  Denn 
die  Grundstücke  derselben ,  welche  sie  vor  ihrer  Ver«elziing^ 
iiine  hatten,  sollen,  wenn  sie  von  ihnen  nicht  verkauft  worden, 
für  Kechnnn«-  de«  Fiscus  eing-ezog^eii  werden,  wie  srhoii  vor 
Alters  verordnet  worden,  ausser  wenn  die  Kaiserliche  Majonfat 
mittelst  ausdrücklichen  Bef^'hls  etwas  Anderes  beschlossen  hat. 
Wie  nun  [auf  der  einen  Seite]  von  den  Kaisern  dies  sehr 
heilsam  verordnet  worden  ist,  so  ist  auch  [auf  der  andern], 
neben  Aufrechterhaltung-  dessen,  was  nützlich  geschienen, 
durch  kein  Gesetz  verordnet  worden,  dass  dieselben  ihre  El- 
tern nicht  beerben  sollten. 

5.  Abschrift  eines  Briefes  derselben  an  Fl  accus. 
Es  ist  verboten,  Jemandes  Vermög-en,  der  desselben  an 
den  Fiscus  für  verlustig  erachtet  werden  wird ,  früher  einzu- 
ziehen, als  von  Uns  dies  ausdrücklich  angeordnet  worden. 
Und  um  den  Procuraturbeamten  mit  aller  möglichen  Aufmerk- 
samkeit zu  begegnen,  verordnen  Wir,  dass  Jedem,  wer  ein 
Interesse  daran  hat,  freistehen  solle,  denen,  die  gekommen 
sind,  um  Jemandes  Vermögen  in  Beschlag  zu  nehmen,  der  ') 
den  Gesetzen  verfallen  ist,  sich  thatlicb  zu  widersetzen,  der- 
gestalt, dass  auch,  wenn  die  Beamten  selbst  sich  nnterstandea 
haben ,  von  dem  Inhalt  des  gegebenen  Gesetzes  abzuweichen, 
sie  durch  den  Widersland  der  Privatleute  von  Begehung  einer 
Ungerechtigkeit  abgehalten  werden  dürfen.  Denn  der ,  wem 
daran  liegt,  dass  Jemandes  Vermögen  nicht  angetastet  werde, 
soll,  wenn  die  Beamten  dasselbe  in  Beschlag  nehmen  wollen, 
[nur]  dann  sich  dabei  beruhigen ,  wenn  er  sich  aus  Unserm 
gchrifllichen  Befehl  überzeugt  hat,  dass  die  Procuraturbeamten 
zur  Beschlagnahme  des  Vermögens  nicbt  eigenmächtig  geschrit- 
ten seien,  sondern  der  Arm  der  Gerechtigkeit  dies  beschlos- 
sen habe. 


denn  es  mochten  sich  in  jenen  Zeiten  oft  Nothwendigkeilen 
zeigen,  besonders  die  Grenzstädte  mit  Insassen  zu  füllen,  die 
aus  andern  Provinzen  waren,  d.h.  solchen,  die  entweder  durch 
das  Recht  der  Eroberung  oder  sonst  in  besonders  nnterthäni- 
ger  Abhängigkeit  des  Kaisers  standen,  wenn  sie  gleich  das 
Bürgerrecht  zum  grössten  Theile  seines  rmfanges  l)e«<assen. 
Da  nun,  wenn  auch  nach  einem  Zwi.schenraum  von  fast  1000 
Jahren  sich  hier  ein  Verhältniss  von  Neuem  gestaltete^  was 
früher  in  grössler  Aehnlirhkeit  schon  einmal  dagewesen  war, 
so  nahm  man  den  alten  Namen  wieder,  s.  Niebuhr.  Rom. 
Gesch.  I.  br)9.  f.  IT.  59.  83 

3)  (Jui  succuburrit  ^  richtiger  ist  die  auf  grossen  rrilischen  Au- 
toritäten beruhende  Lesart  qi/ne  —  ;vV//,  v\  fis  dann  auf  bona 
geht;  s.  auch  Cujac         h   l  u.  Russard. 

4)  Das  folgende  /.  e.  ojßc-ules  werfe  ich  mit  Ual.  heraus,  es 
ist  offenbar  Glosseni. 
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6.  2>.  K  Constanttn.  an  die  ProvmcmlbewoJmer, 
Audi  die  [Urkiindeu  zur  BegründuDg]  recblmassig^er  und 
[sonst  in  der  Tbat]  Statt  Labender  Klagen  des  Fiscus ,  befeh- 
len Wir  weg-eu  des  einzigen  Umstandes  zu  verbrennen  dass 
sie  nicht  zu  rechter  Zeit  erhoben  worden  sind,  und  sollen 
ebenfalls  friedestörende  Rlag-en  der  Privaten  nach  demselben 
Beispiele  in  Schranken  gehalten  werden ,  wie  Wir  den  recht- 
lichen Klagen  des  Fiucus  Schweigen  auferlegen,  Geg^.  d.  30. 
Mai  319.  u.  d.  C.  Co  ns  tantin.  u.  Li  ein. 

7.  Ders.  an  T^elusian.,  Praef.  d.  Su 
Denen,  welchen  der  Fiscus  einige  Unruhe  verursacht,  soll 
die  Befugnis»  zum  rechtlichen  Widerstande  ertheilt  werden, 
indem  ihr  Vermögen,  sobald  der  Streit  darüber  noch  anhäng-ig 
ist,  nicht  beunruhigt  und  verzeichnet'^)  werden  darf.  Sobald 
also  ein  Rechtsstreit  entsteht ,  wenn  der  Fiscus  Jemandes  Ver- 
mög-en  in  Anspruch  nimmt ,  so  soll  das  Verfahren  vor  sich 
gehen,  wahrend  sein  g^esammtes  Vermögen  ihm  verbleibt,  so 
dass,  wenn  der  Ausgang  erg-eben,  dass  es  in  Beschlag  genom- 
men werden  müsse,  erst  alsdann  die  rechtliche  Verfolgung-  der 
einzelnen  Gegenstände  und  die  Befugniss  zur  peinlichen  Ver- 
nehmung über  den  Umfang  des  gesammten  Vermögens  anhebt, 
welche  wider  dazu  geeignete  Sciaven  gehalten  wird,  damit, 
wenn  etwas  entfernt  worden ,  dasselbe  zurückgefodert  werde, 
und  ausserdem  noch  ebensoviel  an  Geldstrafe,  als  betrüglicher 
Weise  abhanden  gebracht  worden.  Wenn  jedoch  das  Vermö- 
gen eines  Prociiraturbeamlen  in  solche  Lage  versetzt  worden  ^ 
so  soll  derselbe  nicht  auf  die  Anwendung  dieser  Constitution 
Anspruch  machen  dürfen,  indem  der  ihnen  zur  Gewohnheit 
gewordene  Betrug,  womit  die  Vorgenannten  Alles  verwegen 
zu  unternehmen  pflegen,  eine  solche  Ausnahme  verdient  hat. 
Geg.  zu  Sirmium  d.  31.  Decbr.  319.  u.  d.  C,  Constant. 
VII.  u.  Constant.  Cäs. 

8.   D.  K.  ITalentin,  u.  Valens  an  Dracont.y  Tlcar  v. 

Diejenigen,  welche  sich  mittelst  verbrecherischer  und  dem 
Fiscus  nachtheiliger  Contracte  in  die  schmachvollen  Betrügereien 


5)  Ueber  diese  ganze  Stelle  s.  man  Goth,  ad  Cod,  Th, 
X  1.  3. 

6)  Calummae  s.  Goth.  eod.  d.  h.  verjährte  aber  sonst  recht- 
lich begründete  Klagen, 

7)  Defensionis  facultas,  s.  Cujac.  ad  h.  l.  xi.Goth.  ad  Cod. 
Th.  JL.  1.5.  d.  h.  jus  reclnmandi. 

8)  Describi,  Goth.  l.  l.  r=r  inventario  comprehendi. 

9)  Interrogntio  z=z  quaestio  Goth. 

10)  D.  h.  dass  es  vom  Fiscus  in  Anspruch  genommen  wird.  s. 
Goth.  h  l.  p.  4121. 


412 


Codex.  L.  X.  Tit.  1.    De  jure  fisci. 


der  Cassenbetrii^^er  '  ')  eing^elassen  Laben,  sollen  zn  vierfachem 
Ergatz  aii^ebalteii  werden.  Ge;;;".  zu  Adruinet.  d.  17.  J\o?br, 
365.  u.  d.  C.  Valeutin.  u.  Valens. 

9.  D.  K.  H  ono  r,  u.  Theo  dos,  an  Pair  iciu  s.  Com.  rer.  pn'v. 

Iii  Hetreif  der  Wahl  der  Milifarinag^azj'nverwaher  auf 
Gefahr  des  Procuratoreo  Unseren  Kaiserlichen  Schalzes  be- 
stätigen Wir  hiermit  deine  Verfüg^ungp,  dergestalt,  dass,  wäh- 
rend alle  Bemerkung-  desfalls  wegfallen  soll,  die  frühem  Ver- 
ordnungen und  üblichen  Gewohnheiten  in  Ansehung  der  den 
Milizen  zu  verabreichenden  Fourage  und  Proviants  unvemndert 
bleiben  sollen  ;  über  die  Irenarchen  und  Provianlmeisler  soll 
die  alte  Gewohnheit  ferner  beobachtet  werden  '  ^).  Geg.  zu 
Ravenua  d.  8.  Jnli  u.  d.  C.  Eustatb.  u.  Agricola. 

10.    Dies,  an  Palladius ,  Praef.  Pr.  vom  On'ent. 
Das  Vermögen  derjenigen  Verstorbenen,  welche  bei  ihren 
Lebzeiten  ihr  Gewissen  mit  Yerschiedeuen  Verbrechen  belleckt 


11)  Intervcrsos,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  1.  l.  consi.  10. 

12)  D.  h.  pcrsöuliche  Haftung  oder  Verantwortung. 

13)  Von  <lie.sfm  Gesetz  sagt  Goth.  ad  Cod.  Th.  X.  I.  17. 
es  müsse  vielmehr  diuinari ,  als  es  sich  interj)retiren  lasse. 
Denn  der  Inhalt  ist  so  schwankend  wie  seine  fetellungin  die- 
sem Titel  das  Resultat  dessen  Forschungen  ist  folgendes: 
Das  ganze  Gesetz  geht  das  Militärwesen  an,  und  zwar  beson- 
ders die  erogatio  atmonae,  denn  namentlich  heisst  Oplio  hier 
erogaior  annonae  inilkaris ,  der  den  Proviant  austheilt.  Die 
Irenarchen  kommen  schon  in  den  Pandecten  vor,  und  ihnen 
war  pacts  jmbh'cae  iucndac  cura  coininissa;  sie  sind  Mili- 
tärs und  Policeibeamten.  Der  susccplor  ist  sc.  tni/itaris  anno- 
•nne,  von  dem  der  Optio  annonam  eocigehat  ^  s.  (roih.  ad 
Cod.  Th.  J'll.  4.  2.  FnviiUae  gehören  auch  ad  rem  mili- 
larern.  Goth.  sucht  es  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  die 
tirones  m  farnilias  getheilt  gewesen  seien,  wie  die  milites 
in  nuineros\  allein  ich  glaube  darunter  mehr  die  auch  sonst 
sogenannten  stationnrios ,  welche  die  Irenarchen  wohl  com- 
mandirten,  zu  verstehen,  d.  h.  Milizen  zum  Dienst  der  poli- 
ceilichen  Sicherheit  auf  dem  flachen  Lande  u.  s  w.  (Denn 
wozu  brauchen  Kecruten  ^«&m/i/7w,  i.  e.  capitum  anirnnlis?) 
Die  nu7neri\  dpueu  die  fainiliae  stets  entgegengesetzt  werden 
(s.  Cod.  Th.  VJJ.  4.  17.  28.  31)  wären  alsdann  die  Soldaten 
der  Linie.  Der  Sinn  des  Gesetzes  ist  also,  dass  denselben 
die  ordnuugs  -  und  gewerhheitsmässige  (Quantität  an  Fojirage 
und  Lebensjniftelti  gereicht  werden  solle.  Dass  das  Gesetz 
am  falsclKMi  Orte  stehe  ist  klar.  Wie  nun  diese  versrhi^dp- 
lieu  Verordnungen  in  dies^  VerbindiUJg  kommen  ,  ist  freilich 
dunkel,  indessen  erkläre  ich  mir  dies  so:  dass  <lie  Kaiser  im 
GeS'^tz  eine  a'.>w('irhen(le  Gewohnheit  des  Patricius  hei  AVahl 
der  Susccplorum  billiglerj,  dabei  aber  verordnen,  es  solle  in 
Ansehung  tieren  Pilichteu  beim  Alfen  bleiben,  und  ebenso 
auch  in  Ansehung  der  Wahl  der  Irenarchen  und  der  Proviant- 
meister. 
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zu  Laben  ang-eg-eben  werden,  soll  dem  Fiscns  keineswegs  ver- 
fallen, oder  von  demselben  verkauft  werden,  sobald  niclit  in 
Folg-e  öffeiitlicLer  Anklage  sich  erg-eben,  dasa  sie  überführt 
worden  seien.    Geg*.  zu  Ravenua  d.  8.  Juli  421. 

11  ^^). 

Jede  Öffentliche  Klage  soll  innerhalb  sechs  Monaten  von 
Einleitnug-  de»  VerfahreßS  zu  Eurle  geführt  werden,  es  sei  denn, 
dass  Personen  oder  Urkunden  ans  der  Proviuz  in  die  Residenz 
herbeigeholt  werden  müssen  ,  oder  die  Beklagten  selbst  die 
Veranlassung  zum  Verzuge  geben,  z.  B,  angeben,  sie  seien 
unvorbereitet. 

Zweiter  Titel. 

De  conveniendis  fi  sei  d  eh  it  o  7'  ih  ti 
{Von  der  BeJangung  der  Schuldner  des  Fiscus.) 
1.    D.  K.  Gordian,  an  S  at  urnin.  u. 
Ihr  verlangt  nicht  ohne  rechtmässigen  Grund,  dass,  nacli- 
dem  ihr  dem  Fiscus  Schadloshaltnng  versprochen ,  zuvörderst 
diejenigen   belangt  werden  müssen,  welche  den  Hauptcontract 
geschlossen  haben ,  und  darnach  erst  ihr  angegriffen  werdet, 
die  ihr  von  denselben  etwas  gekauft  habt. 

2.  jD.  K.  Valer.  u.  Gallian.  u.  Valer,  Cäs.  an  Eroph.il. 

Der  Fiscus  behalt  zwar  wider  dich  seine  Klage,  wenn 
auch  die  Summe,  weiche  du  zu  erlegen  hattest,  in  seine  Rech- 
nungen eingetragen  ist ,  sobald  der  Steuereinnehmer  die  dir 
darüber  ausgestellte  Rechnung  nicht  cjuittirt  hat,  es  ist  jedoch 
billig,  dass  dem  Fiscus  zuvörderst  aus  dem  Vermögen  dessen, 
welcher  es  eingezogen  hat,  wenn  er  zahlungsfähig,  und  die 
Möglichkeit  vorhanden  ist,  ihn  zu  belangen,  Schadloshaltung 
werde,  und  nachher  erst,  wenn  auf  diese  Weise  nichts  erlangt 
werden  kann,  die  Foderung  wider  dich  erhoben  werde. 

3.  /).  X,  D  i o  cl ei.  2/.  ßlaocim»  an  Januar,  u.  A- 
\Veil  ihr  angebt,  des  Augerius  und  dessen  Sohnes  Slreif- 
genossen  und  Theilhaber  zur  Einziehung  der  [fiscalischen] 
Rester  zu  sein,  und  dass  jenem  nur  die  Einziahung  bestimmter 
Posten  aufgetragen  und  zwischen  euch  ^  und  den  übrigen, 
die  zu  Fiscalinhabern  ernannt  worden,  keine  gegenseitige  Ge- 
währsleistung der  zusammengeworfenen  Eintreibung  bestellt, 
sondern,  wie  ihr  versichert,  unter  Theiluug  der  Obliegenheiten 
aus  dem  Amisauftrag  die  verschiedenen  Interessen  bei  dieser 
Besorgung  getrennt  worden  sind,  so  ist  es  nicht  widerrecht- 


14)  Griechisch  und  unglossirt. 
153  ^05  nach  Cujac. 
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Heb,  dass  zuvörderst  aus  dem  Vermögen  derer,  die  die  Ein- 
ziehung- besorg^t  baben  und  baupl8achlicb«t  zur  Einziebung  an- 
gewiesen waren,  dem  Fiscus  Entscbadig^ung-  gewalirt,  und  nach 
ihnen,  wenn  die  ganze  Schuld  nicht  bezahlt  worden,  die  Prä- 
sentanten ^**)  belangt  werden.  Unser  llationalis  soll  also  hierin 
die  Ordnung-  lieclilens  befolgen,  und  erst  nach  vorheriger  Be- 
schlagonhine  des  Vermögen»  der  Fiscaleinhebcr  «o  wie  dess«^u 
deren  Ernenner,  wenn  der  Fiscus  zur  völligen  Entschädigung 
der  gesaminteu  Foderung  keine  Deckung  erlangt  bat,  auch 
euch  zum  Ersatz  der  fiscalischen  Federungen  anstreugeo  *  ^). 

4.  D.K  Vnlent.,  Kaiens  u.  Grniian.  an  Archelaus, 

Com.  des  Orients. 

Diejenigen,  welche  dem  Fiscus  Unserer  IMajesfat  verbind- 
lich sind,  »ollen  ohne  alle  Verzögerung  haften ,  und  was  sie 
im  eigenen  Namen  schuldig  sind,  auch  aus  ihren  Mitteln  zu 
zahlen  genöthigt  werden,  wobei  übrigens,  wenn  sie  gezahlt  ' 
haben,  ihnen  ihr  Anführen  vorbehalten  bleibt,  wenn  sie  ver- 
meinen sollten,  dass  ihnen  dergleichen  wider  alle  und  jede 
ihre  Schuldner  rechtlicher  Weise  zustehe,  dergestalt,  dass  sie 
wider  diejenigen,  welche  sie  für  ihre  Schuldner  halten,  nach 
den  Gesetzen  und  im  gewöhnlichen  Wege  Rechtens  auftreten 
mögen.  Geg.  zu  Novioduu.  d.  5.  Juli  369.  u.  d,  C.  Val  en  tio. 
u.  Victor, 

5.  Dies,  an  F  oriunati  an  y  Com.  des  Kaiserl.  Privaiuermögens, 

Unter  den  Papieren  Jemandes,  dessen  Vermögen  ein- 
gezogen worden  war,  wird  zwar  angegeben,  sei  auch  ein 
solches  mitgefunden  worden,  welches  die  Namen  Ton  Schuld- 
nern enthielt,  oder  von  Contracten ,  allein  da  die  creditirteii 
Geldsummen  weder  durch  Zeugen  erweislich  gemacht,  noch 
mit  Handschriften  der  Inhalt  des  Papiers  belegt  werden  kann, 
so  haben  Wir  es  für  unbillig  erachtet,  dass  sich  Jeder  solle 
durch  eigene  Handschrift  einen  Schuldner  machen  dürfen.  Das 
Widerrechtliche  in  dieser  Beziehung  wollen  Wir  daher  durch 
gegenwartigen  Befehl  abstellen,  und  soll  unter  Verwerfung 
der  Gehaltlosigkeit  des  Papiers  Niemand  von  denen,  deren  Na- 
jnen  verzeichnet  stehen,  zur  Zahlung  genöthigt  werden.  Das, 
verordnen  Wir,  soll  auch  in  andern  ahnlichen  Fallen  beobach- 


16)  S.  Anm  zu  Ruhr.  Tit.  33.  B.  XT. 

17)  Der  Fall  war  hier  der,  dass  mehrere  exaciores  fiscalium 
ernannt  waren ,  und  sich  in  das  Geschäft  getbeilt  hatten ;  s. 
Cujac.  ad  h.  l. 

18)  Compleverint  in  dieser  Bedeutung,  s.  Geilt,  l.  h  X.  16.  2. 

19)  CharUilae  sc.  domesticae. 

20)  Brevis,  s.  Cujac.  ad  h.  l.  \i.  Goth.  ad  Cod.  Th.X.  16. 
3.  es  ist  etwa  ein  Manual,  Strazze. 
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tet  werden.  Geg-,  zu  Hieropolis  ei,  6.  Juli  377.  «.  d.  C. 
Grat  i au.  IV.  u.  Merobaud. 

Dritter  Titel. 

D  e  fi  d  e  et  jure  hastae  fiscalis  ei  de  ad" 
jectionibti  s. 

{T^on  der  GJauhwiirdigJceit  und  den  rechtlichen  Wirlxungen  fis- 
calischer     erSteigerungen  und  den  Geboten.) 

1.  D,  K.  Am  onin  an  Curiia. 
Was  du  io  deiuem  Bittschreiben  angeführt  hast,  das  bringe 
bei  Meinem  Procurator,  zu  dessen  Amlskreise  dein  Verlaogeii 
gehört,  an ;  hast  du  Yor  diesem  den  Beweis  g-efiihrt,  dass  nicht 
UDter  Ermächtigung  des  Procurators  oder  dessen,  der  zum  Ver- 
kauf befug-t  war,  noch  bei  g-ehaltener  Auction,  noch  unter  ge- 
hörige beobachteter  Form  die  Sachen  verkauft  worden  seien, 
und  was  du  auf  den  Gruud  rechtlicher  Entscheidung  verschul- 
dest, bezahlt,  so  wird  der  im  schlechten  Glauben  geschehene 
Verkauf  wieder  aufgehoben  werden ,  uod  du  wirst  diejenigen 
Sachen  mit  ihren  Nutzungen  zurückerhalten ,  von  denen  sich 
ergeben ,  dass  sie  an  den  Besitzer  im  schlechten  Glauben  ge- 
kommen seien,  oder  hatten  kommen  müssen. 

2.  J>.  K»  Gordian,  an  Heracleon, 
Dein  Verlang-en  unterstützt  ein  doppelter  Grund ;  sowohl 
"weil,  wie  du  angiebst,  deine  Besitzungen  ohne  Beachtung  der 
Förmlichkeiten  der  Versteigerung  von  den  Uuterbeamten  ver- 
kauft worden,  als  weil  dein  Gegner  ^^)  durch  den  erhaltenen 
niedrigen  Preis  wegen  der  Geringfügigkeit  deiner  Schuld  der 
Rauf  aus  Gunst  zu  deinem  Schaden,  und  zum  Vortheil 
Meiner  Rechnung  ersonnen  habe.  Deshalb  fechte  du  jene  un- 
erlaubte Handlung  an,  indem  du  dadurch  sowohl  für  Schadlos- 
haltung des  Fiscus,  als  für  deinen  eigenen  Vortheil  sorgen 
wirst.    Geg.  d.  *  240.  u.  d.  C.  Gordian,  u.  Aviola. 

3.  Ders.  an  Crispus, 
Wenn  auch  keine  Kaufurkunde  vorhanden  ist,  deine  Fran 
aber  mit  irgend  einer  Art  von  Beweismitteln  nachgewiesen 
hat,  dass  das  Haus  ihr  gehöre,  welches  deiner  Angabe  nach 
unter  ihrem  Namen  vom  Fiscus  gekauft,  und  von  ihr  dafür  der 
Preis  erlegt ,  und  das  Eigenthum  auf  sie  übertragen  worden 
ist,  so  wird  Mein  Procurator  nicht  gestatten,   dass  aus  der 


Ii)  Es  ist  ein  officialis  zu  verstehen. 

22)  Cujac.  ad  h.  J.  will  inutilitatemque  lesen.  Kritische 
Autoritäten  s.  bei  Dirksen  Beiträge  zur  Kritik  des  Corf. 
S.  494.  indessen  ist  die  gemeine  Lesart  zu  behalten. 
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Person  iLrer  IMuüer  ^  her  der  Flscus  verg:ebliche  Frajje  er- 
hebe.   Geg-.  (I.  28.  Octbr.  240.  ii.  d.  C.  Gordian,  u.  Aviolu. 

4.    I).  K.  J)i  o  cl  ei,  ti.  IM  a  or  i  vi,  an  M  n  r  c  e  i  Ii  n  n. 

Wenn  es  die  bei  den  fiscaliscLeu  Auctioneo  oder  Verstei- 
g-enino^en  fe«f{^e§etzten  Fristen  erlauben,  und  du  erklärst,  ein 
Mehrg;ebot  thun  zu  wollen,  so  g^eh  zu  Uimerin  Rationalis,  da- 
mit er  dns  rechtinüssig-e  Anerbieten  eine«  höhern  Preises  an- 
nehme. Geg".  zu  Sirmiuin  d,  11.  Jan.  290.  u.  d.  C.  d,  K. 
IV.  u.  III. 

5.    /).  K.      aleniin.  y   Tralens  u.  Graiinn.  an  Kivent.y 
Prnef.  Pr.  von  GalUen. 

Alles  was  für  Kester  ^'*)  an  Liefening-en  von  Lebens- 
mitteln und  sonstigen  Schulden  an  den  Fiscus  in  Gegenständen 
jeder  Art  rersteigerungsweise  verkauft  werden  muss  ,  soll  un- 
ter Ermächtigung-  des  Fiscus  verkauft  werden ,  dergestalt, 
dass  es  denen  mit  iiuverauderlirhem  Eigenlhumsrcchte  verblei- 
ben soll,  welchen  der  Fiscus  Sachen  der  Art  nach  Maassjfabe 
feierlicher  Versteigerung-  zugeschlagen  hat,  nnd  dafern  jemals 
durch  Auctorifät  eines  Kaiserlichen  Rescrij)ls  es  erlangt  worden, 
dass  ein  vom  Fiscus  getroffener  Verkauf  wieder  aufgehobeo 
werden  könne,  demselben  Kiemand  Folge  leisten,  in  IMaassen 
auch  den  Minderjährigen,  wenn  irg^end  etwas  von  dem  Ver- 
mögen derselben  für  fiscalische  Schulden  den  Räufern  zuge- 
schlagen wird  ,  die  Befugniss  zur  Riickfoderung  ftir  jedes  Al- 
ter benommen  sein  soll.  Geg*.  zu  Trier  d.  3.  JXovbr.  3ö9.  u. 
d.  C.  Valentin,  u.  Victor. 

6.  Dies,  an  Felix,  Com.  des  SinnisscJinlzes. 
W^enn  Jemand  auf  Ausgebot  ^^')  und  Verkauf  des  Fiscus 
das  Vermögen  fiscalischer  Schuldner  g-ekauft  hat,  so  soll  er 
nur  für  den  Preis  derjenigen  Sachen  verpflichtet  werden, 
welche  feststeht,  das»  er  im  Wege  der  Versteigerung^")  und 
öffentlichen  Ansgebotes  erworben  habe.  Denn  Wir  sichern 
»ie  so,  dass  Wir  nicht  gestatten,  dass  dieselben  Namens  der 
fiscalischen  Rester  ausser  dem  [Raufpreise]  einen  Verlust  durch 
Erhebung"  irgend  eines  Anspruchs  erleiden.  Geg-,  zu  Blartiauop, 
d.  9.  März  u.  d.  C.  Valentin,  u.  Val. 


23)  Deren  Vermögen  confiscirt  worden. 

24)  Heliqua  wird  recht  eigentlich  vom  dc.hilum  fiscaJe  ge- 
braucht. 

^b)  Prodi^oruin  in  annonavio  liiiilo  ;  })vodii!:a  sind  Lebensmittel, 
Proviant,  ann.  liiul.  ist  cjnod  in  specie  annonavia  fisco 
pcndiiur,  s.  Golh.  ad.  Cod.  Tit.  X.  17.  1. 

20)  Proscribenie,  s.  G  olh.  1.  l.  consl.  2. 

27)  Haitis  decursis  Goth,  Faraiit.  ad  d,  iii.  Cod.  Th» 
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7  ^8).  D.  K.  Zeno, 
Wenn  eine»  Verbannten  Vermög^en  verkanft  wircl,  so  ist 
Bowolil  dein  Cornea  des  Kaiserliciien  Privatvermög-ens  als  der 
ScLola  der  Palastbeaniten  ,  so  wie  dem  Advocaten  des  FiscHs 
ans  derselben  ilnciion  Sachen  zu  kaufen  erlaubt,  und  soll  eio 
solcher  Contract  Yon  Niemandem  angefochten  werden. 

Vierter  Titel. 

De  vendilione  r  e^'um  fiscalium  cu  vi  pri^ 
V  atis  com  m  u  n  i  u  m„ 

{Von  dem  J^erJcaufe  von  zivischen  dem  Fiscus  und  Privatpersonen 
gemeinschaftlichen  Gegenständen.) 

1.  D.  K.  Alex  and.  an  Epiclet, 
Es  ist  Vorschrift,  dass  sobald  dem  Fiscus  auch  nur  der 
kleinste  Theil  an  einer  Sache  g-ehört ,  dieselbe  von  Meinen 
Procnraforen  ganz  Terkauft ,  allein  der  Erlös  nur  von  dem 
Theile  für  den  Fiscus  eiogenoramen  und  der  Rest  den  Eig-en- 
thiiraern  der  übrigen  Theile  ausgezahlt  werde.  Verklage  da- 
her den  Räufer  der  Grundstücke,  in  BetrelF  derer  du  sup- 
plicirst,  vor  seinem  Richter,  welcher  von  seinen  ihm  etwa  zu- 
stäudig-en  Einreden  Gebrauch  macheu  mag'.  Geg^.  d,  25.  Sept. 
226.  u.  d.  C.  Fuscua  xi.  Dexter. 

Fünfter  Titel. 

Ne  fiscus  rem  quam  vendidit ^  evincat, 
{Dass  der  Fiscus  nicht  von  ihm  verTcatifte  Gegenstände  enttvä/ire  ) 
1.    D.  IC  Alex  and.  an  Hermia. 

Mein  Rechtsgefühl  hat  es  für  empörend  g-ehalfen ,  das» 
der  Fiscus  über  einen  Gegenstand,  wofür  er,  nachdem  derselbe 
im  guten  Glauben  zugeschlag-en  worden,  einmal  das  Geld  ver- 
einnahmt hat,  Streit  erhebe.  Es  ist  also  billig-,  dass  der  Käu- 
fer nicht  blos  von  demselben  Fiscalamte,  sondern  auch  nicht 
einmal  von  einem  andern  sich  Anfechtung^  gefallen  zu  lassen 
brauche,  indem  auch  bei  Verkaufen  dieser  Art  die  Beamten 
ohne  Beunruhigung  des  Käufers  sich  unter  einander  verklag-en 
können  ^*^).  Geg.  d.  17.  Apr.  229.  u.  d.  C.  Modest,  u. 
Prob, 


28)  Griechisch  und  ung^lossirt. 

29)  Mit  einer  analogen  Klage,  weil  da  nicht  selbst  Verkäufer 
bist,  s.  Cujac  ad  h.  l. 

30)  C  u  j  a  c.  ad  h.  l.  venditionihus  f actis  non  ex  usu  fisciy  ojjfi  - 
ciaies  —  futa  novi  cum  praeteritis  aui  vnius  stntionis  cum 
alterius  siationis  hominihus ,  gut  perperam  vendiderunt  ^  -— 
invicem  experiri  possuni, 

Corp.  jur.  ciu.  VI.  27 
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2.    I).  K.   Jlonor.    u.  Theo  dos.  an  Pallnd.  Vrae.f.  Pr, 
vom  Orient. 

Was  der  Fiscns  einmal  verkauft  bat,  das  leidet  die  l>il- 
lichkeit  und  HecbtlicLkeit  nicht,  seinerseits  wieder  uinzustosseu* 
Geg^.  d.  1.  Jan.  451.  u.  d.  C.  Marti  au.  ii.  Adel  p  Ii. 

Sechster  Titel, 

De  Iiis  qui  ex  puhlicis  rationihvs  mutuam  pecu- 
niam  acceperunt, 

{Von  denen,  die  aus  öffentlichen  Vassen  ein  Darlchn  empfangen 

haben. ) 

1.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  nn  Probus,  Praef.  Pr. 
Wer  von  den  Fiscaleinhebern ,  Steuereinnebrneru ,  Unsern 
Cbatoulleverwaltern  und  den  Subalternen  der  Keutbeainten  Geld 
auf  Zins  auf$;enoinnien  bat,  der  soll,  wenn  er  darauf  betroffen 
•worden,  in  Folg^e  dieser  Verordnung  die  Sfrafe  des  Vierfacbeo 
erlegten.  Geg-.  zu  Trier  d.  12,  März  365.  ii.  d.  C.  Valen- 
tin, u.  Valens. 

2.  D,  K,  Graiian.,  Valentin,  u.  Theo  dos.  an  Pallad., 

Praef.  Pr. 

Rund  und  zu  wisseo  sei  Jedermann,  das«  Niemandem  er- 
lanbt  sei,  aus  dem  Kaiserlicben  Schatz  ein  Darlebn  inGelde 
aufzunehmen.  Hat  aber  Jemand  aus  Unserm  Schatz  Geld  zur 
Verwendung"  Privatzwecken  heimlich  oder  g^eg-en  Handschrift 
oder  bloses  Versprechen,  und  in  der  Absicht,  es  als  Schuldner 
zurückzahlen  zu  wollen ,  ohne  Unsere  Ermächtigung-  erhalten, 
so  soll  er  unter  Confiscation  seines  gesammten  Vermögens  zur 
Strafe  auf  immer  deportirt  werden.  Derjenige  aber,  wer  ans 
vorgedachtem  Schatze  als  sei  er  ein  Öffentlicher  Glaubiger  Je- 
mandem Geld  geliehen  oder  gegeben  hat,  der  soll  mit  der 
Todesstrafe  belegt  werden.  Geg.  zu  Heraclea  d.  21.  Juli  381. 
u,  d.  C.  Euciier.  u.  Sjagr. 

Siebenter  Titel. 

Poenis    fi  scalibus    crediiores   pr  a  ef  e  r  r  /. 

{Dass  die  Gläubiger  den  fiscalischen  Strafen  vorgehen.) 
1.    D.  K.  Marcell.  an  Alex  and* 

Dem  der  [als  Gläubiger]  einen  Anspruch  erhebt  wird 
die  Einziehung  der  Strafe  nachgesetzt.  Gleich  wie  daher  in  An- 
sehung des  Hauptstammes  die  Foderung  des  Fiscus  vorgeht, 
muss  rücksicbtlicb  des  dreifacLea  Betrages,  der  zur  Strafe  hiu- 


31)  Aurum  für  Geld  im  Allgemeinen. 

32)  Rem  suam  persequeniibus ;  es  ist  nicht  von  dinglichen  Kla 
g^eo  die  Rede,  soudera  von  persönlichen. 
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ziig-efügt  ist ,  die  besondere  VorscLrift  beobachtet  werden, 
Geg:.  d.  1,  Juli  225.  u.  d.  C.  Julian,  u.  Crispin. 

Achter  Titel. 

De  fiscalihus  usuris, 
{JTon  fiscaJhchen  Zinsen.^ 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Aniiochus, 

Von  der  Siimine,  weiche,  wie  du  beweise«  wirst,  dir  als 
Strafe  auferleg^t  worden  ist ,  werden  keine  Zinsen  gefodert 
werdeil.  Denn  Mein  Procurator  hat  dir  den  g^esetzlichen  Be- 
stimmung-en  enfg-eg-en  ^  keine  Geldstrafe  auferleg-t,  sondern 
dir  nur  die  [gesetzlich  feststehende]  zu  erlegen  geheissen  ^  *), 
Geg.  d.  17.  J\ovbr.  217.  u.  d.  C.  Sabin,  u.  Anulin. 

2.  D.  K.  AI  e  oc  and,  an  V  i  ctorin. 

Wenn  gegen  Unterpfand  creditirt  worden  ist,  so  muss 
auch  der  an  des  Schuldners  Stelle  nachgefolgte  Fiscus  die  Zin- 
sen ersetzen,  sobald  deren  Abzahlung  laut  Vertrags  feststellt« 
Geg.  d.  3.  Septbr.  225.  u.  d.  C.  Julian,  u.  Crispin, 

3.  D.  K.  Justini  an.  an  3Ienna,  Praef.  Pr, 
Auch  Unser  Fiscus,  befehlen  Wir,  soll  der  Verordnung 
Unserer  Majestät  gehorchen,  wonach  Wir  den  Gläubigern  mit 
Ausnahme  bestimmter  Personen  gestattet  haben,  sechs  Yoin 
Hundert  alljährlich  zu  stipuliren ,  dergestalt ,  dass  auch  selbst 
der  Fiscus  über  sechs  vom  Hundert  alljährlich  von  seinen 
Schuldnern  nicht  fodern  darf,  sie  mögen  ihm  ursprünglich  Ver- 
sprechungen geleistet  haben,  oder  die  Klagen  von  deren  vor- 
herigen Gläubigern  an  ihn  auf  irgend  eine  Weise  übertragen 
worden  sein.    Geg.  d.  6,  April  529.  u.  d.  C.  De  eins. 

Neunter  Titel. 

De    sententiis    a  dv  e  r  s  u  s    f  i  s  c  um    l  a  i  i  s 
retractandis, 

{Von  JViederaufliebung  der  wider  den  Fiscus  ergangenen  £r- 

kenntnisse.) 

1.    D.  K.  Antonin.  an  Acutian. 
Dass  die  Sachen,  in  denen  wider  den  Fiscus  rechtlich  er- 
kannt worden,  innerhalb  dreier  Jahre  mehrmals  zur  Erörterung 


33)  Ultra  quam  zu:  contra  etc.  C  u  j  a  c.  ad  Ii.  l. 

34)  Cujac.  ad  h.  l.  sagt:  corrigit  imperaior  errorem  propo- 
neniis  in  lihcllo  muham  pro  poena.  Nur  die  letztere,  welche 
gesetzt,  feststand,  foderte  der  Procurator.  Denn  tnultae 
diciionem  hatte  er  nicht. 

27  * 


420   Codex.  L,  X.  Tit.  10.  De  honh  vncnniibus  ei  de  incorp. 


g^ezog-en  werden  können,  und  nach  der  Zeit,  wenn  Priivari- 
Crilion  ^earg^vvohnt  oder  klarer  lielrnp^  erwiesen  wird,  ist  be- 
kannt.   Geg.  d.  7.  Juli  212.  u.  d.  C.  d.  b.  As  per. 

Zehnter  Titel. 

De  i)  Ollis  vac  aniihus  et  de  in  cnrporatione» 
{l^on  ?ierrenlosen  Gütern  und  der  Einverleibung.) 
1,    D.  K.  Dioclet.  u.  Maocim.  an  Eucharius. 
Du  mosst  wissen,  dass  das  Verniöf^^en  teslamenlslos  Ver- 
storbener, die  keinen  g^esetzmässig^en  Erben  Linterlassen,  für 
(Juseru  Fiscus  in  Anspruch   g-enonimen  werden  müsse,  und 
die   Städte  nicht   gehört    werden    dürfen,    welche    sich  be- 
streben, sich  ein  Recht  wie  auf  den  Grund  geschehener  Er- 
laubnis« anzumaassen,  dasselte  in  Anspruch  zu  nehmen;  wel- 
ches Vermögen  testamentslos  Vfirstorbeuer   du  daher  fernerhin 
von  den  Städten  unter  dem  Vorwande  von  Privilegien  in  l>e- 
schlag"  genommen  befunden  hast,   steh  nicht  an,   zu  Uuserm 
Fiscus    einzuziehen.    Geg-.   d.  4,  April  297.  u.  d.  C.  Auui- 
baiian.  u.  Asclepiodot. 

2.  p.  K.  Constantin.  an  Aemil.  y  Comes  des  Tcaiserlichen 
. K  l^rivatvermogens. 

Dessen  Unsere  Resolutionen  besagen,  dass  eine  Besitzung^ 
oder  ein  Haus  ^^),  welches  Wir  geschenkt  haben,  in  seinem 
unveränderten  Zustande  geschenkt  worden  sei,  so  liegt  in  die- 
sem Ausdruck  der  Sinn,  wie  Wir  früher  zu  schreiben  pHeg- 
ten  ^^):  mit  Allem,  was  umherliegt,  den  Sclavpn ,  Vieh, 
Früchten  und  seinem  gesammleu  Rechte,  so  dass  Alles,  was 
xum  Beilass  der  Besitzung  oder  des  Hauses  gehört,  übergeben 
werden  muss.  Geg.  zu  Mailand  d.  10.  Marz  313.  u.  d.  C. 
CoDStantin.  HI.  u.  Li  ein. 

3.   2>.  K.  T^ale  min. ,   Valens  u.  Grntinn,  an  Floreni., 
Com.  des  ^ais.  Privnivermögens. 

Wenn  durch  Coufiscation  oder  aus  irgend  einem  andern 
Rechtsgrunde  etwas  zu  Unserem  Vermögen  geschlagen  werden 
soll,  so  soll  die  Einverleibung  förmlich  und  feierlich  durch  den 
Comes  des  Kaiserlichen  Privatvermögens,  und  sodaun  durch 
die  Rationalen,  welche  sich  in  den  einzelnen  Provinzen  bpün- 
den,  vor  sich  gehen,  und  Alles  fleissig  verzeichnet  werden; 
die  Zeichen  ^      aber,  durch  deren  Hiuzufüguug^  die  Grund- 


35)  Es  ist  anzunehmen ,  dass  dies  dem  Fisais  verfallen  sei. 
3b)  S.  Goih.  ad  Cod.  Th.        8.  1. 

37)  S.  Goih.  ad  (Jod.  Th.  X.  9.  1.    Tiiuli,  mit  diesen  wur- 
den die  bona  ad  aei'arium  devoluta  bezeicliiict,  auch  domus. 
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stücke  Unserem  Vermög^en  einzuverleiben  sind,  sollen  nnr  mit- 
telst öffentlichen  Gezeug^nisses  daraugefiigt,  und  diejenig-en  mit 
den  schwersten  Strafen  belegt  werden,  welche  etwas  der  Art 
durch  eig^enmächtige  Anmaassiing'  versncht  haben.  Geg-,  d.  29. 
Marz  369.  u.  d.  C.  Valentin,  ii,  Victor. 

4.  D.  K.  Honor.y  Theodos.  u.  Constant.  an  Pallad., 

Frnef.  Pr. 

Die  herrenlosen  Güter  Verstorbener  befehlen  Wir  dann, 
zum  Fiscus  zu  schlag-en,  wenn  der  testamentslos  Verstorbene 
keinen  gesetioiässigen  Erben,  es  sei  aus  welcher  Linie  der 
Blutsverwandschaft,  oder  welchem  Rechtstitel  da  wolle,  hin- 
terlassen hat.  Ge^.  zu  Havenna  d,  8.  Juli  u.  d.  C.  Eustatb. 
u.  Agricola. 

5.  jD.  K,  Theo  dos.  m.  Valent.  an  Hierocrai,,  Vom.  d, 

Jcais.  Privatvermögens. 

Wenn  herrenlose  oder  auf  andere  Weise  durch  die  Ge- 
setze angefallene  Güter  bei  der  Schatzkammer  ang-ezeig't  wer- 
den ,  so  sollen  g^ewisse  Palatinen  erwählt ,  und  nach  [beson- 
derer] Vereidig^nng"  dahingeschickt  werden  ,  damit  auf  ihr  An- 
suchen der  Provincialprasident  in  Gegenwart  des  Advocatea 
des  Fiscns  fleissige  Nachforschung  hafte,  wem  das  herrenlose 
nnd  angefallene  Vermögen  gehört  habe,  auf  wie  hoch  es  sich 
belaufe,  und  woraus  es  bestehe,  so  dass ,  wenn  nach  Erthei- 
lung  der  Erlaubüiss  zum  Widerspruch  im  Wege  Rechtens, 
sich  ergeben,  dass  er  es  ohne  Recht  besitze  oder  fodere,  nnd 
sowohl  aus  seinem  eig'enen  Bericht  als  der  überzeugendea 
Glaubwürdigkeit  der  öffentlichen  Acten  erhellt ,  dass  der  Fis- 
cus Platz  ergreife.  Uns  die  Sache  vorgetrag-en  werden  soll, 
damit  auf  Uusern  Befehl  die  herrenlosen  oder  andern  Sachen 
Namens  der  Schatzkammer  in  Beschlag-  genommen  werden. 
Diese  Vorschrift  soll  auch  bei  einem  Theile  der  Güter,  oder 
einer  nnd  der  andern  Sache,  oder  einer  oder  mehreren  Klagen 
beobachtet  werden.  Denn  wenn  betrüglicher  Weise  etwas 
zum  Nachtheil  der  Schafzkammer  begangen  worden,  so  werdea 
die  abgesendeten  Fiscaleioheber  Unserem  Zorne  nicht  entgehe«, 
der  Präsident  aber  um  die  Hälfte  seines  Vermögens  g-eslrafi 
werden.  Der  Advocat  des  Fiscus  aber  wird  zum  Ersatz  des 
dem  Fiscus  durch  seine  Schuld  zugefügten  Schadens  angehalten 
werden.  Geg.  zu  Coustaut,  d.  9.  October  435.  u.  d.  C* 
Theo  dos.  XV, 


38)  Des  Präsidenteo. 
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Elfter  Titel. 

De  delatoribus, 
{Von  den  Angebern  ^^.) 
1.    I).  K.  A l  e.xand.   an  Uass. 
Wenu  einem  ErwerbgfiiljigeD  eiu  stillscLweig^endes  Fidei- 
commiss  Linlerlassen  wordru  igt,    so  fallt   die  Anzeige  weg. 
Denn  heimlich  etwas  zn   Lioterlasseii,  ist  nur  dem  verboten, 
der  etwag  ihm  öffentlich  Ilinterlasseues  nicht  erwerben  kann. 
Geg.  d.  19.  April  224.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  Ii.  Aeiiau. 

2.  D.  K.  Gordian,  an  Eutychem. 
Das«  du  auf  Veraulassiing-  g^ewisseuhafter  PllichlerfiiUiing', 
ja  selbst  auf  Geheiss  de«  Prociiratorg,  eine  von  einem  Andern 
aug-ezeigte  Sache  mit  dem  gehörigen  Fleisse  zu  ioatriiiren,  und 
nicht  freiwillig  das  Amt  eine»  Angebers  übernommen  habest, 
ergiebt  die  Lesung  der  angeführten  Thatsachen,  welche  in 
deine  Bittschrift  mit  verflochten  sind.  Deshalb  soll  auch  in 
Betreff  deiner  Person  nicht  versucht  werden,  wag  dem  Geiste 
Meiner  Zeit  fremd  ist;  der  hochachtbare  Provinclalpriisident 
wird  dies  seine  Sorge  sein  lassen.  Geg.  d,  6.  Decbr.  238. 
u.  d.  €•  Pius  u.  Pontian. 

3.  Dcrs.  an  Chlölius. 
Derjenige,  welcher,  als  von  den  Unterbearaten  behauptet 
ward,  er  besitze  ein  Landgut  oder  ein  Haus  des  Fiscus ,  er- 
wies, dass  nicht  er,  sondern  ein  Anderer  Besitzer  dieses 
Gegenstandes  sei,  wird  nicht  mit  dem  Flecken  oder  dem  Ver- 
brechen eines  Angebers  behaftet.  Geg.  d,  30.  Juni  242.  ii. 
d.  C.  Gordian.  II.  u.  Pontian. 

4.  D.  K.  CaruSy  Carin.  u.  Numerian.  an  Candid, 
Nach  mannigfacher  Abweichung  der  Verordnungen  ist  man 
endlich  dahin  gekommen,  dass  diejenigen,  welche  das  Interesse 
des  städtischen  Gemeinwesens  wahrnehmen ,  durch  das  Ver- 
brechen der  Angeberei  nicht  haften,  indem  Jedermann  bekannt 
ist,  dass  nur  diejenigen  hassenswürdige  Anmelder  seien,  wel- 
che dem  Fiscus  Anzeige  machen.  Geg.  d.  30,  August  284, 
u.  d.  C.  Carin.  u.  Numerian. 

5.    D.  K.  C onstantin.  an  die  ProvinciaJhewohner. 
Alle  Statthalter  sollen  darauf  wachen,  dass  die  ohne  Zn- 


39)  Delalores  sind  nunlialoreSf  qui  pramcii  consequendi  caussa 
bona  vacaniia  y  cadaca  y  cotnfnissa ,  va!>n  mancipin  ^  ihcsauri 
inventionem  dcnuntiant.  Die  Beliigniss  dazu  war  Manchem 
ganz  versagt,  für  Manchen  beschränkt;  Tgl.  Pereg.  ad  h.  i. 
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frilt  des  Advocaten  des  Fiscus  Aozeig^e  macLeuden  Angeber  *") 
g^estraft  werden;  denn  es  ist  klaren  Recbtens,  dass ,  was  aus 
irgend  Jemandes  Vermög-en  dem  Fiscns  verfallen  iHt,  so- 
wolil  nach  den  Gesetzen  als  auch  nach  richtiger  Ordnung^  des 
Rechts  auf  ßetrieb  der  Advocaten  des  Fiscus  in  Anspruch  genom- 
men werden  müsse.  Weil  aber  Manche  voreilig  nicht  ablassen, 
rechtlichermaassen  besessene  Vermögeo  anzugeben,  so  gebeo 
Wir  Allen  und  Jeden ,  die  sich  für  verletzt  erachten ,  die  Er- 
laubniss,  wider  die  Angeber  die  mit  dem  Schwert  gewalFnete 
Strenge  der  Richter  anzurufen.  Geg.  zu  Constautiu.  d.  31. 
März  335.  u.  d.  C.  Constant.  u.  Albin. 

6.   D.  K.  Grat.,  Valent.  u.  Theodos.  an  Fallius, 
Consular  von  J^ydien. 

Den  Sciaven,  welcher  den  Angeber  des  Herrn  macht, 
befehlen  Wir  zum  Beispiel  für  alle  Verräther  mit  der  harte- 
Btea  Strafe  zu  belegen ,  wenn  er  auch  das ,  wessen  er  ihn 
bezüchtigt,  erwiesen  hat,  ausgenommen  das  Majestätsverbre- 
chen.  Geg.  zu  Constant.  d.  26.  Octbr,  382.  u.  d.  C.  An- 
ton, u.  Sjagr. 

7.  4  2) 

Weder  einem  Sclaven  noch  einem  Freien  ist  es  erlaubt, 
eine  Anzeige  zu  machen,  woher  Niemand  weder  den  Tod 
noch  den  Verlust  seines  Vermögens  zu  fürchten  hat.  Wenn 
Einer  Jemanden  sonst  anzeigen  wird,  als  habe  er  [z.  B,] 
einen  Schatz  gefunden,  so  soll  er,  wenn  er  ein  Sclav  ist,  so- 
fort den  Feuertod  leiden,  und  namentlich  wenn  er  seinen 
Herrn  angegeben  hat  ;  der  Freie  aber  soll  unter  Verlust  seines 
Vermögens  und  des  Bürgerrechts  aus  den  Grenzen  des  Röaai- 
8chea  Reiches  weichen. 

8.  *3) 

Den  Advocaten  des  Fiscus  soll  es  nicht  erlaubt  sein,  zu 
sagen,  es  sei  ihnen  berichtet  worden,  dass  Jemand  dem  Fis- 
cus gehöriges  Gut  besitze,  und  in  Folge  dieser  heimlichen 
Anklage  Andern  nachzustellen,  sondern  der  Angeber  möge 
sich  stellen  und  sein  Charakter  in  Betracht  gezogen?  werden. 
§.  1.  Und  es  soll  weder  der  Sohn  seiuen  Vater  «  der  seine 
Mutter,  noch  ein  Freigelassener  seinen  Freilasser  we^^en  fiscali- 
scher  Angelegenheiten  angeben,  noch  ein  verbannt  Gewesener, 
oder  wissentlich  falscher  Anklage   wegen  Verurtheilter ,  oder 


40)  Es  sind   nämlich  hier  delatores  patrimonior.  secund.  jus 

possessorum  gemeint.  Goth. 
4t)  In  casum  cadere ,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  JL.  10.  3. 
42)  Griechisch  und  imglossirt. 
4.^)  Griechisch  und  unglossirt. 
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von  der  Obrigkeit  mit  Priig-eln  Gezüchligler,  noch  ein  Anderer 
vom  Gesetz  darau  Behinderter  g^ehort  werden.  §.  2.  Ein 
Sclav  m»'^  in  einer  fiscalischen,  oder  in  irg-end  einer  andern 
Angelegenheit  seinen  Herrn  angeklagt  haben,  so  soll  seine 
Anklage  in  der  Rede  selbst  hintertrieben  werden,  gelbst  wenn 
er  wider  seinen  Herrn  die  Wahrheit  angegeben  hat.  §.  3. 
Auch  wenn  die  Schola  der  Palatinen  Jemanden  angezeigt  hat, 
(denn  sie  allein  können  und  müssen  Anzeigen  machen)  oder 
ein  Anderer,  der  dies  dem  Rechte  nach  darf,  soll  der  Vor- 
steher des  Fiscus  des  Angebers  eingedenk  sein.  §.  4.  Ist  nun 
der  Angegebene  in  dieser  Residenzstadt  b<«findlich ,  so  soll  er 
in  Folge  DecreJs  des  Comes  des  Kaiserlichen  Privatvermögens 
belangt  werden  und  nicht  mehr  als  Tier  GoMsfticke  der  gan- 
zen Schola  der  Palatinen  und  dem  zeiligen  Obern  derselben, 
lind  den  Advocaten  des  Fiscus  weder  für  die  Klage  noch  für 
das  Auftreten  des  Procurators  z\v  bezahlen  haben.  Allein  bei 
jeder  rechtlichen  Verhandlung  soll  er  dem  erwähnten  Gerichte 
die  üblichen  Kosten  zahlen,  sowohl  für  die  Verhandlung  selbst, 
als  für  die  Abfassung  der  Acten.  Ist  er  unschuldig,  so  muss 
er  von  der  Klage  losgesprochen  werden;  erscheint  er  aber  als 
schuldig,  so  uiuss  er  nicht  allein  das,  was  er  besitzt,  oder 
das  Geld,  was  er  schuldet,  zahlen,  sondern  auch  die  vom 
Fiscus  aufgewendeten  Kosten  doppelt  ersetzen,  weil  er  muth- 
willig  processirte,  §.  5.  Wenn  aber  blos  Sachen  Gegenstand 
der  Ajjgabe  sind,  als  gebühren  sie  dem  Fiscus,  und  deren 
LJesitzer  unbekannt  ist,  dieselben  sich  aber  in  dieser  Residenz- 
stadt helinden ,  oder  in  den  Vorstädten,  so  soll,  wenn  es  un- 
bewegliche sind,  die  Schola  der  Palatinen  ihnen  nicht  die  Kai- 
serlichen Zeichen  anlegen,  noch  sich  derselben  anmaassen, 
sondern  der  Comes  des  kaiserlichen  Privatvermögens  öffentliche 
Ladungen  au  den  vornehmsten  Orten  der  Residenzstadt  au- 
fschlagen, und  [anzeigen,]  '^*)  wo  die  Sachen  befindlich  sind, 
woran  er  Jedem,  der  Lust  hat,  Widerspruch  zu  erheben,  freistellt, 
sich  binnen  dreissig  Tagen  auf  die  Klage  einzulassen ,  und 
wegen  der  gedachten  Kosten  seine  Rechte  geltend  zu  machen, 
es  möge  der  Besitzer  selbst  widersprechen  wollen,  oder  sein 
Freund,  Sclav  oder  Freigelassener,  wenn  der  abwesend  ist, 
der  jene  Sachen  in  der  That  besitzt,  wobei  auch  die  Vor- 
schriften wegen  des  Verwahrers  des  Besitzes  beobachtet  wer- 
den »ollen.  Wenn  aber  weder  der  Eigeuthürner  der  Sache, 
noch  der  Procurator  des  Besitzers,  noch  der  Inhaber  des  Be- 
sitzes sich  binnen  dreissig  Tagen  stellen ,  und  dies  aus  den 
Acten  zu  ersehen  ist,  so  soll  der  Fiscus  in  den  Besitz  des 


44)  Ich  glaube,  dass  man  deu  Inhalt  des:  TjnoynuuuaTti  ttqoti- 
Saoj  so  verstehen  kauu. 
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Verin6'g;ens  gesefzt  werden,  ohne  dass  jedoch  dem  Elg-enthü- 
mer  in  Ansehung-  der  ihm  zur  Seife  siehenden  Kechtsbehelfe 
ein  Wachlheil  entsteht.  Wenn  aber  die  ang^ezeigten  Gegen- 
stände bewegliche  oder  sich  bewegende  gewesen  sind,  so  sol- 
len auch  diese  nicht  aufs  Gerathewobl  in  Beschlag"  g^enommen, 
sondern  erst  nach  deren  Besitzer  geforscht,  und  er  dazu  auf- 
gefodert  gegen  Erlegung-  und  Beobachtung  der  vorgedachten 
Kosten  und  Verordnungen  seine  Sache  führen.  Es  soll  aber 
auf  alle  gesetzmassig-e  Art  und  Weise  wnd  mit  allen  Beweis- 
mitteln gescbriebeuen  wnd  iing-eschriebenen ,  über  Sachen  der 
Art  nachgeforscht  werden,  auch  durch  die  Personen,  welche 
die  Wahrheit  wissen  können ,  und  soll  der  Beklagte  wissen, 
dass  wenn  er  unterlegen,  nicht  blos  die  durch  den  Process 
erwahsenen  Kosten,  sondern  auch  die  Sachen  selbst,  Ton  de- 
nen sich  ergeben  ,  dass  er  sie  besitze,  xinA  deren  Wiirderung; 
zurückgefedert  werden.  §.  6.  Nach  Aufslellung"  dieser  allge- 
meinen Verordnung-en  über  fiscalische  Ang^elegenheiten  fügt  er 
nachher  noch  ein  besonderes  Gesetz  über  diejenig-en  Güter 
hinzu ,  die  wegen  des  Verbrechens  der  beleidigten  Majestät 
confiscirt  worden  sind,  dass  nämlich  derjenig-e ,  wer  dies  an- 
gemeldet hat,  nicht  Angeber  geheissen ,  sondern  wilÜg  auf- 
genommen wird;  und  wenn  diese  Augeber  als  Verlaumder 
g-ehandelt  haben ,  so  sollen  sie  gleich  den  übrigen  Angebern 
gestraft  werden  ;  haben  sie  aber  bei  der  Anzeige  obgesiegt, 
«o  sollen  sie  nicht  nur  keine  Strafe  büssen,  sondern  auch  den 
achten  Theil  des  angegebenen  Vermögens  erhallen.  §.  7.  Die 
Angegebenen  aber  können ,  wenn  die  von  ihnen  besessen  wer- 
denden Sachen  oder  ihr  g-anzes  Vermögen  geringer  als  fünfzig^ 
Pfund  Gold  ist,  für  dessen  Würderung  Bürg-en  stellen;  wenn 
es  aber  die  fünfzig'  Pfund  übersteigt,  so  können  sie  als  zu 
fünfzig  Pfund  auch  noch  Bürgen  stellen,  rücksichtlich  des 
übrigen  Betrages  aber  schwören,  wobei  sie  zugleich  mit  eid- 
lich angeloben,  dass  sie  oder  ihre  Geschäffsbesorger  sich  vor 
Gericht  stellen,  und  dem  Tribunal  über  die  Privatvermögens- 
angelegenheiten des  Kaisers  nicht  enijfiiehen  v/olJen.  Wenn 
sie  nun  nach  diesem  Eide  doch  ausbleiben,  so  sollen  sie  drei- 
mal g-eladen  werden,  in  Zwischenräumen  von  zehn  zu  zehn 
Tagen  zwischen  jeder  Ladung-,  auch  öffentliche  Ladungen  er- 
lassen werden,  nnd  wenn  sie  dann  weder  selbst  noch  ihre 
Geschäftsbesorger  kommen,  oder  Vertheldiger ,  so  wird  die 
Schatzkammer  den  Besitz  deren  Vermögens  ergreifen,  wäh- 
rend den  Abwesenden  ihre  Vertlieidigung  vorbehalten  bleibt. 
§.  8.  Befindet  sich  hing-egeo  das  angeg-ebene  Vermögen  in 
der  Provinz,  und  erkennt  der  Provincialpräsident  entweder 
auf  eigenen  Antrieb,  oder  auf  Befehl  de»  Comes  des  Kaiser- 
lichen PriyatvermÖg-eiis,  so  soll  nichts  uüübeiie^V*  ^^^^  g-e^vait- 
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sam  gescbelieii,  .sonJfirn  die  Processkosleii  nur  bis  zum  driften 
Theile  der  in  der  llesidenz  erwacliseiiden  ealricLt»*t  werden. 
§.  9.  Jedweder  aber,  wer  dem  Coine»  des  Kaiseriicben  Pri- 
vatverino'g-ens ,  oder  der  Scbola  der  Palatinen,  oder  den  bocb- 
acbtbaren  Advocaten  de»  Fisciis ,  oder  den  bocbachtbaren  Pro- 
vincialprasidenten  Anzeif^^e  inacbt,  vaö^e  wissen,  dass  er,  wenn 
er  auf  der  Anklag^e  beharrend  als  wissentlich  falscher  Ankläf^er 
entdeckt  worden ,  oder  von  der  Ankla<^e  abstehe  und  «ich 
verberg-e ,  und  er  ein  g-ering-es  Vermog-en  hat,  so  dass  ihm  an 
dessen  Verlust  nichts  g^eleg^eu  ist ,  er  mit  den  schwersten  Prü- 
g-eln  g-eziichtigt,  auf  immer  verbannt  werden  soll.  Wenn  er 
aber  einen  Staatsdienst  oder  sonst  eine  Würde  bekleidet,  oder 
ein  hinreichendes  Vermog-en  hat,  so  soll  er  sowohl  seines 
Dienstes  als  auch  seines  übrig-en  Vermög-ens  verlustig-  g^ehen, 
und  ihm  weder  innerhalb  der  Residenzstadt  noch  in  der  Pro- 
vinz zu  wohnen  gestattet  werden.  §.  JO.  Nach  diesem  Gesetz 
sollen  sich  sowohl  der  Comes  des  Kaiserlichen  Privatvermö- 
geus ,  als  die  Palatinen,  die  unter  ihm  stehen,  richten,  und 
wider  die  üeberschreiter  irgend  eine«  Capilals  eine  Strafe  von 
fünfzig-  Pfund  Goldes  bestimmt  sein.  Wenn  aber  in  der  Pro- 
vinz etwas  derg-leichen  vernachla*ssig"t  w^orden ,  so  sollen  die 
Provincialpräsidenten  sowohl  als  die  ihnen  untergebenen  Beam- 
ten w*»g-en  feder  Sache  dreissig-  Pfund  Goldes  bezahlen.  Und 
damit  sich  Niemand  dieser  Strafe  entziehe,  so  steht  auch  den 
widerrechtlich  Behandelten  selbst  frei,  den  Uebertreter  der 
Gesetze  auzug-eben ,  und  dies  ungestraft  des  Kaisers  JMafesfht 
anzuzeigen,  oder  dem  ruhmwiirdigsten  Magister,  damit  der 
Kaiser  den  Magister  damit  beauftragend,  demselbeu  die  Ein- 
ziehung der  Strafen  überlasse. 

Zwölfter  T^tel. 

De  petitionihus  bonoruvi  suhl  at  i  s. 

{Von  der  Aufhebung  der  Pelhionen  um  {Verleihung  eines  con- 
ßscirten]  P  ermögens  ♦  ^ ). 

1.  D.K.  Graiian. ,  VnJ  entin.  u.  Theodos.  an  Euir  op.. 

Praef.  Fr, 

Wer  auch  auf  dem  Majestätsverbrechen  ergriffen  und  be- 
straft ,  und  wessen  Vermögen ,  wie  das  Herkommen  für  die 
Bestrafung  des  Verbrechens  es  mit  sich  bringt ,  vom  Fiscus 
eingezogen  worden  ist.  Niemand  soll  sich  unterstehen,  dasselbe 
unter  dem  Gewände  eines  Kaiserlichen  Geschenkes  eigenlhüm- 


45^  S.  bes.  Gotli.  ad  Cod.  Th.  X.  10  15.  und  Parnlitl. 
Das  Wort  Peiiiio  ist  wegen  seiner  ganz  eigeulhümlichen  Be- 
deutung beibehalten  worden. 
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lieh  für  slcli*^)  zu  erbitten  *  ;  wer  dem  Gesetze  zuwider  sich 
di^'ser  unerlaubten  Hoffnung'  liinzug-eben  g-ewagt  bat,  soll  der 
Uebertretung-  des  Gesetzes  für  scbuldig*  erachtet  werden.  Weil 
Wir  aber  oftmals  in  mancben  Dingen  mit  so'zudringlicben  Behel- 
ligungen der  Bittsteller  bestürmt  werden,  dass  Wir  auch  etvs  as 
verleihen,  was  Wir  gar  nicht  zugeben  sollten,  so  soll  ein 
Unsererseits  wider  die  Verordnung  des  gegebenen  Geset2'.es 
ertbeilles  Rescript  gar  keine  Wirksamkeit  haben.  Wenn  Wir 
aber  von  solcbein  Vermögen  aus  eigenem  Antriebe,  ohne  dass 
Einer  es  verlangt  und  federt.  Jemandem  etwas  zugestanden 
haben ,  so  soll  eine  derartige  Freig-ebigkeit  allein  gelten.  G^^g". 
zu  Thessalouich  d,  16.  NoYbr,  380.  u.  d.  C.  Gratian.  V. 
11.  Theo  dos.  I. 

2.  D.  K,  Theodos.  u.  Kaientin,  an  Floreni.,  Pr.  Pr, 
In  der  Absiebt,  jeden  Keim  der  Begierde  nach  fremdem 
Gute  von  Grund  aus  zu  zerstören,  wollen  Wir,  dass  ferner- 
Liu  Niemandem  die  Erlaubnis»  zustehen  soll ,  um  ein  [confis- 
cirtes]  Vermögen  zu  bitten.  Und  wenn  Jemand,  gleichviel 
von  welchem  Geschlecht,  testamentslos,  ohne  Verwandte  zu 
hinterlassen ,  oder  ohne  Gattin  oder  Gatten ,  mit  Tode  abge- 
gangen ist,  er  sei  von  welchem  Stande  oder  Religionssecte 
da  wolle  ,  oder  unter  welchem  Titel  auch  ein  Vermögen  sonst 
confiscirt  worden  sein  mag,  sich  Niemand  unterfangen  möge, 
um  das  Vermögen  des  oder  der  Verstorbenen  zu  bitten,  er 
sei  von  welchem  Stande  oder  Secte  da  wolle,  wenn  es  Uu- 
serm  Fiscus  zugefallen,  und  dass  auch  diejenigen,  durch  deren 
Amt  und  Dieustgeschäft  diese  Petitionen  zuni  Vortrag*  g:ebracht 
werden,  nicht  ungestraft  Unsern  Verordnungen  zuwider  han- 
deln dürfen.  Sondern  der  hochachtbare  zeitige  Ouästor  soll, 
sobald  er  eine  eingereichte  Petition  unterzeichnet,  oder  auch 
ein  Antwortsschreiben  erlassen  hat,  ebensowohl  wie  der  hoch- 
achtbare Comes  des  Kaiserlichen  Privatvermögens ,  wenn  er 
deren  Instruction  g-estattet,  oder  eine  eingereichte  Petition  zu- 
g-elassen  hat,  die  Ungnade  Unserer  JMajestät  empfinden,  und 
allen  Andern  für  Strafe  und  Verweg:enheit  zum  Beispiel  die- 
nen. Die  Canzleibeamten  aber,  welche  die  Aufnahme  oder 
Ausführung"  derartiger  Rescripte  besorgt  haben,  und  die  Pala- 
tinen,  welche  hülfreich  g^ewesen ,  oder  die  Verhandlungen 
über  eine  ziigelassene  Petition  behändigt  haben ,  verordnen 
Wir  mit  dem  Verlust  ihres  Vermögens  zu  bestrafen.  Durch 

46)  Cod.  Th.  hat  proprio  juri  StSitt  jure :  hier  ist  hinzuzu- 
denken :  habere 

47)  Es  ist  sehr  belehrend  die  ratio  legis  zu  lesen,  wie  sie 
Goth.  l.  l.  entwickelt;  übrigens  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  dieses  Gesetz  hier  eine  allgemeine  Tendenz  habe. 
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g^IeicLe  Vorgchrift  vermeinen  Wir  auch  alle  städtischen  An^e- 
le{;^enheiten  '*  und  solche,  die  das  öffentliche  Jiecht  ansehen, 
g-e^^-en  jede  Art  von  Petition  schützen  zu  müssen ,  derg-entalt 
iiaiiilich,  das»,  was  diesem  Uuserm  Gesetze  zuwider  d»irch 
einen  jiragniatischen  IJeffhl  '*'^),  oder  kaiserliche  Annotation, 
oder  durch  irg^end  einen  kaiserlichen  Ans8i)rnch,  oder  IMandat 
erlang-t  worden  ,  durchaus  keine  Gültigkeit  haben  soll.  Geg*. 
d.  21.  April  444.  u.  d.  C.  Theo  dos.  XVlIl.  u.  AI  bin. 

Dreizehnter  Titel. 

De  his  qui  s  e  d  ef  erunt, 
(J^on  denen,  die  sich  selbst  angeben.) 
1.    D.  7C.  Constantin.  an  ]\I aocim. ,  llationalis  v.  Spanien. 

Derjenige,  dessen  slillschweigender  Treue  eine  Erbschaft 
verlassen  worden,  «oll  sogleich  bei  deinem  Amte  '^^)  Meldung 
machen,  und  die  Verhandlungen  übergeben  und  sofort  die  ge- 
hegte Absicht  anzeigen,  und  narh  diesem  Beweise  seiner  Auf- 
richtigkeit von  des  Verstorbeneu  gesainmtem  Vermögett 
den  dritten  Tl'^il  erhalten.  Ist  diese  Anzeige  von  der  Khe- 
frau  des  Verstorbenen  hei  deinem  Amte  gemacht  worden, 
so  soll  auch  diese  Person  selbst,  welche  der  Erblasser 
wollte,  dass  sie  Erbe  s*»iu  solle,  wenn  sie  die  Verhandlungen 
ofFeubart  hat  ^'^),  zur  Belohnung  die  Hälfte  des  Vermögens 
erhalten,  nnd  mit  Uuserm  Fiscus  theilen ,  dabei  auch  das 
Vorrecht  geniessen ,  ihre  lliilfle  zuerst  wählen  zu  dürfen,  als- 
dann aber  jeuer  Verhehler  der  Verhandlungen ,  ein  gleichgros 


48)  Res  civiJes,  C  u  f  a  c.  sagt  7.  7.  dies  seien  solche ,  gune  ad 
reinpub/icam  oder  civilafetn  attinent,  z  B.  aquaeüvctus^  und 
opeva  publica  aller  Art.  Denn  das  arbitriuiii  darüber  hat(en 
die  Kaiser  und  daher  wurden  sie  häuüg  mit  darauf  bezügli- 
chen Bitten  belästigt, 

49)  Praf^matica  jussio  5?V  de  consilii  scntentin  sus^aeslione  alic- 
na  prccibusve ,  und  steht  der  brevis  adnoiatio  entgegen,  s. 
C  u  j  a  c.  ad  h.  l. 

50)  OJJiciuvi  ist  hier  nicht  munus,  sondern  eigentlich  die  oj/i- 
cia/cs  (wie  oft-  d.h.  also  der  Cowplerns  vMev  z=r  Arnlsstflle. 

51  Po^f  haue  ßdetn,  s-  Cuj.  ad  h.  l.  und  Goih.  ad  Cod. 
Th  X  11.  1. 

52)  Welche  incapax  des  Erwerbes  ist. 

53)  Jpsa  persona.  Das  letzte  Wort  fehlt  im  Cod.  Th.  so 
wie  in  einigen  Manuscri|)ten  des  Cod.  Just-  Cujac.  scheint 
es  auch  proprio  31  ar/e  herauszuwerfr;» ,  denn  er  erv^ähut 
Persona  weder  im  Text  noch  in  den  l,  >ten.  Am  wenigsten 
darf  man  etwa  dabei  an  eine  ändert  Person  denken,  als 
die  uocor ;  diese  andere  Person,  der  oc  ultaior ,  jkouimt  am 
Scliluss  vor. 

51)  Cresta  apparuerini,  ich  lese  mit  Cod.  Th.  gesia  aperuerit. 
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ser  Feiod  des  Fiscus  wie  der  Frau ,  seia  ganzes  Vermög-en 
verliereu,  welches  dem  Fiscus  verfällt,  und  auf  eine  Insel 
deportirt  werden.  Ge^.  d.  15.  März  317.  u.  d,  C.  Gallicau. 
und  B  a  s  s. 

VierzeLnter  Titel. 

Si  liheralitatis  ijiiperialis  s  o  c  ins  sine 
he  r  e  d  e  decesserit* 

{Jf^enn  ein  Mitgenosse  Kaiserlicher  Freigehiglceit  ohne  Erben  ge- 
storben ist.) 

1.  />.  K.  C onstant.  u.  Constans  an  Orion,  Comes  des 
Kaiserlichen  Frivatschatzes ,  Casirensis  des  Kaiserlichen  Hofes. 

Wir  befehlen ,  dass  wenn  Einer  von  denen  ,  denen  Wir, 
gemeinschafilich  etwas  geschenkt  haben,  mit  Tode  abg*»gangeia 
ist,  ohne  einen  Erben  zu  hinterlassen,  der  Gehalt  viel- 
mehr an  seinen  Theiihaber  als  des  Absterbenden  Antlieil  au 
eine  andere  Person  gelange.  Geg.  zu  Mailand  d.  17.  Juni 
348,  u.  d,  C.  Fhilipp.  u.  Salia. 

Fünfzehnter  Titel, 

"De   t  Ii  e  s  a  u  r  i  s» 

{Vcn  den  Schätzen.) 
1.  D.  K.  Leo  u.  Zeno  an  Eutych.,  Fraef.  Fr. 
Niemand  »oU  fernerhin  wegen  Aufsachuug  von  Schätzen 
auf  eigenem  oder  fremdem  Boden,  oder  wegen  von  Andern 
oder  von  ihm  aufgefundener  durch  Bittschriften  Unsere  Maje- 
stät zu  belästigen  wagen.  Denn  auf  seinem  eigenen  Boden 
soll  einem  Jeden  freistehen ,  Schätze  d.  h.  vor  Alters  von 
unbekannten  Eigenthümern  verborgene  bewegliche  Gegenstände, 
zu  suchen,  sobald  dies  ohne  verbrecherische  und  strafbare 
Opfer,  oder  irgend  sonstige  den  Gesetzen  verhasste  Künste 
geschehen,  und  Wir  ertheilen  freie  Macht  und  Gewalt,  von 
dem  Gefundenen  Gebrauch  zu  machen,  damit  er  nicht  Gottes 
Gnade  durch  verhasste  List  erstrebe,  so  dass  es  also  iiberlliis- 
sig  ist_,  das  mit  Bitten  erst  zu  verlangen,  was  nach  den  Ge- 
setzen schon  erlaubt  ist,  und  es  scheine,  als  müsse  erst  um 
eine  Freigebigkeit  der  Kaiserlichen  Majestät  gebeten  werden. 
Auf  fremdem  Grund  und  Boden  soll  aber  ]\iemand  wagen, 
wider  Willen,  d.  h.  ohne  Willen  oder  ohne  Wissen  der 

Eigenthümer  nach  verborgenen  Schätzen  im  eigenen  Namen 
zu  forschen.    Wer  nun  hierüber  bei  Uns  bittlich  einzukommen 


55)  Solatinvt,  ist  hier  auch  soviel  als  saTarium  muneris. 

56)  hmno,  ich  lese  mit  Cujac.  und  Cont.  id  est. 
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sieb  beifalinn  lassen,  oder  dem  InLalt  gegen wärll^pn  Ge»e- 
tze»  zuwider  nach  einem  Schatze  an  einem  fremden  Orte  ge- 
gncbt  und  ihn  gefunden  bat,  der  soll  gezwungen  werden,  das 
Ganze  an  don  Kigenlliiimer  des  Ortes  ziiriickzugeben ,  iiud  aU 
ein  üeberlreter  de«  beilsainsfen  (feselzen  gestraft  wrden.  Fiat 
er  bingegen  zufällig  beim  f*iiligeu  oder  sonstiger  Hearbeiiung 
des  Hodens  eines  Andern,  oder  irgend  einem  Zufall,  nicht 
absichtlich  forschend,  auf  fremdem  lioden  einen  Schatz  gefun- 
den, so  soll  er  das,  wa5  gefunden  worden,  zur  Hälfte  behal- 
ten, und  zur  Hälfte  abgeben,  [d.  b.j  mit  dem  Kigemhiimer 
des  Grund  und  Bodens  tbeilen.  Dadurch  wird  Jedem  Gerech- 
tigkeit widerfahren  und  Niemand  nach  fremdem  Gute  streben. 
Geg.  d.  10.  Octbr.  474.  u.  d.  C.  Leo  dem  Jüngern. 

Sechzehnter  Titel. 

De  annonts  et  iributis, 
{Kon  den  Naturalabgaben  nud  Steuern.  ^^) 

1.  58) 

Die  Tacant  gewordenen  [Anweisungen  anfj  Naturalabgaben 
und  Fonrage  sollen  fernerhin  an  den  Fiscus  fallen  ^'^),  und 
nicht  von  den  städtischen  Behörden  an  Andere  vertheilt,  noch 
zu  öffentlichen  Zwecken  ohne  Raiserlich'j  Verordnung  verwen- 
det werden ,  welche  sowohl  die  Schenkung  als  den  Zweck 
der  Verwendung  naher  ergeben  wird.  Ebensowenig  sollen 
aus  den  Fiscaleinnahmeu  Hölzer  zu  Privat-  oder  Ölfeut liehen 
Bauten  verwendet,  oder  zn  deren  Ankauf  Gelder  ohne  Kaiser- 
liche Verordnung  hergegeben  werden.  Und  soll  der  dawider 
Handelude  dem  Fiscus  den  Schaden  aus  eigenen  Mitteln  er- 
setzen, und  die  betreifende  Cauzlei  [welche  dies  gestallet]  in 
schwere  Strafe  verfallen. 

2.    />.       Valerian.  u.  Gallien,  u.  Vale  ri  an. ,  Cäs.  an 
u4ni  i  o  chus. 

Die  Schulden  müüsen  zwar  nach  Maassgabe  dessen ,  wie 


57)  Ueber  das  Römische  Steuerwesen  hat  nian  die  classische 
Abhandlung  von  Savigiiy  in  der  Zeitschrift  u.  s.  w.  R.  VI. 
S.  3'20.  sq  ,  dem  ich  in  Uebersetzung  der  Ausdrücke  folge. 

58)  Griechisch  und  uiiglossirt. 

59)  Ai  a/okukovoai  lo  louiov  uvrcovai  ycd  c.i  yffffduTiojai .  es 
ist  hier  von  solchen  Naturallieferungcn  <lie  R^de,  welche  a« 
städtische  Beamte  (sonst  auch  Staatsdiener  aller  Art)  als  ein 
Einkommen  angewiesen  waren,  man  s  darüber  Jnc.  G  oth. 
ad  Cod.  Th  XI F.  17  pnrati/i.  varant  geworden  sind  sie 
durch  erbloses  Absterben  der  Berechtigten;  s.  auch  Cujac. 
ad  h.  l  xHf  fdiJiKn'cci  sind  cnpitaiiones ,  iu  seltener  Bedeu- 
tung, s.  Saviguy  a.  a.  O.  ö.  341. 
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Jeder  Erbe  de»  Verstorbenen  geworden,  bezahlt  werden,  dte 
Naturalabgaben  muss  aber  der  entricLteu,  welcher  die  Gruiid- 
besitzungeu  hat,  und  die  Nutzuug-eu  zieht.  Geg.  260.  u.  d. 
C.  Seen lar,  II.  u.  Dona t. 

3.  IJ.  K.  Decius  an  Ciiicius. 
Die  jährlichen  Steuerausschreiben  ^^)  werden  nicht  auf 
die  Personen ,  sondern  auf  die  Geg-enstäude  ausgeschrieben, 
und  daher  wird  der  Proviucia!prasideut  dahin  sehen ,  dass  dii 
nicht  über  das  Maass  deiner  Besitzungen  angestrengt  werdest. 
Geg.  d.  16.  Octbr.  249.  u.  d.  €.  Aemilian.  II.  u.  Aquil. 

4.  Z>.  K.  Constaniin.  an  JProculian. 
Es  wird  Jedweder  zu  entrichten  haben,  was  in  den  von 
Unserer  Hand  ausgehenden  Ausschreiben  verzeichnet  wor- 
den, und  soll  keine  Befugniss  vorhanden  sein,  etwa«  Mehre- 
re« zu  fodern,  oder  zu  erlassen  ^^).  Denn  wenn  der  Vicar 
oder  der  Statthalter  einer  Provinz  Jemandem  etwas  erlassen  zu 
müssen  vermeint  gewesen,  so  wird  er  das,  was  er  einem 
Andern  erlassen,  aus  eigenen  Mitteln  zu  ersetzen  angehallen 
werden.  Geg.  d.  17.  Juni  315.  u.  d,  C,  Constantin.  IV. 
11.  Li  ein.  IV. 

5.  D.  K,  Constantin.,  Co  nst  ant.  u.  Const.  an  Uranius, 

Es  soll  überhaupt  ein  Jeder  zur  Erlegung  der  öffentlichen 
Abgaben  genöthigt  werden.  Denn  durch  Unser  Gesetz  ist 
ausdrücklich  ausgesprochen  worden,  dass,  was  von  Unsera 
getreuen  Provincialeinwohnern  gesetzlich  beizusteuern  ist,  we- 
der etwas  Ausserordentliches  sei,  noch  so  genannt  werde  ^^), 
Geg.  d.  3.  Febr.  339.  u.  d.  C.  Constant.  II.  u.  Const. 

6.  Z).  K.  V  alentin.  u.  Valens  an  Dracont. ,   Vicar  von 

Africa. 

Wir  befehlen,  dass  die  Naturallieferungen  ^  "^)  nach  Maass- 


60)  Indictio,  s.  Savigny  a.  a.  O.  S.  377. 

61)  Delegaiionibus ,  s.  Savigny  a.  a.  O. 

62;  Ueber  diesen  überflüssigen  und  auch  in  die  Consfruction 
nicht  passenden  Znsatz  s.  Coih.  ad  Cod.  Th,  XI  1.  1. 
Denn  hier  heisst  es  blos  ni/u't  ainplius  eorigendi  (sc.  oin~ 
nes) ,  auch  fehlen  in  manchen  Manuscriplen  die  überflüssigen 
Worte:  vel  remittendi  potestatem  esse:  s.  Dirks en  a.  a. 
O.  S.  497. 

63)  Dieses  Gesetz  ist  aus  (/orf.  Th..  XI.  1,  5.  und  hier  völlig 
entstellt,  darum  aber  ziemlich  unverständlich;  es  war  näm- 
lich ein  Specialrescript,  Statt  functionum  hiess  es  pccimiarum 
und  Statt  solenniier  specialiter.  Durch  diese  Aenderungeu 
fallt  nun  hier  gerade  die  ganze  Pointe  weg. 

64)  Hauptsächlich  für  die  Armee,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th. 
XI.  1.  11. 
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{rabe  der  Ij^^e  und  Enlfernung-  der  Hesifzunjen  an  die 
(öenzen  g^esciiallt  werden  sollen.  Gej;-.  zu  JMailaud  d.  17, 
Juni  365.  u.  d.  C.  Valentin,  n,  Valens. 

7.    I).  K.  V  alcniin.  y  Theod.  u.  Arcad,  an  Prtncip., 
Prarf.  Pr. 

Es  ist  einlencbfend ,  das«  ein  in  verdarnmung-Äwiirdi^er 
Ersclileichimg-  zur  Beeiuträclifigung^  der  Naturalabgaben  und 
df^r  SteuerabfiihruDg  ^''')  entlocktes  Rescript  keine  recbtlicLe 
Wirksamkeit  baben  könne.  Es  soll  iiiilbin  in  Betreif  Alier 
eine  gleicbniässige  und  dieselbe  Vorschrift  der  Abfübrung  beob- 
achtet werden.  Geg.  zu  Aquil.  d.  24.  Sept.  385.  u.  d.  C. 
Arcad.  I.  u.  B  auto. 

8.  Dies,  an  Cyneg.,  Praef.  Pr. 
Kein  Gruudeigentbiimer  soll  zur  VerproviantiruDg*  der 
Etappenörter  ^ oder  zu  dem  Transport  von  Lieferungen  über 
die  Gebühr  weit  angewiesen  werden,  sondern  Jeder  mit  liück- 
sicht  auf  die  Entfernung  und  Noth wendigkeif.  Geg.  zu  Cou- 
staut.  d.  23.  Decbr  385.  u.  d.  0.  Arcad.  I,  a.  BautOe 

9.    Dies,  an  Cyncg.,  Praef.  Pr. 
Die  Städte  im  Innern  des  Landes  wurden  früherbin  zu 
Militärlieferungen  an  die  Seeküste,  und  dift  Seestädte  zu 

solchen  im  Innern  des  Landes  angestrengt,  so  dass  der  Trans- 
port viel  bescbwerlicber  war,  als  die  Abfjihrung  der  Natnral- 
lieferungen  selbst.  Dies  verbieten  Wir  nicht  blos  für  die  Ge- 
genwart, sondern  auch  für  die  Zukunft  durch  dieses  Gesetz, 
nnd  sollen  die  dawider  Handeluden  wissen ,  dass  sie  mit  dem 
Tode  bestraft  werden  sollen.  Geg.  zu  Valentia  d.  3.  Sept, 
386.  u.  d.  C.  Houor.  u.  Evod. 

10.  D.  K,  Arcad.  u.  Tlonor.  an  Miner v.,  Cofties  des  Kais» 
Privatschatz.es. 

Die  Privilegien  der  Würden  können  dem  ölTentlicben  Ab- 
gabenweseu  ^'^)  und   der   gesetzlichen  J\othwendigkeit  nicht 

D.  h.  die  nächsten  Grundeigenthünier  sollen  sie  dahin  lie- 
fern, damit  nicht,  wenn  die  entferntem  dazu  angestrengt  wür- 
den, die  Last  zu  ungleich  werde. 

66)  Devotio  publica ,  s.  Cioih.  ad  Cod.  Th.  I.  1.  7. 

67)  Mansio:  man  s.  Goth.  ad  Vod  !/Va.  A/.  19.  u.I^risson. 
h.  V.  Sie  werden  von  oppidis.,  vicis  und  pnßis  getrennt,  und 
sind  Stationen,  wo  Sohiaten,  Magazine,  Herbergen,  Zugvieh 
und  anderer  Reisebedarf  für  die  in  Staatsangelegenheiten  rei- 
senden Personen  sich  befanden  ,  zu  welchem  Ende  Natural- 
lieferungen  dahin  geschahen. 

68)  Ejrpensne  ist  hier  vo^r  propria  für  annona  militaris ,  8. 
Goth.  ad  Cod.  Th.  XL  1.  22. 

69)  Commodis  publicis,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  1.  25. 
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entgeg-eiistehen.  Wenn  daher  derjenig-e,  wer  von  den  Grund- 
stücken die  Früchte  zieht  nach  Verlauf  des  Jahres  innerhalb 
aechs  Monaten  de»  ganzen  Rest,  mit  dem  er  angegeben  wird, 
in  Rückstand  zu  sein,  nicht  abgetrag-en  haben  wird,  go  wol- 
len Wir,  soll  die  Erhebung"  die  Eig-enthümer  "^*^)  des  Grund- 
stücks selbst  (reifen.  Bekannfg-emacht  im  Programm  des  Ve- 
rus,  hochachtbaren  Vicar  der  Sladt  Rom  398,  u.  d.  C.  Ue- 
no r.  IV.  u,  Eutjchian. 

11.'  Dies,  an  Eu  ty  ch  i  an. ,  Praef.  Pr, 
Die  Sfalfhaher,  welche  in  Betreff  der  Einziehung^  der 
Einkünfte  Unseres  Schatzes  als  nachlässig-  und  »aumselig  be- 
funden worden  sind ,  sollen  alle  Vortheile,  die  sie  wahrend 
iiirer  Administration  g^ewonnen  haben ,  zurückzugeben  g-enö- 
thigt  werden.  Geg^.  zu  Mailand  d.  17,  Febr.  401.  u,  d.  C. 
Vincent,  u.  Fravitta. 

12.  D.  K.  Theo  dos.  an  Isidor. ,  Praef.  Pr.  von  Illyricunt» 
Wir  vermeinen,  dass  von  einer  jeden  Provinz  das- 
jeuige  gefodert  werden  solle,  was  von  ihnen  deiner  An- 

zeige zufolge  neuerdings  versprochen  worden  ist.  Im  üebrigen 
soll  aber  kein  Inspector  sich  ihren  Grundbesitzungen  na- 

hen, wovor  sie  die  grösste  Furcht  hegten,  nnd  alle  übri- 
gen Einwohner  dem  Beispiele  der  Macedonier  folg-end  die  Steuer 
zur  Hälfte  [des  ausg-eschriebeuen  Betrages] ,  wozu  sie  sich 
erboten  haben,  übernehmen.  Auch  diejenigen  aber,  welche  pro- 
lestirt  haben ,  dass  sie  nicht  im  Stande  seien ,  mehr  als  deu 
dritten  Theil  davon  zu  g>eben ,  sollen  das  zahlen,  was  sie  nn- 
bezweifelt  im  Stande  zu  sein  versprechen.  Diese  Bestimmung 
soll  auf  ewige  Zeiten  g-elten ,  mit  einziger  Ausnahme  der  hei- 
ligen Kirche  zu  Thessalonich ,  jedoch  derg-estalt,  dass  sie  wis- 
sen möge ,  dass  durch  die  Gnade  Unserer  Majestät  nur  der 
Betrag-  der  sie  selbst  treffenden  Grundsteuer  erlassen  sein 
solle  '^),  nicht  aber  der  Staat  in  Folge  Missbrauchs  des  IVa- 

70)  Eben  von  der  Würde  dieser  ist  die  Rede,  nicht  deren,  qui 
emohimenia  praedii  consecjuvntur^  denn  dies  steht  dem  fruc 
lus  coUigere  gleich,  und  ist  blos  von  den  Acioribus  zu  ver- 
stehen. Deren  Nachlässigheit  soll  in  ihren  obgedarhteu  Fol- 
gen auf  die  doitiiftos  zurückfallen,  s.  Goth.  1.  I.  XI.  1.  25. 

71)  Von  llljrien.  Diese  Constitution  bat  eine  specielle  Bezie- 
hung*. 

72)  D.  b.  provindalihus. 

73)  Inspeciores  svnt ,  gut  agrorum  gualiialem  inspicereni ,  sie- 
rilesque  vel  rehvarent ,  vel  opitnos  possideniibus  adjicerent  y 
s.  Gol7t.  ad  Cod.  Th.  XllI  11.  Paraihl. 

74)  Dieses  und  wird  nothwendig-,  weil  man  das  ut  des  Cod. 
Th.  XI  1.  33.  hat  ausfallen  lassen,  wo  über  die  Erklärung 
dieser  Stelle  Goth.  zu  befragen  ist. 

75)  Goth.  l.  h 

Corp.  jur.  civ.  YI,  28 
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mons  der  Kirche  durch  den  Erluss  ''')  nnderer  Stenern  b«»pln- 
Irächli;;!  werden  dürfe.  Geg^.  zu  Cunstaiit.  d.  /0.  Oclhr.  4'.'4. 
«.  d.  C.  Victor. 

i:^.    D.  K.  ylnnsla^.  aH  Anihcptiu  <; ,  Vrnp.f.  Pr. 

Wenn  eine  f*rovinz  oder  Sjadt  nni  Krle:^  hlernnfi;^  der  Vi^h- 
steuer,  oder  nni  Absendnng'  eines  Inspeciors  oder  AbschiiizerH 
bittet,  so  soll  über  diese  Hitte  au  den  Kaiser  berichtet  nud 
nach  dessen  Ermessen  ,  nach  vorherif>er  Ableistung'  eines  Ei- 
des, ein  passender  Mann  geschickt  werden.  Jn  Folg^e  des  von 
diesem  abg^estatteten  Berichts  an  die  Pralerti  Pratorio,  soll  je- 
doch au  diese  nicht  eher  ein  Befehl  erlasHen  -werden,  als  wenn 
sie  selbst  Alles  das,  was  sie  von  ihm  gebort  und  vernommen, 
au  den  Kai»er  berichtet  haben  ,  und  solchergestalt  soll  dann 
der  auf  alle  Weise  zu  tj^folg-eude  Kaiserliche  Befehl  ertheilt 
werden.  Privatleute  sollen  aber  über  Sachen  der  Art  keine 
Bittschriften  einreichen.  Eine  Erleichterung*  oder  Verminde- 
rung", weder  auf  immer  noch  auf  Zeit,  noch  eine  Revision, 
noch  eine  Abjcbä'tzun^  «oll  aber  anders  als  in  Folge  schriftli- 
chen Befehles  des  Kaisers  g-eschehen.  §.  1,  Ebensowenig;- 
sollen  die  Präfecten  Verfügungen  für  die  ihrer  Anitsperiode 
vorangehende  Zeit  treffen ,  noch  Naturalabgaben  oder  andere 
irg-end  Einem  auferlegen,  welche  nicht  schon  früher  bestimmt, 
oder  zwar  bestimmt,  aber  vacant  g-eworden  sind,  weg-en  Aus- 
fallens der  Perifeonen,  denen  sie  angewiesen,  oder  des  Grundes, 
weswegen  sie  früher  bestellt  worden  waren,  sondern  Alles 
dieses  soll  nur  in  Folge  Kaiserlichen  in  einem  Kescript  ent- 
haltenen Befehls  g-eschehen.  Wer  hierauf  nicht  geachtet  hat, 
soll  das  Gegebene  aus  eigenen  Mitteln  znrückerslatlen ,  und 
allen  Schaden,  den  der  Fiscus  erlitten  hat,  ersetzen.  §.  '>. 
Auch  soll  Niemand  in  Ansehung'  fiscalischer  Forderungen  einen 
weitem  Verzug*  oder  Fristverlängerung,  als  die  in  den  (i«- 
setzeu  bestimmte,  ohne  Kaiserlichen  Befahl  gestatten;  \vpr 
eigenmächtig"  dem  zuwidergehandelt  hat,  soll  das  dem  Flsrus 
Schuldig-e  aus  eigenen  Mitteln  bezahlen.  §.  3.  Ebensowenig 
soll  er  öffentliche  Gelder,  die  entweder  dem  Fiscus  erlegt, 
oder  den  Städten  angewiesen  werden,  zu  andern  Zwecken 
verwenden,  oder  ohne  Kaiserlichen  Befehl  gewissen  Personen 
anweisen.  §.  4.  Auch  das  Unterbeamtenpersouale  der  Prä- 
fecten soll,  sobald  es  nicht  Alles,  was  in  der  Constitution 
begriffen  ist,  beobachtet  und  die  Präfecten  davon  unterrichtet 
hat,  so  wie  die  Präsidenten  der  Provinzen  und  die  ihnen  un- 
terg^ebenen  Beamten,  und  alle  iibrigeu,  welche  Fiscalaugele- 


7())  Gravntnine  y  s.  Goth.  1.  7. 
77,  Griechisch  und  ung;Iossirt. 
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genlieilen  verwalten ,  dafern  sie  diesen  BefeLIen  nicht  Gehör* 
»am  g-eleistel,  den  dem  Fiscus  erwachseneu  Sciiaden  ans  ei- 
g-eneu  Mitteln  erlp^en ,  und  als  Verächter  der  Gesetze  mit 
einer  Busse  you  luufzig-  Pfund  Gold  bestraft  werden.  §.  5. 
Alle  Ab<j;aben  an  den  Fiscus  sollen  aber  in  drei  Terminen 
[alljahrlichj  abgeführt  werden,  sowohl  alle  andern,  als  dieje- 
iiigen ,  welche  Armeniaca  heisseu,  Danilich  den  ersten  des 
Jauuar,  den  ersten  Mai  und  am  Ende  des  Steuerjahrs,  uud 
zwar  in  drei  gleichen  Theiien  und  soU  mitten  [im  Laufe  des 
letztern]  für  die  Steuerpflichtigen  keine  jNeuerung  g-etroll'eu 
werden.  Weil  aber  die  Steuer  der  Armeniaca  in  zwei  Quo- 
ten gelheilt  wird,  so  soll  den  Steuerpflichtigen,  wenn  sie 
wollen,  freistehen,  bei  dem  alten  Gebrauch  zu  bleiben,  und 
die  erste  Hälfte  in  zwei  Terminen  zu  zahlen  und  die  andere 
im  September  des  folgenden  Steuerjahrs.  Wollen  sie  hinge- 
gen io  drei  Quoten  zahlen,  so  sollen  sie  noch  den  ganzen 
Monat  September  des  folgenden  Steuerjahrs  Frist  haben.  Ein 
Ueberausschreiben  aber  sollen  sie,  wie  es  sich  gehört,  zu 
Anfang  eines  jeden  Steuerjahrs  abtragen  j  das  bezeichnet  schon 
seine  Benennung. 

Siebenzehüter  Titel, 

De  iitdi  c  t  i  0  nih  u  s, 
{Von  den  jükrlkhen  Steuerausschreihen  's). 
1.    D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos.  an  Pallad. ,  Praef.  Pr, 
Alle  uud  jede   Grundeigenthümer ,   aus    was  immer  für 
einem  Rechtstitel ,   sollen   was  eine  Steuerauflage  unter  dem 
Namen  eines  üeberausschreibens  begreift,  als  Canon  zu 
erlegen  angehalten   werden,   und  zur  Vermeidung  allen  und 
jeden  Zweifels   beschliessen  Wir  durch    gegenwärtige  offene 
Verordnung,  dass  dasselbe  vielmehr  unter  der  Benennung  von 
Canon  gefodert  werden  «oll.      Kein  Gebäude  also,  weder 
Tom  Kaiserlichen  Vermögen  ^^),    noch    von  Erbmeiereiver- 
baud,  noch  ein  Privatleuten  gehöriges  soll,  auch  wenn  erwie- 
sen wird ,   dass   es  eines  Privilegiums   geniesst ,   von  dieser 
Nothweudigkeit  ausgeschlossen  sein,  welche  nicht  wie  bisher 
den  ]\amen   einer  ausserordentlichen   [führen  soll],  sondern, 


78)  Dies  möchte  wohl  die  ursprüngliche  Bedeutung  sein,  wozu 
die  nachherige:  Steuer  jähr  kommt,  man  s.  Saviguy 
a.  a.  O.  S.  377.  ^  *^ 

79)  Die  Benennung  der  ausserordentlichen  Steuerauflage  war 
nämlich  sehr  verhasst,  und  Canon  bezeichnet  eine  gewöhn- 
liche reguläre  Abgabe,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  5.  2. 

80)  Sacrum  Patrimonium y  s.  Anm.  zu  Tit.  61.  Buch  XI.  Ruhr. 

28  * 
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"wie  Wir  bestimmen,  den  einer  Canoninässigen  erbalten  hat. 
Ge^.  zu  Raveuna  d.  7.  Jan.  416.  n.  d.  C.  Tbeodos.  VII. 
u.  Pallad. 

2.  D.  K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  Darius,  Praef,  Pr, 
Du  sollst  niillelsl  besonderer,  vor  Anfang-  des  Steuerjah- 
res  in  alle  Provinzen  geschickter  Kundmachung  der  Stener- 
anflage  dafür  sorj>'en,  dass  der  Maassstab  des  Beitrags ,  nacli- 
deni  er  vorher  bekannt  gemacht  worden,  von  den  Grundeigen- 
thiimern  in  gewohntem  Gehorsam  abgetragen  werde  ^  ' ),  nicht 
aber  in  Folge  überraschender  Zwangsmaassregeln ,  damit  die 
Provincialbewohner  nicht  nothwendiger  Weise  in  Schaden  ge- 
rathen,  und  die  Unterbeamten  die  Erlaubnis»  haben,  sie  in  sol- 
cheo  zu  bringen. 

AchtzeLnter  Titel. 

De    s  u  p  e  r  i  n  d  i  c  t  0, 

{Von  TJeherausschreiben  ^^).) 

1,    D.  ÜC.  G  raiian.  f  V  al  entin,  u.  Theo  dos.  an  die  PrO' 
consulen  j  Vicnrien  u.  (die  Siatihalter. 

Kein  Provincialbewohner  braucht  auf  alleinige  Zuschrift 
des  Prafecti  Pralorio  Namens  eines  üeberausschreibens  etwas 
zu  bezahlen,  und  es  soll  überhaupt  irgend  kein  Steueraussciii ei- 
ben  unter  welchem  Namen  es  Sei ,  auch  keinem  gewöhnlichen, 
erlassen  werden,  sobald  nicht  ein  durch  Unsern  Willen  be- 
stätigtes und  durch  die  Kaiserlichen  Befehle  veranlasstes  xViis- 
schreiben  deiner  erhabenen  Amtsstelle  ihn  ^^)  zum  Beitrag 
auffodert,  und  die  Einhebung  dazu  nöthigt.  Geg.  za  JMailaud 
d.  26.  Mai  382.  u,  d.  C.  Anton,  u.  Syagr. 

Neunzehnter  Titel. 
De    e  jc  a  c  1  orih  US  ir  ih  ut  o  7'  um. 
(Von  den  Steuer einhehern  ) 
1.   D.  K'  C  onst  aniin.  an  Aelian.,   Proconsul  v.  Africa. 

Die    Ducenarier    und    Centenarier    oder  Sexagenarier ") 
dürfen  keinen  Schuldner  eher  belangen ,   als  sie  vom  Steuer- 
st) S.  Goih.  ad  Cod.  Th.  XI  5.  4,  Devotione  sol.  importari. 

82)  Siiperindicivm  ist  augmenlum  indictionisj  wenn  das  Ergeb- 
nis» ietzi^»rer  nicht  hinreicht.  Der  Name  ward  als  verhasst 
spater  aufgehoben,  die  Sache  blieb. 

83)  Emn^  man  h^t  hier  anders  lesen  wollen,  ct/m,  eam,  ti.  s.  w. 
s.  Goih.  ad  Cod.  Th.  XL  6.  1.  allein  eum  ist  offenbar 
provinciaiem  und  wie  will  man  denu  sonst  cogat  exaciio 
verstehen  ? 

84)  Diese  Benenn»ingen  und  deren  Ursprung"  sind  unerklärt  ge- 
blieben, wie  grusse^Mühe  sich  Goth.  ad.  Cod.  Th.  XI. 
7.  !•  auch  gegeben. 
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einnebraer  der  Stadt  namentlich  die  Verzeicliuisse  der  Scliuld- 
ner  erbalten.  Diese  Einiiebung-  iniiss  auch  ohne  alle  drohende 
Einschüchterung  geschehen.  Geg-.  zu  Trier  d.  1.  Novbr.  315. 
u.  d.  C.  Co  US  tantin.  IV.  u.  Li  ein.  IV". 

2.  Ders.  an  das  Volk. 
Es  «oll  Niemand  Gefaugnissstrafe  und  Schlage  mit  Blei- 
knoten oder  Gewichte '^^)  und  andere  Ton  der  Uuverschämt- 
Iieit  der  Statthalter  erfundene  Strafen  bei  Zahlungen  seiner 
schuldigen  Steuern  von  verkehrten  oder  zornigen  Statthaltern 
zu  fürchten  haben.  Das  Gefängniss  ist  für  die  Strafbaren, 
für  die  Verbrecher  und  für  die  Unterbearaten ,  (woneben  die 
Statthalter  Unsere  Ungnade  treffen  soll,  deren  Pflicht  es  war, 
die  Anmassuug  derselben  in  Zaum  zu  halten,)  welche  diesem 
Gesetze  entgegen  gehandelt  haben  ^^).  Die  Gruudeigenthü- 
mer^^)  sollen  daher  sicher  bei  dem  Präsidenten^^)  vorüber- 
gehen; sollte  jedoch  Einer  so  undankbaren  Sinnes  sein,  und 
von  dieser  Gnade  ungehorsamer  Weise  Missbrauch  machen, 
80  soll  er  in  offenem,  freiem  und  zum  Gebrauch  der  Menschen 
errichtetem  militärischen  Gewahrsam  gehalten  werden,  Däfern 
luiu  Jemand  in  verhärteter  Bosheit  beharren  wird,  so  darf  der 
Sieuereinheber  ^  ^)  alle  seine  Sachen  und  sein  ganzes^ '^)  Ver- 
mögen angreifen ,  und  soll  die  Verpflichtung  zur  Zahlung  mit 
dem  Eigenthum  ^^)  des  Vermögens  selbst  übernehmen.  Durch 
Verleihung  dieser  Befngniss  an  den  Stenereinheber  glauben 
Wir,  dass  Alle  um  so  bereitwilliger  zur  Zahlung  dessen  sein 
werden,  was  zum  Gebrauch  Unserer  Armee  für  das  gemein- 
same Wohl  Aller  erfodert  wird.  Geg.  d.  1.  Febr.  320.  u. 
d.  C.  Constautin.  VI.  u.  Constautin.  Cäs. 


85)  Dies  sind  Marterinstrumente;  s.  Cufac.  ad  h.  l. 

86)  Bei  dieser  verzweifelten  Steile  wird  man  sich  wohl  ent- 
schliessen  müssen,  von  des  Jac.  Goth.  ad  Cod.  Tlu  XI, 
7.  3.  Kritik  Gebrauch  zu  machen,  und  also  zu  lesen :  et  offi' 
cmlimn,  cum  denotatione  judicum  {quoruvi  de  officio  coercere 
citniiores  esse  dehehat)  gut  n.  s.  w.  üeber  die  Erklärung  von 
denoiaiio  und  cUaiior  s.  denselben.  Bynkershoeks 
Angriffe  auf  diese  Emendation  scheinen  aus  Animosität  her- 
vorzugehen. Andere  Lesarten  s.  bei  Dirkseu  a.  a.O.  S.  498. 

87)  SolutoreSy  s.  dens. 

88)  Goth  l.  Z.  macht  es  dem  Tribonian.  sehr  zum  Vor- 
wurf, aus  Missverständniss  praesidem  für  eum  interpolirt  zu 
haben,  sc,  carcerem.  Vor  ihm  las  man  eani,  sc.  legem.  (Cu- 
)ac.)  Gothofr.  wird  von  Bynkershoek.  Obs.  I.  bitter 
getadelt. 

89;  Der  (Jod.  Th.  liest  cives,  s.  deshalbBy ukershoek  l.  l. 
90)  Omnem  d.  h.  quavicunque  substant'iam, 
91^  D.  h.  usque   äd  debitum  iribuium,     Vergl.  Bynkers- 
hoek.  /. 

V 
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3.    D.  K.  (Jons  tnnt.  u.  Von  st.  an  N  evie  si  an.  ,  Com  des 
Staat  sschalz.rs. 

SobalJ  der  vod  deimelbeii  Uuterb^nmten  Festg^enommeiie 
als  Privatscbuldner  des  Kni«er«  und  als  solcher  de«  Fisrni 
befunden  wird,  so  soll  er  fest-ji^ebalten  werden,  [bis  er  zahlt], 
lind  der  S'^lbst,  welcher  ihn  festg-enominpii  hat,  für  die  Zah- 
lung* der  g-esaininieu  Schuld  haften,  nnd  die  Erhebung  der  gan- 
zen Summe  auf  eiij^ene  Rechnung  übernehmen,  wer  ihn  er- 
{jreifen  und  in  Gewahrsam  nehmen  zu  müssen  geglaubt  hat  "^*). 
Geg.  zu  ]\izibum  d.   12.  Mai  345.  u.  d.    C,  Amantius  u. 

AJbiD. 

c 

4.  Dies,  aft  Eu  st  ath  ,  Prnef.  Pr.  nach  Anderem: 
Die  Acloren^*)  und  übrigen  [Verwaher]  Unseres  Privat- 
schatzes sollen  zur  Abtragung  der  ordentlichen  Abgaben  durch 
die  Autorität  der  Gesetze^*)  gezwungen  werden,  damit  nicht 
die  Steuerfreiheit  Unseres  Privatschalze«  den  übrigen  Provin- 
cialbewohnern  zur  Last  falle.  Geg.  zu  Rom  d.  8.  Marz  349. 
Ii.  d.  C.  Limen.  u.  Catullin. 

*'5.    />.  K.  Theodos.,  Jrcad.  u.  Jlonor,  an  Rufin., 
'  Praef.  Pr 

'Die  Gerichtsdiener,  welche  zur  Beitreibung  der  Abgaben 
itt  baarem  Gelde  Befehl  erhalten  haben,  Kraft  ihres  Amtes 
rili<wirkeod  einzuschreiten,  sollen  die  Schuldposten  und  beige- 
fi'iebenen  Summen  getreulich  in  ihrem  Berichte  verzeichnen, 
so   dass   aus    sothaner  Instruction    die  Prafectur  entnehmen 


92)  S.  Gol7i.  ad  Cod.  Th.  XL  7.  5.  Wahrscheinlich  die  son- 
derbare Vorschrift  dieses  Gesetzes  hat  zu  deu  grossen  Miss- 
verständnisseu  der  altern  Interpreten  Veranlassung  gegeben. 
Ich  Wirfe  das  et  mit  Cod.  T h.  heraus,  construire  iciiratur 

■  '  alsdann  so  wie  die  IJebersetzung  ergiebt  unu  m  oj/lciuin 
sind  die  iarßitionah'S  etwa,  im  Gegensatz  der  priontiannrum. 
Den  Fall  denke  mau  mit  Goth.  so:  fin^e  larptionatcs  fisci 
\i\  dehiioretn  in  solutione  cessantem  corripuisse  ^  avithisse.^  ab- 
fio  sirajcisse y  i.  e.  comprchcudisss  ei  custodia  oßicii  coniinere 
cepisse.  Sane  iidem  laru;itiona1eSy  si  idem  debiior  sit  qtioque 
rei  privalae  y  \des  Kaisers  xaifio/jiv)  teuere^  i.  e.  custodia 
coniinere  eutn  deb  nt,  vs(/ue  quo  utr^viquc  debiiuin  so/ucrify 
et  sie  iilriusqiie  sujnuiae  exdctiouem  in  se  suscipere  debrnt. 
Als  ratio  h^is  führt  er  dte  Schwierigkeit  an ,  die  andere 
Schuld  zu  erhallen,  wenn  der  Schuldner  nach  Zahlung  der 
einen  entlassen  worden  ist. 

93)  y^ctores,  weil  dies  Wort  ins  Deutsche  übergegangen,  k.uin 
man  behaheu  es  siud  procurulores ,  conductores,  \i.  coloni 
gemeint. 

94)  Dehiii  L'ii^oris  aucloritaic,  s.  Goih.  ad  Cod.  Th.  XL7.i5. 
8.  Tit.  ö4  Buch  XI. 
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könne  ^^),  was  als  beigetrieben ,  und  abg-eiiefert  ^  "^)  erscheine, 
damit  nicht  der  Steuereinnehmer^^)  durch  die  Entf^^rnuno-  ei- 
ner langen  Reise  ans  seiner  Curie  fehle,  und  an  «einem  eige- 
ne« VennÖgea  Nachtheil  erleide.  deg.  zu  Coustant.  d.  12, 
Apr.  393.  u.  d.  C.  Tlieodos.  III.  u.  Abundant. 

6.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Theodor ,  Pracf.  Pr. 
lu  Ansehung"  fiscalischer  Fodernng;eu,  d.  h.  Natra.ilfibgaben, 
und  aller  übrigen  Arten,  welche  bei  der  Casüe  der  hohen 
Präfectur  eingehen,  so  wie  derjenigen  Fodernngen,  welche  das 
Hationalamt  einzufodern  hat,  sollen  die  Provincialstatthalter 
ang-estrengt  werden,  nnd  ihnen  die  JXolliweudigkeit  der  Ein- 
ziehung wider  Die  oblieg^en ,  welche  es  darauf  ankommen  las- 
sen ^^).  Geg-.  zu  Mailand  d.  6.  Juni  398.  u.  d.  C.  Honor« 
IV.  u.  Eutychian.  1 

7.  Dies,  an  Hadrian.,  Praef.  Pr, 
DieMilitärlieferung-serlieber  ^^),  welche  mit  Certiflcaten  *"°), 
abgesendet  worden,  sollen  die  Statthalter  und  deren  Dienst- 
j)er8ouale  nöthigen  ,  [daf»ir  zu  sorgen,]  da'ss  sie  das  zu  Eni- 
richtende  binnen  Jahresfrist  erhalten;  mit  dem  Grundeigenthii- 
mer  «ollen  sie  aber  in  gar  keine  Berührung  kommen  ,  indem 
es  arig-emessen  ist,'  ihn,  wenn  er  etwas  schuldig  ist,  durch  den 
Steuereiuheber  anzugreifen ,  und  nicht  durch  Soldaten.  Daher 
sollen  die  Statthalter,  welche  die  Proviucialeinwohner  den  Mi- 
litärliefernng-seriieberu  [  unmittelbar  J  überwiesen  haben^  zur 
Strafe  das  Doppelte  desselben  Betrages .  zahlen  müssen^  und 
die  Gerichtsdiener  einer  jeden  Behörde  zur  Deportation  Teriir- 
(heilt  werden,  wenn,  sie  die,  von  denen  [die  Steuern]  einge- 
Lobeu  werden  sollen,  eigeumächlig  den  Soldaten  haben  über- 
weisen wollen ,  nnd  die  Curialen  zeitliche  Verbannung-  trefTen, 
wenn  sie  die,  von  denen  sie  die  Einhebung-  gewöhnlichermaas- 
seii^  ZU'  beiorgen  g-epflegt ,  vermeint  gewesen  sind ,  den  Mili- 
ta'riiefernngserheberu  zu  überweisen  ,  indem  es  Pflicht  des 
Statthalters  ist,  die  Schuldner  kennen  zu  lernen,  die  Steuer- 
einuehuier    getreulich    die  Namen  derselben  angeben  ^),  und 


95)  Sitque  eoc  talt  instructione  officium  conscium ,  d.  h.  sag^t 
"Cröth.  ad  Co  d.  Th.  Jil.  1.  b.  ut  raiiohes  ab  his  confeciae 
in  scrinia  Praef.  Pr.  referaniur,. 

96)  Ich  lese  perlaUwi 

97)  AVelche  Curialen  waren. 

98)  So  verstehe  ich:  et  eos  maneat  necessHas  exigendi ,  a  qui-^ 
btis  erspectalur  aucforiias- 

99)  Opinatoresy  s.  Brisson  :z:r  eoraiores  militaris  annonae. 
100)  Delegaioria ,  sind  episiolne  Praef.  Pr   oder  des  Kaisers, 

worin  die  Legitimation  zih:  Erhebun»-  entbaiJen  war. 
1)  Prodere,  s.  Ooiiu  ad  Cod.  Th.  XI.  7.  16. 
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die  GericLtsdiener  oder  Curialen,  unter  Beobaclilung^  des  ]Ier- 
komineiig  einer  jeden  Gegend,  die  überwiesenen  Schuldner 
ang^reifen  müssen,  damit  die  Mililärlielerun^serheber  nach  iiin- 
pfang-  der  ents])rechenden  Lieferungen  nach  Jahresfrist  zu  ihren 
Ablheilung^en  zurückkehren  können.  Sind  sie  über  ein  Jahr 
Lingezogeu  worden,  so  sollen  die  Statthalter  und  deren  Dienst- 
personale ohne  alles  Weitere  den  Soldaten  das  Gebührende  aus 
eig-enen  Mitteln  zu  bezahlen  ang-ehalleu  werden  ,  und  da;;e;^eD 
ihnen  der  Re^ress  gegen  die  Schuldner  vorbehalten  bleibeo. 
Däfern  Uns  aber  irgend  eine  Klage  über  Zurückhaltung  von 
den  Militarlieferungsei hebern  zu  Ohren  gekommen  ^),  so  »oll 
TOI  ihnen  sofort  da«  Dop|)elte  eingezogen  werden,  so  dass  der 
Soldat  den  ihm  gebührenden  Antheil  und  den  andern  der  Fis- 
cus  erhalt.  Auch  kommen  AVir  den  Statthaltern  und  deren 
Dienstpersonale  in  sofern  zu  Hülfe,  dass  sie  wider  ungehorsame 
Schuldner  jeden  Ranges  ihre  Auctorilat  brauchen  mÖgeji,  und 
wenn  unverschämter  Weise  die  Zahlung  aufgeschoben  wird, 
io  sollen  sie  die  Actoren,  die  Geschäftsbesorger  und  ihre  Grund- 
•Stiicke  angreifen,  auch  deren  Namen  zu  Unserer  Keuntniss 
anzeigen.  Geg.  zu  Mailand  d.  13.  Juli  401«  u.  d,  C.  Vin- 
cent, u.  Fravitta. 

8.  D.  K.  heo  u.  Anthevi.  an  Nicosirat,  Praef.  Pr, 
Wenn  das  Kaiserliche  Haus,  oder  irgend  ein  anderes, 
wes  Range«  und  Standes  es  auch  sei  in  der  That  Landgü- 
ter ausserhalb  der  Mutterdö'rfer  ^*)  nicht  der  Beschirmung  we- 
gen ^),  sondern  kaufvveise,  oder  unter  irgend  einem  andern 
Titel  besessen,  und  die  auferlegten  städtischen  Abgaben  nicht 
Laben  anerkennen  wollen,  wie  diese  der  vorige  litgenihümer 
f^ahhe,  so  sollen  die  dazu  gehörigen  Besitzungen  auf  alle  Weise 


2)  Quodsi  ad  iws  aliqitn  de  rcicnlis  ah  ojnnaiorthns  querela 
pervenerit ;  man  kann  diesen  Satz  auch  anders  verstehen,  und 
die  üeberselzung  hann  den  Doppelsinn  leicht  nachahmen, 
Golk,  ad  Cod.  Th.  lih.  c.  lÖ.  versteht  nämlich  die  Judices 
lind  officiales  y  gut  rctineant  opinalores  (im  Cod.  Th.  fehlt 
ab);  nach  dem  Co  d  Just,  müsste  man  das  Innebehalten 
des  zuzahlenden  verstehen,  d.  h.  das  Säumen  in  Erfüllung 
der  ihnen  gebotenen  Selbstvcrpüichtung ;  der  Doppelsinn  nach 
dieser  Lesart  wäre  aber,  dass  man  den  Opinator  als  rctineiis 
annimmt. 

3)  Es  möchte  wohl  die  Ecclcsia  gemeint  sein. 

4)  DJcIrocoitiia  steht  unter  den  vicis  und  pnfiis  der  Metropolis 
unter  den  Städten  völlig  gleich,  est  capui  intcr  Oinnes  vi'cos 

?ut  eidein  civiiaii  subjecii  crani,  s.  Goih.  ad  Cod.  Th.  JV. 
,  uli.  de  pnirocin.  vicor. 

5)  Pairocinii  gratia  (juod  possideiur  ^  sagt  Cujac  ad  h.  h 
fion  vere  possideti/r ,  mau  s.  zur  Erläuterung  Goih-  ad 
Cod.  Th.  XL  24.  1. 
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dem  Fisciis  verfallen,  und  der  Curie  der  Sladi ,  unter  welcher 
die  Dörfer  stehen,  überwiesen  werden,  damit  für  das  Gemein- 
wohl in  Ansehung  der  Steuerabgabeu  überall  durch  Unsere 
Fürsicht  gesorgt  sei.  Geg-,  d.  1.  September  468.  u.  d,  C, 
Authem.  II. 

9  ^).    D.  K.  Anast  as.  an  Anihem.,  Praef.  Fr. 
Damit  nicht  ^   wenn  Viele  die  Steuern   einheben,  sowohl 
die  Steuerpflichtigen  in  Schaden  gerathen,  als   die  fiscalischen 
RechnuDgeu  selbst,  so  soll  nur  ein  einziger  ordentlicher  Steuer- 
beainter      in  jede  Provinz    ans   der   zuständigen  Canzlei  ge- 
schickt werden,  um  die  Zahlung  der  dieser  Canzlei  schuldigen 
Abgaben  zu  betreiben.    Ein  Steuereinheber  aber  soll  nur  nach 
Ablauf  des  Termins  und  eines  Monats  darüber  geschickt  wer- 
den.   Nach  Verlauf  dieser  Zeit   aber  «oll  ein  Sleuereinheber 
geschickt  werden,  und  der  Statthalter  selbst  sowohl,  wie  sein 
Dienslpersonale  und   der  Steuerbeamte  wegen  der  vernachläs- 
sigten  Erhebung   der   Steuern ,    und    nach  Maassgabe  seiner 
Schuld  bestraft  werden,  so  dass  der  Steuereinheber  sowohl  die 
Abgabeurester  als  die  ^vtrafe  alsdann  anordnet.    Der  Steuerein- 
heber soll  es  aber  blos  mit  dem  Statthalter  und  dessen  Dienst- 
j)ersonale  und  dem  Steuerbeamten  zu  thun  haben,  wobei  ihm 
nach  Maassgabe  der  schuldigen  Provinz  und  der  Entfernung  eine 
Entschädigung  zugebilligt  wird.     Diese  S])orteln   aber  sollen 
der  Statthalter  und  sein  Dienstpersonale  und  der  Steuerbeamte, 
welche  die  Veranlassung  zur  Absendung  des  Sleuereinhebers 
gegeben  haben ,  bezahlen  müssen.     Ein  zweiter  Steuereinheber 
soll  niemals  geschickt  werden,  so  wenig  als  ein  Anderer  iiach 
dem  Steuereinheber.  Wenn  aber  die  Präfecten  die  Absendung  eines 
Andern  nach  dem  Steuereinheber  für  dienlich  erachtet  haben ,  so 
soll  dies  auch  hier  beobachtet  werden,  und  derjenige  ihm  die 
Sportein  zahlen,  wer  die  Veranlassung  zur  Absendung  gegeben  hat, 
d.  h.  der  Provincialstatthalter,  sein  Dienstpersouale,  der  Steuer- 
beamte und  der  Steuereinheber.    Denn  die  dem  Steuerbeamten 
angewiesenen   Sportein  reichen  für  alle  nach  ihm  geschickten 
Steuererheber  hin,  und  es  sollen  weder  die  Körperschaften  der 
Städte  noch  die  Steuerpflichtigen  etwas  ausserdem  zu  bezahlen 
haben ,  wenn   mehrere  Steuereinheber  gesendet  worden  sind, 
indem   alle    abgesandten   gestraft   werden  sollen,    welche  die 
Steuer  nicht  erhoben  haben.    Alle  geschehende  Steuerauflagen 
sollen  aber  an  den  Steuerbeamten   zur  Einziehung  übersendet, 
allein  ihr  festgesetzter  Gehalt  soll  dadurch  nicht  vermehrt  wer- 
den.   Endomatica  soll  aber  Niemand  erhalten,   sondern  deren 
Namen  völlig  abgeschafft  werden.    Wenn  Jemand  diese  Ver- 
ordnungen auf  irgend  eine  Weise  vernachlässigen  sollte,  so 


6)  Griechisch  und  nnglossirt. 

7)  Kuyoviy.uQiog. 
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«oll  das  Diensf personale  der  Prafeclen,  und  die  Provinrinlprä- 

sidenteii  und  deren  Dienslpersonale  und   all«  übrifi^en ,  vvolrbe 

mit  den  Ölfentlicben  Geldern  zu  tLun  Laben,  um  fünfzig  Pfund 
Gold  g-estraft  werden. 

Zwanzigster  Titel. 

De  s  up  e  r  e  .V  a  c  t  i  onih  u  St 
{Von  dem  Zuvielabnehmen,) 
1.    ]}.  K.  Are  ad.  u.  Honor.  an  Apo  llo  dor. ,  Prnef.  Pr. 

Was  Ton  den  Curialeu  oder  den  Unterbeaiiiten  der  Stalt- 
Lalter ,  oder  andern  Stenereiubebern  über  die  Gebühr  [den 
SfeuerpHicbtig-en]  abgenommen  worden  int,  soll  verdop()eIt  den 
Proviucialbewobner»  sofort  zurückerstattet  werden.  Wenn 
aber  ein  Steuereiuheber  des  Verbrechens  des  Zuvielabnebmens 
überfuhrt  worden  ist,  so  soll  seine  Habsucht  durch  Androhung 
der  Todesstrafe  abgewendet  und  verhindert  werden,  dafern  er 
in  denselben  Verbrechen  beharren  würde.  Geg.  zu  Mailand 
d.  14.  März  400.  u.  d.  C.  Stilico  u.  Aurelian. 

Einundzwanzigster  Titel. 
De  capiendis  et    distraheitdis  pig  n  o  r  ib  us 

1  rih  11 1  o  r  u  in    c  au  s  s  a» 
{Von  der  Auspfä/idi/nf^  und  dem  Verlcauf  der  Pfänder  wegen 
\riicksUindigcr\  Steuern.) 

1.  Z).  K.  Constantin.  an  die  Provincialbewohner  von  Africa. 

Die  Sachen  Derer,  welche  es  ungehorsamer  Weise  ver- 
schieben, dem  Fiscus  ilire  Schuld  zu  entrichten,  sollen  ver- 
kauft werden ,  und  die  Kaufer  die  beständige  Sicherheit  des 
IJesitzes  erhalten.  Geg.  zu  Serdica  d.  18.  Mai  '621,  u.  d.  C. 
Co  US  tantin.  u.  Maxim. 

2.  D.  K.  C  onstant.  u.Coiist.  an  Rc  stitut.  Pracf.  v.  Sardin. 

Es  soll  genügen,  den,  der  Naturalabgaben  verschuldet, 
um  ihn  zur  Zahlung  zu  no'thigen ,  mit  Auspfändung  anzugrei- 
fen.   Geg.  zu  Thehsalonich  d.  6.  Decbr,  346.  u.  d.  C.  d.  K. 

Zweiundzwanzigster  Titel. 

De  apochis  publicis  et  de  descriptianihu  s  CU' 

rialibus  et  de  di s1  r  ib  u I  ionibus  civilib  us. 
{Von  öffentlichen  ()uiiluns:en^  vnd  CuviaUteuer anlassen,  vnd  den 
Vertheilungcn  [der\  stadiischen  [Lasten. \) 

1.    D.  K.  H  o  n  o  r.  n.  Thcodo  s.  an  Anthe  m.,  Prnef.  Pr. 
Zur  Erleichterung  für  die  niederen  Curialeu  und  zur  V,.r- 
hiuderuug  der  Uocliückuug  vou  Seiten  der  mächtigeru  Curialeu 
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i»t  fesfg-esetzt  worden,  das»,  wenn  auf  Veranlassiing^  dieser 
oder  jeucr  ürsacheu  Steueraulag'en  in  den  Slaiiteu  ausge- 
schrieben werden,  dieselben  nicLt  eher  zur  Erhebung"^)  ge- 
deilien  sollen,  als  bis  sie  den  ProvincialstatlliaJtern  zur  Geiieli- 
migMing-  vorgelegt,  und  durch  deren  Ausspruch  bestätigt  wor- 
den sind.  §.  1.  Auch  das  Geld,  was  au»  Beisteuern  der  Art 
zusammengebracht  wird ,  soll  dem  Einnehmer  dergestalt  ge- 
zahlt werden,  dass  in  den  Ouitüungen  der  Name  des  Zahlenden, 
Tag,  Jahrzahl,  Monat ,  Ursache  und  Summe  ausgedrückt  wird, 
indem  daraus  sowohl  die  Gleichheit  der  Steueranlage  hervorge- 
hen, als  auch  der  Besteuerte  '  °)  durch  klare  Beweismittel  ge- 
deckt werden  «oll.  §.2.  Es  soll  auch  darauf  geachtet  wer- 
den, dass  in  den  viermouatlichen  Steuerrollen,  welche  vor- 
»chriftsinÜssig  an  deine  Amtsstelle  [wieder]  eingesendet  wer- 
den ^  ^),  die  Vertbeiluug  der  ausgeschriebenen  Steueranlage  im 
Einzelnen  aufgeführt  werde,  damit  Niemand,  in  Furcht  vor 
der  Reniituissuahme  euerer  Macht,  etwas  zur  Erleichterung 
der  Reichen  und  dem  Wachtheil  der  Dürftigen  zu  unlernehmeu 
wage.  §.  3.  Dies  zu  beobachlen  ist  such  dann  am  angemes- 
sensten, wenn  der  Curie  aus  dem  Vermögen  von  Curialen 
Incraliver  Weise  etwas  zu  Theil  gewordf^n  ist*^),  damit  näm- 
lich Arme  und  Reiche  eines  gleichen  Vortheüs  dieser  Ver- 
ordnung '  geniessen.  Däfern  nun  ein  Statthalter,  ein  Nume- 
rarier oder  ein  Curialis  sich  beifallen  lassen,  dem  zuwider 
zu  handeln  ,  so  soll  er  der  von  euerer  Stelle  festgesetzt eu 
Ahndung  unterliegen.    Geg.  d.  26.  Aug.  410.  u.  d.  C.  Varan. 

2.  D.  K.  TJie  o  dos,  u.  T^alentin.  an  Cler.^  Proc.  v.  Afrlca, 
Die  einmal  über  die   Zahlung  von  Steuern  ^  erlassene 
Oniftung  soll  von  einem  andern  Statthalter   nicht  angefochten 
werden  dürfen,  und  darum  wirst  du,  in  Gehorsam  gegen  die 


8)  Per  singuJos  ordines,  i.  e.  civitatis  s.  Cujac.  ad  h.  l. 

9)  S.  Goth.  ad  Cod,  T h.  XIL  1.  173.  wo  viele  Erläuterun- 
gen zu  diesem  Gesetze  gegeben  werden. 

10)  Descriptus  ist  zu  lesen  statt  descripiio ,  mit  Cod,  Tli. 

11)  Ad  —  diingtintur^  Cod.  Th.  hat  ah  —  ojjicio.  Insofern 
aber  hier  von  Rüchsendung  der  hr^evium  y  welche  allerdings 
der  Prüf.  Pr.  erliess^  die  Rede  ist_,  ist  das  ad  auch  ganz  ent- 
sprechend. 

12)  D.  h.  in  adscripiione  s.  descriptione  eorum,  qui  ex  Ivcrnliva 
caussa  Curudium  facidiates  possidebant  s.  Goth.  L  l.  Xll. 
1.  173.  s.  u.  Tit.  '35. 

i^)  Provisio  ^  s.  Glossar.  Nom.  Cod.  Th  h.  v, 

14)  Ist  —  tahviarii ,  s.  Brisson.  h.  v.  \\.  Goth,  ad  Cod. 
Th.   J  III  1.  1.   \7/.  1.  173. 

15)  SeatHias  —  refusio  —  muncra  —  s.  Goth  ad  Cod.  Th^ 
J  III.  1.  185. 
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Vorscljriften  des  heilsamsten  und  gerechlesteii  Gegelzes  es  für 
die  Zukunft  verhindern,  diejeuig^en  zn  Erörterungen  über  be- 
reits g^ezahlte  Stenern  zu  DÖthig^en,  welcbe  bereit»  mit  dem 
Schulze  einer  emi)fdug;enen  Quittung-  erfreuet  worden  sind. 
Geg^.  zu  Uayenua  d.  27.  Apr.  429.  nach  d,  C.  Felix  u. 
T  a  u  r. 

3.  I).  K.  Mnriian.  an  Constaniin. ,  Praef.  Pr, 
Jedweder  Provincialbe wohner  und  Steuerpflichtiger,  wel- 
cher fortan,  wenn  von  ihm  nach  Verlauf  irgend  einer  Anzahl 
Ton  Jahren  der  Beweis  einer  Steuerzahlung*  gefedert  wird, 
die  Ouittungeu  und  Belege  von  drei  auf  einander  folgendien 
Jahren  vorgelegt  haben  wird,  «oll  nicht  weiter  dazu  angestrengt 
werden,  Quittungen  älterer  Zeiten  aufzuweisen,  noch  wegen 
der  Vergangenheit  zur  Abtragung*  von  Steuern  genö'thigt  wer- 
den, dafern  nicht  etwa  ein  Curialis,  oder  irgend  ein  Gerichts- 
diener, oder  ein  Militärproviantmeister,  oder  Actuarius ,  oder 
irg-end  ein  liinheber  olfeutlicher  Anfoderungeu ,  oder  Execulor 
einen  Schuldschein  von  Grundeigenthiimern  oder  Steuerpllich- 
ligeo  in  Händen  hat,  oder  mit  klaren  Beweisen  dargethau  hat, 
dass  er  Das  wirklich  zu  fodern  habe,  was  er  fodert.  Geg-. 
d.  18.  Juli  456.  u.  d.  C.  Varaues  u.  loannes. 

4.   D.  K.  Justini  an.  an  Menna,  Praef.  Pr, 
Den  Ouittungen,  welche  die  Zahlung*  öffentlicher  Abg-aben, 
ganz  oder  theilweise  besagen ,   gestatten  Wir  diirchaui»  nicht, 
die  Einrede  nicht   g-ezahlten  Geldes    entgegenzustellen,  Geg^. 
zu  CoQSt.  d.  1.  Juli  528.  u.  d.  C.  Justiuiau.  II« 

*  Dremndzwanzigster  Titel. 

De  canone  l  ar  g  itio  n  alium  ttlulorum, 
{Kon  dem  Canon  der  Schatzsteuem^^).) 

1.    Z>.  K,  Graiian.y  V alentin. ,   Theodos.  u.  Arcad, 
an  Julian. 

Jede  Summe  in  Gold  oder  Silber  und  andern  Gegenstän- 
den, welche  an  den  Kaiserlichen  Schatz  nach  Herkommen  g^e- 
zahlt  werden,  sollen  sofort  nach  geschehener  Erhebung  an  die 
Scha<zbeamten  einer  jeden  Provinz,  oder  an  die  nächsten  un- 
ter Versieg-elung'  durch  den  Steuereinnehmer  und  die  übrigen 
[Beamten],  welche  den  früher  erlassenen  Befehlen  zufolge  sieb 
dies  »ollen  angelegen  sein  lassen,  eingesendet  werden,  und  be- 
fehlen Wir  an  diß  Schatzmeister  abzuliefern,  damit  von  hieraus 


16)  S.  C  u  j  a  c.  ad  h.  h  Van  larp..  lit.  est,  qui  ejr  inorc  infrr- 
iur  l/t(fsnuris  vpI  privdio  (tPtuirio  cjo  quo  princcps  dann  vcl 
lar^iliones  publice  priutitimuc  facit,  et  nccessaria  compurat. 
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der  g^esaramte  Steuerbetrag*  auf  einmal  an  den  Kaiserlichen 
Hof  eiDg^eseüdet  werde.  Geg-.  d,  21.  Juli  383.  u.  d.  C. 
Merobaud.  II.  u.  Sa  turn  in. 

2.  D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos.  an  AniJiem.y  Praef.  Tr, 
Die  Palatinen  des  Kaiserlichen  Priratschatzes  oder  des 
Staatsschatzes  sollen,  wenn  sie  in  eiue  Provinz  g-eschickt  wer- 
den, ans  keinem  Grnnde  oder  nnter  keinem  Titel  irgend  einer 
fiscalischeo  Foderung-  die  Grnndeig-enthiimer  für  sich  allein  an- 
zugreifen wagen,  es  mÖg-e  dipselbe  von  früherer  Zeit  als  ein 
Rest  herrühren  ,  oder  auf  die  Zahlung  von  Steuern  der  gegen- 
wärtigen Zeit  ankommen,  sondern  sie  sollen  die  Statthalter 
der  Provinzen  wiederholt  darum  anliegen  und  mahnen ,  und 
deren  Dienstpersonale  dazu  anhalten.  Wenn  hingegen  der 
Provincialstatthalter  sich  von  der  bevorstehenden  Beschwerde 
der  vorgedachteu  Personen  loszumachen  suchen  wird,  oder  den 
Palatinen  auf  irgend  eine  Weise  eigenmächtig"  die  Besorgung 
der  Steuererhebung  überlassen  hat,  so  soll  er  sowohl  selbst, 
wie  sein  Dienstpersonale  an  den  Fiscus  zwanzig*  Pfund  Gold 
zahlen.    Geg.  d.  7.  Decbr.  408.  u.  d.  C.  Bass.  u.  Philipp, 

3.    D.  K.  T^eo  und  JLnthem.  an  Heli odor. ^  Comes  des 
Staatsschatzes. 

Es  hat  Unsere  Majestät  den  Befehl  erlassen,  dass  die 
Chartularien  ^^),  welche  aus  der  Mitte  der  CoLortalen  jeder 
Provinz  zur  Besorgung-  der  Schatzsteuer  bestellt  werden,  we- 
der Das  ölfenliiche  Vorspann  *  noch  andere  Beschwerden 
ausser  den  im  alten  Herkommen  begründeten  zu  übernehmen 
haben,  in  Maassen  bereits  die  hohe  Präfectur  die  nämliche 
Verordnung'  erlassen  hat,  damit  dieselben,  entbunden  von  sol- 
chen Obliegenheiten,  getreulich  sich  der  Besorgung  der  Schatz- 
steuer unterziehen  können.  Däfern  jemals  Unser  Befehl  ver- 
wegener Weise  von  irgend  einer  Seite  her  verletzt  werden 
sollte,  so  soll  sowohl  der  Provincialstatthalter  als  sein  Dienst- 
personale zu  einer  Strafe  von  dreissig  Pfund  Gold  verurtheilt 
werden.  Es  soll  auch  der  hochachtbare  Mann,  der  Comes  des 
Orients,  und  sein  Dienstpersonale  die  Freiheit  haben,  dergleichen 
gesetzwidriges  Bestreben,  sowohl   von  Seiten  der  Statthalter 


17)  In  jeder  Provinz  befanden  sich  perpetui  praesidum  appari" 
iorcs  ^  welche  Cohortales  heissen  ,  und  denen  besonders  die 
Ejrhibiuo  cursvs  publici  oblag;  aus  ihrer  Mitte  wurden  welche 
erwählt,  um  die  tabulas  oder  Chartas  fiscalium  debitorinn  zu 
prüfen,  und  diese  heissen  chartularu ,  und  sollen  von  den 
Verpflichtungen  eochibithnis  cursus  befreiet  sein.  Dieselben 
werden  auch  Tractaiores  genannt.    Cujac.  ad  h,  l. 

18)  Cursus  velooc  oder  publicus.  s.  bes.  Goih.  ad  Cod. 
Th.  rilL  5.  1. 
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«Ib  der  (loLorfaleu  zu  hintertreiben,  wenn  »ie  tlesfallg  von  cl*»n 
Palalinen  erinnert  worden  sind  ,  und  tollen  diene  dieselbe 
Strafe  zu  fiirrliteu  Laben,  wenn  nicLt  auf  alle  Weise  der  />e- 
felil  Unserer  lM«jje3lat  zur  Ausfiibniiii^-  gebracht  wird.  §.  1. 
Setzen  und  ordnen  auch  hiermit  im  All^em»*iuen,  dass  in  allen 
Provinzen  sowohl  die  Ernennung'  der  besotidprn  tÜonehmer  der 
Schalzsteuer,  als  auch  die  t>eschii!zui»{^  der  C'liartularien,  nicht 
blos  von  Seilen  der  hochachlbaren  Proviucialprasidenten,  sondern 
auch  durch  die  hochachtbaren  Proconsuien  und  den  Kaiserlichen 
Präfecteu  und  die  loblichen  Vicarien,  zugleich  mit  deren  Dienst- 
personale ,  auf  fortwährendes  Mahnen  und  Drarjgeo  der  Pala- 
tinen  geschehen  soll,  welche  auch  darauf  zu  sehen  haben, 
dass  nach  Ernennung  der  besoudern  Einnehmer  der  Schatz- 
steuer durchaus  keine  Erlaubniss  zur  Verminderung  der  dem 
Kaiserlichen  Schatze  gebührenden  Abgaben,  oder  zur  U*-ber- 
tragung  auf  die  ChatouUeverwalter  ''^),  oder  in  irgend  andere 
fremde  Steuerabtheilungen  den  Provincialstatlhaltern ,  oder  de- 
ren Dienstpersonale,  oder  auch  den  Curialen  ertheilt  werde; 
sondern  es  sollen  die  viermonatlichen  Steuerrollen  durch  einen 
sich  dazu  eignenden  mit  der  Besorgung  dieser  Steuern  bpauf- 
tragten  Beamten  ^*^)  Behufs  der  Vorlegung  der  ö'lfentÜcheo 
Jlechnungen  auf  Gefahr  der  Provincialstatthalter  zur  Kaiserlichen 
Residenz  geschickt  werden;  denn  wenn  aus  irgend  einem 
Theile,  wesfalls  Unsere  IMajeslä't  Befehl  erlassen,  weniger  ein- 
gegangen ist,  sollen  die  Statthalter  selbst  so  wohl  als  ihr  Dienst- 
personale  wissen,  dass  sie  mit  der  obgedachten  Strafe  beschwert 
werden  sollen.  Geg.  zu  Coustaut.  d.  26.  Juli  468.  u,  d.  C. 
An t Lern.  II. 

4.  Dies,  an  Helio  dor.,  Covies  des  StantsscJiatzes. 
W^ir  befehlen,  dass,  wenn  eine  Steuerauflage,  welche 
von  der  hohen  Prafectur  alljährlich  in  die  verschiedenen  Pro- 
vinzen, wie  es  Brauch  ist,  erlassen  wird,  die  sämmtlichen 
Schatzsteuerposten  nicht  vollständig  enthalten  sollte,  oder  wie 
deren  Erhebung  vor  sich  gehen  soll ,  nichts  desto  weniger  die 
gebührliche  Erhebung  derselben  von  den  hochachtbaren  Procon- 
sulen  sowohl  als  den  Vicarien,  sowie  dem  Comes  de«  Orients, 
und  d»^m  Kaiserlichen  Präfecten,  den  Provincialstalthaltern  und 
deren  Dieuslpersonale,  nicht  minder  den  Curialen  bewirkt  w  er- 
den solle,  und  sollen  sie  die  Androhung  der  Strafe  von  zwau- 


19)  Cufac.  versteht  hier  die  Arcnrios  prnrfeclor  pract.  allein 
(roih.  ad  Cod.  TU.  XII.  14.  hat  erwiesen,  dass  im  Co  rV. 
A\e  Arcarü  rei  privnlae  principis  seien,  der  Sinn  »les  Gesetzes 
ist  also ,  dass  diese  nicht  das  vereinuehmeu  sollen ,  w  as  in 
den  Staatsschatz  üiessen  soll. 

20)  Tvactator  ist  —  chartularim. 
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zi^  Pfunden  Golde»  vor  Aug-eii  laben,  wen«  für  den  Kaiser- 
lichen Schatz  weniger  erhoben  oder  dahin  abgeliefert  worden 
sein  «ollte,  als  die  ahherg-ebraclite  Sitte  an  den  Kaiserlichen 
Schatz  zn  erlegen  festgesetzt  hat.  Geg".  zn  Coustaut.  d.  1. 
Juli  468.  11.  d.  C.  Anthem.  II. 

VierundzwaDzigster  Titel. 
N  e  op  er  a  e   a    c  ollai  oribiis  e    i  g:  a  ni  ur. 
( Dnss  von  den  SteuetpflicJitigen  leine  Dienste  gefodert  iverden.) 

1.  D.  K,  T^alentin.  f  Tralens  u.  Gratian.  an  V  iv  entius, 
Praef.  Fr. 

Die  Leistung^  von  Diensten  ^ ),  welche  bisher  unerlanbter 
Weise  von  den  Provincialbewohnern  gefodert  worden  ist,  sollHt 
du  aufzuhören  gebieten.  Geg*.  zu  Trier  d.  20.  Febr.  369,  u. 
d.  C.  Valentin,  u.  Victor. 

Fünfimdzwanzigster  Titel. 

De   i  in  7nunil  at  e  ncinini  c  o  n  c  e  d  e  7i  d  a, 

{JTon  der  Niemandem  zu  bewilligenden  Freiheit  von  'öffentlichen 

Lasten.) 

1.    D.  K.  Gratian.)   T^alentin,  Theo  dos,  u.  Arcad. 
an  das  Folk. 

Dnrcb  g-egenwärligen  Erlass  Unserer  Majestät  soll  die 
Steuereinnehmer  der  Slädte  der  Feuertod  treifen,  wenn  sie 
durch  Jemandes  Betrug,  Erschleichung"  oder  Macht  eioe  wider- 
rechtliche Befreiung^  irg-end  Eines  von  Öffentlichen  Lasten  aus- 
sprechen, und  nicht  in  Geinässheit  der  voranslehendeu  Ver- 
ordnung* überhaupt  Jeder,  während  die  Begünstigung"  besonde- 
rer Befreiungen  völlig*  aufgehoben  ist,  zu  der  durch  die  Ab- 
schätzung- der  SchatzuMgsbeamten  ,  Steuerausgleiclier  und 
ProvinciaUtalthaller  bestätigten  Nothwendigkeat  der  Steuerab- 
g^aben  angehallen  wird.  Geg*.  zu  Mailand  d.  5.  März  383.  u, 
d.  C.  Merobaud.  II.  u.  Saturnin. 

2.    D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos.  an  Anthem.  ^  Praef.  Pr. 
In  Bithjuien  und  den  übrig-en  Provinzen  sollen  die  Grundl- 
ei^enthümer  bei  der  Ausbesserung^  der  g;rosseii  Heerstrasse  ^  *) 


21)  Es  ist  g-anz  besonders  Vorspanndienst  g-emeint,  denn  diese 
Constitution  ist  während  des  Krieg-es  g'eg'en  die  Alemannen 
erlassen,  s.  Goth  l.  l.  XI.  10.  1. 

22)  Dieses  Gesetz  ist  nämlich  nur  der  Schluss  von  Cod.  T  h. 
Xlll.  10.  8.  u.  diese  praecedens  definitio  fehlt  hier. 

23)  S.  u.  Tit.  57.  Buch  XI. 

24)  Agger  puhlicus  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XF.  3.  4. 
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lind  andern  Lasten  dieser  Art  nach  Anzahl  der  Joch  oder  Hu- 
fen, welche  sie  besitzen  ,  bei/n(ra^en  g-enöihi^t  werden,  iß*"^. 
zu  Constauf.  d.  26.  Octbr.  412.  u.  d.  C.  llonor.  IX.  u. 
TheodoB.  V. 

Seclisundzwanzigster  Titel. 

De   con  (litis    in  p  u  b  l  i  c  i  s  horreis» 
(T'on  den  Vorrdihen  in  off'enllichen  ßlnf^azinen.) 
1.    D.  K..  F  nie  min.  u.  Valens  anVolusinn  ,  Praef.  Pt*. 

Alle  Vorräthe  in  den  öffentlichen  Magazinen  jiollen  der- 
g-estalt  geleert  werden,  dass  die  Ansllieiliing;  nicht  eher  Dag, 
was  unter  deiner  Präfecturrervvallung-  eiug-elag-ert  worden ,  an- 
greife, als  bis  die  allen  Vorräthe  auggeleert  worden.  Sollte 
durch  Alter  ein  Vorrath  so  verdorben  «ein,  dasii  er  allein, 
ohne  Beschwerden  zu  veranlassen,  nicht  ausgegeben  werden 
kann  ,  so  soll  er  mit  einer  neuen  Quantität  vermischt  werden, 
durch  deren  Beisatz  das  Verderben  versteckt  wird  und  dein 
Fiscus  keinen  Schaden  thnt.  Zu  jenem  Geschäft  aber  soll 
nach  deinem  Ermessen  und  Urtheil  ein  edler,  kluger,  treuer 
Mann ,  und  der  der  Reinheit  seiner  Gesinnungen  gemäss  ein 
gutes  Gewissen  hat,  als  Wächter  und  Vermesset  angestellt 
werden,  um  entweder  dag  Getreide  mit  dem  Scheffel  zu  mes- 
sen, oder  aus  richtigen  Taxen  abzunehmen,  wieviel  aufgelagert 
ist.    Geg.  d.  8.  Aj)r.  364.  u,  d.  G.  Jovian.  u.  Varron. 

2.  Dies,  an  den  Prnes.  Antliem. 
Sobald  du  zu  irgend  einer  Stadt  oder  Station  gekommen 
bist,  so  wollen  Wir,  dass  du  sogleich  die  JMagaziue  mustern 
mögest,  damit  Unsern  gelrenen  Soldaten,  gereinigte  und  un- 
verfälschte IVahrungsmittel  gereicht  werden.  Denn  wenn  iu 
Folge  der  Sorglosigkeit  deines  Dienstpersonales,  und  der  ver- 
nachlässigten Haltung  in  Dach  und  Fach  etwas  durch  den 
Regen  verdorben  zu  Grunde  gegangen  ist ,  so  wird  dieser 
Schaden  auf  deine  Rechnung  gestellt  werden.  Geg.  zu  Are- 
lat.  d.  26.  Aug.  364.  u,  d.  C.  Jovian.  u.  Varron. 

3.  D.K.  Arcad.  u.  Honor,  an  Anaiol.,  Praef.  Pr,  v.  lllyr. 

Es  soll  fortan  Niemandem  die  Erlaubniss  ertheilt  werden, 
Magazinvorräthe  anzugreifen  ^  ^).  Wenn  aber  irgend  ein  ver- 
wegener Angreifer  der  Magazine  aufgetreten  ist,  welcher  es 
gewagt,  sich  etwas  aus  den  vorgedachlen  anzumaass^n ,  so 
möge  er  wissen,  dass  diese  Strafe  durch  Unser  Ermessen  be- 


25)  Man  versteht  dies  so:  es  soll  keinem  Statthalter  erlaubt 
sein,  Militärmagazine  zu  andern  Zwecken  anzugreifen,  s. 
Goth.  ad  Vod.  Th.  XI.  14,  3. 
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slimint  worden  sei,  dass  er,  der  Strafe  der  Deportation  nuter- 
worfen  werden,  und  seines  ganzen  Vermögens  verlustig'  ge- 
hen solle.  Geg'.  zu  Constant.  d.  9.  Juli  397.  w.  d.  C.  Cäsar. 
ii,  Atticus. 

Slebenimdzwanzigster  Titel. 

Ut  ,n  e  m  ini  lice  at    iii  coemtione   sp  e  c  ie  r  u  m 
s  e  €  j:  cusar  e  et  de  immer  e  s  i  t  o  7i  i  a  e. 

(Dass  Niemandem  erlaiiht  sei,  heim  AufJcauf  von  Getreide  [durch 
den  Fiscus^,  dies.  (jLpzuJehtien  ,  und  von  dem  Amte  des  Getreide- 
'y       '  auf  kauf ers. ) 

1.  />.  K.  Anasias,  an  31  atroni an  ^  Praef.  Pr. 
So  oft  bei  dringender  Veranlassung-  Aufkäufe  von  Ge- 
treide ,  Oel  niid  andern  VorräiLen  in  jedweder  Provinz  ange- 
sagt werden,  so  soll,  ist  es  Unsere  Meinung-,  keinem  Gnind- 
eigentlmmer  die  Befuguiss  zugestanden  werden,  dies  in  Folge 
irgend  eines  Privilegiums  abzulehnen,  und  allen  nnd  jeden 
GrundeigenlLümern,  wem  auf  irgend  eine  Weise  und  zu  irgend 
einer  Zeit  durch  Kaiserlichef  Resolutionen ,  oder  auch  durch 
einen  im  Kaiserlichen  Käthe  erlassenen  ßeschluss,  oder  etwa 
durch  Verfügung  des  Statthahers  eine  derartige  Entschuldigung; 
ertheilt  worden  ist ,  oder  nachher  ertheilt  worden  sein  wird, 
durchaus  keine  dem  lühalt  Unseres  heilsamen  Gesetzes  wider- 
streitende Befreiung"  gegeben  werden.  Wollen  vielmehr,  dass 
Lasten  der  Art  so  sehr  Allen ,  je  nach  dem  ihn  trefFendeo 
Beitrag,  auferlegt  werden,  dass  Wir  nicht  einmal  von  solhaneo 
Aufkäufen  das  Kaiserliche  Haus  Unserer  Majestät  und  Unse- 
rer erhabensten  Gemahlin  auszunehmen  gestatten,  Geg^.  zu 
Constant.  d.  30.  Juli  491.  n.  d.  C.  Olybr, 

Die  Einwohner  der  einen  Stadt,  oder  wer  Grundbesitz 
darin  hat,  sollen  zur  Einlieferung  von  Vorrathen  nach  einer  an- 
dern Sladt  oder  Muttersfadt  nicht  g-enÖthigt  werden.  Wenn 
aber  ein  unabwendbarer  Grund  dies  erfodert,  so  sollen  sie  zu 
den  richtigen  und  in  der  Stadt,  woraus  sie  die  Vorrä<he  ver- 
abreichen, gültigen  Preisen  verkaufen,  und  diejenigen  selbst, 
welche  deren  bedürfen,  sollen  sie  hinwegholen.  Der  Erlös  soll 
aber  den  Verkäufern  auf  die  von  ihnen  dem  Fiscus  g-eschul- 
det  werdenden  haaren  Gefälle  abgerechnet  werden ;  denn  es 
ist  nicht  Recht,  Jemanden  jetzt  zur  Ablieferung  von  Vorrathen 
zu  nöthigen,  und  einige  Zeit  darnach  ihm  den  Preis  zu  zahlen, 
und  so  die  Rechnung^  zu  machen  ^^);  und  soll  der  hochacht- 


26)  Griechisch  nnd  nngriossirt. 

27)  Weil  dann  vielleicht  die  Preise  anders  stehen. 
Corp.  jur.  civ,  VI.  29 
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bare  Prasideot  eioer  jeden  Pro?inz  auf  eig:eiie  Gefahr  dafür 
■org^eo ,  dass  die  Preise  der  Lieferungen  je  nach  den  für  die 
Steiierabtrag^unp^  bestimmten  Terminen  "*)  abgerechnet  werden. 
Niemand  soll  aber  gonöthigt  werden,  Alle«  Dan  zn  verkaufen, 
dessen  er  selbst  bedarf,  sondern  nur  seinen  (Jeberfliiss ;  denn 
es  wäre  widerrechtlich,  Jemanden  des  Bedarfs  in  seiner  W»rlh- 
schaft  zu  berauben  ,  und  ihn  Anderen  zuzuwenden ;  es  moII 
aber  Den,  wer  dieses  Gesetz  vernachlajjsig^t ,  oder  dessen  Ver- 
nachlassig^nn^  g^elitfen  hat,  eine  Strafe  von  hundert  Pfund  Gold 
und  der  Verlust  seines  Ran|i;es  und  seiner  Wurde  treffen. 
§.  1.  Den  Grundeig:enfhiimeru  soll  nur  bei  grosser  Nolh  ein 
Gelreideaufkauf  aufg-ebiirdet  werden,  nnd  wenn  es  geschieht, 
so  soll  es  allein  auf  Kaiserlichen  Befehl  geschehen,  dergestalt, 
dass  das  aus  dem  Aufkauf  zu  lösende  Geld  [gegen  die]  von 
den  Grundeigenthümern  auf  ausgeschriebene  Steuern  im  baarea 
Gelde  [schuldigen  Bester]  innebehalten  wird,  wenn  nämlich 
ihre  Schuld  dem  Preise  aus  dem  Aufkauf  völlig  gleichkommt« 
Wenn  hingegen  die,  denen  ein  Aufkauf  angesagt  worden, 
dem  Fiscus  nicht  verschulden,  oder  einen  Theil,  so  sollen  sie 
zuvor  da»  Geld  in  vollwichtigen  Münzen  erhalten ,  und  dann 
die  Vorräthe  abzuliefern  haben,  und  sich  Niemand  unterstehen, 
entweder  unrichtige  Münzen  zu  geben ,  oder  nur  theilweise 
Zahlung  zu  leisten,  oder  die  Beitragleistenden  auf  irgend  eine 
Weise  in  Schaden  zu  bringen,  sondern  von  demselben  znr 
Strafe  das  Vierfache  des  Schadens  und  dessen,  was  weniger 
gezahlt  worden,  eingezogen  werden.  Auch  aber  wer  einen 
Anfkauf  auszuschreiben  sich  unterstanden,  oder  einen  ausge- 
schriebenen unerlaubter  Weise  eingezogen  hat,  soll  in  eine 
Strafe  von  fünfzig  Pfund  Gold  verfallen,  und  seines  Dienstes 
und  seiner  Würde  verlustig  gehen,  ausserdem  aber  noch  schw  e- 
rer  Strafe  unterworfen  werden.  §.  2.  Däfern  nun  durch  Kai- 
serlichen Befehl  ein  Aufkauf  ausgeschrieben  wird ,  so  soll 
ein  jeder  Grundbesitzer  nach  Maassgabe  seiner  Hufenzahl  nnd 
der  Grundsteuer  zu  dem  Aufkaufe  beitragen,  ohne  Einen  da- 
von aaszunehmen.  Wer  aber  dieses  Maass  überschritten  hat, 
soll  sowohl  eine  Strafe  von  fünfzig  Pfund  Gold  erlegen ,  als 
anch  seines  Dienstes  nnd  Würden  verlustig  gehen,  nnd  andere 
schwerere  Strafe  zu  erwarten  haben.  §.  3.  Alles  dieses  hat 
jedoch  auf  den  Thrazischen  Bezirk  keine  Anwendung.  In 
Thracien  nä'mlich,  weil  dort  die  ßscalichen  Steuern  nicht  auf 
das  Ganze  erlegt  werden,  indem  die  Colonen  daselbst  aus  dem 
Groode  der  Einfülle  der  Barbaren,  Erleichterung  erhalten  -^), 
und   die  Beiträge  der  Lieferungen  [aus  dem  Laude]  für  die 


28)  D.  h.  wie  sich  die  Preise  da  stellen. 

29)  'LlaivcoOrivai,  oder  ruiuirt  sind. 
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daselbst  aufjeslelhen  Trnppen  nicht  binreicLen,  ganz  beaondert 
viel  aber  an  Unterbalfung'  derselben  alldort  gelegen  ist,  muss 
dies  scLnell  und  nnuuterbrochen  geschehen,  weil  die  daselbst 
aufgeslellleii  Truppen  nicht  ohne  Aufkauf  erhalten  werden 
können.  In  jenem  Bezirk  soll  daher  die  jetzt  daselbst  beobach- 
tete Gevvobuheit  auch  ferner  gehalten  werden  ,  der  sich  auch 
die  Haodelsleute  unterwerfen  sollen,  dergestalt,  dass ,  nach 
Torheriger  Zahlung  des  Aufkaufspreises  an  die  Liefernden  und 
die  Handelsleute  in  vollwichtigen  und  unverfäluchten  Miinzsor- 
len,  dieselben  die  gefederten  Vorrathe  richtig  und  ehrlich  ab- 
liefern,  wer  aber  dem  zuwider  gehandelt,  in  die  genannteti 
Strafen  verfallen  soll;  denn  es  ist  mehr  als  an  dem  Privat- 
handel gelegen ,  dass  selbst  die  Handelsieute  den  Soldaten  die 
nö'lhigen  Uuterhaltsmittel  reichen.  §.  4.  Sollte  es  aber  noth- 
weudig  sein,  wegen  dieser  oder  jener  Städte,  welche  Getreide- 
vorräthe  bedürfen  ,  ohne  dass  sie  an  etwas  Anderem  einen 
Ueberfluss  haben,  einen  Aufkauf  anzustellen,  so  soll  zwar  den 
Präsidenten  gestattet  sein,  dieselbe  anzustellen  ,  allein  blos  auf 
dem  Gebiete  der  Stadt,  welche  des  Getreides  bedarf  und  an 
dessen  Grenzen,  gegen  Zahlung  derjenigen  Preise,  welche  zu 
der  Zeit  alldort  sind.  Es  sollen  hierauf  auch  die  Vorsteher 
der  Städte  achten,  und  Jedweder,  wer  für  den  Aufkauf  Sorge 
trägt.  §.  5.  Wenn  aber  auch  die  Nothwendigkeit  eines  öffent- 
lichen Aufkauf«  wegen  Mangels  an  Vorräthen  in  dieser  Resi- 
denzstadt eintritt,  so  soll  dieser  ebenfalls  nur  in  Folge  Kaiser- 
lichen Befehls  vor  sich  gehen  ,  und  gegen  vorherige  richtige 
und  Uttverzögerle  Zahlung  nach  dem  Marktpreise,  wobei  aber 
auch  zugleich  das  Fuhrlohn  mit  aus  den  öffentlichen  Caasen 
bezahlt  werden  »oll,  der  Beitrag<<pflichtige  blos  die  gefoderte 
Quantität  verkauft,  und  für  die  Bedürftigen  das  Hinreichende 
bergiebt.  §.  6.  Durch  gegenwärtige  Constitution  soll  in  Anf- 
sehung  der  Verordnungen  über  den  Aufkauf  in  der  Stadt 
Alexandrien  keine  Aeuderung  getroffen  werden,  sondern  die 
Kaiserlichen  Verordnungen  über  das  Getreide  der  da  aufge- 
stellten Soldaten  güllig  bleiben.  Es  sollen  aber  das  Dienst- 
personale der  ruhm^ürdigsten  Präfecten  nnd  die  hochachtbaren 
Proviiicialpräsidenten  mit  den  ihnen  untergebenen  Beamten,  und 
die  Defensoren  der  Städte  und  Andere,  welche  Angelegenhei- 
ten des  Fiscus  verwalten,  auf  den  Fall  einer  Verletzung  des 
Gesetzes,  oder  dafern  sie  eine  solche  zugelassen,  oder  nicht 
sofort  und  gewissenhaft  den  Uebertreter  angegeben  haben,  einer 
Strafe  von  fünfzig  Pfund  Gold  und  de»  Verlustes  ihres  Dienstes 
und  ihrer  Würde  verfallen. 

Wenn  in  einer  Stadt  die  Austelluo^  <^nes  Aufkäufers 
30)  Griechisch  und  unglossirt.  .s^5  .  * 

1^9  * 
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not]iweiicI!g>  wird,  so  soll  dessen  Krnenming;  in  jed^r  Sladt 
nach  KrnieHsen  und  Giillieissen  des  DiscLofs  und  der  voriieiiin- 
sten  Griindei^entLiimer  in  derselben  vor  sich  gehen,  und  zwar 
nicht  nach  Gutdünken  und  aus  welchen  Personen  sie  wollen, 
sondern  es  soUen  zu  besa^^lem  Amte  des  Aufkäufer»  nur  holchf 
Personen  befördert  werden,  die  in  der  Geg^end  einen  .SlHatH- 
dienst  bekleiden,  oder  niederg-eleg-t  haben,  weil  solche  in  ö'ireut- 
lichen  Geschäften  geübt  in  kürzerer  Zeitfrist  das  Geschalt  d».'S 
Getreideaufkaufs  beenden.  Wer  jedoch  den  Ankauf  des  GfV- 
treides  übernommen  und  das  Geschäft  den  Gesetzen  geiiiiiss 
beendet  hat,  soll  vou  allem  Schaden  befreiet  werden;  denn  efc 
ist  unbillig- ,  dass  dieselben  für  solche  Last  nuch  Schaden  lei- 
den sollen.  Das  Getreide  sollen  sie  aber  zum  güitig^en  IMarkt- 
l)r€ise  kaufen  und  zn  keinem  andern.  Wer  aber  dieses  Gesetz 
liberschritteu  hat,  oder  es  hat  überschreiten  lassen,  der  soll 
eine  Strafe  von  dreiffsig*  Pfuod  Gold  erlegen. 

■  '  ^  ^  .)       Aclitiindzvvanziß-ster  Titel. 

iJp  p     c^flaff  tone  d  ona  t  oru?n  v  el  r  cl  cv  nt  or  u  vi 
fv  o,ijCtut  irafislcttorum  seu  a  d  a  c  r  a  l  or  um. 
(JTon  den  Sleuerheitv'd^en  der  ^escJtenlctcn ^  entlasteten  oder  in 
andere  Steuerklassen  vberschriehenen ,  oder  mit  haaren  Abgaben 
besteuerten  [GrundstiicAc]  ^^}.) 

1,.  J).  KfTheo  do  s.  u.  V  aleniin  anllermocrat.y  Fraef.Pr 
vom  Orient. 

Pie  Verfügung  des  Antiochus  glor würdigsten  Angeden- 
kens, der  den  vor  ihm  entlasteten  Besitzungen  unter  dem  Na- 
men eines  Canons  einen  bestimmten  Beitrag  auferlegte  ,  befeh- 
len Wir  bei  Kraft  zu  lassen;  denn  was  den  Charakter 
eines  Canons  angenommen  hat,  muss  in  alljahi lieber  Zahlung 
abgetragen  werden,  und  gestatten  Wir  weder  für  die  Vergau- 
^>^^  

.;:31fM,s.Cujac.  ad  h.  l.  Goth.  ad  Cod.  Th.XL  iO  Para- 
iiil.  u.  lejc  eod.  endlich  Bris  so  n.  /di.  vv.  Die  donatu, 
sc.  pracdia  a  principe,  sind  die  gewöhnlich  de  bonis  caducis 
n.  vacantibusßsco  delatis  ,  mtiht praevia prliiione^b'ifi  diesexer- 
boten  ward;  sie  waren  in  tier  Regel  steuerfrei.  D\e  reh'vaia ,  sc. 
Cnnone  ^  sind  doppelter  Art,  die  einen  vom  Kaiser  erst  ge- 
schenkt, die  andern  schon  von  pr/t/a/«  besessen,  ?ihev'  a  canone 
in  iotum  oder  (?.r  parte  befreit.  Die  translata ,  sc.  in  aliam 
praestatiotiem,  <n\er  cornviutata  functione  s  praestationc  sind 
auch  doppelter  Art;  nämlich  erstens  de  jure  pairiniowaH 
(s.  Anm.  zu  Ruhr.  Tit.  64.  Buch  XI)  in  privatum;  letztere 
waren  uiin<ler  besteuert;  und  in  aliam  praesiaiioncm  ^  d.  b. 
possidenti  facilior  futi/ram  y  z.  B.  wenn  StaU  Eisen  und  ürz 
die  Abgabe  in  Gold  verwandelt  ward  Die  adarrnta  s'nul 
solche,  deren  Naturalabgaben  In  Geldsteuern  verwandelt  sind. 
32)  Quoniam  'in  canonem  incidit  ^  ich  lese  mit  JSl  ov,  TLe  od. 
33,  guod  jam,  >  bui;  ä^'f  i&joiiü  vOc 
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genheit  noch  für  die  Zukunft  als  erlassen.  Die  Beg:iiaaiguiig 
von  der  vorerwäliuten  ^  Sleiieranlag^e  aber  sol]  sowolil  für 
die  VergaugeuLeit  als  für  die  Zukunft  niclit  blos  in  Ansehung 
der  entlasteten  Güter,  sondern  auch  der  geschenkten,  mit 
baaren  Abgaben  besteuerten  ,  und  den  in  andere  Steuerklassen 
überschriebeuen,  oder  was  für  ein  anderer  Name  sonst  der 
neuen  Steueranlage  gegeben  worden  ist,  fortan  beobachtet 
werden,  und  ausser  dem  ^ '^)  durchaus  keine  Beschwerde  einer 
Steuererhebung  zu  besorgen  sein,'  wodurch  Wir  niclit  blos  die 
Kester  aus  verflossenen  Zeiten  erlassen,  sondern  auch  für  die 
Zukunft  nichts  an  Neuerungen  oder  Lasten  ihnen  anderweit 
aufzubürden  vermeinen ;  ebenso  soll  es  [aber  auf  der  andern 
Seite  von  nun  an]  Niemandem  fernerhin  freistehen,  den  Kai- 
fteriichen  Beschlüssen  zuwider  [darum  einznkommen ,]  seine 
Besitzungen  zu  entlasten.  Es  möge  auch  das  Dienstpersonale 
deiner  hohen  Stelle  wissen,  dass ,  wenn  Uns  jemJ^ls  ein  die- 
sem Unserem  Befehl  zuwiderlaufender  Bericht  überreicht  wird, 
oder  wenn  es  Kaiserlichen  Maudaten  (dafern  dergleichen  ohne 
Bericht  in  Widerspruch  mit  diesen  wohlgemeinten  Verordnun- 
gen erlassen  worden,)  Folge  leistet,  und  irgend  Jemanden  als 
Schuldner  gothaner  Abgaben  freiausgehen  lassen  zu  müssen  ^ 
vermeint  gewesen  ist,  es  in  eine  Strafe  von  zweihundert 
Pfund  Gold  verfallen  solle.  Geg.  zu  Constaut.  d,  11.  Decbr, 
444.  u.  d.  C.  Theodos.  u.  AI  bin. 


33)  Von  dieser  ist  nämlich  in  der  iVov.  The  od*  tnt.  die  Rede, 
wo  solchen  Gütern  ausserordentliche  Steuern  auferlegt  wa- 
ren, und  dies  als  Gewohnheit  eingeschlichen  war ,  was 
Theodos.  aufhob. 

34)  Super  his  i.  e.  qune  Antiochus  indixh. 

35)  Tribonian  hat  diesen  Schlusssatz  aus  mehrgenannter' 
Theodosischer  Novelle  dergestalt  zusammengezogen ,  dass  es 
an  Zusammenhang  gebricht,  und  Alles  durcheinander  gewor- 
fen ist,-  ich  habe  daher  schon  bei  nuUique  einen  Gegensatz 
bilden  müssen ,  um  Sinn  herzustellen.  Ebensosehr  nämlich 
Theodos.  die  ältere  Befreiung  von  Lasten,  selbst  gegen 
jüngere  Belastungen,  in  Schutz  nimmt,  verbietet  er  auch, 
ihn  mit  neuern  Gesuchen  um  Befreiungen  zu  behelligen,  und 
dass  solche  durchaus  gar  nicht  Statt  finden  uud  so  wenig,  selbst 
wenn  sie  der  Kaiser  ertheilt  haben  sollte,  gelten  sollen,  dass  die 
«ach  solchem  Mandat  handelnden  Oliicialen  gestraft  werden, 
wenn  sie  die  aus  solchen  Abgaben  haffenden  Schuldner  frei- 
lasseji.  So  verstehe  ich  die  Worte  :  ei  aliguos  ianquam  de- 
hitorcs  ex  hupismodi  titulo  cred.  errponendos-  Cufac.  will 
lesen  alios  statt  aUquos\  Andere  nach  Cont.  exigendas  statt 
exponendos.  Man  raüsste  auf  diese  Weise  viel  gezwungener 
iuterpreiiren,  und  mitCujac.  die  Worte  iiiulus  (gegen  die 
gewöhnliche  Bedeutung  in  diesen  Titeln  des  Codex)  sc.  re- 
Icvatarum  possi^ssionum  und  exponantur  (letzteres  weiss 
ich  eigentlich  gar  nicht  wie?)  höchst  unnatürlich  verstehen. 
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Neunundzwanzigster  Titel, 

De  coJlatione  a  e  r  i  a» 
{Von  den  Abgaben  in  Erz,,) 
1.   D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Hilar.y  Praef.  JV. 
Bei  der  Eiuzieliuog^  des  Preises  für  das  Err,   der  von 
den  ProTiocialbewohneru    g^efodert  wird,   soll   es   alt  Reg-el 
gelten ,    dass   der  Grundeigenthümer  für  zwanzig  Pfund  Erz 
einen  Goldgülden  geben  soll.    Geg.  zu  Mailand  d,  28«  Decbr, 
396.  u.  d.  C.  Arcad,  IV.  u.  Hooor.  UI. 

Dreissigster  Titel. 

De  discussorihus» 
(Von  den  Revisoren.) 

1.   D.  K,  Valentin. ,  Valens  u.  Gratian,  an  Arihem., 

fi  i'.v  Vicar  von  Spanien. 

'  So  oft  sich  in  einem  Streife  ergeben ,  dass  eine  Revision 
unbillig  geschehen  sei,  und  der  Revisor  sein  Verfahren  nicht 
hat  rechtfertigen  können  ^^)^  so  soll  er  gelbst  in  derselben 
Steuerklasse  und  in  derselben  Maasse  zur  Zahlung  genöthigt 
werden,  worin  er  den  Andern  fälschlich  zum  Schuldoer  ge- 
macht hat.  Geg.  d.  14.  Mai  396.  u.  d.  C.  Valentin,  n. 
Victor. 

2.  D.  K.  Arcad,  u.  Honor.  an  Messala,  Praef.  Pr. 
Damit  nicht  durch  den  zufalligen  Verlust  der  ofTentlichen 
Quittung  für  die  Steuerpflichtigen  ein  Nachtheil  entstehe,  ver- 
ordnen W^ir  hiermit,  dass,  wenn  von  den  Steuerrevisoren 
oder  deren  Amtsdieuern  aufgestellte  Quittungen  in  die  öfTeot- 
lichen  Rechnungen  eingetragen  sind,  jene  ungerechter  Weise 
nicht  nochmals  in  Anspruch  genommen  werden  sollen.  Geg. 
zu  Mailand  d.   27.  IVovbr.  400.  u.  d.  C.  Stilico  u.  Aurel. 

3.    D.  K,  Theodos,  u,  Val  entin,  an  Apollon. ,  Pr.  Pr, 
Mit  der  Besorgung  der  Revision  der  Grundsteuer  befehlen 
Wir  in   den  einzelnen  Provinzen  oder  Städten  die  mit  Ehren- 
Stellen  Bekleideten  ^     bis  zu  dem  Geheimerathscomiiat,  sowie 


36)  D.  h-  Naturallieferung  des  Erzes  z.  B.  von  Waffeufabrihen, 
s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XL  21.  2. 

37)  Die  Discussores  waren  ausserordenlicher  Weise  abgesen- 
dete StaatMbeamten,  um  die  Steuererhebung  in  den  Provinzen 
zu  revidireu,  zu  controlireu ,  und  die  Reste  einziehen  zu 
lassen^  auch  alle  opera  publica  zu  prüfen,  s.  /.  3.  tit, 

38)  S.  Golh.  ad  Cod.  Th.  XL  26.  1. 

39)  llonorntis,  Cujac.  /.  /.  ad  h.  l,  stellt  diese  als  honorarios 
den  fülgeudeu  entgegen. 
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die  wirklich  Ang^estelllen  aber  ihren  Dieost  nicht  Verseheu* 
den,  nnd  die  Advocaten  au  Proviiicialgerichten  zu  beaiifl ragen. 
Geg^.  d.  28.  Decbr.  442.  u.  d.  C.  Eudox.  u.  Dioscor. 

4  40). 

IVwr  auf  Kaiserlichen  Befehl  soll  Jemand  Revisor  werden, 
welcher  ausdrücklich  die  Erneunung-  des  Revisors  ewlhält; 
wicht  auf  Befehl  der  Prafecten ,  noch  den  irgend  eines  andern 
Statthalters  soll  in  den  Provinzen  ein  Revisor  augestellt  wer- 
den, sei  es  wegen  öffentlicher  Bauten,  oder  dessen,  was  auf 
das  Magazinverwaltungswesen,  oder  die  Häfen,  oder  die  öffent- 
lichen Wasserleitungen  der  Städte,  oder  dieErbauung  von  Mauern, 
oder  das  Pflastern  der  Strassen,  die  Erhaltung  der  Brücken 
und  Dämme  verwendet  worden,  aber  auch  nicht  wegen  der 
zu  den  Bädern  bestimmten  Gelder,  oder  sonst  einer  anderen 
öffentlichen  Ang-elegeuheit,  als  auf  Kaiserlichen  Befehl  allein. 
Denn  der  Kaiser  selbst,  er  möge  Gelder  aus  den  Staatscassen 
zur  Aufführung'  der  Mauern  oder  eines  andern  öffentlichen 
Baues  geschickt,  oder  von  einem  Andern  den  Städten  hinter- 
lasseoe  Gelder  vorgefunden  haben,  einmal  oder  öfter,  wie  es 
ihm  beliebt,  schickt  einen  Revisor,  welcher  den  Bau  veran- 
schlagen, genaue  Rechnung  anlegen  und  an  Seine  Majestät 
Bericht  erstatten  wird,  damit,  wenn  die  Verwendung  recht- 
licher Weise  geschehen,  denen,  welche  sie  gemacht  haben, 
eine  Kaiserliche  Quittung  ertheilt  werde,  und  sie  keiner  zwei- 
ten Prüfung  ausgesetzt  seien,  noch  ihre  Erben  oder  IVachlass- 
besitzer.  Sobald  aber  der  abgesendete  Revisor  wegen  richtig 
geschehener  Verwendungen  die  Ertheilung  einer  Quittung  an 
«ie  besorgt,  und  nach  Prüfung  der  Rechnungen  denen  eine 
solche  ertheilt  hat,  welche  die  Verwendungen  richtig  gemacht 
haben,  so  soll  diese  auch  allein  gültig  sein,  dergestalt,  dass 
der ,  welcher  sie  gemacht ,  weder  einer  Kaiserlichen  Quittung 
noch  sonst  einer  weitern  Deckung  bedarf,  und  ebensowenig 
^eine  Erben,  oder  Nachlassbesitzer,  sondern  die  Quittung  des 
F^evisors  genügt.  §.  1.  Die  Constitution  verspricht  aber  den 
Revisoren  auch  Sportein  zu  ertheilen ,  damit  sie  die  Revision 
Honder  Schaden  vollbringen  können.  §.  2.  Wer  aber  aus  eigenen 
Mitteln  auf  Bauten  in  Städten  oder  andere  gemeinsame  Nothwen- 
digkeiten  Verwendungen  gemacht  hat,  der  soll  so  wenig,  wie 
sein  Erbe  oder  Nachlassbesitzer  einer  Revision  unterliegen, 
auch  nicht  [der]  wegen  der  Untersuchung  der  öffentlichen 
Rechnungen ,  wie  bei  den  yteQÖa  *  * )  oder  den  sogenannten 


40)  Griechisch  un<I  nnglossirt. 

41)  Dies  verstehe  ich  ebenso  wie  lucrntwvs  in  Tit.  35.  d.  B. 
s.  die  Aum.  zu  der  Ruhr.  das. ,  weshalb  ich     oj«  behalte. 


456 


Codex.  L.  X.  Tit.  30.    De  discussorlhus. 


dy(0'/ixc(         oder  TlCiQaTCOiiTXixu  ''^),    oder  d^r   auf  öffeiit- 
liclie  Maulesel   und  MauhLiere    gegclieLeneii  Verwendungen, 
oder   der  Verfolgungen ,  oder  alle»  Uebrigen ,   wa»    mit  dein 
allgemeinen  ]\ameu  Solennia  **)    benannt  wird.     §.  3.  Kein 
Präsident   soll  aber  einen  Kevisor  absenden ,  sondern   an  dea 
Kaiser  berichten,  damit  dieser  Jeinoitden  scliicke,  welcher  die 
Revision  besorge,   aber  keinen  Obolus  proliliren  ,   sondern  den 
öffentlichen  Rechnungen  und  Stnuerpiliciitigcn  ihrö  Gerechtsame 
erhalten  »oll.     §.  4.    Däfern    nun  der  Revisor   bei  Jemandem 
aufgefundene  öifentliche  Gelder  einge/.o;^en ,  und  an  den  Kai- 
serlichen Schatz  abgeliefert  hat,  so  soll  er  von  jedem  Pfunde 
sechs  Solidus  behalten  dürfen.    Wenn  er  aber  von  den  Pro- 
vincialbe wohuern ,  ob  mit  oder  wider  deren  Willen,  auch  nur 
einen  Obolus  [für  sich]  erhoben  hat,  so  «oll  er  den  vierfachen 
Betrag  des  Empfangenen  zurückerstatten,   der  an  den  Fiscna 
fallen  soll  und  die  geaetzmässige  Slrafe  erleiden,  a!s  Betrüger 
g-egen   den  Fiscus   und  Bedrücker   der  SteuerpIÜchtigen ;  der 
Geber  aber  soll,  als  habe  er  sich  dadurch  zum  Schuldner  dea 
Fiscus  bekannt,  das  nochmals  geben,  wessfulls  die  Revision 
angestellt  worden,    und  dies  dem  Fiscus   entrichten  müssen. 
§.  5.  Ist  nun  die  Revision  der  Solenuien  geschehen,  so  ertheilt 
der  Kaiser,  nachdem  er  sich  von  der  Richtigkeit  der  Rech- 
nungen überzeugt,  denen,  die  der  Revision  unterworfen  wer- 
den, eine  Quittung,  und  Laben  sie  alsdann  keine  fernere  Re- 
vision zu  besorgen,  gestattet  auch  dem  Revisor  selbst,  den  Re- 
vidirten  eine  Quittung  zu  ertheilen,  wonach  für  die,  welche 
solche  empfangen  haben,  niemals  eine  zweite  Revision  Statt 
findet.    Doch  soll  der  Revisor  für  die  ertheilte  Oiiittuug  nichts 
annehmen,    sondern    wenn    er  etwas  anzunehmen  sich  unter- 
standen, so  sollen  die  Grundeigenthümer   und   Städter  selbst 
die  ßefuguiss  haben,  seinen  Uebermuth  abzuwehren,  und  sich 
mit  Bittschriften  an  den  Kaiser  zu  wenden,   damit  er  Jeman- 
den  absenden   möge,  der   dem,   welcher   etwas   zu  nehmen 
gewagt ,    Strafe   auferlegen  könne.    §.  6.    Wenn   aber  auch 
ein  Präsident  nach  Erlass  gegenwärtigen  Gesetzes ,   ohne  an 
ihn  gerichteten  Kaiserlichen  Befehl  einen  Revisor  für  irgend 


42)  Alle  spccies  Ulainc  a  jyrovinciallhus  wurden  auf  deren  Ko- 
sten an  den  Ort  ihrer  Bestimmung  abgeliefert,  und  diese 
Kosten  heissen  ('.''Myiy.a^  also  etwa  Frachtlohn. 

43)  Pit/ioeus  Glossar,  obscur,  verb.  Julinni  interpretirt 
dies  Wort:  qnnc  ob  prosecuitonem  praeslantiir ^  auch  wird 
es  irnnsmissoria  erklärt,  s.  H  o  m  b.  zu  Vach  Novell. 
128.  9.  Der  Begrili  ist  also  wohl  derselbe  wie  das  vorige 
Wort. 

44)  Ich  verstehe  darunter  die  ordentlichen  Abgaben  und  Lei- 
stungen. 
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einen  der  obbenaimten  Gegensfände  abg-escliickt  Lat,  so  soll 
der  Präsident  selbst  mit  zwanzig-  Pfand  Gold  bestraft  werden, 
und  sein  Dienstpersouale  mit  fünfzehn,  §.  7.  Ebensowenig^ 
soll  er  unter  dem  Vor  wände  der  Reinig-ung*  der  Cloaken,  oder 
der  an  den  Mauern  angelehnlen  Gebäude  und  deren  Einreis- 
aens,  oder  der  in  den  ö'ffeutlicben  Säulenballen  g-escliebeuen  Ein- 
stürze und  Ruinen,  oder  der  Nolbwendigkeit  des  Wegreissens 
der  in  dem  Raum  zwischen  zwei  Säulen  in  der  Stadt  aufg^e- 
führlen  Bauten,  oder  der  Statneu ,  oder  irg'eud  einer  andero 
von  ihm  erdachten  Ursache,  oder  sonstig-er  städtischen  Ange- 
leg^enheiten  wegen  einen  Befehl  erlassen.  Und  wenn  er  ea 
^ethan,  so  sollen  die  Städter  Befug-niss  haben,  sich  dieseo 
Ungerechtig-keiten  zu  widersetzen,  und  den  Befehlen  nicht  zu 
gehorchen ;  nachher  aber  sollen  die  Provincialpräsidenten,  wenn 
sie  etwas  der  Art  Geschehenes  verschwiegen  haben,  und  das 
gesammte  Dienstpersonale,  städtisches  und  olfentliches ,  in 
Strafe  g-enommeu  werden,  auch,  wer  da  will,  die  Erlaubniss 
Laben,  dem  Kaiser  Bittschriften  zu  überreichen,  und  das  der 
Art  Geschehene  anzuzeigen ,  damit  in  Folge  des  Kaiserlichen 
IJn willens  Abhülfe  erfolge,  und  die  Präsidenten,  welche  dazu 
Befehl  ertheilt  haben  ,  um  zwanzig-  Pfnnd  Gold  bestraft  wer- 
den,  und  g-rösseren  Zorn  des  Kaisers  zu  g-ewärtig-en  haben, 
ihr  Dienstpersouale  aber,  dafern  es  ihnen  Gehorsam  geleistet, 
eine  Busse  von  fünfzehn  Pfund  Gold  und  körperliche  Strafe 
erleiden.  Denn  dem  Kaiser  allein  ist  es  erlaubt ,  in  jenen 
Fällen  einem  bewährten  Mann  die  Besichtig-ung-  zu  übertragen, 
der  getreulich  und  zum  Vortheil  der  Sladle  Untersuchung  an- 
stelle, und  dafür  nicht  das  Geringste  erhalten  soll.  §.  8.  Es 
mögen  aber  die  Väter  der  Städte  und  die  angesehensten  unter 
den  Grundeigenthümern  dafür  sorgen,  dass  Niemand  einen 
der  Stadt  gehörigen  oder  öffentlichen  Platz  an  den  Mauern, 
oder  in  den  öffentlichen  Säulenhallen  oder  Tempeln  oder  ir- 
gendwo gelegen  ungerechter  W eise  innehabe  und  Niemandem 
ein  öffentlicher  Platz  ohne  Kaiserlichen  Befehl  angewiesen 
werde.  Denn  was  von  ihnen  nicht  rechtlich  übergeben  wor- 
den ist,  soll  zurückerstattet,  und  die  Empfänger  gestraft  wer- 
den. §.  9.  Sie  mögen  auch  dafür  sorgen ,  dass  diejenigen, 
welche  in  Folge  Kaiserlichen  Befehls  den  Besitz  von  Wasser 
innehaben,  nicht  mehr  als  die  übrigen  erhalten,  und  einer 
mehr,  der  andere  weniger  bekomme.  Es  wird  aber  Sorge 
des  hochachtbaren  Comes  des  Kaiserlichen  Privatschatzes  und 
der  ihm  untergebenen  Paiatinen  sein,  darauf  zu  achten  und 
Anzeige  zu  machen  ,  und  die  auferlegten  Strafen  einzuziehen. 
Im  Fall  der  Vernachlässigung  wird  ^r  selbst  mit  fünfzig  Pfund 
Gold  und  sein  Dienstpersouale  mit  fünfzehn  gestraft  wer4en. 
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Einunddreissigster  Titel. 

D  e  de  curionihus  etfiliis  e  orum  et  q  ui  d  e~ 
c  ur  io  n  e  s  h  ah  ent  ur  ,  et  quihus  modis  a  fttr- 
tuna  cur  i  ae  libercntur, 
(T^on  den  J}ecurionen  und  deren  Söhnen^  und  wer  für  einen 
Dccurionen  erachtet^  und  auf  welche  ff^eise  man  von  dem  fer- 
hande  der  Curie  befreiet  wird.) 

1.   D.  K.  Vater  tan.  u,  Gallien,  u.  Valerian.  C'us.  an 

ij  arter. 

Wenn,  während  dein  Valer  wollte,  dii  sollext  Decnrioii 
sein,  dir  diese  Ehre  noch  bei  seinen  Lebzeiten  zu  Theil  geworden 
ist ,  80  haften  zwar  seine  Erben  dem  städtischen  Geineinwe- 
»en  auch,  (denn  in  diener  Hinsicht  vertritt  dein  Vater  die 
Stelle  eines  Biirg^eu ,)  allein  nicht  eher,  als  nachdem  zuvor 
dein  eig-enes  Vermögen  dazu  für  unzuläng^lich  befunden  wer« 
den.  Geg:.  d,  27.  JVoTbr.  259.  u.  d.  C.  Aemiliau.  und 
Bass.  II. 

2,  Abschrift  eines  Briefes  d.  K.  Diocleii an.  u,  Maxim. 
Die  Staatsbeamten  müssen  darauf  Obacht  haben ,  dass  die 
Präsentation  zu  den  b^^sliuimten  Aemtern  nach  vorheriger 
feierlicher  Zusammenberufung-  der  Decurionen  zur  Curie  ge- 
schehe, und  dafür  sorgen,  dass  sie  sofort  zur  Kenutniss  des- 
sen, welcher  ernannt  worden,  durch  einen  ölFentlichen  Beam- 
ten gelange,  welcher,  wenn  er  will,  die  Befu;;nis8  der 
Appellation  und  Verhandlung-  seiner  Sache  vor  dem  Präsiden- 
len  in  g-ewohnter  Weise  haben  wird.  Ergiebt  sich,  dass  er 
uicht  hätte  ernannt  werden  sollen,  so  werden  ihm  die  Pro- 
cesskosten  vom  Amtspräsidenteu  ersetzt  werden  müssen.  Ohne 
Tag  und  Jahrzahl. 

3.  Dies,  an  Jul. 
Da  du  die  Ehre  des  Decurionats  freiwillig*  übernommen 
Last,  so  kannst  du,  ungeachtet  deines  Auführens ,  du  seiest 
zu  bejahrt,  doch  nicht  von  dem  Decurionenverzeichiiiss  g-ps<ri- 
chen  werden.  Geg.  d.  13.  Nov.  285.  n.  d.  C.  D  loci  et.  II. 
u.  Ari  stobul. 

4.  Dies,  an  Cassian. 
Da  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  ein  Adoptivsohn 
durch  die  Decurioneowürde  des  Adoptivvaters  Sohn  eines  De- 
curionen werde,  so  durfte  derjenige,  den  du  dir  an  Stelle 
eines  natürlichen  Kindes  erwähltest,  wegen  schwerer  Injurien 
nicht  mit  unerlaubten  Martern  des  Körpers  vom  Provinci^!- 
präsidenteu  belegt,  und  es  wird  dies  mit  der  gebühreud^n 
Strafe  geahndet  werden.  Geg.  d.  21,  IXovbr.  265.  u.  d.  C. 
Dioclef.  II.  u.  Aristobul. 
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5.  Dies,  an  Alexand. 
Dass  in  cler  yäterlicbea  Gewalt  stehende  SöLne  nicbt  zn 
Aeinteru  iinct  Ehreostellen  berufen  werden  können,  darüber 
bist  du  in  Irrtbiim.  Wenn  du  freilich  zur  Eraenuung;  deines 
Sohne«  deine  Einwillig'ung'  nicht  ertheilt  hast,  su  kannst  du 
wegen  seiner  Verwahung^  durchaus  nicht  ang^egriffen  werden. 
Geg.  d.  *  286.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aquilin. 

6.   Dies,  an  Leoni» 
Des    Schreibens    unkundigen   Decurionen    yerbieten  die 
Rechte  nicht ,  ihre  Aemter  zu  Tersehen.    Geg.  d»  24.  Apr. 
u.  d.  C.  d.  K. 

7.  Dies,  an  Dio  genian. 
Wenn  die  Brüder  auch  ein  Vermögen  ungetheilt  besitzen, 
so  haftet  doch  jeder  einzelne  für  seine  städtischen  Aemter.  Geg. 
d.  12.  Mai  u.  d.  C.  d.  K. 

8.   Dies,  an  Piaton, 
Die  Infamie,  welche  du  verabscheuen  musst,  nicht  auch 
der  Unglücksfall,  dass   du  dein  Gesicht  verloren,  nimmt  dir 
die  erworbene  Ehrenstelie.    Geg.  zu  Nicomedia  d.  17.  Jan. 
u.  d.  C.  d.  K. 

9.   Dies,  an  Aurel. 
Bei  der  Aufnahme  des  Decuriouenverzeichnisses  wird  ein 
Tater  dem  Kinderlosen  vorgesetzt. 

10.  Dies,  an  Aureh 

Wenn  der  Provincialpräsident  befunden ,  dass  dein  Vater 
über  siebenzig  Jahr  alt  sei,  so  wird  er  dafür  sorgen ,  dass  er 
Befreiung  von  persönlichen  Amtslasten  geniesse. 

11.  Dies,  an  Maxim. 

Dass  eine  Frau  nicht  wegen  ihres  Ehemannes,  eines  De- 
curionen, belangt  werden  könne,  liegt  ausser  Zweifel. 

12.    Dies,  an  Z  oticus. 
Es  ist  angemessen,  dass  auch  Infamirte  keine  Befreiung 
von  körperlichen  Lasten  gemessen ,  indem  dies  Folge  eines 
Privilegiums  und  nicht  der  Infamie  ist*    Geg.  d.  27.  Novbr. 
u.  d.  C.  d.  K. 

13.    Dies,  an  Pr ocul. 
Gegen   das  Amt  des  Decurionats    gewährt   weder  der 
Ausspruch  des   Präsidenten  für  immer,    noch  fünfzigjähriges 
Alter,  noch  Podagra  einen  Ablehnuiigsgrund. 

14.  D.  K.  Con  stani.  an  Ev agrius. 
Kein  Statthalter   soll  Jemanden  nach  seinem  Ermessen 
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von  der  C(irie  befreien.  Denn  wenn  JeinnnJ  io  seinen  \pr- 
mög-ensuinsl.'inden  so  Leninter^ekoininen  ist  * ')  ?  ^^*"* 
leiclilerung'  rrbfiUen  innss,  so  mnss  über  ihn  an  Uns  liericbt 
erslalfet  Averden ,  damit  ihm  für  einen  bestimmten  Zeitraum 
Befreiung-  yon  allen  städtischen  Amlslasteo  zu  Theil  werde. 
Oeg:.  d.  15.  März  313.  ii.  d.  C.  Co  ns  tantin.  III.  und  Li- 
cin.  III. 

15.    Ders.  an  Mcchil.  Hi7 artan.,  Corrcctor  von  hucanien 
u.  ßruttien. 

Wir  wollen,  dass  kein  Decurio  Notar  werden  soll.  Geg. 
d,  30.  Jan.  316.  u.  d.  C.  Sabin,  u.  Ruf  in. 

16.  Ders»  an  U Hart  an. ,  Procons.  v.  Africa, 
Wenn  ein  Decurio  entweder  in  eigener  Angelegenheit 
oder  in  solcher  seines  städtischen  Gemeinwesens  geuothigt 
wird,  sich  au  Uusern  llof  zu  begeben,  der  soll  nicht  eher 
abreisen,  als  bis  er,  nachdem  er  dem  Statthalter  sein  Ver- 
Jangen  vorgetragen,  die  ErlaubiuMS  zur  Reise  erhält.  Däfern 
Jemand  vermessener  Weise  diesen  Befehl  geringgeschätzt  hat, 
so  soll  er  Unsern  gebührenden  Zorn  fühlen.  Geg.  zu  Car- 
thago  d.  9.  Jul.  324.  u.  d.  C.  Crisp.  III.  u.  Constau- 
tin.  III. 

17.    Ders.  an  Evagrius ,  Praef.  Pr. 
"Wer  die  Curie  verlassen,  und  Kriegsdienste  genommen 
Lat,   soll  znr  Curie  zurückgernfeo  werden.    Geg.  d.  17.  Mai 
326.  u.  d.  C.  Coustantiu.  VII.  u.  Constant. 

18.  Ders.  * 

Wenn    die   zu  Duumvirn  Ernannten  davongelaufen 

sind,  so  sollen  sie  aufgesucht  werden,  und  wenn  sich  erge- 
ben, dass  sie  sich  hartnäckigen  Gemüths  versteckt  halten,  so 
soll  denen  einstweilen  Besitzergreifung  ihres  Vermögens 

gestattet  werden,  welche  zu  der  Zeit  an  deren  Stelle  zu  dem 
Amte  des  Duumvirats  berufen  worden,  dergestalt,  dass,  wenn 
sie  nachher  aufgefunden  worden  sind ,  sie  die  Lasten  des 
Duumvirats  für  den  Zeitraum  zweier  ganzen  Jahre  zu  über- 
nehmen genöthigt  werden.  Ks  soll  auch  ein  Jeder,  wer  die 
Uebernehmung  eines  öffentlichen  Amts  abzulehnen  versucht 
Lat,  auf  ähnliche  Weise  haften  müssen.    Geg.  zu  Serdica  d. 


45)  Inforlunio  depravaiuSf  s.  Goih.  ad  Cod.  Th.  XU.  1.  1. 

46)  Magistralus ,  S.  iioth.  ad  (Jod.  Th.  XII.  1.  16. 

47)  S.  Golk.  1.  l.  d.  h.  inierim  und  ad  usum  periniiti ,  um 
die  nöthigeu  Ausgaben  zu  machen. 
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29.  SeptLr.  329.   lu  ß>  €.  Co  n  stantin.  VIII.  und  Con- 

fj;  <  <ir'     flO.    DiH'  an  TjUCv et.  Patern. 

.n^hi  j^jl'  A^ifliebiing-  der  Rescriple,  woclurch  Manchen  Be- 
freiiiTig*  von  städtischen  Aemtern  ziig-estanden  worden  ist,  sol- 
len Alle  und  Jede  zu  den  sladtisclien  Verbiodlichkeiten  ange- 
halten werden ,  so  dass  nicht  einmal  die  Jemandem  mit  Ein- 
willignngr  Staatsbürger  oder  der  Curie  g^ewährle  Befreiung; 
▼on  ölfeutlichen  Aeinteru  gilt^  sondern  Jeder  zu  der  Gemeinschaft 
der  Amtslasten  in  Anspruch  g^enompien  werden  kann,  Oeg*. 
zu  Heraclea  d.  25.  Oclbr.  329.  u.,  d.  C.  Cousl  antin.  VIII. 
u.  Co;nista,nl.  ly.       ,  ; 

20.   D.  K.  C  onstantin.  f    C  onst  ani.   u.  Consi.  an  den 

si'ddiiscjien  Senat  der  Stadt  üonstantina  Ciriens. 

Die,  welche  das  Dnumvirat  in  Stich  lassend,  darong-e- 
gangen  sind,  sollt  ihr  dazu  nöthigen ,  alle  und  jede  von 
der  Stadt  an  ihrer  Slalt  vorgeschossenen  Kosten  erlegen  und 
Isofort  erstatten  zu  müssen.  Geg*.  zu  Naissus  d.  19.  Jan.  340. 
U.  d,  C,  Acindyn.  u.  Procul.  V  V 

21.    D.  K.  Cgn^stant.  u.  Consi.  an  N emesian.,  Co?nes 

-         des  Siaatsschatzes. 

Die  Curiaileri  Mler  Städte  sollen  für  Unsere  Privatange- 
legenheiten gar  keiner  Beschwerlichkeit  ausgesetzt  sein,  und 
init  derartigen  Lasten  als  ausserordentlichen  keineswegs  in 
'Anspruch  g^elaomiaen  werden,  w^eil  es  hinreichend  ist,  wenn 
die  städtischen  Aemter  durch  sie  entsprechend  verwaltet  wer- 
•(deu.    Geg^.  zu  Bessa  d.  12.  Aug;.  340.  u.  d.  C.  Acindjn. 

22.   D.  K.  Julian,  an  Juli  an.  ^  Comes  des  Orients. 

Auch  diejenigen,  welche  von  mütterlicher  Seite  Curia- 
lea  sind,  haben  die  altern  liaiser  unter  die  Curialen  von 
Antiochien  aufzjipehmen  gestattet,  wenn  sie  gleich  der  Stand 
des  Vaters  keineswegs  für  eine  Stadt  als  solche  in  Anspruch 
Dahme.  Geg.  zu  Antiochien  d,  28.  Aug-.  362.  u.  d.  C.  Ma- 
mertin.  u.  Nevi  tta. 

23.    l^ers.  an  Juli a  7t.  ^  Covies  des  Orients. 
i  ;   Es  ist  fÜF;  die  jieuen  Decurioaen,  die   erst  jüngst  zur 
^•>. ■  ■ ' — ,  ,  / y  < 

48)  Gravitas  tua;  manche  glauben  daher,  dass  dieses  Gesetz 
eigentlich  auch  an  den  fetaithalter   miterlassen  sei,  zumal 

f,^.^;  ohnehin  die  Inscription  etwas  in  Verwirrung  igt  %  »,,Gaih. 
ad  Cod.  Th.  X/L  1.  29.  ^ 

49)  Mit  (to/ä.  «rf  Cod.  Th.  XII.  i.bO.  ist  ci/rmZ^Ä  entweder 
hier  einzuschieben,  oder  in  Gedanken  zu  wiederholen.  Da- 
her entspringet  das  zu  Anfang  uöthige  Auch. 
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Curie  Linzug^elreleQ  sind,  ingoferii  Sorge  zu  fragen,  Ann%  lie 
wiclil  mit  deu  bereits  früher  erwaciiseneu  scLuldi^en  K'fHt^'rti 
der  Steuereiiinehnier  beiästet  werdeu  sondern  du  sollst, 

uacb  vorg-äng^if^er  ßelang-uog^  derer,  wegen  dieser  Schnldeii, 
welche  dieselben  bei  frühem  Steuerausachreiben  haben  enlste- 
Len  lassen,  sie  keine  Belästigung-  für  fremde  Amtsverbindlich- 
keiteo  Ireifeu  lassen.  Geg.  zu  lierytus  d,  1.  ]\ovbr.  302. 
u.  d.  C.  Mamertin.  u.  Nevitta. 

24.    Ders.  an  Leoni. ,  GonsuJar.  von  PaVnstma. 
Wenn  ein  Decurio  Vater  von  zwölf  Kindern  ist ,  so  «oll 
er  in  ehrenvollen  Ruhesand  wegen  seiner  Auitslasten  versetzt 
werden.    Geg.  zu  Antiochien  d.  1,  Marx  363.  ii.  d.  C.  Ju- 
lian. IV.  u.  Sa  II  usf. 

25.  D,  K.  F' al entin.  u,  Tralens  an  die  Byzac  ener. 
Die  Curialen  sollen  nicht  von  den  Provinciahtatthaltern 
fenö'thigt  werden,  sich  ausserhalb  der  Grenzen  der  Provinz 
ihrer  Siadt  persönlich  zu  begeben ,  sobald  es  nicht  die  Öflent- 
liche  JVothvvendigkeit  erfodert  haben  wird.  Geg.  zu  Aquileja 
d.  12.  Septbr.  364.  u.  d.  C,  Jovian.  u.  Varroii, 

26.  Dies,  an  Modest.,  Praef.  Pr, 

Manche  der  Trägheit  ergebene  Curialen  ziehen  sich,  narh- 
dem  sie  die  städtischen  Aeinter  in  Stich  gelassen,  in  die  liin- 
Banikeit  zurück  und  gesellen  sich  unter  dem  Vorwande  der 
Religion  zu  den  Gesellschaften  der  Einsiedler.  Diese  befehlen 
Wir  durch  wohlüberlegten  ßeschluss,  wenn  sie  in  Schlupf- 
winkeln der  Art  ergriffen  werdeu,  daraus  hervorzuziehen,  und 
zur  Uebernahme  ihrer  Aemter  in  ihren  Vaterstädten  zurück- 
zurufen ,  oder  in  Geinässheit  des  Inhalts  Unserer  Constitution 
ihres  Vermögens  zu  berauben,  welches,  wie  Wir  vermeinen, 
von  denjenigen  in  Anspruch  genommen  werden  soll,  welche 
die  Verrichtungen  der  öfPentlichen  Aemter  zu  übernehmen  be- 
reit sind.  Geg.  zu  Berjt.  d.  1.  Jan.  365.  o.  d.  C.  Valen- 
tin, u.  Valens. 

27.  Dies,  an  die  Sitifens.  Mauren, 

Das  Privilegium  des  Rriegsdienstei  seines  Vaters  *') 
kann  derjenige  nicht  für  sich  in  Anspruch  nehmen  *^),  wen 
der  durch  Herkommen  begründete  Verband  an  die  Curie  knüpft. 
Ist  sein  Grossvater  Militär  gewesen,  und  sein  Vater  Decurio, 


50)  Die  susceptores  wurden  nämlich  auf  Gefahr  der  übrigen 
Decurionen  ernannt,  s.  Cod.  Th.  JCII.  1.  6. 

51)  8.  Ooth.  ad  Cod,  Th.  XII.  1.  64. 

52)  Privilegio  —  se  vindicei,  Goth.  inlerpretirt :  se  sc,  libe- 
rum a  curia. 
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iio  wird  er  seinem  Vater  im  Amte  nachfolgeo.  Geg^,  zu 
Trier  d.  23.  April  356.  u.  d.  C.  Valeutiu.  u.  Valeni. 

28.   Dies,  an  Volusi  an. ,  Praef.  d,  St. 
Es  soll  Niemand,  er  möge  sich  auf  eiu  Vorrecht  stützen, 
welches  da   wolle,   von   den  Aemtern,   wozu   er  verpilichfet 
ist,  fiir  befreiet  erachtet  werden.    Geg'.  zu  Mail.  d.  28.  Juni 
365.  u.  d.  C.  Va  lentin.  u.  Valens. 

29.    Dies,  an  German.,  Praef.  Pr.  von  Gallien. 
Die  von  weiblichen  Hrbunterthanigen  Unseres  Hauses  mit 
einem  Vater,  der  Decurio  ist,  erzeugten  Kinder  sollen  nicht 
dem   Stande  ihrer  Vater,  sondern   dem  ihrer  Mütter  folgten. 
Gegr.  d.  13.  Octbr.  365.  u.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens. 

30.   Dies,  an  Modest.,  Praef.  Pr. 
Dass  die  Procuratoren  des  städtischen  Gemeinwesens  die 
öffentlichen         Klagen  erheben  müssen,    unterliegt  keinem 
Zweifel. 

31.  D.  K.  Valentin.,  Valens  u.  Gratian,  an  Modest., 

Praef.  Pr. 

Die  von  Geburt  Decurlouen  sind,  sollen  au«  allen  Häu- 
sern **)  ohne  Unterschied  zur  Uebernahme  der  Oblie^'enhei- 
Jen  der  öffentlichen  Aemter  hervorgezogen  werden,  und  soll 
die ,  welche  solche  versteckt  gehalten  haben ,  ausser  dem 
Verlust  ihres  guten  Rufes  auch  der  Verlust  des  Vermögens 
betreifen,  wenn  sie  sich  noch  weiter  verg^aiigen,  und  das  all- 
gemeine Beste  dem  Privatinteresse  und  Schutz  geopfert  haben, 
Geg^.  zu  Ancjra  d.  13.  Juli  371.  u.  d.  C.  Gratian.  II. 
und  Prob. 

32.  D.  K.  Gratian»,  Valentin  u.  Theo  dos.  an  N  eoter., 

Praef  Pr. 

Die  Kaiserlichen  Waffenschmiede,  welche  die  Curialab- 
stammung  [verleug^net]  und  die  ihnen  zufallenden  städtischen 
Aemter  abgelehnt  haben,  sollen  den  städtischen  Senaten  zu- 
rückgegeben werden;  die  übrigen  sollen  auch  nicht  in  die 
mindeste  Unruhe  versetzt  werden,  Geg".  zu  Thessalonich  d« 
17.  März  380.  u.  d.  C.  Gratian.  V.  u.  Theodoa. 

33.   Dies,  an  Eutrop.,  Praef.  Pr. 
Alle  Statthalter  und  Provincialprä'sidenten  sollen  sich  ver- 
wegener Anmaassungen  enthalten,  und  wissen,  dass  überhaupt 
Niemand  von  den  Principalen  oder  Decuriouen  unter  irgend 


53)  D.  h.  dem  Gemeinwesen  g'ehörige  und  es  ang-ehende. 

54)  Besonders  der  Poteniium  und  Magnatum ,  s.  Goth.  ad 
Cod.  Th.  XIL  1.  76. 
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einem  Vorwande  den  Mfirlern  iiii(er\vorfeo  werdeo  dürfe. 
Sollte  ein  Slatthaller  etwa  in  unerlaubter  LpidenschaftliclAeit 
sich  soweit  verg^essen ,  dass  er  sich  uiitcrslände,  einen  Princi- 
palen  oder  Decurionen ,  und,  wenn  er  so  genannt  werden 
mnss,  Senator  seiner  Curie  der  J'oltfr  zu  unterwerfen,  so 
soll  er  um  zwanzig^  Pfund  Gold  gestraft,  und  mit  ewiger  In- 
famie gebrandmarkt,  nicht  einmal  durch  ein  Specialrescript 
Vermischung'  der  Infamie  erhalten,  und  sein  Dienslpersonale 
eine  liusse  von  fünfzig  Pfund  Gold  an  Unsern  Fiscus  zu  er- 
legen haben,  in  Maassen  Wir  demselben  freie  Gewalt  des 
Widerspruchs  gestatten,  damit  es  sich  der  Halsstarrigkeit  deg 
Statthalters  widersetze.  Geg.  zu  Heraclea  d.  21.  Juli  381, 
u.  d.  C.  Euchar.  «,  Syagr. 

34.  nies,  an  Flor.,  Pr.aef.  Pr. 
W^enn  Jemand  die  Verwaltung  seiner  Güter  ^  für  gnt 
befunden,  einem  Curialen  zu  übertragen,  so  soll  ersterer  ^''), 
ohne  auf  die  von  seiner  Würde  hergenommene  Einrede  die 
geringste  Rücksicht  zu  nehmen,  mit  der  härtesten  Strafe  be- 
legt werden.  Derjenige  aber,  welcher  uneingedenk  der  Frei- 
heit und  seines  Geschlechts,  ein  so  höchst  infamirendes  Ge- 
schäft übernommen,  und  seinen  guten  Ruf  mit  einer  so  scla- 
ven würdigen  Unterwürfigkeit  belleckt  hat,  soll  verbannt  wer- 
den. Geg.  zu  Conslant.  d.  23.  Oct,  382.  u.  d.  C.  Anton, 
u.  Syagr. 

35.  Dies,  an  Posiumian. ,  Praef  Pt\ 
In  Ansehung  der  Zurückbehaltung  der  Sohne  der  Decu- 
rioneu  [in  dem  Stande  ihrer  Vater]  ^'')  sollst  du  über  die 
Vorschriften  der  früher  erlassenen  Verordnungen  wachen. 
Auch  diejenigen,  welche  unter  dem  Vorwande  der  Advocatur 
die  Curiallasten  ablehnen,  sollst  du  «öthigen  ,  Alles  dasjenige 
zu  thun,  was,  wenn  es  auch  die  Nothwendigkeit  gerade  nicht  im- 
mer erfodert,  dennoch  die  Vaterstadt  nicht  völlig  erliisst. 
Auch  den  Söhnen  der  Professoren,  welche  von  Decurionen- 
Stamm  entsprungen,  sollst  du  auf  gleiche  AVeise  zu  haften, 
anbefehlen.  Geg.  zu  Constant.  d.  8.  Apr.  383.  u.  d.  C. 
Merobaud.  II.  u.  Saturn. 


55)  Facvllnlum  z=  possessiomnn ,  fundorum ,  s.  Golh.  ad 
Cod.  Tit.  XII.  1.  92.  daher  das  Infamirende,  weil  ein 
der  Hörigkeit  ähnliches  Verhiiltniss  entstand,  oder  ein  merces 
gegeben  ward. 

56)  Got  h.  l.  7.  in  f. 

57)  S.  Golk,  ad  Cod.  Th.  XII.  1.  98. 

58)  S.  Goih.  h  l 
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36.  Dies.  u.  Are  ad,  an  Basil.,  Com.  d.  Siaaisschaizes. 
Nach  Maassg-abe  des  Seiialorens(andes  soll  Jeder  der  Ab- 
kunft seines  Vaters  folgen,  iind  im  Besondern  erdieilfe  Ke- 
scripte  wicLt  g-elten ,  wenn  Jemand  sicli  auf  die  Abstammung 
seiuer  Mufter  berufend,  etwa  die  Versetzung*  aus  einer  Löbe- 
ren  Curie  in  eine  niedere  erlangt  hat,  und  es  soü  durchaus 
keine  Bezugnahme  auf  eine  durch  Herkommen  in  der  Provpuz 
begründete  Einrede  gelitten  werden  ^^).  Geg.  zu  Rom  d.  16, 
Juni  383.  u.  d.  C.  Merobaud.  IL  ii.  Saturn. 

37.  Dies,  an  Posttimian  ,  ztivi  andern  Male  Prnef,  Pr. 
Sobald  Diejenigen  etwas  auf  den  Grund  von  Uns  erlas- 
sener Rescripte  erlangt  xu  haben  behaupten,  welche  entweder 
ihre  Abstammung  der  Curie  verbindlich  gemacht,  oder  ein 
öffentlicher  Beschluss  der  Curialen^')  dazu  bezeichnet  bat,  so 
goHen  sie  auf  den  Grund  des  Kaiserlichen  Befehls  durchaus 
keine  Hoffnung  weiter  haben  ,  die  Curie  abzulehnen.  Geg.  zu 
Coustant.  d.  19.  Juli  383.  u.  d.  0.  Merobaud.  n.  Saturn, 

38.    D.  K.      alentin. ,  Theodos.  u,  Arcad.  an  Cyneg., 
Fraef.  Pr. 

Es  »oll  kein  Unterbeamter  zur  Strafe  und  anstatt  dersel- 
ben einer  Curie  übergeben  werden,  ausser  wenn  einer  aus  dem 
Grunde  der  Curie  entlaufen  und  in  Dienst  getreten  ist,  um 
nicht  die  angeborenen  Amfspllichten  übernehmen  zu  müssen. 
Du  wirst  daher  überhaupt  alle  deiner  Aufsicht  untergebene 
Statthalter  daran  erinnern,  dass  keiner  von  ihnen  «ich  einfallen 
lasse,  Jemanden  anstatt  der  Strafe  der  Curie  zu  übergeben, 
indem  jeden  Verbrecher  keine  Würde,  sondern  Strafe  treffen 
inusK.  Geg.  zu  Constant,  d.  13.  Noybr,  384,  u.  d.  C.  Riclio- 
meres  u.  Clearch. 

39.  Dies,  an  Eusign.,  Praef.  Pr. 
Die  Curialen ,  welche  geglaubt  haben ,  sich  mit  einem 
Privilegium  Unseres  Hauses  vertheidigen  zu  können ,  sollen 
zur  Curie  zurückgebracht,  «nd  ihren  Amtspflichten  übergeben 
"werd#»n,  nnd  allen  für  das  Gemeinwohl  entstandenen  Schaden 
ersetzen.  Geg.  d.  25.  Decbr.  386.  u.  d,  C.  Honor.  u. 
Evod. 


59)  Denn  die  major  curia  hatte  pro  dignitale  civitatis  mn- 
jora  onern,  Goih.  1.  l.  Xll.  1.  lOl. 

60)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  1.  101. 

61)  Latum  inier  partes  Judicium ;  hier  ist  für  partes:  patres 
zu  schreiben,  nnd  es  ist  also  zrr  nominatio  designaiio  praevia 
pvblico  comilio.    Goth.  ad  Cod   Th.  XII.  1.  102. 

62)  Es  ist  kein  Kriegsdienst  gemeint,  sondern  ohne  genauere 
Bezeichnung,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th,  XII.  1.  108. 

Corp.  jttr,  civ,  VI.  30 
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40.  Dies,  an  Cyneg.^  Praef.  Pr. 

Jedweder  der  Principalen  oder  Deciirioneo,  der  alf  Ver- 
anfreiier  Ö/FeDtlicLeo  Geldes,  oder  all  Betrüger  bei  iinerlaiibfeii 
Steiiervertheiliing^eu  ^  ^),  oder  aU  aiisgcbreiteod  bei  der  Eiu- 
Lebtin^  befiiudeu  worden  igt,  «oll  nicht  nur  dem  alteu  Her- 
kointneii  pemä»»  von  euch,  denen  in  Folg^e  der  Würde  euerer 
Steltiiii»^'*)  die  höchste  Aufsicht  anvertrauet  ist,  soudern  auch 
Tou  den  ordentlichen  Richtern  [d.  h.  den  Statthaltern]  der 
Strafe  des  Auspriig^elns  mit  Bleiknoten  unterworfen  werden. 
Ge^.  zu  Constaut.  d.  1.  April  387.  u.  d,  C.  Valentin.  III. 
u,  JSutrop. 

41.  Dies,  an  Cyneg.,  Praef.  Pr. 

Ein  Decurio  kann  das  durch  die  Geburt  erlangte  VerLäll- 
niss  durch  [ein  mittelst]  Wahl  und  Erschleichung^  [erlangtes 
Staatsamt  J  nicht  ändern,  und  wenn  er  wegen  seines  Alten 
Befreiung-  in  Anspruch  nehmen  können,  so  soll  er  dennoch 
wegen  der  Beschlüsse  der  Curie,  welche  durch  die  Mehr- 
zahl gefasst  zu  werden  pflegen,  nicht  aus  derselben  zurück- 
bleiben. Geg.  zu  Coustant.  d.  6.  Juli  387.  u.  d.  C.  Valen- 
tin. III.  u.  Eutrop. 

42.   D.  K,  Theodos.,  Arcad.  u.  Honor.  an  AhundanU, 

Com.  u»  Mag.  utritisque  miltt. 

Die  Militärbeamten  sollen  mit  den  Curieo  in  gar  keine 
Berührung  kommen,  und  wissen,  dass  ihnen  gar  nichts  erlaubt 
sei,  was  nicht  ihrer  Gewalt  unterworfen,  und  es  darf  keiner, 
er  sei  Tribun,  Dux  oder  Comes,  einem  Curialen  oder  Princi- 
palen eine  Injurie ,  Schlag  oder  Prügel  authun.  Däfern  einer 
aber  fernerhin  irgend  einen  Principalen  verwegener  und  unbe- 
sonnener Weise  mit  anmaassenden  Injurien  behandelt  hat ,  so 
möge  er  wissen,  dass  er  mit  zehn  Pfund  Goldes  gestraft  wer- 
den solle.  Geg.  zu  Constant.  d.  31.  Juli  392.  u.  d.  C.  Ar- 
cad. II.  u.  Kufin. 

43.    Dies,  an  Ruf  in.,  Praef.  Pr. 
Alle  diejenigen,  welche  ?on  Decuriouenblute  abtttammend 


63)  Adscripiiotiibus y  8.  Goih  ad  Cod.  Th.  de  annona  ei 
trihut.  Paraiitl. 

64)  Locus  nWPraefecturaPr.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  1.  tl7. 

65)  üeber  diesen  Zusatz  s.  Goih.  ad  Cod.  Th.  XII.  1.  118. 

66)  Ordinntio  zr=  propier  ea ,  quae  Curia  ordinanda  habet y  et 
decreta  facienda  f  s.  Goih.  ad  Cod.  Th.  l.  l  und  diexe 
wurden  durch  die  Mehrzahl  gefasst ,  s.  /.  84.  eod.  weshalb 
eine  Vorschrift  nothwendig  war,  soviel  als  möglich  Mit^jlie- 
der  zu  versammeln,  um  desto  eher  (o/o)  zum  Zweck  zu 
kommen.  Dieses  Wort  lässt  sieb  im  Text  nicht  mit  Sinn 
wiedergeben. 
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andere  Staatsdieusfe  und  Anslellung-en  übernommen  Laben  ^'^), 
wirst  Hu  ohne  Weiteres  ihren  Amtspflichten  zurückgeben. 
Auch  Rescripte  uud  Annotationen  gestatten  Wir  nicht  als 
Mittel,  denselben  zu  entg^ehen.  Geg.  zu  Constant,  d.  12.  April 
393.  u.  d.  C.  Theodo».  III.  u.  Abundant. 

44.  Dies,  an  Ii ufin. ,  Praef.  Pr. 
Niemand  soll  allein  durch  die  Bande  de«  mütterlichen 
Blutes  [in  die  Decurlonenverpflichtungeu ]  eintreten,  weil  die 
Schwäche  des  weiblichen  Geschlechts  niemals  eine  Verpflich- 
tung' zu  Amtsverbindiichkeiten  dieser  Art  begründet,  von  denen 
es  selbst  befreiet  ist.  Geg.  zu  Constant.  d.  9.  Aug.  393.  u.  d. 
C.  Theo  dos.  III.  u.  Abundant. 

45.  D.  K.  Are  ad.  «.  Honor,  an  Theodor.,  Praef.  Pr. 
Zur  Uebernahme  der  Amtslasten  in  ihrer  Vaterstadt, 
sollen  die  an  Verdiensten  und  Fähigkeiten  würdigsten  Curialea 
erwählt  werden ,  damit  nicht  etwa  solche  ernannt  werden, 
welche  die  ÖjTeiitlichen  Dienstverrichtungen  nicht  erfüllen  kön- 
nen.   Geg.  d.  20.  Jan.  395.  u.  d.  C.  Oljbr.  u.  Pro  bin. 

46.  Dies,  an  Ennoius y  Procons.  von  Africa. 
Die  Regel  über  die  Ernennungen  [zu  Decurionen]  darf 
nicht  schwankend  sein,  wenn  alle  diejenigen,  welche  im  De- 
curionenverzeichniss  stehen,  nicht  gegenwärtig  sein  können, 
damit  die  Abwesenheit  Einiger,  sie  möge  eine  nothwendige 
oder  zufällige  sein ,  das  nicht  ungültig  mache ,  was  von  der 
Mehrzahl  des  städtischen  Senats  nützlicher  Weise  verordnet 
worden  ist,  in  Maassen  wenn  zwei  Drittheile  desselben  sich 
in  der  Stadt  befinden ,  dieselben  die  ganze  Curie  vorstellen. 
Geg.  zu  Mailand  d.  16.  Mai  395.  u.  d.  C.  OXjhv.  u.  Pro  bin. 

47.  Dies,  an  Cäsar. ,  Praef.  Pr, 
Die  Curialen,  welche  eine  Ehrencomitivwürde  ®  erlangt 
Laben,  haben  diejenigen  zu  respectiren ,  welchen  die  Oberauf- 
sicht über  sie  übertragen  ist,  und  müssen  nicht  glauben,  dass 
sie  ihre  Würde  dazu  erlangt  haben,  um  die  Befehle  der  Statt- 
halter zu  verachten.  Wenn  sie  in  diesem  Begehen  verharren, 
so  sollen  sie  in  eine  Busse  von  fünf  Pfund  Gold  verfallen, 
auch  der  Ehrenstelle,  die  sie  missbrauchen  ^^),  beraubt  werden. 
Ge^.  den  29.  Decbr.  395.  u.  d.  C.  Oljbr,  u.  Probin. 


67)  Qui  —  diversis  se  officior.  privileg.  et  actuum  prafjudicüs 
aggregarunt  j  i.  e.  diversa  officia  y  veluti  Magistraius ,  seu 
actus  varios  in  republ.  gesserant ,  et  deinceps  se  immunes 
putabant,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  1.  134. 

68)  Diese  ist  nach  unsern  Begriffen  eine  reine  Titularwürde. 

69)  Prodere  =  abutij  s.  Goth,  ad  Cod.  Th.  Xtl.  1.  150. 
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48.    Dh's   an  Flore.nthi.,  Vracf.  d.  St.  Ihnn. 
In    AnHeliim;;-    der    f>eerhtiii<>     der    Ciirialpii  bescLlit-s"»*-!! 
Wir,  das«,   Wenn  aucb  die  VaJer  geslorbeii  sind,  ihre  Solwie 
haften^«).     Geg.  zu  Mailand  d.   21.   Decbr.  307.  u.  d.  (\ 
Cäsar,  u.  Atticiis. 

4^.  Dies,  an  Theodor.,  Pntef.  Fr. 
Alle  diejVnig^en ,  -welche  auf  ir^^eud  eine  Weise  der  Curie 
Verbiudlich  sind,  «ie  geieu  von  welcbein  Glauben  da, wolle, 
»ollen  zur  Eifii!liin«j'  ihrer  Amtsobliegeuheilen  anj^pLallen  wer- 
den. Geg".  zu  Mailand  d.  13.  Se])lbr.  39ö.  u.  d.  C.  iionor.  IV. 
11.  Eutjcliian. 

50.  Dies,  an  Euiychian.  ,  Praef.  Pr. 
Es  soll  ein  jed'^r  Curialis  bei  der  Curie  auf  ewig"  verblei- 
ben, zu  der  er  veruiö^e  seiner  Geburt,  oder  «onsligen  Ver- 
bindlichkeit ^  ')  g'ehört,  und  wer  von  ihnen  zur  Reg-ierung'  und 
Verwalfung-  von  Provinzen  durch  irgend  einen  Betrug  und  Lr- 
schleichung  gelaugt  ist,  möge  wissen,  dass  er  nicht  blo»  in 
seiner  Curie  verbleiben,  sondern  auch  alle  Aemter  wiederum 
von  Anfang  an  verwalten  solle.  G^g.  zu  Coustant.  d.  25. 
Ocibr.  398.  u.  d.  C.  Houor.  w.  Eut^chian. 

61.  Dies,  an  Mes  sala ,  Praef,  Pr.  n.  A  : 
Obwohl  durch  Begegnung  mit  einer  entsprechenden  Strafe 
dafür  gesorgt  w  orden  ,  welchergestalt  C  u  r  i  a  1  e  n  ,  mit  Auf- 
hebung ihrer  Dienst-  und  Ehrenstelle,  ihren  Aintsobliegenheiten 
zurückgegeben  werden  sollen,  so  treten  Wir  dennoch,  weil 
sie  listiger  Weise  ersonnen  haben,  mit  Vermeidung  der  Gren- 
zen ihrer  Provinz,  als  sei  ihnen  blos  verboten,  »ich  diesen  zu 
nah^n,  sich  in  fremde  Orte  zu  beg^eben,  damit  nicht  die  Hoif- 
AVing*,  verborgen  zu  bleiben,  und  der  Trost  der  Straflosigkeit 
sie  zum  Schaden  der  Curien  noch  mehr  darin  bestarke,  ihrem 
Verlangen  damit  entgegen,  dass  von  deren  Vermögen,  die  sich 
dem  Geleite'^)  oder  den  städtischen  Amtslasten  durch  Er- 
schleichung des  ihnen  längst  verbotenen  Staatsdienstes  oder 
durch  irgend  einen  Betrug-  zu  entziehen  versucht  haben,  für 
die  Curien,  die  sie  verlassen  haben,  Gebrauch  gemacht  werden 
solle.  Wenn  sie  daher,  nach  vorherigem  Aufruf  in  öffent- 
lichei^  Ladungea  (natürlicli  nur  solche,  welche  der  Curie  son- 


10)  Agnatio  teuchiur ,  s.  Goih,  ad  Cod.  Th.  XIII.  7-  19. 
Cnjac.  ad  h.  1.  versteht  irrig  die  Posiumos. 

71)  In  originaiibus  ac  dehitts,  S.  Cu\sic.  ad  h.  l. 

72)  Prosccuiio;  dies  kann  verstanden  werden  von  dem  der 
Gefangeijcn,  iind  deren  custodia ,  wn^  dem  des  auri  puhlici, 
oder  specieriim  ^uhl  s.  O  oth.  dd  Cod.  Th.  I\.  2.  5.  u. 
XII,  8.  un»  beides^'  gehörte  zu  deu  Amtslai^teu  der  Decurioueu, 
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der  allen  Zweifel  verbindlich  sind,)  innerhalb  Jahresfrist  es 
vorgezoj>eu  haben,  verborgen  zu  bleiben,  als  zurückznkehren, 
so  mögen  sie  wi»seu,  dass  nach  Verlauf  eines  Jahres  die  Pro- 
vincial«tatihailer  aufgefodert  werden  ,  ihr  Vermögen  für 
die  Curien  ,  die  gie  im  Stich  g-elassen  ,  zu  verwenden. 
Denn  sie  können  nicht  wegen  durch  üebereilnn^  entstan- 
denen Schaden«  die  Kürze  der  Frist  auklao^en.  Geg.  d.  16» 
Aug.  391).  u.  d.  C.  Theodor. 

52.  Dies,  an  Pr  ohitu  ,  Procons.  v.  Afrlca. 
Wo  könnte  ea  einen  so  unbilligen  Richter  geben,  der  in 
Städte»  von  bedeutender  Wohlhabenheit  und  reich  an  einer 
wiinschensvvertheu  Menge  von  Curialen ,  Jemanden  zur  wie- 
derholten üeberuahuje  einer  bereit«  verwalteten  Last  nöthigen 
wollte,  so  da8S,  wahrend  andere,  fast  noch  gar  nicht  mit  den 
Geschaffen  der  Curie  beschweret  worden,  Jene  die  Fortdauer 
[derselben]  und  wiederholte  Amlsverrichtuiigeu  überwältigen? 
Geg.  zu  Mailand  d.  17.  März  397.  u.  d.  C.  Caiiar.  u.  AtticuiJ. 

53.   D.  K.  Ilonor.  u,  Theodos.  an  Eucliar.^  Procons. 
V.  Afrtca, 

Kein  Duumvir  darf  ungestraft  die  Gewalt  seiner  Fas- 
ces''^)  überhalb  der  Grenzen  des  Gebiete*  »einer  Stadt  aus- 
dehnen. Geg.  zu  Ravenna  d.  10.  Marz  412.  u.  d.  C* 
Houor.  IX.  u.  Theo  dos.  V. 

54.  Dies,  an  Pallad.,  Praef.  Pr. 
Wir  verordnen  durch  gegenwärtiges  allgemeines  Gesetz, 
«idss,  wenn  eine  [Curie] '^*)  ihren  Decurioneu  in  Anspruch 
nehmen  wollen,  und  keine  Gelegenheit  vorhanden  ist,  den  Prä- 
sidenten anzugehen ,  sie  wissen  möge ,  dass  ihr  eigenmächtige 
Handanlegung  verstattet  sei  ,  und  der  Widerspenstige  zum 
Verhör  des  Präsidenten  abgeführt  werden  müsse ,  dergestalt, 
dass  der  Provincialpräsident,  dafern  irgend  eine  Frage  im  Ver- 
trauen auf  eine  Einrede  €;ntsteht  und  er  nicht  innerhalb  dreier 
Monate  die  Angelegenheit  wegen  seiner  Abkunft  in  einem 
ordentlichen  Verfahren  entschieden,  und  den  Ueberführten  neben 
der  Strafe  zur  Uebernahme  der  schuldigen  Amtslasten  abge- 
liefert, oder  ihn  f^ir  frei  von  aller  Beunruhigung  durch  seinen 
Ausspruch  erachtet  hat,  er  zur  Erlegung  einer  Busse  von  zehn 
Pfund  Goldes  genöthigt  werden ,  und  sein  Dienstpersonale  zu 
einer  gleichen  Strafe  haften  «oll.  Geg.  zu  Ravenna  d.  3.  Mai 
416,  u.  d.  C,  Theodos.  VII.  u.  Pallad. 


73)  S.  Groth.  ad  Cod.  2Ä.  Uli.  1.  174. 

74)  Goih.  l,  l,  181. 
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55.  D.K.  Theodos. u.  V  alentxn.  nnTxidor,  yPrnnJ.Pr.n,  A.: 

Weun  ein  Decurio  oder  ein  der  Curie  Uutervvorfeoer  ' 
sich  nuf  erstanden ,  nach  einein  Staatsdienste  zu  streben,  der 
soll  durch  keine  Einrede  des  Verlauf»  einer  Frist  geschützt, 
sondern  in  sein  voriges  Verhaltniss  zurückversetzt  werden, 
und  soll  sowenig  er  selbst  als  seine  nach  Gewinnung  die.ses 
Standes  geborenen  Kinder  das  ablehnen  dürfen,  was  sie  ihrem 
Vaterlande  schuldig  sind.  Geg.  zu  CoDStant.  d.  3.  April  436. 
u.  d.  C.  Isidor,  u.  Senator. 

56.  Dies,  an  Isidor.,  Prnef.  Pr. 

Den  Alexandriner  Priocipalen  soll,  wenn  sie  auch  ^*')  die 
Advocatur  verwalten,  doch  nicht die  Last  der  Gesandt- 
schaft'*) an  den  Kaiser  obliegen,  und  auch  die  Curatel  der 
Stadt nur  in  ihrer  Stadt  übertragen  werden.  Und  wenn 
der  Erste  in  der  Curie  nach  Verwaltung  aller  Anit«»la8ten  bis 
zur  obersten  Stufe  gestiegen ,  so  soll  er  nach  zwei  Jahren  die 
für  das  Comitat  erster  Classe  bestimmte  Würde  erhalten,  jedoch 
zur  Zahl  der  Curialen  gehörig  bleiben.  Geg.  zu  Constaut,  d, 
4.  Juni  436.  u.  d.  C.  Isidor,  u.  Senator. 

57.  Dies,  an  Isidor.,  Praef.  Pr. 

Die  fünf  ersten  Mitglieder  ^  °)  des  städtischen  Senats  Ton 
Alexandrien,  ist  Unser  Wille,  sollen  von  allen  körperlichen 
Martern  ^  frei  sein,  damit  sie  unverholen  das  Interesse  ihrer  Va- 
terstadt vertheidigen ,  in  Maassen  dieselben,  dafern  sie  etwas 
Verbrecherisches  begangen,  mit  Geldstrafen  belegt  werden 
können.  Diese  werden  in  Gegenwart  der  Curie  nach  dem 
Kichtspruch  des  hochachtbaren  Mannes,  des  Kaiserlichen  Prä- 
fecten  festgesetzt  werden.  Geg.  zu  Coustant.  d,  4.  JNfovbr. 
436.  u,  d.  C.  Isidor,  u.  Senator. 

58.  Dies,  an  Isidor.,  Praef.  Pr» 

Wer  dreissig  Jahre  hindurch  in  der  Stadt  Alexandrieo 
städtische  Aeniter  bekleidet  hat,  der  soll  gegen  alle  körperliche 
Martern  Sicherung  erhalten,  nicht  aber  gegen  Geldstrafen,  wobei 
jedoch  auf  die  Verdienste  Rücksicht  genommen  werden  soll, 
dergestalt,  dass  nur  Wohlverdiente*^)  dieses  Privilegium  er- 


75)  D.h.  ein  Sohn  eines  Decnrionen  u.  s.  f.  s.  Cujac.  ad  h.  l. 
76^  S.  Goth   ad  Cod.  Th.  XU.  1.  192.  weil  diese  dazu  für 
besonders  geeignet  erachtet  wurden. 

77)  Niliilominus,  in  dieser  Bedeutung  s.  Cujac.  h.  1. 

78)  Perr^in'naiio,  s.  Goih.  ad  Cod.  Th.  XII.  1.  189.  u.  192. 

79)  Publica  cura,  Id  eod. 

80)  Suvimulos:  Cod.  T//.  hat  die  Bedeutung  ist  gleich. 

81)  Covvornl.  injur.  ,  es  ist  qunesiio  und  tormenia  gemeint,  s. 
Goih.  ad  Cod   Th.  XJI.  1.  190. 

«2)  S.  Goih.  ad.  Cod.  Th.  XII.  1.  192. 
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halten,  nod  nicht  Unwürdige  desselben  ohne  Unterschied  g-enies- 
sen.  Geg.  zu  Coustant.  d*  4.  Juni  436.  n.  d.  C.  Isidor,  u. 
Senator. 

59.  Dies,  an  Isidor.,  Praef.  Pr. 
Wenn  die  Hjpomnematographen  solche^  die  durch  ihr 
Zureden  veranlasst  sich  freiwillig  erboten  haben ,  Aemfer  zu 
übernehmen,  zu  öffentlichen  Dienstverrichtungen  prasenlirl  haben, 
so  befehlen  Wir,  da«s  auf  die  Einwilligung  des  zeitigen  ho^'Ii- 
achtbaren  Kaiserlichen  Prafeclen  nicht  gewartet  zu  werden 
brauche,  indem  diese  meistentheils  käuflich  ist,  sondern  dass 
der  Wille  beider  Theile  für  den  Anfang  der  Diensfverrichtung 
hinreichen  solle,  wogegen  Niemand  etwas  einzuwenden  hat, 
und  alsdann  sowohl  die  Prä'sentirlen  als  die  Präsentireuden 
mit  übereinstimmendem  Bericht  sich  an  den  erwähnten  Statt- 
halter wenden^*);  verschiebt  dieser  dessen  Annahme  oder 
Bestätigung,  so  soll  er  wissen,  dass  er  einer  Busse  von  zwan- 
zig Pfund  Gold  verfallen  werde.  Geg.  zu  Coustant.  d.  4. 
Aug,  436.  u.  d.  C.  Isidor,  u.  Senator. 

60.  Dies,  an  Thomas ,  Praef.  Pr. 
Niemand,  der  durch  seine  Geschlechtsabstammung  der  Curie 
verpflichtet  ist,  soll  die  curialischen  Dienstverrichtungen  durch 
eine  untergestellte  Person  verrichten  dürfen,  sondern  in  eigener 
Person  den  der  Vaterstadt  schuldigen  Dienst  leisten,  wenn  er 
auch  mit  der  Würde  der  Spectabilitä't  geschmückt  ist,  es  müsp>te 
ihm  denn  dies  durch  eine  ausserordentliche  Gnade  zugestanden 
worden  sein.  Denfenigen  aber,  welche  den  Ehrentitel  der 
Illustri  ät  erhallen  haben,  ist  es  nicht  verboten,  den  Aemtern 
der  Curie  durch  Substituten  auf  Gefahr  ihres  Vermögens  Ge- 
nüge zu  leisten.  Geg.  zu  Coustant.  d.  2.  April  436.  u.  d,  C. 
Isidor,  u.  Senator. 

61.  D.  K.  Leo  an  Julian.,  Praef.  Pr. 
Wir  beschliessen  hiermit,  dass  weder  Dorolheus,  ein 
illustrer  Mann,  so  wenig  wie  sein  Vermögen,  noch  Irenaus, 
ein  spectabler  Mann,  Tribun  und  Notar,  wenn  auch  derselbe 
früher  geboren  worden,  als  sein  Vater  zur  Würde  der  Illu- 
strität  gelangt  ist,  irgend  eine  Anfechtung  wegen  ihrer  Curial- 
abstammung  und  Verhältnisses  erleiden  sollen.  Auch  ihre 
Ivinder,  welche  entweder  schon  geboren  sind,  oder  noch  nirhf, 
und  deren  Nachkommen  sollen  für  alle  Zeiten,  wann  es  auch 

83)  Dies  sind  die  secundum  inier  primores  curiae  Jocum  ienen- 
tes  (zu  Alexandrien),  denen  besonders  die  Yertheihmg  der 
Aemter  ob!?*g,  s.  Goth.  l.  l. 

84)  Ich  lese  hier  creaiores  und  current,  ersteres  nach  Cod. 
Th.  l  h  192.  und  letzteres  nach  Goth. 
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sei,  und  in  wcicliein  Giiede  der  Nnclikoininenscliaft ,  6am  nid 
geboren  werden,  von  dem  Curi;»lverl»<ilfi»i«8  und  Dieii8lverriclj- 
tnn{^en  frei  sein,  indem  das  Gesetz  [Kaisers]  .Jnlianns  j^Uir- 
w  iirdij^steu  AM;r*!denkens ,  welche»  über  die  mütterlirlie  Ab- 
alainnnin^'  der  Curi.ilen  von  Antiocliien  erl^isten  worden,  nichts 
iu  Ansehung-  der  Person  deg  illuster^-n  Mannes,  des  Dorolh^n», 
oder  de»  specfnbeln  IMannes,  des  Irenaus,  oder  wider  deinen 
VermÖj^en ,  oder  deren  Rinder,  welche  schon  geboren  sind, 
oder  iiachma's,  wann  es«  s*»i,  <;eboren  worden,  oder  wider  deren 
Vermöy  i-n ,  ir-^^end  Kraft  unrl  Geilung-  haben  «oll.  Anhn^^^end 
alle  andere  Personen,  welche  djircli  die  niiiiiHrliche  iVhkunft 
allein  zur  Cnsie  der  erwiüinten  SJadt  Anfiochien  g"ehören, 
befehlen  Wir,  soll  dieses  Gesetz  «eine  volle  Wirkung  behalten. 

e?.  Ders.  an  Von  staniin.  ^  Praef,  Pr. 
Wenn  derjenige,  wer  von  der  Tochter  eines  Decurionen 
der  glanzenden  Stadt  Antiochien  und  einem  Vater,  der  keiner 
andern  Stadt  zu  Anilslasten  verpflichtet  war  ,  erzeugt  worden 
ist,  in  einem  Verhör  vor  dem  Provincialstatthalter  oder  frei- 
willig geMtanden  hat,  oder  überwiesen  worden  ist,  dass  er  von 
der  Tochter  eines  Curialen  geboren  worden,  und  iu  das  Ver- 
zeichniss  der  Decurionen  auf'genomuien  worden  ist,  so  soll  er 
wissen,  dass  er  keine  Befugniss  weiter  habe,  sein  Verbiud- 
lichkeitsverhältniss  in  Abrede  zu  stellen,  oder  ihm  zu  entgehen, 
und  keinen  Versuch  machen,  den  Curialstand  seines  müiter- 
licheu  Grossvaters  zu  verachten,  auch  nicht  daran  zweifeln, 
dass  er  den  Curialäintern  verbindlich  sei.  Hat  hingegen  eine 
Curi«i  einen  solchen,  von  dem  die  gegenwärtige  Constitution 
spricht,  d.  h.  einen  Sohn  von  der  Tochter  eines  Curialen,  in 
Gemassheil  vorstehender  Anordnung  sich  zu  verbinde^  verab- 
säumt ,  so  wird  sie  seine  Kinder  auf  keine  Weise  angreifen 
können,  denn  Wir  gestatten  nicht,  dass  ein  Augri/f  der  Art, 
wenn  man  df-n  .Sohn  frei  ausgehen  lassen,  den  eines  Curialen 
Tochter  geboren  hatte,  beim  Enkel  oder  Grosseukel  oder  im 
noch  ferneren  Giiede  beginne. 

63.  Ders.  an  den  Senat. 
Der  Stand  des  Doctitius,  eines  DIannes  von  Clarissiinals- 
rang,  soll  wegen  seiner  Curialverbaltoisse  auf  keine  \A  eise 
beunruhigt  werden,  und  ebensowenig  sein  Vermögen,  sondern 
wer  einen  Versuch  der  Art  gemacht,  soll  die  Strafe  des 
Sacrilegiums  büssen.  §.  1.  Alle  welche  nach  geführter  \  er- 
Tvaltung  [abseiten  ihres  Vaters]  ,  womit  Illustritiitsrang  verbun- 
den ist,  od€r  während  er  noch  in  derselben  steht,  g-eboreu 
werden,  sollen  gegen  aüe  Zumu'hnngen  der  Curialen  gesichert 
sein,  und  zwar  ohne  allen  Zweifel  zugleich  mit  ihrem  yäter- 
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liclien  Verniög-en ,  woran  Niemand  zweifeln  wird,  dass  es  mit 
des  Vaters  Person  von  dem  Curialverbaude  befreiet  worden  sei. 

64.  D.  K.  Zeno  an  Sehnsti  an. ,  Praef.  Pr. 
Reiner  von  denen,  welche  in  einem  Verbindlichkelfsver- 
Lältuiss  geg-en  die  Curie  steLend,  vom  Anfang  der  glückseligen 
Regierung-  üugerer  Blajesiat  als  Comites  Unseres  Pri vaf schätze», 
oder  dessen  Ihrer  Mfijes<at  der  Kaiserin,  oder  Comites  des 
Staatsschatzes,  oder  d^r  Kaiserlichen  Hau8truj)pen ,  Osiasloren, 
oder  Oberhofkanzler  zur  Verwaluing  eines  Staatsamles  beför- 
dert worden  sind,  oder  es  in  der  Zukunft  noch  werden,  wol- 
len Wir,  sollen  darum  von  den  Fesseln  der  Curialämter  frei, 
sondern  mit  ibren  zu  jeder  Zeit  geborenen  Kindern  und  Ver- 
mögen nach  Niederlegung  ihrer  Verwaltung  verpflichtet,  den 
Vortheilen  der  Curie  dienstbar  sein,  dafern  sie  nicht  etwa 
durch  andere  hierüber  in  den  Gesetzen  verlautbarte  Privilegien 
geschützt  werden.  Denn  alle  andere  in  den  Gesetzen  begrün- 
dete oder  durch  Constitutionen  ertbeilte  Privilegien ,  wollen 
Wir,  sollen  unversehrt  und  unverkürzt  erhalten  werden.  Da- 
mit sie  jedoch  nicht  den  leeren  Namen  der  ihnen  vergönnten 
Ehre  allein  zu  behalten  scheinen ,  so  sollen  sie  die  Titel  ihrer 
W^ürden  führen,  und  durch  Substituten,  auf  Gefahr  ihres  Ver- 
mögens die  Curialamtslasten  verwalten,  und  die  Privilegien 
ihrer  Würde  unversehrt  und  unverkürzt  behalten.  Diejenigen 
aber,  welche  die  vorgedachten  Würden  schon  vor  Anfang 
Unserer  Regierung  erlangt  haben,  verordnen  Wir  mit  ihrem 
Vermögen  und  den  nach  Erlangung  dieser  Würde  geborenen 
Sölinen  von  dem  Curialverbaude  oder  Lasten  zu  befreien.  Die 
hingegen,  welche  zu  jedweder  Zeit  Patricier,  oder  Consulen, 
oder  Consularen  geworden  sind,  oder  hinführo  geworden  sein 
werden,  oder  Ma^islri  mililum ,  oder  Praefecti  Praelorio 
vom  Orient  oder  Illjrien ,  oder  die  Verwaltung  in  der  Stadt 
jemals  als  wirklich  Angestellte  geführt  haben,  oder  künftig 
einmal  geführt  haben  werden,  befehlen  Wir  jeden  Falls  mit 
ihrem  Vermögen  und  den  nach  Erlangung  dieser  Würde  ge- 
borenen Söhnen  von  den  Verbiodlichkeilsverhältnissen  oder  der 
Last  der  Curie  zu  befreien. 

65.  D.  K.  Anas ta s.  an  Polycarp.,  Praef.  Pr, 
Die  Constitution  des  Kaisers  Zeno  glorwürdigsten  An- 
gedenkens von  der  Befreiung  der  Curialen ,  nachdem  sie  ge- 
wisse hohe  Aemter  und  Wiirden  bekleidet,  von  den  Verpflich- 
tungen ihres  Standesverhältnisses,  erachten  Wir  blos  in  Betreff 
der  Vorschrift  einer  Verbesserung  für  bedürftig,  dass  auch 
diejenigen,  welche  vor  dieser  Constitution,  jedoch  von  Anfang 
der  Regierung  Kaiser  Zeno 's,  glorwürdigsten  Angedenken», 
an  als  Comites  Unseres  Kaiserlichen  Privatschatzes  oder  dessen 
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Ser  Kaigenn  Majestät,  oder  Comites  des  StaatsscLatzp» ,  oder 
Comites  der  Raiserlichen  Hanstnippen,  QiiaRtoreii ,  oder  Ober- 
Jjofkanzler  zur  wirklichen  Fiibruiig:  einer  Verwaltung  g'^'a»?! 
sind,  durcbans  den  VerpHIcLtnng^eD  der  Curialaintslasten  dadurch 
nicht  entgehen,  sondere  verpflichtet  mit  ihren,  zn  welcher  Zeit 
es  sei ,  geborenen  Kindern  und  Vermögen  nach  Niederle^nn^ 
ihrer  Verwaltung  dem  Interesse  der  Curie  dienstbar  sein  sollen, 
sobald  sie  nicht  etwa  durch  andere  darüber  in  den  Gesetzen 
begriifidete  Privilegien  g^eschiitzt  werden.  Diesen  nämlich, 
welche  die  gedachten  Verwaltungsstellen  oder  eine  von  ihnen 
bekleidet  haben,  sowie  deren  Kindern  und  Vermög-en  bef»'hleo 
Wir  die  Gnade,  welcher  sie  früher  nach  Führunj;^  einer  Ver- 
waltung mit  dem  Range  der  Illustrilat  theilhaftig  wnrden, 
unversehrt  und  unverkürzt  zu  erhallen,  dergestalt,  dass  durch 
den  ihnen  in  Folge  der  altern  Kaiserlichen  Verordnungen  zuge- 
standenen Erlass  des  Standes  und  der  Ainlsla.sten  der  Curialen, 
sie  sowohl  selbst,  als  ihre  nach  Erlangung  einer  Verwaltungs- 
stelle dieser  Art  geborenen  Kinder  zugleich  mit  ihrem  Ver- 
mögen dieselbe  erhalten  sollen,  wenn  es  auch  der  Fall  gewe- 
sen, dass  sie  nach  der  Constitution  des  Kaisers  Zeno  glor- 
würdigstea  Angedenkens  entweder  in  eigener  Person  oder 
durch  ihre  Substituten  die  betreffenden  Amtslasten  der  Curie 
übernommen  gehabt  haben.  Wobei  im  üebrigen  die  Constitu- 
tion des  Kaisers  Zeno  glorwürdigsten  Angedenkens  von  dem 
Tage  ihrer  Promulgation  bei  Kräften  bleiben  soll,  indem  es 
sich  gehört,  dass  die  Gesetze  für  die  Zukunft  Regeln  vor- 
schreiben ,  und  nicht  für  die  Vergangenheit  noch  Ungerechtig- 
keiten bewirken. 

66.  D,  K.  Justinian.  an  Demosthcn. ,  Praef.  Pr, 
In  der  Absicht  für  die  Curialgenossenschaften  fürsorglich 
zu  wirken,  thun  Wir  hiermit  kund,  dass  sich  Niemand  schmei- 
cheln und  glauben  möge,  er  könne  ohne  bestimmt  vorgeschrie- 
bene Weise  frei  werden,  sondern  Jeder  wissen  soll,  dass  er 
gegen  die  VerpHichtungsverhältuisse  der  Curialen,  lediglich 
nach  Unserer  Vorschrift  Befreiung  erhalten  könne,  indem  alle 
früheren  Wege,  welche  gegenwärtige  Constitution  nicht  bejrreift, 
vom  heutigen  Tage  an  abgeschafft  sein  sollen.  Wenn  nun 
Jemand  die  höchste  Ehre  des  Palriciats  erlangt,  oder  mit  der 
Würde  des  Ehren-  oder  ordentlichen  Consulats  bekleidet  wor- 
den, so  dass  er  Consnl  oder  Consular  wird,  oder  die  Würde 
der  Präfecti  Prätorio  zn  verwalten  erhalten,  oder  die  Stadl- 
präfectnr,  jedoch  mit  Verwaltung,  so  wie  das  Amt  eines 
ßlugisiri  mililum  zu  verwalten  übernommen  bat,  so  möge  er 
sich  freuen,  dass  er  aus  diesem  Stande  herausgetreten,  und 
mit  seinem  Vermögen  und  seiner  nach  Erlangung  der  Würde, 
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oder  Führung'  der  Verwaltung:  erzielten  Nacbkommenscliaft  frei 
sei ,  Tvälireud  seine  früher  g-eborenen  Söhne  in  ihrem  vorigen 
Stande  verbleiben.  Es  werden  [ferner]  die  beredtesten  Män- 
ner, die  Advocaten,  sowohl  die  der  Prafectur  vom  Orient  und 
Illyrien,  als  auch  die  der  städtischen^^)  von  den  Fesseln  der 
Curie  befreiet,  sobald  sie  zum  Patronat  des  Fiscus  gelangt 
sind,  zug^Ieich  mit  ihrem  Vermögen  und  den  sowohl  vor  als 
nach  der  Beförderung'  zu  dieser  Stufe  geborenen  Kindern. 
Auch  die  Mäuner  mit  Clarissimafswiirde ,  die  Principes  der 
^gentium  in  rebus y  und  die  spectabelu  Männer,  die  Proximi 
der  Kaiserlichen  Canzlei  für  Bestallungen  und  Gnadenbezeu- 
g-ungen,  der  für  Eingaben  der  Beamten,  der  für  Eingaben  der 
Privaten,  der  für  rechtliche  Bescheidungen,  und  ausserordent- 
liche Angelegenheiten  haben  mit  ihrem  Vermögen  und  den 
Kindern,  welche  sie  nach  beendeter  Amtsführung  erzielt  haben, 
nach  den  alten  Gesetzen  diese  Befreiung  erlangt.  In  Betracht 
der  Arbeit,  welche  sie  nach  langjähriger  Zeitdauer  vollbracht 
Laben,  erhalten  Wir  dies  bestätigend  unversehrt  und  unverkürzt, 
so  dass  alle  diese  mit  ihrem  Vermögen  und  ihrer  Nachkom- 
menschaft, so  wie  gesagt,  von  dem  Curialverbande  befreiet 
werden,  versteht  sich  aus  der  spätem  Zeit  ^^).  Den  Rindern 
eines  solchen,  der  erst  später  Patron  des  Fiscus  wird,  gestat- 
ten Wir  die  Befreiung  nicht,  damit  nicht,  was  den  höchsten 
Würdenstufen  nicht  verwilligt  worden,  Andere  sich  anza- 
maasseu  wagen,  sondern  es  sollen  die  Söhne,  welche  vorher 
geboren  worden,  ehe  [ihre  Vater]  zum  Patronat  des  Fiscus 
gelangt  sind,  in  ihrem  vorigen  Standesverhältniss  bleiben.  Auf 
andere  Weise,  als  die  bisher  namentlich  aufgezählten,  sie  mögen 
in  den  alten  Gesetzen  anerkannt  sein,  wie  z.  B.  diejenige, 
dass  dem  Vater  friiherhin  gestattet  war,  aus  der  Mitte  dreier 
Söhne  einen  dem  höchsten  Senat  zu  stellen  ^^),  oder  nicht  ia 


85)  Diese  Stelle  ist  ommum  consensu  corrupt.  Cujac.  ad  7t.  l, 
restituirt  sie  so :  Sed  ei  viri  eloguentissimi  fori  patroni  tarn 
praefeciurae  etc.  Zu  beiden  Präfecluren  waren  nämlich  eine 
bestimmte  Anzahl  Advocaten  vorhanden,  welche  statuii  hies- 
sen,  wovon  jährlich  zwei  Advocati  frei  wurden.  Nach  der 
gewöhnlichen  Lesart  wird  jeder  Yersuch,  Sinn  herzustellen, 
durch  das  hiuterherfolgende  quum  ad  fisci  patronat.  perve- 
fterinty  vereitelt,  was  nach  Cujac.  Lesart  gerade  das  Ent- 
scheidende ist,  um  einen  passenden  Sinn  zu  bilden.  Dieser 
Grund,  auch  abgesehen  von  der  kritischen  Auctorilät ,  die 
vorhanden  ist,  s.  Dirksen  a.  a.  O.  S.  507.  veranlasst  mich, 
dem  Cujac.  beizutreten.  Dirksen  glaubt,  die  Constitution 
sei  ungeschickt  aus  dem  Griechischen  übersetzt. 

86)  Ich  lese  hier  mit  Hai. 

87)  D.  h.  Senntus  Urbis  Romae ,  s.  Cujac.  ad  h.  t.  Wer 
nämlich  3  Söhne  hatte,  hatte  u.  A.  auch  das  Recht,  dass  uni 
dato  Senaiui  curiae  liberatio  contingebat. 
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die  ahen  Gesetze  aMf^enominen  worden  sein,  gesfallen  Wir 
Niemiiiidein  aul'  irgeud  eine  Weise  H'jlVeimig'  von  dem  Curi;il- 
verbanrie,  sondern  es  soll,  es  sei  eine  pra;;inalisclje  Sanrtion, 
oder  ein  Ausspnicli  der  erhabenslen  Präfectur  darüber  erj;an;;^pn, 
oder  eine  andere  Weise  erdacht  worden  ,  Alles  dieses  unjjillli^ 
sein,  für  «ng-escbeLon  eraciitet  und  die  Curialinitg-Iieder  an  ihre 
Ciirieii  zurückgegeben  werden,  auch  deren  Vermögeo  dabia- 
falleu,  obue  dass  eine  Enlscbuldig-ung^  dawider  Statt  bat. 

Zweiunddreissigster  Titel. 

Si    servus    au  t    lihertus    ad  decurionatum 
a  d  a  p  ir  av  er  i  t, 

{Jf^enn  ein  Sciav  oder  Freigelassener  nach  dem  Decurionat 
gestrebt  hat.) 

1.  1).  K.  Dioclet.  u.  Maxiin.  an  S aiurnin. 
Wenn  ein  Freigelassener  entweder  das  Recht  der  golde- 
nen Ringe  nicht  erhalten  bat,  oder  in  seine  Gehurfsrechte 
nicht  wieder  eing  esetzt  worden  ist ,  so  wird  der  Provincial- 
prasident  uicbt  nur  seine  Tbeilnabine  an  der  Curie  nicbt  ge- 
statten, sondern  wird  sie  aucb  in  Gemäsuheit  der  Strenge  des 
Gesetzes  mit  der  gebührenden  Strafe  racben. 

2.  Dies,  an  Oricina, 
Wenn  der  FrovincialpraBident  sieb  überzeugt  bat,  dass  der, 
welcber  das  Aedilamt  bekleidet,  dein  ScIav  sei,  so  wird  er 
ihn,  dafern  er  befunden,  dass  er  kundig-  seines  Standesver- 
Lältnisses  nacb  dem  Aedilamt  gestrebt  habe,  wegen  der  Ver- 
letzung der  W^ürde  der  Curie  durcb  den  Flecken  der  Sclaverei 
mit  der  gebührenden  Strafe  belegen.  Wenn  er  hingegen ,  da 
seine  Mutter  nacb  allgemeinem  Glauben  für  eine  Freie  gehalten 
ward,  als  von  einem  Decurionen  erzeugt  durcb  Irrtbum  ver- 
anlasst, sieb  um  diese  Würde  beworben  bat^  so  ^ird  er  ibn 
[blos]  unter  deine  Herrscbaft  zurückstellen. 

Dreiunddreissigster  Titel. 

De  pr  a  e  diis  decurionuvi  sine  de  crelo  non 
alienandis, 

( V  on  [  dem  J^erhoie  ]  der  Verausseruns:  der  Grundstücke 
der  Decurionen  ohne  Decret.  ) 
1.   D.  K.  Valentin,  y  Theo  dos.  u,  Are  ad.  an  Cyneg., 

Fraef.  Pr, 

Wenn  eia  Decurio  ländlicbe  oder  städtische  Grundstücke 
aus  Notbweudigkeit  verkaufen  will,  so  soll  er  sich  an  den 
bebörigen  Statthalter  wenden,  ibm  im  Einzelneu  alle  Gründe 
auseinandersetzen,  wodurcb   er  bedrängt  wird,  und  nur  danu 
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die  Erlaiibniss  zum  Verkauf  seiner  Besi(ziing"en  erhallen,  wenn 
er  die  Notliweudigkeit  zur  Veräiisserung-  naclig^ewieseo  hat. 
Sobald  diese  Vorsclirift  vernacLlassig-t  worden,  wird  der  Ver- 
kauf ungiihi^  sein;  deun  auf  diese  Weise  wird  mau  den  Zweck 
erreichen ,  dass  weder  ein  Verkäufer  das  Maass  überschreite, 
noch  ein  ungerechter  Käufer,  wes  Standes  er  auch  sei,  befun- 
den werde,  uud  überhaupt  hiufiiro  der  Fall  nicht  eintreten, 
dass  ein  Verkäufer  Beschwerde  führen  darf,  er  sei  durch  Arg- 
list betrogen  oder  durch  die  Macht  des  Räufers  unterdrückt 
worden,  in  Maassen  durch  die  Glaubwürdigkeit  der  Acten 
sowohl  über  die  Wothwendigkeit  zum  Verkauf  als  den  Willen 
des  Käufers  Gewissheit  zu  erlangen  ist.  Däfern  nun  Einer 
dem  Verbote  zuwider  durch  verborgene  List  mittelst  betrüglicb 
untergeschobener  Personen ,  als  Käufer  eines  Grundstücks, 
das  ihm  ein  Decurio  verkaufte,  aufgetreten  ist,  so  möge  er 
"VVissen,  dass  er  des  Kaufpreises  verlustig  gehen,  und  das 
gekaufte  Grundstück  mit  den  Früchten  zurückerstatten  solle. 
Geg.  zu  Coustant,  d.  24.  Novbr.  386.  u.  d.  C,  Hon  er.  u. 
Evod. 

2.  Z).  K,  Theodos.  u.  Talent,  an  Florent.,  Praeß  Pr, 
Auch  der  Verkauf  einer  Erbschaftssache,  welche  der  Curie 
angefallen  ist ,  oder  die  Befreiung  eines  Erbschaftsschuldners, 
welcher  Zahlung  geleistet  hat,  ist  nur  dann  zulässig,  wenn  der 
Grund  zum  Abschluss  des  Contracts  oder  der  Auflösung  der 
Verbindlichkeit ,  unter  Ertheilung  eines  Decrets  der  ganzen 
Curie  oder  der  grössern  Zahl  deren  Mitglieder,  zu  den  Acten 
vorgetragen  worden  ist.  Dergestalt  werden  Wir  nämlich  das, 
was  daraus  eingegangen,  zum  Ankauf  von  Grundstücken  zu 
verwenden  befehlen,  deren  gesammte  Einkünfte,  wie  gesagt*^), 
für  die  öffentlichen  Amttdasten  derselben  Curie,  welche  des 
Ersatzes  als  bedürftig  sich  ergeben  hat,  rechtmassigster  Weise,  er- 
halten werden  werden,  und  sollen  Pächter  dazu  mit  üebereinslim- 
niiungx\ller  und  besonders  der  Reichern,  oder  gegen  genügende 
Bürgschaftsstellung  erwählt  werden.  Geg.  d.  9.  Juni  428.  »• 
d.  C.  Felix  u.  T  a  u  r. 

3.  D.  K.  Zeno  an  S  ehasitan.y  Praef.  Pr, 
Wir  verbieten  zwar  ,  dass  Curialen  unbewegliche  Gegen- 
stände oder  Landsclaven  ohne  Ertheilung  eines  Decrets  ver- 
kaufen sollen,  Schenkungen  aber,  oder  Tausche,  oder  jeden 
andern  Contract  gestatten  Wir  auch  ohne  Decret  zu  vollziehen, 
weil  auch  die  Kaiserlichen  Constitutionen,  welche  hierüber 
von  den  älteren  Kaisern  erlassen  worden ,    meistentheils  über 


88)  Daraus  erhellt,  dass  diese  Constitution  ein  Theil  ist. 
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die  nicLt  zu  g-eschelien  braucLeiiJe  Herausgabe  des  Erlonei 
»prechen  ,  woraus  klar  za  erseheu  ist,  dass  den  Decorionen 
blos  der  Kaufcontract  ohne  Decret  untersag-l  {^eweseo  iei.  Wenn 
jedoch  ein  Verkauf,  wie  ^esagt^  unter  lirtheilung^  eines  Decre's 
g-eschiehf,  so  verordnen  Wir,  dasg  dieienig^en,  welche  von  ibneu 
kaufen,  durchaus  keinen  Nachlheil ,  JNamens  welcher  Person, 
oder  Sache,  oder  Freischauspieles  ^ -^)  es  iuiiner  sei,  was  häufig^ 
geschehen  soll,  erleiden  sollen,  und  es  soll  das  Decret  nicht 
aus  dem  Protokoll''^)  verlesen,  sondern  auf  der  Curialen  oder 
der  Mehrzahl  der  Mitglieder  der  Curie  ersialfelen  Bericht,  ohne 
alle  Bosheit  der  Berichtser«tatter ,  oder  Schaden  der  Contrahi- 
renden  des  behörigen  Statthalterg  Ausspruch  zur  Beatätigao^ 
des  Kaufes  eröffnet  werden» 

Vierunddreissigster  Titel« 

Quando  et  quihus  quarta  pars  dehetur  ex  bonis 
decurioHuin y  et  de  modo  distributionis  eoruvu 

{Tf^enn  eher  und  TVcm  der  vierte  TlieU  von  dem  Vermögen  der 
Decurionen  gebührt,  und  dem  Maasstabe  der  T^eriheitung.) 

1.  Z).  K.  Theod.  u.  Valentin,  an  Florent.,  Praef.  Pr, 
Wenn  der  Erbfolger  eines  Decurionen  der  Genossenschaft 
der  Decurionen  nicht  angehört,  so  befehlen  Wir,  dass  das 
Viertheil  von  dem  ihm  zufallenden  Rechte  (er  sei  nun  Univer- 
sal- oder  Theilerbe,  oder  Nachlassbesitzer)  mit  vollem  Rechte 
von  der  Curie  soll  gefordert  werden.  Geg.  d.  9.  Juui  428.  u.  d. 
C.  Felix  u.  Taurus. 

2.  Dies,  an  Apollon.  y  Praef.  Pr, 
VTir  erinnern  Uns,  durch  ein  neuerlich  erlassenes  Kaiser- 
liebes  Gesetz  das  Viertheil  von  dem  Vermögen  solcher  Curia- 
len, welche  mit  Tode  abgegangen  sind,  insofern  dasselbe  aus 
irgend  einer  letztwilligeu  Verfügung,  oder  auch  testamentslos 
an  irgend  Jemand,  ausgenommen  an  Söhne,  welche  Curialen 
sind,  gefallen  ist,  den  Körperschaften  der  Curialen  angewiesen 
zu  haben.  Es  zerreissen  aber  Viele ,  als  sei  hier  eine  Gele- 
genheit geboten,  den  ganzen  Nachlass  zu  zerstören,  dadurch, 
dass  sie  von  jeder  einzelneu  Sache  einen  Theil  in  Anspruch 
genommen  haben,  das  ganze  Vermögen  dergestalt,  dass,  wah- 
rend sie  den  Theilnehmeru  an  dem  Nachlass  zu  schaden  sich 
bestreben  ,  sie  ihr  eigenes  Recht  zerstören.     In  der  Absicht 


89)  S.  Cujac.  ad  h,  t 

90)  S.  G  o  t  h.  ad  h.  l.  tahella  steht  hier  dem  hrevis  oder  peri- 
culum  gleich.  Der  Grund  dieser  Bestimmung  ist  nach  C  u- 
j  a  c.  der,  dass  die  contrnJicntes  den  Exceptoribus  Scripturae 
uichts  zu  geben  uöthig  haben. 
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diese  FrecLLeit  durch  eine  fiirsorg-licLe  Verordnung:  zu  zügeln, 
Ycrbieten  Wir  den  Curialen,  selbst  eig^enmachlig:  den  JVacLlasi 
des  Verstorbenen  in  Beschlag*  zu  nehmen  ;  der  Erbe  aber,  aa 
den  der  Nachlas«  testamenlslos  oder  letztwillig: ,  mit  directea 
oder  fideicommissarischen  Worten  gelaugt ,  soll  dafür  sorgen, 
dass  das  ganze  hinterlassene  Vermögen  in  vier  Theile  gelheilt 
werden  möge ,  damit  nach  Vertheihmg  der  ganzeu  Sachen  in 
Loose,  entweder  der  Curie  die  Wahl  des  Viertheils,  oder  dem 
Erben  oder  Universal  -  Fideicommissiohaber  die  Wahl  der  drei 
Viertheile  durch  den  Zufall  des  Looses  zuständig  sei.  Auf 
solche  Weise  werden  sowohl  die  vorgedachten  Rechtsnachfolger 
als  auch  die  Curie  von  den  Nachtheilen  eines  gemeinschaft- 
lichen Eigenthums  an  allen  Sachen  befreiet  werden.  Denn  es 
ist  ein  sehr  natürlich  sich  erklärender  Fehler,  das  zu  vernach- 
lässigen,  was  man  gemeinschaftlich  mit  einem  Andern  besitzt, 
indem  man  das  gar  nicht  zu  besitzen  glaubt,  was  man  nicht 
ganz  besitzt,  ja  sogar  seinen  eigenen  Vortheil  mit  verderben 
lässt,  wenn  man  auf  den  fremden  neidisch  ist.  Wo  aber  das 
Viertheil  des  Nachlasses  eines  Verstorbenen  der  Curie  ange- 
boten werden  muss,  gestatten  Wir,  die  unbeweglichen  Gegen- 
stände, die  weder  leicht  verborgen  sein  können  ,  noch  Jeman- 
dem schaden,  wenn  sie  veröffentlicht  werden,  in  Gegenwart 
der  Curialen  zu  würdern  und  zu  theilen  ;  die  beweglichen  hin- 
gegen, oder  sich  bewegenden,  oder  die  Documente,  oder  wenn 
irgend  etwas  Anderes  in  einem  Rechte  der  Art  besteht,  ge- 
statten wir  nicht  öffentlich  auszustellen  und  zu  vertheilen,  son- 
dern verordnen,  dass  wenn  die  Erbfolger  geschworen,  nachdem 
sie  fleissig  in  üeberlegung  gezogen,  welcher  Art  und  welchen 
Werthes  die  Gegenstände  seien,  ihnen  Glauben  beigemessen 
werden  solle.  Denn  was  ist  so  hart  und  so  unbillig,  als  durch 
Veröffentlichung  und  Prahlerei  die  Dürftigkeit  eines  Hauswe- 
sens und  der  Armuth  aufzudecken,  und  Reichthümer  dem  Neide 
auszusetzen  ?  —  Bei  Einziehung  ausstehender  Schulden  soll 
aber,  wenn  die  Besitzer  denjenigen  Betrag ,  der  der  Curie  je 
nach  dem  vierten  Theile  der  Klagen  zusteht,  nicht  haben  er- 
legen wollen,  nach  vorheriger  Auslieferung  der  Schuldscheine 
bei  eidlicher  Erhärtung,  ein  Jeder  von  den  Schuldnern  die  ihm 
gebührende  Portion  einfordern  dürfen,  und  umgekehrt  die  Schul- 
den, wenn  der  Verstorbene  Jemandem  schuldig  gewesen,  so- 
wohl dieselben  Erbfolger  als  die  Curie  nach  iMaassgabe  ihrer 
Antheile  abzutragen  angehalten  werden.  Däfern  jedoch  die 
mehrgedachten  Erbfolger  den  Eid  abzulehnen  für  gut  befunden 
Laben,  dann  soll  nach  Maassgabe  der  unbeweglichen  Gegen- 
stände den  Curialen  eine  genauere  Prüfung  aller  Sachen  gestat- 
tet werden,  dergestalt,  dass  nachdem  der  gesammte  Nachlass 
des  Verstorbenen  öfFeutlich  ausgestellt  worden,  entweder  eine 
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Taxe  aller  einzelnen  SarLen  anfg-enominen,  oder  die  Tlieiluiifj  in 
Geffenwart  derClurialen  voll/();^en  vverdo.  In  »ilN'n  i'^lipii  »ber, 
wo  der  Curie  das  Viertheil  zusieht  ,  verordnen  Wir,  dasH  tje- 
Irolfene  Vfrj>leicLe  fest  und  unvernickt  ^f.hAXf^w  werden  «o!Umi. 
5.  1.  Kbenso  wie  Söhne,  welche  CuriHlen  jtiiul ,  od^-r  Enkel  und 
Grossenkel  der  Decurionen ,  denen  es  Unser  Wille  gewe«oiij 
dass  der  g-anze  ]\achlass  zn  Theil  werden  solle,  befehl^-n  Wir 
auch,  «ollen  Töchter,  so  wie  l^nkelinnen  und  Gro8Henk*»linnen, 
die  an  einen  Priucipalen  derselben  Stadt,  woher  ihr  Vater,  Gross- 
vater oder  Grossj^-rossvater  g-ebiirti;^  ist,  das  Ki^^enthiiin  soines 
'Vern)ö{;^ens ,  das  sie  entweder  tesJainenfHlos  oder  in  Fol^e  letzt- 
•williger  Verordnung-  erworben  haben,  in  keiner  Art  verkiir/t  ^r- 
hal(«>n.  Däfern  sie  nun  nach  Ableben  ihrer  Vater  »iiiverheira- 
thet  oder  als  Wittwen  befunden  werden,  wollen  Wir,  soll  bei 
Uniniiiidig-en  nach  Eintritt  der  Mündigkeit,  bei  andern  hingp^en, 
die  bereits  die  Mündigkeit  erreicht  haben,  oder  auch  bei  Witt- 
wen nach  des  Vaters  Tode  noch  eine  dre'jahr'ge  Frist  abge- 
wartet werden,  so  dass  inzwiscbeo  [die  Frage  über]  das 
Viertheil  ausg-esetzt  [bleibt  «ndj  entweder  derselben,  wenn 
sie  sich  an  einen  Curialeu  derselben  Stadt  verheirathet  hat,  für 
immerwährend  verbleibt,  oder  wenn  sie  binnen  dieser  Zeit  eineo 
dieser  Curie  fremden  Ehemann  erheirathet,  oder  gar  nicht  ge- 
Leiralhet  hat,  so  soll  der  erwähnte  Antheii  vom  g-anzen  Ver- 
mögen der  Curie  aber  nur  mit  den  dreijährigen  Früchten  der 
ländlichen  und  städtischen  Grundstücke  zufallen,  jedoch  derge- 
stalt ,  dass  auch  hier  die  Vorschrift  von  der  Wahl  beim  An- 
bieten der  einzelnen  Gegenslande  des  Viertheils  oder  der  drei 
Viertheile,  und  von  der  eidlichen  Erhärtung-  sowohl  der  Onan- 
lität  als  der  Würderung"  der  beweglichen  G^geui^lände  ,  und 
weg^en  Erhebung"  oder  Einlassung*  auf  die  Klagen,  so  wie  dies 
von  fremden  Personen  g-esagt  worden,  aufrecht  erhalten  werde. 
Auch  aber  wenn  die  Mutter  des  Verstorbenen,  oder  die  Gross- 
mutter  zu  der  Zeit,  wo  der  Sohn  oder  Enkel  stirbt,  an  einen 
Curialen  derselben  Stadt  verheirathet  befunden  worden  ist,  g-e- 
gtatteu  Wir  eben  so  wenig-,  dass  diese  den  Verlust  des  Vier- 
theils erleiden.  Ebenso  befreien  Wir  auch  den  fremden  Erbrn, 
der  zwar  nicht  [mit  dem  Erblasser]  verwandt,  jedoch  der 
Curie  desselben  Staates  verpflichtet  ist  ,  von  der  Einbusse  des 
vorgedachten  Antheiles.  Geg.  z«  Constant.  d.  9.  Marz  443. 
u.  d.  C.  Dioscor.  u.  Eudox. 

3.  D.  K.  Jusitni an,  an  Menna,  Praef,  Pr, 

Wenn  ein  zn  Curialamtslasten  Verpflichteter  mit  Hinterlas- 
sung eines  oder  mehrerer  Söhne  oder  Töchter  [  gestorben  und  | 
dem  einen  Sohne  oder  den  Söhnen  nur  einen  sehr  k'einen  Theil 
seines  Vermögens,  der  jedoch  hinreichend  war,  dieseibeu  von 
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der  Liel)]osigkei(sklag:e  aiisziiscLliessen,  Andern  aber  sein  Ver- 
mög-eu  [zum  bei  weitem  grösseren   Theile]   hinterlassen  hat, 
derg-eulalt,  tiass  in  Folge  dieser  Vertheilung-  seines  Vermögens 
dem  oder  den  Söhnen,  welche  Curialeu  sind,  der  kleinste  Theil 
des  Vermögens,  die  Curialamtslast  aber  gnuz  auf  den  Manns- 
personen ruhen  bleibt,  sie  seien  Söhne  oder  Enkel  oder  Gross- 
enkel, jedoch  dem  Curialstande  angehörig;  so  verordnen  Wir, 
eine  Unbüligkeit  der  Art  nicht  länger  fortdauern  zu  lassen,  und 
dass  der  Testator  nicht  weniger  als  den  vierien  TheiJ  hülle  sei- 
nen männlichen  Nachkommen  zuwenden  dürfen  ,   es   möge  ein 
Sohn,  oder  mehrere  vorhanden  sein,  ohne  dass  dabei  eine  Ver- 
minderung  durch   den   Hinzutritt  von  Schwestern  für  »ie  ent- 
stehen soll,  damit  sie  nicht  blos  die  persönlichen  Lasten  über- 
nehmend, sondern  auch  unterstützt  durch  des  Vaters  Vermögen 
an  dem  Curialverbande  Theil  nehmen  mögen  ^^).    Setzen  hier- 
uächst  und  ordnen,  dass,  wenn  ein  Curiaie  mit  Hinterlassung; 
mehrerer  Töchter  aus  diesem  Leben  geschieden ,    deren  eine 
sich  mit  einem  Gurialen  der  nämlichen  Stadt  verheirathet  hat, 
und  die  anderen  Töchter ,   welche  solche  Ehen  nicht  geschlos- 
sen, oder  Fremde  zu  Erben  des  übrigen  Vermögens  eingesetzt 
worden,  der  Curie  in  Gemässheit  des  Sinnes  des  Theodosischen 
an  Appollonius  erlasseneu  Gesetzes  kein  Genüge  geschehen  zu 
sein  scheine,  sondern  die  Curie  jeden  Falls  das  Vieriheil  des 
Vermögens  erhalten  solle,  es  möge  derselbe  der  mit  einem  Cu- 
rialen  verheiratheten  einen  Tochter  angerechnet ,  oder  von  den 
übrigen  Erben  zusammengebracht  werden  müssen,  im  Uebrigen 
die  Tochter,  welche  sich  mit  einem  Curialen  verheirathet  hat, 
Ton  der  Entrichtung  dieses  Viertheils  völlig  frei  bleiben  soll, 
in  Maassen  durch  ihren  Ehemanu ,    soviel  ihre  Person  betrifft, 
der  Cnrie  ein  Genüge  geleistet  worden,  und  soll  dies  nicht  blos 
so  gehalten  werden ,  wenn  der  Testator  mit  Errichtung  einer 
letztwilligen  Verordnung  yerstorben ,  sondern  auch,  wenn  er 
uutestirt  mit  Tode  abgegangen  ist.    Auch  wenn  aber  weniger 
als  das  Vieriheil  oder  gar  nichts  hinterlassen  worden,  soll  auf 
diese  Weise  dem  Sohn,    der  Curiaie  ist,    oder  der  an  einen 
Decurionen  derselben  Stadt  verheiratheten   Tochter ,    aus  dem 
Nachlasse  des  als  Curialen  verstorbeneu  Vaters  allemal  Anwei- 
sung [des  Viertheils]  oder  Erfüllung  zu  Theil  werden;  wobei 
der  Curie  kein  Hiuderniss  entgegengesetzt  werden  soll ,  wenn 
in  Gemässheit  vorgenannten  Gesetzes  ein  Sohn,  Enkel,  Gross- 
enkel, Vater,  Grossvater  oder  Grossgrossvater  des  verstorbenen 
Curialen  hinterblieben ,  die  von  der  Curialverbindlichkeit  durch 


91)  Iii  fion  solum  corporihus  sed  etiam  substantiis  lahoranies, 
s.  Cujac.  ad  h.  1. ,  weil  der  Vater  es  ist,  durch  den  sie 
diese  Last  überkommen. 

Corp,  jur.  civ.  VI.  31 
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irg^enJ  eine  Würde  oder  andere  Veranla<ni<inp  frei^^e worden 
sind;  denn  hierin  wollen  Wir,  das«  das  TlieodonianiHche  Ge- 
setz zweifelsohne  abn^eäiidert  sein  «olle.  Und  verordnen  im 
Allg^euieinen,  dass  unter  allen  LTmslanden  weder  die  männlichen 
Kinder  noch  die  an  ('nrialen  verh»»iratheteu  Tochter  wenir^er 
als  ein  Viertheil  von  de»  Vaters  Vennö^reo  erhalten,  oder  da- 
fern  keine  Söhne  oder  Tochter  vorhanden,  sondern  andere  Kr- 
ben,  die  Cnrie  selbst  zufolg-e  der  alten  Gesetze  den  vierten 
Theil  [von  dem  Verinög^eu  |  des  verstorbenen  Curialen  znr 
Entschädigung-  bekommen  solle.  Geg.  zu  Constant.  d.  1.  Jau. 
628.  u.  d.  C.  Justiuiau.  II. 

Fünfunddreissigster  Titel. 

De  imponenda  lucr  ativ a  ftescripltone, 

(JT on  der  Steuernußnffe  auf  T^ertnögens^effemifinde  eines  Curialen, 
die  bereichernder  J-f^eise  an  einen  ]\  ichicurialen  gefallen'^ - 

1.    D»  K,   Theo  dos,   u.    Valentin»  an  Apoll  on. , 
Praef.  Fr, 

Von  der  Steueranflage  von  vier  Siliquen®'),  welche  Wir 
blos  den  Jochen  [  Grundbesitz  ]  eines  Curialen,  die  bereichern- 
der  Weise  au  einen  Nichtcurialen  gefallen,  und  nicht  auch  den 
Catastern  der  Menschen  ^ '^)  oder  des  Viehes,  noch  den  bewegli- 
chen Sachen  aufzuerlegen  gebieten,  befreien  Wir,  auch  wenn 
sie  nicht  Citrialeu  sind,  die  Verwandten  in  aufsteigender  und  ab- 
steigender Linie,  dergestalt,  dass,  wenn  der  Vater,  Grossvater 
oder  GrossgTossvater  seinem  Sohne,  Enkel  oder  Grossenkel, 
Tochter,  Enkelin  oder  Grossenkeliu  (ohne  Unterschied  ob  sie 
an  einen  Curialen  verheirathet  sind  oder  nicht)  letztwillig  oder 
unter  den  Lebendigen  auch  schenkungsweise  etwas  von  sei- 
nem Vermögen  unentgeldlich  zuwendet  ,  die  Auflage  der  er- 
wähnten Steuer  wegfallen  solle,  und  umgekehrt,  dass  wenn 
Personen  absteigender  Linie  den  ihnen  in  den  vorgedachten 
Verwandtschaftsgraden  in  aufsteigender  Linie  verbundeneu  Per- 
sonen durch  vorerwähnte  Titel  ihr  Vermögen  zuwenden,  ein 
Geschenk  der  Art  mit  keiner  Beschwerdung  belästiget  werden 
solle  ;  denn  unter  so  nahe  verwandten  und  enge  mit  einander 
verbundenen  Personen  wird  unter   der  Benennung  eines  Ge- 


92)  S.  Goth.  nd  h.  Tit.  Cod.  Th.  und  Brisson  v.  lucrntivus. 
Die  obige  üebersetzung  ist  blos  eine  UinHchreibnng  (lienes 
hier  nicht  wohl  zu  übersetzenden  Ausdrucks,  der  daher,  wo 
die  Umschreibung  nicht  wohl  ging,  beibehalten  worden  ist 

93)  Ist  eines  Selikus.  Die  Snccvssorcs  litulo  lucralivo  eines 
Decurionen  mussten  diese  Abgabe  erlegen,  und  zwar  die  ICrben 
noch  über  den  vierten  Tl>eil,  dessen  der  vorige  Titel  gedenkt. 

94)  Sclaveu  oder  Colonen. 
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scbenkes  vielmelir  eine  natürliche  ScLiilJ  entricLtet.  Diese  Vor- 
schrift, wollen  Wir,  »oll  auch  dann  gelten,  wenn  «ich  Ter- 
wandte  Personen  der  vorgedachten  Art  einander  testamentslos 
beerben  ;  denn  in  einer  solchen  Nachfolge  liegt  vielmehr  die 
Abführung  einer  Schuld,  als  das  Auerbielen  eines  Gescheukes, 
indem  dieselbe  ,  auch  wenn  die  vorigen  Eigenthümer  keine 
Schenkung  machen,  durch  das  Band  der  Verwandtschaft  selbst 
anfällt.  Die  übrigen  Personen  aber,  auch  wenn  sie  auf  irgend 
eiue  Weise  mit  einander  verwandt  sind,  werden  ein  Curial- 
gruudslück  niemals  ohne  die  vorgedachle  Last  erhalten  ,  wenn 
nicht  etwa  derjenige,  dem  die  Sache  gewiunstweise  zu  Theil 
geworden,  zu  dem  Senate  derselben  Stadt  gehört,  denn  dieser 
soll,  weun  er  gleich  zu  den  Fremden  gezählt  wurde,  dennoch 
das  ihm  zu  Theil  Gewordene  frei  von  dieser  Steuer  erhalten. 
Da  nämlich  «ich  das  persönliche  Verhältfiiss  nicht  ändert  ,  so 
ist  es  auch  nicht  angemessen ,  den  Zustand  der  Sache  zu  än- 
dern. Res  lucraiivae  wollen  Wir  aber,  sollen  nur  diejenigen 
genannt  werden,  und  nur  diejenigen  die  Beschwerdung  vorge- 
dachter Steuerauflage  erleiden,  welche  vermöge  Erbschaft,  Ver- 
inuchtiiisse» ,  Fideicomminses  ,  Schenkung  auf  den  Todesfall, 
oder  irgend  einer  letztwilligen  Verordnung  an  Jemanden  fal- 
len. Unter  den  Lebendigen  wird  auch  eine  aus  blosser  Frei- 
gebigkeit veranlasste  Schenkung  den  Namen  einer  lucrativen 
verdienen,  und  deren  Belästigung  [nach  sich  ziehen],  Weun 
aber  entweder  der  künftige  Schwiegervater  der  Braut  des  Soh- 
nes, oder  Enkel«,  oder  Grosseukels  Bebufs  der  Eingehung  der 
Verwandtschaft  etwas  ge«chenkt  hat,  oder  der  Vater  die  Toch- 
ter, oder  Enkelin,  oder  Grossenkelin  zu  ihrer  Verheirathung 
mit  einem  Cnrialen  oder  einem  Drillen  auRgeslaltet  hat,  so  soll 
die  Sache,  wenn  sie  gleich  durch  zufälligen  Erfolg  dem  Ge- 
winnstweise  zu  Theil  wird,  dem  sie  geschenkt  worden,  nicht 
unter  die  lucrativen  gerechnet  werden  ,  und  der  Beschwerde 
der  Besteuerung  nicht  unterliegen.  Denn  es  ist  nicht  Recht, 
die  Ehe,  die  schon  durch  so  viele  und  so  bedeutende  Schwie- 
rigkeiten gedrückt  wird ,  auch  noch  dsirch  ueuhinzukommeude 
Lasten  zu  beschweren.  Diejenige  Sache  aber,  welche  aus  den 
erwähnten  Gründen  einmal  den  Namen  und  Charakter  einer 
lucrativen  erhalten  hat,  soll,  wenn  sie  auch  von  dem  Empfän- 
ger auf  einen  Andern  kaufweise,  oder  durch  andern  Conlract 
übergegangen,  unbezweifelt  mit  der  vorgedachlen  Beschwerde 
der  Besteuerung  übertragen  werden  ,  damit  der  Annehmer, 
weun  er  es  gewusst,  es  sich  lediglich  selbst  zuschreiben,  oder 
wenn  er  es  nicht  gewusst,  sein  Interesse  wahrnehmen  möge; 
umgekehrten  Falls  ,  weun  bei  Anfang  irgend  eines  Contracis 
der  Begriff  einer  lucrativen  Sache  nicht  aufgestellt  worden  ist, 
wird,  auch  weun  sie  nachher  au  Jemand  unter  lucrativem  Titel 
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eig'entLiiinlich  gelangt  ist,  dieselbe  der  ßeschwerdiin^  vorge- 
dachter  IJcsteuerung  eii((felifMi.  Denn  in  Tallen  dieser  Art  IriU 
keine  Gelegenheit  zur  Vereinij;ung  ein,  wenn  auch  die  l'olge 
■ich  in  GeraäKsheit  des  ursprünglichen  rncls  gestaltet''^),  sobald 
nicht  die  Sache  eines  Decnriouen,  w^-Iclie  an  ihn'"'),  in  Folge 
irgend  eines  IJaudflsgescIiüfis  gekoinnien,  auf  einen  Andern  durch 
letztwiliige  Verfügung,  oder  te.stamen(»Io» ,  oder  durch  Schen- 
kung unter  den  Lebendigen  iiberlragen  worden  ist;  denn  als- 
dann wird  sie  den  C'liarakter  und  die  Besch  werdung  einer  lu- 
craliven  mit  Hecht  erhalten,  weil  sie  einmal  an  die  Person  ei- 
nes Principalen  gekommen  ,  ohne  dass  dabei  auf  die  äheren 
Titel  weiter  etwas  ankommt.  Geg.  zu  Coustant.  deu  9.  Älärz 
443.  u,  d.  C.  D  i  0  g  c  o  r.  u.  E  u  d  o  x. 

Sechsunddreissigster  Titel, 

De  pr  aeh  e  nd  o  s  al  a  r  i  o, 

(P'on  der  T'erahreichung  eines  jährlichen  Gehnlls.) 

1.  D.  K.  C  onstani.  u    Constans  an  Mar  cellin. ,  Comes 
des  Orients  n.  A. : 

Niemandem  soll  aus  deu  stadtischen  Casseu  ein  jährliches 
Gehalt  verabreicht  werden,  als  dem,  der  es  auf  Uosern  Befehl 


95)  Alsdann  tritt  confusio  ein,  und  es  tbut  nichts  zur  Sache, 
wenn  sie  früher  von  einem  Decurionen  einmal  titiilo  oneroso 
veräussert  ward ,  weil  sie  als  ad  personatn  principalem  zu- 
rückkehrend, ihren  alten  Charakter  wieder  annimmt. 

96;  Diese  Worte:  nulla  enivi  in  hujusmodi  cnussis  confusioms 
inierccdit  occasio,  si  ad  primordSuin  iiiuli  posterior  guoque 
formetirr  cventus  sind  sehr  dunkel,  und  es  hat  sie  Niemand 
erklärt.  Ich  verstehe  sie  so:  V  orher  ist  gesagt^  nachherige 
üebertragung  einer  ursj)rün{iHch  lilulo  lucrativo  (iui  obigen 
Sinn)  überg**henen  Sache,  tiiulo  oneroso,  verändere  deren 
Charakter  nicht,-  und  umgekehrt  auch  die  tltiito  lucrativo  im 
gewöhnlichen  Sinn  geschehene  Veränsserung  einer 
Sache  ,  die  ursprünglich  einem  Decurionen  gehörte  und  cum 
dccreto  iiiulo  oneroso  veräussf  rt  ward,  nicht  den  dieser.  Denn 
dadurch  »utstcht  keine  Veranlassung  zur  Vereinigung  der  Sa- 
che mit  ihrem  vormaligen  Charakter,  d.  h.  dass  sie 
ehemals  Eigenthum  eines  Decurionen  war;  so  vers'ehe  ich 
hier  confusio ,  und  erkläre  es  so  aus  dem  folgenden  tn'si  etc. 
wenn  auch  (d  h.  nicht  qunmvis,  sondern:  wenn  näm- 
lich) die  Sache  späterhin  in  einem  dem  anfänglichen  Titel 
entsj>rechend!^n  "N  erhaltniss  fortdauert,  oder  wenn  man  nd 
primordiuni  etc.  noch  deutlichergeben  will:  ,,wet>n  das  bei 
der  nachher  geschehenden  Veränsserung  titulo  lucraiiuo  einer 
solchfii  S^^rhe  eintretende  Verhältniss  derselben  —  si  cventus 
—  zu  dem  neuen  ( gegenwärtigen)  Eigenthümer  dem  entspre- 
chend bleibt,  welches  sich  bei  deren  ernster  Veränsserung 
von  Seiten  des  Decurionen  gestaltete,"  d.  h.  m.  a.  \V.  weua 
die  Sache  nicht  au  einen  Decurionen  zurückkommt. 
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besonders  erhalten  hat.  Geg*.  zu  Coustant.  d,  3.  Octbr.  349. 
u.  d.  C.  Li  in  CD.  u.  Ca  tu  11  in. 

Siebenimddreissigster  Titel. 

Si  c  ur  i  ali  s  r  eli  ci  a   civ  it  at  e  rtts  habitare 
malu  er  i  t, 

{Jf^enn  ein  Curiale  es  vorgezogen  hat  y  die  Stadt  zu  verlassen 

und  auf  dem  Lande  zu  wohnen.) 

1.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.    an  Euiy  chian.  y  Praef. 
Fr.  71.  A.  : 

Wir  befehlen  alle  Curialen  unter  Androhung^  aufzufordern, 
nicht  aus  den  Städten  fortzug-ehen,  oder  sie  g^anz  zu  verlassen, 
um  auf  dem  Lande  zu  wohuen,  und  mög^en  sie  wissen,  dass 
das  Landgut,  welches  sie  der  Stadt  vorgezog-en  haben,  confis- 
cirt  werden  ,  und  sie  der  Ländereien  verlustig  g-ehen  sollen, 
deren  weg-en  sie  sich  durch  Verlassuug-  ihrer  Vaterstadt  pflicht- 
vergessen gezeigt  haben.  Geg*.  zu  Coustant.  d.  15.Decbr.  396» 
u.  d.  C.  Arcad.  IV.  u.  Honor.  lU. 

Achtunddreissigster  Titel, 

De  municipihus  et  originarii s> 
(Kon  den  Municipahtädtern  und  Gebürtigen^  ^). 

1.  D.  X.  Ale X an  d.  an  Silvan. 
Da  du  deiner  Angabe  nach  von  Geburt  ein  Biblier  bist, 
und  zu  Berytus  wohnst,   so  wirst  du  mit  vollem  Reclite  an- 
gehalten, in  beiden  Siädteu  städtische  Aemter  zu  verwalten. 

2.  Z).  K,  Gordian.  anFronto. 
Wenn,  wie  du  ang^iebst,  diejenige  Frau,  welche  dich  auf 
deo  Grund  eines  Fideicoinmisses  freigelassen,  von  derjenigen 
eine  rechtmässige  Freiheit  erhahen  hat ,  die  aus  der  Provinz 
Aquitanien  gebürtig  war,  so  stehst  du  auch  in  dem  nämlichen 
Verhältnis«  zu  derselben  Stadt,  woher  die  war,  welche  dich 
freigelassen  hat.  Denn  man  hat  vor  Alters  angenommen,  dass 
die  in  Folge  Fideicommisses  Freigelassenen  dem  Standesver- 
Lältniss  derer  folgen,  welche  ihnen  die  Freiheit  gewährt  haben, 
und  nicht  die  derer,  welche  darum  gebeten  haben,  sie  ihnen 
zu  geben. 

3.  D.  K,  Philipp,  an  Patroclus. 
Dass  die  Sohne  in  der  Geburtsstadt  ihres  Vaters,  nicht  in 


97)  Ueber  diese  Ueberschrift  s.  Cujac.  ad  h.  l.  originarii  sind 
auch  manumissi  und  adopiati,  und  nicht  blos  naii.  Cujac. 
billigt  die  Lesart  mancher  Codd.  welche  ei  herauswerfen. 
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der  ihrer  ÄFiiller,    wenn   sie   auch   daselbst  geboren  worden, 

«obald  sie  nicht  durch  ihren  Wohnsil/  fest;;ehalteu  werden,  za 
Ehreiistellen  oder  Aiiitslasten  augehalten  werden  können,  ist 
eine  anxg'emachte  Sache. 

ik't-      4  J).  K.  Dioclct.  u.  Mnjritrt.  an  Secnnd. 

Dass  Niemandem  auch  mit  seinem  Willen  sein  Geliirtig- 
keitsrecht  g;enommen  werden  könne,  ist  bekannt, 

5  J),  K.  Constani.  an  31  aar  im  ,  Vicar.  v.  Orient. 
Wefnu  Jemand,  während  er  ans  einer  grossem  oder  klei- 
nern Stadt  g^ebiirtig^  ist,  dieselbe  absichtlich  vermeidend,  sich  in 
eihe  andere  als  lüinwohner  beg-eben,  und  desfalls  entweder  eine 
Bittschrift  zu  überreichen  oder  sonst  irg-eud  betriij^licher  Weise 
versucht  hat,  der  Gebürtigkeit  ans  seiner  Vaterstadt  zu  entge- 
hen, so  soll  er  die  Amtslasten  des  Decurionats  zweier  Städte 
trag^en,  in  der  einen  seinem  eiß^nen  Willen  nach,  und  in  der 
andern  seiner  Geburt  wegen.  Geg^.  d.  25.  Decbr.  325.  u.  d.  C. 
Päalin.  11.  Julian. 

Neununddreissigster  Titel, 

De  incolis^         et   uhi    quis    domicil  i  um 
habere  v  i  d  ci  ur  et  de  his   qui  sttidiorum 
c  au  s  s  a  in  ali  a  c  ivii  at  e  d  e  g  u  n  t* 

(Von  den  Einwohnern ,  und  wo  Jemand  seinen  Jf^ohnsilz.  zu 
haben  scheint)  und  von  dcnon,  die  sich  der  Studien  halber  in 
einer  andern  Stadt  aufhalten.) 

1.  D.  K,  Anionin.  an  Paul. 
Es  schadet  dir  nicht,  wenn  wahrend  du  Einwohner  g^e- 
wesen  ,    du  ein  städtisches  Amt  angenommen  hast,  sobald  du 
nur,  bevor  du  zu  andern  Ehreustelleu  berufen  worden,  deiueo 
Wohnsitz  wo  andershin  verlegt  hast. 

2.  D.  K.  Aleocand.  an  Crisp. 
Weder  der  selbst,  der  seiner  Studien  we^-en  sich  wo  auf- 
hält ,  wird  ,  als  daselbst  seinen  Wohnsitz  habend,  betrachtet, 
wenn  er  nicht  nach  Verlauf  von  zehn  Jahren  seinen  Silz  da- 
selbst genomFnen  hat,  —  einem  Briefe  des  verewigten  Kaisers 
Hadrian  US  zu  Folge  —  noch  sein  Vater,  der  w^gen  seines 
dort  studirenden  Sohnes  huuhg  ihn  besucht  hat.  Wenn  aber 
nachgewiesen  worden  ist,  dass  du  aus  andern  Gründen  in  der 
gläuzeudeu  Stadt  der  Laodiceer  deinen  Wohnsitz  gehabt  habest, 


98)  Incolae  sind  diejenigen,  welche  in  lerriforio  civitatis  habi- 
tandi  animo  vioraniur,  ohne  cioes  zu  sein. 
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so  wird  dir  die  L%e^^)  iiicLts  nützen,  um  ^ich  der  Verwal- 
tung von  Aeintern  zu  eutzieLen. 

3.    D.  K.  Dioclet.  u.  Max  im  an  Aleocand, 
Es  ist  wahr,  dass  diejeiiig-en,  welche  sich  im  Gebiete  ei- 
ner Stadt  aufhalten,    wie  z.  B.  Einwohner,  zur  Uebernahme 
städtischer  Aemter  oder  zur  Annahme  von  Ehreustelleu  nicht 
ang-estreng^t  werden  können. 

4.  Dies,  an  AI  ex  and. 
Da  ihr  weder  [aus  der  Stadt]  g-ebürtig-,  noch  dasige  Ein- 
wohner zu  sein  angebet,  so  wird  das  ölfentliclie  Recht  nicht 
g;estatten,  allein  wegen  des  Hauses  oder  der  Besitzung ,  wenn 
auch  aus  dem  Vermögen  eines  Decurionen  erworben,  euch  mit 
Städtischen  Aemtern  zu  belasten. 

5-  Dies,  an  3Iaxim. 
Wenn  du  in  der  Vaterstadt  deiner  Frau ,   oder  irgendwo 
anders  deioen  Wohnsitz  aufgeschlagen  hast  ,     so  hast  du  dich 
durch  das  Einwohuerrechtsverhuitniss  freiwillig  zu  den  städti-^ 
sehen  Amtslaaten  verpflichtet. 

6.  Dies,  an  Mar  cellin. 
Auch  wenn  kein  besonderes  Privilegium  einer  Stadt  Tor- 
banden  ist ,  ist  es  doch  unzweifelhatt ,  dass  Jemand  aus  dem 
Grunde  seiner  Gebürtigkeit  und  des  durch  seinen  genommenen 
Wohnsitz  dargethanen  Willens  zu  städtischen  Aemtern  berufen 
werde. 

7.  Dies,  an  Aurel. 

Zu  Bürgern  macht  das  Gebiirtigsein,  die  Freilassung,  die 
Wahl  oder  die  Annahme  an  Rindesslatt,  zu  Einwohnern  aber, 
wie  auch  der  verewigte  Kaiser  Hadriauus  in  seinem  Edicle 
deutlich  erklärt  hat,  Af^.r  Wohnsitz.  Und  es  ist  kein  Zweifel, 
dans  Jeder  da  seinen  Wohnsitz  habe,  wo  er  seinen  Herd  «nd 
sein  Hauswesen  aufgerichtet  hat,  in  der  Absicht,  nicht  wieder 
fortzugehen,  wenn  ihn  nichts  hinfort  rufe,  weshalb,  wenn  er 
verreist  ist,  er  als  auswärts  befindlich  betrachtet  wird  ,  und 
sobald  er  zurückgekehrt  ist,  aufgehört  hat,  in  der  Fremde  zu 
sein. 

8.  D-  K.  Valentin.,  Theod.  u.  Arcad.  an  den  S enat. 

Die  Senatoren  werden  betrachtet  ,  als  haben  sie  in  dieser 
Rais'^rlirhen  Kesidenzsladt  den  Wohnsitz  ihrer  Würde.  Geg.  d. 
1.  März  390.  u.  d.  C.  Valentin.  IV.  und  Neoter. 


99)  31endacium,  sc.  das»  du  daselbst  studierest. 
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9.  Dies,  an  Martian»^  Comes  vom  Orient. 

Die  Weiber  erbeben  Wir  diircli  die  Filjre  ilirer  Miiniinf, 
und  adeln  sie  durch  deren  Geflclilecht  ,  bestimmen  ilineit  anrb 
aus  deren  Person  den  Gericlifssland.  Wenn  sie  f<ljcr  narliber 
einen  Mann  von  niedererm  Stande  erheirriiliet  liaben  ,  mo  wer- 
den sie  der  friiüera  Würde  baar  d^'in  Stande  des  zweiten  Ebe- 
manne»  folg-ei»;  auch  verandern  Wir  deren  W  oLnsiti.  Ge^.  zu 
CouÄtant.  d.  29.  Jdu.  39'i.  u.  d.  C.  Arcad.  II.  u.  liufin. 

Vierzigster  Titel. 

De    muneribus   et  honorihus  non  coniinuandis 
inier  paircm  el  fil  ios  et  de  intervallis* 

{P^on  der  ^1  ch  tf ortsei  zun  g  der  Aemier' vnd  Ehrenstcllen'^^^) 
zwischen  f'atcr  und  Söhnen,  und  von  den  Zwischenräumen) 

t.  "  D,  K.  Sever.  u.  Anioni  n,  an  Septim.  Zeno. 

Eben  so  wie  Elirenstellen  und  Aemter,  -wenn  Vater  nnd 
Sohn  Decurionen  sind  ,  in  deniselben  MauMe  nicht  weiter  fort- 
gesetzt werden  dürfen,  können  auf  der  andern  Seite  die  ver- 
willig-ten  Zeiträume  der  Vacauzen  keinem  Andern,  als  denen 
nützen,  die  zu  denselben,  oder  andern  ELrenjttellen  und  den- 
selben oder  andern  Aemtern  von  Neuem  berufen  werdeu.  Für 
einen  Sohn  aber,  der  noch  ein  Kind  ist,  den  du  hast  zum 
Decurionen  g^emacht  wissen  wollen,  wirst  du ,  wenn  du  gleich 
für  die  Zukunft  gebürg^t  hast,  dennoch  nicht  gezwung^en  Lasten 
zu  übernehmen,  indem  du  blos  dazu  deinen  \\  illen  abjjegebeu 
zu  haben  angesehen  wirst,  was  ihm  übertragen  werdeu  kann. 

2.  D.  K.  Gordian,  an  Cyrill. 

Von  der  Bekleidung  einer  Ehrenslelle  bis  zur  zweiten 
derselben  wird  eine  Vacanz  von  fünf  Jahren  ertheilt ,  bis  zu 
der  einer  andern  von  dreien ;  denen,  die  eine  Gesandtschaft  be- 


100)  Munus  (s.  d.  f.  Titel)  verlangt  «chlechtenlings  einen  Aufwand 
entweder  von  Kräften,  Leistungen,  oder  in  baarem  Gelde  und 
Aequivaleuten ;  es  ist  also  schlechterdings  ein  omis  civiley 
honor  ist  eine  fanciio  publica ,  und  in  sofern  dem  inunus 
ähnlich,  allein  als  charakteristisch  cum  adtninisiratione  et 
dignitatc  grndus.  Die  erstem  erforderten  unmittelbaren  Auf- 
"Wa^id,  die  l^'tzlern  meistens  nur  Verantwortlichkeit  ;  sie  er- 
theilten  Auszeichnung*  und  persönliche  AViirde,  erstere  nicht; 
vgl.  auch  Savigny  a.  a.  O.  Th.  I.  .S.  50  Jlunus  könnte 
zwar  statt  Amt  und  Amtslast,  w  as  ich  in  der  Regel  augenom- 
nien  habe,  auch  öffentlicher  Dienst  in  vielen  Städten 
wiedi'rgegehen  werden,  indess'^n  habe  ich  jene  Ausilriicke 
der  Gleichheit  wegen  beibehaltet» ,  und  sie  sind  ja  auch  in 
unserer  Sprache  den  Gegenstand  erschöpfend. 
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kleidet  haben,  ist  eiue  Vacaiiz  von  zwei  JaLreu  zugestanden 
wordeu. 

3.    D.  K.  Di  od  ct.  u.  Majoim.  an  Criiias. 

Dass  die  Z wisclieurajinie,  die  in  AnseLiiag-  der  Person  Je- 
mandes Stall  Labeo,  seiuen  Brüdern,  wenn  sie  auch  ein  ge- 
meinschaflliches  Verinöii^^n  haben,  nicht»  niilzen,  ist  sehr  häufig 
verordnet  worden.  Wenn  freilich  solche  dabei  übergangen 
wordeu,  die  noch  keiue  Aemter  bekleidet  haben,  und  geeignet, 
dazu  berufen  werden  müssen,  «o  wird  der  Proviucialprasideut 
dafür  sorgen  ,  dass  ihr,  w  eun  er  befunden  ,  dass  ihr  den  bür- 
ge« liehen  Aeintern  Gehorsam  geleistet  habet,  nicht  nochmals 
dazu  auf  berufen  werdet. 

Eilum d vierzigster  Titel, 

D  e  fn  u  n  er  ih  u  s  p  u  f  r  i  m  o  n  i  o  r  u  vi, 
{Von  den  auf  das  Vermögen  fallenden  Amtslasten.)  2) 

1-  jD.  K.  Anto  ni  n.  an  d.  Sohn  Phil  in. 

Die  städtischen  Aratslasten  mü'ssen  nach  der  Reihe  nach 
Maassgabe  des  Vermögens  getragen  werden, 

2.  Ders.  an  3Iatern. 
Die  Amtslasten  ,   welche  des  allgemeinen  Besten  wegen 
dem  Vermögen  auferlegt  werden,  müssen  von  Allen  übernom- 
men werden. 

3.  D.  K.  Ale  oc  and.  an  Attil. 

Diejenigen,  welche  Befreiung  von  [persönlichen]  ölfeut- 
lichen  Aemteru  erhalten  haben,  müssen  die  auf  das  Vermögen 
fallenden  Amtslasten  überuehjneu  ;  hierher  ist  auch  die  Auf- 
nahme von  Einquartierung  zu  rechnen. 

4.  D.  K.  V alerian.  u.  Gallien,  an  Nero. 

Es  scheint  der  Ausspruch  keineswegs  uneben  ,  wodurch 
der  Provincialpräsident   decretirt  bat,    dass  die  Haltung  von 


1)  Ich  lese  mit  Cujac.  iterum  statt  interim. 

2)  Im  Gegensatz  zu  den  bisher  behandelten  persönlichen.  Ich 
habe  Amtslast  beibehalten^  weil  Last  zu  allgemein  ge- 
wesen WHre,  jenes  aber  doch  den  Begriff  einer  amtlichen 
Obliegenheit  enthält,  wenn  auch  hier  gerade  kein  solches  Amt 
gemeint  ist,  wie  der  heutige  Begriff  ergiebt;  allein  das  Wort 
munuSf  was  in  Ansehung  der  persönlichen  Lasten  mit  Amt 
erschöpft  ist,  wäre ,  ohne  dies  auch  hier  beizubehalten,  nicht 
wiederzugeben. 
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Circengtsclien  Pferden  keine  Last  der  Personen,  sondern 
de»  Venn();4en«  sei;  iiud  wenn  nie  auch  unbillig  wäre,  so  bleibt 
•ie  docli  von  IJesfaiid ,  sobald  du  die  KecLtaliiilfe  der  Appel- 
lation nicht  ergriffen  hast. 

5.    J).  K.  Carus,  C  ari  n.^  N  um  er  an.     nn  Antepisi. 
Weder  aus  seinem  Alter  noch   aus  der  Zfihl  seiner  Kin- 
der kaon  Jemand   einen    Ablehnungsgrund    gegen  Anjtslastea 
nehmen,  die  das  Vermögen  angehen. 

6.  D.  K,  Dioclet.  u.  Maocim.  an  Polinester. 
Deine  Angabe  nnd  dein  Verlangen  sind  mit  einander  \m 
Widerspruch.  Denn  obwohl  du  deiner  Angabe  nach  ein  Phi- 
losoph bist  so  lässt  du  dich  doch  durch  Geiz  und  Habsucht 
verführen  und  bestrebst  dich  blos,  die  Lasten ,  welche  deinem 
Vermögen  auferlegt  worden,  allein  abzulehnen.  Daxs  du  dies 
Yergeblich  Tersuchest,  kann  dich   das  Beispiel  Anderer  lehren. 

7.  Dies,  an  AI e x and. 
Auch  Minderjährige  pflegen  den  das  Vermögen  treffenden 
Amtslasten  untergeben  zu  werden.  Daher  siehst  du  ein  ,  dass 
du  vergebens  um  völlige  Befreiung  von  Amtslasten  bittest,  in- 
dem du  nothwendiger  Weise  die  Amtslasten  übernehmen  musst, 
welche  Kosten  verursachen. 

8.  Dies,  an  hongin. 

W«der  die  Protostasie  ^),  noch  das  Priesteramt  ^  noch 
die  Dekaprotie  sind  persönliche,  sondern  werden  zweifels- 
ohne als  das  Vermögen  allein  betreffend  betrachtet* 

9.  Dies,  an  Marcia, 

Auch  Weiber  müssen  die  Amtslasten,  welche  das  Vermö- 
gen trelfeo,  übernehmen. 

10.    Abschrift  eines  Briefes  ders.  an  die  ProvinciaJpräsidenlen, 
Soviel  die  ausserordentlichen  Steuerausochreiben  belrifff,  so 
geben  Wir  den  Präsidenten  zu  erkennen  ,  dass  alle  Grunilei- 
genthümer  und  Andere  angegriffen  werden  müssen,  wenn  fest- 


3)  CurinlcSy  es  ist  mit  C  n  j  a  c.  curules  zu  lesen,  von  diesen  s. 

Cod.  Th.  de  equ.  curul. 
4   Die  Kaiser  wer<len  witzig. 

5)  Jac.  Goth.  ad  Cod.  Th,  h.  Iii.  es  ist  ein  munus  (civile) 
rem  tributariam  respicienSy  und  wahrscheinlich  die  summa 
cura. 

6)  Sacevdotium ,  auch  diese  halfen  viele  Auslagen  zu  marhpii, 
z.  B  .Spiele  zu  geben;  s.  u.  Comt.  un.  de  periculo  succcs^or. 
Anm. 

7)  Auch  diese  ist  ein  städtisches  beim  Stenerwesen  heschafiig- 
tes  Amt,  das  dem  Fiscus  verantwortlich  machte. 
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stebt,  dass  yon  AintsTasten  des  Vermög-ens  die  Rede  sei,  nnd 
dieselben  mit  Recbt  von  Allen  übernommen  werden  müsfieo, 
damit  den  öffentlichen  Bedürfnissen  um  so  leicliter  Genüge 
geschehe. 

Zweiunclvierzio^ster  Titel, 

Quemadmodum    civilia    munera  tndicuntur» 
{Tf^elchergestalt  süidtische  Rentier  auferlegt  werden.) 

1.  D.  K.  C  arus,  Carin,  u.  Numeri  an. 
Da  du,  deiner  Ang-abe  nach  wider  deine  Ernennung-  zur 
Besorg-uBg-  der  Frohnfiihren  Appellation  eiogeleg-t  hast,  so  wird 
der  Provincialpräüideiit ,  wenn  er  sich  überzeug^t  haben  wird, 
dass  du  zu  eiuer  anderen  Curie  gehörest,  nicht  gestatten,  dass 
du  zu  dem  Amte  einer  fremden  Körperschaft  berufen  werdest, 
weil  du  den  Lasten  derjenigen  Stadt  Genüge  leisten  musst,  der 
du  deiner  Angabe  nach  angehörst. 

2.   2>.  K,  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Dionys. 
Es  ist  der  Sache  augemessen,  dass  ,  wer  eine  höhere  Eh- 
renstelle  bekleidet  hat ,  zu  keiner  niederem   berufen  werden 
dürfe. 

3.  Dies,  an  Euty  chian. 
Da  du  deiner  Versicherung  zufolge  alle  Aemter  bekleidet 
hast,  so  wird  der  Provincialpräsident  nicht  gestatten,  dich  [zum 
zweiten  JMale]  zu  denselben  Aemtern  zu  bernfen,  sobald  eine 
hiureichende  ZaLl  anderer  Bürger  vorhanden  ist,  welche  die 
Btädtischeu  Aemter  übernehmen  können. 

4.  Di^s-  an  Heg  i  US, 
Dich  mit  übermassige  Rosten  verursachenden  städtischen 
Aemtern  zu  belasten ,  wahrend  Andere  davon  befreiet  sind, 
wird  der  Proviucialprasident  nicht  gestalten,  sondern  eingedenk 
des  Rechtes  wie  der  Ordnungsregel  Gleichheit  in  Ansehung 
der  Reihenfolge  beobachten. 

Dreiundvierziggter  Titel. 

I)  e  Tits^  qtii  sp  ont  e  publica  munera  s  uh  e  u  n 
{Von  denen ,  die  öffentliche  ^mislasten  freiwillig  übernehmen.) 
1.    D.  K.  AI  ex  and.  an  F  elici  an. 
Dlö  Veteranen,  welche,  während  sie  sich  mit  der  ihnen 
«i^Ktandenea   Befreiung    von  Aintslasten    schützen  konnten, 
es  vorgezogen,   in  ihren  Vaterstädten  Decurionen  zu  werden, 


8)  D.  h.  sowohl  personnlia,  als  pairiinoniortim  als  mixta, 
Censura  —  disciplina,  s.  Cuj  ac.  ad  h,  L 
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können  nachher  nicht  mehr  zu  dein  AblehniingfS|»Tun«lc,  von 
dem  sie  keine»  (iebranch  g-eniacht  haben,  /iiriickkehren,  sobald 
sie  nicht  die  Ehreustelle  niiter  einer  bestimmten  J^edingung', 
oder  dem  Nebenvertrage  der  Erhaldm^  ihrer  iiefreiung  yoo 
Amislasten,  oder  nur  iheilweise  aug^euommeu  haben. 

2.  1),  K.  Dioclet.  u.  Maorim,  an  Valer. 
Wenn  der ,  wer  sich  in  der  Vacanz  eines  öffentlichen 
Amts  befindet,  irgend  eine  Ehreustelle  mit  Ausnahme  des  De- 
curionats  freiwillig-  iibernomineu  hat,  so  verliert  er  deswegen, 
dass  er  mit  seinem  Interesse  gegen  das  seiner  Vaterstadt  zurück- 
getreten ,  oder  aus  Ehrsucht  das  ölfentiiche  Recht  ein  wenig 
übertreten,  das  ihm  zustandige  Privilegium  nicht. 

3.  D.K.  he  o  an  Pusd  us  ^  .Praef.  Pr, 
Wer,  ohne  dem  Curialstande  verpflichtet  zu  sein,  irgend 
eine  Ehre  oder  Amt  aus  freiem  Willen  in  irgend  einer  Stadt 
geführt  hat ,  der  soll  keinen  Nachtheii  für  sein  Vermögen  und 
nein  persönliches  Standesrecht  erleiden,  sondern  sowohl  selbst, 
wie  seine  Kinder  und  deren  Nachkommen  von  aller  und  jeder 
Verpflichtung  der  Art,  mit  seinem  Vermögen  völlig  frei  und 
entfernt  bleiben,  dergestalt,  dass,  wenn  ihnen  mit  ihrem  Willen 
irgend  eine  Amlsverrichlung  auferlegt  worden  ist ,  w  eiche  zur 
Folge  hat,  dass  sie  etwas  in  Empfang  nehmen,  sie,  sobald  sie 
das,  was  von  den  vereinnahmten  Geldern  bei  ihnen  als  Vor- 
rath verblieben  sich  ergeben  hat  ,  bezahlen  ,  ohne  alle  Be- 
schwerde oder  Besorguiss  für  ihren  Stand  zurücktreten  dürfen. 
Däfern  nun  Einer  von  diesen  alle  Aemter  der  Decurionen  oder 
deren  Amtsverrichtungen  oder  Ehrenstellen,  ohne  dass  er  es 
DÖthig  gehabt  hätte,  sondern  freiwillig  verwaltet  hat,  der,  be- 
schliessen  Wir,  soll  für  seine  Uneigennützigkeit  als  Pater 
der  Stadt  bestellt  und  ernannt  werden,  in  der  er  freiwillig 
sich  als  Muuicipalbürger  benommen ,  Falls  er  wollen  wird. 
Geg.  zu  Const.  d.  10.  Novbr.  465.  o.  d.  C.  Basil.  u.  Her- 
miuericus. 

4.  D,  K.  Justinian.  an  Menna,  Praef.  Pr. 
Diejenigen,  welche  frei  von  Ctirialverpflichtung  sich  nach- 
her an  die  Curie  irgend  einer  Stadt  freiwillig  angeschlossen 
haben,  wollen  Wir,  sollen  ohne  Sorge  sein,  dass  nicht  blos 
ihre  schon  geborene  Nachkommenschaft ,  sondern  auch  die  erst 
oach  einer  solchen  Anschliessung  geboren  werdende,  von  einer 
derartigen  Verpflichtung  frei  bleiben  wird,  sie  mögen  gich  uiua 


10)  S.  Savigny  Gesch.  d.  R.  R.  I.  305.  es  ist  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  der  Pater  civitatis  nicht«  anders  ist ,  als  der 
alte  (Jurator  oder  Quinquennalis. 
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unter  dieser  Bedingiiiig-  ausdriicklicli  der  Curie  ang'escLIossen 
habeu,  das»  ihre  WacLkoiumeii  von  sothaner  VerplliciituDg"  frei 
seio  solleu,  oder  desseo  keine  Erwähnung'  g-ethaa  haben,  in- 
dem Keiner  wagen  soll,  zu  behaupten,  dass  schon  lebende 
K-iuder,  sowenig  als  erst  nachher  geborene,  nachdem  ihr  Vater 
sich  der  Curie  zugesellt,  dessen  [neuem]  Stande  folgen  müssen. 
Denn  durch  diese  besondere  Gnade  haben  Wir  gedacht.  Alle 
noch  geneigter  zw  machen,  den  Städten  auf  diese  Weise  zii 
dienen,  jedoch  dergestalt,  dass  seine  Nachfolger  jeder  Art  auch 
bei  Gelegenheit  des  Viertheils  des  Nachlasses  eines  solchen 
Decurionen  nicht  die  geringste  Beuuruhignng  erleiden  sollen, 
in  Maassen  dessen  Vermögen  von  jeder  Curialbeschwerung 
frei  erhalten  werden,  und  [blos]  wenn  der  Verstorbene  entwe- 
der durch  Verwaltung  von  Cnrialämtern ,  oder  aus  dem  ein- 
maligen oder  öftern  Aufall  des  Viertheil«  an  dieselbe  Curie, 
oder  aus  irgend  einem  andern  Grunde  der  nämlichen  Curie  et- 
was schuldig  geworden  zu  sein  dargethan  wird,  seine  Nach- 
folger nicht  anstehen  sollen  ,  dies  den  Curialen  zurückzugeben. 
Im  Uebrigen  aber  soll  die  in  Beireff  natürlicher  Söhne,  welche 
der  natürliche  Vater  unter  der  Bedingung  der  Curie  zugesellt 
hat,  oder  nachher  noch  zugesellt  haben  wird,  um  gesetzmä'S" 
sige  Nachfolger,  sowohl  aus  seinem  Testamente,  als  testaments- 
los zu  haben,  nicht  blos  in  den  alten  Gesetzen  ,  sondern  auch 
in  üosern  Sanctionen  enthaltenen  Vorschriften,  vom  gegenwär- 
tigen Gesetze  ausgenommen  sein,  so  dass  also  nicht  blos  die 
natürlichen  Söhne  selbst,  sondern  auch  die  von  ilmen  erzeugten 
männlichen  Personen  der  Verpflichtung  ihres  Vaters  folgen, 
oder,  dafern  keine  Rinder  männlichen  Geschlechts  vorhanden, 
das  Viertheil  des  Vermögens  des  Verstorbenen  der  Curie  an- 
heim  fallen. 

Vierund vierzigster  Titel. 

De  hisy  qut  a  principe  vacalio7tem  accep  erwnt» 
{Von  denen,  die  vom  Kaiser  J^ac an z  erhalten  haben.) 
1.    D.  IC.  Theodos.,  Arcad.  u.  Honor,  an  Ruf  in. 
Kein  Curiale   soll  eine  Vacauz   auf  einige  Zeit  erhalten, 
sobald  nicht  eine   von  Uns  erlassene  Resolution  dies  aus  ge- 
gründeten und  erwiesenen  Ursachen  zugestanden  hat.    Geg.  zu 
Coust.  d.  4.  Juni  393.  u.  d.  C.  Theo  dos.  u.  Abundant. 

Fünfundvierzigster  Titel. 

De  vacatione  puhlici  m  u  n  e  r  i  s, 
{T^on  der  Vacanz.  eines  öffentlichen  Amtes.') 
1.  D.  K.  Gordian,  an  Januar. 
Es  ist  mit  Recht  geantwortet  worden ,   dass  die  Vacanz 
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eineg  offcudichpn  Amtes  dasiViiijre  enthalte,  xy-nn  iiirLt  diirrd 
ein  Gesetz,  nicht  durch  Kaiserliche  (JoiiHtiiiitioneii ,  im«!  nicht 
dnrch  einen  Senalsbegchhiss  (etwa)  auferlegt  worden  int''). 
Wenn  du  in  einem  solchen  VerhaliniK.s  stehend,  Ton  den  .Staats- 
beamten zur  üebernahme  ausserordentlicher  AmtKlaiifen  bfnifeo 
worden  bi»t ,  so  wirst  du  durch  ein^^eU^fe  Appellation  beim 
Präsidenten  durch  die  Rechlsgriiude  geschützt  werden, 

Seclisiindvierzi^^sfer  Titel. 

De    decrctis    decurionurn   super    {  m  m  w 

n  i  1  a  l  e  q  u  i  h  u  s  d  a  in  c  o  n  c  e  d  e  n  d  a» 
{Von  den  Decrcten  der  Decurjonen  über  die  Jemandem  z.u  be- 
willif;ende  Befreiung  von  Amtsl(Uiicn  ) 

1.    D.  K.  Dioclet.  u.  ßlajrim.  an  TJrsnt. 
Mit  Ausnahme  d^-rer,  welche  Vorsteher  der  freien  Künste 
und  Wissenschaften  sind  und  der  Aerzte  ,  kann    durch  Decret 
der  Decuriouen  Niemandem  Befreiung   von  Amtslasten  bewik- 
ligt  werden. 

2,  Dies,  an  C assi n ä. 

Anmaasseode  Decrete  des  städtischen  Senats  werden  durch 
Kaiserliche  Constitutionen  wieder  aufgehoben. 

Siebenundvierzigster  Titel. 

De  cxcusationihus  mu  n  c  r  u  m, 
{Von  den  Ablthnungsgründcn  [öjfcnilicher^  Ainlslnsten.^ 
1.    D.  K.  Carus  ,  C arin  y  u,  N um  er i an,  an  Dcvietr. 
Auch  diejenigen,  welche  Unser  Vermögen  verwaltet  ha- 
ben, müssen  die  ihrer  Würde  entsprechenden  studtischeu  Aem- 
ter  bekleiden. 

3.  Theil  einer  Verhandlung  d.  K.  Dioclet.  u.  M  njriin.v.s.  w. 

Es  ist  Ton  Uns  gewissen  Würden  die  Befreiung  von 
städtischen  und  persönlichen  Aemtern  nachgelassen  worden, 
d.  h.  denen,  die  zu  Unserer  Leibwache  und  den  Reichsfahueo- 
trägem  gehören. 

3.  Dies,  an  M arli an. 

Die  Obliegenheit  einer  Vormundschaft  entschuldigt  nicht 
von  städtischen  Aemtern,  indem  nicht  einmal  drei  zugleich  anf- 
erlegte  verschiedener  Vermögeusverwaltungeu  eine  Befreiung 
dieser  Art  gewähren. 


11)  Also  nur  ejriraordmaria. 

17)  Fracposhi;  nach  Cujac.  ad  h.  h  ist  hier  der  Pracposiius 

laborum  zu  verstehen. 
13)  Domuum  ist  zzz  pairimoniorumy  s.  Cujac.  ad  It.  /. 
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4.   Dies,  an  Aitalus, 
Die  WasserbaukiiDdigen  können    eine  von  den  Rechten 
ihnen  zug-esfandene  Befreiung-  von  Aemtern  keineswegs  erweis- 
lich inacheu  ^^). 

5.   Dies»  an  Mar  cellin. 
Die  Geachäftsbesorg:er   Abwesender    in  Slaatsgeschäften 
haben  keine  Vacauz  bürgerlicher  Aemter, 

6.    Dies,  an  Caius. 
Den  Jägern  *      kann  wegen  ihres  Handwerks  allein  durch- 
äns  keine  Befreiung-  you  Amtslasten  als  zugestanden  erwie- 
sen werden. 

7.   D.  K.  Canstant.  an  den  Vicar  Catullin» 
Die  Kleider-,  Linnen-,  Purpur-  und  Parthische  Felllieferan- 
ten*®}, welche  in  Unserm  Dienste  stehen,  ist  für  gut  befun- 
den worden,  der  alten  Sitte  gemäss  von  jeder  Amtslast  frei- 
zusprechen. 

'  8.  Ders.  u.  Julian.  C'ds.  an  Taurus,  Praef.  Pr, 
'  Es  beliebt  Uns,  dass  fortan  überhaupt  kein  Statihalter  den 
Provincialbewohnern  eine  Lieferung  irgend  einer  Art  auferlegen 
dürfe,  so  dass  blos  dasjenige  allseilig  mit  Fleiss  und  Eifer  er- 
legt werden  soll,  was  vorschriftsmässig  als  ordentliche  festste- 
hende Abgabe  dasteht,  oder  Unsere  Majestät  als  Beitrag  ent- 
weder in  einem  es  förmlichst  aubefehlenden  Steuerausschreibeu, 
oder  in  einem  vorgängigen  Briefe  anbefiehlt.  Sondern  wenn 
»ich  ein  Bedürfniss  fühlbar  gemacht,  so  verordnen  Wir  an  dich 
Bericht  zu  erstatten ,  und  dass  es  alsdann  von  dir  ausgehe, 
lind  nachdem  dies  besorgt  worden  ^^),  zu  Unserer  Wisseii- 
Mchaft  darüber  Bericht  erstattet  werde,  damit  es  durch  Uusern 
Befehl  Bestätigung  gewinne.  Däfern  aber  Einer  mit  anmaas- 
sender  Verwegenheit  etwas  Mehrere»  eiKziiziehen ,  sich  be- 
müht hat,  so  soll  er  schuldig  sein,  vierfachen  Ersatz  zu  leisten« 
Die  Strenge  dieses  Befehls  soll  die  Abschreckung  der  Statt- 
balter  und  deren  üuterbeamten  bezwecken,  und  zwar  wenn 
durch  begünstigende  Gefälligkeit  derselben,  oder  unedle  Ver- 
stellung die  Verwegenheit  der  Curialen   etwas  begangen  hat, 


14)  Probnrc,  s.  Cnjac. 

15)  Es  sind  hier  die  inilites  zu  verstehen,  ^ui  provincias  feris 
purs>nni.  Cuj.  Doch  aber  auch  wohl  andere,  als  Soldaten, 
die  sich  damit  beschäfjigen 

1^)  S.  C  u  j  a  c.  u.  B  r  i  s  s  o  u.  hh.  vv.  ii.  Glossa  r.  Nom.  (roi  h, 
ad  Cod.  Th.  es  sind  besonders  die  Lieferung-^n  für  Solda- 
ten und  den  Hof  gemeint. 

17)  Eo  persoluto.  s.  Cnjac.  ad  h.  l  u.  Gotlu  ad  Cod,  Th. 
XI.  Ib.  8.  , 
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auch  diese  die  Strafe  eioes  ;ibiilicljeii  NarhihpIIs  treffen.  Oe^. 
zu  Mailand  d.  1.  April  357.  u.  d.  C.  Coosla'rft.  IX.  u. 
J II  Ii  an.  II. 

9.  I).  K.  V al entin.  u.  T^alen^  an  Ctaud.,  Procons.  von 

Africa. 

Es  ist  angemessen,  dafür  zu  sorgen,  dass  NieniaDd  ])er- 
sb'nlicLe  Amtsverricblungen  nach  einein  Preisi  schützen  '  zur 
dürfen  g^lauben  uiö^e.  Geg".  za  Trier  d.  1.  Decbr,  365.  u.  d. 
C.  Valentin,  n.  Valens. 

10.  D.  K,  Gr  at  in  n. ,  T^a  l  cnl  in.  u.  Th  eodos,  an  Hypa- 

iius,  Pracf.  Pr. 

Indem  die  Unserm  Privafscbalz  ertbeilten  Privilegien  fort- 
wäbreud  besteben  sollen,  sollen  die  in  Erbmeierei  g-egebenea 
Giiler^^)  nicbt  ans.ser  der  Ordnung  an  Lasten  tragen,  und 
sieht  oftmaligen  Erhöhungen  und  über  den  erxten  gewoLiili- 
ehen  Canon  des  jährlichen  ^  °)  Steuerausscbreibens  gefoderien 
Beiträgen  ausgesetzt  werden ,  in  Maassen  auch  von  dem  jühr- 
licheu  Canon  in  baarem  Gelde,  der  schon  nach  den  Privilegien 
festgesetzt  ist,  wegen  dieser^')  ausserordentlichen  Leistungen 
auf  ünseru  Befehl  nichts  erlassen  wird^^),  und  es  nicht  pas- 
send ist,  dieselben  nach  gleichem  Maassslabe  wie  andere  [Grund- 
stücke] zu  würdern,  die  ausser  den  Naturalabgaben  auch  des 
nach  den  immerwährenden  Abgaben  [an  Canon]  ^  veran- 
schlagte Vorrecht  verbindlich  macht.  Geg.  zu  Carlhago  d. 
13,  April  382.  u.  d.  C.  Sjagr.  u.  Eucher. 

11.   Dies,  an  Syag7\y  Prnef.  Pr. 
Diejenigen,  welche  mit  der   Würde  eines  Comes  unter 
clem  Namen    der  Magisfri   der  Canzlei   für   Bestallung«  -  und 
Gnadensachen,  der  für  Beamleneingaben  und  der  der  Eingaben 
TOD  Privaten  vorgestanden  haben,  ferner  diejenigen,  welche  eben- 


18;  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XIP.  3.  12. 

19)  Jure  perpetuo  consignata  =r  cviphy^eulicnrta ,  S.  Goth. 
ad  (Jod.  Th.  XT.  16.  13.  auch  C  u  j  a  c.  adh.  l 

20)  So  ist  dehgaiio  hier  zu  verstehen,  Savigny  Zeitschrift 
Bd.  VI.  S  377. 

20  Et  ea,  d.  h.  oh  eam  et  novnm  extraord.  function.  s.  Goth, 
J.  l,  A.  h.  eben  d  e  r  C  a  n  o  n. 

22)  S.  Goih.  ad.  Cod.  Th.  l.  l 

23)  Der  ganze  Satz  ist  etwas  schwerfällig'  uml  dunkel,  bes. 
aber  die  leizten  Worte  quos  praeter  annon.  funct.  aesiimnta 
perpeiuo  pevsilationum  prucrogniivn  ncjruevii  (nicht  nexueruui  ; 
Goth.  verdeutlicht  dies  dmch  die  Worte  ncvipe  propter 
praerogaiivnm  pcrpetune  posseasfotiis  ;  es  ist  also  der  Canon 
gemeint,  für  den  in)nierwahrenden  Besitz  des  Brbmeier- 
guts,  der  sich  darnach  richtet,  je  nachdem  es  mehr  oder  min- 
der Tou  Abgaben  befreiet  ward. 
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daselbst  Jie  Abfassung  und  Versieg-elnng-  der  Resolutionen  Un- 
serer Majestät  besorg^eu ,  sollen ,  wie  Wir  Iiiennit  befehlen, 
von  allen  sladrischen  Aeinferu  frei  sein.  Diejenigen  also, 
welche  in  dieser  Würde  aus  Unserem  Diensle  geschiedeti  sind, 
sollen  »ich  der  ihnen  znsJändigen  Privilegien  rühmen  dürfen; 
welche  aber  über  die  vorgedachten  Würden  noch  hinausgesfie« 
g^en  sind  ,  sollen  sich  nichts  desto  weniger  dessen  erfreuen, 
dass  ihnen  die  Privilegien  jener  Stelle  zuständig  g-eweseo. 
G.  zu  Capua  d.  30.  Aug-,  382.  u.  d.  C.  Anton,  u.  Syag^r* 

12.  Dies,  an  Ilypat ,  Fraef.  Fr. 
Die  höchsten  Würden^*),  auch  die  Comites  des  Gehei- 
meralhs,  Unsere  Nofarien,  alle  Cubicularien  und  iixcubicularien 
sollen  von  allen  niederem  Aintslasten  frei  sein.  Allen  übri- 
gen aber,  welche  vermöge  ihrer  Anstellung  als  Palatinen  oder 
Militär  bei  Hofe  mit  einer  Bevorrechtung-  geschützt  sind,  soll 
ein  ähnliches  Privilegium  zu  Theil  werden,  wenn  sie  erweis- 
lich gemacht  haben,  dass  sie  durch  frühere  Kaisefliche  Ver- 
ordnungen zu  einer  Ansnahme  der  Art  zugelassen  worden 
seien,  dergestalt,  dass  eine  Gnade  der  Art  nicht  als  einzelnen 
Personen  verwilligt ,  sondern  ins  Gemein  einer  Würde  oder 
Körperschaft  zugestanden  worden,  nachgewiesen  werden  ninss, 
während  in  Beireff  der  Rhetoren  und  GrammaUker  in  beiden 
Sprachen^*)  das  alte  Herkommen  fortdauern  soll.  Die  Aus- 
nahme von  den  niederem  Aemtern  soll  aber  in  folgenden  be- 
stehen: dsss  dem  Vermögen  der  obengedachten  Würdenträger 
nicht  die  Besorgung,  der  Anfertigung  von  Stanbmehl  ^  ^),  oder 
Jas  Brodbacken,  oder  Mahlep  des  Getreides  auferlegt,  noch  den 
Männern  dieser  Classen  die  Leistung  von  Militärfuhreu  mit 
Lastvieh  und  Pferden  auf  Nebenstrasseu  und  Hauptstrassen  ^ 


24)  Z.  B.  Frnefecii  Frnet,  Fraef.  Urb^  Maghu  Mit  ti.  0£fi* 
cior.  pic.  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  16.  14. 

25 1  Virhisque  erxidiitonis,  s.  Goth.  1.  l  und  schon  An  ton  i  u« 
August  in.  ad  Modest.  Lib.  sing:  (T.  O*  IV.  p.  1571.) 

26)  Folhms  conficiendi^  aut  panis  eoccoctio  aut  ohsequiuin  pistri* 
^'"nmn:  da  die  Alten  nur  Stampfmühlen  hatten,  diese  aber  kein 

Mehl  gaben,  so  musste  dies  auf  andere  Weise  gewonnen 
werden,  und  darum  ist  hier  beides  getrennt  ;  das  ohs.  pislrin» 
ist  vielmehr  ein  Schroten;  in  diesen  Stainpfmühleu  wurde 
zuglpirh  gebacken.  Das  Wort  Mahlen  ist  oben  älso  unei* 
genilich  gebraucht. 

27 )  Farnveredorum  —  aut  parangnriartint ;  den  Unterschied  zwi- 
schen diesen  und  den  aiigarüs  stellt  Goth.  ad  Cod.  Th, 
VIII.  5.  4.  n.  ib.  auch  16.  so  dar:  paraveredi  (auch  vcrcdi) 
ist  Fuhre  oder  Vorspann  mit  Pferden  auf  Haupfstrassen  zum 
öfFentlirhen  Dienst  oder  für  das  Militär,  atigarine  ^eTS;\*t\then 
mit  Lastvieh ,  denn  angariae  sind  eigentlich  vehicu/a,  quae 
houm  proleJo   trahuntur ;  parangaHae  sind   vehicuJa  und 

Corp.  jur,  civ.  YI.  32 
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aufg^fibürclet  werde,  mit  Ausnalune  derer,  durch  welche  dem 
HerWomineii  nach  die  i^Iiatiscbe  Grenze  versorgt  ^'')  oder  nach 
Bediirfiiiss  und  Zeit  die  Armee  von  Illjrieu  unterütiiizt  wird. 
E»  «ollen  ferner  von  denselben  keine  Heilriige  zu  Lpistuot^eo  ^ 
voQ  Dieuaten  oder  [Slellurig  tou]  Kiiusllero  jeder  Art  "^), 
noch  von  Kalklöschen  g^efodert  werden;  es  »oll  nicht  minder 
das  Vermög^en  der  dns«^enomineneu  Personen  keine  Baikeo, 
Holz  ^ ')  und  Latten  zu  liefern  brauchen;  auch  mit  der  Lie- 
ferung* Ton  Kohlen  sollen  diese  Personen  verschont  werden, 
ausser  wenn  die  Münze  oder  Walfenfabrik  altem  Brauche  za- 
folg^e  nach  feststehendem  Safz  der^jleichen  erfodert;  und  soll 
auch  denselben  keine  Verpflichtung-  zur  Erbauung  oder  Aus- 
besserung öffentlicher  oder  heiliger  Gebäude,  noch  zur  Zahlung 
Ton  Ersatzgeldern  für  Recruten^-)  auferlegt  werden.  Endlich 
8oll  eine  mit  solchen  Privilegien  geschützte  Besitzung  zu  den 
Reisekosten  für  Gesandte  [an  den  Kaiser]  ond  Yon  diesem  zu 


houm  exactionex  auf  Nebenslrassen ;  letztere  n'UerscheiJen 
sich  von  den  Hauptstrassen  dadurch,  dass  auf  diesen  ein  cur- 
stis  publicus  war. 

28)  Ich  lese  mit  Goth.  l.  l.  inslruitur  Statt  includiUir:  denn 
Ihnes  includitur  giebt  keinen  Sinn,  wohl  aber  instruitur ,  so 
auch  mansio  instr.  l,  28.  de  Susceptor.  Co  d.  Th.  livies  ist 
pasius  inilUarh ,  wie  wir  das  Wort  Grenze  auch  brauchen 
• —  Grenzcor<lon. 

29)  Obsequia  —  adjumenta  poscnntur ;  ich  verstehe  diese  bei- 
den Nominativen  zusammengehörig";  Hai.  liest  (idjuinetiio; 
Goth.  l.  l.  macht  zwei  Sätze  daraus,  und  versteht  die  ad- 
jumenta absolut,  allein  beides  scheint  mir  willknhriich.  Die 
Construction  der  beiden  Nominativen  ist  freilich  schlecht  und 
nachlässig,  aber  kein  Wunder  fürs  Jahr  382   n.  Ch.  G. 

30 1  Operarum  atque  arttficmn  dwcrsorum ;  operne  sind  hier 
als  ininisterium  jeder  Art  zu  versi*>hen  ,  s.  Goth.  ad  Cod. 
T h.  XI.  10.  1.  artifices  sind  hauptsächlich  Sciaven  diver- 
sorurn  ist  nicht  adjective  zu  avtißcuvi  gehraucht,  sondern 
steht  absolnt,  und  ist  irr  quarumcunque  specterum,  s.  dens. 
/.  /.  2.  u.  A/  16.  If;.  not.  x. 

31)  Ich  lese  lignum  mit  Cod.  Th,  —  maieria^  lignum  iahn- 
lata :  materia  ist  besonders  als  trahes  zu  verstehen  ;  iignum 
nach  Goth.  zu  hastUibus  und  sagittis  dienlich,  nicht  zum 
Brennen,  wie  Cnjac.  will;  allein  man  könnte  dies  wohl  an- 
nehmen, sobald  man  nur  nicht  gerade  die  iavacra  publica, 
wie  Ciif.  vor  Augen  hat,  denn  die  Soldaten  brauchen  doch 
auch  Holz  zur  Feuerung;  iabulaia  sind  asseres^  Latten, 
Pfähle. 

32)  CnpUuli  atque  tcvionis ;  es  ist  hier  eine  sohitio  auri  s.  pro- 
Iii  loco  tirommi  zu  verstehen,  s.  darüber  Goth.  ad  Cod. 

^  Th.  VII.  13.  7.  u.  XI.  16.  14.  beides  ist  hier  synonym  ge- 
braucht, obschon  capitulutn  in  genereller  Bedeutung  sonst 
auch  gebraucht  wird,  und  die  pir/iinrias  mu\i('monan((s  func- 
liones  unter  sich  begreift.  Zur  Crilik  dies.  Steile  s.  Dirksen 
a.  a.  O.  S.  609. 
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sict  Berufenen  nicLls  beilrag^en.  Dies  soll  jedoch  nur  den- 
jenig^ea  Vennö'g^en  Ton  Vortlieil  sein,  welche  die  Würde  im 
eigenen  Namen  zu    besitzen    scheinen  Auch  erstrecken 

Wir  auf  die,  welche  eine  ähnliche  Würde  bekleidet  haben, 
eine  allgemeine  Bevorrechfung  [in  Ansehung  der  Befreiung] 
von  der  Leistung  der  niederen  Lasten.  Geg.  d.  10.  Decbr. 
382.  u.  d.  C.  AntoD.  u.  Syagr. 

13.   D.  K.  V aleniin. )  Theodos.  u.  Arcad*  an  Neoier.y 

Praef.  Pr. 

Die  nur  den  Personen  ertheilte  Befreiung  von  niederen 
Laslen  kann  auf  Erben  und  Nachfolger  nicht  übergehen.  Denn 
es  kann  Dasjenige  nicht  von  immerwährender  Dauer  sein, 
wovon  es  klar  ist,  dass  Wir  es  nicht  Sachen,  sondern  Perso- 
nen in  Betracht  ihrer  Würde  und  Staatsdienstes  zugestanden 
haben.  Geg.  zu  Mailand  d.  15.  Mai  385.  u.  d.  C.  Arcad. 
L  u.  Bauto. 

14.  Dies,  an  Tatian.y  Praef.  Pr  d.  Orient. 
Das  Gesetz,  welches  Wir  über  die  ausserordentlichen  und 
niederem  Amtslasten,  mit  ausdrücklicher  Nabmbaftmachung  der 
Lasten  seibat,  wie  der  Würden  ohne  alle  Beschränkung  er- 
lassen haben,  verordnen  Wir  hiermit,  in  Ansehung  Derer,  de- 
nen Unsere  Gnade  zu  Theil  geworden,  dergestalt  zu  halten, 
dass  sie  sothaner  Guade  nicht  so  lange  sie  in  Dienst  gestanden 
haben  ,  sondern  so  lange  sie  leben  werden  ,  geniessen  sollen. 
Geg.  zu  Mailand  d.  22.  März  391.  u.  d*  C.  Tatian.  ü. 
S  j  m  m  a  ch. 

15.   D.  K.  Arcadt  u.  Honor.  an  Messian. ,  Com.  d.  KaiSi 

Privatschal  zes. 

Wir  befehlen  andurch  deutlich  und  bestimmt,  dass  zu  Un- 
serra  Vermögen  gehörige  Landgüter,  sie  mögen  unter  dem  Ti- 
tel der  Pacht ,  oder  vermöge  immerwährenden  Rechtes  von 
Jemand  innegehabt  werden,  etwas  ausser  den  ordentlichen  Ab- 
gaben unter  dem  Namen  eines  Üeberausschreibens  oder  von 
Ersatzgeldern,  oder  von  den  sonstigen  niederem  Amtslasten^ 
irgend  einer  Art  nicht  übernehmen  sollen.  Denn  dies  ist  so- 
wohl von  den  verewigten  Kaisern  bestimmt,  als  auch  von 
Unserer  Majestät  erneuert  worden*    Jedweder  Statthalter  nun, 


33)  Allecti  sind  solche,  die  der  Kaiser  zu  sich  beruft. 

34)  Die  Würde  wird  also  mit  dem  Vermögen  in  dieser  Be- 
ziehung zusammenhängend  gedacht,  und  will  dies  soviel  sa- 
gen, dass  dies  nur  auf  das  eigene  Vermögen  der  Würden- 
träger anwendbar  sei,  und  nicht  auch  auf  das  derer,  diö 
durch  sie  die  Würde  und  nicht  durch  sie  ein  Ver- 
mögen besitzen,  also  ihre  Weiber  uud  Kinder ;  s.  Cuiac« 
ad  h.  l. 

32  * 
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Her  dein  entgegnn  {jebaudelt  hat,  soll  v\i».seu,  dnss  er  fünf 
Pfund  Gold  au.s  eigeupu  Mitiplii  zu  erleg^eii  Laben  soll,  d*»«- 
gleiclieu  ebensoviel  sein  Dienstperftunale  und  ebeiiRoviel  die 
Curialeu,  welche  seine  unreclitlich  erlassenen  Befehle  aug/ii- 
fiibren  eilen.  Geg;.  zu  Mailand  d.  15.  Juni  395.  u.  d,  C. 
Oiybr.  II.  Probiu. 

16.  D.K.  Honor.  u.  Theo  dos.  an  M  el  i  f.,  Praef.  Pr.  n  J.: 
Personen  mit  dein  Hange  der  Illuslrilät  enlbeben  Wir  deu 
niederem  Amtslasteu  und  A'acblbeilen  ausserordentlicber  Ver- 
pIlicLfuug^eu.  Ge^.  zu  Raveuna  d.  16.  Febr.  412.  u.  d.  C. 
Honor.  IX.  u.  Theo  dos. 

Aclitnndvierzigster  Titel. 

De  quih  u  s  tnunertbus  vel  praestationibus 
nc  mini  lic  e  cit  s  e  e    c  u  s  a  r  e, 

(T/^e/cZ/e  Aetnter       odcv  Leistungen  zu  übernehmen  sich  Niefnnnd 
weigern  darf.) 

1.   Z>.   K.  Honor.  u.   Th  eo  dos.  an  H er  cuL^  Praef,  Pr. 
von  lllyrien. 

Beliufg  der  Bedürfnisse  in  lllyrien  sollen  Alle  nnd  Jede 
zur  Anschaffung'  und  zum  Transport  von  Lieftrung-en  ohne 
alle  Rücksicht  auf  Privilegien  ang-ehalteu  werden;  denn  blos  in 
Ansehung^  dieser  Lieft-rungen  soll  Reiner  unter  irg-eud  einem 
Vorwaude  eines  bestehenden  Privilegiums  eine  Ausnahme  ma- 
chen. Sondern  es  sollen  nnter  der  Bedingung,  dass  es  die 
Zeit  erfodert ,  alle  zu  Beiträgen  der  Art  pflichtig  sein,  derge- 
stalt, dass  nicht  blos  der  W  ohlhabende,  sondern  überhaupt  ein 
Jeder  nach  Maassgabe  seiner  Besitzung  und  seiner  Hufenzahl 
zu  diesen  Lasten  angehalten  werden  soll,  und  die  Belastung 
vom  Höchsten  bis  zum  Untersten  reiche.  Geg.  xu  C'oost.  d, 
13.  Apr.  408.  u.  d.  C.  B  a  s  s.  u.  Philipp. 

2.  D.  Ä.  The  Odos.  u.  Valentin,  an  Taur  ,  Praef.  Pr. 
Da  zu  dem  vorhabenden  Feldzug  Unserer  Majestät,  der 
mit  Glück  g-ekrönt  sein  möge,  aller  Orten  von  den  Provin- 
ciaien,  wo  hindurch  Wir  Unsern  Marsch  richten  ,  die  gewöhn- 
lichen Dienste  geleistet  werden  müssen,  so  befehlen  Wir,  soll 
Niemand  sich  der  Uebernahme  von  Militärfuhren  mit  Lastvieb 
auf  Haupt-  und  Nebeustrassen,  oder  [der  Stellung]  von  Last- 
wagen, oder  irgend  einer  andern  Gemeiolast,  im  Mindesten 
weigern  dürfen,  sondern  Alle  und  Jede,  sie  mögen  zu  Unserra 
Kaiserlichen  Hause  oder  dem  der  Kaiserin  Majestät,  oder  den 
ehrwürdigen  Kirchen,  oder  andern  illustren  Häusern  gehören. 


35)  Sind  hier  nur  als  Gemeiolasten  zu  yersteheo. 
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sollen,  ohne  dass  sie  dnrcli  ein  prag-malisches  Gesetz,  noch 
durch  Kaiserliche  Aunolatiou ,  oder  Kaiserliche  Guade  davon 
befreiet  werden ,  den  Ausschreiben  deiner  hohen  Stelle  zur 
Zeit  Unseres  Marsches  Gehorsam  leisten;  solches  verordnen 
Wir  hiermit.  Geg.  zu  Constaut.  d.  19.  Apr.  445,  u.  d.  C. 
Valentin.  VI.  n.  N  o  n. 

3.  7>.  K.  Leo  an  IJioscor.,  Prnef.  Pr. 
Durch  geg-euwärlig-e»  mit  Fiirsicht  verfüsstes  Gesetz  be- 
fehlen Wir,  ohne  dass  eine  litstschuldig-jing-  dawider  S(att  ha- 
ben, und  ohne  dass  eine  persönliche  Würde  davon  im  Geriug"- 
gten  ausg-eiiommeu  sein  soll,  dass  welcher  ,  deiner  Verwaltung 
unterg-ebener  Orten  sich  die  Erbatiung-  von  Mauern ,  oder  die 
Anschaffung'  von  Getreide  und  andern  Naturalien  nöthig*  ge- 
macht hat ,  dieselbe  ohne  alles  Hinderiiiss  ,  je  nachdem  da  es 
für  vortheilhaft  und  nothwendig  befunden,  geschehen  solle. 

Neiiniindvierzigster  Titel. 

Q  ui  aeiatevelpr  of  e  ssio  ne  se  e  jc  c  u  s  a  n  i, 

{{Von  denen]  die  sich  mit  ihrem  Alter  oder  Beschäftigung  ent^ 
schuldigen.) 

1.  D.K.  Di  od  et.  u.  Maocim.  an  S  everin.  u.  a*  Studierenden 
aus  Arabien. 

Da  ihr  versichert,  den  schonen  Wissenschaften  obruliegen, 
und  zwar  hauptsächlich  der  llechtswissenschaft,  indem  ihr  euch 
in  der  Stadt  Berytus  in  der  Provinz  PiiÖuicien  aufhaltet,  so 
beschllessen  Wir,  indem  Wir  für  das  Gemeinwohl  und  euere 
Hoffnung  Sorge  tragen,  dass  jeder  von  euch  bis  zum  zwan- 
zigsten Jahre  seines  Alters  von  seinen  Studien  nicht  abberufen 
werden  solle. 

2.  Dies,  an  Theodorus. 
Da  dn  sagst,  dass  deine  aus  der  väterlichen  Gewalt  ent- 
lassenen Söhne  noch  nicht  das  gesetzmässige  Alter  erreicht 
Laben ,  so  foderst  du  mit  Recht ,  dass  sie  von  ihren  wissen- 
schaftlichen Studien  noch  nicht  abberufen  werden.  Und  darum 
sollen  sie  zur  Uebernahme  persönlicher  Amtslasten  ^  welche 
auf  das  Vermögen  keinen  Eiuftusg  haben,  nicht  augestrengt 
werden,  sobald  kein  Mangel  an  Bürgern  yorhandeu  ist. 

3.  Dies,  an  Plauti  an. 
Es  ist  klaren  Rechtens ,  dass  wer  über  fünfundfunfzig 
Jahr  alt  ist,  wider  seinen  Willen  zu  persönlichen  Amtslaslen 
nicht  aufgerufen  werden  könne;  da  du  nun  angiebst,  über 
siebenzig  Jahr  alt  zu  sein,  so  kannst  du,  wenn  du  wider  die 
geschehene  Ernennung  das  Rechtsmittel  der  Appellation  ein- 
gelegt hast,  dich  bei  der  vor  dem  Präsidenten  g<^pllogen  wer- 
denden Erörterung  mit  dem  dir  zugestandenen  Rechte  schützen. 
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Fünfzigster  Titel. 

Q  ut  morho  s  e  excnsanf, 
{{Von  denen]  die  sich  mit  Krankheit  entschuldigen.) 
1.    D.  K.  Gordian,  an  Cnssian. 
Wenn  dein  Vater  so  an  Blindheit  Jeidet,  das»  er  auf  lei- 
den Augen  das  Gesicht  verloren  hat,   so  wird  er  Befreiung 
von  dea  persönlichen  Amtslasten  erhalten. 

2.    />.  K.  Dtoclet.  u.  Maxim,  an  Julian. 
Da  du  ansiehst,  an  Gicht  zu  leiden,  so   wirst  du  dem 
öfTendichen  Hechte  zufolge  von  persöulicheo  Amtilasten  Va- 
canz  erhalten. 

3,  Dies,  an  (Je  Ja. 

Das  Podag-ra  hilft  zwar  zur  Ablehnung*  persönlicher  Amts- 
lasten  uichls,  da  du  aber  angiebsf,  dergestalt  an  Fiisflkraiikh«>it 
zu  leiden,  dass  du  dich  um  deine  eigene  Angelegenheiten  nicht 
bekümmern  kannst,  so  wird  der  Proyincialstalihaller ,  wenn 
er  sich  überzeugt,  dass  dein  Anführen  gegründet  sei,  nicht  ge- 
statten, dich  zu  persönlichen  Amislasten  aufzufodern. 

4.  Dies,  an  Reßtit' 

Die  körperliche  Hinfälligkeit  des  Vaters  gewährt  dem 
Sohne  keine  Entschuldigung  gegen  persönliche  Amtslasten. 

Einundfiinfzigster  Titel. 

De  his  y  qui  numer  o  liherorum  v  el  p  aup  er" 
täte  e  X  c  u  s  a  t  i  0  71  e  m  vi  er  u  er  un  f, 

ij^on  denen,  die  durch  die  Anzahl  ihrer  Kinder  oder  aus  Ar- 
muth  eine  Entschuldigung  erhalten.) 

1.    D.  K.  AI  ex  and.  an  Verecund. 
Die  Anzahl  der  Kinder  entschuldigt  gegen  Gemeinlasten 
nicht  ^^). 

2.    D.  K.  Philipp,  u,  Philipp,  Cas.  an  Sever. 
Man  hat  es   für   angemessener  befunden ,    dass  ein  vom 
Feinde   gefangengenommener    und   noch    nicht  heimgekehrter 
Sohn  zur  Ablehnung  von  persönlichen  Aratslasten  seinem  Va- 
ter nicht  nützen  könne. 


36)  Aiwtcrus  sc.  quinque.  Für  onerihus  yjinW  Cwfac.  honoribus 
subsiituirt  wissen,  oder  sie  für  die  letztem  cohan^cniia  er- 
Klnren.  Marcus  Vcrtram.  Maurus  de  ./ur.  Uber. 
Vap.  38.  meint,  es  sei  die  exceptio  sacerdoiii  hier  übersehen. 
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3.  Ders.  an  JVomus. 
Die  an  die  Stelle  ihrer  Eltern  folgenden  Enkel  helfen  in 
der  Keg-el  an  deren  Statt.  Wenn  daher  die  Anzahl  von  fünf 
Kindern  aus  der  der  Enkel  der  verlorenen  Söhne  erfüllt  wird, 
so  wird  derjeuig-e,  den  du  als  deinen  Vater  nennst,  den  be- 
stehenden Gesetzen  gemäss  Ton  persönliclien  Amtslasteu  eut" 
scliuldigt. 

4.  Z>.  K.  Dioclet,  u.  31aocim.  an  Domnus. 
Da  du  deiuer  Angabe  zufolge  dein  gesaramtes  Vermögen 
anf  deinen  Sohn  übertragen  hast,  ohne  noch  etwas  zu  besitzen, 
so  wirst  du  in  Ansehung  des  Vermögens,  welches  aufgehört 
hat,  das  deinige  zu  sein,  zu  städtischen  Gemeiulasten  nicht 
angestrengt. 

5.  Dtes.  an  Martina. 
lieber  die  persönlichen  Amtslasten  ^^),  welche  den  Wei- 
bern in  Betracht  ihre»  Geschlechtes  angesagt  werden ,  haben 
Unsere  verewigten  Vorfahren  verordnet ,  dass  sie  nach  Maass- 
gabe der  Mannspersonen  durch  die  Anzahl  von  fünf  lebenden 
K.inderu  Entschuldigung  finden. 

6.  Z).  K  C 0  nst antin.  an  D al maiius. 
Diejenigen,  welche  fünf  Kinder,  wessen  Geschlechts  es 
sei ,  haben ,  sollen  die  einmal  erhaltene  Befreiung  behalteu, 
dergestalt,  dass,  wenn  unter  dieser  Anzahl  ein  Sohn  von 
gesetzmässigem  Alter  gefunden  wird,  er  sofort  zur  Ueber- 
uahme  der  Amislasten  an  Stelle  seines  Vaters  angehalten  werde, 
während  die  Väter  ,  die  fünf  Söhne  oder  Töchter  gehabt  ha- 
ben, die  in  den  Gesetzen  versprochene  Befreiung  von  Amts- 
lasten behalten  sollen.  Däfern  auch  Einer  wegen  geringen 
Vermögens  Befreiung  verdienen,  und  dies  bewiesen  haben 
sollte,  so  soll  ihm  ebenfalls  die  Gnade  zu  Theil  werden,  wnd 
er  wegen  seiner  Dürftigkeit  zu  persönlichen  Amtslasten  nicht 
berufen  werden.  Geg.  zu  Sirmium  d.  19.  Jan.  324.  u.  4.  C. 
Grisp.  Iii.  u.  Constautin.  ill. 

Zweiundfunfzigster  Titel. 

De  pr  0  fe  ssoribus  et  tn  e  dt  ci  s, 
{T'on  den  Professoren  und  Merzten.) 
1.    D.K.  JLntonin.  an  Numis, 
Da  du   angiebsl,   Arzt   der   zweiten  liülfslegion  z« 
sein ,  so  wirst  du ,  so  lange  du  im  Staatsdienste  abwesend 


37)  S.  Const.  1.  de  mul.  in  quo  loco. 

38)  Adßiiricis,    Die  Interpreten  haben  diesen  Ansdnicfc  nicht 
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gewesen,  zur  Uebernahme  städtischer  Amtii1a8teD  nicht  ^enö- 
tiiigt.  Sobald  du  aber  uicht  mehr  cibweseud  bist,  ho  wirst 
du  nach  Eudig-uiig'  der  nacli  dieser  HeHtiininuDg-  Statt  finden- 
den Vacanz,  der  Befreiung-  von  AintslasJeu  dann  ^eniejinen, 
Venn  du  zur  Zahl  derer  gehörst,  die  auf  die  den  Aerzteu 
zugestaudeue  Gnade  Anspruch  haben, 

2,    J).  K.  Gordian,  an  ^urc/ian. 
Die  durch  Decret  des  städtischen  Senats  besliitigten  Gram- 
matiker  oder   Redner  können,   wie   bekannt,   wenn    sie  sich 
als   den  Studierenden  nicht    für    ersprieslich    bewähren,  von 
demselben  städtischen  Senat  wiederum  abgesetzt  werdeo. 

3,  Z>.  K  Philipp,  an  Vlpian. 

Dichter  erfreuen  sich  keines  Vorrecht»  der  Befreiung  von 
Aintslasten, 

4.  D.  K.  Dioclet,  u.  Maocim. 

In  der  Rede  des  verewigten  Kaisers  Pius  werden  die 
Professoren  der  freien  Wissenschaften  genannt,  und  uicht  auch 
die  Rechenmeister, 

5.  Dies,  an  Finidem. 
Es  ist  oftmals  verordnet  worden,  dass  auch  die  unter 
der  vorgeschriebenen  Zahl,  jedoch  wider  den  Willen  des  städ- 
tischen Senats,  beßudlichen  Aerzte  keine  Befreicmg  von  Amts- 
lasten haben  sollen,  indem  ihnen  diese  Befreiung  durch  Decret 
der  Decurionen  ertheilt  werden  muss, 

6,  D.  K,  Constant.  an  T'olusian 
Die  Aerzte  und  besonders  die  Oberärzte  ^^),  oder  ge- 
wesenen Oberärzte,  Grammatiker  und  andere  Professoren  der 
Wissenschaften,  und  Doctoren  der  Gesetze,  befehlen  AVir, 
sollen  zugleich  mit  ihren  Weibern,  und  Rindern,  sowie  dem 
Vermögen,  das  sie  in  ihren  Städten  besitzen,  von  jeder  Amfs- 
verrichtuug  und  allen  Gemeinlasten ,  städtischen  oder  Öffentli- 
chen ,  frei  sein ,  und  weder  in  den  Provinzen  Einquartirun» 
aufnehmen,  noch  irgend  ein  Amt  verwalten,  noch  vor  Ge- 
richt geführt  *^')  oder  ausgeliefert  werden,  oder  schimpfliche 
Behandlung'  erleiden,    dergestalt,    dass,    wenn    sie  Jemand 


erklärt ;  es  wird  auch  7.  tili,  Cod,  X/7.  37.  einer  prima  ge- 
dacht.   Ist  es  etwa  der  Reserve  gleich? 

39)  Arclralvi  y  gewöhnlich  versteht  man  hier  die  Leibärzte, 
allein  richtiger  sind  etwa  Oberärzte  gemeint,  indem  in  je<ler 
Stadt  dergleichen  einer  war,  der  über  die  übrigen  eiue  Dis- 
ciplinaranfsicht  hatte. 

40)  Hierüber  (was  zur  Beunruhigung  und  Beschimpfung  der- 
selben g^eschah,)  s.  Goth,  ad  C'ad,  Th,  XIII,  3,  1. 
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bernrnLi^t  bat,  ihn  eine  nach  ricLterlichein  Ermessen  zu  be- 
stiinineode  Strafe  treffe.  Auch  befehleu  Wir  ibiieu  Lobii  und 
Gehalt  zu  geben,  damit  sie  Viele  wiii  so  leicbler  in  den  freien 
Wissenschaften  und  den  gedachten  Künsten  unierweisen.  Geg-. 
zu  Slrinium  d.  1.  Au<j.  321.  u.  d.  C.  Crisp.  II.  u.  Con- 
sta utiu.  II. 

7.  O.  K.  Julian. 
Die  Lehrer  der  WisseuscLaften  und  Doctoren  müssen 
vor  allem  durch  ihren  moralischen  Lebenswandel  sich  aus- 
zeichnen ,  und  sodann  durch  die  Gelehrsamkeit.  Weil  Ich 
aber  nicht  selbst  in  jeder  Stadt  g-egeiiwarti{^  sein  kann ,  so 
befehle  Ich,  dass  Jeder,  wer  Unterricht  ertheilen  will,  nicht 
ohne  Weiteres  und  vermessen  «ich  dieses  Amtes  anmaasse, 
sondern  durch  den  Ausspruch  des  stadtischen  Senats  für  be- 
währt erachtet,  das  Decret  der  Curialen  durch  einstimmige 
Erklärung"  der  tüchtigsten  Männer  erhalten  solle.  Geg.  zu 
Spolet.  d.  17.  Juni  und  ang^.  d.  30.  Juli  362.  u.  d.  C.  Ma- 
mertin.  u.  Nevitta. 

8.  D.  K.  Valentin. ,  Valens  u.  Graiian.  an  Probus, 
Praef.  Pr. 

Es  soll  ein  Jeder,  wer  als  die  Haltung  ^^)  eines  Philo- 
sophen ungehöriger  und  dreister  Weise  sich  anuiaassend  be- 
funden wird,  mit  Ausnahme  derer,  die  von  den  bewährtesleu 
[Professoren]  für  tüchtig  befunden  worden,   «einer  Vater- 

stadt zurückgegeben  werden.  Denn  es  ist  schmählich,  dass 
derjenige  nicht  die  städtischen  Lasten  seiner  Vaterstadt  tragen 
könne,  der  sich  rühmt,  der  Gewalt  des  Schicksals  **)  wi- 
derstehen zu  können.  Geg.  zu  Sirmium  d.  19.  Jan.  369.  u. 
d«  C.  Valentin,  u.  Victor, 

9.   Dies,  an  Pr'dtext. ,  Praef.  d.  Siadt. 
Die  Oberärzte  sollen,  da  sie  wissen,  dass  ihnen  Getraide- 
lieferungen  aus  den  Mitteln  des  Volkes  verabreicht  werden, 
vielmehr    ehrenhafter  Weise   den  Armen  Hülfe  bringen, 

als  um  Gewiunstes  halber  dem  Reichen  dienen.  Wir  gestatten 
denselben  auch  dasjenige  anzunehmen ,  was  ihnen  die  Wie- 
derhergestellten für  ihre  Hülfsleistung  anbieten,  nicht  aber  das, 
was  die  noch  in  Gefahr  Schwebenden  ihnen  für  die  Wieder- 


41)  Optimi;  Golk,  ad  Cod.  Th.  XIIL  3.  5.  nämlich  pro- 
fessores ,  s.  dens.  l.  l,  const.  7. 

42)  Habitus,  in  Kleidung,  Bart  und  Haartracht,  s.  Goih.  l.l. 
const.  7, 

43)  Probßtissimi  y  sc,  rjusdem  pro  fession. 

44)  Ironie  gegen  die  Philoso])hen  ?  — 

45)  Denn  sie  waren  hauptsächlichst  die  Armenärzte,  s.  Goih. 
ad  Cod.  Th.  XIII,  3.  8. 
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Lerslelinngr  versprechen.  Gcg-.  zn  Trier  d.  30.  Jan.  370.  u. 
d.  C.  VaientiD.  n.  Valens  III. 

10.  Dies,  an  OJyhr.,  Tvae.f,  d.  St. 
Wenn  an  eines  verstorbenen  Oberarztes  Stelle  Jemand 
vermÖffe  einer  Promotion  '*'^)  anzustellen  ist,  so  soll  er  nicht 
eher  dessen  (heilhaftig-  werden,  als  bis  er  durch  der  ersten 
sieben  ,  welche  in  diesem  Sfande  bef(mden  worden,  oder  noch 
Alehrerer  Unheil  für  g-eeig-net  anerkannt  worden;  jedoch  der- 
gestalt, dass  ein  Jeder,  welcher  zug-elassen  worden,  nicht 
sofort  in  die  oberste  Stelle  einnicke,  sondern  den  lelzten  Platz 
einnehme,  der,  nachdem  alle  übrigen  vorgerückt  sind,  übrige 
ist.  Ge^.  d.  10.  März  370.  u,  d.  C.  Valentin,  und  Va- 
lens III. 

11.  D.  K.  Honor.  u,  Theodos.  an  3fonnjc.,  Praef  Pr. 
Grammatiker,  Redner  und  Lehrer  der  Philosophie,  sowie 
auch  Aerzte  sollen  ausser  den  Privilegien  und  Befreiungen 
von  Amtslasten ,  welche  sie  Kraft  der  früher  gegebenen  Sanc- 
lionen  erlang-t  haben,  auch  der  Bevorreclitung  geniessen,  dass 
Alle  «nd  Jede,  die  beim  Kaiserlichen  Hofe  als  Oberärzte  an- 
gestellt gewesen,  sobald  Kie  die  Comitlva  des  ersten  oder 
zweiten  Hanges  erhalten  haben  ,  oder  zu  einer  noch  holiero 
Würdenslufe  g-estiegeu  sind,  durch  kein  Ausinnen  der  Mtmi- 
cipien  oder  Curialen  beuuruhigt  werden,  und  sie  nio^;en  nun 
nach  geführter  wirklicher  Amtstbätigkeit ,  oder  nach  blossem 
Empfang    eines    Ehrenzeugnisses  den    Abschied  erhalten 

haben,  von  jeder  Amtsverrichliing  «nd  allen  öffentlichen  Ge- 
meinlasten befreiet  sein,  und  ihre  Häuser,  sie  seien  g*»lpgen, 
wo  sie  woalen,  keinen  Soldaten  oder  Statthalter  zn  bewirthen 
übernehmen.  Alles  dieses  befehlen  Wir  auch  in  Ansehung" 
ihrer  Kinder  und  Frauen  zu  beobachten.  Dies  soll  auch  auf 
die  gedachten  Professoren  und  deren  Kinder  erstreckt  werden. 
Geg".  zn  Coustaut.  d.  30.  JNovemb.  414.  u,  d,  C,  CoustanU 
u.  Coust. 

Drciiindfunfzigster  Titel. 

De  athlctis, 
(T'on  den  Klopffechtern.) 
1.    D.  K.  D  lüdet,  u.  Majcim.  an  llermeies. 
Den  Athleten  pflegt  nur  dann  Befreiung-  von  stadlischen 
Aemtern  verwilligt  zu  werden,  wenn  erwiesen  vird,  dass 


46)  Ks  ist  zwar  allerdings  hier  Refördemngf  zn  einem  hohem 
Grade  7.\\  verstehen  ,  indessen  habe  ich  Promotion  als  vox 
propria  behalten, 

4>;  Tcsiimoniales f  s.  Cujac.  ad  h.  h  . 
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sie  ihr  g^anzes  Leben  Lindurcb  an  den  Kämpfen  Tbeil  g-enom- 
men ,  auch  mit  nicht  wenig-er  als  drei  Kronen  des  heiligen 
Kampfes,  worunter  wenigstens  einmal  zu  Rom  ocler  Altgrie- 
chenland *^),  verdienter  Weise  gekrönt  worden  sind,  ohne 
ihre  Gegner  bestochen  oder  erkauft  zu  haben. 

Vierundfunfzigster  Titel, 

D  e  htSy  qui  non  ivipl  et  i  s  stipendiis  s  a  er  a» 
ment  o  s  oluti  sun  1* 

{Von  denen,  die  ohne  ausgedient  zu  haben,  ihres  Eides  entlassen 
worden  sind.) 

1.    D.  K.  Antonin.  an  Vann, 
Wer  schimpflich  des  Eides  entbunden  worden,  darr  keine 
Ebrenstelle  bekleiden,  von  städliacheu  Amtslasteu  »oll  er  aber 
nicht  ausgeschlossen  werden. 

2.  D.  K.  Di o  cid.  u.  Maxim,  an  Carus, 
Da  du  wegen  vorgerückten  Alters  entlassen  worden  bist, 
so  kann  nicbt  bezweifelt  werden,  dass  du  eine  ehrenvolle 
Entlassung"  erbalteu  habest.  Du  wirst  daher  von  sliidiischen 
Amtslasteu  und  Ehrenstellen  Befreiung  erballen.  Indessen  ge- 
stattet dir  das  Gesetz  nicht,  auf  diejenigen  Privilegien  Anspruch 
zu  machen,  welche  denen  zustehen,  die  die  volle  Anzahl  der 
Dieusfjahre  ausgehallen  haben,  in  Maassen  du  eigener  Angabe 
zufolge  ohne  die  vorgeschriebene  Dienstzeit  erfüllt  zu  haben, 
und  vor  Ablauf  sammtlicher  Dienstjahre,  von  deinem  Eide 
entbunden  worden  bist. 

3.  Dies,  an  Philopaior. 
Den  Veteranen  wird  nur  dann  Befreiung  von  Gemeiula- 
gten  und  persönlichen  Amtslasten  zugestanden,  wenn  «ie  nach 
zwanzigjährigem  in  einer  Legion  oder  Schwadron  zugebrachten 
Dienst  eine  ehrenvolle  oder  aus  Gründen  veranlasste  Entlas- 
suDg"  erhalten  haben.  Da  du  nun  deiner  Angabe  «ach  in  einer 
Cohorte  gedient  hast,  so  siehst  du  ein,  dass  du  ganz  über- 
flüssig um  Befreiung  ansuchest. 


48)  Cujac.  will  Gro ssgriechenland  verstehen ^  doch  wohl 
aber  fälschlich. 
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Fünfundfunfzigster  Titel. 

Q  uihus  tnun  e  r  ih  u  s  e  X  c  u  s  e  nt  ur  hi  ,  f/uipost 
iinpl  e  t  am  vtilit  i  am    v  el   advocalioiiem  per 
pr  o  V  i  n  das  auis    c  ommo  d  i  s    vacanies    c  o  m  - 
mor  an  t  ur  et  de  privilegiis  e  oru?n  et  de 
conductoribus  v  e  c  t  ig  alium  fisc  i, 
(Gegen  tvdchc  Amtslasten  diejenigen  Entschuldigung  erhalten, 
die  nach  erfüllter  Dienstzeit  oder  Advocatur  sich  in  den  PrO' 
vinzen  im  Oenuss  der  Befreiung  aufhalten^  deren  Privilegien , 
und  den  luscalzollpiichtern.) 

1.  49) 

Wer  im  Staatsdienste  oder  der  Advocalur  ansgedient  bat, 
soll  ausser  den  Privilegien ,  weiche  er.  bereits  erhalten,  weder 
die  BesorrtUMg"  des  Ankaufs  tou  Getraide  oder  Oel,  noch  die 
Beaufsichlig^uiig  der  Bauten,  noch  die  Bevision  von  Bechnun- 
geu,  noch  die  Vertrediog-  der  Stadt,  noch  den  Deciirionat, 
noch  die  Aufsicht  über  Bechnung^sfiibrung-  oder  den  Markt 
übernehmen,  sondern  da,  wo  ihnen  zu  wohnen  beliebt ,  weder 
den  Präsidenten  über  dieThore  hinaus  ent^jegenzug-ehen  g-enölhigt, 
Doch  wider  ihren  Willen  zu  ölfentlichen  Versainmlung-en  berufen, 
noch  [zu  Aeintern]  praseutirt  werden,  noch  präseutiren ,  noch 
unter  dem  Vorwande  der  Gewohnheit  oder  zu  gebender  Schau- 
Spiele  eine  Steuer  zu  erlegen  haben.  Auch  sollen  sie  ein 
Haus  von  lüinquartirung,  sowohl  in  Ansehung  auf  dem  Marsch 
befindlicher  Truppen,  als  der  in  der  Gegend  stationirten ,  frei 
erhalten,  weil  sie  als  in  einer  gewissen  Würde  stehend  Be- 
freiung von  Amtslasten  erhalten  haben;  denn  die  gegenwärtige 
Constitution  vermehrt  die  frühern  Gnadenbezengnngen  und  ver- 
mindert sie  nicht.  Die  Fiscalabgaben  sollen  sie  aber  erlegen, 
und  den  Präsidenten  Ehre  erweisen,  und  von  diesen  geehrt 
werden.  Wer  aber  einer  in  dieser  Constitution  enthaltenen 
Vorschrift  zuwidergehandelt,  oder  sie  zu  verletzen  gestattet 
hat)  soll  eine  Busse  von  fünfzig  Pfund  Gold  erlegen. 

2.  Dioclei.u.  Maxim. 
Von  Amtslasten  und  Ehrenstellen  soll  Niemand  weiter 
Befreiung  erhalten ,  als  wer  im  eigenen  Namen  vom  Fiscus 
einen  Zoll  erpachfet.  Wer  daher  von  diesem  einen  solchen 
zur  Verwaltung  erhalten  hat,  der  ist  Zweifelsohne  durch  kein 
Privilegium  geschützt. 


49)  Griechisch  und  unglossirt. 
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Sechsimdfunfzi'gster  Titel, 

De  libertinis, 
{Von  den  Freigelassenen.) 
1.  D.  K.  Diaclei.  u.  Maocim.  an  Bucil. 
Das  persönliche  Verliältniss  der  Freigelassenen  kann  wi- 
der   slädtisclie   Ainlslaslen   keine   EntscLuIdig^ung"  gewahren, 
nicht  einmal  in  der  Sfadt,  wo  ein  Freigelassener  eine  Woh- 
nung hat  ^°). 

Siebenundfiinfzigster  Titel, 

De  infainihus» 
{Von  den  Infatnirten.) 
1.    D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim. 
Infamirte  Personen  Laben,  wenn  sie  gleich  keine  Ehren- 
stellen hekleiden  können,   welche  nur  Leuten  von  unbeschol- 
tenem  Rufe   übertragen   zu    werden  pflegen ,    dennoch  keine 
Befreiung  von  Curia!-  oder  stadtischen  Gemeinlasten,  sondern 
müssen  den  ordentlichen  Steuerausschreiben  wegen  des  ihnen 
zu  Theil  werdenden  Schutzes  Genüge  leisten, 

Aclitundfunfzi^sler  Titel, 

De  reis  p  ostulai  is, 
{Von  den  zur  JJnierstichung  gezogenen  Angeklagten.) 

1.  D.  K.  AI eocand.  an  Martian. 
Dass  wegen  eines  Verbrechens  zur  Untersuchung  gezogene 
Angeklagte  nicht  nach  neuen  Ehrensteileu  streben  dürfen,  bevor 
gie  ihre  Unschuld  dargethan  haben,  ist  sowohl  von  Uusern 
verewigten  Vorfahren,  als  von  Mir  selbst  oft  rescribirt  wor- 
den. Geg.  d.  24.  Februar  223.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  und 
Aelian. 

Neunundfiinfzigster  Titel. 

De  his  y  qui  in  e  jcili  u  m  d  a  ti  v  el  ah  or  dine 
m  o  ti  n  u  n  t» 

{Von  denen,  die  verbannt,  oder  aus  detn  st'ddtiscJien  Senat  ge- 
stossen  worden  sind.) 

1.    Theil  eines  Edicts  d.  K.  Am  onin.    Geg.  zu  Rom  d. 
10.  Juli  u,  d.  C  d.  b.  Asper. 

Wenn  hiufiihro  der  städtische  Senat  oder  die  Advocalur 


50)  Er  ist  also  sowohl  der  Stadt  verbindlich,  wo  sein  Freilas- 
ser wohnt,  als  wo  er  selbst  wohnt. 
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auf  Zelt  un(er«agt  wird,  für  die  wir^i  nach  Verlauf  dieses 
Zeitraums  die  Infamie  uicbt  weiter  fortdauern.  (212.) 

2.  D  K.  Gordian,  an  Ulp. 
Wenn  ein  Decurlo  auf  Zeit  verbannt  worden  nrd  nach 
Ahlnuf  dieser  Frist  zuriickg^ekehrt  ist,  so  nimmt  er  zwar  «eine 
Torherlge  Würde  wieder  ein,  allein  zu  neuen  Ehreustellen 
"wird  er  nicht  zug-elassen,  wenn  er  sich  nicht  solange  Zeit  der- 
selben enthalten  hat,  als  er  in  der  VerbaunuDg*  abwesend  ge- 
wesen ist. 

Sechzigster  Titel. 

De  filiis  fa  in  ili  a  s,    et  q  u  e  in  a  d  in  o  d  u  in  pro 
his  p  a  t  er  t  e  n  e  a  f  n  r. 

(JTon  den  Haussöhnen ,  und  welchergestalt  der  Vater  für  sie 

hafte.) 

1.  Z>.  K.  Sever,  u.  Antonin, 

Daas  der  Vater,  welcher  darin  willigt,  dass  «ein  aus  der 
Gewalt  entlassener  Sohn  [Decurio  werde,]  nicht  für  das 
Decurionat  zu  haften  habe,  ist  nnbezweifelteu  Rechtens,  denn 
durch  Einwilligung  verpflichtet  sich  der  Vater  nur  dann,  wenn 
er  den  Sohn  in  seiner  Gewalt  hat.  Als  einwilligend  wird 
aber  anch  der  betrachtet,  der  nicht  vor  Zeugen  erklärt,  er 
erthelle  zu  der  Ernennung  seine  Einwilligung  nicht. 

2.  D.  K.  Anton,  an  Aspas. 

Da  du  angiebst,  du  habest  appellirt ,  so  giebst  du  da- 
durch schon  zu  verstehen,  dass  dich  die  Sache  angehe;  denn 
chi  konntest  nach  der  Ernennung  deines  Sohnes  blos  vor  Zeugeu 
deine  Erklärung  ablegen ,  und  [brauchtest]  nicht  in  die  ihm 
aufgebürdete  Last  einzustimmen. 

I).  K.  iJioclei.  u.  Maxi  in. 
Wenn  diejenigen ,  welche  mit  dem  Vater  zu  dem  Amte 
der  Protostasie  berufen  worden  sind,  auch  jetzt  noch  in  der 
väterlichen  Gewalt  stehen,  «o  sollen  sie  von  diesen  Verj)fiich- 
lungen  befreiet  werden,  indem  es  höchst  unbillig  erscheint, 
aus  derselben  Familie  und  demselben  Hause  zwei  Personen 
zu  jenen  Obliegenheiten  zu  bestimmen.  Die  aus  der  Gewalt 
entlassenen  und  aus  der  Familie  herausgetretenen  Söhne  hin- 
gegen wirst  du  ohne  Zögeruug  zurückbehalten  dürfen« 

4 .    Dies,  an  A  l  e  .t  a  n  d. 
Dass  der  Staatsbeamte   deinen  Sohn  zum  Curator  be- 
stellt hat,  ist  ohne  Gefuhr  für  dich,  ohne  dass   dir  die  Noth- 


51)  Curator  sc.  opcraruMU  oder  Calendarii,  s.  Cujac.  ad  /i.  /. 
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wendigkeit  zom  Appellirea  ohlag.  Alleia  der  Prä'sentirende 
selbst,  der  den  in  väterlicher  Gewalt  siehenden  Sohn  ohne 
Einwilh'g^iiog^  seines  Vatera  zu  einem  Amte  berief,  wird  za 
allem  Wachlheil,  den  da«  Amt  nach  sich  zieht,  verpflichtet 
werden ,  sobald  dein  Sohn  nicht  vorher  schon  mit  deiner  Ein- 
willigung Decurio  geworden  war. 

Einundsechzigster  Titel. 

De  periculo  suc  c  es  s  oru  m  parentis* 

{Kon  der  Ver antiv Ortung ,  welche  die  Erbfolger  eines  Vaters 

trifft.) 

\.  D.  K.  Alex  and.  an  Vlaudi  an. 
Wenn  dein  Vater  für  die  Amtsführung  ^^)  in  deinem 
Namen  mit  seinem  eigenen  Vermögen  zu  haften  versprochen, 
und  dadurch  deine  Ernennung  zum  Priester  bewirkt  hat,  so 
wird  der  Provincialpräsident  nicht  übersehen ,  dass  diese  Ver- 
pflichtung eine  gemeinschaftliche  Last  aller  Erben  ist. 

Zweiundsechzigster  Titel, 

De  inuli  e  r  ih  u  s  ,  in  quo  l  o  c  o  muner  a  s  e  xui 

c  on  gr^ie  nti  a  v  el  honor  e  s  agnoscant, 
(Von  den  jyeihern,  iv elcher  Orien  sie  die  ihrem  Geschlechte  an-- 
gemessenen  Avitslasten  oder  Ehrenstellen  zu  übernehmen  haben.) 

1.  Z>.  K.  Philipp,  an  Martha. 
Dass  die  Frau ,  welche  wo  anders  her  gebürtig  irgendwo 
verheiralhet  ist,  wenn  sich  ihr  Mann  nicht  in  Rom  beiludet, 
nicht  an  ihrem  Geburtsorte,  sondern  da,  wo  ihr  Mann  seineu 
Wohnsilz  hat,  zu  Ehreuslellen  oder  Aemtern  geuöthigt  werden 
kö'une ,  welche  der  Person  anhangen ,  insofern  ihr  G'^schlecht 
derselben  fähig  ist,  ist  oftmals  rescribirt  worden.  Die  das 
Vermögen  treffenden  Gemeiulasten  aber  müssen  die  Weiber 
an  den  Orten  tragen,  wo  sie  mit  Grundstücken  ansässig  sind. 

^  ^  '   *^  "  ^  '  Dreiundsechzigster  Titel. 

De  l  e  g  at  i  onih  u  s» 
{Von  den  Gesandschaften  [an  den  Ka*.ser'].) 
1.   D.  K.  Valerian.  u.  Gallien,  an  Qhiltn.,  Frnef.  Fr. 
„      Der  Vater  dreier  lebender  Kinder  wird  you  öffentlichen 
Gesandschaften  entbunden. 


52)  Muneris  ediiionem  —  repi'omisit.  Anton.  Atigiist.  ad 
Modestin.  iJb.  sing.  {T.  O.  IV.  p.  157^).)  versteht  dies  sranz 
anders,  uümlicb  unter  munus  etwa  speciaculum ,  oder  edilio 
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2.  JJies.  u.  T'  nl  eri  an,  an  ]\J  ärcu  9. 
Da  ihr  im  eigenen  Namen  die  KoKlen  der  öfFentiicIjefi 
Verlreliin^  iibernoininen  Labt,  so  braiiciien  seine  tlrben  das- 
ieni<;^e,  was  euer  Colleg-e  zu  seinen  eigenen  B'^dürfDissen  er- 
halten bat,  aiicii  nicht  zuriickziigebeti,  Hoitderii  wenn  die  Saclie 
von  der  Art  ist  ,  dass  ch  wieder  berdiisg-ei^eben  werden  inuss, 
Sf»  müssen  sie  es  vielmehr  dem  Gemeinwesen  ziinickslelien. 
Wenn  diese  Snmme  aber  znm  Honorar  für  die  Advocalen  be- 
stimmt worden  war,  so  werdet  ihr  nicht  mit  Unrecht  fodern, 
dass  auch  dies  herausgegeben  werde,  da  ibr  in  Hegrilf  sieht, 
das  Nämliche  zui  leisten.  Denjenioen  von  cuern  Collegf^ii  aber, 
der  euerer  Angabe  nach  von  der  Vertretung  seiner  Vaterstadt 
zurückgetreten  ist,  könnt  ihr  vor  dem  Provincialprasidenlen 
beschuldigen,  dass  er  die  Gesandscbatt  in  Stich  gelassen  habe. 

3.  D,  K.  Diode  f.  u.  Maxim,  an  Mut  tan. 
Die  eine  Gesandschaft  über  Meer  au  Uns  ausgerichtet 
haben,  ist  verordnet  worden,  erhalten  auf  zwei  Jahre  Be- 
freiung von  s  tädtischen  Amtslasten  und  Ehreostellen ,  nicht 
auch  diejeuigem ,  welche  dem  Gemeinwesen  in  der  Nähe  die- 
sen Dienst  erwiesen  haben. 

4.  D.  K.  C onstaniin,  w.  C onstans  an  Tattan, 
Alle  Comites  und  Präsidenten  ohne  Ausnahme,  die  ihre 
Würden  durch  Fürspracbe  erhalten  haben,  sollen  zu  städn*- 
Bcheii  Leistungen  und  Amtslasten  verpdichtet  iiehalten  wer- 
den, damit  nicht  das  Gemeinwohl  durch  den  Vorwaud  einer 
Schalten  -  Ehre  ,  welche  durch  Fürsprache  erlaugt  worden,  ge- 
fährdet werde  *^).  Diejenigen  aber  müssen  vou  den  vorge- 
dachten Lasten  befreit  werden,  die  in  ölfentlicbeu  Gesaiid- 
schaften  abwesend  gewenen  sind.  Geg.  zu  Trier  d.  30.  Juni 
343.  u,  d.  C.  Placid.  u.  Ii  omni. 

5.    2>.  K,  The  0  d  OS.  u.  Are  ad.  an  Apo  dem  ,   Praef.  Pr, 
von  lllyrien. 

Wenn   eine    ausserordentliche  Provincialvprsammlung 
erforderlich   ist:  oder   eine   Gesandschaft   an   Uns  abgeschickt 
oder   euerer  *  *)   Stelle   etwas  übersendet  werden  niust,  lo 


gladiaiorum.  —  Die  übrigen  mir  bekannten  Interpreten  sind 
in  der  Erkliirung  einstimmig,  die  ich  aiig»^noinmeu  habe. 

53)  —  cum  {:mb)  umbratUi  siiffrngiorum  pnctione  dilacrren' 
iuVf  d.  h.,  sagt  Gothofr.  ad  Cod  T h.  Xil.  1.  Vi.  ne 
publica  utilkas  ohtentu  Jionoruni  ufnbraticoruui,  honornrio- 
ruin  y  per  suffragia  et  pecunias  redeiniorum ,  deslruaiur ; 
8.  Dirkseu  a  a"  O.  S.  5iO. 

54)  Es  ist  concilium  statt  consil.  zu  lesen,  s.  Goth.  ad  Cod. 
Th.  XII.  Ii.  12. 

55)  Ich  lese  iiestrae  mit  Cuj.  8.  d.  Gott.  C.  J.  Ausgabe. 
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soll  Jas ,  \va.s  iinfer  Allen  in  gemeinsamer  Berallnni»  nnd 
Verhandlung-  aiisg-emaciit  \vorden  ist,  tlurclians  nicht  dem 
Provincialstatthalter  zur  Prüfung  vorg-elegt  weiden.  Denn 
Wir  erlanben  Ench ,  die  Fodertingen  der  Provincialbewohner, 
für  welche  öfters  ein  znfaJIiges  Ereigniss  noihwendige  Iliilfo 
fodert,  zn  enerer  Kunde  zu  zielien  und  zn  prüfen,  so  dass  es 
Geg-ensland  deiner  Aufmerksamkeit  sein  soll,  was  davon  mit 
deiner  Hülfe  sofort  abgeholfen  und  was  zur  KenntMissuahme 
Unserer  Majestät  berichtet  werien  müsse.  Es  sollen  aber 
die  Beralhurrgen  liber  das  Gemeinwohl  der  Provincialen  an 
einem  ölfentlichen  Orle  gepflogen  werden,  und  das,  was  die 
Mehrzahl  mit  üebereinstimmung  gebiilig-t,  gültiges  Ansehen 
erhalten.  Geg.  zu  Constaul.  d.  28.  Juli  392.  n.  d.  C.  Ar- 
ea d.  II.  M.  iiufin. 

6.  D.  K,  Honor.  n.  Theo  dos.  an  Monax.,  Prnef.  Fr. 
So  oft  von  der  Stadt  Alexandrien  eine  Gesandschaft  m 
Vorschlag  gebracht  wird,  befehlen  Wir,  sollen  alle  Curialeii, 
die  sich  innerhalb  der  SJadt  befinden ,  sobald  sie  nicht  durch 
Krankheit  oder  eine  andere  enJschuldigende  Nolhwendigkeit 
verhindert  werden,  sich  in  der  Curie  einfinden  und  ihre  durch 
eigenhändige  Unterschrift  bestätigten  Decrete  dem  specfabeln 
Mann,  dem  Kaiserlichen  Präfecten  vorlegen,  damit  sie,  be- 
g'Ieitet  von  dessen  Berichte,  ihre  Bitfe  bei  dir  anbringen  mö- 
g-en ,  und  die  Sache,  nach  Erv^ägung  der  Sendung-  von  dir 
untersucht  und  bescbieden  werde.  Geg-.  zu  Constant.  d,  5. 
Octobr.  416.  u.  d.  C.  Theodos.  VII.  u.  Pallad. 

^  Vieriin dsechzigster  Titel, 

DeeoTCiisationihusari  if  i  c  u  m» 
{Von  den  Entschuldigungen  der  Kiinsiler.) 

1.  I).  K.  C o  nst  anlin.  an  31axim. 

Die  auf  nnten  folgender  Beilage  verzeichneten,  in  den  Sfadten 
sesshaften  Künstler,  verordnen  Wir,  sollen  von  allen  «nd  jeden 
Amtslasten  frei  sein,  dafern  bei  der  Erlernung  der  Kunst  Müsse  von 
Nöthen  ist ,  wodurch  sie  selbst  sowohl  ihre  Geschicklichkeit  zn 
vervollkommnen,  als  auch  ihre  Söhne  zu  unterrichten  begehren. 
Geg.  d.  2.  Aug.  337.  «.  d.  C.  Felician.  n.  Titian. 

Diese   Beilage  lautet:  Baukünstler,   Aerzte  *®),  Maler, 


66)  Medici.  Cnjac.  versteht  die Cbirurg^en.  Jacob.  Gothofr. 
verwirft  dies  ganz  und  will  3Jecfiacos  lesen ^  weil  es  unzu- 
lässig'  sei,  die  Aerzte  unter  den  Handwerkern  und  Künstlern 
aufzuzählen.  Mediaci  sollen  dann  sein,  qui  sie  appellahan- 
für,  quod  circa  medicumy  i,  e.  iniimam  parietn  arboris^  quae 

Corp.  jur.  du.  VI.  33 
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Bildfriegser,  Bildhauer,  IJeltmacIier  ^ oder  Brnnoeiij^rater, 
Schlösser,  Vierräderwag-eiiinacher  oder  Sieiiiinelzeu ,  \vhI- 

che  die  Griecliea  TTf^xiag  nennen,  Gniudleg^er,  d.  h.  auch 
Baukiinstler,  llolzscLueider,  IMusivarbekter ,  Vergolder,  IMaiier- 
meister,  von  den  Griechen  xni'Kuai  genannt,  SilberarbeiJer, 
WalFenschniiicker  "^^),  Perlenbohrer  ^^j,  Knpfersciiiniede ,  Me- 
lallgiesser,  IVIelall-  nnd  Steinstecher,  Ziinmerleule ,  Purpnr- 
farber,  Pelzhändler  ') ,  Wasserwäger,  Töpfer,  griechisch  x€- 
^C({iU(;  genannt,  Goldschmiede,  Glaser,  Bleigiesser  ''^),  Spie- 
gelinacher,  Elfenbeinarbeiter,  Kürschner,  Rleiderwäscher,  Stell- 
macher, Bildner  ^^),  Gjpsgiesser  ^  *)  ,  Präger,  Dreiräderwa- 
gen- und  Zweiräderwagenmacher,  Geldachläger ,   d.  h.  7i€' 

2.  D.K.  C onstant.  u.  Constans  an  heont,,  Praef  Prnet. 

Mechaniker,  Geometer  nnd  Architekten,  welche  die  Ein- 
tbeilungen  und  Abschnitte  aller  Theile  zu  besorgen,  bei  Ansfiih- 
rung  der  Arbeit  Maass  und  Plan  wahrzunehmen  haben  ^^),  und 


ad  intestina  ei  minutnria  opera  facienda  sumehalur ,  veV' 
sarentur ,  ut  itaque  Mediaci  iignarüs  et  intestinarüs  fuerint 
projcimi  (Getäfel -Arbeiter). 

57)  hecticarii  sunt  qui  fabricani  lectos ,  's.  d.  Gott.  C.  J. 
Ausgabe  xQaßßinonoioi.  Die  g^ewÖhnliche  Lesart  der  folgen- 
den laccarü ,  d.  h.  tu  Xcc/.yJa  noioiyreg  ist  ornarii  s.  d.  f.  N. 

68)  Quadrigarius  ist  nach  Cujac.  ein  (cnufCTOTTOiog;  Per  ex 
miHSversteht  dies,  indem  er  sich  durch  vel  quadvatarius  läii- 
gchen  lässt,  und  glaubt,  dasa  e«  mit  qvndrigarius  e\ner\e\ 
sei.  Dies  kann  man  wenigstens  wie  der  Text  dastebt  nirht ; 
allein  mit  grossem  Rechte  darf  mnn  diese  Namen ,  w  eiche 
durch  seu  und  vel  verbunden  sind  ,  für  inierpolirt  halten,  in- 
dem ursprünglich  nur  einer  g^estanden  haben  mag-,  und  der 
zweite  nebst  dem  seu  nnd  vel  Glossen  sind.  Dies  eri;eben 
auch  die  critischen  Bemühung-en  über  diese  Stelle^  die  meist 
auf  Conjecturen  beruhen. 

59)  Bnrbaricarii ,  eig^entlich  diejenig:en  faln'censes welche 
bucculas  et  cassides  auro,  argenio  ei  aere  tegcbani.  B  r  i  s  s  o  n. 

60)  Es  ist  diatreciarii  zu  lesen,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th  XIII, 
4.  2.  (p.  59  )  nach  der  Note  in  der  Gott.  C.  J  Ausgabe  könn- 
ten auch  Becherdreher  verstanden  werden. 

61)  Ich  weiss  nicht  anders  zu  helfen ,  als  particarii  zu  behal- 
ten. Cujac.  wirft  es  heraus.  S-  Heinecc.  ad  Bris- 
son.  h.  V.  .     .  1 

62)  riumbarii ,  machten  Röhren  au«  Blei.  Andere  lesen  plw 
mnrii^  welche  Kleider  ans  Federpelzen  machten. 

63'  Sculptores,  qui  figuras  sculpebani  auro,  argenio  eic. 
Goth.  l  l 

64)  S.  Cassiodor.  Var.  V.  b.  .    ,  ,  ..  ,  . 

65)  M.  s.  die  Betrachtungen  bei  Goth.  /.  /.  zum  1  ersfandniss 
dieser  Stelle.  /Jioisio  partium  ist  or^iovouia  s.  disiriiuiio  et 
dispositio  (s.  Vitruv.  I.  2.  —  Die  Uebersetznng^  der  ein- 
zelnen Ausdrücke  nach  Rode),-  Incisiones  sind  lyy.ru uaia. 


Codex.  L.X.  Tit.  65.  De  potioribus  etc.  Tit.  66.  67.  515 


diei'enigen,  welche  den  aufgefundenen '^)  Lauf  des  Wassers  «nd 
dessen  Verijallnisse  durch  kunstreiche  Abwägung^  darleg-eu, 
veranlasse»  Wir  durch  Unsere  Aufmunterung'  zu  gleichem  Ei- 
fer des  Lehreng  und  Lernens,  Sie  sollen  daher  auch  sich 
der  Befreiung  von  Amtslaslen  erfreuen  und  hinreichende  Müsse 
Laben,  Lehrlinge  aufzunehmea  ^^).  Geg.  d.  6.  Juli  344.  u,  cl, 
C.  Leout.  u.  Salin  St. 

Fünfimdsechzigster  Titel. 

De  potioribus  a  d  tnun  e  r  a  nominandis» 
{Von  denetty  die  vorzugsweise  zu  Amtslasten  zu  berufen  sind.) 
1.  D.  K,  Anton,  an  Basilid, 
Wenn  du,  selbst  berufen  zur  Uebernahme  städtischer 
Amtslasten,  der  Meinung  bist,  dass  vielmehr  ein  Anderer 
dazu  zuvörderst  berufen  werden  müsse ,  so  führe  deine  Sa- 
che aus. 

Secbsundsechzigster  Titel, 

Stpropter  inivticitias  er  e  atio  f  a  da  sit* 
(Wenn  eine  Wahl  aus  Feindschaft  geschehen  ist.) 
1.    D,  K.  Alex  ander  an  Anicet, 
Wenn    du   aus  Feindschaft  zur  Uebernahme  stadtischer 
Amtslasten  erwählt  worden  bist,   so  wird  das  Billigkeitsge- 
fühl des   Präsidenten    dazu  thun,   dass  die  Ernennung  nicht 
schade,  indem  dem  Gemeinwohl  auch  daran  gelegen  ist,  das^ 
Wahlen  nicht  aus  Feindschaft  geschehen  dürfen,  sondern  aus 
lauterm  Grunde  und  zum  Vortheil  des  Gemeinwesens. 

Siebenundsechzigster  TiteL 

De  sumi  uum  recuperatione* 
Von  der  Zurüclfoderung  der  Kosten, 
1.   D.  K.  Gordian,  an  Dionys. 
Du  brauchst  die  städtischen  Amtslasten  nicht  zu  überneh- 
men,   welche   den  Personen  übertragen  werden,    wenn  du 
fünf  lebende  Söhne  hast.     Däfern  dich  aber  Welche  diesem 
Privilegium  zuwider,  um  dich  zu  chicaniren,  zu  einem  Amte 

Instiiula  ist  vox  propria  von  aedificiis ,  s.  Vitruv.  l,  h 
lieber  Stringere  opera  fahricatiom.^  s.  Goth.  l.  l. 
66 y  Aquaruvi  ductm  et  inventos  modos ;  ich  lese  aquarum  in- 
venios  ductus  et  modos,    s.  Cod.   Th.  l.  l.   Goth.  ib.  u. 
€  u  i  a  c. 

67;  Et  suscipiant  docendos,  qui  docere  svfficiunt.  Goth.  Vor- 
schlag vt  statt  et  zu  lesen,  ist  nicht  übelj  wie  erhellt ^  be- 
ziehe ich  qui  auf  die  mechanicos  u.  s.  w. 

33  * 
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beriifeD  Iiabeii ,  und  du  durch  eingewandte  Appellation  Sicher- 
heit erhalten  hast,  so  kannst  du  von  denen,  die  dich  pra.spn- 
lirt  haben ,  die  auf  den  Process  verwendeten  Kosten  ziu  lick- 
fodern. 

Achtundsechzigster  Titel, 

S  i  p  o  st  c  r  e  a1  io  nem  fjuis    d  e  c  c  s  s  er  i  i» 
{JiTenn  ILincr  nach  der  f/^ahl  gestorben  isl.) 
1.    D,  K.  Gordian,  an  Asiiiius. 
Wenn  dein  Valer  vor   dein  Aufriltsta^^e  der  Ehrenstelle 
©der  des  Amis  gestorben  ist,  so  wird  der  Provincialprasidnnt 
nicht   bezweifeln,   dass  seine  Erben  iu  dieser  Hinsicht  nicht 
ang;egriffeu  werden  dürfen, 

Neunundsedizigster  Titel. 

De  t  ahulari  i  s  "^^)^  sc  r  ibis  ^'^)^  lo  gogr  a  p  Iiis'  °) 
et  c  e  n  s  u  ali  b  u  s  ^ ' ). 

{T^on  den  Tahulmnen,  Schreibern ^  Rcchnungsbeamien  und  Scha» 
izungsbearnten.) 

1.  Z).  K.  Consiani.  u.  Consians  an  C  ai  ullin  ,  Prnef.  Fr. 

Reiner  von  den  Tabularien,  Schreibern^  Rechnungsbeam- 
ten und  deren  Söhnen  soll  einen  Staatsdienst  annehmen,  son- 
dern ohne  Unterschied  der  Anstellung",  und  selbst  wenn  sie 
bei  Unserm  Hofe  angestellt  sind,  sobald  sie  den  fünfjährigen 
Zeitraum  noch  nicht  im  Amte  zngebracht  haben,  wenn  man 
ihrer  habhaft  geworden,  zuriickgefodert  und  den  Muuicipal- 
Terrichtungeu  sofort  wiedergegeben  werden.  Geg.  zu  Lau- 
riacum  d.  24.  Juni  341.  u.  d.  C.  Marcelliu.  u.  Prob. 


68)  Dieser  Charakter  kommt  dreifach  vor,  erstens  als  Steuer- 
t)  e  a  m  t€,  wie  er  oben  schon  mehrmals  «lagewesen  ist  z  w  e  i- 
t  e  n  s,  als  eine  Art  von  S  e  c  r  e  t  a  i  r,  auch  wohl  N  p  t  a  r  im  jetzi- 
gen Sinn,  so  ist  zu  verstehen,  wo  ich  tlieses  Wort  nicht  über- 
setzt habe,  nämlich  als  iabvlariiis  appnrhiont's ,  inicr  oßi- 
ciales  ptdices.  In  diesem  Titel  ist  es  zweilclhnfi,  welche 
Art  zu  verstehen  sei;  ich  entscheide  mich  für  jetzt  für  die 
zweite,  obwohl  ich  anerkenne ,  dass  mehrmals  wohl  die 
erste  gemeint  sein  konntt^  Die  erste  niid  zweite  Classe 
sind  wohl  zu  unterscheiden ;xlass  namentlich  dif'selhen  blos 
circa  rem  iribitiaviavi  beschä(\igt  gew  esen,  ist  nicht  wahr.  — 
Uebrigpus  ist  hier  blos  von  städtischen  Beamten  die  Rede. 

69)  Sc.  ^lusifiruluum  munidpi  oder  Curiarum,  qui  omnia  acia 
curialia  scribubaitt. 

70  Diese  stehen  tWn  tnbuJariis  nahe,  denn  auch  sie  werden 
bei  den  raiionfbus  .scribenUis  beschäftigt.  Diese  Benennung 
wechselt  olt  mit  anderen. 

71)  Censuaics  sind,  cjui  operavi  accomodnnt  ma^:iiro  cen^us  in 
urbü  und  acius  Scuatus  conjiciuni. 
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2.  D.  K.  Valentin.  Theo  dos.  u.  Are  ad.  an  JSeoter. 
Jedweder  Deciirlo,   der  sich  freiwillig'  zum  Dienste  eines 

ScLatzungsbeamten  hergiebt,  soll  seine  »elbstg-ewälilte  KStellung^ 
beliallen  und  die  Würde  seines  Standes  völlig-  verlieren,  wenn 
ihn  die  Notbwendigkeit  betroffen,  dass  er  peinlicher  Frage 
unterworfen  werden  innss.  Geg.  zu  Coustant.  d.  17.  Septbr, 
384.  u.  d.  C.  Richomer  u.  Clearcb. 

3.  B.  K.  Are  ad.  u,  Honor.  an  Hadrian,  Praef.  Pr. 
Wir  befehlen  durch    ges^enwa'rtiges    allgemeines  Gesetz, 

dass,  wenn  für  ganze  Provinzen  oder  einzelne  Städte  Tabula- 
rien  nöthig  geworden ,  freie  Menschen  dazu  angestellt  werden, 
und  Niemandem  hinfiihro  zu  diesem  Dienste  der  Zugang  frei- 
stehen solle,  wer  der  Sclaverei  unterworfen  ist,  sondern  wenn 
auch  ein  Herr  seinen  Sclaven  oder  Hörigen  die  Verwaltung; 
des  Tabularamts  gestattet  hat,    (denn  nur  Einwilligung- 

nicht  Unwissenheit,  wollen  Wir,  soll  verpflichten),  er  zwar 
selbst,  soweit  das  Gemeinwesen  betheiligt  ist,  für  die  von  dem 
Sclaven  oder  Hörigen  verwalteten  Regierungsgeschäfte  ver- 
pflichtet gehalten  werden  soll,  der  Sciav  aber  mit  gebühren- 
den Prügeln  belegt,  dem  Fiscus  verfallen  solle;  denn  die 
Herreu  hätten  vom  Anfange  an  darauf  achten  sollen,  dass  sich 
ein  Privatsclav  nicht  mit  öffentlichen  Geschäften  zu  thun  ma- 
che. Geg.  zu  Mailand  d.  25.  März  401.  u.  d.  C.  Viacent, 
u.  Fravitta. 

4.  D.  K   Theo  dos  u.  Valentin,  an  Cyr ,  Praef.  Pr. 
Die  Gehülfen  der  Curatoren  de»   Gemeinwesens^^),  die 

Voiksschreiber ,  die  Rechnungsbeamten  und  Diastoleen  '''*), 
welche  Benennungen  Personen  bezeichnen,  die  in  Verpflich- 
tungen gegen  das  Gemeinwesen  stehen  ^^),  oder  dafern  ihnen 
auch  eine  andere  Benennung  gegeben  worden,  sollen,  ohne 
dass  ihnen  eine  Ehrenstelle  oder  der  Vorwand  eines  Privile- 
giums etwas  nützt,  nach  Vorschrift  der  uuerbitllicheu  Ge- 
setze angehalten  werden,  ihren  Obliegenheiten  sich  zu  unter- 
ziehen, damit  für  das  allgemeine  Beste  kein  Schaden  oder  Be- 


72)  Chartas  public as  a^ er e,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  Vlll.l.uli» 

73)  Bosthos  logisiarum  ,  s.  Cujac.  ad  h  h 

74)  Es  siu*l  über  diesen  Titel  mehrere  Erklärungen  vorhan- 
den (die  Glosse,  Gothofr.  u.  Ciijac).  die  alle  keiu 
bestimmtes  Resultat  geben;  es  sind  städtische  Beamten, 
wahrscheinlich  bei  Cassenverwallungen  und  Einnahmen  an- 
g-estellt.  Cujac.  ad  h,  l.  bezeichnet  sie  als  dispimctores 
rniion.  s,  insirutnent. ,  d.  h.  qui  confemmt  acccpta  et  ex- 
pensa. 

7ö)  Quae  vocahula  puhlids^  dicunlvr  svhjacere  neeessiiaiihus, 
s.  d.  Glosse^  d.  h.  quor.  vocahulor.  significata  s.  personae. 
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einlrächti^iingf  entstehe,  nnd  es  soll  Jeder  an  seine  Körper- 
schaft ziiriickg;eg:eben  werden,  den  s«iues  Vaters,  seioer  Vor- 
fahren ,  oder  seine  eigene  Verbindlichkeit  fesselt. 

Siebenzigster  Titel. 

De  susceptorihus  ''  ^),  praeposiiis"^^)  ei  av" 
c  ariis  ''^), 

^Von  den  Steueremnehmern ,   den  Maß;nztnverwnhem  und  den 
Cassenverwaltern.) 

1.  D.  K.  Constantin.  an  Eufraor.,  RationaJis  der  drei ''^) 
Provinzen ;  n.  A. : 

Es  ist  unsere  IMeinnn^,  da'is  die  öfFentlichen  Stenerein- 
oehiner  das  Geld  ohne  allen  Verzug*  vereinnahmen,  damit  ]\ie- 
mand  bei  solcher  Veranlassung  zu  Kostenaufwand  veranlas«t 
werde.  Denn  wenn  Einer,  der  Zahlunj»;  leisten  will,  vom  Ein- 
nehmer abg-ewiesen  worden  ist,  so  soll  er  eine  vor  Zeug^en 
abg-eg-ebene  Erklärung"  vorlegen  müssen ,  nach  Führung-  wel- 
chen ßeweises  er  sowohl  selbst  die  ihm  gebührende  Ouilinng-, 
frei  von  aller  Verantwortlichkeit  der  g^setzwidrig-en ")  Hand- 
lung", mit  Ersatz  etwanigen  ScJiadens  erhalten,  als  auch 
der  nachlässig-e  Einnehmer  das  Doppelle  der  schuldigen  Summe 
an  den  Fiscus  zu  erleg-en ,  Kraft  der  Amtspflicht  des  Präsi- 
denten g"enö'lhig^t  werden  soll.  Däfern  aber  die  Steuere iiiu'^h- 
mer  aus  Nachlä'ssig-keit  des  belheiliglen  Statthaiiers  selbst  eine 
Verletzung"  des  Gesetzes  beg-angen  haben,  so  soll  der  Ersatz 
aus  des  letztern  Vermögen  g^eschehen  müssen.  Geg;.  d.  19. 
Juli  325.  u.  d.  C.  Paulin.  u.  Julian. 

2.   Z>.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  Secund.,  Praef.  Pr, 
In  Gemässheit  der  alten  Gesetze   müssen  die  Prüsenden- 
ten        der  Steuereinnehmer  und  derer,  die  zu  Vorstehern  der 
Mag^azine  und   Dörfer   ernannt   werden ,    dafür  stehen ,  wenn 
Diejeuig^en  iintaug^lich  sind,  welche  von  ihnen  präsenlirt  wer- 


76)  Sind  diejenig^en,  gut  annonis  et  iributis  uiriusque  aerarii 
recipientfs  praepositi  sunt. 

77)  Sc.  horreis,  in  guibus  speqies  ßscnles  deponuniur. 

78)  (>Mi  hisy  guae  in  arcam  Pracf.  Pr.  inferuniur  suscipieniis 
prwpositi  sunt;  s.  Cujac.  ad  h.  l. 

79   Sardinien,  Sirilien  und  Corsica. 

80)  Goth.  l.  l.  XII.  9.  2.  erklärt  nämlich,  dass  hier  haupt- 
sächlich yow  Emphyteuticnrüs  wuiXColonis  die  Rede  sei,  deren 
Commissum  die  nicht  richtige  Abtragung  des  Canons  sein 
würde,  dem  sie  scheinbar  durch  die  Uuwilligkeit  der  5«^- 
ceptorum  ausgesetzt  werden. 

81)  Cum  emolumcntis,  d.  h.  etwa  die  sumtu$. 

82)  S.  d,  Anm,  ?u  Ruhr,  Til.  33.  B.  XI. 
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den,  und  sollen  aus  deren  Vermög-en,  auch  ^  diircL Miftelsper- 
sonen,  nichts  käuflich  an  sich  bring-en.  Geg-.  zu  Const.  d* 
30»  Juli  365.  u.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens. 

3.  Dies,  an  M amertin  ,  Praef.  Pr. 
Die  neuen  Steuereinuehraer  sollen  nicht  blos  die  Rester 
vom  vorig-en  Jahre,  sondern  auch  die  Abgaben,  welche  au» 
frühem  Jahren  abgetragen  werden  ^*),  annehmen,  weil  sie 
«eue  Einiiabmeposlen  bilden  ^^).  Geg.  zu  Rom  d.  31.  Octobr. 
365.  u.  d.  C  Valentin,  u.  Valens. 

4.   Dies,  an  Flor  ent ,  Com.  d.  Kais.  Staaisschaizes. 

Niemand  ,  der  das  Amt  eines  Steuereinnehmers  verwaltet 
hat,  soll  zu  demselben  Amte  nochmals  angestrengt  werden, 
bevor  er  sich  nicht  von  der  Verpflichtung  der  frühem  Besor- 
g-ung  losgemacht  hat.  Denn  es  ist  weder  Recht ,  diejenigen, 
welche  gefallen  haben ,  zu  belästigen ,  noch  der  Klugheit  an- 
gemessen,  die,  welche  nicht  gefallen  haben,  zu  behalten.  Es 
Soll  dah*»r  ein  Jeder  nach  Ablauf  des  vollen  Jahres  darzuthun 
gehalten  seyn ,  zu  welchen  Ausgabeposten  er  die  Einnahme 
verwendet  hat,  damit,  wenn  Jemand  auf  einem  ünterschleif 
ergriffen  worden ,  er  den  noch  neuen  Verlust  um  so  leichter 
ersetzen  könne.  Es  dürfen  aber  ^'^)  die  Steuereinnehmer 
uicht  in  der  fortwährenden  Gewaltsausübuog  die  Provincial- 
bewohner  in  Furcht  halten,  wie  gleichsam  im  eigenthümli- 
chen  Besitz  der  Erpressungen,  sondern  der  Statthalter  dafür 
Sorge  tragen,  alljährlich  die  Stellen  mit  andern  Beamten  zu 
besetzen  ,  es  müssfe  denn  die  Gewohnheit  der  Stadt  oder  die 
geringe  Anzahl  der  Mitglieder  des  städtischen  Senats  sie 

zwei  Jahre  lang  im  Amte  zu  bleiben  nö'^higen.  Geg.  zu  Man- 
tebr.  d.  17.  Septbr.  366.  u.  d.  C.  Gratia  n.  u.  Dagalaiph. 

5  Dies,  an  Germanian.^  Comes  d.  Staalsschatz.es. 
Sobald  eine    bestimmte    Summe    Goldgiilden  für  irgend 
einen  Eiunahmezweig-         entrichtet  werden  soll,   oder  Gold 


83)  S  die  Erörterung  bei  Goth.  l.  l.  XIl.  6.  8. 

841  Qu  US  —  inferuvt  y  d.  h.  provinciaJes besser  ist  die  Lesart 
des  üod  TL  XIL  6   10  gune  —  infertiniur. 

85;  S.  Ool  Ji.  ad  Cod.  T7i.  l.  l.  guia  novae  sunt  et  recenles. 

86)  Dass  hier  gar  kein  rechter  Periodeuzusammenhang  ist, 
kommt  daher,  dass  Tribonian  dieses  Gesetz  aus  der  ge- 
nannten Stelle  des  Cod.  TU.  u.  l  22.  eod,  zusammenge- 
setzt bat. 

%l)^  E^ocactores ,  es  sind  die  susceptores  zu  verstehen,  s.  Goih, 

88)  Auctoritns;  ich  lese  mit  Cod.  Th.  und  Cujac.  rariias, 
89;  Fro  iiiuli  qualitate. 
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io  Barren  iibcr»cbickt  wird  ^°),  sollen  auf  das  Pfnnd  zwpluiidsip- 
benzig*  Goldjjiüdea  g-erecbnet  werden.  Geg.  zu  Horn  d.  b.  Jaii. 
367.  u.  d.  C.  Lupicin.  ii.  Jovin. 

6.    D.  K.    V  alentin.,  Valens  u.  G  r  ai  ian.  an  Prob., 
rrai'f.  Fr. 

*  Ueber  das  Gelraide,  weiches  an  die  Mag-azine  erschiiltet 
wird,  sollen  nach  IMaas«;^ahe  j'jder  J^ieforung-  sofort  Oiiiltim- 
gen  erllieilt  werden.  Es  aoll  aber  in  den  fisr.ilisrlici»  iMa;;a- 
zinen  nur  dem  FiscuS  j^eliorcndes  (ielraide  anfgeHclni'let  ^ver- 
den.  Geg".  zu  Trier  d.  11.  Apr.  375  n.  d.  C.  Gratian,  Jil. 
u.  Equit. 

7.  D.K.  Gratian.,  Kaien  t,  Theo  dos.  u:  Arc\ad.  Gniss 

dem  II  yp  nie  s. 

Die  eini^ezaiihen  Beitrage  sollen  -so  knrze  Zeit  wie  mog-- 
licb  in  den  iläiiden  der  SiewcrcinneLincr  bleiben  ,  und  sofort 
das,  was  von  den  Provincialbewobncrn  eingezahlt  worden,  an 
den  Kaiserlichen  Schatz  abgeliefert  werden.  Geg*.  zu  Conslaut. 
d.  29.  Apr.  383.  u.  d.  C.  Anton,  u.  Syagr. 

8.  D.  K.  V  alentin^  T  h  c  o  dos.   u.  Ave  ad.  an  Cyncg.^ 

Pracf.  Fr. 

Die  Stenereinheber  und  Einnehmer  sollen  in  zahlreich 
veryamnielter,'^  ' )  Ciu  iaisitzung;  n>it  CJebereinstijnninng'  und  dem 
Willen  Aller  [g^evväbltj  miJlelst  Aufnahme  der  Verhandlung^ 
zu  deu  Acten  bestätigt,  und  den  Proviucialstatthahern  die 
IVamen  derer,  die  zu  dem  ofi'entiicben  An)Je  bernfen  und 
verpflichtet  worden ,  angezeigt  werden.  Und  es  sollen  die, 
welclie  sie  prasenfirt  haben,  wissen,  dass  deren  gesammte 
Geschäflsfiihrnng'  völlig-  auf  ihre  Gefahr  selbst  gehe.  Geg".  zu 
Coustaut.  d.  27.  Oc(obr.  u.  d.  C.  H  o  n  o  r.  n.  Evod. 

9.  Dies,  an  Cyneg.^  Pracf.  Fr. 
Auf  jeder  Station  und  in  jeder  Sladl ,  befehlen  Wir,  me- 
tallene oder  steinerne  SchfiTel  mit  Melzen  und  Gewichten 
anfznstelien ,  damit  jeder  Abgabenplllchtige ,  indem  ihm  die 
Gemänse  aller  Dinge  vor  Aug'Mi  gesfellt  werden,  wissen  möge, 
was  er  den  Slenereinuehmern  zu  geben  habe,  und  dafern  ein 
Einnehmer  sich  bpifallen  lasxen ,  die  gesetzlicbe  Anzahl  der 
erschiifteten  Schelfel  und  Rlefzcn  oder  Gesvichte  zu  überschrei- 
ten ,  dass  er  die  gebührende  Strafe  zu  erleiden  h,'*be.  Indem 
Wir   auch  das  völlig'  abschaffen,   was  bisher   wider  den  iNu- 


90)  Es  war  Gesetz  ,  dass  die  scJuli  e.r  qiiocunque  iiiulo  fiscali 
in  mnssam  7'cdi^('rfntur  y  uml  also  inassa  pro  soiiäis  ad 
comitntuvi  Iransiiiillfirriur  ;  (' ii  J  a  c.  ad  h.  l. 

91^  Cc/fbcrrimus  :=rr  frcnveniisshnvs. 

92)  Editi,  es  ist  dcdiii  zu  lesen,  s.  Cod.  Th.  XII.  6.  20. 
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fzeii  aller  Völker  beobachtet  worden,  befehlen  Wir,  den  Ein- 
nehmern den  funf/jgslen  Theil  des  Roms ,  den  vi'irzig'sten  der 
Gerste  und  den  zvvanzi<is(eu  des  Weins  und  Specks  zu  ver- 
abreichen. AuH  besonderer  g-ebieleiider  Menschenliebe  bewo- 
gen, verordnen  Wir  aber  den  Steuereinnehmern  bei  den  Steuer- 
einnahmen in  Armenien,  wegen  der  Entfernung*,  vom  Getreide 
und  Gersten  den  vierzigsten  und  vom  Wein  und  Speck  den 
funfzehnlen  Theil  zu  geben.  Geg-.  zu  Constant.  d,  28.  Novbr. 
3Ö6.  u.  d.  C.  II  0  n  o  r.  und  E  v  o  d, 

10.  Dies,  an  Cyneg.,  Praef.  Pr. 
Die  Steuereinnehmer  sollen  ia  Gegenwart  der  Defensoren 
Bowohl  deu^^)  Betrag"  der  Abgaben  der  Grundeig-enlhümer,  als 
auch  die  einzelnen  Abgabengattungeu,  oder  deren  Zahl  und  Be- 
irag schriftlich  bescheinigen,  Geg-,  d.  28.  Nov.  389,  u.  d.  C. 
Ximas.  u.  Promot. 

11.    D  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  B  eni gn. ,  Vicar.  der 
St.  Rom, 

Die  einmal  verö'fFenllichten  und  vor  den  Acten  verlesenen 
Ouittnngen,  ist  Unser  Wille,  sollen  den  Einnehmern  der  Wein- 
l  eferungen  [auf  ihr  Risico]  angerechnet,  und  die  begonnene 
Revision  der  Casse-'*)  nach  Befinden  zu  Ende  geführt 
und  alle  ö/Fentliche  Onitfungen,  welche  zu  den  Acten  genom- 
men werden,  von  den  Svuereinnehmern  wider  sich  anerkannt 
werden  ^^  ).  Geg.  zu  Mailand  d.  8.  Juni  400.  u.  d,  C.  S  ti- 
li co  u.  Aurelian. 

12.  Dies,  an  P  om p  ej an, 

W^enn  ein  Grundeigenlhümer  bemerkt ,  dass  von  einem 
Sienereinnehmer  oder  Steuerbeamten  ein  Betrug  verübt  worden 
sei,  80  soll  Keiner  derselben,  der  einmal  auf  einem  Unlerschleif 
entdeckt  worden ,  wiederum  die  nämliche  Stelle  bekleiden,  in 
der  er  vorher  den  Betrug-  verübt,    auch  weuu  er  durcli  ver- 


93)  Nach  GoiJi.  ad  Cod.  Th.  XII.  6.  23.  ist  hier  einzuschieben 
[den  abgelieferten]  denn  er  zeigt,  dass  von  den  Apochis 
die  Rede  sei. 

94)  Area,  d.  h.  receptacuhtm  pecuniae  Ms  rebus  coemendis  de- 
siinatae^   s.  Brisson.  h.  v.  §.  4. 

95)  Coepinm  discussion.  in  apertum  quaesita  raiione  deduci,  s. 
Goth.  ad  Cod,  Th.  XII.  0.26.  d.  h.  coeptam  etc.  ad  exi- 
ium  perflnci. 

9t>)  Accapio  ferri.  Die  Area  vinaria  hatte  nämlich  oft  Restfo- 
dernugen;  wurden  die  Suscepiores  deshalb  angegriffen,  so 
wälztfMi  diese  auf  die  Steuerpflichtigen  de  Schuld,  welche 
schon  gezahlt  hatten,  als  seien  sie  rcliquuiores.  Dageg-en  sol- 
len nun  diese  durch  die  Securitaies  puhlicas  geschützt  werden. 
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gfolilenes  Snppliolren  Un«  ein  Kescript  abgelockt  bat.  Gep;.  zu 
Mailand  d.  M.  Decbr.  400.  u.  d.  C.  Stilico  u.  AnreliaD. 

13.    Uics.  u.  The  Odos,  an  f^uciuSy    Comes  des  Kaiserlichen 
Slaatsschatz.cs. 

Eh  bat  Unsere  Gnade  befoblen,  dag«  in  jeder  Proyinz  zwei 
Slenerbeamteii  oder  Nninerarier  ^  und  ebeosoviel  Sleuerein- 
nebiner  aiig^eslellt  werden  »oilen.  Wir  wollen  aber  der  bocb- 
acbibaren  Pra'Jorlaniscben  Präfecfur  bierinit  zn  wissen  tbiin, 
dass  diejeiiig-en,  welcbe  Geld  für  den  SlaalssrLalz  Tereinnabint 
baben,  nirbts  mit  den  Recbnnn^^en  Unserer  Privalca>i.se'' ^ )  ge- 
mein baben,  die  Provincialsiatlbalter  aber  um  fünf  Pf<ind  Gold 
g-egfraft,  und  die  Primaten  von  den  Subalternen  mit  der  Todeg- 
strafe  belegt  werden  »ollen ,  wenn  »ie  dem  nicbt  nachgelebt 
Laben.  Geg.  d.  27.  Jan.  408.  u.  d.  C  Bass.  u.  Philipp. 

14.    D.  K.  Honor,  u.  The  o  dos.  an  Euchar. 

Mit  niederen  Dieugtrerricbfungen  oder  ausserordenflicben 
Lasten  gestalten  Wir  nicbf,  die  Cnrialen  zu  belästigen,  damit 
das  Gemeinwohl  keinen  JXacliiheil  erleide.  Es  ist  daher  ange- 
messener, den  Einnehmer  der  Monturen^^)  aus  den  Unterbe- 
amteu  der  Procoiisularen,  oder  denen,  die  dariinler  gedient  ha- 
ben, feierlich  zu  bestätigen.  Denn  diesen  ist  daran  gpleg«u  ' 
hierbei  mit  Sorgfalt  zu  Werke  zu  geben  ,  und  die  ßeschaffen- 
heit  der  [  Monturen  ]  zu  prüfen,  und  darum  ist  es  voriheil- 
hafter,  sich  deren  zum  Beschauen  ^  )  zu  bedienen.  Denn  es 
ist  unbillig,  dass  das  Dien,sf])ersonale  den  Vor(heil  und  ein 
Curialis  blos  den  Nachlheil  von  der  Einnahme  habe.  Wir  wen- 
den daher  di^^sen  Nachfheil  von  den  Curien  ab,  nehmen  jedoch 
di^^jenigen  [  Cnrialen  j  davon  ans,  welche  unter  dem  g*»dacbteu 
Piensfpersouale  selbst  gedient  haben,  oder  dienen.  G^g.  zu 
Bavenua  d.  Febr.  412.  u.  d.  C.  Honor.  IX.  u,  Theo- 
dos. V. 

IJ).    D'  K.  Theod.  u,  T'nl enttn.  an  V olusi a  n. ,  Praef. 
rr.  n.  A.  i 

Alles  Gold  oder  Silber,  was  von  einem  Grundeigentbümer 


97)  Diese  stehen  den  Tahulariis  gleich,  und  sind  hlos  eine  allere 
Benennung  für  dieselben,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th,  7  III,  1. 
Ruhr. 

98)  S.  iroih,  ad  Cod.  Th.  XII.  6.  30. 
9t>^  T  estium  sc.  inilitariutn. 

100^  Sie  waren  nämlich  meistens  miliies 

t)  Ich  lese  mit  Goth,  ad  Cod.  Th  XII.  6.31.  earunt,  scve^ 
stim/ty  und  nachher  canttiviiduin.  Mau  s.  bei  <liesem  die  Erklä- 
rung «lieser  schweren  Stelle  gegen  C  u )  a  c,  Obs-  II  8.  u.  A. 

2)  TJtrttw  in  vsum  tni/t'iarnjn  hnc  vestes  sini  ^  iiec  ne?  Con- 
iucvi  ist  also  eajjiomro  quaiiiatcm  vesiium. 
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abgeliefert  wird,  soll  ein  Cassenrerwalter  oder  Einnehmer  in 
Empfang  nehmeo,  dergestalt,  dass  der  Provincialstafthaller  und 
geine  üiiterbeamfeii  wissen  mögen,  dass  sie  selbst  dafür  baffen 
müssen,  wenn  den  Grnndeigentbiimern  durch  Verfälschung  der 
Gewichte  ein  Schaden  zugefügt  worden.  Alles  aber,  was  aus 
den  Provinzen  an  Unsern  Schatz  gerichtet  werden  wird,  das 
soll  den  illustren  Comiles  Unseres  Schatzes  mittelst  Berichts 
angezeigt  werden.  Geg,  zu  Kaveoua  d.  27.  Febr.  429.  u*  d,  C. 
Felix  u.  Taur. 

Einundsiebenzlgster  Titel, 

De  p  o  n  d  e  r  a  t  or  i  b  u  s  et  aur  i  illatione» 
(p^on  den  Abw'dgern  und  der  Ablieferung  des  Goldes.) 

1.    /).  K,   C onsiantin.  an  Enfrax»,  Rational,  der  drei 

Provinzen. 

Das  Gold,  welches  von  den  Steuerpflichtigen  abgeliefert 
wird,  soll,  wenn  einer  die  Goldgiilden,  oder  das  Gold  in  Masse 
zuwagen  wollen ,  mit  richtiger  Wag^e  und  Gewicht  angenom- 
men werden.  Geg.  d.  19.  Juli  325.  u.  d.  C.  Pauiin.  u. 
Julian. 

2.  DK.  Ju  Ii  an  an  Mameritn.  ^  Praef.  JV. 
Sobald  über  die  Beschaffenheit  der  Goldgiilden  Zweife! 
entstanden  ist,  «oll  der  auf  griechisch  «ogeuannte  Zjgostates  ^), 
welcher  in  jeder  Stadt  angestellt  worden ,  und  seiner  Gewis- 
senhaftigkeit und  Sorgfalt  gemäss  weder  betrügen  noch  be^ 
trogen  werden  soll,  den  Streit  schlichten.  Geg.  zu  Salona  d« 
23.  April  363.  u.  d.  C.  Julian.  IV.  u.  Sallust. 

Zweiuudsiebenzigster  Titel, 

De  aur  {  p  tibi  i  ci  p  er  s  e  c  ut  or  ih  u  s. 
{Von  den  Ueberbringern  * )  des  öffentlichen  Goldes.} 

1.  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Anthetn.  ,  Praef.  Pr^ 
Die  üeberbringer  des   Goldes  erheben  Öfters  Gold  ohne 
Torangegangeuen  Befehl  dazu ,   wie  es    Sitte  ist ,   zur  Ablie- 
ferung *  ) ,  und  öfters  behalten  sie  es  langer  an  sich ,  das  sie 

3)  üeber  diesen  s.  bes.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XTl  7  2. 

4)  Persequi  ist  hier  soviel  als  deducere ,  devehere ;  ob  nicht 
prosequi  richtiger  sei,  s.  Goth.  l  l.  XII  8.  1. 

&)  Praesumunt  sc  cogendum  nicht  coquendum ,  und  cogere  ist 
in  suum  et  debitum  locum  compellere  und  hier  also  praesu" 
mere  prQsequendum ;  man  s.  Goth.  ad  Cod  Th.  XII.  8.  1, 
e«  ist  vojc  propriß  in  hisy  qvae  in  fiscutn  referendasunl,  umi 
(^Qgemlum  ßurum  ßUmere  ist  persequendum  praßsumere. 
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g-lelch  Latten  einliefern  »ollen.  Wir  befehlen  daher,  dag«  IVi»- 
inand  ohne  IJefelil  de»  iilnntren  Comeg  des  StaatKKcbatzes  (iold 
zur  Abiiefeniiiü:  erhebe,  oder  das  empfan{»^ene  lang-er  an  «ich 
behalte  ).  Geg.  d.  20.  Juli  409.  u.  d.  €.  Ho»or.  VIJI.  u. 
Theo  dos.  III. 

Dreumdsiebenzi'gster  Titel. 

De  his,  qua  c  ex  publica  collatione  illata 
sunt  y    non   us  u  r  p  an  d  i  s, 

{Von  dem  Verbote  der  Verfrreifung  an  eingelieferten  Sieucr- 

heitrdgen.) 

1.    7).  K.  Const  antin. 
Es  soll  kein  Statthalter  das,   was   er  von  einer  Stadt  an 
Steuerbeitra^^n    empfang-en  ,    zu  andern   Zwecken  Torachiisiii- 
weiie  angreifen  ^  ),  oder  anzugreifen  vergnchen.  Geg-.  zu  Trier 
d.  6.  Marz  325.  u.  d.  C.  Paul  in.  u.  Julian. 

2.    D.  K.  Gratian.^  Val  entin.  u.  Theo  dos,  Gruss  dem 

h  a  mp  a  d. 

Es  soll  kein  [Statthalter]  sich  au  dein,  was  sich  in  den 
Mag^azinen  befindet,  oder  in  einer  Casse  liegt,  zu  irgend  einem 


ö)  üebrigens  ist,  der  Erläiiternng'en  G  o  t  h.  nng-eachtet,  die 
jranze  Sache  hier  nicht  recht  klar.  Warum  den  Proseculoribus 
Yfjrbolen  worden,  das  zur  Ahliereruiig"  erhaltene  Gold  liinger 
7M  behalteo,  ist  freilich  einlenchtpud ,  nicht  aber,  was  damit 
j^emeint  sei,  sie  sollen  es  nicht  ohne  Befehl  des  Comes  S.  L. 
zur  AblieOrung"  an  den  Schatz  erheben?  —  In  einem  Staat, 
wie  der  d.unalige  römische,  wo  so  ängstlich  gewacht  ward, 
dass  das  öffentliche  Interesse  nicht  von  den  Beamten  be- 
cintrachtig-t  werde,  lässt  es  sich  g-ar  nicht  denken,  dass  die 
l^rosecutores,  in  der  Reg-el  CurinJcs  oder  I\t/nllni ,  von  den 
Behörden ,  welche  die  Steuern  vereinnahmt  hatten ,  Gelder 
ohne  Anweisung  empfingen  Wenigstens  ist  es  schwer  zu 
begreifen  ,  wie  von  praesumere  die  Rede  sein  kann ,  da  ia 
dieselben  kein  Recht  hatten,  die  Curicn  u  s.  w.  dazu  zu  nö- 
thigen,  ihnen  das  Geld  anzuvertrauen,  noch  weniger  es  eigen- 
mächtig zu  nehmen,  vielmehr  wäre  dies  doch  nur  auf  Gefahr 
der  Carlen  geschehen,  eine  Verantwortlichkeit,  die  sich  von 
selbst  verstand.  Mit  den  CoUaiorihus  selbst  hatten  sie  ,  die 
Prosecutores  ^  gewiss  nichts  zu  thun ,  darum  kann  an  eine 
Verkürzung  dieser  nicht  gedacht  werden.  —  Ich  kann  daher 
dies  Gesetz  tuir  in  der  Beziehung  verstehen,  dass  die  Prose- 
cutores y  selbst  wenn  ihnen  die  Curine  oder  Susceptores  das 
Geld  ohne  Befehl  des  Comgs  ^S.  />.  übergeben  wollen,  um 
es  einzuliefern,  es  nicht  annehmen  sollen.  Auffallend  ist 
es,  dass  keine  Strafe  diclirt  ist. 

7)  Rlutui  interveniione  opposiia ,  d.  h.  im  Allgemeinen:  eatn  in 
alium  usuui  inutuare  et  inutnre ,  nicht  blos  privato  alicui 
mutuam  dandoy  s.  Goih.  ad  Cod.  Th,  JilA.  9.  2. 
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andern  Zweck  vergreifen,  sobaH  er  iiicLt  die  Erlantniss  dazu 
durch  Befehl  der  höbern  Amtssfellen  erhalten  hat.  Geg,  zu 
Coustant.  d.  11.  April  382.  u.  d.  C.  Anton,  ii.  Syagr. 

3.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Messala,  Pracf,Pr.n.  A.: 
Rund  und  zu  wissen  sei  den  Statthaltern,  dass  sie  nichts 
aus  den  Einküuften  Unsers  Privatschatzes  ,  oder  ^  )  von  dem, 
was  sie  selbst  aus  dahin  gehöng^en  Eiunahraezweig^en  ^  )  ein- 
gezog-en  haben,  zu  andern  Bedürfnissen  verwenden  dürfen, 
■wenn  sie  nicht  wollen,  dass  ihre  Dreistigkeit  mit  der  grössteu 
Sirenge  gestraft  werden  soll.  Geg.  zu  Mailand  d.  17.  Mai  399. 
u.  d.  C.  Theodor. 

Yierundsiebenzigster  Titel. 
De    auro    c  o  r  o  n  a  r  i  o» 
(  Kom  Kronengolde  *  o). 

1.   D.  K,  Valentin. ,  Theo  dos.  u.  Arcad.  an  Cyneg. 
Praef,  Pr, 

Zu  Beiträgen  zum  Kronengolde  soll  Niemand  wider  Statt 
habende  Sitte  genöthigt  werden.  Geg.  zu  Coustant,  d,  18.  Jan. 
384.  u.  d.  C.  Kichomeres  u.  Clearch. 

Fünfimclsiebenzigster  Titel. 

De  i  r  e  n  a  r  c  h  {  s» 
(  Von   den  Irenarc/ien.  ) 
1.  Z>.  K,  Ho  nor.  u.  Th  eodos.  an  Anthem. ,  Praeß  Pr. 

Zu  Irenarchen  ,  welche  zum  Schutz  der  Ruhe  und  des 
Friedens  in  den  Gebieten  [der  Städte]  ' umher  die  Eintracht 
erhalten,  sollen  von  den  Decurionen  nach  Ermessen  der  Pro- 
viacialpräsidenten  tüchtige  Leute  ernannt  werden.  Geg.  zu  Cou- 
stant. den  25.  Decbr.  409.  u.  d,  C.  Honor.  VlII.  u.  Theo- 
dos. III. 


8)  Der  canon  rei  privatne  wird  hier,  als  schon  in  arca  befind- 
lich, dem  quod  ipsi  earegerint  entgegengesetzt.   Goth.  L  l. 

9)  Tt Ullis f  i.  e.fundi  pairimoidales  et  emphyicuiicarii  ^  s.  Cu- 
ja  c  ad  h.  i. 

10)  Dies  wurde  bei  feierlichen  und  freudigen  Gelegenheiten  von 
ganzen  Provinzen,  entweder  nach  Gewicht  in  Masse,  oder 
in  der  Kronenform  geliefert,  s.  Goth,  ad  Cod,  Tlu 
XII  13.  5. 

11)  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  14.  1. 
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Sechsundsiebenzi^ster  Titel. 

De  arg  eilt  i  preiio,  quod  ihesaurts  tnf  er  luv, 
{Vom  Jferthe  des  Silbers,  das  an  den  Schatz  eingeliefert  wird.) 
1.  1).  K.  Arcad,  u.  Honor.  an  Eui  y  cht  an. ,  Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  Jedem,  wer  eioe  Siiinroe  Silber  an 
deu  Schatz  einzuliefern  bat,  die  Befu^oiMS  ziislebeo  8oile,  sie 
in  Gold  abzutraj;en,  und  zwar  für  jedes  Pfund  Silber  fünf 
Goldgülden.  Geg^.  zu  Coostaut.  den  19.  Febr«  397.  u.  d.  C, 
Cäsar,  u.  Attic US. 


/ 


Des  Codex  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
Justiiiianus 


E  i  1  f  t  e  s  Buch. 
Erster  Titel. 

De   navicttlariis    seu    naucJeris  puhlicas 
species   transportantihus    et    de  tollenda 
lustr  alis   auri  collaiione, 

{T'on  den  Schiffspaironen  oder  Schiffsherren      ,  welche  öffenU 
Ikhes  Getraide  verfahren,  und  der  Aufhebung  der  fünfjährigen 
[  Gewerbe  ]  Steuer  ^). 

1 

Es  erla'sst  [diese  Constitution]  hinfüro  Jedermann  die 
Abg-abe  in  Gold  «ud  Silber,  mit  Aiisuahme  der  Siadle  und 
Dörfer^  die  etwas  letztwillig'  unter  dieser  Abgabeuauilag-e  er- 
Lalten  haben  ,  oder  wenn  etwas  vom  Fiscus  unter  derselben 
Bedingung-  p-egeben  worden  ist.  Wer  aber  eine  solche  Ab- 
g-abe  zu  entrichten  hat,  in  dessen  Belieben  soll  es  stehen,  sie 
in  Constantinopel  oder  in  der  Provinz  abzuführen,    und  zwar 


1)  Da  die  lateinischen  Worte  synonym  sind,  so  kann  man  wohl 
auch  deutsche  derg-l.  wählen. 

2)  Hierüber  ist  besonders  Cujac  ad  h.  l.  zu  verg^Ieichen.  Sie 
ward  schon  vor  Constantiu  d,  G.  eing-eführt.    Nachricht  dar- 

;  über  geben  E  v  a  g-  ri  u  s  und  Zonaras,  so  ward  singulis 
lusiris  gezahlt,  nnd  betraf  die  negoiiatores  und  mercaiores, 
und  zwar  bis  auf  die  gering-sten  herab ,  jedoch  nicht  die 
Tagelöhuer  und  Handarbeiter.  Mir  schien  der  Ausdruck  Ge- 
werbe Steuer  darum  passend.  Perez  Comment.  ad  h.  iit. 
erklärt  di»^se  Steuer  folg^endergestalt.  Es  war  g-ewöhnlich  für 
alle  conductiones  publicas  wie  privatns  ein  Itisirmn  bestimmi, 
hustrum  S'^lbst  wurde  daher  für  iribulum  selbst  genommen, 
welches  die  provinciales  de  lusiro  in  hislrum  ühüihrien.  Dazu 
waren  auch  die  ärmern  ünterlhanen,  und  die  namentlich  kei- 
nen Grundbesitz  hatten^  pflichtig-.  Da  nun  diese  iibgabe  durch- 
aus in  baarem  Gelde  bestand,  so  erhielt  sie  den  Beisatz  auri 
coUatio. 

3)  Griechisch  und  unglossirt. 
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entweder  allemal  im  vierten  Jalir*?,  ofler  nacli  Ablauf  rles  vier- 
jährif;ftn  Z^Mlrannis  ,  8onner  Getälirde  iiiul  olme  Abweicljuj»;^. 
Wenn  aber  von  sotlianeti  Ab;;aben  ein  BexfanJ  vorljaiideo  isf, 
80  soll  es  zu  stadtisclien  lierJürfiiisfiPn  verwendet  werden  ,  z, 
B.  aiit  ßauten,  G^^traidennkanf,  Fenster  )  oder  dem  Aebniicbe». 
Sie  verordnet  auch  für  das  Corps  der  Palatinen,  die  Präsiden- 
ten, deren  Utjterbeamten  und  Mnnicipalbehörden  eine  Strafe 
vou  hundert  Pfund,  daferu  sie  dem  entg^egenbaudeln. 

Es  soll  Niemandem  Verpfllclilnnji^  ,  ScLan<»piele  zn 
g-eben,  auferleget  werden,  weil  er  von  Abgaben  in  Gold  und 
Silber  befreiet  worden,  unter  Androhun»  vorgedachter  Str-ife. 

3.  D.  K,  C onstani.  u.  Julian,  an  Olyhr.,  Stadtpraefcct, 
Den  Schllfsfiihrern,  welche  anj^ewieseneg  Getraide  und 
Proviant  verfahren,  soll  keine  Gewalt  angethan,  noch  von  ihnen 
etwas  erpresst,  oder  ihnen  irgend  eine  Art  von  Schaden  zugefügt 
werden,  sondern  sie  auf  ihrem  Hinwege  wie  auf  der  j^ück- 
kehr  der  vollständigsten  Sicberbeit  geniessen  ;  und  »oll  dieje- 
uigen  eine  Busse  von  zehn  Pfund  Goldes  trelfen ,  welche  ver- 
nucht  haben,  sie  zu  beunruhig*»!).  Geg.  zu  Rom  d.  1.  Juu.  357. 
u.  d.  C.  C  ODS  taut.  IX.  n.  Julian.  II. 

4.  I}.  K.  Are  ad.  w.  11  o  n  o  r.  an  Eusab.  ^  Praef.  Tr. 

TV^ir  haben  erfahren,  das»  SchiiF.sführer  übernommene 
Proviautvorräthe  zum  Betriebe  eigener  Geschä.^te  verwendet 
Laben.  Deshalb  beschliesseti  Wir,  dass  sie  die  übernommenen 
Vorräthe  innerhalb  Jabresfrist  abliefern ,  und  die  Oiiiltungen 
dagegen  erhalten  sollen  ,  welche  zugleich  den  Tag  der  Ablie- 
ferung angeben,  und  binnen  anderweiter  Jahresfrist  denen  über- 
geben werden  müssen  ,  von  denen  die  Vorrathe  geliefert  wor- 
den sind.  Geg.  zu  Mailand  d.  23.  Jan.  394.  u.  d.  C,  Arcad. 
IV.  u.  Honor.  III. 

5.    Dies.  anFlavian.f  Stadtpraef, 
Wer  den  Schiffsführern  etwas  geraubt  '  )  hat,    der  soll 
ihnen  Entschädigung  gewähren  müssen.      Und  damit  hiufüro 

4)    In  Bädern,  sagt  Cujac.  ad  h.  1. 
6)    Griechisch  und  unglossirt. 

6)  Delegaius ,  s.  Glossar.  Goth.  ad  Cod.  Th.  h.  Man 
lasse  ja  nicht  ausser  Acht,  ttass  <lie  folgenden  Gesetze  alle 
von  den  vom  Staate  beseitigten  und  in  dessen  Diensten  ste- 
henden Schiffern  handeln  ,  dass  tlies  eine  persönliche  Last 
war,  die  meistens  an  den  Besitz  eines  Grijudsiückes  gebtin- 
deu  w^ar,  und  dass  dieWaaren  und  Lebensmittel,  welche  sie 
führten,  Staatseigenthum  waren. 

7)  Es  ist  von  der  nipina  judicum ,  appariiorum  etc.  die  Rede. 
Goih.  h  l  29. 
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deren  KiilioLoit  niclit  noch  grösser  werde,  verordnen  Wir, 
dass  Jedweder,  wer  auf  einem  Raube  betroffen  worden,  mit 
der  Strafe  des  Vierfachen  belegt  werden  soll.  Geg-.  zu  ]{om, 
auf  dem  Foro  des  Apronian»  d.  24.  Jan.  400.  u.  d.  C.  Stilico 
II.  Aurelian. 

6.   2>.  K>  Honor.  u,  Theo  dos.  an  Anihem.  y  Stadt- 
praef. 

Da  der  Schiffergenossenschaft  in  den  orientalischen  Pro- 
vinzen Schiffe  fehllen,  und  sie  unter  dem  Vorgeben,  Fahrzeuge 
zu  suchen,  in  den  Buchten  der  Inseln  umhereilten ,  und  nach- 
dem inzwischen  die  günstige  Zeit  zur  Schifffahrt  verflossen, 
die  Ahndung  der  Statthalter  ohne  Aussicht  ^  )  auf  Transport- 
mittel zu  fürchten  hatten,  so  hast  du  sehr  Recht  daran  ge- 
than,  auf  Requisition  des  Kaiserlichen  Präfecten  und  des  Prä- 
sidenten der  Inseln,  die  Vorsteher  der  Alexandrinischen  und 
Carpatischen  Flotte  und  einige  andere  Schilfsfahrer  dazu  zu 
nöthigen,  die  Getraidezufuhren,  welche  durch  die  orientalischen 
Schiffsführer  aus  den  Magazinen  der  Sladt  Alexandrien  zur 
Residenzstadt  geschafft  zu  werden  pflegen ,  auf  ihre  Verant- 
wortung ühernommen  an  die  Magazine  der  Residenzstadt  ab- 
zuliefern, und  soll  ihnen  dagegen  statt  Lohnes  durch  Befreiung 
von  den  Steuerabgabeu  eine  Vergeltung  zu  Theil  werden  ; 
oder,  durch  das  sogenannte  (^iliytov  ^^),  so  wie  auch  auf  andere 
VV^eise,  wie  du  es  nach  geschehener  Ueberlegung  für  gut  befun- 
den. Geg.  d.  19.  Jan.  409.  u.  d.  C*.  Houor.  VIII.  u.  Theo- 
dos. III. 

7.    Dies,  an  Anthem- ,  Praef.  Pi\ 

Wer  fiscalische  Proviantvorräthe  zu  verfahren  übernom- 
men, und  sie ,  ohne  die  gerade  Fahrstrasse  zu  nehmen  ,  Um- 
wege am  Ufer  machend  durchgebracht  und  verkauft  hat ,  soll 
mit  dem  Tode  bestraft  werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  19.  Juli. 
409.  u,  d.  C.  Honor.  VIII.  u.  Theodos.  III. 

8.   Dies,  an  F  au  st  in. ,  Pmcf.  Pr.  n.  A.  : 

Die  Statthalter,  welche  in  den  Häfen  ihres  Bezirkes  be- 
ladenen  Schiffen  unter  dem  Vorwande,  dass  es  Winter  sei,  wenn 
günstiger  Wind  wehet,  zu  verweilen  gestattet  haben,,  sollen 


8)  Sine  effeciu  iransuectionis.  Die  Glosse  sagt  :  propier  de- 
fectum. 

9)  Die  Erklärung  des  Cujac.  hier  iin  gewöhnlichen  Sinn  im- 
mtmilas  zn  verstehe»,  ist  tler  des  G  oth.  l.  l.  32.,  die  auf 
unzulässige  Conjectureii  provocirt,  vorzuziehen. 

10)  D.  h.  ein  freiwilliges  Geschenk.  I 
Corp.  jur.  du,  VI.  34 
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zugleich  mit  den  MnuicipalbeLörden  nnd  Inming-^Terwandten  '  " ) 
des  Ortes  an  iliretii  eif^eiien  Verii»ö;ien  gestraft  werden.  Die 
Scliillsfiilirer  8oiicn  aunserdem  die  Strafe  der  Dej)ortalioo  erlei- 
den, sobald  sich  erg^eben ,  da»s  sie  dabei  belrii^lich  gebändelt 
Laben.  Geg.  zu  Ravenna  d.  15,  August  410.  u.  d.  C. 
Varanes. 

Zweiter  Titel. 

De  pracdiis  et  oinn  ihus  rebus  navic  u  l  a  r  i  or  um» 

{Kon  den  Orundslüc/cen  und  dem  Vermögen  der  Schiffsführer 
überhaupt.  ) 

1.  D.  K.  T'alcnt.y  Kaiens  u.  Gratian.  an  Aurelian., 
Gelraldcprne/cctcfi. 

Auch  unser  Kaiserliches  Haus  soll  in  Ansehung  dessen, 
was  IN'amens  der  Schifr«führer  zu  leisten  ist,  die  schuidigea 
Beschvverduogen  '  2)  anerkennen.  Geg.  d.  29.  Sept.  367.  u.  d. 
C.  Lupicin.  u.  Jovin. 

2.    Dies,  an  Achilon. ,  Procons.  von  Africn. 

In  Betreff  dessen ,  was  die  Schiffsfnhrer  yerkaufen ,  soll 
der  Ränfer  (weil  es  dem  Rechte  zuwider  ist,  den  Kaufcoiitract 
zu  verbieten)  die  Leistungen  des  Schiffsfiihrers  nach  Maassgabe 
des  erkauften  Antheiles  übernehmen;  denn  der  Gegenstand 
ist  der  Beschwerduug  selbst  verhaftet  ,  nicht  der  Person  des 
Händlers.  Damit  befehlen  Wir  nicht,  dass  derjenige  ein  Schiffs- 
fiihrer  werden  «olle,  wer  etwas  gekauft  hat,  sondern  dass  der 
gekaufte  Theil  zu  seinem  Maasse  und  Verhaltniss  leistungs- 
j)üich(ig  sei.  Denn  es  darf  keineswe<;e3  das  ganze  \  ermögen 
Behufs  der  Schilferleistungeu  angegriffen  werdeu  ,  sondern  nur 
diejenige  Portion  ,  welche  ursprünglich  dein  Schiifer  geliörle, 
zur  Abfnhrnng  solcher  Art  von  Leistungen  allein  geii^lten 
werden,  waiirend  das  übrige  Vermöjjen  .  welrlie«  von  dieser 
Verpflichtung  frei  ist,  befreiet  und  unbelastet  bleibt.  A\Vno 
aber  Häuser,  durch  deren  Erhaltung  vielmehr  den  Sladten  eine 


11)  Corpornii,  s.  GotJi.  l  l.  X1JT.  1.  1.  p.  158.  b.  5.  34.  n  XtV. 
2  Ruhr.,  i\.  h  die  übrigen  Mitglieder  der  SchifFergenossen- 
srhaf  (. 

12)  Durch  eine  Coislitution  Conslantins  ist  i\\e  fvnciio  nnvimln- 
riorum ,  an  (l*^rei»  in  «Jein  AuiTPiiblick,  wo  die  C  onstitution 
erg  ng,  ilirjpu  g*»hörigeni  yeruu);;"fi  dinglich  g»»\vor(leT»,  (  s. 
Gonst.  \.  Vo(f.  Th.  h.  /.)  Die  Käüfcr  uiid  Erwerber  d^'ssel- 
ben  oder  einzelner  Stücke  mussten  daher  die  funcliotinn  nn- 
vicular.  {rcsp.  pro  rata)  üb('rnehm<'n.  Die  Hanptverplli(  htung 
be.'jiand  aber  ij»  dor  Uerzufübrung  des  Gelraides  nach  Rom 
und  Coni)tuntinopel. 
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Zierde  als  ein  Priva(ni3l2eQ  erworben  wird,  von  ScLiffKftiLrern 
Terkaijft  werden,  so  sollen  diese  in  Bezug*  auf  diese  Leislinig' 
nach  Maassgabe  der  Einkünfte  daraus  durch  Vermie(liui!g-  ' 
verpllicbtet  werden.  Wen'i  aber  der  g-eringe  Raum  eines  Or- 
tes keiue  Einküufte  mög^lich  g^emacLt,  oder  ein  Bau,  der 
schwierig-  und  kostspielig-  aufzuführen  ist,  oder  eine  mit  Auf- 
wand verkitüpfie  Verzierung'  oder  Jemand  ,  was  ineisientheils 
«ich  als  eine  lobenswürdige  Absicht  zeigt,  seine  Wohnung-  zur 
Verschönerung-  der  Stadt  schmückt,  so  wollen  Wir  nicht,  dass 
die  nachher  daran  g-e«efzten  Verschönerung-en  einen  g-anz  unbil- 
ligen Grund  zur  Erhöhung-  der  Taxe  abgeben ,  sondern  viel- 
luebr  die  vormalige  BeschalFenheit  des  Platzes,  wnd  die  Ein- 
künfte davon  in  Betracht  gezogen  werden  sollen,  als  der  jetz'ge 
verschönerte  Ztistand ,  der  erst  durch  die  Betriebsamkeit  des 
baulusligeii  Besitzers  herbeig:eführt  worden  ist,  Geg-,  d.  3.  Aug-. 
375.  D.  d.  C,  Gratian.  III.  ii.  Eqnit.  V. 

3.  D.  K.  Ay'cad.  u.  Ilonor.  an  Messala  ^  Prnef.  Pt*. 
Wer  von  Schiffsführern  mit  der  Leistung  der  Schiffsfüh- 
rnng  behaftete  Landgüter  in  Folge  wessen  Titels  es  sei ,  auf 
ihn  übergeheud,  überkommen  hat,  soll  nach  der  Schätzung  des 
Acker«,  der  dieser  von  jeher  unterlegen  ,  zur  üebernahme  der 
Schilfsführungsverpflichtung  genöjhigt  werden,  und  nicht  glau- 
ben, dass  ihm  diejenigen  Bedingungen  von  Nutzen  sein  wer- 
den, welche  nach  seinem  Belieben  aufgestellt,  ein  deren  un- 
fähiger Verkaufer  auf  sich  übernommen  hat ;  jedoch  soll  aller- 
dings das  vertragsmassige  Uebcreinkommen  gelten,  dass,  wenn 
eine  Besitzung  auf  einen  [der  Leistungen]  unfähigen  [Erwer- 
ber] übertragen  worden,  auch  die  Verkäufer  des  auf  ihn  über- 
tragenen Grundstücks  verhaftet  bleiben,  und  vor  Allem  darauf, 
gehalten  werden  soll,  dass  für  den  dem  Fiscus  daraus  entste- 
henden Nachtheil  vorzugsweise  die  sich  am  besten  eignende 
Person  stehen  müsse.  Geg.  zu  Mailand  d.  12.  Febr.  399.  u.  d. 
C,  Theodor. 

Dritter  Titel. 

1}  e   navthus  no  n  e  .v  c  u  s  a  n  d  i  s» 
(  Von  nicht  Sinti  findender  EnfschvJdigufig  der  ScJuff'e  i  '*). 
1.    Z).  X.  Are  ad.  u.  Honor.  an  L  on  gin. ,  Prnef.  Pr. 
Viele  suchen  ihre  Schiffe  mit  dem  Namen  und  dem  Titel 


13)  Cum  pecunia  mutnaretiir,  s.  GotJi.  ad  Cod.  1  Ii.  JCIII.  6. 
7.,  dessen  letzte  Conjectur  mutnarentiir,  nebst  der  Erklärung 
für  locarentur  ich  annehme,  üebrigens  vgl.  Dirksena.a.  O. 
S.  510. 

14)  Gegen  üebernahme  der  iransveciio  puhltca,  s.  Goth.  l.  l, 
XIII.  7.  Paraiiil. 
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mancbes  [Mächtigen]**)  zu  icLützen  * Diesem  B«lnige  zu 
steuern,  befehlen  Wir,  dass ,  wenn  Jemand  zur  Vermeidung 
allgemeiner  Ver|)flichtung  für  gut  befunden,  »ich  auf  [Jeman- 
des] Titel  zu  berufen,  er  wissen  möge,  dass  das  Schiff  dem 
Fiscus  verfallen  solle.  Denn  so  wenig  Wir  verbieten ,  dass 
Privatleute  Schiffe  haben  sollen,  gestatten  Wir  daboi  Betrüge- 
reien auszuüben,  indem,  wenn  die  ]\oth  es  erfodert,  es  ange- 
messen ist ,  dass  Alle  insgemein  dem  öffentlichen  Besten  die- 
nen, und  sich  der  Zufuhr  unterziehen  ,  ohne  sich  auf  ein  Pri- 
vilegium seiner  Würde  zu  berufen.  Geg.  zu  Kavenna  d.  11, 
Jan.  406.  u.  d.  C.  Arcad.  VI.  u.  Prob. 

2.  D,\K,  The  Odos.  u.  Valentin,  an  Horent,  Praef.Pr, 

Wir  befehlen  dass  kein  Schiff,  das  über  zweitausend 
Scheffel  fasst,  vor  der  glücklichen  Ankunft  der  Zufuhr,  näm- 
lich vor  Ueberfahrt  der  Öffentlichen  Lebensmittel  ,  entweder 
durch  das  Privilegium  einer  Würde,  oder  in  Bezug  auf  die 
Kirche  oder  die  Bevorrechtang  einer  Person  dem  Öffentlicheo 
Besten  entzogen  und  davon  befreiet  werden ,  und  dass  auch 
kein  Kaiserlicher  dawider  erlassener  Befehl,  er  möge  eine  An- 
notation oder  eine  pragmatische  Sanction  sein  ,  von  den  Vor- 
schriften dieses  wohlmeinenden  Gesetzes  entbinden  könne.  Sol- 
ches, ist  Unser  Wille,  soll  überhaupt  in  allen  Fällen  beobachtet 
werden,  dergestalt,  dass  im  Allgemeinen,  wenn  etwas  der  Art 
dem  Rechte  oder  dem  öffentlichen  Besten  zuwider  in  irgend 
einer  Angelegenheit  vorgebracht  wird  ,  es  ungültig  sein  soll. 
Denn  Alles ,  was  zur  Umgehung  dieses  Gesetzes  auf  irgend 
eine  Weise  versucht  werden  sollte,  bestrafen  Wir  mit  Confis- 
cation  des  verweigerten  Fahrzeuges.  Geg.  d,  5.  Apr.  439.  u.  d. 
C.  Theodos.  XVII.  u.  Fest. 

Vierter  Titel. 

N  e  quid  oneri  public  o  imp  onaiur. 

(Dass  einem  mit  öff'entlichem  Gute  heiadenen  Schiffe  kein  Frivai- 
gut  aufgebürdet  werden  soll.) 

1.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Rufin.,  Praef.  Pr. 
Es  soll  sich  Niemand  unterstehen,  einem  öffentlichen  bela- 
denen  Fahrzeuge  Privatfracht  aufzubürden,  und  wagen,  die, 
welche  Getraide  verfahren,  auf  irgend  eine  Weise  zu  nÖibiiien, 
eine  Belastung  zu  übernehmen.  Ist  dies  nämlich  geschehen 
und  verübt  worden,  so  soll  er  nicht  blos  zu  allem  eiiitreteuden 


15)  Goth.  l.  l.  const.  2. 

16)  Wider  das  vorgedachte  onus. 

17)  S.  Const.  10.  de  JSacr,  eccles. 
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NacLtlieil  und  der  GefaLr  des  ScLifFbruchs  verLaftet  sein,  son- 
dern aucL  noch  die  Strenge  öffentlicher  Strafe  empfinden.  Geg-, 
zu  Coustant.  d.  9.  Juoi  395.  u.  d.  C.  Oljbr,  u.  Pro  bin. 

Fünfter  Titel. 

De  na  tif  r  agiis» 
(  T^on  den  Schiffbrüchen. ) 
1.    D.  K.  Antonin.  an  Maxim, 

Wenn  ein  Schiff  in  Folge  eines  Schiffbruchs  ans  Ufer 
geworfen  worden  ist,  oder  irgendwo  das  Land  berührt  hat, 
so  soll  es  seinen  Eigenthiimern  gehörig  bleiben,  und  Mein  Fis- 
cus  sich  nicht  einmischen.  Denn  was  für  ein  Hecht  hat  der 
Fisciis  an  fremden  Unglücksfällen,  um  aus  einem  so  traurigen 
Ereigniss  einen  Vortheil  zu  erlangen? 

2.  D.  K.  F'aleniin.,  T'alens  u.  Gr aii an  an  Modest. y 

Praef.  Fr. 

Wenn  ein  Schiffsführer  versichert,  Schiffbruch  gelitten  zu 
haben,  so  mag  er  sich  beeilen,  den  Statthaher  der  Provinz,  wo 
die  Sache  verhandelt  werden  kann  ^  ,  anzugeben  ,  und  den 
Fall  bei  ihm  mit  Zeugen  anzeigen ,  und  soll  Bericht  auch  an 
die  höchste  Präfectnr  erstattet  werden ,  damit  innerhalb  Jah- 
resfrist, nach  Aufklärung  des  wahren  Sach Verhältnisses,  die  er- 
forderliche Verfügung  erfolge.  Ist  aus  Vernachlässignng  der 
vorgeschriebene  einjährige  Zeitraum  verflossen,  so  sollen  über- 
flüssige und  zu  späte  Anträge  ^  nach  Verlauf  des  Jahres 
nicht  weiter  zugelassen  werden.  Geg.  zu  Berjt,  d.  5.  Jun.  372. 
u.  d.  C.  Modest,  u.  Arinth. 

3.  D.K.  Gratian.^  Talent,  u.  Theo  do  s,  den  Africanischen 

Schiffsherren  Gruss  zuvor. 

Sobald ,  nachdem  ein  Schiff  gescheitert  oder  versunken, 
vor  dem  zuständigen  Statthalter  eine  Untersuchung  angestellt 
wird,  sollen  nach  geschehener  peinlicher  Vernehmung  zweier 
oder  dreier  Matrosen,  die  übrigen  von  einer  Verbindlichkeit 
der  Art  befreiet  werden.  Denn  was  sollte  ein  geschickter  In 
quireut  unter  vorgedachter  Zahl  nicht  genügend  ermitteln  kön- 
nen ?  —  Vor  allen  sollen  aber  die  Steuermäauer,  welche  voll- 


18)  In  qua  res  agiiur^  d.  h  überhaupt  den  Fall  anzeigen^  und  die 
Beweismittel  angeben,  s.  G  oth.  l.  l.  XIIT.  9  1.  Nament- 
lich ist  die  Besliiumungsart  zu  verstehen.  Die  Uebersetzung* 
nach  Cujac,  wo  die  Sache  vorgefallen  ist,  verwirft 
G  o  t  h. 

19)  Interpellationes  hat  Tribon.  für  actioneszzz  querelas  sub- 
siituirt. 
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standig^ere  WisfieiiscLaft  Laben,  befran;^t  werJen^");  «ind  (liexe 
ums  Leben  g^ekommeu  ,  so  soll  die  Vernebinung-  auf  Andere 
ausgedehnt  werden.  Wenn  Alle  im  Sturme  umj;ekommen 
sind,  HO  sollen  die  Rinder  d^r  ALitrosen  oder  .Steiierm;niuer 
vor  Gf'ricLt  gestellt,  über  deren  Untertan»  befra^t-n^ T'det), 
von  denen  der  SchilfsLerr  angiebt  ,  dass  ttie  beim  .Schiffbrucli 
ums  Leben  gekommen  seien.  Ln  Uebng^f^n  soll  die  ]\oll»\ven- 
digkeit  zur  liefracbfuiig  vom  ersten  Ajjrii  bis  zum  ersten  Octo- 
ber  fortan  beobachtet  werden.  Geg.  zu  Trier  d.  6.  Febr.  380. 
u.  d.  C.  Gratian.  V.  u.  Theodos.  L 

4.    Z>.  K.  Kalentin. ,  Theodos.  u.  Arcad.  an  Tatian., 
Praef.  Pr. 

In  Betreff  dessen ,  was  einmal  von  den  Sieuerpflirbtigen 
erlegt,  in  einem  Schiffbruch  untergegangen  ist,  wollen  Wir  mit 
den  Grundbesitzern,  sie  seien  Senatoren  oder  Privatleute,  keine 
Geiiieiuscbaft  [insofern]  haben,  [dass  sie  die  Hälfte  tragen  miisH- 
ten]  ^'),  oder  sie  irgend  eine  Gefahr  treffe.  Geg.  zu  Con- 
Stant.  d.  lö.  Juli  391.  u.  d.  C.  Tatiau.  u.  Symm. 

5.  D.  K.  Jionor.  u.   Theo  dos.  an  die  Schijfsherren  in 
Jtfrica.  n.  JL. : 

Betreffs  der  gesunkenen  Schiffe  verordnen  Wir,  die  dar- 
über Statt  findenden  Verhandlungen  bei  olf'^nen  Thiiren  '-) 
Statt  finden  zu  lassen.  Und  wenn  Jemand  befimden  wird,  der 
in  Fällen  der  Art  etwas  angenommen  -  hat,  so  soll  der  Statt* 
haller,  vor  dem  sich  darüber  Gewissli^^it  ergeben,  freie  Gewalt 
Laben,  auf  Arjklage  derer,  welclie  beraubt  worden  ,  nach  An- 
sehen der  Person  Geidbtisseu  ansrusprechen,  abtusetzen  -  *)  und 
zu  verbannen.  Wenn  aber  die  Richter,  welclie  solche  Ange- 
legenheiten zu  untersuchen  haben  ,  durch  liinreichung  eines 
Schreibens  oder  eines  förmlichen  Antrags  -  dazu  aufgefordert, 
innerhalb  Jahresfrist  diese  Sachen  znm  Verhör  zu  ziehen  ver- 
absäumt haben,  und  dieser  Zeilraum  verstrichen  ist,  so  soll  deu 
Untersuchungsrichter  der  Nachtheil  treffen,  dass  nach  vorheriger 
Freisprechung  des  Schiffsherrn  wegen  des  Verseheus  des  Rich- 
ters ,  dieser  selbst  die  Hälfte  der  Ladung,  deren  Verlust  za 
erweisen  Antrag  auf  Untersuchung,  vorausgesetzt ,  dass  es  zur 
gesetzmäss'gen  Zeit  geschehen,    gestellt   worden,  zu  ersetzen 


20)  Jinmoretm'^  s.  Cufac.  ad  h.  l  und  die  Glosse. 

21)  Goih.  ad  Cod   T h.  XII f.  9.  4.  Ebenda  ist  ausführlicher 
bestimmt,  wer  den  Schaden  trage 

21)  hcv  tto  vrloy  wie  ■M\p'  Judicia  pubfica  s.  Oolh.  7.1.  consi.b, 
1^)  Ob  hitroifinn,  oder  a/iu  simiiia  exigens ,  s.  Goih.  /.  /. 
24/  (}ffi:{alcs  sintI  gemeint. 
25)  PUnaria  intcvpcllaUo,  s.  Goih.  l.  l. 
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genötliigt  werden  ,  und  den  Rest  seine  Unterbeamlen  erlegen. 
Geg-,  zii  Ravenna  d.  17.  März  412.  u.  d.  C»  Honor.  IX.  u. 
Theo  dos.  V. 

6.    Dies,  an  Anihem. ,  Praef.  Pr, 

Wenn  nach  vorg^ängiger  iibliclier  Weise  Statt  gefundener 
peioliclier  Vernehmung"  über  vorgefallene  Schiffbrüche  ang-eg-e- 
ben  wird,  es  sei  ein  bestimmtes  Gemäss  [Getraide]  im  Meeres- 
sturm verunglückt,  so  soll  dasselbe  keineswegss  nach  g-esche- 
Lenem  Verhör  von  deiner  Amtssteile  als  empfang-en  ang-erechnet, 
"  sondern  dieser  Verlust  auf  die  gesammte  Genossenschaft  der 
Schiffsherrn  ~  ,  nach  Maassgabe  des  ihnen  obliegenden  Ver- 
pflichtuMgsantheils  vertheilt  werden.  Geg".  d,  19.  Jan.  409.  u. 
d.  C.  flouor.  VIII.  u.  Theodos.  III. 

Sechster  Titel. 

De  metallariis  et   vi  ei  all  is  et  procura^ 
t  oribu  s  ni  e  t  a  1 1  o  r  u  VI, 

(  Von  den  Bergleuten  und  den  Bergwerken  und  den  Berg^ 
procuratoren.) 

1.  D.K.  Valentin,  u.  Valens  an  Crescon,  ^  Cotnes  des 

Bergwesens. 

Nach  wohlabgewogener  üeberlegung"  haben  Wir  für  nöihig^ 
befunden  zu  verordnen,  dags  jedweder,  wer  den  Bergbau  be- 
ireiben will,  durch  seine  Arbeit  sowohl  seinen  eigenen,  als  den 
Vorlheil  des  Staates  suchen  möge.  Wenn  sich  daher  Jemaiid  gefjfn- 
den,  der  dazu  Lust  hat,  so  sollst  du  ihn  veranlassen,  beim  Gold- 
sande, griechich  yQvaa/iijiiog  g-enannt,  je  acht  Scrupel  [vom  Ar- 
beiter] zu  entrichten  '  ^).  Alles  aber,  was  sie  im  Uebrigen  zu  sam- 
meln vermocht  haben  ,  sollen  sie  vorzugsweise  an  den  Fisctis 
verkaufen ,  von  dem  sie  aus  Unserer  Schatzkammer  den  ge- 
bührenden Preis  dagegen  erhalten  sollen.  Geg.  zu  Paris  d.  10. 
Decbr,  365.  u,  d.  C,  Valentin,  und  Valens. 

2.  Dies,  an  German.  ^  Comes  des  Kaiserl.  Priuaischatzes, 

Beim  Bergwerkscanon,  rücksichtlich  dessen  die  elgenthü'm- 
liche^^)  Gewohnheit  beibehalten  werden  muss ,  werden  be- 
kanntlich vierzehn  Unzen  Goldsand  auf  das  Pfund  gerechnet  ^  ^). 


26)  Einer  Prozinz,  s.  Goth,  l.  l.  XIII.  5  32. 

27)  üeber  diese  Stelle  s.  Goth.  l.  l.  X.  19.  3.  u.  Cujac. 
288  Scrupel  machen  1  Pfund;  vgl.  auch  Gesetz  5.  uiiieu. 

28)  Alia  sc.  in  alia  praestatione. 

29)  S.  G  Di  h.  l.  l.  const.  4.  Hier  wird  nämlich  der  Conrs  des 
Pfundes  Goldsand  gegen  gediegenes  Gold  oder  Münzen  be- 
stimmt, von  letzteren  gehen  12  Unzen  auf  das  Pfund. 
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Geg*.  zu  Korn  d.  8.  Jauuar  367.  u.  d.  C.  Lupicio.  und 
J  o  y  i  II. 

3.    IJ.  K.  Grntian.f  V alcnlin.  u.  Theodos.  an  Florus., 

Praef.  Fr. 

Jedweder,  wer  ein  Felslag-er  durch  Privaten  ^ehöri^en 
Grund  und  Boden  mit  betriebsamen  Stollen  verfol^jt,  soll  davon 
den  Zelinten  an  den  Fiscug,  und  den  Zehnten  dem  Eigenthii- 
mer  erleg-en,  das  Uebrig-e  aber  für  sich  behalten.  Geg".  zu  Cou- 
stantiu.  d.  29.  Aug,  382.  u.  d.  C.  Anton,  u.  Sjagr, 

4.  Dies,  an  Eusign.  ,  Praef,  Pr. 
Da  die  Berg-procuratoren  in  Macedonien ,  Mittel- Dacien, 
Mösien  oder  Dardanien,  die  aus  der  Mitte  der  Decurionen  in 
der  lleg-el  erwählt  wurden  ,  durch  welche  die  gewöhnliche 
Sfeuereiuhebung-  ^ Tollzogen  werden  soll,  sich  unter  dem  Vor- 
wande  der  Furcht  Tor  den  Feinden  dieser  Verpflichtung^  ent- 
zog-en  haben,  so  sollen  sie  zur  Erfüllung  ihres  Amtes  zurück- 
geführt, und  Niemandem  fortan  die  Erlaubniss  erlheilt  wer- 
den, früher  nach  Würden  wider  die  Gebühr  zu  streben,  aU 
sie  gewissenhafter  und  lleissiger  Weise  die  zu  übernehmende 
Procuratur  bekleidet  haben. 

6.  D,  K  V alentln.  ,  Theodos.  u.  Arcad»  an  RoviuJ.y 

Comes  des  Staatsschatzes. 

Es  sollen  von  den  Goldsuchern  alljährlich  vom  Mann  ^  ' ) 
sieben  Scrupel  an  Unsern  Schatz  erlegt  werden,  und  nicht 
blos  in  der  Pontischen  Diöcese,  sondern  auch  in  der  Asiani- 
schen.  Geg.  zu  Couslant.  d.  19,  Febr.  392.  u.  d.  C.  Ar- 
ea d.  II.  u.  Ruf  in. 

6.  D.  K.  Theodos.^  Arcad.  u.  Honor.  an  Patern. 
E»  ist  Uns  bekannt  geworden,  dass  Blanche  unter  dem 
Vorwande,  es  seien  Marmorlager  mit  Erde  bedeckt,  es  da- 
hin gebracht  haben ,  dass  nach  geschehenem  Treiben  der  Stol- 
leu die  Grundlage  fremder  Gebäude  erschüttert  wurde.  Deshalb 
soll  ihnen,  wenn  angegeben  wird,  es  seien  IMarmorlager  dieser 
Art  unter  Gebäuden  verborgen,  die  Nachforachnng  darnach 
verweijjert  werden.  Geg.  zu  Coustaut.  d.  16.  Mätz  393.  u. 
d.  C.  Theo  dos.  III.  u.  Abundanf. 

7,  D,  K,  Theo  dos.  an  Maocimin.  ^  Com.  d.  Staatssc/iatzes, 

Die  Bergleute         beiderlei  Geschlechts,  welche  die  Ge- 


30)  D.  h.  der  Canon  metallicus. 

31)  D   h.  für  jeden  Bergmann. 

32)  Hier  sind  entweder  liörige  oder  solche  Bergicnfc  zu  ver- 
stehen ,  die  propier  origmctn  hujus  condiUonis  sind;  Goth. 
l  l.  XIU.  19.  15. 
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gend ,  aus  der  sie  gebürtig  sind ,  Terlassen  Laben  und  in  eine 
andere  gezogen  «ind,  sollen,  ohne  dass  Verjährung-  irg-eud  da- 
g^egen  Statt  fände,  zugleich  mit  ihren  Rindern  nach  ihrem 
Geburts-  und  Heimathsort  zurückgebracht  werden,  auch  wenn 
sie  sich  in  ünserm  Pallast  befinden.  Im  Uebrigen  mögen  sie 
wissen,  dass  dem  Fiscus  daraus  kein  Schaden  entstehen  dürfe, 
"wenn  auch  einer  von  ihnen,  von  dem  sich  ergeben,  dass  er 
ein  Bergmann  ist,  seineii  Namen  bei  Schätzungen  der  Privat- 
leute angegeben  hat  Creg.  zu  Coustant.  d.  11.  Juli  424. 
u,  d.  C.  Victor. 

Siebenter  Titel. 

De  mtirile^ulis  et  gynaeciariis  et  procii" 
ratorihus  gytiaecei  et  de  monetariis  et 

b  as  i  a  g  ar  i  i 

{J^on  den  Purpur fischern,  den  {Jcaiserlichen']  Wiehern  ^  den  Pro- 
curaioren  der  JJ^cbaraien^  den  lUnnzprägerny  und  den  hastuieh- 
treibern  ^^), 

1.    D.  K.  Consiantin.  an  die  BiiJiyner. 
Die  Munzpräger  sollen  stets  ihrem  Stande  ang-ehörig-  blei- 
ben', und  vou  demselben  durch  kein  Privileg-ium  irg-end  einer 
Würde  befreiet   werden.     Ge^.   d.   21.  Juli  317.   u.    d.  C. 
Gallican.  u.  ßass. 

2.  Dies,  an  Felix, 
Die  Procnratoren  Unseres  PriVatvermög^ens ,  die  Färber 
und  Weber,  durch  welche  Unserm  Privat  vermögen  Schaden 
zugefügt  und  die  in  den  Webereien  g-efertig-ten  Zeug-e  verdor- 
ben werden,  [dereo]  in  den  Färbereien  begang-ene  Uavorsich- 
lig-keit  auch  Flecken  bei  unreiner  Färbung-  verursacht,  sollen 
sich  aller  unrechtlicheu  Wege  enthalten,  wodurch  sie  die  er- 
wähnten Anslellung-en  erlangen,  und  im  Fall  sie  dem  entg-e- 
gengehandelt  haben ,  mit  dem  Schwerte  bestraft  werden  ^  ^). 


D  h.  als  wenn  er  diesen  zug-ehörig*  wäre. 

34)  AVelche  alle  für  den  Fiscus  ihaliff  sind,  s.  Goih.  l,  l. 
XIII.  20.  Ruhr.  iit. 

35)  Der  Text  dieses  Gesetzes  lieg-t  sehr  im  Argen.  Ich  ziehe 
mit  Cujac.  Procurnt.  r.  prw.  zum  Text  und  lese:  procura- 
tor  e  s ;  seine  Gründe  dafür  liegen  in  der  Sache  selbst  ;  indem 
die  drei  verschiedenen  Arten  <ier  Schadeosstiftung  drei  C!as- 
sen  Angestellter  vorauszusetzen  scheinen.  Nun  ist  aber  der 
Mitteisatz  in  bapheis  admixia  tcmsratio  naevum  adducit  etc, 
völlig-  construciionswidrig- ,  und  namentlich  mit  per  c/uos 
g-ar  nicht  in  Verhiudsutg  zu  bringen.  Ich  lese  daher,  da  die 
alten  Ausg-aben  alle  admtsia  lesen:  admissa,  sc.  per  quos. 
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3t    D.  K.  T^alentin.  u.  Valens  an  den  Vonsularen  Oer- 

VI  an  US. 

Freigeborene  Weiber,  die  sich  in  die  Kaigerlichen  We- 
bereieu  hfiboii  aiifiieliinen  Jasseo  ,  und  anfgefodert  durch  feier- 
lidie  IMabnung-  den  Glanz  ihrer  Geburt  der  INiedrigkeit  der 
Sciavenehe  nicht  vorgezogen  haben ,  sollen  dein  Stande  ihrer 
Khemaiiner  verbleiben.  Geg.  zu  Mailand  d.  28.  Juni  365.  u, 
d.  C.  Valentin,  und  Valens. 

4.    Dies.  u.  Graiian.  an  Aujcon ,  Praef.  Pr. 
Was  die  Aushülfe  für   jetzt  anlangt  ^     ,     so   soll  den 
Lastviehtreiberu   das   fünfte   Stück  Vieh   al«  Ersatz  gereicht 
werden.    Geg.    zu   Marcianop.  d.  13.  Decbr.  368.   u,   d.  C. 
Valentin,  u.  Valens  II. 

5.  Dies,  an  Fileviatius,  Com.  des  SiaatsscJiatzes, 
YTer  entdeckt  worden,  dass  er  irgend  einen  zum  Ge- 
sinde der  Kaiserlichen  Webereien  Gehörigen  im  Versteck 
gehabt ,  soll  einer  Busse  von  fünf  Pfund  Gold  unterworfen 
werden.  Geg.  zu  Cilicieu  d.  21.  Aug.  372.  u.  d.  C.  Mo- 
dest, u.  Ariuth. 

6.    D.  K.  G  r  atian.  y  V  al  entinian.  u.  Theodos.  an 
Euch  e r. 

Wer  Sciaven  Unserer  Webereien  versteckt  gehalten,  soll 


Hai.  hat  darum  auch  schon  grosse  Aenderungen  vorgenom- 
men. ISIactms  inquinaine  aUuvionis  ist  ein  Pleonasmus.  Allein 
die il«//o  Ic^h  ist  doch  immer  sehr  dunkel;  denn  was  heisst 
das:  suffragiis  <i.  e-  prf^iium  oder  palrociniuin)  absfuieani ^ 
per  quae  inemor.  adminisirnt.  adipiscuniur,  wenn  sie 
dieselben  schon  erlangt  haben,  denn  sonst  könnten  sie  doch 
nicht  schon  bei  ihren  charakterisirenden  Namen  genannt  wer- 
den? —  Will  es  sagen:  es  sollen  solche  Leute,  (durch  wel- 
che u.  s.  w.)  überhaupt  nicht  unrechte  Mittel  und  AYpge 
brauchen,  diese  Anstellungen  zu  erlangen?  —  Wie  kann  der 
Gesetzgeber  dies  aber  vorher  wissen,  und  warum  nennt  er 
sie  bei  Namen,  die  sie  noch  nicht  führen,  da  sie  noch  nicht 
sind,  was  diese  anzeigen,  sondern  erst  werden  wollen?  — 
Cujac.  scheint  allerdings  das  letztere  zu  meinen,  wenn  er 
sagt:  hos  omnes  censet  {imperator)  svj[fragiis  non  esse 
er  e  an  dos.  Mir  scheint  der  Sinn,  richtig  verstanden,  der 
zu  sein,  dass,  wenn  sich  ergiebt,  dass  jene  schon  ange- 
stellten, welche  Schaden  angerichtet  haben,  auf  unrechtlirhe 
Weise  zu  ihren  Stellen  gelangt  sind,  sie  gestraft  werden 
sollen;  und  dies  ist  nur  etwas  confus  ausgedrückt,  indem 
in  der  Verorduufig  Gegenwart,  Zukunft  und  Vergangenheit 
zugleich  berücksichtigt  werden  sollte,  und  ist. 
36)  {)uod  ad  praesens  rcmedium  perlinet ,  d.  h.  reparatio  ha- 
siagae  ^  in  Ansehung  deren  rcpar.  quinii  ad  praesens  ein 
remedintn  sujficiens  sein  soll,  (s.  Goth.  l.  l,  X.  20.  4.)  sc. 
für  gefallenes  Vieh. 
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fnr  jeclen  einzelnen  weg^en  der  Verheblnng-  mit  drei  Pfund 
Gold  f^eslraft  werden.  Geg^.  zu  CartLago  d,  27.  Febr.  380. 
ü.  d.  C.  Auson,  u.  Oljbr. 

7.  Dies,  an  Hesper.,  Frnef.  Pr, 
Wir  verordnen  hiermit ,  dass  keine  Frau  voii[  Löberem 
Ban^e  durch  Verbindung'  mit  einem  Münzpräg-er  das  Vorrecht 
ihrer  angeborenen  Freilieit  verlieren  soll  ^').  Wenn  jedoch 
dieser  Befehl  Unserer  Majestät  übertreten  worden  ist  ^*^),  so 
soll  die  Frau  nach  vorangegangener  gesetzmiissiger  AufForde- 
rung"  sich  von  demselben   entfernen,    oder   wenn   sie  es 

vorgezogen,  sich  den  Umarmupgeu  des  Miinzprägers  ferner 
hinzugeben ,  wissen ,  dass  sie  dadurch  sich  und  ihren  Kindern 
Schaden  stiftet,  und  auch  zu  dessen  Stande  g'ehörig*  wird. 
§.  1.  Wenn  aber  eine  Erbunlerthänige  oder  Hörige  von  frem- 
den Besilzimgen ,  ohne  Wissen  des  Herrn  oder  mit  dessen 
Wissen  sich  mit  einem  Miinzpräger  verheiratbet ,  so  sollen 
dieselben  auf  g-eschehene  Auffoderung*  alsbald  die  der  Ge- 

rechtsame der  Ländereien  verpflichieten  Personen  zuriickzufo- 
dern  sich  beeilen,  oder  wissen,  dass  sie  durch  ihr  Stiüschwei- 
g-en  küTjftig  die  Befugniss  zur  Riickfoderung'  verloren  haben. 
§.  2.  Wie  Wir  aber  einerseits  wollen,  dass  sich  keine  Fremde 
mit  einem  Miiuzprä'ger  verbinde,  verbieten  Wir  auch  die  Ver- 
bindung der  von  einem  solchen  Vater  erzengten  Töchter  mit 
einem  Fremd'^n.  Geg*.  zu  Aquil.  d.  14.  März  380.  n.  d.  C, 
u  s  on,  u.  O  1  j  b  r. 

8.    D.  K.  Grati'an.,  T aJ enlin.  ^   TJieodos.  u.  Arcad» 
an  Trifol.y  (Jörn,  d.  Kais.  JPnvaischatzes, 

Wir  haben  ein  Gesetz  für  ewige  Zeilen  erlassen,  dass 
den  Lastviehtreibern  weder  jemals  erlaubt  sei,  ihren  eigenen 
Dienst  zu  verlassen,  noch  ehe  sie  denselben  erfüllt  haben  *^), 
einen  andern  durch  Erschleichung-  zu  erlangen  versuchen  sollen. 
Geg.  zu  Heraclea  d.  24.  Juli  384,  u,  d.  C.  Kichomer.  u. 
Ciearch. 


37)  D.  h.  Wir  verbieten  solche  Ehen,  damit  die  Frau  nicht 
ihre  Freiheit  verliere. 

38)  Qijodsi  quam  ab  hnc  praeceptione  Statut,  seren.  nosirae 
ahduorerit;  diese  Stelle  ist  wahrscheinlich  g-anz  corrnpt  und 
g-ewiss  ohne  Sinn.  Es  ist  aber  einleuchtend)  dass  das  ob- 
stehende  hat  gesagt  werden  sollen. 

'  39)  D.  h.  trina  demmciaiione. 

40;  D.  h.  die  Herreu  {nescicns  s.  sciens)  der  colonaria. 

4t)  Dieser  Widerspruch  ist  von  Tribonian.  veranlasst,  s.  Goth, 
l,  l  X.  20.  11. 
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9.    D.K,  Valentin.y  TJieodos.  u.  Arcnd.  an  Prifi' 
cipiuSy  Praef.  Pr, 

Wer  ein  zum  Purpurschneckenfang-  oder  Purpunnu.sclieln- 
fisclierei  bestiminles  Bot  sich   anzuinaassen   gewaj^t  bat,  soll 
in  eine  Strafe  von  zwei  Pfund  Gold  j^enommen  werden.  Geg-. 
zu  Arjuil.  d.  26.  Septbr,  385.  u.  d.  C.  Are  ad.  I.  u.  Baulo. 

10.  D.K.  Arcad.y  Honor.u.  Theodos.  ren  Philom  nt  or.^ 

Cotnes  des  Siaatsschafze». 

Wir  befeLIen,  dass  die  seidenen  Zenge ,  sowobl  die 
purpurnen  als  die  ung^erärbten  jeder  Art,  gewaschen  abgelie- 
fert werden  sollen,  und  soll  eine  Strafe  ron  zwanzig  Pfund 
Gold  für  diejenigen  festgesetzt  sein,  welche  der  Canzlei  der 
Canonabgaben  vorstehen ,  oder  die  Vorgesetzten  eioer  jeden 
Amtsstelle,  dafern  sie  gelitten  haben,  dass  irgend  Jemand  den 
Kaiserlichen  Befehlen  zuwiderhandele  **).  Geg-.  zu  Constant. 
d.  27.  Juni  406.  u.  d.  C.  Are  ad.  VI.  u.  Prob. 

11,  D.K.  The  Odos.  u.  T'^nleiitin.  an  M  aociinin. ,  Comes 

d.  Staalsscha1z.es. 

Die  Pnrpurschneckenfischer ,  weiche  ihres  Standes  Be- 
schäftigung verachtet  und  verlassen  haben,  und  angezeigt  wer- 
den ,  ihnen  verbotene  Wurden  und  Aemter  erlangt  zu  haben, 
»olJen  zti  der  Vorpflichtnug"  ihrer  eig'euen  Kunst  und  ihrer 
Abkunft  zurückberufen  werden  ^^).  Dageg-en  soll  von  Seiten 
derer,  welche  sich  das  Vermögen  jener  angemaasat  haben, 
von  denen  es  feststeht,  dass  sie  in  ihrem  angeborenen  Sf«u- 
desverhaltniss  bleiben,  und  dem  gesetzlichen  Dienst  verpflichlel 
seien.  Alles,  was  sich  aus  irgend  einem  Titel  von  ihnen  in 
Besitz  g-enomme»  vorfindet,  den  alten  Besitzern  zurückgestellt 
werden  müssen.    Wollen  aber  die  ihrer  nach  Gebart  nicht  zu 


4?)  Mnrtcis  et  legendis  conchyh'is  ist  völlig  gleichbedeutend. 
43)  S.  Golk.  l.  l.  Const.  13.  ich  lese  «eri  c und  cujusinodi 
mit  Goth. 

Ai)  Ich  bemerke  zu  dieser  Stelle :  serica  blaifa  (oder  hinitne 
je  nachdem  man  die  alte  Lesart  behalt;  oder  <lem  Goth. 
folgt,)  ist  =  scriatvi  purpura  tinctinn.  Mcinorn  ist  scri- 
cvm  purpura  noii  in  fectum.  —  Tj  o1  a  s  z=:i  elotas ,  purns. 
Das  Scrhn'ufu  Canonum  war  Scr.  illalion.  in  S.  L.  s. 
GoiU  II. 

45)  Die  Pur|)urschneckenfischer  waren  mit  ihrem  Vermögen 
dieser  Rpschaftigung  verhaftet ;  dHrum  umsstpu  ihnen  Sarh^n, 
so  sie  rtiis  lel/.terein  veriiussprl,  zurürlie» stattet  wr^rd^^n,  oder 
sie  gin;i;en  cv/vt  sno  euere  auf  die  Accjjnrt  nten  über,  die  dann 
auch  die  refii/ua  übernehmen  mnssten  ,  d.  h.  sf  rcV<]uali 
fnrrint  in  canone  muricmn  ßsco  per^o/vrndori.Jit.  iJies 
lasse  man  nirht  ausser  Acht,  es  ist  der  Schlüssel  zum  gan- 
zen persönlichen  Yerhaltuisa  dieser  Leute,  s.  Goth.  L  l. 
const.  14. 
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diesem  Stande  g^ehörigen  Inhaber  »ich  lieber  der  Beschwerdun» 
eines  ihnen  fremden  Standes  unterwerfen,  als  das  Vermögen 
zurückgeben ,  so  sollen  sie  wissen,  dass  sie  auch  für  die  Zu- 
kunft diese  Verpflichtung"  zu  übernehmen  haben,  und  auch  für 
die  verilossene  Zeit,  dafern ,  während  sie  schon  im  Besitz 
sind ,  Rester  eingezogen  werden ,  solche ,  von  ihnen  selbst 
ohne  alle  Entschuldigung  berichtigt  werden  müssen.  Geg.  zu 
Conslant.  d.  16.  Octbr.  424.  u.  d.  C.  Victor. 

•  12.    Ders.  an  31  a  x  i  min.  ,  Com,  des  Kais.  Privatschatzes. 

Die  von  Töchtern  der  Purpurschneckenfischer  und  Vätern 
anderer  Abkunft  bereits  erzeugten  oder  künftig  noch  erzeugt 
werdenden  Kinder  sollen  die  rechtliche  Verpflichtung  des  Stan- 
des ihrer  Mutter  übernehmen  müssen.  Geg.  d.  24.  Mai  425. 
u.  d.  C.  Theo  dos.  IX.  u.  Valentin. 

13.  1>.  K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  Acaciu  s ,  Comes 

des  Staatsschatzes. 

Wenn  Einer  aus  der  Zunft  der  [Kaiserlichen]  Weber, 
oder  Linnen-  oder  Damastarbeiter,  Münzpräger  oder  Purpur- 
schneckeufischer ,  oder  ein  anderer  dergleichen  vermöge  de» 
Bandes  seiner  Abkunft  dem  Staatsschatz  Angehörige  künftig- 
bin von  seiner  Genossenschaft  loskommen  will,  so  darf  er 
nicht  Alle  und  Jeden  und  auch  nicht  schlechthin  an  seine 
Stelle,  gestützt  auf  die  Befreiung  von  der  Kaiserlichen  Hand, 
substituiren  ,  sondern  nur  solche ,  die  er  auf  alle  Weise  und 
unter  Prüfung  von  Seiten  deiner  erhabenen  Amtsstelle  selbst 
als  geschickt  bewährt  hat;  es  ist  jedoch  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  die  gesammte  Nachkommenschaft  des  Geschlechts  dessen, 
der  von  einem  Standesverhältniss  dieser  Art  in  Gemassheit 
der  huldreichst  von  Uns  ertheilten  Vorschrift  durch  Kaiserliche 
Gnade  befreiet  worden  ist,  in  dem  Dienstverhältniss  der  ge- 
dachten Zunft  verbleibend  mit  dem  gesammten  Vermögen 
dessen ,  der  davon  befreiet  worden ,  dem  Staatsschatz  künflig- 
bin  verhaftet  sein  werde.  Geg.  zu  Constant.  d.  23.  Febr. 
426.  u.  d.  C.  Theodos.  XII.  u.  Valentin.  II. 

14.    Dies,  an  *  Comes  des  Staatsschatzes. 
Die   Oberaufseher   Unserer  Kaiserlichen   Garderobe  und 
Linnenzeuge,  die  Schatzbeamten  und  die  Procuratoren  der  Far- 


46)  Non  facile  zr=  non  promiscue. 

47)  Diesen  nach  der  deutschen  Geschichte  riechenden  Ausdruck 
habe  ich  doch  auf  Dirksens  Auctoritat  bauend  (s.  cfessen 
Abhandlung  über  die  juristischen  P  e  r  s  o  n  e  n  nach  R. 
R.)  angenommen.  Auch  Saviguy  sagt  Zunft,  s.  dessen 
Gesch.  d.  R.  R.  I.  S.  21. 
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berelcn  und  Webereien,  «owie  nlle  ondern ,  denen  eine  Re- 
Borg-iing"  der  Art  anvertrauet  wird ,  sollen  i)if  Iit  olier  zur  Ver- 
waltung- dieser  Angeleji^eiiheiten  des  Kaiserlichen  Sv\\ii\7.o% 
zng^elaKsen  werden,  als  ihre  Gcscljaflsfiilirnnfi;-  dnrch  genii^pude 
Bürgschaft  vernichert  worden,  nud  wissen,  dass  sie  hinfiihro 
keine  Kaiserliche  lieslaliguugeo  [znr  Erledigung^  dessen]  fe- 
dern dürfen. 

15.  Dies,  an  Valcr.,  Comes  des  Km's.  Privalschaizes. 
Die  Kinder,  von  denen  erwiesen  wird,  dass  sie  entweder 
von  einem  Vater,  der  Purpurschneckenfischer  gewesen,  od^r 
von  einer  Mutter  [dieses  Standes]  abstammen^  mögen  nicht 
bezweifeln,  dass  sie  der  erwähnten  Dienstverpflichtnng  verhaf- 
tet bleiben.  Geg.  d.  23.  März  427.  u.  d.  C.  Hier,  und 
Ardabures. 

16.  ^'^) 

Es  soll  Niemand,  wie  es  wohl  geschiebt,  einer  ofrentli- 
chen  Zunft  einverleibt  werden,  als  wenn  eine  dringende  INoth- 
"wendigkeit  dazu  vorhanden  ist,  oder  er  ans  einem  solchen 
Geschlechte  abstammt,  und  sowohl  durch  seine  Kunstfertigkeit 
als  durch  sein  Alter  geschickt ,  und  durch  vor  dein  Provin- 
cialpräsidenten  geschehene  Verhandlungen  und  das  Zeugniss 
der  Zunft  für  tauglich  erklärt  worden  ist.  Die  Verhaadlnn- 
gea  sollen  an  Uns  übersendet  werden,  damit  Wir  dieselben 
dnrch  Kaiserlichen  die  Bewährung-  vertretenden  Bcichluss  be- 
stätigen. Wer  dies  nicht  beobachtet,  der  soll  daraus  keinen 
Vortheil  ziehen,  noch  irgend  eine  Gemeinschaft  mit  der  Znnft 
Laben  ,  sondern  mit  Prügeln  gezüchtigt  ans  der  Provinz  auf 
immer  verwi^'sen  werden,  und  soll  auch  Jeder,  wer  ihm  be- 
Liilllich  gewesen ,  derselben  Strafe  unterliegen ,  und  vor  Alleu 
der  Vorgesetzte. 

Achter  Titel. 

De  vestihus  haloveris  et  aur  aiis  et  de  i  ti' 
t  i  n  c  t  i  0  n  €  sacri  mur  i  c  i  s, 

{Von  den  ganz  purpurnen  Kleidern  und  den  in  Gold  gewirlien 
und  von  der  Färbung  mit  Kaiserlichem  Purpur.) 

1.    D.K,  Valentin.^  Valens  u.  Gralian.,  Comes  d.  Kais. 
Privaischa1z.es. 

Wir  verbieten  hiermit  das  Weben  und  Verfertigen  golde- 
ner  und  seidener   in   Goldbrokat    gewirkter  Besätze  *  au 


48)  Griechisch  und  iniglossirt. 

49)  Paragauda  ist  eine  Kante,   ein  Besatz  rund  um  ein  Kleid 
herum,  m.  s.   die  weilläuflige  Untersuchung  bei  Ooih.  ad 
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Mannskleideru  zum  Privatg-ebraucli  und  befehlen,  dass  diese 
allein  in  ünseni  Webereien  gewirkt  werden  «ollen.  Geg-,  zu 
IVoviodun.  d.  3.  Juli  u.  angen.  zu  Marlianop.  d.  18.  Juli  369. 
u.  d,  C.  Valentin,  u.  Victor. 

2.    Z).  K.  Gratian  ,  V nlentin.  u.  TJieodos.  an  Flor., 
Praef.  Pr. 

Es  soll  keine  Mannsperson  an  Tuniken  oder  Linnenklei- 
dern einen  Besatz  von  Gold  haben,  ausgenommen  diejenigen, 
denen  dies  weg^eu  des  Kaiserlichen  Dienstes  erlaubt  ist.  Und 
soll  derjeoig-e  mit  keiner  g-elinden  Strafe  gezüchtigt  werden, 
wer  ein  verbotenes  und  ihm  nicht  zukommendes  Kleidungsstück 
nicht  abgelegt  hat,  Geg".  zu  Constaut.  d.  30.  März  382.  u. 
d.  C.  Anton,  u.  Syag-r. 

3.   D.  K.  Theodos.  y  Are  ad.  u.  Honor. 
Wir  gestatten  nicht,    unacht  gefarhte    Wollenzeuge  mit 
Kaiserlichem   Purpur  zu   färben ,    noch    einen   yorher  rosen- 
roth  gefärbten  Seidenstoff  nachher   mit  anderer  Farbe  zu 

färben,  während  es  uuverwehrt  ist,  ungefärbten  Stoffen  jede 
beliebige  Farbe  zu  geben ;  wer  diesem  Verbole  entgegen  zu 
handeln  versucht,  den  soll  Capitalstrafe  treffen. 

4.    D.  K.  The  Odos,  an  Maocim,,  Comes  des  Kais.  Prwai- 

schaiz.es. 

Es  möge  sich  ein  Jeder,  wes  Geschlechtes,  Würden, 
Kunst,  Gewerbes  und  Abkommens  er  sei,  des  Besitzes  sol- 
cher Kleider  enthalten ,  die  dem  Kaiser  und  dessen  Banse 
allein  zukommen.  Auch  soll  Niemand  Mäntel  und  Tuniken 
von  Seide  in  seinem  Hanse  weben  oder  machen,  die  mit  Pur- 
pur gefärbt,  und  ohne  Beimischung  einer  andern  Farbe  ge- 
webt sind;  die  Tuniken  oder  Mäntel,  welche  durch  und  durch 
purpurn  gefärbt  sind,  sollen  ans  den  Privalhausero  hervorge- 
bracht und  abgeliefert  werden  ^*).  Es  soll  auch  kein  Aufzug 
[der  Weberei],  der  purpurnfarbeu  ist,  gemacht  werden,  noch 
mit  feinem  Weberkamm  einzuschlagende  ünferzngsfaden  von 
dieser  Färbung  gewählt  werden;  die  an  die  Schatzkammer 
zurückzugebenden  ganz  purpurnen  Mannskleider  sollen  sofort 
abgeliefert  werden.  Auch  hat  sich  Niemand,  über  die  Nicht- 
erstattuug  ^     des  Preises  zu  beklagen,  weil  die  Strallosigkeit 


Cod.  Th.  X-  21.  1.  \i.  2.  sericas  auro  iniexfas  habe  ich 
wie  obsleht,  übersetzt,  das  Gold  ist  also  der  Grundstoff,  in 
den  hinein  die  Kante  gewirkt  wird. 

50)  S.  Cujac.  ad  h.  l.  mit  welchem  auch  sericum  zu  lesen 
ist  Statt  ser'tco. 

51)  An  das  Äerarium,  s.  Goth.  J.  1.  X.  2J.  3. 

52)  Abjuraium,  s.  Goih.  L  l.  X  21.  3. 
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der  Ueberlretung-  den  Geselzea  '^^)  genügt.  E«  mög^e  «ich 
icioch  Jederinauii  Liifen,  von  nun  an  durch  eine  derarllge 
Verheimlichung;  den  Verboten  dieser  neuen  CoustitJitiou  zuwi- 
der zu  handeln,  sonst  wird  er  einem  IMajestätsverbrecber  gleich 
geachtet  werden.  Geg-.  zu  CoDstant.  d.  16.  Jan.  424.  u.  d. 
C.  Victor. 

5.    D.  K.  Theo  dos.  u.  Valentin,  an  Apollon.^  Com.  des 
Staatsschatzes. 

Der  Unterschleif  ^  *)  mit  Purpur  in  den  Kaiserlichen  Fär- 
bereien, wennschon  in  unzähligen  Constitutionen  verboten, 
wird  hiermit  unter  erneuerter  Androhung^  untersagt.  Wir  ver- 
ordnen daher  hiermit,  dass  der  Siebente  aus  der  Canzlei  der 
Schreiber  ^^),  der  Sechste  aus  der  Canzlei  der  Canonabgaben, 
und  der  Fünfte  aus  der  Canzlei  der  Täbularien  [alljährlich] 
in  die  Purpurfarbereien  von  Phönice  eine  bestimmte  Zeit  über 
geschickt  werden,  damit  durch  deren  Aufsicht  jeder  Betrug 
hintertrieben  werde,  welche  übrigens  bei  geschehenem  Unter- 
schleife  zu  besorgen  haben,  ihren  durch  langwierige  Mühe  ver- 
dienten Gehalt  zu  verlieren,  und  soll  ausserdem  eine  Busse 
von  zwanzig  Pfund  Gold  hiermit  festgesetzt  sein.  Geg.  zu 
CoDStant.  d.  8.  März  436.  u.  d«  C.  Isidor,  ii.  Senator. 

Neunter  Titel. 

De  f  ah  r  i  c  e  ti  sih  u  s» 
{Ton   den  Jf^ajjfenschinieden) 

1.    D,  K.  Valeniin ,  Theo  dos.  u.  Arcad.  an  Taiian., 
Praef.  Fr. 

An  alle  Waffenschmieden,  befehlen  Wir  hiermit,  soll 
nicht  Geld  für  Waare  ^'),  sondern  diese  selbst  ohne  Aufschub 
eingeliefert  werden,  damit  sie  Eisen  aus  guten  Eisenlagern 
erhalten,  was  leicht  im  Feuer  dehnbar  ist,  oder  schmilzt, 
wodurch,  da  alle  Möglichkeit  zum  Betrüge  entzogen  worden, 


53)  Was  allerdings  erst  gegeben  wird;  es  ist  dies  im  Gegen- 
satz zu  der  folgenden  Strafandrohut»g  zu  verstehen.  Dieses 
Hysteronproleron  ist  nur  vom  Gesichtspunct  des  Despoten 
aus  zu  erklären^  welcher  diese  Constitution  erliess,  die  sich 
merkwürdig  durch  energische  Sprache  auszeichnet. 

54)  J\'undinae ^  bezeichnet  hier:  ut  ne  publico  itiurice  pvivnia 
lucuijca  colovciur  in  baphiis  pt-incipi^ ,  s.  Goth.  l.  l.  A. 
20  18 

55)  Exceptorum.  Diese  drei  uod  das  scriniuin  vestiariorum 
standen  unter  dem  Comes  S.  L.  s.  Cujac.  ad  h.  l.  \i.  l. 
7.  de  pal.  sact\  larg.  wo  die  Personen  dieses  Scrinii  aufge- 
zählt sin<I. 

5b)  S.  Cujac.  /  l 

57)  D.  h.  Metall  jeder  Art ,  besonders  unedles. 


Codex.  L.  XF.  Tit.  9.    De  fahriccnsibus. 


545 


das  allgemeine  WoLl  um  so  besser  beraften  "werden  soll 
Geg:.  d.  18.  Oclbr.  388.  w.  d.  C.  Theo  dos.  II.  u.  Cjoeg-. 

2.  Dies,  an  Rufin.,  Ober/iofkanzJer, 
Der  Vorsteher  der  Waffenschmiede,  verordneo  Wir,  soll 
nach  zwei  Jahren  Dicht  blos  mit  EnfhebuDg'  vou  seinem  Amte, 
souJprn  a;icb  mit  eiuer  Ehrenstelle  begnadigt  werden;  es  soll 
nämlich  jedweder  zu  seiner  Zeit,  wer  Unsere  Majestät  daruin 
anflehet ,  nnter  Unsere  Leibwächter  aufg^enommen  '  werden. 
Geg".  zu  Mailand  d.  8.  März  390.  u.  d.  C.  Valentin.  IV. 
u.  JV  e  0  t  e  r. 

3.  D.  K.  Are  ad.  u.  Honor,  an  Osius,  Oherliofkanxilcw 
Es  soll  den  Waffenschmieden  auf  den  Armen  ein  Brand- 
mal, d.  h.  ein  öffentliches  Zeichen  nach  Art  der  Recrjiten 
aufgebrannt  werden,  damit  daran  diejenigen,  welche  sich  ver- 
borgen haben,  erkannt  werden  können;  und  sollen  diejenigen, 
welche  sie  atifgenoramen  haben,  oder  deren  Kinder,  Zwei- 
felsohne für  die  Waffenschmiede  in  Anspruch  g-enommen,  auch 
diejenigen,  welche  durch  Erschleichung,  um  der  Waffen- 
Schmiedearbeit  zu  entgehen ,  in  irgend  eine  andere  öffentli- 
che Anstellung  getreten  sind,  [zurückg-estelll]  werden.  Geg^. 
zu  Consiant.  d.  15.  Decbr.  398.  u.  d.  C.  Honor.  IV.  ii* 
£  n  t  j  c  h  i  a  n, 

4.  /).  Ä.  Honor.  u.  Theodos.  an  Anthem.,  Praef.  Pr» 
Wenn  Jemand  sich   entschlossen,  in  die  Genossenschaft 

der  W^alfenschmiede  in  seiner  Gebnrtsstadt  zu  treten,  oder  in 
der  Stadt,  wo  er  seinen  Wohnsitz  aufgeschlagen,  so  soll 
er,  nach  vorheriger  Zusammenberufung^  derer,  die  dabei  be- 
theiligt sind,  eine  Verhandlung  aufnehmen  lassien,  und  dar- 
ibuu ,  das»  er  einen  Decurioneu  weder  zum  Vater  noch  zum 
Grossvater  gehabt  habe,  dass  er  dem  städtischen  Senat  zu 
nicht«  verpflichtet,  dass  er  zu  keinem  städtischen  Amte  ver- 
Laftet  sei,  und  nach  dergestalt  geschehener  Aufnahme  einer 
Verhandlung,  entweder  vor  dem  Provincialstalthalter ,  oder 
dem  Defeusor  der  Stadt,  soll  er  in  die  gewünschte  Diensfan- 
stellnng  aufgenommen  werden.  Däfern  sich  Jemand  ohne  so- 
thane  Sicherheiismaassregeln  in  die  Genossenschaft  der  Waf- 
fenschmiede eingeschlichen  hat,  so  möge  er  wissen,  dass  er 
zu  den  [ilitn  obliegenden]  Amtsverpflicblungen  des  städtischen 
Senats,  wohin  er  gehört,  und  seiner  Vaterstadt  zuriickg^eführt 
werden   werde,  ohne  dass  ihn  weder  eine  Verjährung^  noch 


58)  Denn  wenn  sie  Geld  erhalten,  möchten  sie  schlechtes  Eisen 
kaufen.    Die  Lieferung^  des  letztem  lag  den  Provincialeu  ob, 
Vorp.  jur.  civ.  YI,  35 
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ein  Vorrecbt  seines  Dienstes  scbiitzt.    Gesj".   zu  ConKtant.  d. 
J8.  Mai  412.  u,  d.  C.  Ilouor.  IX.  u.  T  h  e  o  d  o  s.  V. 

5,  D.  K,  Theodos.  v.  V  al  cnti  n.  an  Aur  e  lian. ,  C'ontcs 
des  Kais.  Vr'walscJiaizes, 

Es  ist  in  den  Rechleu  vorgeschrieben  worden,  das»  die 
Walfenschniiede  stets  ihrer  erlernten  Kunst  dienen,  und  wenn 
durch  die  Arbeit  ihre  KrÜfle  verzehrt  sinJ  ''),  mit  ihren  Kin- 
dern in  dem  Gewerbe  verbleiben  sollen ,  worin  sie  g^eboreu 
worden.  Was  lerner  von  [hinein  verbrochen  wird,  das  wird 
auf  Gefahr  der  ganzen  Zahl  begangen,  damit  sie  uamlich 
durch  ihre  Erueunungen  ^'")  gebunden,  über  die  Handlungen 
ihrer  Genossen  gewissermaassen  eine  Aufsicht  fiihren ,  und 
der  Schaden  des  Einen  auf  Rechnung  Aller  gehe.  E»  sollen 
daher  Alle,  wie  in  einer  eiue  Person  vorstellenden  Körj)er- 
schaft,  wenn  der  Fall  eingetreten,  den  Unlerschleif  Eines  zu 
vertreten  genöthigt  werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  4.  ]\ovbr, 
438.  u.  d.  C.  Theodos.  XVI.  u.  Faust. 

6.  Z).  K.  Leo  u.  Anthem  an  Eufem. ,  Oherhoflanzler. 
Diejenigen,  welche  nuter  die  Zahl  der  Waffenschmiede 
in  die  Kaiserlichen  Walfenschmieden  aufgenommen  sind ,  oder 
deren  Weiber  oder  Kinder,  die  ebenfalls  in  diesem  Dienstver- 
hältniss  stehen,  verordnen  Wir,  sollen  denen,  die  sie  ver- 
klagen wollen,  nirgend  anders  Rede  zu  stehen  brauchen,  als 
vor  deinem  Gerichtstribunal,  unter  dessen  Gerichtsbarkeit  und 
Bothmä'ssigkeit  sie  stehen;  und  sollen  dieselben  nach  Endigui'g 
ihres  Dienstes  und  ihrer  Anstellung  in  Betreff  stadlischer  oder 
curialischer  Amtslasten  ,  denen  sie  erweislich  durchaus  nicht 
verpflichtet  sind,  von  den  hochachtbaren  Männern,  den  Pro- 
vincialstatihalleru  oder  deren  Unlerbeamtea  wider  die  Gebühr 
nicht  beunruhigt  werden. 

7.    D.  K.  Anas  ins.  an  Eufetn.,  ObcrhofJ:anz.1er. 

Es  soll  kein  Walfenschmied  versuchen,  sich  mit  einem 
Dienstmiethcontract,  einer  Verwaltung,  oder  einer  Ackervvirth- 
schaft  in  fremden  Angelegenheiten  zu  befassen ,  und  sollen 
diejenigen  Elgenthiimer ,  welche  diesem  Befehl  Meiner  Blaje- 
Stät  entgegenzuhandeln  sich  unter.«»tand*»n  haben ,  der  vSarhea 
oder  Grundstücke,  welche  sie  wissentlich,  dass  jene  NValFen- 


59)  E.rJiaustis  (oder —  Ii)  lahoribus,  s.  die  Glosse.  Ritter 
ad  Nov.  Th.  de  hon.  fahr.  1.  interpretirt :  cx/iausn's,  a 
pareniihus ,  militiae  Jaboribus ;  dies  wäre  datin  von  «1  e  r 
Zeit  zu  verstehen,  s.  Const.  ii.;  allein  mir  srhe-nt  mehr 
dafür  zu  sj)rechen:  ejrhau^iis  pnrenlibus  a  vtiHliap  Iab}rif>us. 

60)  Ist  activ  zu  nehmen,  denn  sie  selbst  iegebmit  soctos  fabri- 
cae  y  s.  Ritter  /.  /. 
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gcLmieJe  slnJ,  denselbe«  zur  Verwaltung^  überlassen  Laben, 
verlnsllg'  g-eLen,  die  Walfeuschmiede  aber  nach  scbwerer  Zfich- 
tignng",  «infi  dem  Verlust  ihres  Vermögens  mit  der  Sfrafe 
ewiger  Verbannung  belegt  werden.  So  oft  aber  zu  Wa/fen- 
sendungen  Frohnfubren  «olhwendig«  sind,  sollst  du  Befehl  er- 
lheilen an  die  höbe  Prafectur  Anschreiben  zu  erlassen ,  und 
ihr  die  Anzahl  d^r  Waffen,  und  woher  sie  zu  transportiren 
Sfien  ^  anzuzeigen,  damit  sofort  dieselbe  nach  Maassgabe  der 
Anzahl  der  zu  trans])ortirenden ,  die  hochachtbaren  Provincial- 
Slalthalter  durch  ihren  Beffhl  zur  Sieüung  der  Frohnfuhren 
veranlasse,  so  das«  in  Gemässheit  der  von  deiner  hohen  Sielle 
erlassenen  Anzeige  alsbald  Schiffe  oder  Frohnfjjhren  von  Slaals- 
wegen  gestellt  werden.  Däfern  nun  nach  Erlass  deines  An- 
schreibens  an  die  hohe  Präfecfur  in  Ansehung"  der  zu  erlas- 
senden Befehle  dieser  hohen  Stelle  eine  Zo'gerung  oder  JYach- 
Jasöigkeit  eingelrelen ,  und  dadurch  die  Herbeischaffung*  der 
Waffen  verzögert  worden,  so  verordnen  Wir,  soll  sowohl 
der  zeilige  Numerarius  des  Uulerbeamtenpersonals  der  hohen 
Amtsstelle,  als  alle  Andern,  an  denen  es  gelegen,  in  fünfzig^ 
Pfund  Gold  verurtheilt,  und  diese  Ouanlitat  Gold  sofort  ein- 
gezogen und  an  den  Fiscns  abgeliefert  werden ;  ausserdem 
soll  aber  eine  Busse  von  dreissig  Pfand  Gold  sowohl  für  die 
hochachtbaren  Provincialstanhalter,  als  deren  Gerichtsdiener 
Iiiermit  festgesetzt  sein,  dafern  durch  deren  Schuld  eine  Waf- 
feuseudung-  in  Folge  einer  Nachlässigkeit  verhindert  worden  ist. 

Zehnter  Titel, 

De  veteris  n  n  mi  svi  at  is  polesiat  e. 
{Von  dem  Werih  der  alten  3U'mzen.) 
1 .    Z).  K.  V  al  e  ntin.   u.  V  alens  an  German.  ,  Praef.  I*r. 

Die  Goldgulden  mit  dem  Gepräge  des  Bildes  der  altera 
Kaiser  »ollen  im  Kauf  und  Verkauf  ohne  alle  Widerrede 
gegeben  und  genommen werd-^n,  vorausgesetzt,  dass  sie  von 
dem  gehörigen  Gewicht  und  Gelialt  sind  ;  und  möge  Jedweder, 
wer  dem  zuwiderhandelt,  wissen,  dass  ihn  keine  gelinde  Strafe 
treffen  werde. 

2.    Dies,  an  Julian, 
Nach  Maassgabe  der  Werthreduction ,  welcher   etwa  ein 
Goldgiilden   unterworfen    wird,    muss  auch    der  Preis  aller 
Waaren  »ich  ermassigen  ^^). 


61)  Die  gekauft  und  noch  nicht  bezahlt  sind,  <I.  h  wenn  ich 
für  'iO  solidos  ein  Pferd  kaufe,  Tind  vor  Za!)lu!»g  des  Preises 
der  Werth  der  solidor.  z.  B.  auf  |  redurii  t  wird,  so  brauche 
ich  nur  nach  dem  neuen  Cours  zu  zahlen.    Dass  aber  des 

35  * 
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3,    D.  A.  (J  r  ati  an.  f  l'a  len  1 1  n.  u.   T/t  e  o  d  o  s.  an  .Irin- 
ihius,  Vrncf,  l*r. 

Du  Rollst  durch  ein  erlaMseiies  Edict  Alle  und  Jede  darauf 
aufinerksani  machen,  alle  Goldg^nlden  ans  reinem  Golde  in 
gleichem  W'erih  zu  iialten  ,  indem  wider  denjenigen  eine  Ca- 
pitrtl.ströfe  verliänfjt  vverdpn  soll,  wer  Unserer  Majeslüt  Befehle 
enivvedfr  durch  die  Verbleudung'  de«  Geizes  verachtet,  oder 
sich  beifrtllen  lassen,  auf  15etrug^  »iuneod,  das  Kaiserliche  Ant- 
litz zu  beleidigen. 

Elfter  Titel. 

Nullt   1  i  c  er  e  in  frenis  et  e  qu  e  st  r  ih  u  s  sei- 
Ii  s  e  t  in  b  al  I  e  is  in  ar  ^  a  r  i  i  as  ,  et  s  vi  u  r  u  ^  do  s, 
et  h  y  a  c  i  n  t  h  0  s  a  pt  ar  e  ,   et  de   ar  t  ifi  c  ibus 
p  a  l  at  i  n  i  s» 

{Von  (letn  Verbote:  an  Zäumen^  Pferdesätietn  vnd  J)pgenf;e- 
henken  Perlen,  S?naragden  und  Ilyacinlhen  anzubringen  und 
von  den  Hof lcüni,t lern.) 

1.  D.  K.  Leo  an  L>e  o  nti  cu  s. 
Es  soll  Niemandem  fernerhin  erlaubt  sein,  ao  Zäumen, 
Pferdesätteln,  oder  au  seinen  Degeng-ehenken ,  Perlen  8ma- 
rag^deu  und  Hjaciuthen  anzubring-eu  und  einzulegen.  IMit  an- 
dern Edelsteinen  erlauben  Wir  aber  den  Privatleuten  ,  Zäume, 
Pferdesättel  und  Degeugeheuke  zu  verzieren.  Von  den  Ge- 
bissen aber  soll  künftighin  alle  Fassung*  von  Edelsteinen 
jeder  Art  wegbleiben.  Auch  soll  es  erlaubt  sein,  sich  an 
Hemden  solcher  Spangen  zu  bedienen ,  die  blos  durch  Gold 
und  die  Kunst  werthvoll  sind.  Wer  aber  dem  Verbote  Un- 
serer Majestät  zuwiderhandelt,  möge  wissen,  das«  er  sofort 
in  eine  Busse  von  fünfzig  Pfund  Gold  genommen  werden  solle. 
Ueberdies  soll  keinem  Privatmann  freistehen ,  (ausgeoommen 
den  Schmuck  der  Matronen  und  das  Tragen  von  Männer  -  und 
Frauenringen)  etwas  aus  Gold  und  Edelsteinen,  was  Z(uii 
Kaiserlichen  Schmuck  und  lusignien  gehört,  zu  verfertigen, 
noch  dergleichen  unter  dem  Vorvvande  und  dem  Anstrich  zu 
machen,  als  wolle  man  es  der  Kaiserlichen  Gnade  zum  Ge- 
schenk, anbieten ;  denn  Unserer  Majestät  gelüstet  nicht  nach 
solchen  Geschenken,  und  yerlaugt  nicht,  dass  ihr  ein  König- 
licher Schmuck  von  Privatleut^'u  angeboten  werde.  Däfern 
nun  Jemand  hiuküuftig*  dem  Verbole  gegenwärtiger  Sanctiou 


Bynkershoek  Obs.  II.  17.  verschiedene  Erklärungen  alle 
fehlgetrolFen  sind,  kann  man  wohl  mit  Gewisshpit  behaupten. 

Cucurniis ;  was  hier  zu  verstehen  sei,  darüber  sind  die 
Gelehrten  nicht  einige;  s.  Heiuecc.  bei  Bris  od.  wahr- 
scheinlich ist  das  Gebiss  gemeint* 
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zuwidler  gelban ,  «od  sich  unteratanden ,  eiuen  ScLmwck,  um 
ihn  üaserer  Gnade  aiizt»bieten ,  der  zum  Gebraucli  des  H*»rr- 
schers  allein  bestimmt  iit ,  mit  Go!d  und  EcleisJeinen  verziert 
zu  verferligen,  so  soll  er  zur  Erleg^uug  von  \x\ini\c,Yi  Pfund 
Gold  verurlheilt,  und  der  Todesstrafe  unterworfen  werden. 
Denn  der  Kaiserlicbe  Schmuck  soll  inuerbaib  üuseres  Kofla- 
j»'ers  von  Hofkiinstlern  verfertigt  und  «icht  hin  und  wieder  in 
Privalbäuseru  und  Werkslaften  g-earbeitet  werden.  Wir  be- 
fehlen daher  mit  g-rossler  S(ren^e,  das»,  was  an  Unserem 
Schmuck  und  Iiisig-nien  Kaiserlich  und  Beneidens werth  ist,,  die 
Vervs'eg-enheit  eines  Privatmannes  nicht  zu  verfertig-en  »ich 
iiMterfaog-e.  Und  wenn  Jemand  dem  Verbote  Unserer  Ma;es1at 
zuwider  etwas  gethan  hat,  «o  befehlen  Wir  die  eben  auge- 
drohte Strafe  von  ihnen  durch  die  Palaiinea  einzuziehen,  und 
au  Unsern  Staatsschatz  abzuliefern. 

Zwölfter  Titel. 

De  classicis, 

{J^on  den  Seesoldaten.) 

1.    D.  K.  Valentin. ,   Tralens  u.  Grntian,  an  u4ujeon.^ 
Praef.  Pr. 

Die  Seleucenische  Flotte  und  alle  anderen  sollen  unter 
deiner  Aufsicht  stehen,  dergestalt,  dass  die  Zahl  der  Seesol- 
daten au»  den  Ueberzahligen  und  den  Reserven  ''^)  vollzählig' 
gemacht,  und  die  Seleucenische  [Flotte]  zur  Reinballung'  de» 
Orients  und  andern  Bedürfnissen  dem  Comes  des  Orients  über« 
wiesen  werde,    Geg*.  in  der  12.  ludiction  369. 

Dreizehnter  Titel. 

De  decurialihus  urhi  s   Mo  m  a  e. 
{Von  den  Decurialen  der  Stadt  Rom.) 

1.    D.  K.  Valentin. ,  Theodos.  u,  Arcad.  an  Trifol.^ 
Praef.  Pr. 

Wer  g-esouuen  ist,  einem  Decurialen  über  die  Entziehung 
seiner  Privilegien  eiuen  Process  zu  erheben ,  der  soll  wissen, 


03)  Incpr^suis  ei  nccresceniibus ,  s.  die  Erklärung"  bei  GoiJt. 
l.  1  X  2',.  l.  und  zu  Const.  6.  7.  de  liron.  {Vll  13.  i  eod. 
un<l  z:u  C<ynst.  11.  de  re  mU.  'Vll.  1)  Die  Accrescentes 
sind  die  Ueservisteu  im  recht  eigentlichen  Sinn,  welche  in 
die  Lück'^'i  der  Legionen  eingeschoheu  wurden,  wo  es  f  ehlte. 
I)i»  se  bestanden  zum  g^rössten  Theil  aus  Rerruten.  Die  In- 
ccnsit}  si'.Ml  aber,  giti  censi/tih'bits  paginis  adscrtpii  nondum 
erant ,  qii[que  in  ea^einiorinn  censu  Jociivi  sitbrogohnnitir y 
im  Geij^nsatz  zu  <!ei»  Censiih^  ^  oder  den  Einrollirten  in  di© 
btatninÜsieii  als  CiuUouisteii. 


/ 
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dass  er  den  Riclifer  der  Curie  anzii;;'eLen  Lnbe.  Ge;^.  zu 
JMailaud  d.  19.  Jan.  389.  u.  d.  C.  T  i  m  a  s.  u.  Proniot. 

2.  D.  K.  Arcad,,  Jfonov.  u.  Tliendos.  an  Lxsupernnt. 
J  u  l.  u.  n.  J)ccuri(tl('n. 

Die  Decurialg-eselze ,  welche  »ov\oliI  von  den  altern  Kai- 
sern als  von  Unserin  Locbselip:*>n  Vater  erlassen  worden,  be- 
8lü"}ig-en  Wir  hiermit  durch  Unsere  Audorilat.  Wir  woüeii 
dalier  allen  iiichtern  hiermit  zii  viissen  lliun  ,  dnss  sich  IVie- 
mand  «oterslehen  mo^e  diesem  CoÜe^iiiin  durcli  kö"r])erliche  In- 
jurien -'■')  eine  Schniacli  anznthwn  ,  noch  es  wa;;e,  ihnen  die- 
jenig^eo  Vortheile,  weiche  ihu>?n  den  liechten  nach  2njrestaj)deii 
sind,  zu  nehmen  ^''^').  Denn  es  ist  Unser  Wille,  dass  diesem 
Colleg-inra  seine  Bevorrechtung^^u  und  Privilegien  erhalten  wer- 
den. Geg-,  zu  Rom  d.  8.  Juli  404.  u.  d.  C.  Ilonor.  VI. 
und  xlristäuet. 

Vierzehnter  Titel. 

De   privilegiis    c  o  r  p  o  r  a  t  o  r  u  in     '  )    u  r  b  i  a 
R  o  m  et  e, 

{T^on  den  Privilegien  der  Zünftigen  der  Stadt  Rom.) 

1.  1).  K.  T'a  lenti  n.  ,  Th  eo  do  s.  u.  Are  a  d.  an  AI  yp.  , 

Vraej.  der  IStadt  Rotn. 

Niemandem  -''')  «oll  Erlaubuiss  und  Befng:niss  zustehen 
[eine  Auflag-e  zu  erlassen],  dass  die  [zünftigen]  liiowohuer  der 
Stadt  für  die  Stadt  eine  ausserordentliche  J^nst  übernehmen 
sollen,  sondern  es  sollen,  belehleu  Wir,  den  Zünftigen  die 
ihnen  erlheilten  Privilegien  zu  lihren  der  ewigen  Stadt  auf- 
recht erhalten  werden.  Die  Zünftigen  der  Stadt  Korn  dürfen 
aber,   wenn  sie  in  die  Fremde  ausg^egang;en   sind,   von  den 


64)  Die  Decuriae  stehen  in  gcnere  den  (f  oarnitug  jjleich ;  hier 
sind  sie  im  streng^ern  Sinn  zu  verstehen.  Die  Decurien  zu 
Rom  waren  varii  honiiniim,  ordincs,  qui  Actis  Scnatiis  et  Po' 
puli  vacabant ,  s.  Goth-  1.  l.  XIP  \  1.  I.  Man  kann  sie 
etwa  als  die  Canzlei  und  Untf^rheamteu  des  Senats  zu  Rom 
betracht*>n.  S.  Cujac.  Obs.  -XX/.  10.  Ueber  die  verschie- 
denen Ordines  <IerseII)en  ,  iiamentlicli  librariornm^  fiscalium 
siue  censualiuui  .  s.  Goln.  1  l.  Jede  di^^s^r  Decurien  hatte 
mm  ihren  JudejCy  der  d^nzh  primus  ordinis  heisst.  8.  Goth. 
1.  l.  const. 

66)  Wahrscheinlich  die  c/unrstio  ,  Goth.  2.  7.  const.  4. 

60)  Goth.  7  /.  rationihus  ad probatuf  ^  sc-  juris  et  nequifatis. 

67)  Ich  verweise  hier  im  Allgemeinen  auf  Dir.'vsens  ange- 
führte classische  Ahhandlung;. 

68)  Iis  ist  eine  Jede  Behörde  gemeint,  etwa  der  Prarf  annonae  c/c. 
Die  Incolae  si!)d  die  corporaii  ^  und  zwar  d  e  vruotiaiorcs 
corporaii ,  m  c  i  s  t  e  n  t  h  e  i  I  s  Fremde.  /  ai  ?/»•/?  bezeich- 
net,  ad  iisuni  urbis ;  in.  vgl.  bes.  Goth.  l.  /.  Xif.  2.  2. 
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ProviucialslattLaltern  zur  Rückkehr  genÖlLigt  werden,  damit 
sie  den  Verpflichtungen  nachkommen,  welche  ihnen  die  her- 
gebrachte Sitte  auferlegt  hat  ^^).  Geg.  zu  Aquileja  d.  14. 
Juli  391.  u,  d.  C.  Tatian.  u.  SjmmacL, 

Fiinfzehnter  TiteL 

De  pistorihiis^ 
{T^on  den  Jß'dcTcern.) 
1.    D.  K.  L  eo  an  Vivian-,  Praef.  Fr. 
Jedweder   Sciav,    der  die   Würde   und   das   Amt  eines 
Comes  der  Magazine  durch  Erschleichung,  Gunst  oder  Geld 
oder   auf  irgend   eine   andere  Weise  künftighin   erlangt  hat, 
soll    der   dem   Verbote  Unserer   Majestät   zuwider  erlangten 
Würde  entkleidet  auch   um  zwanzig  Pfund  Gold  gestraft  und 
zu   seioer   vorigen   Genossenschaft    und   Zunft  zurückberufen 
werden;  auch  alle  dieser  Sanclion  zuwider  auf  was  Weine 
erlangte  Specialbegaadignogen  sollen  gänzlich  wegfallen, 

Sechzelinter  Titel. 

De  SU  ar  IIS  ei  susc  eptorihus  vini,  et  cete« 
ris  corporatis, 
{J  on  den  Schweinehändlern  und  Jf^einscJienJcen  und  übrigen 
Zünftigen.) 

1.  U.K.  f^alentin.y  Theodos.  u.  Arcad.  anAlhin.y 

Stadtpr'df. 

Die  Schweinehändler  der  ewigen  Stadt  sollen  für  immer 
Yon  allen  uiedern  städtischen  Amtslasten  befreiet  sein,  da 
sie  eine  anstrengende  Bemühung  zum  Besten  des  Römischen 
Volkes  übernehmen.  Geg.  zu  Rom  d.  25.  Aug.  389.  «.  d.  C. 
Timas.  u.  Promot. 

2.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Flor  entin. ,  Fraef,  Fr. 

Jedweder  zu  den  Zünften  der  Schweiuehändler  Gehörige, 
der  in  die  Nothwendigkeit  versetzt  worden,  sich  in  einen 
Process  einzulassen ,  oder  um  einen  solchen  aus  eigenem  An- 
trieb veranlasst  zu  erheben,  eine  Klage  anstellen  will,  mag 
die  Hülfe  des  städtischen  Gerichts  in  Anspruch  nehmen.  Geg. 
zu  Rom.  d,  15.  Jan.  408.  u.  d.  C.  Bass.  u.  Philipp. 


69)  (roili.  l.  l.  setzt  voraus,  dass  durch  die  Einfälle  der  Bar- 
baren ,  viele  corporaii  ausgewandert  seien. 

70)  Z  B.  caJcis  coguendae  obsequium ,  s.  Gotk.  l.  l.  JH.  16. 
Rubr,  tit. 
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Siebcnzehnter  Titel. 

De  colle^ialis  et  chartopratis  et  nvinviu- 

l  ar  i  i  s. 

{Von  den  Feuerlöschern  ^»),  den  Papierh'und/ei^n  "2)  uffd,  den 

eckst  cm.) 

1.    D,  K.  The  Odos.  u.  Valentin,  an  Cyrus,  Fracf.  der 

Stadt  Rom. 

Diejenig-eu ,  welcLe  unter  dem  Vorwaiidc,  sie  seien  Tod- 
teiigraber  oder  Feuerlöscher,  da  sie  doch  dieses  Amt  nicht 
verseheu ,  sich  audera  Dienstrerrichtuug-eii  zu  eulzieheii  versu- 
cheu ,  deren  Betrug-e  vermeinen  Wir  entgeg-enirelen  zu  müs- 
sen, damit  Niemand  unter  dem  Vorgeben  eines  Amte»,  das 
er  nicht  verwaltet,  von  der  Last  eines  andern  Amtes  befreiet 
werde,  und  damit  nicht  das  Amt  der  Bankhalter  oder  Wechs- 
ler von  denen  abgelehnt  werde,  die  sich  nur  beeilen,  den 
Namen  eines  Feuerlöschers  oder  Todfeng-räber«  zu  führen.  Wer 
Ton  diesen  daher  unter  der  blossen  Decke  der  Beneniuiug'  »ich 
für  einen  Feuerlöscher  oder  Todtengräber  ansgiebt,  der  möge 
wissen,  dass  an  seiner  Statt  ein  anderer  g^eslellt  werden  müsse, 
der  für  das  vorgedachte  Amt  sich  als  tauglich  bewährt,  indem 
nämlich  die  Stellung-  eines  Vertreters  der  vorgedachlen  Perso- 
nen, oder  derer,  welche  mit  Tode  abgehen,  nach  dem  Ur- 
lheile der  Vorsteher  dessen,  welcher  als  Stellvertreter 
gestellt  werden  soll,  zulässig*  ist.  §.  1.  Dass  aber  Niemand 
über  die  Zahl,  welche  in  den  Listen  aufg-eführt  ist,  sich 
durch  irgend  eine  Vorwendung-  oder  Annahme  einer  Würde 
entschuldigen  dürfe,  [wenn  ihn  die  Reihe  triift ,  wirklich  ein- 
zutreten] ^^),  daran  g-eschiehet  sowohl  Unsere  Meinung-,  als 
wirst  du  auch  darüber  durch  sorgsame  Wahrnehmung-  deiner 
P/lichten  Aufsicht  führen.  Solches  befehlen  Wir  unter  Allen 
gleichmässig  zu  beobachten,  ohne  da<is  der  Schulz  Unser»  Kai- 
serlichen Hauses,  noch  die  den  hochheiligen  Kirchen  schuldigte 

71)  S.  Cujac.  ad  7t.  l.  nach  Symmach. 

72)  S.  Bud.  annot.  post.  p.  65- 

73)  Die  Wahl  geschah  nämlich  ear  ah'is  corporihiis. 

74)  (Jauiis  hrevibus  y  Cujac.  emendirt  cncauiis  •  die  Glosse 
erklärt  cautela  scripta.  Encauta  sind  monumcnia  civitatis 
publice  scripta.  Jeden  Falls  sind  die  Verzeichnisse  der 
wirklichen  Mitglieder  gemeint,  und  mithin  die  supernw 
merarii  zu  verstehen  ;  also  ein  U  e  b  e  r  z  ä  h  I  i  g  e  r. 

75)  Dieser  Zusatz  scheint  mir  die  richtige  Erklärung  zu  ent- 
halten, denn  die  supnruumerarii  werden  von  andern  trtnne- 
rihus  nicht  entschuldig-t ,  und  nun  wird  ges;<gl ,  Annahme 
eines  solchen  im/ncris  soW  gegen  dasjenige  nirhj  enlschnldi- 
g-en ,  welchem  die  betheiligte  Person  ursprünglich  angehört. 
Da  nun  <Jiese  supcminnoraria  war,  so  ist  uothweriifig  zu 
si»i>plireij ,  dass  die  Ueihe  an  sie  g;ehomuien  sein  niüsse. 
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Ebrerbietung- ,  oder  irg^eud  eine  oder  Jemandes  Macbt  Einem 
zum  Abi»^Lnangsg^ruiid  gereichte.  Um  jedoch  nicht  blos  für 
die  BiMsteller  in  Ansehurüg'  der  Erleichterung'  der  Anilslaslen 
Abhülfe  geschafft  zu  haben,  glauben  Wir  noch  für  iiölhig*, 
auch  das  zu  8agen  und  beobachten  zu  müssen,  dass  der  Verkauf 
de»  Papiers,  welches  aus  de«  Provinzen  in  Folge  einer  Neue- 
rung' an  die  bittstellendeu  Zünftigen  [zum  AusverkaufJ  g-e- 
braclit  worden  ist ,  innerhalb  der  Bestimmusjgen  der  ersten 
Constitution  g'ehalten  werden  soll,  d.  h.,  was  im  Aufaug  der 
Verordjumg'  festgesetzt  worden  ist,  soll  für  die  Zukunft  ohne 
alle  Neuerung-  gehalten  werden,  Geg^.  d.  23.  Marz  439.  u. 
a,  C.  Theodos.  XVII.  u.  Fest. 

Achtzehnter  Titel. 

De  studiis  l  ih  er  al  ibu  s  urhis  M  o  m  a  c   e  i 
C  o  11  s  t  a  11 1  i  71  o  p  ol  i  l  a  n  a  t\ 

{T^on  den  Siudian  der  freien  JJ'issenscliajien  zu  Horn  und  Con- 
sianiijiopel.) 

1.    D.  K.  Theodos,  u  T^nleniin.  (J'ds.  an  Theophil., 
Sladipraef. 

Alle  und  jede ,  welche  sich  den  Namen  öffentlicher  Leh- 
rer "widerrechtlich  anniaassend  in  öffentlichen  Hörsälen  und 
Hallen  mit  von   allerwarts   her  gesammelten  Schülern  zu 

prahlen  gepflegt  haben,  befehlen  Wir  Yon  solcher  Öffent- 
lichen Kuhmredigkeit  zurückzuhalten,  dergestalt,  dass, 
dafern  einer  von  ihnen,  nach  Erlass  g-eg^en wä'rtiger  Raiserli- 
lichen  Sanctioa  dergleichen  wiederum  zu  versuchen  »ich  bei- 
koinmen  lassen,  was  Wir  verbieten  und  als  straflich  bezeich- 
nen, er  nicht  nur  den  wohlverdienten  Schimpf  der  Infamie 
o'avontragen ,  sondern  auch  wissen  möge,  dass  er  aus  der 
Stadt  selbst,  wo  er  sich  unerlaubter  Weise  aufbält,  gejagt 
werden  solle.  Denjenigen  hingegen,  welche  in  Privalhausern 
hier  und  da  dergleichen  Studien  g^eleitet  haben,  verbieten  Wir 


70)  Cnjac.  «rf  h.  l.  erklärt  nämlich:  Die  svpplices  seien  die 
at'geniarii  und  inivimularii  gewesen  Ulie  oben  schon  einmal 
namentlich  vorkommen,  deren  viiinus  zu  entziehen,  sich  man- 
che aus  ihrer  Milte  für  collciiiatos  und  decauos  ausgehen) 
deren  Bitte  um  streng-ere  Disciplin  in  Ansehung*  ihres  inunus 
diese  Constitution  bewirkt  habe.  Diesen  sei  ausserdem  noch 
die  vendhio  chartae  aufgebürdet  worden,  und  diese  nimmt 
ihnen  in  fine  der  Kaiser  ab. 

77)  (Jvllula.^  ist  eigentlich  ein  offenes  Zimmer  in  poriicihus,  s. 
Goth.  l.  l.  ad  const.  uli,  'XV.  1. 

IS)  Circumferre,  ist  ein  ujarktschreierisches  Brüsten,  sine  legi* 
tima  ordhialione  et  dectione. 

79)  FuJgari  y  i.  e.  apud  vu!gus. 
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dies  durch  eine  derarlig^e  Androlnin^  diircliaas  nicht,  sobald 
sie  »ich  nur  mit  denjenigen  Schülern  befasst  haben,  welcbe 
»ie  in  PrivatLäoseru  unterrichten.  Sind  sie  aber  aus  der  Zabl 
Derer  g-evveseii,  welche  als  Öffentliche  L^chrer  der  Wissen- 
schaften ang^cslellt  sind  "'0>  diese  sollen  wissen,  dass  ihnen 
das  Lehren  innerhalb  eines  Privathauses  auf  alle  Weise  ver- 
boten sei,  und  dass,  wenn  sie  im  Handeln  wider  Kaiserliche 
IJefehle  betroffen  werden,  sie  von  den  Privilegien,  welche 
deuen  nach  Würden  verliehen  werden,  die  nur  in  den  öffentli- 
chen Lehrgebäuden  lehren  dürfen,  ferner  gar  keinen  Gennss  ha- 
ben sollen.  [Im  Uebrigen  besliwmen  Wir]  aber,  dass  Unsere 
Hochscbule  von  der  Zahl  Derer ,  welche  die  Wissenschaft 
der  Römischen  Keredtsainkeit  auszeicbnet ,  drei  Lehrer  der 
Rhetorik  ')  uud  zehn  der  Grammatik  haben  «oll;  solcher, 
welche  in  Beredlsamkeit  in  griechischer  Sprache  glänzen, 
sollen  fünf  Lehrer  der  Rhetorik  und  ebenfalls  zehn  der  Grani- 
mallk  sein.  Und  weil  es  Unser  Wunsch  ist,  dass  die  ruhm- 
sürhtige  Jugend  nicht  blos  in  diesen  Künsten  unterrichtet  werde, 
80  verbinden  Wir  mit  den  vorgedachten  Öffentlichen  Lehrern 
auch  andere  tiefem  Wissens  und  Gelehrsamkeit.  Wollen 
daher,  dass  zu  den  übrigen  noch  einer  kommen  soll,  wel- 
cher die  Geheimnisse  der  Philosophie  eröffne,  nnd  zwei, 
welche  den  Willen  des  Rechts  nnd  der  Gesetze  lehren  ,  der- 
g-estalt,  dass  du  einem  jeden  seinen  ihm  besonders  zuge- 
theilten  Platz  anweisest,  damit  die  Schüler  oder  Lehrer  nicht 
gpee»seitig"  einander  in  den  Weg  treten  können,  und  nicht 
die  verwirrte  Vermischung  der  Sprachen  nnd  Reden  manches 
Ohr  oder  manchen  Sinn  vom  wissenschaftlichen  Studium 
abwendig  mache.  Geg.  zji  Conslaut.  d.  27.  Febr.  425.  u.  d, 
C.  Theodos.  XL  u.  Valentin. 

Neunzehnter  TiteL 

De  Ii  0  n  0  r  a  t  07'  u  VI         v  eh  i  c  ul  i  s, 

{Von  den  7 fragen  derer,  die  Ehrenamter  heldeiden.) 

1.    D.  K,  Valentin. ,  Theo  dos.  u.  Are  ad.  an  den  Stadi- 

pva cf.  N  ehr i diu  s» 

Alle,  die  in  Ehrenämtern  stehen,  sei  es  in  bürgerlichen 
oder  militärischen  Würden,  mögen  sich  innerhalb  der  Kaiser- 


80)  Intra  capitolii  auditovium  constituti  videntur ,   s.  Goth. 
l  l  XIV.  9.  3. 

81)  Oratorcs  zr=  sophistne  nnd  Rhetores ,  Soph.  heissen  die 
Griechen  in  spccie ;   über  <liese  \amen  s.  (i  o  1 7i.  l.  l. 

82)  Honovnli  sind  alle,  die  Ehrenämter  bekleiden^  belUeidetha- 
ben ,  uud  alle  T  i  t  u  1  a  r  b  e  a  ui  t  e. 
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Hellen  Residenzstafit,  ihrer  Würden  angemessener*^^)  Wag-en, 
d.  Ii.  [zweigpfinnigerj  Rülschen,  bedienen.    Ge«'.  zu  Coustaut. 
'd.  30.  Jan.  386.  u.  d.  G.  Honor.  u.  Evod, 

Zwanzigster  Titel. 

Deprtvilegits  urhis  C  o  n  s  t  a  n  i  i  n  o  p  ol  1 1  a  n  a  e, 

{f'on  den  Privilegien  der  Stadt  ConsianiinopeL) 

1.    D.  K.  Honor.  u.  The  o  dos.  an  Fhilipp,  ,  Praef.  Pr, 
von  lilyricum. 

Die  Sfadt  Constanliiinpel  soll  sicli  nicht  nur  der  Bevor- 
recbtnug"  der  Itaüacbea  Gerechtsame  ,  sondern  ancii  der  von 
Altrom  selbst  erfreuen.  Geg.  d.  14.  Juli  421.  u.  d,  C.  Eu- 
stath.  u.  Agricoia. 

Emundzwanzi'gster  Titel. 

De  metropoli  B  er  y  t  o» 
{P^on  der  31utiersiadt  Beryius.) 
1.  Z).  K.  Theodos.  u.  J' al eniin.  an  Horniisda,  Pr.  Pr. 

Wir  beschliessen,  die  Stadt  Berjtus,  g-läuzend  durcli  ihre 
VerJiensle,  weg-en  mannigTacher  und  wohlverdienter  Ursachen 
mit  dem  JVainen  «ud  der  Würde  einer  Älutterstadt  zu  schmü- 
cken. Es  8o!l  dieselbe  daher  die  Würde  einer  Mutterstadt 
erhalten.  Dabei  soll  Tyrus  nichts  an  seineu  Gerechtsamen  ein- 
bü><se!i.  Die  letztere  Stadt  soll  die  Mutter  der  Provinz  ver- 
inög-e  d^r  Gnade  Unserer  Vorfahren,  diese  vermöge  der  Uns- 
rigeu  »ein,  und  beide  gleicher  Würde  geuiesseu. 

Zweiiindzwanzigster  Titel. 

De  c  anon  e  f  rumenta  r  i  o  urhis  Hoina  e» 
{Von  der  Zufuhr  der  Lebensmittel         der  Stadt  Rom.) 

1.    D.  K,  V  al  eniin*  u.  Valens  an  Julian.  ^  Praef.  des 
Gciraidemarlifs. 

Die  SchifFsherrn  sollen  bei  den  Präsidenten  oder  Magi- 
sträten zu  Protokoll  erklären ,  dass  sie  unverdorbene  V^^aare 
elüg^eladen  haben,  und  diejenigen,  vor  denen  diese  Erklärung 
abgelegt  wird,  sollen  sich  mit  eigenen  Angen  davon  überzeu- 
gen, dass  nichts  Fehlerhaftes  darunter  sei.    Das  ]\ämlicLe  soll, 


83 ;  Diese  waren  nämlich  verschiedene,  s.  über  dies  Gesetz 

Goth.  l  l  XIF\  12.  1. 
84)  Dieser  Canon  war  eine  annua  pensitatio  a  provincialihus, 

besonders  zur  Vertheüung  an  <las  Volk,  guae  gratis  ßebai: 

s.  Goth,  L  L  XIV.  15.  Ruhr.  iit. 
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wie  verordnet  worden,  zn  der  Zeit,  wo  fdie  Ladung]  in  den 
Hnfea  der  Leilig-eo  Stadt  eingelaufen,  die  Präfectiir  nor^ifä}!!^ 
beobachten.  Ge^.  zn  Remi  d.  14.  Juni  360.  u.  d.  C.  Cira- 
lian.  u.  Dag-alaiph. 

2.  J).  K.  Are  ad.  u.  Honor.  an  den  S^nnt  und  dna  Volk. 
Wenn  Jemandem  durch  beHondere  li<»g'nadijjnng^  an  den 
^'^ilra^^«n  zur  Zufuhr  des  Getraides  und  Oels  für  die  Stadt 
Rom  ein  Erlass  zu  TLeil  g^e worden,  so  «ollen  dein  allgeinei- 
nen  Besten  zuwider  erschlichene  liencripte  nicht  gelten.  Geg*. 
zu  Mailand  d.  15.  Apr.  397.  u.  d.  C.  Cäsar  u.  A 1 1  i  c  u  s. 

3.  Dies,  an  Messala,  Praef.  Pr. 
Wir  g-estatten  nicht,  dass  Jemand  Behufs  einer  Aende- 
run»  in  der  Ziifuhr  der  Lebensmittel,  für  die  Stadt  lioni  Un- 
serer Mfijestät  Gnade  anrufe;  auch  liescripfe  aber,  die  auf 
irg-end  eine  Weise  haben  erschlichen  werden  können,  sollen 
durchaus  nicht  ang-enommen  werden.  Diejenig-en,  welche  dem 
zuwider  g-ehandelt  haben,  befehlen  Wir,  sollen  auf  das  Dop- 
pelte verhaftet  «ein.  Es  sollen  auch,  befehlen  Wir  fiir  ewige 
Zeiten,  die  Vicarien  nnd  alle  Statthalter,  dafern  sie  sich  hin- 
führo  der  Beeinträchlig-ung-  der  Zufuhr  der  städtischen  Lebens- 
iniUel  nicht  enthalten,  mit  der  Deportation  bestraft,  und  die 
Obern  des  Dienstpersonals  der  Todesstrafe  unterworfen  wer- 
den.   Geg^.  zu  Al(in.  d.  4.  Septbr.  399.  u.  d.  C.  Theodor. 

Dreiundzwanzigster  Titel. 

De  frumento  urh  i  s  Conslanliiiopolitanae* 
{Von  dem  Geiraidc  für  die  Stadt  Consiauiinopel.) 
1.    D.  K.  H onor.  u.  Theodos.  an  d.  Stadtpr'df.  Z'rsns, 
E««  «oll  Niemandem,  auch  nicht  einmal  Uuserm  Kaiserli- 
chen   Hause         aus   den  ölFentlichen   Scheuern  Gelraide  statt 
Brod  verabreicht,  sondern  die  ganze  Getraidezufuhr  den  Bäckern 
überwiesen  ,   und   den    einzelneu  Häusern  das  Rorn  in  g-eba- 
ckenera  Brodte  verabreicht  werden.     Solchergestalt  soll  die  vom 
Kaiser  C  o  n  s  t  a  n  t  i  n  u  s  g^lorwiirdigsten  Angedenken»  bestimmte 
nnd  von  Kaiser  Theodosius,  Unserer  IMajeslät  hochseligem 
Grossvater,  vermehrte  Getraidezufuhr   verlheüt    werden  ,  Aveil 
der  Mangel  wuchst,  wenn,  wie  öfters  vorgekommen,  das  Ge- 
lraide, welches  statt  gebackeuen  Brodles  verabreicht  wird ,  zu 
andern  Zwecken  verwendet  ^      wird  ;    denn  sie  werden  dann 


R*))  n   h.  den  Palatinen,  Goih.  l.  1.  XTV  16.  2. 

8Ö)  doth  l.  l  erklärt  dies  blos  kurz:  vcl  prodi^rnlilws.  Mir 
»rhc'int  sich  der  Gesel/.g-eber  daboi  nichts  bestimmtes  g^e<larlit, 
so'.jfU'rn  um  einf'n  Gruml  zu  haben  ,  sich  einer  all::ein^^inen 
Redensait  bedient  zu  haben j  dies  ze'.gl  auch  der  ^achsatz, 
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genötLigt  sein,  für  sich  aus  öffentliclien  Magazinen  das  zu  kau- 
fen, was  sie  Andern  hätten  verkaufen  können, 

2.    D.  K.  Theo  dos.  n.  V  alentin.  an  Leoniius  y  Siadipr. 

Die  zum  Kornankauf  bestimmte  Geldsumme  soll  für  immer  dazu 
ang^ewiesen,  und  Niemandem  erlaubt  sein,  ßaeh  üebernaLme  dea 
Stadtpräfectiiramls  etwas  an  dieser  Summe  zu  vermindern,  oder 
zu  andern  Zwecken  zu  verwenden,  sondern  es  soll  sich  aus  deu 
darüber  »<al<gefuudenea  Verhandlungen  mit  Sicherheit  entneh- 
men lassen,  wieviel  sowohl  den  Bäckern  Darlehns weise  aus- 
gezahlt worden^  als  was  von  diesen  ohne  alle  ErpreKsung-  zu 
zahlen  sei  ^'')»  Wer  aber  dieser  Vorschrift  entgegenzuhan- 
deln »ich  unterstanden,  soll  die  Summe,  in  Ansehung  deren 
er  betriigiich  gehandelt,  doppelt  erlegen  müssen,  und  was 
durch  die  vorgedachte  Maassregel  sich  vermehrt,  soll  der  [an- 
gewiesenen] Summe  und  der  Masse  des  Getraides  zuwachsen; 
der  Inhalt  gegenwärtigen  Gesetzes  soll  in  eherne  Tafeln  ein- 
gegraben werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  27.  NoYbr.  434.  n« 
d.  C.  Are 0 bind.  u.  Asper. 

Vierundzwanzigster  Titel, 

De  anno  n  iscivilihus* 
{T^on  den  süidtischen  Spenden  der  L,ehens7mUcl  ^s), 
1.    />.  K,  Theo  do  s.  u.  Are  ad.  an  Procuh,  Siadtpräf, 
Es  ist  sattsam  bekannt,  dass  durch  die  Gnade  des  hoch- 
seligen Kaisers  Constantinus   nicht  sowohl  den  Würden- 
titeln ,  als  den  einzelnen  Personen  nach  Verdienst  öffentliches 
Getraide  verabreicht  worden  sei.    Darum  soll  davon  Namens 
der  Scholae  ^'^)   nichts  in  Anspruch  genommen,   sondern  das 
nach  eines  Jedem  Verdiensten   ihm  Zugestandene  so  erhalten 
werden ,  dass ,  wenn  Jemand  den  Vortheil  ihm  angewiesener 


denn  das  Verkaufen  (quae  aliis  vendere  poiuisseni)  lag"  ge- 
wiss nicht  im  Plan  des  Spendenstifters. 

87)  Goth,  l.  l  const.  3  zieht  hieraus,  erklärend,  den  Schluss, 
dass  die  Bäcker  an  die  Area  frvmentarm  dafür  etwas  zu 
zahlen  gehabt  hätten,  ein  incremeniuvi,  (also  etwa  Procente_,) 
lind  zwar  jmi um  et  modictun  ^  —  daher  sine  concussione  — 
und  dies  ist  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  unwahrschein- 
lich, da  diese  beim  ihnen  überlassenen  Koruankauf^  gewiss 
einen  Profit  hatten. 

88)  Zu  C  o  n  s  t  a  n  t  i  n  o  p  e  1 ,  s.  Got  7i.  l  l  XIK.  1 7.  Ruhr.  ik. 
89   Dieser,  die  unter  dem  31agistcr  ofßdorum.,  gab  es  viele, 

in  solche  waren  verschiedene  Beamten  niedriger  Stufe  ge- 
theilt,  es  gab  lO  oder  11,  s.  Cujac.  ad  h.     u.  Goth.  l  h 

xir.  17.  10. 
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LobenginiKelgpencleii  enlwedler  auf  seine  Leibeserbon  iib^rlra- 
geii ,  oder  auf  Fremde  unter  ciueni  Veraiisseninj^Mlilel  über- 
schrifben  liat ,  sowohl  die  in  Folfj^e  Krbj^ang^es ,  aix  ffpi\\i!!i- 
ger  Veränssernn;;'  eiiig:elrp<ene  Veritüdoriiiig-  jJestand  b»;bal;eii 
Boll.  Geg;.  zu  Coustaut.  d.  2j.  Juui  3b'2.  u.  d.  C.  Arca.d.  il. 
u.  Kufiu. 

2.  7>.  7C  3Iari{nn.  an  Taiinn  .,  Prnef.  Pr. 
Vermüg-e  der  Unserer  IMaje.stät  ;)ii|;elorene»)  Gnade  verleiben 
Wir  Lierinit  dieser  üi»%erer  lieben  Stadt,  ausser  den  g-ewolni- 
licbeii  J^ebeDsini(lel?«peiiden ,  aillä>;)iclj  vom  erslen  Jantinr  ^e- 
g'euwa'rtif';er  sechsten  Indiction  an  ,  unter  dein  Namen  Par?ij>e- 
lenma  ■■^)  hundert  und  flinfundzwauzig"  Scheffel  Getraio'e  ans 
den  Öjfenllicben  Mag-azinen ,  liaben  auch  bereits  Kaiserliche 
Zuschriften  darüber  an  die  liolie  Priifeclur  des  Orients  erlas- 
sen, woraus  sie  den  Betrag"  Uuserer  Schenkung*  ersehen  und 
unverzüglich  verabreichen  mag" ,  was  Wir  befohlen  Jiaben. 
Gedachte  Anzahl  von  Schalfein  soll  hinführe  unverbrüchlich 
und  für  immer  üusern  Bürgern  g^ereicht  werden,  solches  ver- 
ordnen Wir  durch  g^egeuwartiges  für  ewig*  gültiges  Gesetz. 

FünrunJzvvanzigster  Titel, 

De  7/1  e  71  (Ii  c  a  n  i  ihus  v  al  i  d  i  s, 
{T  on  7msiigen  Beiileni.) 

1.  D.  K,  Graiian.j  T'aJ eniin.  u.  Theodos.  an  Severus, 

Siadijnüif. 

Es  sollen  Alle,  welche  umherschweifende  Bettelei 
treiben  und  damit  auf  d(^r  Strasse  ihren  Lebensunterhalt  su- 
chen, untersucht,  und  die  Beschaffenheit  ihrer  Kör])er  und 
Kräftigkeit  ihres  Alters  g;eniustert,  und  die  Faullenzer,  und 
solche,  die  wegen  nicht  vorhandener  Schwache  kein  IMitleid 
verdienen,  dafern  sie  von  Sclavenstande  sind,  dem  eigenthümlich 
zu  Thell  werden,  wer  »ich  die  Nachforschung^  ihrer  fleisslii^ 
und  eifrig"  hat  angeleg'en  sein  lassen,  diejeuigeu  aber,  welche 
Freig-eborene  siad,  der  für  immer  zu  Hörigen  erhalten,  wer 
ihre  Lüderlichkeit  ang-ezeigt  und  erwiesen  hat;  wobei  übrigens 
den  Herren  wider  diejenigen  ihr  Klag-erecht  vorbehalten 
bleiben  soll,  welche  entlaufenen  Sciaven  entweder  einen  Ver- 
steck oder  den  Rath,  »ich  auf  die  Bettelei  zu  legen  ertheilt 
haben.  Geg.  zu  Padua  d.  20.  Juni  382.  u.  d,  C.  Autou. 
u.  Sjagr. 


00)  D.  h.  iesftcrae  rwtnr'ne. 

91)  Cod.  T/i  liest  für  incrria  ,  inccpla.  Goth.  will  er- 
steres  (7  L  A/A  .  18.  1.'  liir  slumtala  uehmcu,  ich  glaube 
aber,  dass  es  soviel  als  vagans  ist. 
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Seclisundzwanzigster  Titel. 

De  11  a  u  t  i  s  Tiberini 
{Von  den  Tiherscliiffern.) 
:1.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  d.  Siadipr.  SymmacJt, 
Wer  überwiesen  worden,  ein  Tiber schilf  zu  besi«zen,  der 
soll  die  Verpflichliing-  zur  Uebernaliine  von  Frachtfubren  für 
den  Staat  anerkennen  müssen.  Jedwedes  Fahrzeug  also,  was 
sich  auf  dern  Tiberstroin  vorfindet,  soll  zu  dem  gebührenden 
und  üblichen  Dienst  verwendet  werden,  ohne  dass  Jemandes 
Würde  oder  Privilegium  von  dieser  PHicht  eiue  Ansoahme 
macht.  Geg-.  zu  Altio.  d.  15.  Octobr.  364.  u.  d.  C.  Joviau. 
u.  Varrou. 

Siebenunclzwanzigster  Titel. 

D  e  fr  tun  e  nt  o   ^l  e  x  a  7i  dr  iii  o» 
(Von  dem  Aleocnndrimschen  Geümtde.)  9  2) 
'  1,  D,  K.  llonor.  u.  Theodo  s.  an  Antliem.^  Praef.  Pr. 

In  Ansehung  der  Prüfung"  '^^)  des  Getraides,  was  uacli 
der  Stadt  Alexandrien  gebracht  wird,  bestätigen  Wir  Alles, 
\vas  du  über  das  Amt  des  Krijholog-en  ^ und  Zjgostata^^) 
lind  zum  Schutze  des  Vermögens  der  Schilfsherrn  ange- 
ordnet hast.  Und  damit  den  Curialen  alle  Gelegenheit  zu 
Räubereien  entzogen  werde,  befehlen  Wir,  dass  sie  zur  Be- 
sorgung dieser  Aeoiier  niemals  zugelassen  werden,  sondern 
die  vorgeschlagenen  Beamten  nach  vorangehender  Prisfnng 
unter  deiner  Aufsicht,  die  erv%'ühnten  Amlsverrichtnngen  über-» 
nehmen  sollen.  Geg.  zu  Constaut.  d.  28.  Jun.  412.  u.  d.  C. 
Houor.  IX.  u.  Theo  dos.  V. 

2.   D.  K.  Theo  dos.  ii.  Valentin,  an  Isidor.,  Praef.  Pr, 
Wir  befehlen ,  aller  Tage  hundert  und  zehn  Schelfei  [Ge- 


Ö2)  Wahrscheinlich:  für  den  Bedarf  von  Consfantinopel;  auch 
kann  es  heissen ,  zum  Bedarf  für  Alexandrien  selbst;  s. 
Goth.  l  l.  XIV.  2ö.  1.  u.  Ruhr.  tii.  in  letzterer  Bezie- 
ist es  wenigstens  zu  Const  2.  zu  verstehen. 

93)  Aesiimniio,  i.  e.  qua  quautilale  et  qiuäitaie  inferetur  an' 
nona  et  rursus  ea  fereiur. 

94)  Ein  Aufseher  über  Euiftihr  und  Ausfuhr  des  Getraides, 
Conirolenr 

95)  Ein  Aufseher  der  (vielleicht  neben  den  Functionen  des  vo- 
rigen) besonders  das  Vermessen  und  Wiegen  des  Getraides 
besorgte,  s.  Goth.  l.  l.  XiV-  2fi.  2. 

96)  D.  h.  f  dass  sie  keinen  Schaden  leiden. 

97)  Desi^nata  officia ,  wahrscheinlich  Prnefectiani ,  welche 
Anthemius  zur  Besetzung  der  neuerrichteteu  Stelleu  vor- 
geschlagen hatte. 
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IrniJe]  zu  den  Spenden  für  die  Stadt  Alexandripn  I.inzu/n- 
fiig-en,  damit  iXieinand  dessen  berouht  werdp,  was  pr  bis  jetzt 
erhalten,  und  soll  künfti^^'-hin  der  N«ine  l'erissorlioregia 
gänzlirli  Avegfallen  und  An weisezeddel  ansfregeben  nnd  mit 
dem  Nfiineu  Unserer  Majejiiät  bezeichnet  werden.  Gej^.  za 
Coustant.  d.  4.  Juni  436.  u.  d.  C.  Isidor,  u.  Senator. 

AchunJzwanzigster  Titel. 

De  AI  e  .r  a  n  dr  i  a  e  pr  l  in  a  I  i  h  u  s, 
{T'on  den  Primaten  o'»)  von  yllexandricn.) 
1.    D.  K.  Theo  dos.  u.  Talentin.  an  Isidor.,  Prarf.  Pr. 

Wir  befreien  die  Ziinffig^en  der  Stadt  Alexandrien  toq 
der  Last,  den  Flnss  zu  säubern,  und-  verordnen  ,  gemäss  dem 
Inhalt  deiner  Verfiigiing-,  da«s  zu  diesem  Ende  ans  der  Zoll- 
einnähme  '°")  gedacliter  Sladt  vierhundert  Goldgiüden  vorge- 
scLo-ssen,  und  diese  auf  alle  Weise  aus  den  SchilfszoUeinuah- 
ineo  ersetzt  werden  sollen.  Geg-,  zu  Coustant.  d.  4.  Juni  436. 
u.  d«  C.  Isidor,  u.  Senator. 

Neuiiundlzwanzigster  Titel. 

De  jure  retpublicae. 
(F'om  Rechte  des  städtischen  Gemeinwesens.) 
1.  D.  K.  udntonin.  an  Dionys, 
Wenn  wider  ein    unverlretenes  städtisches  Geineinwegen 
unter  solchen  Umständen  eine  Verfügung  erlassen  worden  ist, 
w  o   weder  Defensoren  erwählt  waren ,   noch  ir.an   zu  derea 
Wahl  Austalt  gemacht  hat,   so    sind   dessen  RlagerecLle  da- 
durch nicht  im  Mindesten  beeinträchtigt  worden. 

2.    Ders.  an  Phorod.  u.  A. 
Ob   das  städtische  Gemeinwesen,  an  dessen  Stelle  ihr  in 


98)  neQia<3oyo)Qriyta ,  ist  eine  Benennnn|^  für  eine  vermehrte 
Spende  als  .«ie  früher  g-ewesen ;  denn  sie  war  von  Diocle- 
tian  eingeführt  imd  nachher  vennehrt  worden,  AehnÜrheii 
Ursprungs  ist  die  g'riechische  Benennung"  in  Const.  2.  Tit. 
24.,  für  welche  jMehrere  deshalb  nfnnm'ua  lesen  wollen, 
welch«'»!  Namen  Theo  dos.  d.  Grosse  aufbrachte,  s.  Goth. 
l.  l  Xir.  26.  2. 

99  Diese  Ueberschrift  ist  zum  Inhalt  unpassend,  5.  Goth.  l  l. 
Xir.  27.  2 

100)  Dinuvimio  vectii^aJi;  da  es  unbestimmt  ist,  ob  diese»  vr- 
ctiaa/  ein  aügememes  gewöhnliches  oder  ein  specia/e  sei, 
so  habp  ich  ei?jcii  allg'^meinen  Ausdruck  gewählt,  s.  GoZ/i. 
/.  /.  X/f  ^  27.  2.  Hebrigens  ist  dies  eine  slädiisrhe  Casse, 
im  Gegensatz  zu  der  nachher  erwahnt^?n  Kaiserlichen. 
1)  Ausser  den  Residenzstädten. 
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Folge  dessen  getreten  seid,  weil  iLr  euerer  Angabe  nach  die 
ScLiildloclennig  befriedigt  Iiabt,  ein  Pfandrecht  an  dem  Lan4- 
gute  hatte,  wird  vor  dem  gehörigen  Richter  nntersucLt,  Denn 
wenn  dasselbe  weder  durch  eine  ihm  yerstattete  Gnade  die- 
ses Recht  erlangt,  noch  sich  mit  der  Stellung  des  Pfandes 
ausdrücklich  vorgesehen  hat,  so  wird  seine  Sache  von  der  der 
übrigen  Gläubiger,  welche  persönliche  Klagen  haben,  durchaus 
nicht  unterschieden. 

3.  D.  K.  Ale  oc  and.  an  Saturnin. 
Es  ist  Herkommeus ,  dass  dem  sladtischen  Gemeinwesen, 
wie    einem    Unmündigen,    ausserordentliche    Rechtshülfe  za 
Theil  werde. 

4.  D.  K.  Dioclet.  u.  3Iaacim,  an  Urban. 
Wenn  das  städtische  Gemeinwesen,  dessen  du  gedenkst, 
in  Gemässbeit  des  Stadtgeselzes ,  nachdem  dein  Hans  einge- 
stürzt,  den  Platz  verkauft  hat,  so  wird  der  Provincialstatt- 
halter  nicht  gestatten,  dass  gegen  den  Inhalt  dieses  Gesetzes 
etwas  geschehe. 

Dreissigster  Titel. 

De  adviinistratione  verum  puh  2i  c  arum, 
(J^on  der  Verwaltung  städtischer  Angelegenheiten.) 
1.   Z).  K,  Philipp,  an  Cresceniia, 
Ks  ist  eine  bekannte  Sache,  dass  Zinsäcker  ihrem  Besitzer 
wider  Willen  nicht  genommen  werden  können,  sobald  die  schul- 
digen Leistungen  zu  gehöriger  Zeit  abgetragen  werden. 

* 

2.  D,  K*  Dioclet.  u,  Maocim.  an  Juh  u.  Z enodor. 
Wider  diejenigen,  welche  städtische  Angelegenheiten  ver- 
walten, und  vermöge  ihnen  obliegender  Amtspflicht  für  ein 
bedingt  [dem  Gemeinwesen]  hioterlassenes  Fideicommiss  hätten 
Bürgschaft  fodern  müssen,  seht  ihr,  dass  auf  Höhe  des  Inter- 
esses, dass  für  keine  Bürgschaftsbestellung  gesorgt  worden 
sei,  Klage  erhoben  werden  müsse.  Geg.  d.  25.  November 
u.  d.  C«  d.  K. 

Einund dreissigster  Titel, 

De  vendendis  r  ehus  civitatis, 
{Von  dem  VerJcauf  der  den  Städten  gehörigen  Gegenstände.) 
1.  D.  K.  Antonin.  an  Her  culian. 
Wenn  du  Grundstücke,  welche  das  städtische  Gemeinwe- 
sen ohne   allen  Vorbehalt  verkaufte,  gekauft  hast,  so  be- 
Corp.  jur.  civ.  \h  36 
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sorgst  du,  sobald  der  Kaufcontract  siiiWg  abgescblosien  ijit, 
ohne  Grund,  dass  dir  durch  ein  {^e.schehenes  Mehrgebot  das 
Ei^enthum  genommen  werden  könne.  Denn  die  für  die 
Meistgebote  bestimmten  Fristen  gehen  blos  den  Fiscug  an; 
Ci  müsste  denn  eine  Stadt  ein  eigeiuhümliches  Hecht  haben« 

2.  D.  K.  r  alert  an.  u.  Gallien, 
Wenn  gleich  in  Ansehung  der  Verjiachtuug  eines  öffent- 
lichen Grundstücks  ein  Mehrgebot  geschehen  ist,  so  darf  doch 
der  Pachtcontract  nicht  unter  dem  Verwände  eines  Mehrge- 
bota  gebrochen  werden,  zumal,  wie  dii  angibst,  nach  Ab- 
Bchlass  des  Contracts  schon  so  geraume  Zeit  yerflossen  ist. 

3.  1).  K.  Leo  an  Ery  ihr.,  Praef,  Pr, 
Wenn  ein  Haus  unter  dem  Reclitstitel  einer  Erbschaft, 
eines  Vermächtnisses  oder  Fidetcommisses ,  oder  einer  Schen- 
kung, oder  wenn  städtische  Lebensmittelspenden,  oder  ein  Ge- 
l>äade,  es  sei,  von  welcher  Art  es  wolle,  oder  Sciaven  der 
Residenzstadt  oder  jedweder  andern  Stadt  eigenthümlich  zuge- 
fallen sind,  in  Betreff  dieser  ist  den  Städten  erlaubt,  einen 
Kauf  nach  ihrem  Vortheil  abzuschliessen ,  so  dass  die  Summe 
des  daraus  gelösten  Preises  zur  Erneuerung  und  Wiederher- 
stellung der  Stadtmauer  verwendet  werde.  Da  Wir  aber  mit 
unablässiger  Sorge  darüber  wachen,  dass  Niemand  wider  das 
Interesse  der  Städte  irgend  etwas  Nachtheiliges  unternehmen 
könne,  sondern  Käufe  der  Art  ohne  allen  Betrug  oder  Be- 
stechung, oder  heimliches  Einverständuiss  vor  sich  gehen  sol- 
len, so  vermeinen  Wir  für  nöthig,  dass  in  Zukunft  auch  dar- 
auf geachtet  werden  solle,  dass,  dafern  der  Fall  eingetreten, 
dass  dieser  Residenzstadt  gehörige  Häuser,  Lebensmittelspen- 
den,  oder  andere  Gebäude  jeder  Art,  oder  Sciaven  verkauft 
werden  sollen,  dies  nur  unter  Kaiserlicher  Bestätigung  ge- 
schehen soll;  in  den  Provinzen,  befehlen  Wir  aber,  soll  in 
Gegenwart  aller  oder  des  grössten  Theils  der  Curialen  so- 
wohl, als  der  Ehrenstellen  Bekleidenden  und  Grundbesitzer  in 
der  Stadt,  der  die  vorgedachten  Gegenstände  gehören,  nach 
Vorlegung  der  heiligen  Schrift  jeder  von  Allen,  die  zusam- 
mengekommen, einzeln  seine  Meinung,  die  er  seiner  Vater- 
stadt für  am  erspriesslichsten  hält,  abgeben,  damit  auf  diese 
Weise,  nach  geschehener  Verlesung  des  Decrets  im  Provin- 
cialgerichte  der  Käufer  eine  ihm  gebührende  Sicherstellung  er- 
halte. Solche  Raufconlracte,  sie  mögen  schon  vollzogen  sein 
oder  erst  nachher  eingegangen  werden  ,  sollen  aber  fest  gehal- 
ten werden. 


'k)  H.  St.  M.  M. 
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Zweinnddreissigster  TiteL 

De   d  eh  itoribus  civitatum* 
{Von  den  Schuldnern  der  Städte.) 
1.    I).  K.  Antonin*   an  Diodor* 
Dass  der  ScIiultJaer  eines  städtigcLen  Gemeinwesens  in 
demselben  nicLt  eiier  eine  Ebreusfelle  bekleiden  könne,  bevor 
er,  auf  Zabluog-  seiner  Schuld  in  recbtlicben  Ansprucb  g^eaom- 
men,  ZabluKg-  geleistet  bat^  ist  sowohl  in  Meinen  als  der  ver- 
ewigte» Kaiser  Coustiiulioneu  vorgeschrieben  worden. 

2.    D.  K.  C  onst  ant.  seinem  Verin.  Gruss  zuvor. 

Den  Schuldnern,  welche  selbst  noch  am  Leben,  wie  du 
siebst,  im  Besitz  ihres  vollen  Vermögens  sind ,  oder  deren 
Erben ,  [die]  ihr  unverkürztes  Vermögen  besitzen ,  sollen  die 
Capitalien  aus  städtischen  Cassea  belassen  werden,  vorausge- 
setzt, dass  sie  die  jährlichen  Zinsen  zu  ihren  Zeitpuncten  al- 
lemal abtragen,  in  Maasseu  es  dem  städtischen  Gemeinwesen 
erspriesslich  ist ,  gute  Schuldner  zu  behalten,  und  diesen  selbst 
es  Vortheil  ist,  die  Schuld  nicht  zu  sehr  anzuhäufen.  §.  1, 
Und  weil  es  Unrecht  ist,  die  Städte  durch  Verauaserung  ihnen 
verpfändeter  Gegenstände  zu  beeinträchtigen,  so  hat  man  an- 
genommen, dass  wenn  ein  Schuldner  eines  städtischen  Ge- 
meinwesens irgend  einen  Gegenstand  von  dem  Vermögen, 
was  er  zu  der  Zeit  besass ,  da  er  das  Geld  von  dem  Gemein- 
wesen aufnahm,  verschenkt  oder  verkauft,  oder  auf  irgend 
eine  Weise  auf  einen  Andern  übertragen  hat  nach  Ansehen 
des  veräusserten  Gegenstandes  und  mit  Berücksichtigung  des 
gesammten  Vermögens  des  Schuldners,  das  er  zu  der  Zeit, 
da  ihm  das  Geld  creditirt  ward,  besass,  nach  Verhältnis« 
von  dem,  der  etwas  von  des  Schuldners  Vermögen  inne  hat, 
Abschlag  auf  Capital  und  Zinsen  gefodert  werden  solle.  So- 
bald daher  Jemandes  Vermögen  unzureichend  befunden  wird, 
der  einer  Stadt  etwas  verschuldet,  so  soll  der  Statthalter  mit 
allem  Fleisse  und  aller  Sorgfalt  darnach  forscheu,  an  wen,  auf 
welche  Weise  immerhin  des  Schuldners  Vermögen  überge- 
gangen sei,  damit  jeder  Einzelne,  nach  gleichmä'ssig  getroffe- 
ner Vertheilung,  nach  Maassgabe  der  Gegenstände,  welcbe  er 
besitzt ,  belangt  \verde,  der  dann  die  persönliche  Klage  wider 
den  Schuldner  erhält,  der  dadurch,  dass  jener  Zahlung  leistet, 
befreit  wird.  Der  aber,  wer  den  giössten  Theil  seines  Ver- 
mögens weggegeben  hat,  mnss  auch  den  .  üeberrest  au  den  ge- 
eignetsten [von  den  neuen  Besitzern]  übertragen,  §.  2.  Wenn 
aber  ein  Schuldner  eines  s{ädt!schen  Gemeinwesens  niit  sei- 
nem Vermögeu  Unserm  Fiscus  verfallen  ist,  so  ist  es  eine 
bekannte  Sache,  dass  die,  welche  von  Unserm  Fiscus  gekauft 

36  * 
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baben,  dem  alten  Rechte  sowoLl ,  als  den  Kegcripten  der  ver- 
ewigten Kaiser,  wie  Unseren  cig-eiieo  Conslitutioneo  zufol^^e 
keiner  Beschwerduiig  ausgesetzt  werden  dürfen.  §.  3.  Stellt 
§ich  aber  ein  Schuldner  nicht,  oder  hat  er  wenigstens  seine 
ganze  Habe  dergestalt  ?erzehrt,  dass  Niemand  aus  seinem 
Vermögen  etwas  besitzt,  so  fallt  natürlich  der  Schaden  dem 
Städtischen  Gemeinwesen  zur  Last.  Darum  soll  der  Pater  der 
Stadt  dafür  sorgen,  dass  die  Capitalien  bei  sichern  Leuten  oder 
Besitzern  von  Grundstücken  untergebracht  werden.  Geg.  d. 
30.  Jan.  314.  u«  d«  C.  Volusian.  II.  u.  Annian. 

Dreiunddreissigster  Titel. 

De  periculo  n  o  m  {  n  a  t  o  r  n  m, 

{Von  der  VeraniworlUc/Jceit  der  Pr'cisentanten   der  Amiscati' 
(Hinten)  3). 

1.  D  K.  Gordian,  an  Severin. 
Diejenigen  städtischen  Beamten ,  welche  von  dir  nnd  dei- 
nem Collegen  erwählt  worden  sind,  haben  euch,  wenn  ihr 
auch  nicht  einmal  Bürgen  erfodert  habt,  dennoch  durch  die  bei 
Amtsernenuungen  zu  übernehmende  Verantwortlichkeit,  so- 
bald sie  zu  der  Zeit,  wo  die  Beamtenwürde  niedergelegt 
"Ward,  zahlungsfähig  waren,  dadurch  nicht  verbindlich  gemacht, 
dass  ihr  Vermögen  durch  einen  Unglücksfall  vermindert  wor- 
den ist,  indem  diejenigen  es  ihrem  Zaudern  zuschreiben  nnd 
den  etwa  durch  ihre  Schuld  dem  städtischen  Gemeinwesen  er- 
wachsenen Nachfheil  ersetzen  müssen  ,  welche  sie  ^Vamens 
desselben  hätten  belangen  können ,  und  es  zu  thun  verab- 
säumt haben. 

2.  D.  K,  Philipp,  u.  Philipp.  Cds. 
Wenn  der  Nachfolger  deines  Nachfolgers  an  seiner  Statt 
keinen  tüchtigen  Beamten  präsentirt  hat,  so  kann  der  aus  des- 
sen Verwaltung  entstehende  Nachtheil  durcLaus  nicht  auf  deine 
Gefahr  gehen.  Denn  es  wird  nur  jeder  genöthigt,  für  seinen 
Nachfolger  zu  stehen,  allein  der  Präsentant  des  Präsentanten 
kann  rechtlich  nicht  angegriffen  werden. 


3)  Savigny,  Gesch.  d.  R.  R.  im  Mittelalt  I.  S.  10.  —  Der 
eigentliche  Beruf  der  städtischen  Senate  war  die  Verwaltung- 
des  städtischen  Gemeinwesens  gemeinschaftlich  mit  den 
Magistraten.  Diese  bildeten  keinen  Gegensatz ,  sondern  wa- 
ren selbst  Decurionen ,  nnd  w  urtlen  von  diesen  gewählt. 
Dazu  wurden  nämlich  Candidaten  präsentirt  {ftotntnatio)  und 
darauf  folgte  die  eigeniliche  Wahl  {creaiio  .  Diese  Präsen- 
tation hatte  der  amiirende  Magistratns  für  seinen  Nachfolger, 
aber  sie  war  mehr  eine  Last,  da  Verantwortlichkeit  damit 
verbunden  war. 
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Vierunddreissigster  Titel. 

De  periculo  eoruin^  qui  pro  magistratthuä 

intervenerunU 

{T^on  der  Verantwortlichlceii  derer,  welche  für  städtische  Beamte 
gebürgt  haben.) 

1.  D.  K.  Jtntonin.  an  Au gustal, 
Dass  die  Bürgen  der  städäischen  Beamten  in  Ausebung 
dessen,  was  die  Verwallung-  des  städtischen  Gemeinwesen» 
{betrifft,  haften,  nicht  aber  dessen,  was  ihnen  Namens  einer 
Strafe  wegen  eines  Verschuldens  oder  eines  Verbrechens  auf- 
erlegt wird,  ist  sowohl  Meine  al»  des  yerewigteo  SeTeru0| 
Meines  Vaters,  Meinung^. 

Fünfunddreissigster  Titel. 

Quo  quis  que  ordtne  c  onv  eniaiur* 
{In  welcher  Reihenfolge  Jeder  zu  belangen  sei.) 

1.  D.  K.  Ant  onin.  an  Lud  an. 

Wenn  auch  *)  Zweien  die  Besorgung  der  gtadtischeu 
Gelder  zugleich ,  nicht  aber  zu  getrennten  Portionen ,  übertra- 
gen wird,  so  haftet  jeder  von  ihnen  dem  städtischen  Gemein- 
wesen nicht  für  seinen  Kopftheil,  sondern  auf  das  Ganze« 
Wenn  aber  über  die  Entschädigung  dieser  Stadt  Frage  ent- 
steht, so  wird  zuerst  das  Vermögen  dessen,  der  die  Verwal- 
tung gehabt,  und  sodann,  wenn  dies  nicht  reicht,  seine  Colle- 
gen  angegriffen.  Euch  aber,  die  ihr  Erben  eines  der  Cura- 
toren  geworden  seid,  mit  dem  Schaden  zu  belästigen,  wenn 
ein  solcher  nach  dessen  Tode  durch  Arglist  oder  Schuld  sei- 
ner Collegen  entstanden  ist,  dazu  ist  kein  Grund  Yorhanden. 

2.  D.  K.  G  or  dian.  an  Valer. 

Sobald  Zweien  ein  Amt  nicht  jedem  für  sich,  sondern  unge- 
treunt  übertragen  wird,  und  dergestalt,  dass  jeder  für  das  Ganze 
Terhaftet  sein  soll,  so  ist  kein  Grund  vorhanden,  den  Präsen- 
tanten anzugreifen,  bevor  beide,  die  das  Amt  verwaltet  haben, 
im  gewöhnlichen  Wege  angeklagt  worden  sind.  Sind  sie 
aber  bei  getrennten  Antheilen  zu  den  Amte  ernannt  worden, 
so  sollen  zuvor  die  Beamten  selbst  zu  ihren  Antheilen  aus- 
geklagt werden,  und  ebenfalls  ihre  Bürgen.  Ist  auch  von 
diesen  kein  Ersatz  zu  erlangen  gewesen ,  dann  der  Präsentant, 
nnd  wenn  auch  dessen  Vermögen  nicht  zureicht,  so  ist  dem 
Präsidenten  bekannt,  dass  zuletzt  der  Amtstheilhaber  belangt 
werden  müsse. 


4)  Im  Gegensatz  zu  einem. 


56()     Codex.  L.  XI.  Tit  Ä'e  quh  Uber  rnvitM  eU. 


3.  IJ.  K  Cur.,  Cur  in,  u.  N  um  er  i  an.  nn  Theodor. 
Wen»  ihr  derg-estalt  zu  DuumvirD  '^)  ernannt  seid,  da«»  ihr 
«iner  für  de«  andern  haften  sollt,  so  unterliefet  e»  keinem 
Zweifel ,  dass  ihr  jeder  fiir  den  dnrch  den  Andern  entHteben> 
den  Schaden  yef haftet  seid  ^),  obwohl  "^)  in  Ansehun^^  der 
Städtischen  Beamten  gesetzlich  ist,  (was  ihr  in  euerer  l'erson 
beobachtet  wissen  wollt),  dass  die  Präsentanten  zuTorderst  be* 
luDgt  werden  wüsseu. 

4.  D,  K.  D  ocleti  an.  u.  Maximinn.  an  Dion. 

Da  dn  deiner  Angabe  nach  nnd  dein  College  zur  Zeit 
enrer  Magistratur  dem  Gemeinwesen  gehörige  Gelder  zinslich 
verliehen  habt,  und  von  einigen  [Schuldnern]  die  Fodernngen 
des  Gemeinwesens  nicht  haben  zurückgezahlt  werden  können, 
du  aber  bereit  bist,  deiner  Seits  dein  Gemeinwesen  in  Be- 
treff dessen ,  was  du  allein  verwaltet  hast ,  Ersatz  zn  lei- 
sten, so  ist  es  angemessen,  dass,  sobald  euere  Gescliafle 
gelrennt  gewesen,  das  stadtische  Geraeinwesen,  wider  die 
Nachfolger  deines  Collegen  oder  die  Besitzer  seiner  Ver- 
mögeusstücke  zuvörderst ,  soviel  dessen  Person  belriift ,  vor- 
schreiten, und  wenn  demselben  daraus  keine  volle  Befriedi- 
gung zu  Theil  geworden,  dessen  Präsentanten  angreifen  und 
zuletzt,  wenn  noch  Namens  deines  Collegen  ein  Ueberrest 
vorhanden,  «ich  an  dich  wegen  des  Zusammenhanges  der 
Schuld  halten  [müsse] ;  denn  man  hat  angenommen ,  dass  die 
Präsentanten  gleich  den  Bürgen,  eher  haften. 

Seclisunddreissigster  Titel. 

N €  quis  Uber  tnvitus  actum  reipuhlicaege" 
r  er  €  c  o  g  at  ur, 

{Dass  hctn  Ft*cier  ^enötJiigt  werden  dürfe  ^  wider  seinen  Tjnilen 
die  Gesc/üiße  eines  Gemeinwesens  zu  fuhren) 
1.  D.  K..  Aleocand'  an  Urbicus. 
Wenn  du  deiner  Angabe  zufolge  durch  ein  Decret  des 
Städtischen  Senats  zur  Freiheit  gelangt  bist,  so  hast  du  nicht 
nötiiig,  wider  deinen  Willen  die  Geschäftsführung  des  stadti- 


6)  Also  ]\Iagistraius ,    und  nicht  blos  mttnera  Bekleidende  (s. 
Saviguy  a.  a.  O.  I.  50  );  von  letztem  ist  mit  Cujac.  an- 
zunehmen, dass  die  beiden  ersten  Constitutionen  handeln. 
6)  D.  h.  die  Existenz  der  Verpflichtung  ist  rechtlich  feststehend. 
.  7)  Dies  deutet  blos  auf  den  ordo  quo  conveniantur. 
.  8;  Gleichwie  Privatleute  aciores  halten,  so  auch  respuhfi- 
^r^^j^^cae  y   nämlich  pecuniis  dandis  ei  su^cipiendis ,  slipulniionibvs 
contrnhendis  etc.  kurz  zur  wirklichen   Ausführung  der 
beliebten  Rechlsgeschnfle  •,  diese  standen  unter  der  Disposi- 
tion  des  Curntor  rcipublicaey  oder  des  Calendarius  oder  pa- 
ier  civitat. 
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sehen  Gemeinwesens  zu  besorgen,  wie  der  Curator  desselben 
recht  wohl  wissen  wird,  zumal  blos  Sclaven  Verrichtungen 
dieser  Art  übernehmen  sollen. 

2.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Tiber, 
Wenn  du,  da  du  doch  ein  Freig-eborener  wärest,  vom 
städtischen  Gemeinwesen  zur  Geschäftsführung-  genöthigt  wirst, 
80  kannst  du  die  Hülfe  des  Präsidenten  und  den  Schutz  der 
Rechte,  wie  es  das  Herkommen  mit  sich  bringt^  in  Ausx)rucli 
nehmen. 

Siebentinddreissigster  Titel. 

S  umi  US  i  nj  uncii  muneris  ad  omnes  c  oll  e  g  a  s 
j)  e  r  i  i  n  e  r  e» 

(Dass  die  Kosten  einer  auferlegten  Amtslast  alle  Collegen  treffen.) 
1.  D.  K.  Diocletian.  u,  3Iajcimi an,  an  Dioscor, 
Da  du  angibst ,  zu  der  Leistung  von  Fuhren  mit  Andern 
erwählt  worden  zu  sein,  von  deinen  Collegen  aber  bei  Besor- 
gung dieser  Leistung  in  Stich  gelassen,  sie  allein  verrichtet 
zu  haben,  so  werden  die  etwa  aufgelaufenen  Kosten  nach 
Beiträgen  aller  derer,  welche  an  der  Leistung  hätten  Theil 
nehmen  müssen ,  durch  AnordäiuEg  des  Präsidenten  vertheilt 
werden.  Hat  der  aber  befunden,  dass  du  auch  die  Besor- 
gung in  Stich  gelassen  habest,  so  weiss  er,  was  die  öffentli- 
che Discipliu  erfodert. 

Aclitunddreissigster  Titel. 

De  htSj  qui  e  jc  off  icio  q  u  o  d  a  d  m  i  n  i  s  i  r  a  r  u  nt^ 
c  onv  €niu7it  ur, 

(Von  denen ^  die  wegen  eines  verwaltet  Jiabenden  Amts  helangi 

werden). 

1.    D.  K.  Antonin,  an  Ociav. 
"Von  dem  Capitale  eines  städtischen  Gemeinwesens,  wel- 
ches, wie  sich  ergeben,  nicht  durch  deine  Schuld  verloren  ge- 
gangen ist,  braucht  blos  der  Hauptstamm  und  nicht  die  Zin- 
sen ersetzt  zu  werden. 

NeuDiinddreissigster  Titel. 

De  s  oluiionih  u  s   et  lih  er  ati  onibus  dehit  O" 

r  u  ?n  civit  a  t  i s, 
{Von  den  Zahlungen  und  Befreiungen  der  Schulden  einer  Stadt.) 

1.  D.  K.  Ale X a n  d,  an  die  Vierm'dnner  u,  Decurionen  der 

Fahretaner. 

Die  Quittungen  öffentlicher  Sciaven  gewähren  den  Schuld- 
nern mix  dann  eine  feste  Sicherheit^  wenn  sie  durch  Ermäch- 
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tignng^  der  initunterzeiclinentlen  Ciiratoreii  oder  derer,  die  ein 
Recht  zur  Eiiicassiriiii^  haben,  iinterütiitzt  sind.  Weoii  aber 
der,  welcher  als  g-ezahlt  habeud  angeg^eben  wird,  blos  die  Ln- 
tersebrift  des  in  Empfang'  nehmenden  Verwaltersclaveu  für 
sich  hat,  so  lüsst  man  mir  die  Einrede  zu,  wenn  erwiesen 
wird,  dasg  die  geleistete  Zahlung  der  stadlischen  Casse  wirk- 
lich zu  Gute  gegangen  sei.  Wenn  sich  freilich  ergeben, 
dasg  der  Sciav  belriiglich  dem  Curator  von  den  Schuldnern 
eingezahlte  Summen  untergeschlagen  habe,  so  wird  euer  ^  ) 
Curator  das  auf  diese  Weise  Fehlende  von  dessen  Soudergute 
ersetzen. 

Vierzigster  Titel. 

De  spectacults  et  s  c  enic  i  s  et  l  en  o  n  ibus, 
{V^on  Schauspielen,  Schauspielern  und  Kupplern.) 

1.  D.K.  Tralens y  Graiian.  u,  V alentin.  an  Hesperius, 
JProconsul  von  Africa. 

Weit  entfernt,  missgünstig  zu  sein,  ermuntern  W^ir  viel- 
mehr zur  Betreibung  solcher  Uebungen,  die  das  Volk  ergötzen, 
damit  die  Athlelenspiele  wiederhergestellt  werden  mögen  ^*^). 
Wenn  nun  hochangesehene  Männer  dem  Volke  sich  durch  sol- 
che Kunstvorstellungeu  und  Vergnügungen  beliebt  zu  machen 
sucheu,  so  gestatten  Wir  es  gern  ,  damit  das  Vergnügen  toII- 
Ständig  sei,  das  auf  Kosten  der  Festgeber  von  diesen  freiwil- 
lig gegeben  wird^*).  Geg.  zu  Trier  d.  10.  März  376.  u,  d, 
C.  Valens  V.  u.  Valentin. 

2.  D.  K»  Graiian.,  Kai  entin,  u.  Theodos.  an  Vale- 
rian.y  Siadtpraefecien. 

Die  Kunstwettfahrer  sollst  du  wegen*-)  der  Circensischea 


9)  Der  Stadt. 

10>  Ueber  diese  Stelle  vgl.  Goih.  l.  7.  XK.  7.  felix  po- 
pulus,  soll  heissen  quae  felix  populus  atque  aUn  pace  ca~ 
pessere  potcst.  Reform  entur  ist  gleich  restifuantur. 

11)  Es  möchte  kaum  eine  so  kurze  Constitution  gefunden  wer- 
den, die  so  aufschrauben  gestellt  und  so  jämmerlich  stylisirt 
ist.  Der  Sinn  ist  der :  die  früher  verbotenen  Spiele  der  Ath- 
letenkämpfe werden  wieder  erlaubt.  Wer  dergleichen  dem 
Volke  geben  will,  mag  es  thun,  allein  aller  [frühere]  Zwang 
dazu  fällt  weg.  Das  P'eruntamen  ist  keinesweges  als  ein  Ge- 
gensatz, sondern  als  Uebergang  zu  verstehen  ;  dem  Nachsatz 
ut  inicgra  voluptas  sit  etc.  gebricht  es  an  allem  syntaktischen 
Zusammenhang. 
12)  Ich  lese  hier  propier  statt  praeter.  Letzteres  giebt  keinen 
Sinn,  soviel  sich  Goth.  l.  l.  Consi.  7.  auch  bemühet,  einen 
solchen  zu  finden.  Propter  ist  also  dann  ursächlich  zu  neh- 
men ,  d.  h.  wegen  eines  beim  Wettkampf  etwa  verübten 
Todschlags. 
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Weftkämpfe  mit  keiner  Strafe  beleg-en  dürfen.  Geg*.  d.  8.  Mai 
381.  und  d.  C.  Euclier.  u.  Sjag^r. 

3.    Dies,  an  Kalerian.,Stadlpra€fecten, 

Wer  Pferde,  welche  entweder  Unsere  Majeslät  oder  die 
orJentlicbeu  Consiilen  zu  Lnslbarkeitea  hergegeben,  zu  einem 
Piivafgebrauch  und  Vorlheil  genommen  hat,  soil  mit  einem 
Pfund  Gold  gestraft  werden.  Geg-.  zu  Trier  d.  24.  April  381. 
w.  d.  C.  Euch  er.  u.  Syag-r, 

4.   D»  K.  Theodos.,  Arcad.  u.  Honor.  an  Rufin,. 

Frnef.  Fr, 

Wenn  wo  in  öffentlichen  Säulenhallen  oder  in  Städten  aa 
solchen  Orlen,  wo  Unsere  Bilder  aufgestellt  zu  werden  pfle- 
g-e»,  ein  Gemälde  einen  fVuustläuzer  in  seinem  kurzen  '  Kleide, 
einen  Wellfahrer  in  seinem  nugeordnete  Falten  schlagenden'*) 
Mantel,  oder  einen  verächtlichen  Schauspieler  vorstellt,  so  soll 
es  sofort  heruntergerissen  werden,  und  fortan  nicht  gestattet 
sein,  an  einem  anständigen  Orte  unanständige  Personen  darzu- 
stelleu.  Im  Eingang  zum  Circns  oder  in  dem  Prosceuium  des 
Thealers  sie  aufzustellen,  dagegen  haben  Wir  nichts.  Geg.  zu 
Heraclea  d.  29.  Juni  394.  u.  d.  C.  Arcad.  III.  u.  Honor.  II. 

5.    D.  K.  Honor,  u.  Theo  dos.  an  Anthem, ,  Prnef.  Pr. 

Es  soll  kein  Stalthalter  aus  einer  Stadt  in  die  andere, 
oder  ans  einer  Provinz  in  die  andere,  Pferde,  die  bei  Curuli- 
schen  Spielen  gebraucht  werden,  Wagenleuker,  wilde  Thiere, 
und  Schauspieler,  die  einer  Stadt  angehören/^),  zu  versetzen 
verjjuchen,  damit  nicht,  wahrend  sie  der  Volksgunst  riicksichts- 
lo«  dienen,  sowohl  die  öffentlichen  Cassen  übermässig  ange- 
griffen, als  auch  die  in  allen  Städten  zn  feiernden  Lustbar- 
keiten g-estört  werden ;  und  dafern  Einer  diesem  Befehl  zuwi- 
der zu  handeln  sich  unierstanden,  so  soll  ibn  die  Strafe  tref- 
fen, welche  den  Geselzesübertretern  bevorsteht.  Geg*.  zu  Con- 
staut.  d.  6.  Au^.  409.  u.  d.  C.  Honor.  VIII.  u.  Theo- 
dos. III. 


13)  Des  Goth.  l.  l.  "XV,  7.  12.  Meinung-,  htnwiis  vesiis  als 
der  Beschäftigung-  angemessen  dem  profioriori  entgegenge- 
setzt zu  verstehen,  hat  viel  für  sich.  Es  bedarf  der  Bemerkung- 
übrig-ens  nicht,  wie  gesucht  poetisch,  und  darum  hier  absurd, 
diese  Bezeichnungen  von  den  Kleidern  sind. 

14)  Rugosis  sinibus ;  die  antiquarische  Erörterung  s.  bei  GotJi. 
l  1.  Bekanntlich  war  der  Faltenwurf  eine  Hauptsache  für  ei- 
nen anständig  gekleideten  Manu.  Dieser  musste  natürlich  beim 
Wettfahren  verloren  g-eben. 

15)  Cives  z=z  cujuscunque  civitatis. 
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6.  D.  K.  Theo  dos.  u.  Valentin,  an  Floreni.^  Vraef.Pr. 

Die  Ilureinvirllie,  welche,  zugleich  Väter  und  Herreu,  ihre 
Töchter  oder  Sclaviniieo  zur  Unzucht  oÖthigen,  lollen  de»  Ki- 
gen(humsrecl»ls  verlustig-,  und  wegen  so  abscheulichen  Verbre- 
chens nicht  frei  ausgehen.  Sie  aollen  daher  zur  Strafe'') 
weder  das  Recht  der  Gewalt  behalten,  noch  auf  diese  AVeise 
etwas  erwerben  können.  Den  Sclavinnen  und  Töchtern  aber 
soll,  wenn  sie  wollen,  so  wie  den  ihrer  Armuth  wegen  ge- 
mielheten  Personen,  welche  ihr  unglückliches  Geschick  so  er- 
niedrigt hat,  freistehen,  die  Hülfe  der  [>ischöfe,  der  Stalthaiter 
und  Defeusoren  [der  Städte],  anzurufen,  von  ihrem  elenden 
Znstande  erlöset  zu  werden;  und  dafern  sich  die  Hurenvvirtlie 
beifcilien  lassen,  ihnen  ferner  nachzustellen,  oder  sie  wider  Wil- 
len zum  Laster  zwingen,  sollen  dieselben  nicht  blos  alle  Ge- 
walt, die  sie  gehabt  ,  verlieren ,  sondern  auch  mit  der  Strafe 
der  Verbannung  belegt,  und  in  die  öffentlichen  Bergwerke  ge- 
tiian  werden.  Diese  Strafe  ist  gelinder,  als  wenn  eine  Frau- 
ensperson auf  Befehl  eines  Hurenwirthes  zu  niederträchtigen 
ümarmungeo  wider  ihren  Willen  gezwungen  wird.  Geg.  d.  21. 
April  428.  u.  d.  C.  Felix  u.  Taurus. 

Es  soll  Niemand  fernerhin  Hurenwirtbschaft  treiben  dür- 
fen, und  daher  dem  Staatsschatze  kein  Einkommen  zufliessen. 
Es  soll  mithin  Niemand  eine  Sclavin  oder  eine  Freigeborene  Preis 
geben,  sonst  wird  er,  dafern  es  ein  Mann  niederu  Standes  ge- 
wesen, der  es  gethan,  zur  Strafe  in  ein  Bergwerk  geschickt,  oder 
mit  der  Strafe  der  Verbannung  belegt  werden  ;  wenn  ein  Mann  iiu 
Amte  oder  höhern  Würden,  so  wird  er  diese  mit  seinem  gan- 
zen Vermögen  verlieren.  Es  sollen  sich  dessen  auch  die  Schau- 
spieler ^  enthalten.  Ist  eine  Sclavin  Preis  gegeben  worden, 
80  kann  sie  ungestraft  von  Jedem  eigenthümlich  in  Anspruch 
genommen  werden,  es  sei  Mann  oder  Frau,  Geistlicher  oder 
Mönch,  wer  sie  fodert.  Es  aollen  hierauf  alle  Behörden  wa- 
chen, hohe  und  niedere,  uud  iure  Uuterbeamte,  widrigen  Falls 
sie  körperliche  Strafe  und  eine  Busse  von  zwanzig  Pfund  be- 
treffen soll. 


16^  T*lncei  cos  lali  indis;naiione  siihdua ;  der  Cod  Th.  liest 
noch  siniiloüpr  Imnc  für  cos.  Es  ist  Klar,  das»  die  Drohimg 
nur  gegen  die  /enoncs  gerichtet  ist.  Goth.  schlägt  vor  — 
iftiiignationi  subjici ,  oder  subdi  ^  ut  nec  etc.  Der  Siuu  ist 
kl«r 

il)  Griechisch  und  unglossirt. 

18}  Thymelici,  s.  Glossar.  Goth,  ad  Cod.  Th. 
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Einiind vierzigster  Titel. 

De  expensis  ludorum  public  orunu 
{Kon  den  Kosten  der  öff'eniJichen  Spiele.) 

t,   D.  K.  Dioclet,  u.  M  aximian.  an  31  ar cell. 

Da,  wie  da  angiebst,  der  Präsident  der  Proviuz  die  Rosten, 
welche  zur  Feier  von  Wettkämpfen  bestimmt  waren,  zur  Aiis- 
bes8eruD§^  der  Stadtmauern  verwendet  bat,  so  wird  sowohl 
diese  nützliche  Verwendung-  nicht  widerrufen  werden,  als  auch 
die  Feier  der  Wettkämpfe  nach  HersteliuDg-  der  Mauern  in 
Gemässheit  alten  Herkommens  Statt  finden.  Solchergestalt  wird 
nämlich  sowohl  für  die  Sicherheit  der  Stadt  dadurch  gesorgt, 
dass  sie  mit  dem  Schutze  der  Mauer  umg-eben  wird,  als  auch 
für  die  Zukunft  die  Lustbarkeit  der  Wiederherstellung  der 
Wettkämpfe,  nach  Bestäligung"  dessen,  was  die  Sicherheit  er- 
fodert,  gefeiert  werden. 

Zwemndvierzigster  Titel.  ^ 

De  aquaeditciu» 
(  Von  Wasserleitungen.  ) 

1.    D,  K.  Constantin.  an  Maocimili an. ,  Consularen  der 
Tf^ asser leitun gen  ^  ^  )• 

Die  Grundbesitzer,  durch  deren  Gränzen  die  Wasserleitun- 
gen^ °)  gehen,  wollen  Wir,  sollen  von  ausserordentlichen  La- 
sten frei  sein,  dagegen  aber  die  Obliegenheit  haben,  die  Canä'le 
selbst  von  allen  sie  anfüllenden  Unreioigkeiten  zu  säubern ;  im 
üebrigen  sollen  aber  diese  Grundbesitzer  zu  keiner  ausserge- 
wöhnlichen  Last  angestrengt  werden,  damit  sie  nicht,  bei  an- 
dern Dingen  beschäftigt,  die  Reinigung  der  Leitungen  vernach- 
lässigen. Wenn  sie  dies  gethan ,  so  sollen  sie  mit  dem  Ver- 
lust ihrer  Besitzungen  bestraft  werden;  dersn  dann  wird  der 
Fiscus  dessen  Grundstück  einnehmen,  wessen  Nachlässigkeit 
dem  Canal  eine  Beschädigung  zugefügt  hat.  Ausserdem  mögen 
diejenigen,  durch  deren  Grundstücke  eine  Wasserleitung  geht, 
wissen,  dass  sie  zur  Rechten  und  zur  Linken  von  den  Caiiälen 
fünfzehn  Fuss  abwärts  keine  Bäume  haben  dürfen  ,  nnd  wird 
des  Sfatlhalters  Dienstpersonale  darüber  wachen ,  dass  wenn 
yon  Zeit  zu  Zeit  dergleichen  ausgeschlagen ,  dieselben  abge- 
hauen werden,  damit  deren  Wurzeln  das  Gemäuer  des  Canals 
nicht  verderben.  Geg.  d.  18.  Mai  330.  u.  d.  C.  Gallican.  u. 
S  jmma  eh. 


19)  S.  Goth.  h  l.  XT.  2.  1.,  wahrscheinlich  sind  die  Aquae» 
ducte  von  Consfanlinopel  gemeint. 

20)  Formarum  mealus^  s.  Goth,  L  h 
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2.  Z>.  K.  Valentin. ,  Theodos.  n.Arcad.  an  Pancrat. , 

Stadtprurf. 

Däfern  Jemand!  künftig-  in  der  Verrnessenheit  verboteneo 
Frevels  das  Wohl  dieser  bliilienden  Stadt  dadurch  hat  beein- 
trächtigten w  ollen  ,  dass  er  aus  öifentlichen  WasserJeiliingen 
Wasser  in  sein  Landgut  ableitete,  so  soll  er  wissen,  das»  das 
iiämliche  Landgut  confiscirt  werden,  und  Unserem  Privatscbalz 
Terfallen  sein  solle.  Geg^.  zu  Coustaut.  den  *  389.  u.d.  C.  Ti- 
m  a  8.  u.  P  r  o  in  o  t. 

3.    Dies,  an  Alb  in.,  Stadipraef.  von  Rom. 

Diejenigen ,  welche  bereits  friilier  oder  jetzt  die  Erlaub- 
niss  [für  sich  ans  öffentlichen  Canalen]  Wasser  abzuleiten, 
durch  unsere  Guade  erhalten  haben,  .befehlen  Wir,  sollen  es 
entweder  aus  den  Wasserschlössern  oder  den  Behältern  ^  ')  selbst 
ableiten,  nicht  aber  sich  an  dem  Laufe  und  der  Festigkeit  der  Köh- 
ren, welche  Ilanptgraben^  g^enannt  werden,  vergreifen,  oder  von 
der  Wasserleitung  selbst  ziehen.  Däfern  Jemand  bierwider  ge- 
handelt, so  soll  er  nicbt  blos  das,  was  er  früher  im  Wege  der 
Guade  erhalten,  verlieren,  sondern  auch  nach  Ansehen  der  Per- 
son mit  der  strengsten  Strafe  belegt  werden.  Geg.  zu  Rom  d. 
28.  Aug.  389.  «.  d.  C.  Tima«.  u.  Promot. 

4.  D,  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Aster. ^  Cotnes  vom.  Orient. 

Der  Gebrauch  von  Wasser,  welcher  althergebracht  ,  und 
durch  dreijähriges  Eigentliumsrecht  befestigt  worden,  soll  den 
Bürgern  auch  fernerhin  verbleiben,  ohne  durch  iVeuerungen  ge- 
stört zu  werden,  jedoch  mit  der  Bestimmung-,  dass  Jeder,  [  blosj 
die  Quantität,  welche  er  nach  aller  Befug^niss  in  fortdauernder 
Sitte  bis  auf  den  heutigen  Tag*  zieht ,  auch  fernerhin  beziehe. 
Wider  diejenigen,  welche  zu  Wässerungen  ihrer  Aecker  oder 
Lustgärten  sich  verstohlener  Cauale  bedienen  ,  soll  die  Strafe 
fortbestehen,  Geg,  den  1.  IVov.  397.  u.  d.  C.  Casar,  und 
At  ti  cus. 

5.  D.  K.  Teodos.  u.  Valentin,  an  Cyrus,  Praef.  Pr. 

Däfern  Jemand  durch  Kaiserliche  Gnade  das  Recht,  Was- 
ser zu  leiten,  erhalfen  hat,  so  soll  er  die  darüber  sprechenden 
Kaiserlichen  Schreiben  nicht  den  hochachtbaren  Provincialstatt- 
baltern,  sondern  deiner  erhabenen  Stelle  präsentiren ;  wer  aber 
seine  Bittschrift  den  Stalthaltern  zu  überreichen  versucht,  soll 
in  eine  Strafe  von  fünfzig  Pfund  Gold  verfallen ,  und  wider 
alle  und  jede  Verwaltungsbeamte,  die  ein  erschlichenes  Kai- 


21)  Fonnis  hier  so,  s.  Goth.  h  /.  XV.  2.5. 

22)  Matrix. 
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serliclieg  Rescript  anzuneLmen  sich  nnlerslelien,  dieselbe  Strafe 
Tcrhäog^t  werdeu.  Auch  »olien  die  Gerichtsdiener  der  erwähn- 
ten hochachtbaren  Provincialprä'sidenten  von  dir  z«  Terfiig^ender 
Ahndinig>  unterworfen  werden,  und  deine  hohe  Stelle  anordnen, 
wieviel  für  die  öffentlichen  Bäder  und  die  öffentlichen  Hoch- 
zeithäuser  je  nach  Anzahl  der  Personen  angewiesen,  und  wie- 
viel den  Personen  ,  denen  es  Unsere  Majestät  verwilligt ,  von 
dem  überflüssigen  Wasser  zngetheilt  werden  »olle. 

6.    Dies,  an  Cyrus,  Prnef.  Fr. 

Jede  Dienstbarkeit  am  Wasser  der  Wasserleitung  Ha- 
drians, sie  möge  Häusern,  Besitzungen,  vorstädtischen  Grund- 
stücken oder  Bädern,  gleichviel,  ob  durch  Kaiserlichen  an  ir- 
gend ein  Gericht  erlassenen  Befehl,  oder  durch  eigenmächtige 
Anmaassung  erlangt  sein,  soll  völlig  hiermit  aufgehoben  sein; 
denn  Wir  wollen,  das«  vorgedachte  Wasserleitung  zur  Bequem- 
lichkeit für  Unsern  Pallast,   die  öffentlichen  Bader  und  öffent- 
lichen Hochzeithäuser  ^      dienen  solle.    Und   befehlen  hiermit, 
diese  Anordnung  für  die  Zukunft  in  äller  Weise  zu  befolgen, 
und  Niemandem  die  Erlaubnis»  zu  ertheilen,    durch  üeberrei- 
chung  von  Bittschriften  von  dieser  Wasserleitung  den  Gebrauch 
des  Wassers  nachzusuchen,  oder  gar  zu  wagen,  eine  Oeffnung 
darin  zu  machen  ;  und  wer  dergleichen  auf  irgend  eine  W eise 
zu  versuchen  sich  unterstanden,    der  soll  ebensowohl  wie  die 
ünterbeamten,  welche  sich  beigehen  lassen,  dergleichen  Bitten 
hehülflich  zu  sein,  oder  unbegründeten  Folge  zu  leisten  ,  wis- 
sen, dass  sie  jeder  hundert  Pfund  Gold  zur  Busse  an  den  Fiscus 
zu  erlegen  haben  sollen.      üeberdies  verordnen  Wir,  dass  die 
Rinne  einer  Öffentlichen  ^'*)  Wasserleitung  selbst  innerhalb  zehn 
Fuss  durch  Bäume  nicht  beengt  werden,  sondern  von  beiden 
Seiten  ein  Raum  von  zehn  Fuss  breit  frei  und  unbesetzt  er- 
halten werden  soll.  Dasselbe  befehlen  Wir  ausserdem,  soll  von 
den  bleiernen  nach  den  sogenannten  Achilleischen  Bädern  füh- 
renden Röhren  gelten ,  die ,  wie  Uns  kund  geworden  ,  durch 
deine  sorgsame  Anordnung  angelegt  worden  sind.  Die  erwähn- 
ten Röhren,  wollen  Wir  nämlich,  sollen  blos  den  warmen  Bä- 
dern und  öffentlichen  Hochzeithäusern ,    denen  du  Anweisung 
ertheilt,  dienen;  es  soll  auch  deinen  Gerichtsdienern  freistehen, 
furchtlog  die  Häuser  ,   die  vorstädtischen  Güter  und  die  Bäder 
Behufs  der  Untersuchung  zu  durchgehen,  dass  nirgends  ein  Be- 


23)  ^ymphaea  sind  Gebäude,  die  zur  Feier  von  Hochzeiten  an 
Leute  verliehen  wurden ,  die  dazu  in  der  eigenen  Wohnung 
keinen  Raum  hatten;  s.  Gotlu  l.  l.  Xp^.  1.  7. 

24)  Ich  lese  puhlicarum. 
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Inipf,  ünterscLIfif ,  oJer  IJeeintracLtig^iing-eD  wider  das  öffen!- 
licbe  Wohl  von  irgend  Jemand  yersucLt  werde. 

7.  Utes,  an  Euiychian. ,  Fraef.  Fr. 

Zur  Ausbesseniiig-  der  \ya8Herleilnngen  dieser  gelrenen 
Stadt  sollen  alle  Zollgelder,  welche  von  den  Seestieg^en  ^  die- 
ser Kesideozsladt,  und  von  den  sog^enannten  Cjzicenisclien  Tage- 
löhnern ^  einkoininen  2  ")j  verwendet  werden.  Es  »oll  aber 
hierbei  darauf  geachtet  werden,  das»  Aieuiand  von  denen,  die 
das  Recht,  Wasser  abzuleiten  haben,  irgend  eine  Besteuerung  zu 
erleiden  haben  ;  denn  es  wäre  Unserer  Ansicht  «ach  sclimiihücb, 
weuQ  die  Hiiuser  dieser  guten  Stadt  ihr  Wasser  bezahlen  sollten. 

8.  T).  K.  Zeno  nn  A7nantius,  Sladipraef. 
Wir  verordnen  durcli  g-egenwartiges  Gesetz,  dass ,  wena 
Einer,  der  das  hohe  Präfecturamt  verwaltet,  das  zn  den  Was- 
serleitungen angewiesene  Geld  zur  Aufführung  oder  Wieder- 
herstellung- irgend  eines  andern  mit  den  Wasserleitungen 
oder  dem  öffentlichen  W asser  in  keiner  Verbindung  stehenden 
Werkes,  verwendet  hat,  er  dieselbe  Summe  aus  eigenen  IMit- 
teln  an  die  Casse  der  Wasserleitungen  zurückzuerstatten  »e- 
liölhigt  werden  solle.  E«  soll  aber  ein  besonderer  Cassenver* 
Walter  das  für  die  Wasserleitungen  durch  die  Freigebigkeit  - 
der  hochachtbaren  Consuln ,  oder  aus  andern  die  öffentlichen 
Wässer  angehenden  Einnahmezweigen  eing-elaufeue  oder  künf- 
tig* einlaufende  Geld  vereinuehmen. 

9.    Ders.  an  Spor  atius. 

Wir  befehlen,  fleissig"  darnach  zu  forschen,  welche  Quellen 
ursprünglich  öffentliche,  oder,  da  sie  von  Anfang-  Privat- Quel- 
len waren,  nachdem  sie  zum  öffentlichen  Gebrauch  genommen 
worden  ,  wiederum  von  Privatleuten  gebraucht  worden  sind, 
sei  es  in  Folge  Kaiserlicher  durch  Erschleichuug  erlangter 
schriftlichen  Befehle,  oder  um  so  mehr,  wenn  es  eigenmächtig 
g-eschehen,  und  befunden  wird,  dass  ein  Versuch  der  Art  nicht 
einmal  unter  dem  gesuchten  Anstrich  eines  Kaiserlichen  sotha- 
nen  Befehles  gemacht  worden,    damit  der  Residenzstadt  ihr 


25)  ScnlaCy  sc.  ad  irnßaendum  ad  navigin,  die  nicht  am  Ufer 
anleg-en  konnten,  wofür  ein  Zoll  gegeben  ward,  s.  Cujac. 
ad  ii.  1. 

26)  Opcrarii,  qui  Cyztcem  dicunUtry  diese  Worte  sind  nicht  zu 
erklären,  s.  ßrisson.  v.  Cyzwt-u. 

27)  Hier  folgen  nochmals  die  ATorte :  ad  refecthn.  ejusd, 
aquned.,  sind  aber  sinnslörend  und  construclionswidrig. 

28)  Diese  steuerten  häufig  (auch  wohl  gezwungen)  zur  Erhal- 
tung derselben,  s.  d.  Glosse  ii.  Got  ho  fr. 
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Recht  wiederg-egeben,  iincl  was  vor  diesem  einmal  öfFenllicLes 
Gut  g-ewesen,  durchaus  nicht  Priratgut  werde,  und  sollen  die 
Kaiserlichen  Specialbeg-nadigungen  oder  pragmatische  Sanclioneu, 
welche  diesem  oder  jenem  dem  Vortheile  der  Stadt  zuwider 
erlheilt  worden,  von  Rechtswegen  cassirt  werden,  und  die  or- 
dentliche Verjährung  zur  Verkürzung  der  Rechte  der  Stadt  ohne 
^Heu  IVutzeu  sein. 

10.    Ders,  an  Font, 

Wir  befehlen,  dass  von  Niemand,  weg  Ranges  er  auch 
sei ,  wider  die  kleinen  ^  Wasserleitungen  oder  die  öffent- 
lichen Quellen  ,  welche  zu  den  Wasserleitungen  hinfliessen, 
etwas  versucht  werde.  Auch  wenn  aber  Jemand  heimlich  oder 
Öffentlich,  auf  seine  Autorität  vertrauend,  aus  diesen  Canälen 
oder  Quellen  Wasser  abgeleitet,  oder  verstohlener  Weise  fort- 
geschafft hat,  soll  er  gezwungen  werden,  es  den  öffentlichen 
Wasserleitungen  zu  ersetzen.  Auch  verordnen  Wir,  dass  künftig- 
hin Niemand  solle  Baume  irgend  einer  Art  neben  dieseo  Was- 
serleitungen pflanzen  dürfen,  damit  die  Seiten  wände  der 
Wasserleitungen  nicht  durch  die  Stämme  beschädigt  werden, 
was  sich  in  den  alten  Constitutionen  auch  verboten  Yorfindet. 
Kund  sei  ferner  Jedermann,  dass  fortan  wegen  solcher  Verbre- 
chen jedes  vorstädtische  Landgut,  oder  Grundstück,  oder  Bad,  oder 
Wassermühle,  oder  Garten,  zu  dessen  Bedarf  öffentliches  Was- 
ser abgeleitet  worden,  oder  wenn  von  diesen  etwas  neben  der 
Wasserleitung  gelegen,  dem  gehöret,  der  den  Wasserleitungen 
schädliche  Bäume  gepflanzt  hat,  es  möge  einem  Orte,  oder 
Menschen,  oder  Hause  gehören,  wem  da  wolle,  der  Confisca- 
tion  unterliegen,  und  für  den  Fiscus  in  Beschlag  genommen 
werden  solle,  und  zwar  uunachsichtlich  und  ohne  Regoadigung 
von  dieser  Strafe,  selbst  nicht  durch  Kaiserlichen  Specialbefehl. 
Alle  Wasserbeamten  oder  Wssserwächter,  Hjdrophylaken  ge- 
nannt, welche  als  Wächter  über  die  gesammten  Wasserleitun- 
gen dieser  Residenzstadt  gesetzt  worden,  befehlen  Wir  aber, 
sollen  in  der  Hand  mit  dem  eingebrannten  Namen  Unserer 
Majestät  gezeichnet  werden,  damit  sie  durch  sothaae  Zeichnung 
Jedem  keunbar  seien  ,  «md  von  den  Procuratoren  des  Kaiserli- 
chen Hauses  oder  irgend  einem  Andern  nicht  zu  andern  Dien- 
sten for{gef(ihrf,  oder  Namens  von  Frohnfuhren  oder  Diensten 
fes<geha]len  werden.  Däfern  aber  ein  Wasserbeaniter  verstor- 
ben, so  soll  der,  welcher  an  des  Verstorbenen  Steile  tritt,  mit 
dem  liäinlichen  Merkmal  bezeichnet  werden ,  damit  sie,  gewis- 
sermaasseu  Genossen  in  ihrem  Amte,    unawlaÄsig  wachsame 


29/  Minuscularios,  s.  Cujac.  (id  h.  l. 
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Obhut  über  die  Wässer  fiihreu,  uud  nicht  bei  andern  Dieusten 
beschäftigt  werden. 

11.  D.  K.  Anastas.  an  Scrvus,  Praef.Pr. 

Die  Verordjnnng"  vom  Kaiser  Theodosius  glorwürJigsteri 
AnpP^*^"'^''"*  BetrpfF  derer,  welche  bitten,  dass  ihnen  an« 
öffentlichen  \Va8serIeilnn;,'^en  oder  Oiiellen  Wasser  verwilligt 
werde,  proinnlg-irt ,  bestätigten  Wir  auch  durch  g-e^enwartin^pg 
Gesetz  als  in  seiner  Gültigkeit  fortdauernd,  wasinaassen  näm- 
lich Niemandem  weder  in  dieser  Kaiserlichen  liexidenzstadt 
iiocli  in  den  Provinzen  ohne  Kaiserlichen  Ton  der  Cnnzlei  der 
Eingaben  der  Beamten  auszufertigenden  und  deiner  hohen 
Amtsstelle,  oder  den  übrigen  betheiügten  Behörden  xu  prasen- 
tirenden  Specialbefehl  Wasser  ans  einer  öffentlichen  Wasser- 
leitung oder  Ouell  zu  beziehen  gestaltet  sein  soll.  Wer  Unserm 
Befehl  zuwider  gehandelt,  oder  handeln  lassen  ,  soll  mit  einer 
Busse  von  zehn  Pfund  Gold  uud  andervveiter  schwerer  Ua- 
gnade  bestraft  werden. 

DreJimdvIerzigster  Titel, 

De   gladiatoribus  p  enitus  t  oll  e  n  di  s* 
{Von  der  gänzlichen  Aufhebung  der  Gladiatoren.) 

1.    D.  K,  Constaniin.  an  Maxim.,  Praef.  Pr. 

Blutige  Schauspiele  im  bürgerlichen  Frieden  und  inner- 
licher Ruhe  missfallen  Uns,  deshalb  verbieten  Wir  das  Gladia- 
torenwesen ganz  und  gar.  Geg.  zu  Beryt.  d.  1.  October  325. 
u.  d.  C.  Paul  in.  u.  Julian. 

Viernndvierzi'gster  Titel. 

De     venatione  ferarunu 
{Von  der  Jagd  auf  wilde  Thier e.) 

1.   D,  K,  Honor.  u.  Theodos.  an  Manrian.  ,  Comes  der 
Uauiiruppen  und  Vice-Magister  Militum, 

Löwen  zu  lÖdten  erlauben  Wir  Jedermann,  und  soll  Nie- 
inand  daher  eine  Beunruhigung  zji  besorgen  haben.  Die  wilden 
Thiere  aber,  die  an  Unsern  Hof  von  den  Duces  der  Gränzeu 
überschickt  werden,  sollen  nicht  langer  als  sieben  Tage  in  jeder 
Stadt  aufgehalten  werden;  wer  dawider  handelt,  soll  an  den 
Fiscus  fünf  Pfund  Gold  erlegen.  Geg.  den  20.  Mai  414.  u.  d.  C, 
Constant.  u.  Constaus. 
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Fünflind  vierzigster  Titel. 

De  m  aju  m  a, 
{Kon  dem  Wasserspiel  ^^).) 
1.    D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Cäsar,,  Praef,  Pr. 
Es  hat  Unserer  Majestät  gefallen,  den  Provincialbewobneni 
das  Verg-niigen   des  Wasserspiels  zurückzugebeo ,  jedoch  der- 
gestalt, dass  dabei  Anstand  beobachtet,  und  auf  Aufrechterhai- 
tuug-  von  Zucht  und  Sitte  g-esehen  werde.    ^Geg*.  zn  Constaut, 
d.  25.  Apr.  396.  u,  d.  C.  Arcad.  IV.  n.  Honor.  III. 

Sechsundvierzigster  Titel. 

Ut    armorum    usus    inscto   principe   int  er 
dictus  sit» 

{Von  dem  ohne  Vorwissen  des  Kaisers  verbotenen  Gehrauch  der 

Waffen.) 

1.    D,  K.  Valentin,  u,  Valens  anBulephor,,  Consular 
von  Campanien. 

Es  soll  ferner  Niemandem,  ohne  Unser  Vorwisseo  und 
ohne  vorher  bei  Uns  angefragt  zu  haben,  gestattet  sein,  Waffen, 
welcher  Art  es  sei,  unterwegs  zu  tragen.  Geg.  zu  Altin. 
d.  5.  Octbr.  364.  u.  d.  C.  Jovian.  n.  Varrouian« 

Siebenundvierzigster  Titel, 

De  agri  coli  s  et  censitis  et  c  olonis» 
{Von  den  Acherhauern ,  den  zinsbaren  T^eulen  u.  Hörigen  ^^).) 

1.   D.  K.  Const  antin.  an  Aemilian.,  Praef.  Pr. 

Hörige,  die  bei  der  Saat  oder  der  Erndte  beschäftigt  sind, 
sollen  niemals  zu  ausserordentlichen  Lasten  angestrengt  wer- 


30)  S.  6ro  tli.  l.  l  XV,  6.  1.  der  eine  vortreffliche  Erläuterung 
giebt.  Man  darf  annehmen,  dass  dieses  Spiel  aus  dem  Orient 
nach  Rom  kam,  und  seiner  Impudicitia  halber  bald  aufgeho- 
ben, bald  wieder  erlaubt  ward.  Eine  andere  Erklärung  als 
Goth.  giebt  Ant.  Perez  im  Commentar  ad  h,  l, 

31)  Movendorum  armoruin ;  movere  heisst  in  itinere  uti ,  s, 
Goth.  JLV.  15.  1.  Denn  es  bezeichnet  überhaupt  das,  quod 
ab  iter  facientibus  usurpatur. 

32)  Ich  verweise  auf  die  bekannte  S  a  v  i  g  n  y  sehe  Abhandlung 
über  den Colonat,  oder  zur  kürzeren  üebersicht  auf  Schwep- 
l)e'  s  R.  Gesch.  §.366.  od.  Zimm  ern  I.  §.  231.  S  av.  selbst  nennt 
sie:  erbunterthänige Bauern.  Erfindet  es  zulässig,  einen  allge- 
meinen Ausdruck  zu  brauchen,  um  die  verschiedenen  Benennun- 
gen darunter  alle  zusammen  zu  fassen  (Colone  n),  weshalb  ich  : 
Hörige,  gewählt  habe.  Ueber  die  andern  Namen  s.  v.  Sa- 
vlgny  in  der  Zeitschrift  VI.  307:  sie  sind  wahrscheinlich  in 
den  verschiedenen  Provinzen  verschiedene  gewesen,  ich  habe 

Corp.  jwr.  civ,  YL  37 
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den,  da  es  der  VorgicLt  anq^emesson  ist,  diese  VerricLtiin|:^en 
zu  passender  Zeit  vorriinehmen.  Geg-.  zu  Rom  d.  9.  Älai 
328.  o.  d.  C.  Januar,  u.  Just. 

2.  />.  K.  Constant.  an  Dulcit.,  Consular.  von  Aemilin. 
Wer  ein  Grund.sliick  verkaufen,  oder  verschenken  will, 
soll  durch  Privatvertrag-  keine  Hörige  behalten  können ,  um 
sie  wo  andershin  zn  versetzen.  Denn  wer  Hörige  für  nütz- 
lich erachtet,  der  muss  sie  entweder  mit  den  Grundstücken 
behalten,  oder  sie  als  Andern  nützend  aufgeben ,  wenn  er  die 
Hoffnung  aufgiebt,  vom  Grundstück  Nutzen  zu  ziehen.  Geg. 
zu  Mail.  d.  29.  Apr.  357.  u.  d.  C.  Constant.  IX.  n.  Jul. 

3.   Z>.  Ä.  V  alentin,  u»  V  alens  an  F  av  ent.  y  Tic.  von 

Italien» 

Wer  von  verlassenen  La'nderelen  dnrch  Unsere  Gnade 
Sclaven,  wie  gleichsam  herrenlose,  erhalten  hat,  der  soll  in 
Ansehung  der  fiscalischen  Abgaben  für  die  gesammten  Steuer- 
abgaben des  Bodens  selbst,  Ton  dem  die  Sclaven  als  ausge- 
hend betrachtet  werden,  verpflichtet  gehalten  werden.  Dies, 
wollen  Wir,  soll  auch  in  Betreff  derer  beobachtet  werden, 
die  Sclaven  erlaubt  haben,  aus  Landgütern  der  Art  auf  ihre 
Besitzungen  überzugehen.  Geg,  zu  Mailand  d«  31.  Jtili  365. 
II.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens» 

4.  Dies,  an  Modesiin. 
Die  Eigenthümer  der  Landgüter  sollen  für  diejenigen  Hö- 
ngen, welche  sich  allda  als  zinsbare  Leute  befinden,  entweder 
in  eigener  Person,  oder  durch  eigene  dazu  bestellte  Verwaller- 
sclaven,  indem  sie  die  Sorge  für  die  Einziehung  selbst  über- 
nehmen sollen,  die  Berichtigung  der  Steuerverhältnisse  für 
sich  anerkennen.  Allerdings  lassen  Wir  in  Ansehung  derje- 
nigen [Hörigen]  aber  eine  Ausnahme  von  diesem  Befehle 
Statt  finden ,  die  einen  noch  so  kleinen  Besitz  selbst  haben, 
indem  diese  in  den  Steuerkatastern  unter  eigenem  Namen,  auf 
ihre  Grundstücke  eingetragen,  aufgeführt  sind,  denn  in  Betreff 
dieser  ist  es  angemessen,  dass  sie  auf  ihre  Habe  selbst  ange- 
wiesen, die  [alljährlichen]  Getraideabgaben  an  den  gewöhnlichen 
Steuererheber  abführen.  Geg.  zu  Constant.  d.  Ij,  Mai  366. 
u.  d.  C.  Gratian.  u.  Dagalaipb. 


andere  angemessene  Ausdrücke  meist  nur  dann  auch  irebrauchf, 
wenn  mehrere  neben  einander  vorkommen  ,  einzelne  aber  in 
der  Regel  ohne  Unterschied  Hörige.  Bei  dem  ganzen  Ver- 
hältniss  dieser  Leute  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassen ,  welch 
grosses  fnteresse  der  Staat  au  demselben  hatte. 
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5.    Dtes.  an  Oticus,  Praef.  Pr. 
Die  Ei^entliüiner    der  Grundstücke  sollen  neLmen,  was 
das  Land  Iräg^t,  Geld  sollen   sie  nicht  verlangen,  indem  die 
Bauern  dergleichen  nicht  haben  ,  es  miisste  denn  das  Herkom- 
men des  Grundstücks  es  mit  sich  bringen. 

6.  Dies.  u.  Graiian,  an  G  ermanian. 
Alle  entlaufene  erbuulerfhänige  Bauern,  Hörige  und  Dienst- 
lente  sollen  ohne  allen  Unterschied  des  Geschlechts,  ihres  Ge- 
schäfts^^), oder  Standes  von  den  Provincialprä'sidenten  ge- 
uöthigt  werden,  zu  ihrem  Geburtsort,  wo  sie  besteuert,  erzo- 
gen und  geboren  worden,  zurückzukehren. 

7.  Dies,  an  Maocim.,  Praef.  Pr. 
Ebensowenig  Hörige  ohne  den  Grund  und  Boden  verkauft 

werden  dürfen,  ist  es  gestattet,  Bauern  und  zinsbare  Sclaven 
zu  verkaufen.  Es  möge  auch  kein  VerspöUer  der  Gesetze  be- 
trüglicher  Weise  sich  das  unterstehen,  was  oftmals  in  Betreff 
Erbuiiterthäniger  versucht  worden,  uainlich  dadurch,  dags  er 
dem  Räufer  ein  kleines  Stück  Land  übergeben,  die  Bebauung 
des  ganzen  Landgutes  zu  hintertreiben,  sondern  wenn  ein  gan- 
zes Landgut,  oder  ein  bestimmter  Theil  davon  an  Jemand  ge- 
langt, so  sollen  auch  soviel  Sclaven  und  Hörige  mit  verkauft 
werden,  wie  die  vorigen  Eigenthüraer  und  Grundbesitzer  be- 
züglich auf  das  ganze  Landgut  oder  auf  den  Antheil  besessen 
haben.  Und  der  Käufer  soll  des  gezahlten  Preises  verlnsti«' 
gehen,  dessen  ungeachtet  aber  dem  Verkäufer  zur  Ztirückfodernnö' 
der  Sclaven  mit  ihrer  gesammten  Nachkommeoschaft  die  Ei- 
genthumsklage verstattet  werden.  Sollte  aber  [der  Verkäufer] 
aus  irgend  einem  Grunde  von  der  Gnade  dieses  Gesetzes  kei- 
nen Gebrauch  gemacht  haben,  sondern  im  Stillschweigen  ver». 
harrend  mit  Tode  abgegangen  sein,  so  ertheilen  Wir  auch 
seinen  Erben  und  wider  des  Käufers  Erben  die  Eigenthnms- 
klage,  ohne  dass  die  Einrede  der  ordentlichen  Verjährung  da- 
gegen Platz  ergreift.  Denn  es  wird  hoffentlich  Niemand  be- 
zweifeln, da«s  Der  Besitzer  im  schlechten  Glauben  sei,  wer 
etwas  dem  Verbote  des  Gesetzes  zuwider  erkauft, 

8.  Dies,  an  Prohns,  Praef.  Pr, 

Alle  Entlaufene,  die  sich  verborgen  haben,  sollen  zurück* 
berufen  werden,  wobei  die  Steuern  für  die  verflossene  Zeit 
nachzuentrichten  sind**),  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass, 


33)  Munusy  das  sie  übernommen^  «m  ans  ihrem  Verhä'Itniss 
zu  kommen. 

34)  So  verstehe  ich:  cum  irihuiarüs  emoJumentis:  es  ergiebt 
dies  der  Nachsatz. 

37  *  ^ 
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wenn  diejenlg^en  Leute,  bei  denen  »ie  vorg^efunden  werden, 
die  Entlaufenen  ala  Andorn  ^e\i'6r\^  kannten,  und  «icb  dersel- 
ben 7A\  ihrem  Nutzen  bedient  baben,  d.  b.  wenn  sie  die  Aecker 
der  Eig-entbiiiner  mit  Früchten  bestellt,  ofler  irgend  etwas  von 
denselben  ihnen  Anferlep;^tes  verrichtet  haben,  ohne  dag  j^ebiih- 
rende  Lohn  für  ihren  Dienst  zu  erhalten,  von  diesen  diejenigen 
Steuern  eing-efodert  werden  sollen,  welche  für  den  Fiscus  ang- 
geblieben sind.  Wenn  sich  hing-eg^en  die  Entlaufenen  mit  Ver- 
heimlichung des  UmStandes,  dass  sie  Andern  gehörig  seien, 
wie  ihre  eigene  Herren  und  Freie  bei  Jemand  verdungen,  oder 
Ackerbau  treibend  den  für  den  Grund  oud  Boden  schuldigen 
Antheil  den  Eigenthümern  entrichtet  haben,  während  sie  das 
Uebrige  für  eigene  Rechnung  behalten,  oder  für  geleistete 
Dienste  jeder  Art  das  beliebte  Lohn  erlangt  haben ,  so  soll 
Ton  den  EmJaufenen  selbst  das,  was  sie  schulden  ,  eingezogen 
werden;  denn  hier  ist  klar,  dass  ein  privatrechtlicher  Coutract 
vorliege.  Wenn  aber  unter  den  Ackerbauern ,  wie  es  wohl 
geschieht,  ans  wag  Art  von  Geschäften  es  sei.  Welche  Schuld- 
ner dieser  Claase  von  Leuten  geworden  sind,  so  wird  der 
Richter  nach  Vorführung  der  Parteien  von  den  Schuldnern 
ihre  Schuld  einziehen. 

9.  D.  K.  Grattan.,  V alcntin. ,   Theodos.  u.  Arcad, 

an  das  Kolk. 

Durch  Specialbefehi  ertheilte  Befreiungen  von  Grund-  oder 
Kopfsteuern,  welche  in  die  öffentlichen  Bücher  und  Steuerrol- 
leu  der  Städte  oder  Provinzen  ohne  weitern  Nachweis  einge- 
tragen worden  sind,  sollen  denen,  die  sie  geniessen ,  nichts 
helfen,  nud  ganz  das  vorige  Stenerverhältniss  wiedereintreten  ^  ^). 
Geg.  zu  Mailand  d.  5.  März  383.  u.  d.  C.  Her  ob  and.  II. 
u.  Sa  turn  in. 

10.  /).  K.  Valentin,^  Theodos.  u.  Arcad.  an  Cyneg., 

Praef.  Pr. 

Da  früherhin  jeder  Mann  für  eine  Person,  nnd  zwei  Wei- 
ber auch  für  eine  Person  bei  der  Kopfsteuer  gerechnet  wur- 
den, so  sind  jetzt  bei  der  Kopfsteuer  zwei  und  drei  Männer, 
von  den  Weibern  aber  vier  für  eine  Person  gezalilt  worden. 
Derowegen  wirst  du  Befehl  ertheileu ,  dass  eine  angemessene 
und  wohlthätige  Ausgleichung  dieser  Besteuerung  den  ö/fent- 
lichen  Steuerregistern  in    den  Städten  der  Comaoeuser ,  und 


35)  Dieser  Satz  ist,  wie  ihn  der  Text  giebt,  völlig  sinnlos, 
worüber  kein  Bedenken  obwaltet;  ich  folge  daher  dem  Goih. 
l.  l.  Xlll.  10.  uJt.  der  so  restituirt:  IminunUaies  vevo  spec. 
dat.  jugationi s  vel  cnpiiailonis  Ubris  publ.  et  du.  vcl  prov. 
encnutarüs  sine  prohatione  aliqim  faclac ,  pencs  fruenies 
irriiae,  in  function.  prisi.  redcant  :  —  irriiae  —inanes. 
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Ariarateuser,  üuterarinenieus,  der  Amasener  von  Helenopontum, 
der  Diocäsarieuser ,  uad  üoter  -  Cappadocieus  nacbg-etrag-en 
werde. 

11.  D.  K.  Are  ad.  u.  Honor.  an  das  Volk. 
Die  Hörig-eo,  befeLleu  Wir,  soUeu  durch  kein  Privileg;ium, 
durch  keine  Würde,  durch  keine  Autorität  der  Steuerrollen  ^  ^), 
entschuldigt,  sondern  mit  Abschueidung'  aller  Verfügungen,  die 
irgend  jemals  im  Wege  der  Gnade  erschlichen  worden,  ihrem 
Herrn  oder  dem  Landgute  zurückgegeben  werden. 

12.  Dies,  an  Florentin. 
Sciaven,  zinsbare  Leute  oder  Hörige,  wollen  Wir,  sollen 
bei  ihren  Herren  bleiben.  Denn  wenn  Jeder  durch  Furcht  vor 
Schaden  abgeschreckt,  den,  welchen  er  verborgen  besessen, 
von  sich  wegjagt,  so  werden  die  Sciaven  künftig  gar  nicht 
mehr  entfliehen  wollen,  denn  keiner  verlässt  seinen  Herrn,  da 
er  weiss,  dass  er  keinen  Schlupfwinkel  habe,  um  »ich  zu  ver- 
bergen. Sondern  es  wird  Jeder  entweder  nur  einen  ihm  be- 
kannten Freigeborenen  annehmen,  oder  den,  der  sich  für  einen 
Freie«  [fälschlich]  ausgegeben,  wegjagen,  aus  Besorgnis»,  den 
erlassenen  Verordnungen  zu  verfallen.  Wenn  nun  ein  Ent- 
laufener von  der  vorgedachten  Classe  bei  irgend  Jemand  auf- 
gefunden worden  ist,  so  verordnen  Wir ,  dass  er  ausser  dem 
Entlaufenen  selbst  dessen  Herrn  einen  andern  von  gleichem 
Werthe  zu  geben  haben  solle. 

13.  Dies,  an  Vinceni.^  Praef,  Pr.  v.  Gallien. 
Wir  verordnen  hiermit,  dass  wenn  zwar  zwischen  den 
erbunterthäuigen  Leuten  und  den  Hörigen  ^^),  Betreifs  derer, 
so  viel  den  rechtlichen  Ansjjruch  auf  ihre  Nachkommenschaft  ^  ^), 
angeht,  kein  Unterschied  und  ganz  dasselbe  Verhältniss  ob- 
waltet, ein  Unterschied  im  JVamen  derselben  Statt  findet,  doch 
die  erzielten  Kinder,  wenn  beide  Eltern  oder  keiner  von  bei- 
den ^  zu  der  Classe  zinsbarer  Leute  gehören ,  in  das  Stan- 
des verhältniss  ihrer  Eltern  treten  sollen,        1.  Es  ist  ferner 


36)  Falls  sie  als  Freigeborene  eingetragen  stehen  sollten,  s. 
Cujac.  (census  aucioriiate.) 

37)  Inquilinos  et  colonos,  s.  Savigny  a.  a.  O.  S.  308. 

38)  SoboleSy  s.  Cujac.  ad  h.  l. 

39)  Neutro.  Diese  Lesart  ist  sehr  bestritten,  s.  Savigny  a. 
a.  O.  S.  279.  auch  Dirks en  a.  a.  O.  kommt  zu  keinem  Re- 
sultat. Am  besten,  sagt  ersterer,  ist  es  jedoch^  die  Lesart 
neutro  zu  behalten,  und  dann  mit  Cujac.  zu  erklären :  wenn 
beide  Eltern  Colonen  sind,  so  werden  es  die  Kinder  auch, 
die  Eltern  mögen  nun  zugleich  steuerpflichtig  sein  oder  nicht. 
Paterna  conditio  kann  man  dann  von  den  Eltern  überhaupt 
erklären 
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darauf  zu  achten,  dass,  wenn  Eiuer  zweier  Landgüter  Eit^eo- 
tliüiner  int,  und  von  der  einen  mit  Ackerbauern  überfüllten 
Besitzung-  Hörige  in  die  Pnanzung-  versetzt  hat,  welche  daran 
Mangel  litt,  und  diese  Güter  auf  irgend  eiue  Weise  an  ver- 
schiedene Eigenthiiiner  gekommen  sind ,  die  Versetzung  zwar 
fortbestehen  soll,  jedoch  dergestalt,  dass  der  Eigeutliiimer  de» 
Grundstückes,  von  dem  erweislich  die  Hörigen  hin  weggeführt 
worden  sind,  die  Kinder  der  versetzten  auch  noch  herausgebe. 
Geg.  d.  11.  Juni  400.  u.  d,  C.  Stilico  u.  Aurelian. 

14.    Dies,  an  Vincent,^  Praef.  Pr. 

Wenn  Hörige,  welche  Jemand  im  guten  Glauben  besitzt, 
zu  Andern  entfliehend  aus  ihrem  Verhaltniss  sich  loszumacheo 
Tersucht  haben ,  so  muss  zuvörderst  dem  Besitzer  im  guten 
Glauben  durch  rasches  Einschreiten  geholfen ,  und  dann  die 
Frage  über  ihren  Ursprung  und  das  Eigenthum  verhandelt 
werden.  Geg.  zu  Mailand  d.  11.  Juli  400,  u.  d.  C,  Stilico 
u.  Aurelian. 

15.    D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos,  an  Prob- 

Kein  Steuereinheber  darf  Hörige  Namens  fiscalischer  Schuld- 
uer  in  Anspruch  nehmen;  denn  Wir  verordnen,  dass  dieselben 
dergestalt  an  der  Scholle  haften  sollen,  dass  sie  auch  nicht 
einen  Augenblick  davon  getrennt  werden  dürfen. 

16.  Dies,  an  Pallad,,  Praef,  Pr, 

Die  Frau,  von  der  erwiesen  wird,  dass  sie  eine  Hörige 
gewesen,  und  in  Städten  oder  wo  es  sonst  sei,  sich  mit  einem 
freien  Mann  verheirathet  bat,  deren  gesainmte  Nachkommen- 
schaft wird  den  alten  Bestimmungen  gemäss  [in  ihre  HeimathJ 
zurückberufen  werden.  Geg.  zu  Ravenua  d.  26.  Juni  419. 
u.  d.  C.  Mouax.  u.  Plinta. 

17.  Dies,  an  I oannes ,  Praef.  Pr. 

Durch  einen  Hörigen  kann  dem  alten  Hechte  und  den 
Gesetzen  zufolge,  wider  Willen  und  Wissen  des  Herrn  einer 
Besitzung  keine  Beeinträchtigung  widerfahren.  Geg.  zu  Ka- 
veuna  d.  15.  Juli 422.  u.  d.  C.  H o n o r.  XIH.  u.  Theodos.  X. 

18.    D.  K.  Theo  dos,  u.  Valentin,  an  Prob  ,  Praef.  Pr. 

Hörige  gestatten  Wir  keinen  Falls  zu  irgend  einem,  noch 
so  niedern,  Staatsdienst  zuzulassen.  Auch  die  Gerichtsdiener 
der  Magisterialstelle  ^*^)  sollen  keine  steuerpllichtigen  Leute 
sein,  weil  Wir  in  dieser  Beziehung  sowohl  für  das  Recht  der 
Herren  als  für  das  öffentliche  Beste ,  soviel  den  Anstand 
anlangt,  sorgen. 

40)  Officiorum  oder  militiae. 

41)  Wegen  des  PecuJii. 
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19*').  D.  K,  Anastas. 
Voo  den  Landbaiiern  sind  einigte  erbuoterthänig^e  Leute, 
und  deren  Vermögen  g-eliört  den  Herren,  Andere  werden  nach 
Verlauf  von  dreissig*  Jahren  Hörig^e,  und  bleiben  frei  mit  iLrein 
Vermög-en,  doch  werden  auch  sie  zum  Landbau  und  Entrich- 
tung- des  Canons  genöthigt.  Dies  ist  sowohl  fiir  den  Herrn 
als  für  die  Ackerbauer  selbst  am  Besten. 

20.  D.  K.  Jusiinian.  an  Demo  sihen,,  Praef.  Fr. 
In  der  Absicht,  die  Processe  rasch  zu  Ende  zu  führen, 
Terordneu  Wir,  dass ,  \*  enn  Hörige  jedweden  Standes  wider 
ihre  Gruudlherren  rechtlichen  Streit  erheben ,  iodem  sie  den 
Umstand  selbst  in  Zweifel  ziehen  ,  ob  er  Grundherr  sei  oder 
nicht ,  oder  ob  sie ,  die  Hörigen  selbst ,  das  Grundeigenthum 
besitzen ,  (Wir  sprechen  nämlich  von  denen ,  die  durch  Ver- 
lauf langjährigen  und  g'rossen  Zeitraums ,  oder  durch  uralte 
nnd  lang-herg-ebrachte  Erhebung'  der  Einkünfte  keinen  genü- 
genden Schutz  für  sich  haben,  welchen  Falls  den  Hörigen 
nicht  einmal  Befugniss  zum  Widerspruch  ertheilt  wird,  indem 
die  ordentliche  Verjährung  oder  die  lange  ununterbrochene 
Beobachtung  wegen  der  Einkünfte  den  Anspruch  der  Hörigen 
ausschliesst),  in  Betreff  der  Einkünfte  oder  der  Abtragung  der 
öffentlichen  Steuern  es  so  gehalten  werden  soll ,  dass ,  wenn 
solche  Hörige,  wie  Wir  vorhergedacht  haben ,  einen  tüchtigeo 
Bürgen  für  die  ganze  von  ihnen  zu  entrichtende  Summe  ge- 
stellt haben,  die  Einkünfte  unverkürzt  den  Herren,  wenn  sie 
obsiegen  sollten ,  zurückerstatten  zu  wollen ,  und  ein  solcher 
Bürge  für  drei  Jahre  bestellt,  und  nach  deren  Verlauf  wiederum 
erneuert  wird ,  die  Hörigen  in  der  Zwischenzeit  von  ihren 
Herren  in  Betreff  der  Einkünfte  nicht  beunruhigt  werden  sollen. 
§.  1.  Haben  aber  die  Hörigen  dies  nicht  thnn  wollen  oder 
können,  dann  sollen  die  Einkünfte  alljährlich  durch  die  Unter- 
beamten des  Stalthalters  zu  den  gewöhnlichen  Zeiten ,  wo  sie 
den  Herren  gezahlt  zu  werden  pflegten,  erhoben,  und  in  einer 
Kirche  oder  dem  Schatzkasten  der  Stadt  niedergelegt  werden, 
in  deren  Bezirk  die  Besitzung  gelegen  ist,  oder  wenn  eine 
Kirche  im  Orte  selbst  dazu  nicht  geeignet  ist,  so  sollen  sie  in 
der  Mutterkirche  mit  aller  Sicherheit  verbleiben,  und  nach  völ- 
lig beendigter  Entscheidung  entweder  den  Herren  gegeben, 
oder  den  Hörigen  zurückgestellt  werden,  §.  2.  Wenn  aber 
die  Einkünfte  nicht  in  baarem  Gelde,  sondern  in  Naturalien 
abgegeben  werden,  ganz  oder  theilweise,  so  sollen  die  Früchte 
auch  durch  das  Unterbeamtenpersonale  der  Statthalter  verkauft 
und  der  Erlös  daraus  in  vorgedachter  Art  niedergelegt  werden 


42)  Griechisch  und  unglosslrl. 
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§.  3.  Nach  FestgetzaDg"  dieser  ßegtimmiingen  über  die  Ein- 
künfte g-eLen  Wir  zu  den  Öffentlicben  Steuern  über.  Hoben 
die  Hörigen  diese  auf  g-ewöbnlicLe  Weise  gezahlt ,  so  soll  e« 
bei  der  bisherigen  Sitte  sein  Bewenden  behalten,  ohne  dass 
jedoch  den  Herren  dadurch  ein  JVachtheil  erwachsen  darf,  in- 
dem diese  ja  auch,  als  die  Hörigen  noch  Ruhe  hielten  und 
keinen  Widerspruch  erhoben  hatten,  die  Stenern  an  die  ölFeut- 
lichen  Cassen  nicht  erlegten.  Fand  hingegen  die  Sitte  Statt, 
dass  die  Herren  die  ganze  Summe  [des  Ertrags]  erhoben,  nnd 
davon  einen  Theil  znr  Berichtigung  der  6'fFentIichen  Steuern 
verwendeten  ,  den  Ueberrest  aber  als  ihre  Einkünfte  behielten, 
dann  soll ,  wenn  von  den  Hörigen  ein  Bürge  bestellt  wird, 
dieser  den  Herren,  ohne  dass  jedoch  dadurch  der  Entscheidung 
des  Streites  im  Mindesten  vorgegriffen  würde  ,  eine  so  grosse 
Summe  erleg-en  ,  als  die  Öffentlichen  Steuern  betragen ,  damit 
letztere  von  den  Herren  abgetragen  werden,  wahrend  daraus 
wieder  für  die  Hörigen  kein  Nachtheil  entstehen  soll  ;  denn 
in  Ansehung  der  Einkünfte  sollen  die  Herren  sich  mit  der 
Bürg-schaft  hegnüg-en.  §.  4.  Ist  hingegen,  Falls  keine  Bürg- 
schaft gestellt  worden ,  Sequestration  eingetreten ,  und  sind 
also  die  Gelder  niedergelegt  worden ,  so  sollen  die  Statthalter 
von  deren  Betrage  soviel  erheben ,  als  zu  den  Öffentlichen 
Steuern  nöthig  sind ,  und  der  Herr  diese  Verfügung^  anneh- 
men, indem  er,  wie  wenn  er  selbst  zahlte,  die  öffentlichen 
Quittungen  erhalten  soll;  der  Ueberrest,  soviel  an  reinen  Ein- 
künften übrig-  bleibt,  soll  in  Sicherheit  verwahrt  werden ,  und 
den  Ausgang  des  Processes  erwarten.  Es  versteht  sich,  dass 
den  Hörigen  so  wenig,  als  den  Herren  ans  einer  Bürgschaft 
der  Art ,  oder  einer  Sequestration  ,  oder  der  Entrichtung*  der 
öffentlichen  Steuern  ein  Nachfheil  entstehen  darf,  sondern  die 
ganze  Sache  obschwebend  bleibt,  bis  das  richterliche  Erkennt- 
niss,  welches  über  das  ganze  Verhältniss  sich  verbreitet.  Alles 
klar  macht ,  und  zeig-t ,  wer  Gnindeigenthümer  sei ,  und  wem 
über  die  öffentlichen  Steuern  künftig  quittirt  werden,  oder  die 
Einkünfte  zufallen  oder  verbleiben  müssen.  Siebenmal  vorge- 
tragen in  der  Geheimerathssitzung  des  Justinianeischen  Palastes. 
Geg.  zu  Chaicedon  d.  17.  Septbr.  529.  u.  d.  C.  Decius. 

21.    Ders.  an  den  Senat. 

Um  Dicht  länger  Zweifeln  Kaum  zu  geben,  wes  Standes 
der,  welcher  von  einer  Hörigen  und  einem  Freien,  oder  einer 
Hörigen  und  einem  Sclaven ,  oder  einem  Hörigen  nnd  einer 
Sclavin  erzeugt  worden,  oder  wessen  Lage  schlechter  sei,  die 
der  Hörigen,  oder  der  Sclaveo  ,  verordnen  Wir  hiermit ,  dass 
Alles,  was  in  altern  Gesetzen  über  solche  Kinder  festgesetzt 
worden,  die  von  hörigen  Frauen  uud  freien  Männern  erzeugt 
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sind,  seine  volle  Geltuu«"  bebalten,  imd  aiso  die  aus  solcher 
Verbiüdiiiig^  entsprosseueu  Kinder  Hörige  sein  solleu.  Wer 
aber  von  eiuem  Sclaven  und  einer  HÖrig'eu ,  oder  von  einer 
Sclavin  und  einem  Höri^^en  erzeugt  worden ,  der  soll  deni: 
Stande  der  Mutter  folgen,  und  also  in  dem  Verhältniss  wie 
seine  Mutter  stehen,  sie  sei  Sclavio  oder  Hörige,  was  bisher 
blos  in  Ansehung'  der  Freien  und  Sclaven  beobachtet  wurde. 
Denn  wozu  länger  ein  Unterschied  zwischen  Sclaven  und  Hö- 
rigen, da  beide  in  der  Gewalt  ihres  Herrn  stehen,  und  er  den 
Sclaven  mit  seinem  Sondergute  freilassen  und  den  Hörigen 
mit  dem  Grundbesitz  aus  seinem  Eigenthum  entlassen  *     kann  ? 

22.  Ders.  an  Julian.,  Praef.  Pr. 
Da  Unsere  Rechte  Niemandem  in  Ansehung  seines  Stan- 
desverhältnisses weder  durch  Gesländniss,  noch  durch  schrift- 
liche Urkunden  einen  Nachtheil  entstehen  lassen ,  sobald  nicht 
auch  aus  andern  Beweisgründen  eine  Unterstützung  hinzu- 
kommt, so  verordnen  Wir,  dass  ein  Geständaiss  allein,  oder 
sonst  eine  jede  schriftliche  Urkunde  auch  dazu  nicht  genügen 
soll,  Jemanden  dem  Stande  der  Hörigen  zu  unterwerfen,  son- 
dern dass  zu  einer  Schrift  von  dieser  Art  noch  ein  Unter- 
stützuDgsgrund  hinzukommen  müsse,  wie  z,  B.  eine  solche 
durch  das  Verzeichniss  der  öffentlichen  Schätzung  oder  andere 
gesetzmässige  Weise  unterstützt  wird.  Denn  es  ist  besser, 
dass  in  Schwierigkeiten  der  Art  das  Standesrecht  mit  mehreren 
Beweismitteln  dargethan  werde,  und  oiclit  durch  Geständniss 
oder  eine  schriftliche  Urkunde  allein  vielleicht  frere  Menschen 
iu  eine  schlechtere  Lage  versetzt  werden.  Ist  aber  eine  Schrift 
vorhanden,  und  ausser  dieser  ein  Geständniss  oder  eine  Aus- 
sage ohne  Zwang  und  Gewalt  erfolgt,  (z.  B,  wenn  Jemand 
eine  Urkunde  über  sein  Staudesrecht  oder  ein  anderes  Papier, 
welches  er  unterschrieben,  gerichtlich  überreicht,  und  dann  vor 
den  Acten  erklärt  hat,  er  sei  ein  Höriger  gewesen,)  dann  goll 
er  durch  die  doppelte  Art  der  Verpflichtung,  nämlich  der 
Schrift  sowohl  als  des  Geständnisses  oder  der  Auasage  für  ei- 
nen solchen  gehalten  werden,  welcher  zu  sein  er  schriftlich 
und  mündlich  vor  den  Acten  bekannt  hat.  §.  1.  Auch  ward 
scharfsinniger  Weise  darüber  Zweifel  erhoben,  ob,  wenn  der 
Sohn  eines  Hörigen  dreissig,  oder  vielleicht  vierzig  Jahre  oder 
noch  länger,  oder  noch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters,  und  wäh- 
rend dieser  Ackerbau  trieb,  selbst  in  dem  Verhältniss  eines 
Freien  lebte,  und  der  Grundherr  seine  Gegenwart  nicht  ver- 
langte, weil  ihm  der  Vater  Befriedigung  gewährte,  derselbe 
nach  des  Vaters  Tode,  oder  nachdem  derselbe  vielleicht  un- 


43)  D.  h.  veräusserungsweise. 
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fällig'  und  zur  Feldarbeit  uutaii^licli  geworden,  aa§  dem  an« 
inaa>»slichen  Iaiio^jäljrig:en  Gebrauch  der  Freiheit  einen  Enlscbul- 
di^un^sg^rund  heruehinen  könne,  und  dass  er  lanj^e  Jahre  keine 
Feldarbeit  verrichtet,  noch  sonst  den  Dienst  eines  Hörigen  aus- 
ß^eiibt  habe ,  indem  den  Herrn  doch  anch  der  Vorwurf  der 
Wachliissig-keit  nicht  trifft  ,  da  ihm  durch  den  Vater  Alleg  zu 
Theil  ward ,  was  er  g;ewoIlt  hatte.  lu  allen  Fallen  der  Art 
scheint  es  Un«  daher  »ehr  hart,  dajis  dem  Herrn  dfirch  die 
Abwesenheit  der  Hörigen  ein  Nachtheil  entstehen  solle,  die 
auf  dem  Lande  geboren,  nachher  durch  ihre  Vater,  liriider 
oder  Verwandleu  den  Ackerbau  betrieben.  Denn  da  gewisser- 
maassen  ein  Theil  von  der  Person  durch  die  Verwandlscliaft  auf 
dem  Landgute  blieb,  so  scheint  sie  selbst  weder  abwesend  zu 
»ein,  noch  io  der  Fremde,  noch  in  der  Freiheit  sich  beßndend. 
Es  soll  daher  des  Herrn  Kecht  unerschiittert  bleiben  ,  und  so 
lange  Jenes  Vorfahren ,  Nachkommen  oder  Verwandten  anf 
dem  Acker  bleiben,  soll  er  selbst  dort  geblieben  zu  sein  an- 
genommen werden.  Geg.  zu  Coustaut.  d.  *  531.  u.  d.  C. 
La  in  päd«  u.  Orest. 

23.   Ders,  an  loann.,  Prnef,  Pr. 

Da  es  unbillig  ist,  die  Länderei,  welche  von  jeher  Hörige 
Latte,  gleichsam  ihrer  integrirenden  Theile  zu  berauben ,  und 
d^ss  Hörige ,  wahrend  sie  sich  auf  andern  Gütern  aufhallen, 
die  Grundherren  in  den  gröusten  Schaden  bringen,  so  ist  es 
Unser  Wille,  dass,  gleich  wie  Niemand  dnrch  Zeitablauf  von 
seinem  Verhältniss  als  Decurio  befreiet  wird,  ebensowenig  der 
im  Verhältniss  der  Hörigkeit  stehende  durch  noch  so  langen 
Zeitverlauf,  oder  noch  so  lange  fortgesetzte  andere  Beschäfti- 
gung die  Freiheit  erlange,  sondern  er  soll  Höriger  bleiben, 
und  an  den  Boden  gebunden  sein.  Und  wenn  er  sich  ver- 
steckt oder  zu  verbergen  gesucht  hat,  so  soll  er  nach  Maass- 
gabe eines  flüchtigen  Sclaven  so  betrachtet  werden ,  als  stehe 
er  in  dem  Verhältniss  einer  gestohlenen  Sache,  ohne  dass  Ver- 
jährung Statt  finde  und  mit  seiner  gesammten  Nachkommen- 
schaft, auch  wenn  er  sie  auf  einem  andern  Gute  erzeugt  hat, 
in  seinem  persönlichen  Verbände  und  der  Ropfstener  verhaftet 
bleiben,  ohne  dass  jemals  ihm  Befreiung  davon  zu  Theil  würde. 
§.  1.  Da  auch  das  Auastasianische  Gesetz  von  denjenigen  Men- 
schen ,  welche  dreissig  Jahr  lang  in  dem  Verhältniss  von  Hö- 
rigen gestanden  haben,  zwar  will,  dass  sie  Freie  bleiben,  al- 
lein nicht  die  Befugniss  haben  sollen ,  das  Gut  zu  verlassen, 
und  wo  andershin  auszuwandern,  und  hierdurch  die  Frage  ent- 
stand ,  ob,  wenn  auch  deren  Kinder,  gleichviel  von  welchem 
Geschlecht,  obwohl  nicht  dreissig  Jalir  lang  auf  den  Gütern 
oder  Dörfern  sich  aufgehalien  habeuj  diese  vom  Hörigen-Staude 
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seien,  oder  blos  ihr  Vater,  welcher  clreissig  Jahr  lang:  dem- 
selben Terhaftet  gewesen,  so  verordnen  Wir  liierinit,  dass  die 
Kinder  der  Hörigen  zwar  dem  vorgedacLlen  Gesetz  zufolge  für 
immer  frei  sein ,  und  sie  nicht   die  Beschwerde  treffen  soll, 
einem  niederu  Stande  zugezählt  zu  werden,  allein  dagegen  auch 
nicht  die  Befugoiss  haben  sollen  ,   ihr  Gut  zu  verlassen ,  und 
wo  andershin  zu  ziehen,  sondern  sollen  stets  an  den  Bodeu 
gebunden  sein,  den  zu  bewirthschaften  ihre  Väter  einmal  iiber- 
uommeu  haben.    Die  Grundherren  der  Besitzungen,   wo  sich 
dergleichen  Hörige  befinden,  mögen  sich  übrigens  in  Acht  neh- 
men,  in  Ansehung  derselben  eine  Neuerung  zu  treffen,  oder 
ihnen  eine  Gewaltthätigkeit  anzuthun.    Wenn  dies  nämlich  er- 
wiesen, und  vom  Richter  ausgesprochen  worden  ist,  so  soll 
der  Statthalter  der  Provinz,  worin  dergleichen  vorgefallen  ,  je- 
den Falls  dafür  Sorge  tragen,  ihnen  sowohl  die  etwa  erfolgte 
Verkürzung  zu  ersetzen ,    als  in  Betreff  ihrer   dergestalt  da» 
alte  Herkommen  bei  der  Entrichtung  der  Einkünfte  zu  beobach- 
ten, ohne  dass  jedoch  etwa  die  Hörigen  auch  in  diesem  Fall 
die  Erlaubniss  erhalten  sollen,  das  Landgut,   wo  sie  sich  auf- 
halten ,   zu  verlassen.    Und   das  verordnen  Wir  sowohl  von 
den  Hörigen  selbst ,   als   von  deren  Nachkommenschaft ,  wes 
Geschlechts  und  Alters  sie  sei ,   so  dass  auch  diese  auf  dem 
Landgute,   einmal   geboren  in   der  Besitzung  unter  denselben 
Verhältnissen  und  Bedingungen  bleiben  soll ,  unter  denen  Wir 
angeordnet  haben,   dass  ihre  Eltern   auf  fremden  Landgütern 
bleiben  sollen.    §.  2.  Es  soll  aber  Niemandem  freistehen,  ei- 
nem fremden  Erbunterthanigen  oder  Hörigen   wissentlich  und 
absichtlich  auf  seinen  Ländereien  aufzunehmen.    Auch  wenn 
er  ihn  aber  im  guten  Glauben  aufgenommen  und  nachher  be- 
funden hat,  dass  er  einem  Andern  gehörig  sei,  so  soll  er  ent- 
weder auf  geschehene  Auffoderung   des   Herrn  des  Hörigen 
oder  des  Grund  und  Bodens ,  er  möge  dies  in  eigener  Person 
oder  durch  einen  Geschäftsbesorger  thun.  Jenen  mit  seinem 
ganzen  Sondergute  und  seiner  Nachkommenschaft  herausgeben; 
und  wenn  er  dies  zu  thun  unterlassen,  so  soll  er  für  die  ganze 
Zeit,  dass  derselbe  bei  ihm  verweilt  hat,  die  öffentlichen  Ab- 
gaben, sie  bestehen  in  Erzeugnissen  des  Bodens  oder  in  Vieh, 
für  denselben  zu  erlegen  angehalten ,   und  durch  die  Sorgfalt 
und  Veranlassung  der   erhabenen   Präfectur   sowohl   als  des 
Provinciali)räsidenlen  zur  Herausgabe  desselben  in  Gemässheit 
der  altern  Constitutionen  und  der  in  ihnen  begriffenen  Strafen 
ausserdem  genöthigt  werden. 

24.   Ders.  an  loann.,  Praef.  Pr. 

Wenn  Männer,   welche  im  Verhältniss  Höriger  stehen, 
freie  Weiber,  in  was  immer  fiir  Absicht,  oder  durch  welche 
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Ueberlislung"  es  sei,  mit  oder  oLiie  Wissen  ihrer  Herren  zu 
Weibern  genommen  Laben,  oder  künftif^  dazu  nebmeo  werden, 
so  sollen  dieselben  ebensowohl  wie  ihre  Rinder,  welche  mit 
jenen  erzeuget  sich  vorfinden,  in  ihrer  Freiheit  fortan  verbleiben, 
verordnen  Wir  hiermit.  Darauf  soll  Zweifelsohne  geachtet 
werden,  dass  wenn  ein  Kind  von  einem  freien  Manne  und  ei- 
ner hörig-en  Frau  erzeugt  worden,  dasselbe  mit  dem  Flecken 
der  mütterlichen  Abkunft  behaftet  bleibe  ,  und  nicht  der  Frei- 
heit des  Vaters  folg-e.  Damit  aber  die  Hörigen  wissen  mögen, 
dass  ihnen  solch  Bestreben  nicht  ungestraft  ausgehen  soll,  weil 
nämlich  sehr  zu  besorgen  ist,  dass,  wenn  sie  stets  darauf  hin- 
arbeiten ,  sich  mit  freien  Weibern  zu  verheirathen,  dieser  Stand 
nach  und  nach  ausgehe,  so  ordnen  Wir  hiermit,  dass  wenn 
ein  Höriger  dergleichen  unternommen,  .  sein  Herr  entweder  in 
eigener  Person,  oder  durch  den  Präsidenten  der  Provinz  die 
13efug-niss  haben  solle,  einen  solchen  Menschen  mit  einer  mas- 
sigen Ziichtiguug'  zu  belegen  und  von  einer  solchen  Frau  fort- 
zunehmen; hat  er  dies  zu  thun  unterlassen,  so  möge  er  wis- 
sen, dass  eine  Nachlässigkeit  der  Art  nur  ihm  selbst  zum 
Schaden  gereichen  werde. 

Achtundvierzigster  Titel, 

De  capitatione  et  vi  um  cetisibus  e  xiinend  a. 

{Von  der  Ausnahme  der  städtischen  Bürger  van  der  Grund- 
steuer'^'^) bei  der  Schätzung,) 

1.    D.  K,  Constaniin.  an  Euseh.,  Preis,  von  Lycien  und 
PamphiUen. 

Das  Volk  in  den  Städien  soll,  wie  es  auch  in  den  orien- 
talischen Provinzen  heobachtet  wird,  bei  den  Schätzungen  we- 
g-en  Grundsteuer  nicht  angegriffen,  sondern  laut  gegenwärtigen 
Unsern  Befehls  frei  davon  erachtet  werden.  Geg.  d.  1.  Juni 
313.  u.  d.  C.  Constant.  UI.  u.  Licin. 

Neuniindvierzigster  TiteL 

In  quihus    c  au  si  s    coloni   c  ensiti   d  o  m  i  n  o  s 
a  c  cu  s  ar  c  p  o  s  s  i  n  1, 

{In  welchen  F'dUeti  die  zinsbaren  Hörigen  ihre  Herren  anJclagen 

können.) 

1.    D.  K.  Const  antin.  an  31  aar  im.,  Vicar  vom  Orient. 
Jedweder  Höriger,   dem  sein  Herr  mehr  abnimmt,  als  er 
vorher  gewohnt  gewesen  und  in   den  vorigen  Zeiten  ihm  ab- 
verlangt worden  war ,  mag  den  nächsten  besten  Richter  an- 


44)  S.  die  Untersuchung  bei  Gotha  fr.  l  l,  XIII.  10.  2. 
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gehen  iiud  dessen  BeneLmen  anzeigen ,  damit  der ,  welcber 
überführt  wird,  mehr  gefodert  zu  haben,  als  er  in  der  Regel 
empfangen  hatte,  daran  für  die  Zukunft  Terhindert  werde, 
nachdem  er  zuvor  das  zurückgegeben,  was  sich  ergibt,  dass 
er  durch  Zuvielfoderung  erpresst  habe, 

2.   D.  K.  Arcad,    u,  Honor.  an  Nehrid.^  Comes  von 

Asien. 

Die  blos  steuerpflichtigen  Hörigen  sind  eben  so  wie  sie 
auf  der  einen  Seite  von  denjenigen  Abgaben  frei  sind,  denen 
sie  die  Steuerverfassung  nicht  unterwirft,  auf  der  andern  den- 
jenigen jährigen  Abgaben  und  mit  ihrem  persönlichen  Ver- 
hältniss  verbundenen  Verpflichtungen,  welchen  sie  verhaftet 
sind,  gleichsam  wie  durch  eine  Dienstbarkeit  ihrer  Schuld  ver- 
bindlich. Um  so  weniger  darf  es  daher  geduldet  werden, 
dass  sie  diejenigen  mit  Processen  zu  behelligen  sich  unterste- 
hen, von  denen,  wie  also  ihren  Herren,  sie  selbst  zugleich  mit 
dem  Grundbesitz  Zweifelsohne  verkauft  werden  können.  Wir 
Terbieten  dies  daher  für  die  Zul^unft,  dass  Niemand  seines 
Herrn  Namen  vor  Gericht  anzugreifen  sich  unterstehe,  denn 
dem  sie  selbst  gehören,  mögen  sie  wissen,  dass  auch  all  das 
Ihrige  gehöre.  Da  nämlich  oftmals  verordnet  worden,  dass 
keinem  Hörigen  erlaubt  sei,  etwas  von  seinem  Sondergute 
ohne  Wissen  des  Grundherrn  zu  verkaufen  oder  auf  andere 
Weise  zu  veräussern,  wie  sollte  er  da  gegen  dessen  Person 
mit  Gleichheit  der  Rechte  auftreten  dürfen,  von  dem  die  Ge- 
setze gewollt,  dass  er  nichts  Eigenes  haben,  und,  indem  sie  ihm 
iiur  die  Fähigkeit  zum  Erwerben ,  nicht  aber  zum  üebertragen 
auf  Andere  verstattet,  dass  er  Alles  für  seinen  Herrn  erwer- 
ben und  besitzen  solle?  Gleichwie  Wir  ferner  in  Civilange- 
legenheiten  dieser  Classe  von  Leuten  wider  ihre  Herren  oder 
Freilasser  jeden  Zugang  verschliessen ,  und  ihnen  aufzutreten 
versagen  ( ausgenommen  die  übermässigen  Erpressungen ,  in 
Betreff  derer  die  ältern  Kaiser  ihnen  die  Befugniss  zur  An- 
rufung der  Hülfe  Rechtens  gewährten),  so  wird  ihnen  in  An- 
sehung der  Anklage  der  Verbrechen,  welche  öfi^enllich  ist, 
wegen  ihnen  und  den  Ihrigen  widerfahrenen  Unrechts  die  Be- 
fugniss zum  Riagen  nicht  versagt. 

Fünfzigster  Titel. 

De  c  ol  otti  s  Palaesiinis. 
{Von  den  Hörigen  in  PaJaesiina.) 

1.   D.K,  Valentin.,  Theodos.,  u,  Arcad.  an  Cvne^.^ 

Praef.  Pr. 

Dieweil  in  den  übrigen  zu  Unserm  Reiche  gehörigen 
Provinzen  ein  von  üusern  Vorfahren   erlassenes  Gesetz  die 
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Hörigen  mit  einem  cwig^en  Zwangsreclit  deri^pstalt  fesllialf, 
da.sH  iliueii  aus  deiijenig^eu  Orte»,  deren  Friicble  iiiiien  zu 
Gute  gehen,  fortzugehen  und  dieselben  zu  yerian^en  niclit  er- 
laubt ist,  sobald  sie  einmal  deren  liebauung  übernommen  ha- 
ben, den  Grundbesitzern  in  Palastina  dies  aber  noch  nicht  zu- 
g-esichert  worden  ist,  so  verordnen  Wir  hiermit,  dass  auch  in 
Palastina  kein  Höriger  eigenmächtig,  ungebunden  und  frei 
umherstreife ,  sondern  nach  Maa«sgabe  anderer  Provinzen  auch 
hier  dem  Grundherrn  verhaftet  sei,  so  dass  er,  ohne  dass  den 
ihn  Aufnehmenden  Strafe  trifft,  nicht  wagen  darf,  «ich  zu 
entfernen,  und  [dem  Grundherrn  volle  Macht  zugetheilt  wird, 
denselben  zuriickzufodern. 

Einundfunfzi^ster  Titel. 

De  c  ol  oni  s  Thracensihus* 
{Von  den  Thracischen  Hörigen.) 
1.  />.  K.  Theodos. u.  Valentin,  an  Ruf  in. ^  Prncf.  Pr. 
In  der  ganzen  Provinz  Thracien  soll  fortan  die  Schätzung 
cler  Kopfsteuer  wegfallen  und  nur  die  Grundsteuer  entrichtet 
werden.  Und  damit  nicht  etwa  den  Hörigen  es  erlaubt 
scheine ,  frei  von  den  Banden  der  Personensteuer  umherzu- 
.schweifen  und  zu  gehen,  wohin  es  ihnen  beliebt,  so  «ollen  sie 
nach  dem  Rechtsverbande  der  Erbunterthanigkeit  haften  ,  und 
wenn  sie  auch  ihrer  Lage  nach,  als  Freigeborene  erscheinen,  den- 
noch als  Sclaven  des  Boden«,  wo  sie  geboren  sind,  befrachtet 
werden,  und  keine Befugniss  haben,  zu  gehen,  wohin  sie  wol- 
le», und  ihren  Wohnort  zu  vertauschen,  sondern  ihre  Grundbe- 
sitzer rechtmässiger  Weise  sowohl  die  Aufmerksamkeit  des 
Freilassers  als  die  Gewalt  des  Herrn  wider  sie  ausüben.  Wer 
aber  gesonnen  gewesen,  einen  fremden  Hörigen  aufzunehmen 
oder  festzuhalten,  soll  gezwungen  werden.  Dem  zwei  Pfund 
Gold  zu  entrichten,  dessen  zu  bauenden  Acker  der  Flüchtling 
in  Stich  gelassen,  und  denselben  mit  seinem  ganzen  Sonder- 
gute und  seiner  Nachkommenschaft  herauszugeben. 

Zweiund fünfzigster  Titel, 

De  colonis  I  II  y  r  i  c  i  a  ni  s* 
{T  on  den  lUyrischen  Hörigen.) 

1.  D.  K,  Valentin.,   Valens  u.  Gratian.   an  Prob., 

Prnef.  Pr. 

Die  Hörigen  und  erbunterthauigen  Lente  io  Illyrieo 
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und  den  benachbarten  Provinzen,  vermeinen  Wir,  sollen  keine 
£rlaubuiMS  Laben ,  sich  aus  den  Ländereien  zu  entfernen ,  wo 
sie  vermög-e  ihrer  Geburt  und  Abkunft  hingehören.  Sie 
sollen  den  Besitzungen  nicht  vermög-e  des  Sleuerverbandes, 
sondern  unter  dem  Namen  und  dem  Charakter  von  Hörlg^en 
dienen,  derg^estalt ,  dass,  wenn  sie  sich  entfernt  haben  und  zu 
einem  Andern  g-egang-en  sind,  sie  zurückberufen  in  Banden 
und  Strafe  verfallen  sollen.  Auch  diejenigen  soll  Strafe  tref- 
fen, die  einen  Fremden,  auch  wenn  es  ihnen  nicht  bekannt 
g-ewesen,  aufzunehmen  keinen  Austand  genommen  haben,  und 
zwar  sowohl  in  Betreff  des  Ersatzes  der  Dienste  und  des 
Schadens,  der  für  den  Ort,  den  sie  verlassen  haben,  entstan- 
den ist,  als  der  Geldstrafe,  deren  Maass  Wir  dem  Ermessen 
des  Richters  überlassen,  so  dass  auch  der  Eigenthümer  des 
Landguts,  auf  dem  erwiesener  Maassen  sich  ein  fremder  [Hö- 
riger] aufgehalten ,  nach  Maassgabe  der  Schuld ,  die  ihm  zur 
Last  fällt,  einer  Ahndung  sich  zu  unterwerfen  genöthigt  wird, 
ohne  dass  seine  Unwissenheit  ihm  zur  Entschuldigung  gereicht, 
indem  es  zum  Begriff  des  Vergehens  schon  genügt,  dass  er 
einen  ihm  Unbekannten  bei  sich  behalten.  Auch  wer  in  vor- 
gedachten Provinzen  einen  Sclaven  bei  sich  aufgenommen  hat, 
soll,  ohne  dass  die  Unwissenheit  zur  Entschuldigung  gereicht, 
in  die  Strafe  des  Vierfachen  verfallen,  und  ausserdem  den 
entgangenen  Vortheil  aus  den  Diensten  und  den  Schaden  er- 
setzen müssen.  In  Ansehung  Freigelassener,  die  er  in  glei- 
cher Anmaassung  aufgenommen,  soll  die  nämliche  Bestimmung 
bestehen,  deren  Beibehaltung  Wir  rücksichtlich  der  freien 
Hörigen  angeordnet  haben.  Geg.  d.  15.  Jul.  371,  u*  d.  C. 
Gratian.  II.  u.  Prob. 

Dremndfunfzig'ster  Titel« 

U  t  n  €  m  o  ad  suuni  p  airocinium  su  s  ctp  i  at  ru- 
sticanos  v  el  vico  s  cor  um, 

(Dass  Niemand  Landhauern  oder  Dörfer  in  seinen  hesondem 
[immerwfiJirenden}  Schulz  aufnehme.) 

1.  D.  K.  Leo  u,  Anthetn.  an  Nicostrai,,  Praef.  Pr. 
Däfern  Jemand  künftighin  nach  Erlass  gegenwärtiger 
Sanction  Unserer  Majestät  zur  Umgehung  und  zum  Betrüge 
der  öfPentlichen  Steuern  sich  in  den  Schutz  Jemandes,  wes 
'  Standes  dieser  auch  sei,  begeben,  so  soll  das,  was  zu  die- 
sem Ende  unter  dem  Vorwande  einer  Schenkung,  eines  Ver- 
kaufs, Verpachts  oder  irgend  eines  andern  Contracts  geschieht, 
gar  keine  rechtliche  Gültigkeit  haben;  die  Notaren,  welche 
solche  Urkunden  aufzunehmen  sich  unterstanden,  sollen  mit 
dem  Verlust  ihre»  Vermögens  gestraft  werden  (vorausgesetzt, 
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dass  sie  wissentlich  solch«  Urkiiuflen  anfziinRbmen.  g^e\Vri{»t 
Laben),  und  sollen  die  Dorfer  oder  Jiesitzun-i^^en  der  sich  io  deo 
Schutz  Anderer  Deg^ebenden  auch  confiscirt  werden.  Dieje- 
nig-en  Personen  aber,  welche  dem  ailg^eineiuen  IJesten  zuwider 
Steuerpflichtige  in  ihren  Schutz  aufgenommen  zu  haben  ent- 
deckt werden,  sollen,  Falls  sie  von  höherm  Stande  sind,  eine 
Busse  von  hundert  Pfund  Gold  zu  erlegen  genöthigt,  Leute 
von  mittelmassigem  Vermögen  aber  mit  dem  Verlust  ihrer  Habe 
gestraft  werden  ;  nn't  derselben  Strafe  sollen  auch  diejenigen  belegt 
werden,  welche  solch  einem  verbrecherischen  Begehen  in  unredli- 
chem Bestreben  hiilfreichen  Vorschub  geleistet  haben.  Diese  Ver- 
ordnung, befehlen  Wir,  soll  von  der  Zeit  an,  welche  die  vom 
Kaiser  Martianus  hochseligen  Andenkens  erlassene  Con- 
stitution in  sich  begreift,  also  in  Thracien  auf  dreissig  Jahre 
zuriickgerechnet ,  d.  h.  vom  zweiten  Consulat  des  Actius 
und  des  Sigisbuldus ,  im  Orient,  Aegypten  und  Pontus,  so- 
wie in  Asien  sechsundzwanzig-  Jahr,  d.  h.  vom  C'onsulate 
des  Cjrus  au,  bereits  g^iiltige  Kraft  haben,  und  zur  Ausfüh- 
rung gebracht  werden,  Geg^.  d.  J.  September  468.  u.  d.  C, 
Anthem.  II« 

2.  "^) 

Es  soll  Niemand  den  Landleuten  Schutz  zusichern,  oder 
Landbauer  aufnehmen,  in  Folge  dessen  sich  das  Versprechen 
einer  Abgabe  oder  eines  Gewinns  thun  lassen.  Wer  dem 
entgegen  gehandelt,  wird  sowohl  den  vorgedachlen  Strafen  un- 
terliegen, als  auch  andere  strengere  Ahndung-  erfahren.  Ueber- 
dies  sollen  die  Landbauern,  wenn  sie  Sclaven  sind,  den  Her- 
ren nach  g-eschehener  körperlicher  Züchtigung*  zuriickg-egebe», 
wenn  Freie,  um  zwanzig  Pfund  Gold  g-estraft,  und  zugleich 
mit  den  zehn  Ersten  des  Dorfes  ausgepriigelt  und  auf  im- 
mer verbannt  werden,  vorausgesetzt,  dass  sie  sich  mit  deren 
Wissen  entfernt  haben. 

Z>.  K.  Just  i an. 
Wenn  irgend  Jemandes  steuerpflichtiger  Höriger  sich  mit 
einer  Frauensperson  gleichen  Standes  verbunden  hat,  oder  um- 
gekehrt, irgend  Jemandes  Sclavin  mit  einem  fremden  Scla- 
ven ,  so  sollen  sowohl  die  Kinder  des  Steuerpflichtigen,  als 
des  Sclaven  dem  Stande  der  Mutter  folgen  und  ebensowohl 
wie  ihre  Mutter  den  Herren  unterworfen  sein;  das  ist  Unsere 
Meinung. 


46)  Griechisch  und  unglossirt. 

47)  Diese  Constitution  scheint  unecht. 
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Vierundfunfzigster  Titel. 

Ne  rusticani  ad  ullum  ohseqtiium  devoc  entur» 

{Dass  die  handhauern  zu  Jceiner  andern  Dienstleislutig  abgerw 
fen  luerden  sollen.) 

1.  Abschrift  eines  Briefes  d,  K.  Diocletian,  u»  Maximian. 

an  Caris. 

Es  soll  ]\iemand  von  dem  Landvolke,  welches  augserhalb 
der  Städte  sesshaft,  seine  Grundsteuer  abg-etra^en  hat,  und 
eine  ang-emessene  Getraideabgabe  entrichtet,  zu  irg-end  einer 
andern  DieustleistuDg"  abgerufen ,  und  auch  von  ünserm  Ratio- 
nalis nicht  zum  Dienst  bei  den  dem  Fiscus  g-ehörigen  Maul- 
thieren  oder  Pferden  genöthigt  werden.  Ohne  Tag  und 
Jahreszahl. 

2.  D.  K,  P^alentin»  u,  Tralens,  an  Prohn Sy  Praef.  Pr. 

von  lllyr» 

Wenn  diejenigen,  welche  den  Provincialstaflhaltern  im  Dienst 
zn  Gebote  stehen ,  und  in  verschiedentlichen  Dienstanstellungen 
des  Principals  beschäftigt    sind,    und   unter   jedem  Vor- 

wande  ihres  ölfeutlichea  Amts  furchtbar  sein  können,  irgend 
einem  Landbauer  die  Nothwendigkeit  einer  Dienstleistung"  auf- 
erlegen, wie  wenn  sie  ihnen  gehörige  Sclaven  wären,  oder 
dessen  Sclaven  oder  Ochsen  zu  eigenem  Nutzen  und  Bedarf 
verwendet  haben,  so  sollen  sie  mit  Verlust  ihres  gesammten 
Vermög^ens  auf  immer  verbannt  werden,  und  nichtsdestoweni- 
g-er  den  Bauer,  welcher  angegeben  *  ,  zu  dessen  Dienst  das 
ihm   Gehörige  umsonst  verwendet  zu   haben,  gleiche 

Strafe  treffen.  Geg.  zu  Agrippina  d.  30.  Sejitbr.  365. 
u.  d.  C.  Valentin,  u,  Valens. 

Fiinfundfiinfzigster  TiteL 

N  on  licereJiahitaiorihiismetrocoiniae  loc  a 
Sita  ad  e  X  t  r  a  n  e    m  t  r  a  n  sfc  r  r  e. 

{J^on  dem  Terhoie ,   dass  die  Bewohner  des  Mutterdorfs  ihre 
Plätze  auf  einen  Fremden  übertragen.) 

1.  D.  K.  Leo  u.  Anthem.  an  N  ico  strat.^  Praef,  Pr. 
In  Betreff  derjenigen  [Dörfer] ,  welche  mit   dem  g-emei- 
nen  Namen   des   Matterdorfs   benannt   werden,   hat  Unsere 


48)  S.  Goih.  ad  Cod.  T7i.  Xi.  11.  1.  und  ad  TJb.  VlU. 
tit.  de  Cohortal,  et  princip.  Ruhr,  iit.  Jedes  officium  hatte 
einen  princeps^  welcher  zunächst  der  Oberaufseher  war,  s. 
d.  ünfersuchuug- bei  Goth.  L  l.  VIII.  A.  10. 

49)  S.  Goth.  l.  l.  respondere  steht  für  allegare  pro  de/en^ 
sione  sua. 

50)  Denn  re  vera  geschieht  es  doch  nicht  spOnte. 
Corp.  jur.  civ.  Tl.  «^8 
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Gnade  für  nollilg^  erachtet,  da«  hinziiznfuVeo ,  das«  keinem 
Fremden  erlaubt  werde,  sieb  darin  auf  irgend  eine  Weine  zu 
besetzen;  sondern  wenn  ein  Dorfbewohner  ihm  gehöri<:c 
Plätze  verkaufen  wollen,  so  soll  ihm  «nr  an  einen  eingeschrie- 
benen Bewohner  degselben  IMutterdorfes  freistehen,  des  Ei- 
genthum  oder  den  Besitz  seiner  Landereien,  durch  was  immer 
für  einen  Contract  es  sei,  zu  übertragen;  Fremde  mögen  aber 
wissen ,  dass  wenn  sie  dem  Verbote  zuwider  »ich  in  ein  sol- 
ches Geschäft  einzulassen,  d.  h.  daselbst  Besitz  zu  erwerbeu, 
versucht  haben ,  es  möge  ein  Contract  eingegangen  sein ,  wel- 
cher da  wolle,  derselbe  ohne  Wirksamkeit  «ein  und  nach  ge- 
schehener Wiederauflösung  des  Contracts  das,  was  gezahlt 
worden,  zurückgegeben  werden  solle,  Geg^.  d«  1.  September 
468»  u.  d.  C.  Anthem.  II. 

Sechsundfunfzigster  Titel, 

Ut  nullus  e  X  vicanisproalienisvicanorum 
dehitis  t  e  n  e  a  t  u 

{Dass  kein  Dorfheivohner  für  fremde  Schulden  der  Dorfbewoh- 
ner zu  haften  brauche,  ^^).) 
1.   D.  K.  Zeno, 
Es  ist  nicht  blos  nach  den  Gesetzen  verboten ,  sondern 
aucb  der  natürlichen  Billigkeit  entgegen,   Andere  für  fremde 
Schulden   zu    belästigen.      Deshalb    verbieten   Wir    auf  alle 
Weise,  Unbilligkeiten  der  Art  wider  Landleute  zu  begehen. 

Siebenundfunfzigster  Titel. 

De  c  ensibus  ei  c  e  n  si  i  o  r  ib  u  s       et  peraequa- 
t  orib  u  s  et   in  s  p  e  c  t  or i b u s . 

{JTon  den  Schätzungen,  den  Schatzunß:sheamten  ,  den  SteucrauS' 
gleichern        und  den  Aufsichtführenden  ^*}.) 

1.  D.  K'  C  an  st  am  in.  an  das  VoVc. 

Weil  die  Steuerbeamten  der  Städte  durch  heimliches  Ein- 


51)  Eine  Sitte,  die  früher  bestand,  s.  Cnjac,  ad  h.  L  wenig- 
stens durch  Missbrauch  eingeschlichen  sein  mochte. 

52)  Die  Censitoren  schätzten,  wiirderten  und  taxirten  die 
Aecker,  oder  die  Besitzungen  und  sonstigen  Schatzungsgegen- 
stände, vermassen  zu  dem  Ende  auch  wohl  die  Aecker,  wes- 
halb sie  Hesych.  Triy  ynu  usrnö)' rag  nennt:  s.  Goth,  l.  1. 
Xfll  11.  1. 

53)  Sind  diejenigen  Beamten,  welche  die  Missverhältnisse  zwi- 
schen den  Steuern  und  dem  Griiiidstiirke  auszugleichen  hat- 
ten ,  also  sowohl  zwischen  uufruchtbaren  und  fiuchiharen 
Ländereien,  als  auch  Vermehrungen  oder  Vermiiideriingea 
überhaupt. 

54)  Die  Inspectores  endlich  wurden  auf  besondere  Veranlas- 
sung für  einzelne  Fälle  in  die  Provinzen  geschickt.  Go- 
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veratändiiiss  mit  «Jen  MacLligern  die  Lasten  auf  die  Wiederern 
walzen,  so  befehlen  Wir,  das»  Jeder,  der  Dacbgewiea^^n,  dass 
er  beschwert  worcJea,  seine  vorige  Besteuerung-  wieder  erhal- 
ten soll.  Geg.  zu  Korn  d.  18.  Jan.  313.  u.  d.  C.  Cong tan- 
tin, III.  u.  Licin.  III, 

2.  JJ.  K.  Graiinn.^  V  aleniin.  u.  Theo  dos,  an  Eutrop.^ 

Frnef.  Pr. 

Wer  einen  Weinslock  abgesclinitten  oder  tragbare  Banm- 
äste  abgehauen  hat,  um  die  Schätzung  zu  umgehen,  und  sich 
listiger  Weise  arm  stellt  ^^),  soll,  sobald  er  entdeckt  worden, 
der  gebührenden  Ahndung  unterworfen  werden.  Der  natür- 
lich entgeht  der  Strafe,  von  dem  sich  ergibt,  dass  er  dabei 
beabsichtigt  habe,  den  Ertrag  seiner  Aecker  zu  vermehren 
und  zu  verbessern,  nicht  aber  Unfruchtbarkeit  und  IMangel  zu 
erzielen.  Geg.  zu  Constant.  d.  4,  Jan.  381.  u.  d.  C.  Eu- 
chen u.  Syagr. 

3.  D.  K,  Valentin ,   Theo  dos.  u.  Arcad.  an  Cynesr.. 

Praef,  Pr. 

Wenn  ein  Steuerausgleicher  abgeschickt  worden  und  Je- 
mand seineu  Geschäftsbesorger  abberufen,  oder  seinen  Höri- 
gen zur  Widersetzlichkeit  gegen  die  Vornahme  der  Schä- 
tzung aufgereizt  hat,  so  wird  er  nach  Vorschrift  Unserer 
Constitution  zu  demjenigen  Betrage  gehalten ,  den  der  Steuer- 
ausgleicher in  Abwesenheit  des  [Grundherrn]  oder  seines  Ge- 
»chäftsbesorgers  [dem  Gute]  auferlegt  hat.  Geg,  zu  Constant, 
d.  27.  März  386.  u.  d.  C.  Honor.  u.  Evod. 

4.  D.  K.  Theodos,    Arcad,  u.  Ilonor.  an  Ruf  in., 
Fraef.  Fr. 

Es  soll  das  ganze  Grundgebiet  geschätzt  werden,  so  oft 
eine  Erleichterung  wegen  unfruchtbarer  Aecker  gefedert  wird, 
wo  dann  die  wüsten  und  todten  Ländereien  mit  den  bebaue- 
teu  oder  fruchtbaren  gegenseitig  aufgerechnet  werden.  Geg, 


thofr.  l.  l-  XIII.  it.  Ruhr.  iii.  bezeichnet  diese  drei  Beam- 
tenstellen so:  Censitor  erat,  gui  privws  ccnsiis  modum 
definiehat ,  post  queifi  et  ad  etim  emendandum  peraequa- 
iores  et  inspectores  miiiehantur.  Peraeqiiaior  erat,  gut 
quantitaiem  s.  modum  census  aequaret  ^  iit  aequahiliias  inier 
tributarios  servareiur.  Inspecior  vero  f firme ,  qiii  agro- 
nun  quaJitatein  inspiceret ,  sterilcsque  vel  relevarei  ^  vel  opi- 
mos  possidentibiis  adjiceret. 

55)  S.  Goth.  l.  l  'XUl.  11.  1.,  denn  die  Anzahl  bedingte 
die  Steuer  j  s.  l.  3.  D.  de  Gens. 

56)  Tribonian  hat  hier  durch  eine  Aenderung,  der  aller 
Grund  abgehen  möchte,  einen  grossen  Missverstand  bewirkt; 
God  Th,  XIIL  11.  2.  liest  nämlich  ad  contumaciam  re~ 
tractionis  artnnvcrit  ^  und  ich  nehme  diese  Lesart  an,  da  der 
Justin.  Codex,  per  contumaciam  reiraciationis  fugaverii,  kei- 
nen vernünftigen  Sinn  gibt.    S.  Goth.  ad  l.  i. 

38  * 
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zu  Consfant.  d.  3.  Apr«  393.  u.  d.  C.  TLeodos*  III.  und 
A  b  II  D  d  a  u  t. 

5.  Dies,  an  Ruf  in.,  Praef.  Pr. 
Diejeuig:eii ,  welche  sicli  bescliweren ,  von  den  S(f  ueraiis- 
gleicbern  gedruckt  worden  zu  sein,  und  bebauplen,  Mie  seien 
nicht  im  Staude,  die  ihnen  widerrecbilii  Ii  auferlegte  Last  zu 
tragen,  sollen  die  Befugnig«  haben,  dawider  sich  zu  berufen, 
um  zu  erweisen,  was  auB  Begünstigung  [einem  Andern]  er- 
lassen oder  durch  Betrug  untergeschlagen  worden  sei,  und  da- 
durch Erleichterung  zu  erhalten,  dass  Andern  das  abgefo- 
dert  wird,  worüber  »ie  sich  beschweren,  dass  es  ihnen  durch 
nichtswürdige  und  verbrecherische  Feilheit  auferlegt  worden 
sei.  Die  Beschwerde  über  diese  ungerechte  Belästigung  mag 
er  innerhalb  Jahresfrist  nach  Vorlegung  der  Steuerbücher, 
vor  welchem  Gerichte  er  es  für  gut  befindet,  anbringen, 

und  des  Slenerausgleichers  Unbilligkeil  anklagen ,  und  durch 
seine  Berufung  ihn  von  der  geschehenen  Begünstigung  über- 
führen, damit  derjenige  das  ihm  über  dag  IMaass  Aufgebürdete 
übernehme,  den  hinterlistige  Betrügerei  von  seinem  gebühren- 
den Steuerbetrage  befreit  hatte.  Nach  Verlauf  der  Frist  w  ird  die 
Klage  nicht  weiter  erllieilt  werden,  ausgenommen  ölinderjähri- 
gen,  welche  ohne  Vertheidigung  sich  befanden,  sowie  denen, 
die  in  Staatsgeschäften  abwesend  gewesen,  diese  sollen  aber 
die  gesetzlichen  Vorschriften  von  der  Zeit  au  beobachten,  wo 
.sie  Befugniss  zum  Klagen  gehabt  haben.  Geg.  zu  Con- 
stantin.  d.  29.  November  393.  u.  d.  C.  Theodos.  III.  u. 
A  b  u  u  d  a  n  t. 

6.  D.  /£.  Are  ad.  u.  llonor,  an  Euseb,  Pracf.Pr. 
Die  Steuerau8gleicher  und  Steuerrevisoren  sollen ,  wenn 
sie  sich  Nachlässigkeit  oder  Begünstigungen  zu  Schulden  kom- 
men lassen,  nicht  blos  ihr  Vermögen  verlieren,  sondern  ancU 
zur  Strafe  den  vierfachen  Betrag  der  Naturalabgaben  erlegen 
müssen ;  auch  das  ,  was  sie  überführt  werden  ,  zum  Schaden 
der  Provincialbewohner  angenommen  zu  haben,  sollen  sie 
vierfach  zu  ersetzen  genÖthigt  werden.  Geg.  zu  Mailand 
d.  29.  März  396.  u.  d.  C.  Are  ad.  IV.  und  Honor.  III. 

7.    D.  K,  Honor,  u.  Theo  dos.  an  Sebastian.,  Comes  er- 
ster Classe  5  9). 

Es  soll  der  Besitz       demjenigen  unverbrüchlich  verbleiben, 


57)  Ablatio,  nämlich  an  die  Oberbehördeu. 
r>8)  Ouo  videbititr,  s.  Cujac.  ad  h.l. 

59)  S.  Goth.  ad  Cod.  TJi.  XIII.  11.  16. 

60)  Wüster  Ländereien,  welche  die  Peraccjuatores  mit  ihrer 
functio  tributai'ia  Jedem  übergaben,  der  sie  haben  wollte,  s. 
Goth,  l.  i,  u.  Cujac. 
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dem  derselbe  Yom  Steuere y.«?g^leicLer  eiuiual  übergeben  worden 
ist.  Die  Säeuerreste  der  verlfosseneu  Zeit  soll  aber  der  Fiscug 
vom  neuen  EigeutLiimer  nicht  fodern  dürfen ,  damit  nicbt  Ei- 
ner durch  des  Andern  Schuld  in  Schaden  gerathe.  Wenn 
aber  ein  Privatmann  bekräftigt,  dass  ihm  eine  Besitzung  ver- 
pfändet worden  sei,  welche  bisher  wüste  gelegnen,  oder  dass 
er  aus  andrem  Titel  ein  Recht  daran  habe,  so  soll  er  sein 
Anführen  unverzüglich  entweder  in  eigener  Person,  oder 
durch  eine  andere  in  den  Gesetzen  dazu  befähigte  Person 
dartbnn  müssen,  so  dass,  wenn  eine  Besitzung  auf  den  Grund 
der  Billigkeit  auf  den  Kläger  übertragen  worden,  derjenige, 
welcher  sie  vom  Steuerausgleicher  in  Empfang  genommen, 
durch  die  auf  Verbesserung  der  Sache  verwendeten  Rosten 
eine  Einrede  erhält  ^*).  Damit  jedoch  das  einmal  bestätigte 
Eigenthujn  nicht  durch  Processe  beunruhigt  werde,  so  ver- 
nieicen  Wir,  soll  ein  Zeitraum  von  sechs  Monaten  beobachtet 
werden,  binnen  dessen  derjenige  die  ihm  zuständigen  Klagen 
anstellen  mag,  welcher  glaubt,  dass  ihm  eine  Sache  aus  bei- 
fallswürdigen Gründen  zuständig  sei.  Igt  die  vorgedachte 
Frist  in  Stillschweigen  verflossen ,  so  wollen  Wir ,  dass  fer- 
nerhin keine  Rückfederung  weiter  Statt  finden  solle.  Wenn 
hiügegen  Jemand  zu  der  Zeit,  wo  der  Steuerausgleicher  Ei- 
nem ein  Grundstück  zuschlägt,  über  sein  Recht  weder  in  eige- 
ner Person  noch  durch  seine  Leute  Reclamationen  zu  machen 
für  gut  gefunden  ,  so  soll  er  nach  Verlauf  von  sechs  Mona- 
ten für  immer  stillschweigen.  Geg.  zu  Ravenna  d.  14,  Maris 
417.  u.  d.  C.  Honor.  XI.  u,  Göns  tan  t.  II. 

Aclitundfunfzigster  Titel. 

De  omni  agro    deserto  et  quando  steriles 
f  e  rtilih  US  imp  onunt  u  r» 

{JTon  ivüsie  gelassenen  ^^)  Mechern  aller  Art  und  wann  un- 
fruchtbare Aecker  auf  die  fruchtbaren  eingerechnet  tv erden.) 

1.  D.  K.  C onstaniin.  an  Campes. 
Da  der  verewigte  A  u  r  e  1  i  a  n  u  s ,  Unser  Vater  ,  Befehl 
ertheilt  hat,  die  städtischen  Senate  wegen  wüste  gelassener 
Besitzungen  anzugreifen ,  und  für  diejenigen  Grundstücke,  wo- 
zu sich  keine  Herren  gefunden  ,  denen  Wir  auf  drei  Jahr  Be- 


61)  D.  h.  der  neue  Herr,  so  dass  er  vor  deren  Erstattung  nicht 
aus  dem  Besitz  zu  weichen  braucht. 

t)2)  Ueseriiur  beisstes  \omager^  wenn  ihn  der  Besitzer  wüste 
liegen  lässt  ^  derelinquitur  aber,  wenn  er  ihn  in  Stich  lässt, 
mit  der  Absicht  ihn  aufzugeben  und  nicht  länger  Eigenthü- 
mer  zu  sein.  Im  erstem  Falle  kann  er  ihn  vor  Ablauf  zweier 
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IVolniij;  vou  '^eTi  Abg-abeii  \vegf;ii  solhaner  Cesifziiiig-eu  Y.nf^e- 
standen,  die  üblichen  Abg^aben  zu  leisten,  so  befehlen  \Vir, 
unter  Anfrerhterhaltnng"  dieser  Bestiminiing^ ,  dass ,  weoD  die 
staddschea  Senate  erwiesener  Maasseii  zur  Uebernahme  die- 
ser liesitzjuig^en  nicht  isn  Stande  sind,  die  a-.jf  solhaneri  Aeckcru 
füllenden  Lasten  nach  den  Besilzung^en  uu  1  Gebieten'^')  ver- 
theilt werden  sollen. 

2.  D.  K.  Consianiin.,  Consiant  u.  C on sians. 

Wer  von  dorn  Besitzer  eines  Erbmeier-  oder  Kaiserlichen 
Kron^ntes  etwas,  das  zum  Kaiserlichen  Privatverinög-en  ge- 
hört, g-ekauft  hat,  dessen  Ertrags  den  übrigen  Besitzungen  zur 
Erleichterung-  zu  gereichen  pflegte,  und  diese,  eben  nachdem 
ihnen  gewissermaagsen  die  Nerven  mehrerer  Kräfte  abge- 
schnitten Tsorden,  dadurch  verlieren,  so  soll  er  die  Lasten 
dieser  Besitzungen  übernehmen,  welche  bei  dem  mittellosen 
Verkaufer  als  völlig  nutzlos  bleiben  ^*),  Geg.  zn  Thessalo- 
nich  d.  ö.  December  337.  u.  d.  C.  Felician.  u,  Titian. 

3.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  Mamertin.,  Praef.  Pr. 

Jedweder,  wer  wüste  gelassene  Grandstiicke  anter  be- 
stimmter Steuerfreiheit  erhalten  hat,  soll  nicht  eher  in  den  Be- 
sitz der  erlangten  Grundstücke  gelangen,  als  bis  zuvor  entwe- 
der taugliche  Bürgen  auf  Gefahr  der  Curialen  bestellt  worden, 
oder  er  durch  geeignete  Sicherheitsleistung  milteist  Verj)fan- 
dung  von  ganz  vorzüglich  tragbaren  Gütern  ajis  seinem  Pri- 
vatvermö'geu  bekräftigt  hat,  dass  die  von  ihm  übernommene 
Besitzung  nicht  zum  öffentlichen  Nachtheil  aufgegeben  wer- 
den solle.  Geg.  d.  26.  Mai  364.  u.  d.  C.  Joviau.  u. 
Var  ro  u, 

4.  Dies.  u.  Gratian,  an  Crescent.,  Vicav.  von  Africa, 

Die  eingesetzten  Erben  sollen  die  fiscallschen  Lasten 
aucL  für  solche  Güter  anerkennen,  welche  dieselben  nicht  tra- 
gen können,  oder,  wenn  sie  es  vorgezogen  haben,  der  Erb- 
schaft zu  entsagen,  so  sollen  sie  aus  Allem  Dem  mitweichen, 
was  sie  aus  diesen  Gütern  überhaupt  nuter  irgend  einem  Ti- 


Jahre  reclamiren,  wenn  er  dem,  der  ihn  in  Resitz  genom- 
men, die  Culturkosten  bezahlt.  Es  ist  also  nicht  nothwendig, 
dass  der  de.serius  jedesmal  stcrilis  sei,  obwohl  er  es  in  der 
Regel  sein  mochte  ,  oder  wenigstens  ward.  Deserius  ist  ei- 
geutlich  a  ncminc  possessns  un<l  culius. 
63;  Aller  städtischen  Grundbesitzer. 

64)  M.  vgl.  über  <licscs  Gesetz  O  oih.  ad  Cod.  Th-  \f.  14. 
Diese  Sitte,  deren  dies  Gesetz  gedenkt,  genannt  t7Ti,k>/.r,^ 
(].  h.  adjectio  ,  war  ein  staatsoekouomisches  Mauoeuvre. 
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lel  und  Reclite  gewonnen  haben.     Geg.  zu  Conlionacum 
d.  12.  Juli  371.  u.  a.  C.  Gratiau.  IL  u.  Prob. 

5.  D.  K.  Gratian.,  Valentin,  u.  Theodos. 
Wer  dem  Gemeinwesen  gehörige  fruchtbare  Landereien 
besilzt,  soH,  da  sich  Eins  durdi  das  Andere  auegleicht ,  auch 
wiisle  gelassene  Läwdereien  übernehmen ,  und  wenn  er  durch 
das  Illuzukomuien  dieser  Theiie  beschwert  wird,  die  er  vor- 
her vennessen  in  Sjich  geSassen,  80  soll  er  andern  Cunalen 
weichen,  welche  beide  Grundstücke  unter  der  Bedingung 
iibeniehtneu  sollen,  dass  sie  die  fruchtbaren  mit  den  wüste 
gelasseneu  besitzen  und  dabei  die  Abgaben  richtig  abführen, 
indem  sie  den  nicht  eben  zahlreichen  [Besitzern]  genommen 
werden  sollen,  da  es  unbillig  ist,  dass  die?^e  das  Auserwahile 
b!os  behalten ,  weil  der  übrige  Theii  den  Municipalstädtern  zur 
Last  fallen  wird. 

6.  Dies,  u,  Are  ad.   an  Nehrid.,   Comes  des  Kaherlichen 

Privai  Schatzes. 

Jedwedem,  wer  im  Besitz  oder  Pacht  eines  fruchtbaren 
Landgutes  ^*")  befunden  wird,  das  dem  Gemeinwesen  oder 
Kirchen  gehört,  soll  auch  ein  unfruchtbarer  Acker  zugelheilt 
werden.  Wenn  er  sich  dem  zu  widersetzen  für  gut  befun- 
den ,  so  soll  ein  anderer  Besitzer  unter  denselben  Bedingun- 
gen gesucht  werden ,  oder  wenn  sich  Niemand  freiwillig  als 
Pachter  fiudet,  dann  sollen  die  vorgedachten  Ländereien  zu- 
sammen mit  den  unfruchtbaren  an  die  alten  Besitzer,  d.  h. 
die  Decurioneii,  oder  wer  es  sonst  sei  ^^),  zurückkehren  und 
geeignete  Bürgen  gestellt  werden.  Geg.  zu  Constautinopel 
d.  18,  Jan.  383.  u.  d.  C.  Merobaud.  u.  Saturnin. 

7.  D.  K.  J^al  eniin..   Theo  dos.  u.  Are  ad.  an  Cyneg., 

Praef.  Fr. 

Jeder  Wer  ein  wüstes  Krongut  bebaut,  und  dasselbe 
fruchtbar  und  tragend  gemacht  hat,  soll,  obwohl  der  Canon 
vorbehalten  bleibt,  daran  ein  immerwährendes  und  ausschliess- 
liches Recht  erhalten ,  und  dasselbe  gleichsam  wie  ein  Fami- 
liengut durch  Erbgaug  von  seinen  Vorfahren  überkommen, 
selbst  innehaben  und  den  Seiuigen  hinterlassen  und  ihn  Nie- 
mand durch  Vorzeiguog  eines  Rescripts  oder  die  einer  Kai- 
serlichen Annotation  gebührende  Ehrfurcht  von  der  Nutzung 
seiner  aufgewendeten  Blühe  ausschliesseu.     Diejenigen  übri- 


65)  Wahrscheinlich  Kreuznach  zwischen  Mainz  und  Trier, 

an  der  Nahe,  s.  Goth.  l  l  XI.  1.  17. 
m)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  X.  3.  4. 
(^7)  D.  h.  CorjmirUos  irgend  esner  Ciasse,      Goih.  l.  L 
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gens,  welche  friiclitbare  und  Irag^euJe  Ländereien  besi(z«»n, 
oder  auch  yiX-ii  sich  dergleichen  auHziilesen  beabsichtigen,  be- 
fehlen Wir,  .solleo  auch  für  den  wüsten  Anlbeil  den  iJefrajj 
der  gegeuvvartigen  Schuld  erleg:eu ;  ferner,  das»  Diejeni- 
gen ,  welche  iVainens  eines  Erbmaiercontracts  dergleichen  be- 
sitzen, welche  weder  vollständig'  g-eniigend,  noch  völlig-  ausser 
Staude  sind,  [die  Abgaben  abzuwerfen]  auch  riicksiclitlich  de- 
rer, welche  der  Erleichterung-  bedürfen,  dergestalt  eine  ange- 
messene und  gebührende  Ouautitat  iibernelniien  müssen,  dass 
sie  einen  Zeitnachlass  von  zwei  Jahren  erhalten,  nach  de.s.«5en 
Verlauf  t.ber  ihrer  Zahluogspflicht  des  decretirten  Canons  ein- 
gedenk sein  sollen.  Niemand  soll  jedoch  durch  den  Vorwaud 
irgend  eines  Verdienstes  oder  einer  Gewalt  daran  verhin- 
dert werden,  nach  Besitzrecht  wüste  Besitzungen,  die  der 
Krone  gehörig  sind,  anzunehmen,  in  deY  Absicht,  deren  Steuer 
lind  Canon  zu  erlegen;  das  soll  er  aber  ganz  besonders 
sicli  angelegen  sein  lassen ,  zuvörderst  die  zunächst  und  ia 
demselben  Gebiete  gelegenen  zu  wählen,  hierauf,  wenn  er  we- 
der in  der  IVachbarscLaft  gelegene  noch  in  denselben  Gegen- 
den befindliche  gefunden,  auch  weiter  entlegene,  jedoch,  so- 
weit es  möglich,  nach  Maassgabe  des  Zwischenraums  zu- 
sammenhängende, nach  Maass  und  Billigkeit  zu  übernehmen, 
damit  das  mit  Uebereiustimmung  Aller  geschehe ,  w  as  iilleu 
von  Nutzen  ist.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  25.  October  386. 
u.  d.  C.  Honor.  und  Evod. 

8.  Dies,  an  Tatian.,  Praef.  Pr.  des  Orients, 
Wer  vom  Eigenthümer  wüste  gelassene  Aecker,  sie 
mögen  weit  entlegen  oder  in  der  Nachbarschaft  gelegen  sein, 
zum  öffentlichen  Besten  sowohl,  wie  zu  seinem  eigenen  Nu- 
tzen zu  bebauen  sich  beeilt,  möge  wissen,  das»  er  hierzti  Un- 
serer Einwilligung  gewiss  sei,  jedoch  dergestalt,  dass,  wenn 
ein  neuer  Aubauer  den  wüsten  und  verlassenen  Boden  ein- 
genommen hat ,  und  der  alte  Eigenthümer  innerhalb  zweier 
Jahre  denselben  wiederhaben  will,  er  nach  vorgäogigem  Er- 
satz der  erweislich  aufgewendeten  Kosten  sein  Eigenthum 
wiedererhalten  ;  nach  Verlauf  zweier  Jahre  soll  aber  der,  wer 
bis  d'uhln  in  Schweigen  verharrt  hat,  seines  gesammteu  Besitz- 
uud  Eigeuthumsrechts  verlustig  gehen. 


68)  D.  h.  ohne  Rücksicht  auf  das  praeieritum  iemptis. 

69)  Die  er  selbst  bekleidet. 

70)  Ad  diacaiochine  vicem,  Dionys.  Goihofr.  ad  h,  1.  und 
Cujac  ad  h.  I.  i.  e.  possess.  iiiulo  et  jure,  ut  eos  retincant 
jure  prtvato. 

11)  Der  hier  folgende  Satz  hat  noch  keine  genügende  Erklä- 
nmg  gefunden. 
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9.  D.  K.   Theodos.,  Arcad.   u.   Honor.   an  Hufin., 

Fraef,  Fr.  vom  Orient. 

Wer  Krongiiter  unter  j)rivatr€clitliclieii  Verliältiiissen  uad 
vorbeliältlich  eines  Canons  übernommen  liat ,  der  soll ,  oLue 
dass  irgend  eine  Person  davon  eine  Ausnahme  machte,  wissen, 
dass  ilim  die  Walii  gefassen  werde,  entweder  diejenigen  Län- 
dereien, welche  von  geringerer  Fruchtbarkeit  sind,  mit  denen, 
von  denen  sie  reiche  Früchte  ziehen  zu  übernehmen  und  zu 
behalten,  sich  nicht  zu  weigern,  oder,  wenn  er  deren  Unfrucht- 
barkeit fürchtet,  auch  aus  den  fruchtbaren  weichen  zu  müssen. 
Geg.  zu  Tjrws  d.  6,  November  394.  u.  d.  C,  Arcad.  Iii. 
u.  ilonor.  II. 

10.  D.  K.  Arcad.  ti.  Honor.  an  Eutychi an.,  Praef.  Pr. 
Wer   durch   den  EinHuss    seiner   Macht  fruchtbare  und 

tragende  Landgüter  in  Besitz  genommen  hat ,  der  soli  mit  den 
gewkiÄreichen  und  gesegneten  die  zu  demselben  Gute  ^  '~)  ge- 
hörigen unfruchtbaren  ebenfalls  nach  Verhaitnlss  übernehmen. 
Geg.  zu  Coustantsaopel  d.  7.  März  398.  u.  d.  C.  Honor.  IV. 
u.  Eutjchian. 

11.  Dies,  an  Hadrian  ,  Praef,  Pr. 
Die  Eigenthünier  aller  Ländereieu  sollen   durch  öf- 

fentliche Ladungen  aufgerufen ,  innerhalb  sechs  Monaten  zu- 
rückkehren. W^enn  .sie  sich  gestellt  haben,  so  sollen  sie  so- 
wohl ihr  Eigeutham  behalten ,  als  auch ,  was  sie  aus  der  ver- 
gangenen Zeit  her  noch  schuldig  sind,  zu  erlegen  geuöthigt 
werden.  Wenn  sie  aber  durch  ihre  fortdauernde  Abwesen- 
heit zu  erkennen  geben,  dass  sie  ausser  Stande  seien,  die 
Steuer  davon  zu  geben ,  und  sich  nicht  haben  stellen  wollen, 
so  »oU  denen,  die  sich  dazu  bereit  erklärt  und  einen  bestimm- 
ten Steuercaaon  versjnochen  haben,  das  Eigenthum  der  Be- 
sitzung unangefochten  verbleiben,  und  sei  denselben  zu  wissen, 
dass,  nachdem  sie  dies  erlegt  haben,  sie  gegen  alle  Beunru- 
higung geschützt  werden  müssen  ,  und  ihnen  die  in  Besilz  ge- 
nommenen Ländereieu  durch  Erschleichung  irgend  eines  K.ai- 
serlichen  Befehls  * )  nicht  enirissen  werden  dürfen.  Wir 
haben  denselben  auch  verstattet ,  dass  ihnen  erst  von  der  Zeit 
an,  da  sie  die  Ländereien  ,  um  welche  es  sich  handelt ,  in  Be- 


72)  Ejc  eadem  suhsiantia:  ist  ein  Zusatz  Tribonians.  Die 
Glosse  versteht  Vermögen  iiberhau]>t ,  und  nimmt  dann 
willkührlich  eine  Successio  fisci  an.  Ich  verstehe  jedoch  ei- 
nen ganzen  zusammengehörigen  Complexus  von  Ländereien. 

73)  Welche  davongegangen  sind. 

74)  Compeiitio ,  ist  eigentlich  der  Antrag  auf  Aiisajitwortung 
der  honormm  eine»  damnaii  beim  Kaiser  im  Wege  der  Gnade> 
Seiten  eines  Dritten. 
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Ri(z  genommen  Laben ,  die  Steuern  abg^efodert  werden  sollen, 
(iefj.  d.  27.  Aug-.  400.  u.  d.  C.  Stilico  u.  Aurelian. 

12.    J).  K.  Honor.  v.  Theodos.  an  Sei  encus ,  Praef.  Pr. 

Wir  verordnen  durch  ge^enwiirf i^es  Gesetz,  das»  kein 
Grundbesitzer,  noch  ein  steuerpllichtig^es  Grundstück  für  fremde 
Steuerrester  oder  für  verlassene  Güter  zu  haften  brauche,  noch 
durcli  deren  Unfruchtbarkeit  zu  leiden  habe,  sobald  erwiesen 
wird,  dass  diese  niciit  die  von  ihm  besessenen  Güter  betreffe, 
damit  das  Einziehen  derselben  nicht  mit  Betrüg-ereien  und 
Ueberlislung-en  bei'Ieckt  werde  '  ^).  Geg-,  zu  llrivenua  d.  31. 
Jan.  412.  u.  d.  C.  Honor.  IX.  n.  Theo  dos.  V. 

13.  Dies,  an  Proh. 
Es  sollen  die  Verwalter  und  Eig-enlhiimer  aller  Grund- 
fifücke  aufg-erufen  werden.  Ergibt  s-ich ,  dass  durch  deren 
.Schuld  Kester  aufi;elaufen  sind,  so  ist  es  weiter  keinem  Zwei- 
fel unterworfen ,  dass  das  Eig^enthura  verändert  werden  müsse. 
Geg:.  zu  Coustautinopel  d.  11.  Juni  414.  u.  d.  C.  C  od  st  aus 
u.  Goos  taut. 

14.  Dies,  an  Aurelian.,  Praef.  Pr» 
Aecker  und  Besitzungen,  welche  Curialen  auf  was  im- 
i!ier  für  Weise,  nach  Verölfentlichung  ihres  Verlang-ens  vor 
Provinciasac<en  entweder  in  Stich  gelassen  oder  von  An- 
dern haben  in  Besitz  nehmen  lassen ,  werden  fortan  denen, 
welche  dieselben  bebaut  haben  und  die  öffentlichen  Abgaben 
anerkennen,  verbleiben,  ohne  dass  die  Curialen  die  Befugniss 
haben  sollen,  sie  zurückzufedern.  Geg.  d.  3.  November  415. 
u.  d.  C.  Honor.  X,  u.  Theodoa.  VI. 

15.  Dies,  an  Seh asii  an.,  Com.es  erster  Klasse, 
W^enu  Jemand  wüste  gelassene  Grundstücke,  welche  mit 
Schiilfahrtslasten  behaftet  sind,  und  bis  jetzt  wüste  liegen,  in 
Folge  der  Ausgleichung  [der  Steuern]  erhalten  hat ,  so  ist 
es  angemessen ,  dass  dieselben  in  jeder  andern  Hinsicht 
völlige  Abgabenfreiheit  erhalten,  und  auch  das  fruchtbare  Land- 
gut nicht  für  den  wüste  gebliebenen  Grund  und  Boden  in 
Ansehung  der  Schifffahrtslasten  zu  haften  brauche ,  da  dieser 
selbst  von  allen  andern  Belästigungen  frei  ist  '^').    Geg.  zu 


75)  Pr ae  di um  inu/tifi cuift.  ist,  quod  viumis  publicum  s. 
irihuta  agnoscit ,  s.  (Jloss.  Golh.  ad  Cod.  Th.  —  al  te- 
il um  dcbiiuvi  ist  .sc.  iribuinritim  v.n  verstehen.  —  J)esii- 
iutio  ist  eine  2^o*\V6'Ä>v/o  destiiufa.  —  Das  retinenlur  ist  vorn 
posscssor  oder  pracdiuvi  uijicui/i  zu  verstehen;  Cod.  T h. 
liest  re.iineni. 

76;  Dieses  Gesetz  gehört  zu  den  sehr  schweren  und  wir  ver- 
danken dessen  Verstaudniss  nur  dem  Scharfsinn  und  der  bei- 
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Kaveima  cl.  14.  BSai  417.  «.  d.  C.  Honor.  XL  u.  Cou- 
8 taut.  II. 

16.  I).  K,  Theo  do  s.  u.  T'al  entin. 
Wir  Befehlen,  dass  kein  C«rialis  far  die  Steuerrester  ei- 
»es  freradeu  Grund  nad  Bodeas  zu  iiafteu  nötLig  Labe,  sou- 
deni  der  Curialis  ^  blos  für  die  eig-eiie  Scholle  in  Anspruch  g-e- 
nominea  werden  solle.  Geg.  zu  Karenna  d,  27.  April  429. 
u.  d.  C.  Felix  u.  Tawrus. 

17.  Dies,  an  H ermocraies,  Praef.  Pr.  vom  Orient» 
Wenn  Jemand  vermöge  Erinächtiffung*  Unserer  Majestät 
von  den  Kaiserlichen  Krongiitern  dergleichen  nnfruchihare  ge- 
gen das  Versprechen  eines  besliinmlen  Canons  übernommen 
bat,  so  wollen  Wir,  dass  er  sie  fest  und  unverbrüchlich  be- 
sitzen, jedoch  den  Canon  zahlen  solle,  den  Unserer  Majestät 
Befehl  für  jedes  Jahr  zu  zahlen  verordnet  hat,  ohne  einer 
Verminderung',  Vermehrung*  oder  Neuerung^  für  die  Zukunft 
ausg-esetzt  zu  sein,  weil  es  zu  widersinnig  wäre,  dass  die- 
jenigen, welche  auf  Unsere  Veranlassung  wüste  und  dürftige 
Güter  mit  grosser  Mühe  und  Kostenaufwande ,  oder  der  Er- 
schöpfung ihres  Vermögens  kaum  zu  verbessern  im  Stande 
gewesen ,  gleichsam  betrogen  eine  Last  ganz  unerwartet  über- 
nehmen sollen  und  jenes  wie  durch  eine  geschehene  Ueber- 
listung  gefodert  v/erde,  weil,  wenn  sie  vorhergewusst  hätten, 
class  sie  das  abgeben  sollten,  sie  Tielleicht  die  Güter  lieber  gar 
nicht  übernommen  oder  würden  haben  bebauen  lassen.  Geg.  z« 
Constantinopel  d.  20.  Novbr.  444.  u.  d.  C.  Theo  dos.  XVIII. 
u.  Albin. 


spiellosen  Gelehrsamkeit  des  grossen  Jacoh,  G  othofr.  ad 
Cod.  Th.  VI.  1.  13.  Der  Sinn  des  Gesetzes  ist  der:  weon 
wüste  Grundstücke,  die  mit  der  funciio  navicularin ,  d.  h. 
den  Lasten  der  Schiffer,  wie  sie' oben  Tit.  1.  2.  .S.  aufge- 
führt sind,  andern  fertilibus  peraequationis  jure  zugetheilt 
werden^  so  findet  keine  Amsilgamirung  der  gegenseitigen 
Lasten  Statt,  sondern  das  Verhältniss  bleibt,  wie  es  ur- 
sprünglich gewesen.  Die  Heraushebung  dieses  ümstandes, 
dass  nämlich  das  fruchtbare  Grundstück  nicht  blos  nicht  na- 
vicularium  werde,  sondern  dass  das  navicularium  aucii  von 
allen  übrigen  Lasten  befreit  werde,  ist  besonders  am  Sclduss 
des  Gesetzes  zu  berücksichtigen ,  wenn  man  diesen  rirhtig 
auffassen  will.  MeJevare  heisst  nun  also  völliges  Freiblei- 
ben von  andern  Lasten.  Sors  heisst  ein  Grundstück  ,  nnd 
gravis  zn  opitnus.  Resederit  ist  r=:  reses  fucrit^  d.  h.  Jacti- 
erit  deserla.  Poriiuncula  ist  ein  praediuvi  deserium,  wel- 
ches eben  dem  opimo  zugefügt  ist. 
77)  31uniceps  —  curiads,  s.  Gotk.  ad  Cod.  Th.  X//.  1.186^. 
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Neunundfnnfzigster  Titel. 

1}  e  f  u  n  d  i  s  l  i  in  itr  opliis  v  t  tcrriSy  etpalud  <- 
ö  u     et  p  ascuis  limi  t  uvi  i  s  vclcaslellortt  in, 

{T^on  den  zur  Ernährung  der  Grenziruppen  bestimmten  Grund- 
stücken und  den  den  Grenztruppen  oder  Festun  ^Struppen  gehöri- 
gen /Bindereien,  JJrüchern  und  ]^J^eidcn.)  ^^) 
1.  D»  K.  V alentinian.,  Theodos.  u,  Arcad.  an  Licin., 

Fraef,  Fr. 

Tiberianiis  h.it  mit  RiicksicLt  darauf,  was  die  einzel- 
nen Orte  leisten  kö'uneii ,  bes'immte  Besitziiug^en  dazti  ange- 
wiesen,  daa  Gelraide  uacli  den  Grenzen  zu  lielern.  Wir  Ter- 
orduen  daher  d!»r(ii  g-eg-enwartlges  alfgemeineg  Gesetz,  da»s 
des  Tiberianus  Anordnung-  beobachtet  werden  solle,  indem 
Wir  Alles  und  Jedes  bei  Seite  setzen,  was  irgend  Jemandes 
mächtiger  Einilu?,s ,  oder  heimliche  Bittsteüung  erpresst  hat, 
und  lügen  hinzu  ,  dass  nichtsdestoweniger  in  der  Zukunft  Nie- 
mandem erlaubt  sein  solle ,  wider  den  althergebrachten  Nutzen 
und  Unser  gegenwärtiges  Gesetz  etwas  Uuzeitiges  und  Ver- 
werfliches zu  verlangen  ^^).  Geg.  zu  Aquileja  d.  14.  Sep- 
tembr.   385  u.  d.  C.  Arcad.  u.  Bauto. 

2.    D.  K.  ilonor.   u.    Theod os.,   an  Asclepiodot., 
Praef.  Fr. 

Wer  unter  irgend  einem  Titel  zu  einer  Festung  gehörige 
Läudereien  besitzt,  soll  daraus  weichen  und  sie  verlassen, 
weil  nur  diejenigen  zu  Festungen  gehörige  Ländereien  besitzen 
können  ,  dcnnn  sie  zngesclirieben  worden ,  und  worüber  man 
.schon  vor  Allers  das  Weitere  festgesetzt  hat.  Wenn  aber 
fernerhin  Jemand  von  Privatstande  oder  der  nicht  Festungssol- 
<dat  ist,  an  diesen  Orten  als  Besitzer  befunden  wird,  so  soll 
ihn  Capitalstrafe  neben  dem  Verlust  seines  Vermögens  Irelfen. 


V8)  Bekanntlich  the'lte  A  n  gu  s  tu  s  sämmtÜche  Provinzen  mit 
dem  Volke  nnd  nahm  für  sieb,  weil  er  die  bewalFuete  Macht 
in  Händen  halte  ,  die  Grenzprovinzen  und  alle  diejenigen^ 
welche  den  feindlichen  Anfällen  am  ersten  ausgesetzt  waren, 
.und  constituirte  an  den  Grenzen  neun  limites ,  wozu  einige 
spätere  Kaiser  noch  mehrere  hinzufügten.  Auf  diesen  Grenz- 
nordons  lagen  Legionen  in  Cantonirungen  und  Forts;  diese 
Soldaten  h\esseu  H/nilanei ;  sie  hatten,  wie  man  dies  in  man- 
chen Staaten  noch  heute  ähnlich  organisirt  findet,  den  Feld- 
]!)au  für  sich  sowohl  als  die  A'erlheidigung  der  Grenzen  zu 
Jbesorgen.  Zu  dem  Ende  erhielten  sie  Acker-  und  Grundbe- 
sitz, und  zuletzt  alle  ngros  limitaneos  cum  paludibus  et  pas- 
cuis  f  animalibus y  scrvis  etc.,  und  zwar  steuerfrei,  und  der- 
gestalt, dass  sie  dieselben  nicht  veräusseru  konnten.  S.  Pe- 
r  e  z.  ad  h.  lit. 

79)  Hier  ist  also  von  fundis  limitrophis  die  Rede ,  welche  pa' 
trimoniales  sein  mochten. 
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Geg-.  zu  Conslaniiiiopel  d.  3.  März  423.  o.  d.  C.  Ascle- 
piodot.  und  Mariuian. 

3.  D.  Ä.  Theodos.  u,  Valeniitu  an  JVomus,  3Iag{siet' 

Oßicior. 

Alle  GreDzäcker  mit  den  Briiclieni  und  alle  Gerechtsame, 
^welche  ahlierg-ebrachler  Anordnung*  g^emass  die  Grenzsoldaten 
frei  von  alJen  Abgaben  für  ihren  Vortheii  selbst  zu  bauen  und 
zu  pflügen  pflegten,  und  gegenwärtig-  noch  von  ihnen  bebaut 
werde« ;  sollen  von  ihnen  fest  nnd  ohne  alle  Beschwerung 
und  Erpressung  behalten,  und  wenn  sie  von  Andern  besessen 
werden,  so  sollen,  während  jedwede  Verjährung  völlig  au«- 
geschiossen  bleibt,  dieselben  von  jedem  Inhaber  zurückgefo- 
dert  werden,  und  wollen  Wir,  dass  sie  denselben  Soldaten 
ohne  wie  es  schon  vor  Alters  festgesetzt  worden,  dass  ferner  ir- 
gend eine  Abgabenlast  Statt  haben  soll ,  wieder  überwiesen  wer- 
den sollen;  auch  soll  in  Belrelf  dieser  wider  diejenigen,  wel- 
che Unseru  Befehlen  entgegenzuhandeln  verauchen  sollen ,  die 
Strafe  der  Verbannung  Statt  finden.  Wenn  aber  Jemand, 
was  er  nicht  hätte  wagen  dürfen,  unter  dem  Titel  des  Kaufs 
Grundstücke  von  gedachter  Art  besitzt,  so  wird  ihm  die  wi- 
der den  Verkäufer  zuständige  Klage  ^  unverkürzt  erhalten 
werden.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  12.  Septbr.  443,  u.  d.  C. 
Maxim.  II.  u.  Pater  ins. 

Sechzigster  Titel. 

De  p  a  s  c  u  i  s  puhJicis  c  i  p  r  t  v  a  f  i  s. 

{V'^on  den  öff^entlichen   und  zum  Kaiserlichen  Priuaivermögen 
gehörigen  Weiden  «  * ).) 

1.  D.  K,  V al entin,  u.  Valens  an  Ilufin.,  JPrnef.  Pr, 
Da  kein  Grund  vorhanden  ist ,  die  Pachte  von  den  zum 
Kaiserlichen  Privatvermögen  gehörigen  Weidelriften  zu  ver- 
grössero,  »o  dürfen  auch  keineswegs  nach  Belieben  der  städti- 
schen Senate ,  Vermehrungen  getroffen  werden.  Denn  Wir 
Laben  vernommen  ,  dass  die  schweren  Pachte  darum  von  den 
städtischen  Senaten  bestimmt         worden  seien,  damit  die  zu 


80)  De  evictione ,  s.  d.  [Glosse,  man  muss  also  bona  fides 
des  Käufers  annehmen. 

81)  Pascua  publica  sind  civitatum  und  usui  incolaruin  depu- 
iata;  die  privata,  sc.  principis,  wurden  gewöhnlich  verpach- 
tet, dergestalt,  dass  die  Heerden  des  Kaisers  die  Mithutung 
hatten:  Perez.  ad  h.  Iii. 

82)  Graviores  pensiones  imponi  ab  ordine  civitatum.  G  o  t  h  o  f  r. 
erörtert  dies  Gesetz,  berührt  aber  das  Erwähnen  der  civita- 
<Mm  nicht,  und  das  ist  gerade  hier  nur  zuerrathen.  Denn  dass 
die  civitates  nicht  die  pascua  r.  priv.  verwalteten ,  ist  ein- 
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UuJierm  Privat  vRrmöj^en  g-eliori"^?!)  Hercirn  davon  ztirii(k;jp- 
Iiahen  wiirdeu  '^' \\hh  bereits  .1  ii  1  i  a  ii  ii  s  Iiochseligeii  An- 
gedeiikoM«  djircl»  einen  vor  Alters  erlassenen  ^  *)  ]*ei'elil  verboten 
hat.  Du  wirst  daher,  nach  g-escheheneni  Erlnnn  au  die  Provin- 
cialstatthaller ,  nicht  zji<>eben ,  dasjs  ferner  Uebergebote  Statt 
finden,  und  von  den  Städten  neuerding^s  geschehen,  sondern 
das«  das  Verhältnis^»  fortbestehe,  welches  schon  vor  Alters 
festg-esetzt  worden  ist,  verfiig^en.  Gej;-,  zu  Luceria  d.  8.  Oct, 
366.  u.  d.  C.  Valentlnian.  u.  Valens. 

2.  D.  K.  Are  ad.  u.  Jlonor.  an  Siinpliciu  s ,  Coines  u. 
TtJagisicr  3Ji/it. 

Du  sollst  Befehl  ertheilen,  dass  das  Vieh  der  Soldaten 
Ton  den  Apamenischen Wiesen  nnler  der  Aiidrohnng"  zu- 
rückgehallen werde ,  dass  Alle  und  Jede  wissen  ,  dass  von 
ihrem  Solde  und  dem  Verinö'g-en  deiner  Dienstuutetg^ebeneu 
zwölf  Pfund  Gold  an  den  Fiscus  fallen  sollen,  wenn  Jemand 
fernerhin  sich  an  den  g^edachten  Wiesen  zu  vergreifen  unter- 
standen; dieselbe  Strafe  »oll  Statt  haben,  wenn  die  Wiesen  der 
Antiochener  verwüstet  worden  sind;  es  sollen  jedoch  die  Cu- 
rialen  dafür  Sorge  tragen,  wie  ohne  die  Provincialbewohiipr  zu 
belästigen,  fü'r  die  Weidung  des  Viehs  der  Soldaten  gesorgt 
werde.  Geg.  zu  Couslantinopel  d.  11,  März  398,  u.  d.  C. 
Honor.  IV.  u.  Eutjchian. 

3.    Z>.  K,  Ilonor.  u.   The  o  d o  s.  an  die  Couiiles  u.  Blaghivi 

Dlilit, 

Es  ist  von  grossem  Nachtheil ,  dass  die  Wiesen  Unserer 
Provincialbe  wohner  und  besonders  die  zji  ünserm  Privatver- 
mögen  gehörigen  durch  Ijelastigungen  von  Seileu  der  Soldaten 
beschweret  werden.  Darum  haben  Wir  Uns  in  einem  an  die 
erhabene  Präfectur  erlasseneu  Gesetz  darüber  ausgesproclien, 
dass  dies  fernerhin  unterbleiben  solle.  Blache  dies  daher  ohne 
Anstand  Allen,  die  dabei  betheiligt  siud,  bekannt,  und  gestatte 


leuchtend.  Ich  erkläre  daher,  dass  die  civUnles  die  Pächter 
waren.  Die  üebergebote,  sei  es  über  ihre  eigenen  oder 
fremde  bisherige  geschehen  also  zu  dem  Ende  ,  um  durch 
einen  hohem  Pacht  die  Einrede  zu  gewinnen,  dass  man  das 
Kaiserliche  Vieh  nicht  in  der  Mithutung  behalten  könne. 
Darum  wird  es  für  unzulässig  erklärt. —  Jinpnni  a  ciii/uii- 
hus  habe  ich  darum  nur  so,  wie  übersetzt  worden,  verste- 
henkönnen.   Vgl.  noch  Dirksen  a.  a.  O.  S.  520. 

83)  Diese  hatten  näuilich  das  Mitweiderecht,  s.  Golh.  /.  /. 

rji.  7. 2. 

84)  Froropiaia  r=z  nntea  proinulgata .  s   Goth.  I.h 

85)  S.  Goik.  l.  7.  I  II.  1.  3.  Der  Grund,  dass  diese  und  die 
Antiochier  gerade  genannt  werden,  mag  der  sein,  dass  diese 
gerade  Beschwerde  geuihrt  hatten. 
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{eroer  nicht,  dass  die  Besilzer  oder  Pächter  von  Wiesen  durch 
irgend  eine  nuzuläsisige  Beläslig-ung  beunruhigt  werden.  Geg. 
d,  5.  Sept.  415.  u.  d.  C.  Honor.  X.  u.  Theo  dos.  VI. 

Einuntlseclizjgster  Titel. 

De  fundis  pa1rimo7iialihus   et    saltueiisibus  et 
emphjjt  euticis  et  cor  um  c  o  ?iduct  or  i  bus, 

{JToji  den  Krongri/ndsiilclcen  y  den  W'(ädliuUinf^en  ^  und  den  an 
Erbmeier  verliehenen  Gutem,  und  deren  Fdchiern^^).) 

1.  Z).  K.  Constantin.  an  Cupitus. 
Wenn  Jemand  Grundstücke,  die  im  Verhältuiss  des  Erb- 
meierrechts stehen ,    mit  AufrechterhaltuBg    des   Rechts  de» 


86)  Die  von  hieran  bis  zu  Ende  des  Buches  laufenden  Titel  be- 
treffen die  Grundstücke  des  Kaiserlichen  Vermögens,  deren  Ver- 
hüllnisse von  mannigfacher  Art  waren ,  darnach  zum  Theil 
verschiedentlich  benannt  werden,  zum  Theil  aber  unter  ganz 
gleichen  Verhältnissen  standen,  und  doch  verschieden  benannt 
werden,  was  die  üebersetzung  dieser  oft  wechseluden  Be- 
nennungen sehr  schwierig^  ja  zuweilen  unmöglich  macht  ich 
werde  daher  hier  im  Allgemeinen  eine  kurze  Abhandlung  da- 
von geben. 

Alle  Grundstücke,  deren  diese  Titel  gedenken,  gehören 
ad  suhstantiam  principis.  Da  wir  nun  auf  diese  den  geschicht- 
lichen Verhältnissen  zufolge  die  Begriffe  von  Stamm-  oder 
Familiengütern  so  wenig  anwenden  können,  als  von  Siaats- 
domainen,    auch  der  Kaiser  dieselben  alle  gerade  nicht  als 
Kaiser  besass,  sondern  entweder  zuerst  requirirte,  oder  von 
seinem  Vorgänger  durch  Erbgang  überkam,  oder  sich  dersel- 
ben endlich  als  Kaiser  geradezu  anmaasste,  so  ist  lediglich  der 
Begriif  des  Privatvermögens  der  allein  richtige  und  zu- 
lässige. Insofern  nun  aber  doch  der  Kaiser  zugleich  Regent 
war,  mithin  die  Einkünfte  sich  am  Ende  mit  den  Slaatsein- 
kiinften  so  amalgamirten,  dass  der  Fiscus  auch  des  Kaisers 
Privatchatoulle  war ,    raussten  natürlich  über  diese  Güter  in 
Vergle/ch  mit  andern  Privafgüteru^  denen  sie  übrigens  völlig 
gleich  standen,  Modificationen  eintreten.  Denn  von  mehreren 
Arten  dieser  Güter  ist  mit  Bestimmtheit  anzunehmen^  dass  der 
Nachfolger  sie  völlig  in  dem  Verhältniss  liess,  worin  sie  die 
Vorgänger  verlassen,  wenn  er  auch  mit  Gewalt  sjch  des  Thro- 
nes bemächtigt  hatte,  mithin  als  Eroberer  des  Vorgängers 
Privatvermögen  im  üebrigen  behandeln  mochte,  und  dessen 
Handlungen  nicht  als  ihn  bindend  anerkannte:  dahin  gehören 
namentlich  die  Patrimoniates.    Diese  habe  ich  Krön  guter 
übersetzt.    Denn  sie  stehen  in  einem  festen  Verhältniss,  ihre 
jedesmaligen  Besitzer  anlangend,  zum  jedesmaligen  Regenten, 
er  mogte  Erbe  seines  Vorgängers  sein,  oder  nicht.  Die  wah- 
ren Privat-  oder  Chatoullegüter  sind  meines  Dafürhaltens 
unter  den  fundis  rei  privaiae,  divinae  domus,  rei  dominicae, 
domus  augusiae  und  regiae  zu  verstehen,  und  diese  sind  völlig 
synonym ,  und  nur  vielleicht  insofern  verschieden  benannt 
worden,  als  sie  zum  Theil  unter  verschiedenen  Oberaufsehern 
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Ffscu«  ohne  Genehniig^nug^  des  Statthalfers  ver.scheDkt  hat,  go 
solleu  die  Scheit.Viiug^eu  von  Bestand  »ein ,    »obald   er  nüinlicb 


standen^  als  z.  B.  die  rci  pnuaftip,  nnter  dem  Comes  g-leiche« 
Namens,  die  divinac  domits ,  njiJer  dejn  (Jovics  doiuoruin. 
So  standen  oncli  die  fundi  patvimonfales  nnier  dem  t'omes 
sacri  pairhnonjt^  Ganz  strenj^e  .Scheidung  fand  jetxt  gewiss 
nirg-ends  mehr  Sta«t ,  da  den  Kaisern  hiermit  nicht  {gedient 
sein  mochte,  sondern  sie  den  wirklichen  Staatsfiscns  anrh  als 
ihr  Eig^enlhnm  betrachteten.  Wir  ünden  daher  völlig-  gleichbe- 
deutend olt  nicht  nnr  rei  divinae  dovuts  ^  nnd  cor  irtiiala 
subsinnita  principis,  sondern  anch  pairhnommn  principrs  nnd 
res  dominica  nnd  privatn ,  da  doch  pairhnon.  sacnnn  nnd 
privatum  eig-entlich  so  verschieden  sind ,  als  largiiiones  sacrae 
privatae. 

J}\e  fundi  patriinoni  alcs ,  Krongiiler  ,  die  der 
Kaiser  wirklich  als  Kaiser  besass,  sind  mm  dreifacher  Art ; 
die  einen  wnrden  in  wirkliche  Zeitpacht  gegeben,  nnd  dann 
hiessen  die  Besitzer  cowrff/c/or<?s^  nnd  sie  verblieben  der  Krone 
mit  vollem  Rechte;  oder  sie  wnrden  Privatleuten  gegen 
einen  anferleg-ten  jährlichen  Canon  förmlich  übereignet;  oder 
in  immerwährende  Emphjtensis  g-egeben  —  Erbmeierei.  — 
Für  sich  selbst  behielt  der  Kaiser  sehr  wem'^  Aecker  nnd 
Güter.  Die  in  reine  Zei(pacht  gegebenen  ansg-enoinmen,  wa- 
ren also  die  fundi  pnirimoniales  entweder  nunmehrige  wirk- 
liche priuaii  ^  nnr  dass  sie  eine  jährliche  Abgabe  zahlten, 
oder  sie  wnrden  emphyteiilicarii.  Beide  Arten  w^erden  aber, 
auch  erstere  «ach  dem  also  völlig-  veränderten  Yerhältniss  in 
Ansehung-  des  Eigenthnmsrechts,  anch  noch  nachher  —  nnd 
in  den  vorg^edachten  Titeln  —  p citri incniales  genannt.  Die 
Veräusserung-  geschah  auf  alle  mög-liche  "Weise ,  oft  schen- 
bung-sweise  von  Seiten  des  Kaisers,  nnd  mit  Aufhebung-  des 
Canons.  Der  Grund  der  fortwährenden  Benennnng  Palt  imo- 
nialis  ,  war  mithin  zuerst  in  der  letztgedachten  Beziehung- 
ein  reinhistorischer  ,  man  müsste  denn  eine  Art  von  Oberei- 
genthum des  Kaisers  annehmen.  Zu  Ankäufen  solcher  Güter 
fand  nicht  selten  wirklicher  Zwang  Statt  (s.  Consf.  12.  Tit. 
6t.),  und  wurde  also  der  Käufer  Eig-enlhümer  mit  voller 
rechtlicher  Wirkung-  bis  auf  den  Canon.  Er  kann  daher  z.  B. 
die  Sciaven,  die  sich  auf  den  Landgütern  befinden,  freilassen; 
nicht  so  der  Erbmeier  oder  Pächter;  doch  erhielt  erslerer 
dieses  Becht  (s.  const,  12.),  wenn  er  emphytheusin  perpc- 
iuain,  oder,  wie  die  Gesetzstelle  sagt,  ui  dominus  hat,  denn 
dies  ist  pnrpeUiae  alicnationi  gleichstehend. 

Die  Saltucnses  sind  nur  eine  Unterart  der  pntrimoninJeSy 
nämlich  Waldbezirke ,  die  zur  Hntung*  gebraucht  werden, 
Heiden  nnd  Steppen. 

Die  fundi  rei  privntnc  nnd  dominicne  stehen  einander 
völlig-  gleich,  und  darum  brauchten  eigentlich  Tit.  65.  n.  (i^. 
g-ar  nicht  g-etrennt  zu  werden  ( s.  Cujac.  nd  hh.  it  ). 
Ein  anch  nnr  mnthmaassliclier  Grund  dazu  ist  nicht  vorhan- 
den. Denn  der  des  Anton  Perez:  forte  tarnen  tdco  se- 
paraiur,  (j^uod  supcrior  Tif.  o'f-Terat  de  fundis  r-  priv.  qui  a 
Principe  jusio  aliquo  Tiiu/o  dttniur  ,  hic  vero  de  f.  r.  dorn, 
qui  nulio  iitulo  danbur,  ist  docli  olienbar  gar  nichts  gesagt. 
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g>eDÖ'thig>t  wird,  zur  geliong-eu  Zeit  dasjeaig-e,  was  an  den  Fis- 
cns  zu  entricLlea  ist,  abzutrag-en.  Geg*.  zu  Trier  d,  15.  Juni 
315,  u,  d,  €.  Coustantin.  IV.  u.  JLicin.  IV. 

2-  Ders.  an  Dracont. 

Die  Unterlassung-  der  Abführung*  der  Pachte  von  den  Krön* 
^ütern,  sie  bestehen  in  baareni  Gelde  oder  in  Getraide,  wäh- 
rend der  Zeit,  dass  die  Besitzer  minderjährig  g-ewesen,  befeh- 
len Wir,  soll  deren  Eigenthnm  nicht  schaden,  noch  ihrem  Rechte 
irg-eud  einen  Eintrag*  thun,  sobald  das,  was  g-esetzlich  verschul- 
det wird,  etwas  «päter  abg-efuhrt  wird ;  wenn  nun  zwar  den 
Minderjährig-en  das  Eigenthum  verbleiben  soll,  so  soll  doch  der 
Statthalter  den  Vormund  oder  den  Curator,  durch  den  die  Ab- 
führung^ verzögert  worden ,  seiner  Nachlässigkeit  und  verab- 
säumten Pflicht  wegen  in  Strafe  nehmen,  und  uÖthigen,  seinen 
eigenen  Schaden  zu  beklagen. 

3.  D.  K,  Valentin,  u.  Valens  an  G ermanian.  ^  Comes 

d.  Kaiserl,  Staatsschatzes. 

Jedweder  wer  Besitzungen  nach  Erbmeierrecht  übernom- 
men, kann  daraus  keine  Veranlassung  abnehmen ,  den  Canon 
zu  verweigern,  dass  er  versichert,  sie  seien  ursprünglich  wüste 
gelassene  gewesen ,  wenn  er  auch  durch  Erschleichung  ein 
Rescript  erhalten.  Doch  können  ihm  dieselben  auch  nicht  wie- 
dergenommen werden ,  auch  nicht ,  Wenn  von  einem  Andern 
mehr  geboten  worden,  sondern  es  sollen  dieselben  für  immer 
dem,  der  sie  übernommen  hat,  und  deren  Nachkommen  ver- 
bleiben, auch  wenn  ein  dem  entgegenlaufendes  Rescript  erlangt 
worden.  Geg.  zu  Maila^d  d.  24.  Septbr.  365.  u.  d.  C.  Va- 
lentin* u.  Valens. 

4.  Z).  K»  V aleniin.f  V alens  u,  Graii an.  an  Florian.^ 

Comes  des  Kaiserlichen  Privaivermögens. 

Die  Kron-Grundstücke ,  und  die  vermöge  Erbmeierrechts 
an  Unser  Haus  auf  verschiedentliche  Weise  zurückgefallen, 
werden  denen,  die  darum  nachsuchen,  dergestalt  zu  Theil,  dass 
keine  Besorgniss  vor  dem  früheren  Vergehen  gehegt  zu  wer- 
den braucht  ^^).  Denn  Wir  übergeben  Unsere  Grundslücke 
vielmehr  nach  Eigenthurasrecht ,  als  dass  Wir  sie  verliehen, 
vorausgesetzt,  dass,  was  die  im  Besitz  Unserer  Grundstücke 
[früher]  Gestandenen  entrichtet  haben,  auch  [die  neuen  Be- 
sitzer] für  die  Zukunft  zahlen.  Geg.  zu  Trier  d.  15.  März 
368.  u.  d.  C.  Valentin.  II.  u.  Valens  II. 


83)  So  verstehe  ich :  vi  commissi  inetus  esse  non  possit  y  nam«* 
lieh  weshalb  die  fundi  devohtti  sunt,  also  etwa  dcsertio, 
oder  rückständige  Pachte.  Cujac.  lässt  die  Sache  unerörtert. 

Corp.  jm\  ciu,  VI.  39 
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5.  D.K.  Valens,  Gralian.  u.  Valentin-  an  Modest, 
rracf.  Fr. 

Wer  ein  voa  den  früheren  Pa'clitern  oder  Erbmeiern  Ter- 
laggenes  Krongut  vom  Steuerausgleicher  oder  Schalzung.sbe- 
ainten  überkommen  hat ,  soll  dasselbe  für  immer  und  unange- 
fochten besitzen,  und  kein  Zweiter  ,  der  sich  darum  bewirbt, 
dazu  gelangen.  Geg.  d.  2.  iVoY.  377.  n.  d.  C.  Gratian.  IV. 
u.  Merobaud. 

6.  D,K.  Valentinian.y  Theodos.  u.  Arcad,  an  Nebris, 
Comes  des  Kaiserlichen  Privatvermögens. 

Diejenigen ,  denen  Kroubesitznngen  in  der  Asiatischen 
oder  der  Pontischen  Diöcese  von  Uns ,  oder  von  Untern  Kai- 
serlichen Vorfahren  in  gnädiger  Huld  geschenkt  worden ,  sol- 
len dieselben  unangefochten  besitzen,  und  auch  auf  ihre  Nach- 
kommen übertragen.  Und  das  wollen  Wir,  soll  nicht  blos  in 
Ansehung  der  Erben,  sondern  auch  rücksichtlich  aller  Arten 
von  Coutracten  so  beobachtet  werden.  Geg.  zu  Constant.  d. 
29.  März  384.  u.  d.  C.  Richo.meres  u.  Clearch. 

7.   Dies,  an  Cynegius ,  Praef,  Pr. 

Wer  Krongüter ,  oder  solche ,  die  den  Städten  gehören, 
auf  Befehl  Unserer  Majestät  als  Erbmeier  überkommen  hat,  der 
soll,  "wenn  er  hinreichemies  Vermögen  dazu  hat,  das  zu  er- 
setzen, was,  wenn  die  Besitzungen  etwa  wüste  liegen  geblie- 
ben, zu  ersetzen  sein  würde,  sein  Vermögen  verpfänden.  Wenn 
sich  aber  ergiebt,  dass  er  nicht  soviel  im  Vermögen  besitze,  so 
soll  er  nach  Stellung  sicherer  Bürgen  zum  Besitz  der  Erb- 
meierei gelangen;  uud  sollen  diejenigen,  deren  Sorge  derglei- 
chen Angelegenheiten  obliegen,  den  Schaden  der  Nachlässigkeif, 
wenn  eine  solche  Sicherstellung  unterblieben,  zu  tragen  haben. 
Geg.  zu  Coustautiuopel  d.  26.  April  386.  u.  d.  €•  H  o  u  o  r. 
II.  E  Y  0  d. 

8.    Dies,  an  Clearch.,  Praef.  Pr. 

Alle  Krongüter  in  den  Provinzen  Mesopotamien  und  Os- 
droena  ,  welche  durch  die  Sanctiooen  der  hochseligen  altern 
Kaiser  zu  Grenzgütern  bestimmt  worden  sind,  sollen  in 
ihr  früheres  Rechtsverhältniss  ohne  Rücksicht  auf  irgend  ein 
Anführen  zurückgefodert  werden,  und  Alles  dasjenige  liefern, 
was  sie  vorher  zu  den  Bedürfnissen  der  Gräoze  zu  liefern 
pflegten,  und  Niemand  fernerhin  gehört  werden,  wer  durch  ein 
Rescript  oder  durch  eine  Annotation  das  Eigenthum,  oder  das 
Erbmeierrecht  oder  den  Pacht  davon  auf  irgend  eine  Weise 
durch  Unsere  Gnade  erhalten  hat.  Geg.  zu  Constantinopel  den 
30.  April  386.  u.  d,  C.  Houor.  u.  Eyod* 
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9.  D.  K.  Are  ad.  u.  Honor.  an  Euty  chian.  ^  Praef.  Pr. 

Mäuuielich  sei  zn  wissen,  dass  die  nach  Privatrecht  mit 
Vorbebalt  des  Canous  g-ekauften  Güter  mit  deu  [  übrig^en  ^  *)) 
Rrong^tUeru  uichts  g^emeiii  haben,  so  dass  also  der  Steueraiis- 
gleicher  der  Krong-iiter  g'ar  nichts  damit  zu  thun  hat,  und  soll 
deujenigen  schwere  Busse  treffen,  wer  den  Beschlüssen  Uuse- 
rer  Majestät  entg-egeazuhandeln  sich  unterstanden.  Geg**  d.  12. 
Nov.  398.  n.  d.  C.  Honor.  IV.  u.  Eutjchian. 

10.  Dies,  an  Euty  ch  la  n. ,  Praef.  Pr. 

IVur  in  Ansehung  derjenig-en  Krougüter,  welche  mit  Vor- 
behalt des  Canons  nach  Privatrecht  durch  Unsere  Gnade  ver- 
liehen^*) worden,  sollst  du  mit  den  Krongütern,  die  in  dem 
ihnen  eig'enthümlichen  Verhaltniss  stehen ,  eine  Ausgleichung 
[der  Lasten]  anordnen,  dergestalt,  dass  durch  Erleichterung 
der  den  übermässig  beschwerten  aufgebürdeten  Last  und  üeber- 
fragung  derselben  auf  diejenigen ,  welche  in  vollen  Kräften 
stehen,  eine  gleichmässige  Steuervertheilung  getroffen  werde. 
Geg.  zu  Constantinopel  d.  10.  April  399.  u.  d.  C,  Theodor. 

11.  D.       Honor.  ti.  Theo  dos.  an  Prob.^  Cornea  des  Staats- 

Schatzes. 

Das  Rechtsverhältnis«  eines  Erbmeierguts,  das  mitUuserm 
Willen  ohne  Widerstand  lange  besessen  worden  ist,  befehlen  Wir, 
soll  fernerhin  unveränderlich  fortdauern;  den  Besitz  aber,  der  ohne 
besonderes  Unterpfand  fehlerhaft  war  ,  wollen  W^ir,  soll 
Dicht  durch  Zeilverlauf  uuterstützt  werden.  Geg.  zu  Ravenua 
d.  13.  April  409.  u.  d.  C.  Honor.  VIII.  u.  Theo  dos.  III. 

*12.  D.K,  The  Odos.  u.  Valentin,  an  Taurus,  Praef ,  Pr, 
u,  Patricier, 

Die  Grundbesitzer  oder  die  Kaiserlichen  Erbmeier,  welche 
bisher  die  Güter  nicht  gekauft  haben ,  sollen  aus  gleichem 
Grunde  der  Gnade  keineswegs  zu  deren  Ankauf  genöthigt 
werden,  sondern,  wie  wenn  sie  den  Preis  gezahlt  hätten, 
dieselben  vermöge  der  Gnade  Unserer  Majestät  dergestalt  be- 
sitzen, dass,  was  ein  Anderer  durch  Erlegung  des  Preises  ao 
Rechten  erhalten  hat,  der  vorgedachte  Erbmeier  durch  Unsere 


84)  D.  h.  die  vormaligen  Krongüter,  welche  wirklich  verkauft 
werden,  sollen  mit  denen,  die  noch  im  Verhaltniss  von  Kron- 
gütern stehen,  nichts  gemein  haben,  wenn  sie  auch  mit  Vor- 
behalt des  Canons  verkauft  worden  sind. 

85)  Also  schenkungsweise,  darin  liegt  der  Unterschied  mit  dem 
vorigen  Gesetz. 

86)  Wegen  mangelnder  Einwilligung  des  Kaisers;  der  Gegen- 
satz scheint  mir  ganz  richtig  und  darum  unnöthig  mit  Cu- 
j  a  c.  zu  lesen  v  o  lumus  statt  n  o  lumusp  obgleich  ihm  Glück 
VIII.  S.  516.  Anm.  72.  beitritt. 

39  ♦ 
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Freigebigkeit  erhalte.  Auch  möge  er  wissen,  data  gein  Recht 
an  den  Grniidstiickeu ,  welche  er  bebanet  hat,  das  er  durch 
Erbgaiig,  Privatankauf,  oder  die  Gnade  Unserer  MajeMtal,  oder 
auf  \va.s  sonst  für  Weise  besitzt,  uubeschriinkt  und  nnverkiirzt 
aufrecht  erhalten  werde;  indem  ihm  die  Freiheit  zustehen  soll, 
auch  den  Sclaven  aus  den  Rron-  und  Krbmeiergiitern  die  Frei- 
heit zu  ertheilen,  da  sie  wirkliche  Eigenlhümer  der  Güter  sind. 
Geg.  zn  Constantinopel,  d.  18.  Juni  434.  a.  d.  C.  Areobiud. 
n,  A 8p eres. 

13.    Dies,  an  Florent  ,  Praef.  Fr. 

Wir  verordoeo  hiermit,  dass  Niemandem  für  die  Zukunft 
erlaubt  sein  golle,  Rron-,  Grenz-  oder  Waldhulungs-Grund- 
stücke,  so  in  der  Diöcese  des  Orients  gelegen,  in  die  Hände 
eines  Privatmannes  zu  bringen,  es"  möge  eine  Veränderung 
des  Rechtsverhältnisses  der  Grundstücke  mit  Vorbehalt  oder 
Aufhebung  des  Canons  gefodert  werden;  cehnieu  auch  diejeni- 
gen, welche  diesem  Gesetze  zuwiderhandeln,  in  eine  l>nsse 
von  fünfzig  Pfund  Gold,  und  zwar  sowohl  den  Bittsteller  als 
das  Unterbeamtenpersonale ,  welches  seinen  Antrag  zulusst, 
gelbst  wenn  eine  von  Uns  erlassene  Annotation  oder  eine  Kai- 
serliche pragmatische  Sanction  wider  das  Verbot  vorgebracht 
"wird.  Geg.  zu  Conslautinopel  d.  8.  Juni  439.  u.  d.  C.  Theo- 
dos. XVII.  XU  Fest. 

14.   2>.  K.  Anasias.  an  Matronian. ,  Fraef.  Fr. 

Wir  befehlen,  dass  Alle,  die  in  irgend  einer  Diocese, 
oder  in  welcher  Provinz  es  sei,  oder  in  einem  Waldhufiings- 
bezirk,  oder  in  einer  Stadt  Rrongüter ,  oder  solche,  die  Tem- 
peln früher  gehörten,  oder  in  dem  Reclitsverhältniss  des  Rampf- 
richteramts  ^'),  oder  der  Steuerfreiheit,  oder  in  was  sonst  für 
einem  stehen,  vierzig  Jahre  ununterbrochen  bisher  besessen  ha- 
ben ,  (wobei  nicht  nur  der  Besitz  der  gegenwärtigen  Inhaber 
zu  rechnen  ist ,  sondern  auch  der  der  vorherigen  ,  )  gleichviel 
aus  welchem  Titel ,  oder  auch  ohne  Titel,  oder  künftig  den 
gedachten  Zeitraum  von  vierzig  Jahren  über  besessen  haben 
werden,  durchaus  über  das  Eigenthum  aller  vorgedachten  Land- 
güter, Orte  oder  Häuser,  vom  Fiscus  keine  Beschwerde  oder 
Beunruhigung  zu  besorgen,  sondern,  wenn  sie  den  auferlegten 
Canon  nach  Maassgabe  der  für  das   Grundstück  oder  den  Ort 


87)  Diese  Grundstücke  sind  wahrscheinlich  zur  Ernährung  von 
Athleten  bestimmt  gewesen,  vgl.  Bynkershoeks  Ohs. 
VI.  9.  Vielleicht  waren  sie  zugleich  ein  Genuss  für  den 
ngonoiheiu'.,  über  diesen  s.  Brisson  h.  v.  vgl.  auch  Goi/t, 
ftdConsi.  i09.  Cod.  Th.  de  Decurion.  wnA  Const.l.  de  expens. 
iudov. 
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obwalteDdeii  reclitlicbeu  Bestimmungeo,  alle  Jahr  abtragen,  fiir 
gewiss  als  ilir  eigen  haben  sollen,  was  sie  besitzen,  oder  nach- 
mals besessen  haben  werden,  so  dass  Allen  zur  Ausschlies- 
tniQg  Aller  und  Jeder  tou  Seiten  des  Fiscus  zu  erhebenden 
Frage  die  blosse  Einrede  des  auf  den  Grund  welchen  Titels 
es  sei,  oder  auch  ohne  Titel ,  vierzig  Jahre  über  ununterbro- 
chen gehabten  körperlichen  Besitzes  hinreichend  sein  soll.  Wir 
fugen  auch  noch  hinzu,  dass  auch  diejenigen,  die,  nachdem  der 
Canon  davon  genommen  worden,  von  Anfang  herein  Crrundstücke 
der  Art  auf  Kaiserliches  Geheiss  als  ihnen  verliehen  versichern, 
wenn  sie  die  Gnade  der  Befreiung  vom  Canon  vierzig  Jahre 
laug  besessen  haben,  wegen  des  Canons,  dessen  Aufhebung 
der  vierzigjährige  Besitz,  wie  gesagt,  beurkundet,  nicht  in  An- 
spruch genommen  werden  können,  weil  nämlich  Unserer  Ma- 
jestät in  beiden  Fällen  d.  h.  sowohl  bei  Fortdauer  des  Canons 
als  bei  dessen  Aufhebung,  gefallen  hat ,  die  Rechte  Unserer 
Grundbesitzer  in  demjenigen  Zustande  ohne  alle  Neuerung  zu 
belassen,  worin  sie,  wie  gesagt,  vierzig  Jahre  ununterbrochen 
geblieben  sind.  Geg,  zu  Coustantinopel  d,  50.  Juli  491.  u,  d,  C, 
Olybrius. 

Zweiundsechzigster  Titel. 

De  mancipiis  et  colonis  patrimonialiutn 
et    aaltue  nsium   et  e  mphy  t  e  ui  i  c  or  u  m  fun^ 

d  orum, 

{Von  den  Sciuuen  und  Hörigen  der  Krön-,  WaldhutungS' 
Erbmeiergüter.) 

1.  />.  K.  C  onsi  antin. 
Die  Erbmeier  sind  durch  die  Hörigen  belästigt,  welche 
sich  den  Acker  aller  Gewohnheit  zuwider  anmaassen,  den  sie 
durch  keine  Bebauung  urbar  gemacht  haben,  da  doch  das  Her- 
kommen ihnen  nur  das  gestattet,  sich  zu  Nutze  zu  machen, 
wo  sie  durch  eigene  Arbeit  Olivenwälder  oder  Weinberge  an- 
gelegt haben;  so  versuchen  sie  auch  sich  bewässernder  Quell- 
wasser zu  bemeistern,  deren  Benutzuag  dem  Erbiiieiergute  zu- 
ständig ist.  Daher  hat  es  Uns  gefallen,  dass  hinfiiro  das  Recht 
und  dia  Botmässigkeit  über  die  Wasser  dem  Erbmeier  verblei- 
ben solle,  und  davon  den  Hörigen  soviel  zugetheilt  werde,  als 
erwiesener  Maassen  zur  Cultur  deren  Aecker,  die  sie  selbst  be- 
bauen, hinreichend  ist.  Nach  Maassgabe  der  niberflüssigeu  Be^ 
Wässerung,  welche  sie  sich  über  den  Badarf  Jhrer  Aecker  sn- 
inaasseu ,  sollen  sie  den  besitzenden  Erbraeiern  eine  jährliche 
Rente  und  EuiscUädigung  geben.  Geg.  zu  Carthago  d.  9.  März 
319.  u.  d.  C.  Co  u  st  antin.  V.  u.  Li  ein.  >  i^!iik4Ln 
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2.  i).  K.  7  al  eniinian.  u.  Valens  an  O  er  m  ani  an  , 

C'omcs  des  Kaiserlichen  tilaatsschaiz.es. 

Die  Freibeitsertheiliin^en  an  Sclavcn  aiig  Rrongritern  von 
Serien  der  IVichteig-eDlbiimer  sollen  die  Rationalen  Kraft  gpj^cn- 
wärligen  Befehles  cassireu.  Geg.  d.  19.  April  367.  u  d.  C. 
Lupiciu.  u.  Jovio* 

3.  D.  K,   Oratian. ,  V alentini an  u.  Theo  dos  an 

Posthutnian. ,  Praef.  Pr. 

Wir  Laben  vernommen,  dass  Yon  Einigen,  weIcLe  Rrou- 
gnter  erbalten  Laben  ,  die  alten  IIö'rigeD  beiiurabigt ,  und  an 
oereu  Statt  entweder  eigene  Sclaven  oder  andere  Hörige  ge- 
setzt werden;  verordnen  daher  Kraft  dieses  Edicts,  dass  die- 
jenigen ,  welche  fernerLin  der  Art  etwas  zu  versuchen  sich 
Laben  beikommen  lassen,  der  betreffeiiden  Besitzungen  verlustig 
gehen  sollen. 

4.    Dies,  an  Cyneg*^  Praef.  Pr. 

Es  ist  schon  längst  zur  Verbesserung  der  Rrongiiter  in 
Unseren  Gesetzen  verordnet  worden,  dass  diejenigen,  welche 
früher  den  Landbau  besorgt  halten,  wenn  sie  sich  wo  anders 
Lin  gewendet,  oder  Militairdienste  genommen  haben,  zu  ihrem 
Yon  ihren  Vorältern  überkommenen  Stande  und  eigentbiimlichen 
Rechten  zurückgerufen  werden  sollen.  Im  Uebrigen  sollen 
diejenigen,  welche  ungestört  den  Kriegsdienst  vollendet  haben, 
nnd  schon  Veteranen  geworden  sind  ,  nicht  geuöthigt  werden, 
ihr  Schwert  ;^um  Püugschaar  und  zur  Hacke  zu  verwandeln. 

Dreiundseclizigster  Titel. 

De  fugitivis  c  olonis  patrimonialibus, 
saltuensibus  et  e  m  phy  l  e  ut  i  c  i  s, 

(  Von  fliiduigen  Hörigen  der  Kran-  ,   JValdhuiungs-  und 
Erhineiergüter. ) 

1.    D.  K.  V aleniinian.  y  Theodos.  u.  Arcad, 

Alle,  die  als  kleine  Kinder  aus  dem  Stande  der  Decurio- 
nen  oder  Hörigen  von  Krön-  und  Waldhutungsgütern ,  deren 
Väter  und  Grossväter  in  Dienstverbindlichkeiten  dieser  Art 
gestanden  haben  ,  durch  Begünstigung  einer  Alilitarstelle  in 
Kriegsdienste  oder  irgend  ein  anderes  Staatsamt  getreten  sind, 
sollen  zu  den  iMädtischen  Aintslaslen  ihrer  Heimath  oder  dem 
Ackerbau  zur(ickberu[eu  und  die  Duces,  Tribunen  nnd  Vorge- 
setzte darum  angegangen  werden;  auch  soll  ihnen  der  verab- 
reichte Gehalt  von  keinem  i\u(zen  sein. 
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2.  Dies,  an  Cyneg.,  Praef.  Pr. 
Jedweder,  wer  eineu  Horig-en  von  einem  Rrong^ute  ent- 
weder auf  sein  Ansuchen  au^euommen ,  oder  versteckt  bat, 
»oll  nicbt  blo8  g-enöthigt  werden,  ihn  selbst  Lerauszugeben,  Bon- 
dern  auch  zur  Busse  ein  Pfund  Gold  zu  erlegen.  Geg.  zu 
Constantinopel  d.  6.  Novbr.  386.  u.  d.  C  Honor.  u.  Evod. 

3.  D.  K.  Honor,  u.  Theo  dos.  an  Anthem. ,  Praef.  Pr. 
Indem  hiermit  die  Gültigkeit  aller  Annotationen  und  Kai- 
serlichen Begnadigungen,  gleichviel  ob  schon  erlangter  oder 
künftig  erst  zu  suchender,  aufgehoben  wird,  sollen  Alle,  welche 
ihr  Geschick  einmal  an  die  Krongiiter  gefesselt  hat,  sie  mögen 
in  einem  Grade  des  Staatsdienstes  stehen,  welcher  da  wolle, 
sofort  an  das  Gericht  des  Provincialstatthalters  unter  geeigneter 
rSicherheitsstellung       geschickt  werden. 

Vierundsechzigster  Titel. 

De  collaiione  fundorum    p  a  t  r  i  m  o  n  i  alt  u  m 
et  etnpJiiji  euiic  orum» 
{Von  der  Steuerpflkht  der  Krön  -  und  Erhmeier guter,) 
1.   Z>.  K.  Constaniin.  an  Procuh,  Proconsul  v.  Africa, 
Die  Besitzer  von  Erbmeiergütern,  welche  durch  die  Gnade 
Unserer  Majestät  von  ausserordentlichen  Dienstiasteu  frei  sind, 
sollen  doch  wie  die  übrigen  Provincialunterthanen  zur  Aus- 
besserung der   [öffentlichen]  Wege  Hülfe  leisten.     Denn  sie 
dürfen  sich  dessen  durchaus  nicht  entwehren ,  was  zum  allge- 
meinen Besten  gereicht.    Geg.  zu  Carthago  d.  7»  Mai  319. 
u.  d.  C.  Con  stantin.  u,  Licin.  ''^ 

2.  Ders,  an  C atullin. ,  Proconsul  v.  Afrtca. 
Krongüter  dürfen  zu  ausserordentlichen  Lasten,  auch  nicht  zur 
Hälfte  oder  zum  Drittheile  ^  beizutragen  angestrengt  werden, 
da  sie  bekannter  Maassen  sowohl  an  baarem  Gelde  als  an  Ge- 
traide  schon  den  höchsten  Satz  zahlen ;  und  soll  derjenige,  wer 
der  Verordnung  entgegenzuhandeln  versucht,  in  Strafe  genom- 
men werden.  Geg.  zu  Carthago  d.  27«  Aug.  319.  u.  d.  C. 
Coostantin.  u.  Licin. 

3.   D,  K.  Julian. 
Alle  diejenigen,  welche  Krongüter  mit  Andern  zusammen, 
oder  einzeln  ganz  besitzen,  sollen  für  dieselben  auf  Erfüllung 
der  sie  treffenden  Dienstlasten  entweder  nach  Maassgabe  de» 


88)  D.  h,  suh  caulione  idonea  de  colonaria  condilione  sese  Ju- 
dicium accepiiiroSy  Oujac.  ad  //,.  l.  u.  Perez. 

89)  Wie  sonst  wohl  gescheheUj  s.  Golk,  l  l,  XL  16.  1. 
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Autlieils  oder  auf  da»  Ganze  in  AnsprucL  ^enoinin«n  werd*iM, 
wie  i'eden  Privatinauu  die  IXolLwendi^^keit  des»  lieilragg  zu  öt- 
fentlicheii  Abg^aben  biudet.  Geg^,  d.  28.  März  362.  u.  d.  C. 
Mamertiu.  o.  Nevitta. 

4,  D.  K^V  nlentinian.  u.  Valens  an  O  ermani  an.^  Comei 
des  Stanlsschnlzcs. 

Mau  Lat  als  Hegel  augenoinmeu ,  dass  die  Besitzer  von 
Krön-  und  Krbmeierg^iiteru  nach  Belieben  zu  jeder  Zeit,  soviel 
aU  sie  eben  au  Pachten  vorrüthig-  haben ,  an  die  Anitstitelle 
des  Rationalis  abführen  mög^en,  vorausgesetzt,  dass  es  alJjäibr- 
Jich  in  nicht  mehr  als  drei  Terminen  geschieht,  und  von  dem- 
selben dann  an  dem  nämlichen  Tage  über  das  Einpfangeue  die 
übliche  Quittung  erhalten,  doch  muss  die  ganze  Summe  bis 
zum  dreizehnten  Januar  jedesmal  an  die  olfeutltchen  Casseu 
abgetragen  sein ;  es  soll  auch  das  Unterbeamtenpersonaie  die 
schwerste  Strafe  treffen,  wenn  es  Jemandem,  der,  es  sei,  zu 
welcher  Zeit  im  Jahre  da  wolle ,  sobald  er  nur  nicht  mit  der 
Abtragung  öfter  als  dreimal  kommt,  zahlen  will,  die  Annahme 
verweigert,  oder  mit  Aussteilung  der  Quittung  gezögert  ha!. 
Hierüber  sollen  die  Besitzer  vor  den  Curatoren  oder  den  Ma- 
gistraten, oder  welchen  andern  Beamten  es  sei,  die  sich  aller 
Orten  aufhalten,  und  die  Befuguiss  zur  Aufnahme  von  Proto- 
kollen haben,  Anzeige  machen  dürfen,  damit  sowohl  die  Un- 
verschämtheit des  Uuterbeamtenpersouales  ermittelt  werde,  wel- 
ches in  Strafe  zu  nehmen  ist,  als  auch  für  sie  selbst  gesorgt 
sein  möge.  Geg.  zu  Remi  d.  19.  Decbr.  366.  u.  d.  C.  Gra- 
tian,  u.  Dagalaiphus. 

5.  7>.  Ä.  Are  ad.  u.  Honor.  an  3Iessala,  Prnef.  Pr. 
Es  soll  in  allen  Provinzen  der  Canon  von  den  Krongiitern 
durch  die  Statthalter  eingezogen,  und  was  eingezogen  wor- 
den, abgeliefert  werden.  Die  gedachten  Statthalter  mögen  aber 
wissen ,  dass  sie  von  dem  Unserer  Privatcasse  gebührenden 
Canon,  oder  dem,  was  ans  diesen  Einnahmezweigen  einkommt, 
nichts  zu  andern  Bedürfnissen  verwenden  dürfen ,  wenn  sie 
nicht  ihre  W'iiikühr  durch  die  schwerste  Strafe  büssen  wollen. 
Geg.  zu  Mailand  d.  26.  Juni  399,  u.  d.  C.  Theodor. 


90,  Ordi'narii  judiccs,  s   Golh.  L  i.  XU.  9.  3. 
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Füs)fun(]seclizigster  Titel. 

D  e  f  un  dt  s  r  e  i  p  r  iv  a  t  a  e  et  s  al  t  ib  u  s  d  i  v  i  n  a  e 

d  0  ?n  u  s. 

{J^on  den  Kaherlichen  Chatoullegüterti  und  den  Jf^aldhutungen 
des  Kaiserlichen  Hauses.) 

1,  D.  K,  Constant.  u>  Gonst  ans. 
Kund  iiud  zu  wissen  sei,  dass  diejenigen  BesifzuDg-eu, 
^yelcile  man  von  Uuserm  Fiscus  gekauft  hat,  oder  kauft,  von 
Uns  aus  keinem  Kechlsgrunde  zuriickgefodert ,  sondern  diesel- 
ben als  mit  YoUer  Wirkung*  Rechtens  besessen  auch  auf  Je- 
cferuiaans  Nachkommen  in  fortdauerndem  Eig-enthumsrechte  über- 
tragen werden.  Geg.  zu  Antiochien  d.  13.  Febr.  341,  u.  d. 
C.  Marcellin.  u.  Probin. 

2.  D.  K.  V alentint  an.  u.  Valens  an  Flori an.,  Comcs 

des  Kaiserlichen  Frivatvermögens. 

Diejenigen,  welche  Lust  haben.  Kaiserliche  Chaloullegiiter 
wegen  der  daher  entspringenden  Vortheile  zu  übernehmen, 
mögen  sich  an  deine  Amtsstelle  wenden,  und  den  Umfang 
dessen,  was  sie  wünschen ,  durch  schriftliche  Eingaben  anzei- 
gen, und  dann  überzeugt  sein,  dass  jedes  Landgut  mit  den  La- 
sten und  Dieustpiiichten,  denen  es  gegenwärtig  unterworfen  ist, 
in  das  Eigeuthumsrecht  des  neuen  Herrn  treten  wird,  derge- 
stalt ,  dass  jede  Verbesserung  durch  aufgewendete  Kosten, 
Mühe  und  Fleiss,  und  aller  Zuwachs  an  Sclaven  und  Vieh 
durchaus  keine  Vermehrung  der  Grundsteuer  noch  des  Canons 
bewirkt,  sondern  blos  ein  den  Eigenthümern  und  deren  Erben 
zu  Theil  werdender  Glücksfall  ist.  Wenn  aber  Jemand  nicht 
seine  jährliche  Schuld  richtig  abgetragen  hat,  so  soll  er  ohne 
alJe  Fristgestattung  genöthigt  werden,  Zahlung  der  Rester  aiss 
seinem  Vermögen  zu  leisten.  Wenn  sich  freilich  ergiebf,  dasa 
Jemand  erst  nachher  ausser  Stande  dazu  gesetzt  worden  sei, 
und  nicht  so  wie  es  sich  gehört ,  die  Pachte  abtrage  ,  so  ver- 
ordnen Wir,  sollen  die  Grundstücke,  welche  er  aus  Unserra 
Vermögen  erhalten  hatte,  auf  einen  Andern  sich  dazu  eignen- 
den unter  Rechtsverhältnissen,  wie  Wir  sie  jedesmal  anordnen 
werden,  übertragen  werden,  doch  soll  der  neue  Besitzer  kei- 
ueswegs  mit  den  Resten  des  Banquerotteurs  beschwert  werden. 

3.  Z>.  K.  G  ratian-,  Valentin,  u,  Theodos.  an  Hesper., 

Procons.  von  Jlfrica. 

Jedweder,  wer  ein«  zu  Unserer  Chatonlle  gehörige  Be- 
sitzung, die  er  auf  eigenen  Namen  empfangen,  sich  hat  ein- 
fnUen  lassen,  unter  immerwährendem  Rechtstitel  oder  dem  der 
Pacht  einem  Andern  zu  übergeben,  welcher  nicht  im  Stande 
iat,  (\\e   an  Um   xu   ejlegendeu  Abgaben  zn  entrichten,  soll 
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selbst  für  den ,  welchen  er  als  NacLfol^er  für  Bich  aufg-eglelJt 
bat,  auf  immer  zur  ZaLIung-  yerhaftet  bleiben. 

4.    Dies,  an  N  ebrtd.^  Comes  des  Kais.  Vnvatvervi'ögetts. 
Alle  Güter  der  Tempel  ^      sollen  zum  Kreise  der  Amfs- 
pIlicLt  der  Rationalen  Unseres  Privatvermog-ens   g^eliÖren ,  und 
sollen  von  diesen  dnrcb  EiofoderuDg-  der  jäbriichen  Päcbte  mit 
besonderem  Eifer,  wie  es  immer  g^ewesen,  geschützt  werden. 

ö.  Dies,  an  IM  ehr  id.  y  Comes  des  Kaiserl.  Privatverm'ögens. 
Der  Gebrauch  des  Wassers,  welches  zum  IVutzen  Ußserer 
Güter  gereichte,  soll  durch  die  Anmaassung  vieler  Perfiouea 
aufgehoben,  und  dies  durch  die  sträfliche  Behülfiichkeit  Unse- 
rer Procuraloren  oder  deren  Nachlässigkeit  geschehen  sein,  so 
dass  die  uubefördert  gebliebene  Fruchtbarkeit  der  Aecker  den 
Bebauern  keine  Früchte  gewährt.  Dieweil  es  nun  das  gronsfe 
Unrecht  ist,  den  vorher  blühenden  Zustand  eines  Grundstücks 
in  Dürre  übergehen  zulassen,  so  befehlen  Wir,  dass  alle 
W^asserleitungen  ihren  vorigen  Gang  wieder  einnehmen,  auch 
dawider  keine  Verjährung  Statt  haben  solle. 

6.  D,  K.  Are  ad.  u.  Honor.  an  Vincent,,  Prnef.  Pr.  v(m 

Gallien, 

Wer  in  einer  Zunft,  einer  Curie,  oder  Burg*""),  oder 
In  andern  Körperschaften  dreissig  Jahre  ohne  Unterbrechung 
g^edient  hat,  den  wird  weder  von  Seiten  Unserer  Chatoulle 
noch  eines  Privatmannes  eine  Anfoderubg  beunruhigen ,  wenn 
ein  V'^rsuch  geschehen  ,  ihn  in  eine  Frage  wegen  Hörigkeit 
oder  Erbunterthänigkeit  zu  verwickeln,  sondern  er  soll  in  sei^ 
wer  Curie,  oder  Körperschaft,  wo  er  gedient  hat,  verbleiben. 
Geg.  zu  Mailand  d.  29.  Juni  400.  u.  d.  C.  Stilico  u.  Au- 
relian. 

7.  D.  K.  Theodo  s,  u.  J^al  entin.  an  Eudox.,  Comes  des 

Kaiserlichen  Priunivcrmögens. 

Es  soll  Niemand  zum  Ankauf  einer  Kaiserlichen  Besitzung 
gelangen  ,  ohne  dass  der  Canon  dabei  bleibt.  Wer  künftighin 
einen  verbotenen  Contract  der  Art  abgeschlossen  hat,  der,  wol- 
len Wir,  soll  für  immer  den  [gegebenen]  Kaufpreis  verlieren, 
und  auch  nicht  der  Abfoderung  der  Früchte  die  Einrede  der 
Geg-enrechnung  an  Kosten  und  Verbesserungen  entgegeustelleo 
dürfen,  noch  sich  mit  einer  Einrede  der  Verjährung  (ausge- 
nonnuen  der  vierzigjährigen^'))  schmeicheln;  auch  sollen  die 
Palatinen ,  wenn  ein  Contract  der  Art  auf  irgend  eine  Weise 


D.  h.  der  allen  heidnischen. 
\y2)  S.  Goth.  ad  Cod.  77*.  f  l/  14.  1. 
•M;  Cujac.  ad  h  /.  vetusiatis  auxilium. 
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ahgescLIossen  worden,  oder  weDn  sie  einem  solclien  Antrags 
behiilflich  gewesen  sind ,  zur  Strafe  fünfzig  Pfiiud  Golde«  an 
die  Schatzkammer  Unserer  Majestät  erleg-en ,   nnd  keine  Gna- 
I      deuertheilnng  noch  eine  Sanction  von  Uns  wider  so  wesent- 
'      licLe  Inseressen   Unseres  Privatvermögeus   gelten ,   wenn  es 
auch  eine  Annotation  oder  Kaiserliche  Pragmatik   sein  sollte, 
I      welche  die  Erlaubulss  zum  Verkauf  des  Canons  dem  Verbote 
I      zuwider  ertheilt,   oder  den  Palatineu  die  Strafe  erlasst.  Geg. 
zu  Constanliu.  d.  20.  Mai  440.  u.  d.  €.  Ana  toi. 

Sechsundseclizigster  Titel, 
De  fundis  et  saitibus  rei  domin  icae, 

'  '  »  {Von  den  Gütern  und  Jfaldliutungen  des  Kaiserlichen  Privat- 

Vermögens.) 

U  D.  K.  Valentin^  Theodos.  u.  Arcnd.  an  D  rcpatius, 
Comes  des  Kais.  Priuatvermögens. 

Wenn  ein  Fremder  Schaaf-  oder  Pferdeheerden  in  Rai- 
serliche  Waldhutungen  getrieben  hat,  so  sollen  sie  dem  Fis- 
cns  sofort  verfallen.  Wenn  feile  Behiilflichkeit  der  Procura- 
toren  Versuche  dieser  Art  fortan  geschehen  lassen,  so  befehlen 
Wir,  sie  der  härtesten  Strafe  zu  unterwerfen. 

2.   Z>.  K,  Arcad.  w.  Honor.  an  Paulus^  \Comes  der  Kais. 

Chaioullc. 

Wenn  Jemand  verwegener  Weise  dem  Kaiser  gehörige 
Grundstücke  in  Besitz  genommen  hat ,  so  sollen  dieselben  in 
ihr  voriges,  aus  den  alten  Steuerbüchern  sich  ergebendes  Kechts- 
verhältniss  wieder  eingesetzt  werden,  und  durch  Erschleichung 
erlangte  Rescripte,  Verjährung  und  rechtliche  auf  den  neuem 
Steuerbetrag  gegründete  Vermuthungen  keinen  Platz  ergreifen. 
Denn  ein  verkleidetes  bittliches  Ansuchen  hat  so  wenig  als 
■  langjähriger  Besitz ,  oder  eine  neue  Sleuerkatastrirung  Unseres 
Eigenthums  Bevorrechtung  aufheben  können.  Geg.  zu  Con- 
»tantinopel  d.  28.  März  396.  u.  d.  C.  Arcad.  IV,  u.  Ho- 
uor.  m. 

Siebenundsechzigster  Titel, 

De   agricolis   et   m  a  ncipiis   do  m  inicis    v  el 
fi  scalibus  siv  e  rei  privatae. 

{Von  den  Kaiserlichen,  oder  Fiscalischen  oder  zum  Kaiserlichen 
Privatvermögen  gehörigen  Landbauern  mtd  Sclaven.y 

1.    D.  K.  Consi  antin.  an  Vonsiant.^  Praef.  Pr^ 
Kein  Höriger  Unseres  Privatvermögens  soll  zu  einer  Eh- 
renstelle oder  einer  städtischen  Amtslast  berufen  werden.  Denn 
die  städtischen  Senate  und  die  übrigen  Bemittelten,  aus  deren 
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Mitte  in  der  lleg^cl  die  Erneiinnni^en  g-eschehen  uiiggeu,  dür- 
fen uiclit  zu  diesem  üussersleu  Mittel  \^iderrecLtlicLer  Eriien- 
nungeo  g^reifeu. 

2.  Ders.  an  Januar.,  Praef.  Pr. 
Unsere  Hörig-e,  die  zu  Unserem  Privatvermögen  p^ebören, 
iing^  entweder  zur  RecLnungsfübrung  oder  zum  Ackerbau  taug*- 
lich  sind,  befeblen  Wir^*)  zuriickzurnfen,  und  blos  zu  Unseru 
Angelegenbeiteu  zu  g-ebrauchen;  auch  soll  in  der  Zukunft 
darauf  geachtet  werden,  das«  Keiner  von  ihnen  Jemandes 
Privatangeleg-enheiteu  zu  besorgen ,  oder  etwas  zu  verwalten 
übernehme. 

3.  Ders.  an  E quitius ,  3Iaghier  der  Reiterei  u.  des  Fussvolks. 

Die  Sclaven  und  die  Horig-en,  sowie  deren  Kinder  und 
Enkel  oder  wer  sonst  von  Unsern  Gütern  und  Besitzungen 
heimlich  zu  dieser  oder  jener  AmtsbescLalngung  übergegangen, 
sollen  zurückgegeben  werden,  auch  wenn  sie  den  Kriegsdieust- 
eid  g^eleistet  haben.  Denn  Wir  befehlen  auch  diejenigen  des 
Dienstes  zu  entlassen  und  zurückzugeben,  die  den  Namen  von 
Leibwächtern  erhalten  haben. 

4.  D.  K.  G  r  attan.,  V  al  eniin.  u.  Theodos.  an  Florus, 

Von  einem  Freigeborenen  und  Uns  g-ehörigen  Hörigen 
oder  Sciavinnen  erzeugte  Kinder  beiderlei  Geschlechts  sollen 
dem  Stande  ihrer  Mütter  überwiesen  werden;  dafür  mögest 
du  sorg-en. 

5.  D.  K.  V  alentin. ,  Theodos.  u.  Arcad.  an  Cyneg., 

Praef.  Pr. 

Kaiserliche  Hörige  gestatten  Wir  so  wenig  zur  Schätzung^ 
aufzurufen,  als  ausserordentliche  Lasten  ihnen  aufzubürden,  zu- 
mal wenn  den  gedachten  Personen  die  Lasten  der  Gewohnheit 
entgegen  aufgebürdet  werden  sollen. 

t).   IJ.  K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  Valerius  ^  Cotnes 
des  Kaiserl.  Privaivennögetis. 

So  oft  einem  Hörigen  ein  zu  Uuserm  Privatvermögeu  g-e- 
höriges  Grundstück  verkauft  werden  soll,  so  soll  nicht  blos 
einer,  der  seineu  Genosnen  vielleicht  lästig  und  beschwerlich 
werden  könnte  ^^),  sondern  noch  zwei  oder  drei  andere  glei- 


94)  Wenn  sie  sich  entfernt,  oder  zu  Andern  begeben  haben. 

95)  Dieser  Grund  ist  nicht  völlig  klar  ;  wahrscheinlich  ist  das 
Vei'hältniss  so  zu  denken,  dass,  ila  die  übrigen  Hörigen  für 
d  ie  Capitatio  haften  würden ,  nicht  einer  den  Vortheii  des 
Eigenthums  auf  Gefahr  der  andern  erhalte,  oder  mit  Perez 
atl  h.  l.  anzuuebmei)^  <lass  eine  moicsiia  im  Benehmen,  viel- 
leicht Herrschsucht,  gegen  die  übrigen  Hörigen  zu  versteheu  &»ei. 
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clien  Ursprunges  imcl  Reclileng  in  den  vorg-edacliten  Kauf  mit 
hineingezogen  werden.  Geg.  zu  Conslaut.  d.  *  NoTbr.  u.  d. 
C.  Theodos.  u.  Valentinian. 

Achtuncisechzigster  Titel. 

De  pr  a  e  (Iiis  t  aviia  eis  et  de  Iii  s  y  qui  e  .v  c  o- 
loni  s    dorn  i  n  ici  s    aJiisque    lih  er  ae    con  d  i  - 

iioni  s  pr  o  er  e  antu  r» 
{Von  den  Kraserh'cheii  Küchengüiern        tind  Denen,  die  von 
Kaiserlichen  Hörigen  und  Andern  freien  Standes  erzeugt  iverden.) 

1.  D.  K.  Zeno  an  CliryseroteSy  Kaiserl.  Oherh'dmmerer, 

Wenn  ein  freier  Höriger  oder  eine  freie  Hörige  sich  mit 
einem  solchen  beiderlei  Geschlechts  von  einem  Riichengut  ehe- 
lich verbunden,  so  »ollen  die  aus  einer  Ehe  der  Art  erzeugten 
Söhne  und  Töchter  zur  Zahl  der  Kaiserlichen  Hörigen  geschla- 
gen werden.  Wenn  aber  ein  Erbuaterlhäniger  oder  ein  frem- 
der Sclav  eine  Hörige  oder  eine  Kaiserliche  Sclavin  zur  Frau 
genommen  hat,  oder  eine  Sclavin  einen  Hörigen  oder  Kaiser- 
lichen Sclaveu  heirathet,  usid  aus  Verbindungen  der  Art  Kin- 
der entsprossen  sind,  so  soll  es  bei  den  alten  Gesetzen  sein 
Bewenden  behalten  ^^). 

2»    Ders,  an  S eh asiian.  ^  Praef.  Pr, 
Wir  haben  Uns  dessen  erinnert,    dass   eine  pragmatische 
Sauction   den  Verkauf  der  in   den  Provinzen  gelegenen  Kü- 
chengiiter,  so  wie  der  Besitzungen  in  der  Gonaticischen 
Waldhutung    an    Kauflustige    unter  Beobachtung  bestimmter 
Vorschriften  (nämlich  unter  Forlbesland  des  Canons  und  Auf- 
lage von  Steuerbeifrägen  auf  diese  Grundstücke)   erlaubt  habe, 
insofern  dag  an  den  Fiscus  erlegt  werde,  was  aua  deui  Wer- 
Ihe  der  gedachten  Güter  gelöst  werden  könne.     Obwohl  nun 
durch  diese  Sanctiou  sothanen  Verkaufscontracten  die  vollstän- 
digste Sicherheit  zu  Theil   geworden  ist ,    so  befehlen  Wir  ' 
dennoch,  in  Vorsorge  für   die  immerwährende  Sicherheit  des 
Kaufes,   dass  Kraft  dieser  immerwährendgültigen  Constitution 
dieselben  Käufer  [wiederholt]  geschützt  werden  sollen. 


96)  Praedia  tamiaca  sind  die  dem  cellario  imperaioris  depu- 
iaia ,  u.  per  colonos  iamiacos  bebauet  werden  ,*  s.  P  e  r  e  z 
ad  h.  l.  Diese  Güter  lagen  hauptsächlich  in  Cappadocien, 
vergl.  Cujac.  ad  Ii.  l. 

97)  Dass  sie  der  Mutter  folgen. 

98;  So  wird  mit  Cujac.  ad  h.  l.  wohl  zu  lesen,  und  dies  für 
ein  nomen  proprium  zu  nehmen  sein. 
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Nciinuntl.seclizi\£>ster  Titel. 

De  (liversis  praediis  urhnnis  et  ruxticis  lemplo- 

ruf/i  et  c  iv  il  atuin  y  et  omni  rcditu  civili. 
{Von   den  verschiedenen  siiidlhchen  u.  ländlichen  (/rundsiücken 
der  Tcmpci ,  Siiidie  und  allen  städtischen  Einkiinflen.) 

1.    1).  K,  Julian,  an  Atticus. 
Für  die  Gebäude,  welche  MaiicLe  unf  Sliidlen  geLöri^em 
Boden  aufgeführt  Labeu,  solleu  sie  eine  beliebte  jahrliche  Ab- 
grabe geben. 

2.    Ders.  an  S  ccundus ,  Praef.  Pr. 
Auch   die  Paniphiliuchen  Sjadte   iiud   alle  andern  sollen 
tinverriickt  das  behalceu,  was  sie  erwerben. 

3.    D.  K.  Are  ad.  und  JTonor.  an  Hadrian.,   Comcs  des 
Staatsschatzes. 

Es  ist  g-ewiss,  dass  zur  Ausbesserung  der  ofTenllichen 
Mauern  der  drille  Tbeil  des  CaBons  hinreiche,  der  alljährlich 
aus  den  Abg-aben  für  der  Stadt  geiiorig^e  Orle  Tind  Grundstücke 
eiug^eht.    Geg.  d.  8.  Aug-.  395.  n.  d.  C.  Oljbr.  u.  Probin. 

4.  Dies,  an  Cäsar.,  Praef.  Pr. 
Diejenigen,  welche  bei  der  ersten  Versteigerung  Besitzer 
der  Krön-  oder  Tempelgüter  geworden  sind,  oder  künftig  noch 
werden,  befehlen  Wir,  sollen  ein  unveraoderliches  EigeutLntn 
erhalten,  damit  fernerhiji  IVieniandes  Besitz  schwanke,  sondern 
Jeder  sein  durch  Zahlung  des  Preises  gesichertes  oder  künftig* 
dadurch  gesichert  werdendes  Recht  behalte. 

5.    Z).  Ä.  Valentin,  u.  31  arti  an.  an  P  all  ad, ,  Praef,  des 

Orients. 

Wer  schenkungs-  oder  kaufsweise,  oder  durch  irgend 
jeden  andern  Rechtstitel  Besitzungen,  oder  Hauser,  oder 
Werkstätten,  die  den  Städten  gehören,  vorausgesetzt,  dass 
der  Beweis  davon  wirklich  geführt  werden  kann ,  gleich- 
viel welcher  Stadt,  ganz  besonders  aber  dieser  ewigen  Stadl, 
der  Wir  vorzügliche  Gnade  schuldig'  sind,  übrigens  sowohl 
den  Städten  gehörig^e ,  als  kanipfrichterliche  Besitzungen,  seit 
dem  Consulat  des  Ausouius  und  Olybrius  mit  Zurücknahme 
des  städtischen  Canons  erhallen  hat ,  befehlen  W^ir ,  soll  den 
ihnen  auHiegenden  Canon  in  Gemässheit  der  öffentlichen  Ur- 
kunden der  Stadt  verabreichen ,  der  diese  Gegenstände  gehörig 
gewesen.  Denn  wenn  Wir  nicht  gestatten,  die  Berichtigung 
privatrechtlicher  Schulden  zu  verweigern,  so  inuss  um  so 
mehr  den  Städten  entrichtet  werden ,  was  ihnen  rechtlich  ge- 
schuldet wird,  in  Maassen  es  den  Besitzern  genügt,  dass  ih- 
nen io  Folge  Unserer  Gnade   das  Eigenthum  für  immer  Ter- 


Codex.  L.  XI.  TU.  69.  JJa  diveysis  praediis  ttrbam's  etc.  (j23 


bleibe.  Weim  jedoch  stadilscLe  Besifzungen  Unserer  Kaiser- 
licheu  Cbatoulle  einen  Canon  gog-enwä'rlij^'  verabreichen ,  der 
niemals  davon  genommen  oder  erst  nachher  auferlegt  werde» 
ist,  so  werden  sie  in  g-egenwartig-em  Befehl  nicht  mitbegrif- 
fen sein,  sondern  der  Privatschatzkammer  den  Canon,  welchen 
sie  jetzt  entrichten,  dem  Herkommen  Jiach  erlegen  nn'i«seu_, 
indem  gleichermaassen  ihnen  und  ihren  Nachfolgern  «nd 

Nachbesitzern  das  Eigen! hnm  fest  verbleibt.  Geg.  zu  Coust. 
d.  18.  Jan.  451.  u.  d.  C.  MarUan. 

6.  D,  K.  Zeno  an  Aelian.,  Prnef.  Pr. 
Durch  gegenwärtiges  für  immer  gültiges  Gesetz  verordnen 
Wir,  dass  der  Stadt  der  Ni'censer  oder  deren  Einwohnern, 
sowohl  das  Recht  der  Einfoderung  von  vierzig  Goldgulden  des 
jährlichen  Canons  der  städtischen  Einkünfte,  die  ihrer  Stadt 
aus  den  Grundbesilzungeu ,  nämlich  von  Callimachum  und 
Eliburuum,  sowie  von  Emtorium  und  Veratorium  mit  Epotium, 
die  auf  dem  Gebiefe  der  Stadt  Apainena  liegen,  zuständig 
sind,  aus  dem  neuerlich  erlassenen  driüen  Sfeuerausschreiben 
neben  dieser  ^'^")  selbst  zugestanden,  als  auch,  wenn  etwas 
von  der  Zeit  an,  wo  Kaiser  Martianus,  hochseligen  Ange- 
denkens ,  Sanction  erlassen  worden  ,  zum  Nachtheii  vorgedach- 
ter Stadt  geschehen  ist,  dies  widerrufen  werden,  und  was 
durch  diese  Verordnung  den  Städten  zugewendet  und  mittler- 
weile durch  irgend  eine  Veranlassung  vermindert  worden  ist, 
Kraft  dieser  Constitution  Unserer  Majestät  diesen  Städten  zu- 
rückgegeben werden  solle,  dergestalt,  dass  weder  richterliche 
Auctorität  noch  ein  Kaiserliches  Rescript,  es  sei  mit  einem 
Zusatz  versehen ,  mit  welchem  da  wolle  ,  die  Gültigkeit  des 
oft  gedachten  allgemeinen  Gesetzes  entkräften  können 
Wer  dem  entgegenhandelt ,  soll  mit  schwerer  Strafe  belegt 
werden. 


99^  Den  Besitzern. 

100)  C'inti  ipsa,  nämlich  Exactione. 

1)  Hierzu  ist  Perez  L  l.  zu  vergleichen,  welcher  die  Erklä- 
rung giebt,  dass  die  Kaiser  oft  von  ihrem  Privatvermögen 
den  Städten  Zugeständnisse  gemacht  haben,  und  namentlich 
habe  Kaiser  Marti  an.,  auf  den  hier  Bezug  genommen  wer- 
de,  den  Nicäensern  40  (nach  anderer  Lesart  400)  Solidos  zu- 
gestanden, um  ihre  Stadt  zu  verschönern.  Dies  sei  dahinge- 
stellt; allein  soviel  ist  wohl  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass 
hier  die  40  Solidi  nicht  von  kaiserlichen  Einkünften  kommen, 
sondern  von  dem  ausdrücklich  genannten  reditus  civilis,  des- 
sen ohnehin  die  Titelinscription  ausdrücklich  gedenkt,  zu 
dem  die  genannten  4  Grundstücke  {cum  Epotio  eorum^  wofür 
Cujac.  equitio  oder  sonst  eine  Aenderung  vorschlägt)  die 
auf  Apamenischem  Gebiet  lagen,  gehörten.  Das  cujn  ipsa  ist 
vorher  schon  gedacht  worden,  und  steht  ziejnlich  sinnlos. 


624  CoDKX.  L.XI.  Tit.  70.  De  Jocatwno  prnnliorum  c'w.  de. 


Siebenzi^^sler  Titel. 

De  ?  o  r  n  f  i  o  n  r  p  r  a  e  d  io  r  n  m  c  i  v  i  l  i  n  m  v  cl  f\  ?  - 
c  a  l  iu  in  ,    si  v  e    I  c  in  p  l  o  r  u  in  ,    s  i  v  c    r  e  i  p  r  i  v  a  - 
lue  V  c  l  d  o  m  i  n  i  c  a  c, 

(T  on  der  Terpachiuttir  (i,<ir  siddtischan  ^  der  fi scnV sehen ,  der 
de,n  Tempeln  und  der  Kaiaer/ic/ien  (Jhatouile  ^e/iöri^en  (iriind- 

siücLe.) 

1.  D.  K.   G  r  aii  an.  ,   T~  al  entr  ni  an. ,    Theo  dos-  an 

ISior  u  s  y  Vraef.  i V. 

In  einem  ofrenen  Befelil  Unseres  Lochseligen  Vaters  v.  ird 
verordnet,  Erb])äcLtern  Grundstücke,  die  zti  Unserin  Privat- 
venno^eu  g-ehören ,  derg-eslalt  zu  übergeben,  dass  die  Ueber- 
gabe  auf  Gefahr  der  Verpnchtenden  fBeainlen]  und  deren 
jJienstpersonale  j^eschehe.  Denn  die  •  Verwaltung*  wird  dann 
im  vollkommensten  Zui^tande  sein,  wenn  sowolil  durch  di^^ 
IJut^rbeamten  der  Statthalter  die  Grandslücke  nur  g'cijrneten 
Personen  übergeben  worden  sind,  als  wenn  auch  der  Fiscms 
{jegen  allen  Nachtheil  durch  tüchtige  Bürgen  sichergestellt  int. 
Ist  eins  von  beiden,  oder  beides  vernachlässigt  worden,  so 
soll  der  Betrag  des  Canons,  der  ars  diesem  Zweige  der  Ver- 
waltung zuständig-  ist,  aus  dem  Vermögen  der  Uuterbeamteii 
erhüben  werden. 

2.  Dies,  an  ^  ehrid. ,  Coines  des  Kaiserlichen  Prwaivcr- 

mögens. 

Die  Graudslücke  des  sladtiscLeo  Geraeinwesens  sollen 
denen,  die  sie  ~)  unter  dem  llechtstitel  der  Pacht  besitzen, 
durch  sorgsame  Bewirtlischaftuiig  verbessert  haben.  Dicht  ein- 
mal durch  Vorschrift  Unserer  Sauctionen  (wenn  Jemand  der- 
gleichen durch  Erschleichung  erlaugt  haben  sollte,)  genommen 
werden ,  indem  laut  dem  alten  Gesetze  nur  einmal  AuordnuDg 
eines  Meistgebotes  nachgelassen  ist. 

3.    D.  K.  Honor.  u.  The  o  do  s.  an  Hadrian,,  Praef.  Pr. 

Alle  Plätze  und  Grundstücke  des  stadeischen  Gemeiuwe- 
«pus  sollen,  wenn  fernerhin,  nach  vorherigem  Erlass  von  öf- 
fentlichen Bekanntmachungen,  die  Gebote  der  darauf  Hiick^irlit 
Nehmenden  bis  zu  einem  so  hohen  Betrage  des  Canons  geslio- 
g-en  sind ,  dass  er  durch  kein  weiteres  Gebot  noch  höiier 
g^etriebea  wird,  den  Pachtern  auf  ewig^e  Zeiten  zugeschlagen 
werden. 


2)  LegeTiduvi  affirmative  sagt  Cnfac.  und  darum  ist  ncc.  her- 
auszuwerfen. 
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4.  DieS'  an  Minervius ,  Comes  des  Kaiserlichen  Privat' 

Vermögens. 

Es  enIspricLt  der  Billigkeit,  dass  die  alten  Besitzer  stad- 
tlscber  Grundstücke  neuen  Päclitern  vorg^ezogen  werden,  wenn 
sie  in  die  durch  Andere  ^ethanen  Mehrg^ebote  selbst  eintreten 
wollen,  * 

5.  D.  K'   Theodos.  u.  Valentin,   an   Wolusian.  y 

Praef.  Pr. 

Wenn  die  Grundstücke  Unseres  Hauses  auf  ünsern  Befehl 
oder  durch  Verfüg^ung-  des  hochachtbaren  Comes  Unserer  Kai- 
serlichen Privatschatzkammer  einmal  für  immer  Jemandem 
schon  lange  Zeit  verpachtet  sind,  oder  sein  werden,  so  dürfen 
sie  nicht  auf  einen  andern  Erbpächter  übertragen  werden.  Denn 
Wir  bestimmen  durch  gegenwärtiges  Edict  klar  und  deutlich, 
dass  einem  Erbpächter  die  Besitzung  niemals  genommen  und 
auf  einen  Andern  übertragen  werden  solle,  wenn  sie  letzterm 
der  Kaiser  auch  auf  geschehene  Bitte,  oder  aus  freiem  Au- 
lriebe ertheilt  hat,  sei  es  durch  eine  Annotation  oder  eine 
pragmatische  Sanctiou.  Däfern  nun  der  Comes  des  Kaiserli- 
chen Privatvermögens  wider  einen  Erbpächter,  auf  g-escheheues 
Berufen  auf  eine  solche,  ihr  Folge  gegeben,  so  soll  er  sowohl 
aus  eigenen  Mitteln  hundert  Pfund  Gold,  als  auch  die  Pala- 
tiueu  hundert  Pfund  an  den  Fiscus  zu  erlegen  genölhigt  wer- 
den ;  auch  wird  ein  Befehl  der  Art  nach  geschehener  Beru- 
fung darauf  keine  Gültigkeit  haben.  Ebensowenig  wird  die 
Besitzung  einem  Andern  verpachtet  werden,  wenn  auch  das 
Gebot  ganz  ausserordentlich  übersetzt  werden  sollte.  Es  soll 
also  der  Erbpächter  in  Ansehung  des  mit  dem  Fiscus  ge- 
schlossenen Contracts  vollkommen  für  immer  gesichert  sein, 
und  wissen,  dass  die  Besitzung  sowenig  ihm,  als  seinen 
Nachkommen,  oder  denen,  an  welche  dieselbe  durch  Erbgang, 
Schenkung  oder  Kauf  oder  unter  irgend  einem  andern  Titel 
gelangt  ist,  wieder  genommen  werden  dürfe.  In  Maassen 
aber  die  Kaiserliche  Guade  nicht  völlig  ausgeschlossen  werden 
darf,  80  wird  der  Kaiser,  wenn  es  ihm  beliebt,  dem  Kaiser- 
lichen Hause  gehörige  Grundstücke  dem,  der  sie  besitzt,  mit 
der  ^'Virkung  immerwährender  Dauer  schenken,  er  möge  selbst 
sie  schon  längst  besessen  haben ,  oder  auf  d«n  Grund  irgend 
eines  Ilechlstiiels  nachgefolgt  sein.  Denn  alsdann  erlässt  er 
ihm  selbst  seine  Abgabe ,  und  es  schadet  die  Freigebigkeit 
keinem  Andern,  die  den  Besitzer  als  Eigenthümer  betrachtet 
wissen  will.  Wenn  hingegen  Jemand  eine  Besitzung  von 
dem  Comes  des  Kaiserlichen  Privatvermögens  nicht  auf  Erb- 
pacht, sondern  in  Zeitpacht  bekommen  hat,  so  wird  er  der 
Corp.  jur.  civ,  Yl,  40 
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Kaiserllclien  Gnade  nicht  im  Weg^e  stehen ,  wenn  sie  eine 
Schenknng"  durch  UeberJr.'if^nnp;  deSH«>n  auf  einen  Andern  hat 
machen  wollen,  was  also  Ersterer  auf  beKtimmte  Z^it  erpach- 
tet  hat.  Wenn  aber  für  ein  solches  Grundutiick  Ton  eiuem 
Andern  ein  höheres  Gebot  geschieht,  so  soll  es  in  des  frühem 
Pächters  Ermessen  beruhen  ,  dem  dasselbe  auf  Zeit  Terpachlet 
worden,  so  dass,  wenn  er  das  zn  erlf^^en  sich  erboten,  was 
der  Andere  g^eboten  hat,  ihm  die  Zeit|)acht  verbleibe.  Hat  er 
aber  einmal  die  Besitzung  selbst  Kraft  immerwährenden  Kecbls 
in  Besitz  bekommen  ,  so  wird  er  anch  die  schon  vorgedachte 
Sicherheit  für  sich  haben. 

Einiinclsiebenzigster  Titel, 

De   c  o  n  d  u  c  t  o  r  ih  n  s    et  pr  o  c  v  r  a  i  or  ih  u  x  ä  i  v  e 
ucloribus  pr  ac  di  o  r  u  m  fi  a  c  alium  ei  d  o  in  u  s 
a  u  g  u  s  t  a  e» 

{Von  den  Pächtern  und  den  Procuraloren  oder  Aclorf^v  der 
fiscalischen  Grundstücke  und  derer  des  Kaiserlichen  Hauses.) 

1.    T).  K.  l'heodos.  u.  V al^ntin.  an  Bassus,  Praef.  Pr. 

Die  Pächter  und  Verwalter  Unseres  Kaiserlichen  Hau- 
ses sollen  so  oft  über  eine  Angeleg-enheit  des  Kaiserlichen 
Hanses  eine  Rechfsfrag^e  entstanden,  nicht  anders,  als  nach 
Ordnung"  der  Gesetze  ,  denen  alle  übrig^en  Menschen  unterwor- 
fen sind,  sich  auf  Klagen  einlassen,  oder  solche  erheben,  sich 
nicht  in  die  Geschäfte  anderer  Streiter  mischen,  noch  das 
Erkenutnihs  der  Richter  oder  die  Rechte  durch  unerlaubte  Ver- 
sprechen schützenden  EinfluKSes  zu  stören,  noch  Jemandem  den 
Ordnung  störenden  Dienst  ihrer  Behülilichkeit  zu  leihen  wa- 
gen ;  sie  sollen  sich  nicht  in  Privat  -  oder  Öffentliche  Angele- 
genheiten mischen,  nach  durch  irgend  eine  Angeberei  ein  nibi- 
ge*  Hau«  stören ,  damit  sie  nicht  ihre  unüberlegte  Hartnäckig- 
keit zu  spät  gereue.  Denn  es  ist  eine  schwerere  Strafe  wider 
die  zn  verhängen,  die  Unseres  Rechts  sind  und  Unsere  Befehle 
zu  bewachen  haben.  Geg.  zu  Ravenna  d,  6.  März  426.  u, 
d.  C.  Theo  dos.  XII.  u.  Valentin.  II, 


3)  llominex ,  s.  C  n  j  a  q.       A.  /. 
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Zweiundsiebenzigster  Titel. 

Q  iiibu  s  ad  conductio  fi'C  fn  praedtorum  fis- 
c  alt  um  accedere  non  licet* 

{T^em  verboten  tst^  fiscaliscJie  Grundstücke  in  Pacht  zu 
nehmen.) 

1.   D.  K.  Are  ad.  u,  Honor,  an  Nestor.,  Comes  des  Kai- 
serlichen Privatvermögens, 

Rein  Palatinufl,  der  bei  der  VerwaltuDg-  Unseres  Privat- 
vermogeiis  aiig-estellt  ist,  soll  Namens  einer  Pacht  in  eig-ener 
Person  oder  durch  einen  Dritten  Begitzung;en  der  Art  in  Pacht 
nehmen  dürfen,  indem  Wir  auch  weder  einem  Soldaten  noch 
einem  Deciirionen  dies  g^estatten.  Geg.  d.  27.  Juli  401.  u»  d« 
C,  Vincent,  u.  Fravitta. 

Dreiundsiebenzigster  Titel, 

De  collaiionefundorufnfiscalium  tf  el  r  ei 
privatae  v  el  dominicae,    v  el  civitatis  v  el 
t  etnpl  orum, 

( T^on  der  Steuerpflicht  fiscalischer  Grundstücke  oder  solcher  des 
Kaiserlichen  Privat  -  und  Chatoullevermögens  ,  oder  der  Städte 
oder  Tempel.) 

1.   Z>.  K.  Are  ad.  u.  Honor.  an  Firmin. ,  Comes  des 
Staatsschatzes. 

Wir  ertheilen  den  Unterbeamten  der  ordentlichen  Rich- 
ter *)  sowie  den  Provincialstalihaltern  selbst  die  Befug^niss, 
die  Kaiserlichen  Actoren  oder  Pächter  [weg^en  ihr/er  Schulden] 
anzng-reifen,  jedoch  dergestalt,  dass  sie  den  Rationalen  Unse- 
res Privatvermög^ens  zur  Einziehung^  der  fiscalischen  Schulden 
Beistand  leisten  müssen. 

2.  Dies,  an  Messnla,  Praef.  Pr. 
Die  Palatinen ,  welche  vom  Comes  des  Kaiserlichen  Pri- 
vatschalzes  mit  öffentlichen  Schreiben  abgeschickt  werden,  die 
Slatthalter  daran  zu  erinnern ,  die  Uns  gebührenden  Gefalle 
von  den  Grundstücken  Unseres  Privatvermögens  schneller  ein- 
zuziehen, befehlen  Wir,  sollen  sich  mit  der  grössten  Vorsicht 
benehmen.  Wenn  sie  «ich  tadelnswürdige  aufgeführt  haben, 
so  soll  über  ihre  Namen  an  dich  Seiten  der  Statthalter  Bericht 
erstattet  werden,  damit  wider  sie  die  strengste  Strafe  verhängt 
werde. 

3.   Dies.  u.  The  Odos,  an  Peironius^  Praef.  Pr. 
Alle  Grundstücke)  sowohl  diejenigen,  welche  vor  diesem 


4)  Der  Präsidenten. 
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schon  zu  Uiiserm  Privatvermo^eii  geLorten,  all  diejenigen, 
welche  aus  dem  Vermögen  Verwiesener  an  den  Fiaciis  {gefal- 
len sind,  golleu  Ton  Privileg-ien  uud  Entschuldigungen  der  Art 
insoweit  entfernt  sein,  dass  sie  alle  Naturalabgaben,  anch  di^ 
schuldigen  Vorsj)anndien8te  und  überhaupt  alle  uud  jede 
Abgaben  leisten  müssen. 

Vierundsieben  ZI  «;ster  Titel, 

Deprivilegiis  dovius  au  gustac  v  el  r  et  pri^ 
V  at  ae    et   quarum   c  oll  ationum  excusalio' 
n  e  in  habe  n  t. 

{Kon  den  Privilegien  des  Kaiserlichen  Hauses,  oder  Privaiver- 
mögens  i  und  welche  hasten  dieselben  nicht  zu  übernehmen 
brauchen.) 

1,   2>.  K.  Constantius  u.  Constans  an  Italiens. 

Unsere  PriTatbesitzungen  sollen  von  allen  und  jeden  nie- 
drigen Dienstlasten  frei  sein ,  und  weder  deren  Pächter  ,  noch 
die  Hörigen  zu  ansserordentlichen  dergleichen  oder  Stenerüber- 
ausschreiben  angestrengt  werden.  Geg.  zu  Bologna  d.  25. 
Jan.  343.  u.  d.  C.  Placidus  u.  Romulus. 

2.  D.  K,  V  al  entin. ,  Valens  u.  Gratian.  an  Claudius. 

Zur  Erleichterung  der  Provincialbewohner  wollen  Wir, 
dass  Unser  Privatvermögeu  die  Canonverpflichtung  ebensogut 
und  in  derselben  Art,  wie  alle  Andern,  anerkennen  solle. 
Allein  man  ist  hier  zuweilen  weiter  gegangen,  als  der  Befehl 
will ,  indem  das  Getraide ,  welches  ans  den  verschiedenen 
Bezirken  zusammengeschafft  werden  soll,  nicht  blos  bis  an 
den  gewöhnlichen  Ort  geschafft  ward,  sondern  noch  weiter 
darüber  hinaus,  wohin  zu  führen  es  bescliwerlich  uod  gefahr- 
lich ist.  Du  wirst  daher  dafür  sorgen,  dass  Jeder  nicht  über 
die  Orte  hinaus,  wohin  mau  sonst  das  Getraide  lieferte,  seine 
Obliegenheiten  erfülle. 

3.  D,  Ä.  Honor.  u.  Theodos.  an  Minerv.,  Comcs  des 

Kaiserlichen  Privaiverm ögens. 

Für  die  in  Person  gefoderten  Rekruten  befehlen  Wir  ans 
den  Erbpachtsgütern  Unseres  Privatvermögens  eine  Geldsumme 
zu  erlegen. 

4.    Dies,  an  Asclepio  doi. ,  Pracf.  Pr. 
Es  sei  fern  von  Uns,  den  Bau  öffentlicher  Strassen,  Brü- 
cken und  gepflasterter  Wege,  die  mit  den  Titeln  der  altera 
Kaiser  geschmückt  sind,  unter  die  niedrigem  Dienstlasten  zu 
rechneu.    Es  soll  daher  von  Anlage  imd  Ausbesserung  der 


5)  Cursitaiiones* 
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Strassen  and  Brücken  keine  Classe  von  Leuten  und  wegen 
keiner  Würde  und  Slandesvorzug-es  frei  sein.  Auch  weisen 
Wir  gern  die  KaiserlicLen  Grundstücke  zu  so  löblicher  Bei- 
Iragspflicht  au.  Geg.  zu  Constanlinopel  d.  15.  Febr.  423.  u, 
d.  C.  Asclepiodot.  u.  Mariniau. 

6.   Z>.  K,  Theodos,  u.  Valentin,  an  Ferrian. ,  Pr.  Pr. 

Ausgenommen  Unserer  Majestät  Chatoullevermögen ,  des- 
sen Einkünfte  Wir  oftmals  zu  öffentlichen  Bedürfnissen  an- 
weisen, sollen  alle  Grundbesitzer  die  Abgaben,  welche  auf 
ausserordentlicheu  Ausschreibeu  beruhen,  ohne  Ausnahme  ir- 
gend einer  Bevorrechtung  anerkennen  müssen.  Geg.  zu  Ra- 
venna  d.  29.  Apr.  431.  u,  d.  C,  Bassus  u,  Autiochus, 

Füiifuiidsiebenzigster  Titel, 

De  grege  dominico, 
{Von   den  Kaiserlichen  Herden.) 
1.    D.  K.  udrcad,  u.  Honor.  an  Casarius^  Praef.  Pr. 

Durch  veröffentlichte  Bekanntmachungen  von  deiner  Seite 
sollen  Hohe  uud  Niedere  daran  erinnert  werden,  das»  sie  für 
jedes  einzelüe  Pferd  oder  Multerpferd,  es  sei  ein  Hermoge- 
niani.sches  oder  Palmatisches  ®)  ein  Pfund  Gold  aus  ihren 
Mittehi  erlegen  sollen,  wenn  sie  dieselben  nicht  freiwillig 
^viedergebracht  haben  ^).  Für  jedes  Stück  aber,  dessen  sich 
Sijiiner  aus  andern  Herden  bemächtigt  hat,  sollen  sechs  Unzen 
Gold  an  den  Fiscus  erlegt  werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  30. 
Novbr.  395.  u.  d.  C.  Olybr.  u.  Probin. 

Sechsuiiflsiebenzigster  Titel. 

De  p  al  a1  iis  et  d  o  fntb  u  s  d  OJnini  eis* 
(Von  den  Palästen  und  Kaiserlichen  Gebäuden.) 

1.   D,  K,  Theo  dos.  u,  Valentin,  an  Joannes,  Cofnes  des 
Kaiserl.  Priunivermögens, 

Die  zu  Unserm  Gebrauch  eingerichteten  Gebäude,  das 
heisst,  die  Kaiserlichen  Paläste,  sollen  von  Privatleuten  durch- 
\uä  nicht  gebraucht  und  nicht  mitbev^ohnt  werden. 


6)  lieber  diese  Namen  s.  Goih.  l.  l.  X,  6.  1.  es  waren  die 
vorzüglichsten  Pferderacen  im  Orient. 

7)  Ich  verstehe  nämlich ,  dass  die  Pferde  Jemandem  von  der 
Weide  zugelaufen  sind ,  womit  alle  gezwungene  Erklärun- 
gen Gothofr.  erledigt  sind. 
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Siebenundsiebenzigster  Titel. 

De  cuprcssis    ex  lucu  D  aphnensi  v  el  Per- 
sels per  A  e  g  ij  p  l  n  m   no  n   ejccidendis  v  et 
vendendis* 

{Von  dem  Verbote  des  Fällens  oder  des  Verkaufs  der  Cy pres- 
sen aus  dem  Daphncnsischen  Haine       und   der  Platanen 
in  Aegypten.) 

1.  D,  K.  Are  ad.  u.  Jlonor.  an  Sylvan.,  Comes  des  Kai- 

serlichen Privniverm  ögens. 

Wer  einen  Baum  aus  dem  DaphaensischeD  Haio  io  Syrien, 
oder  eine  Platane  in  Aeg^jpten  g-ekauft  iiat,  der  »oll  wiiseo, 
dass  er  um  fiiuf  Pfund  Gold  gestraft  werden  solle;  gleiche 
Busse  soll  den  treffen ,  der  gewagt ,  Bäume  zu  Terkaufeu,  die 
den  Käufern  zu  kaufen  verboten  ist. 

2.  D.  K.  The  Odos.  u.  Valentinian,  an  Eudooc.,  Pr  Pr. 

Kund  und  zu  wissen  sei  allen  Richtern,  jedweden  Haa- 
ges, dass  fortan  ohne  deine  Erlaubniss  Terboteu  sei,  einen 
Baum  aus  dem  Dapliuensiscben  Hain  der  Stadt  Autiocbieu  zu 
fällen,  oder  einen  durch  irgend  eine  Veranlassung  umgeworfe- 
nen für  sich  hiufortzunehmen.  Auch  Alytarcha  soll  nicht  eine 
einzige  Cjpresse,  noch  Pflanzung  anderer,  zu  fällen  als  ihm 
erlaubt  behaupten.  Damit  er  jedoch  nicht  der  ihm  vou  Al- 
tersher zuständigen  Erlaubnis»  gänzlich  beraubt  werde,  so  ver- 
ordnen Wir,  soll  er  dafür,  dass  ihm  verweigert  wird,  eine 
Cypresse  zu  fallen,  aus  Unserer  Chatoulle  ein  Pfund  Gold 
erhalten;  eiue  Busse  vou  fünf  Pfund  Gold  soll  aber  den  tref- 
fen, der  diesem  Gesetze  zuwider  handelt. 


8)  Dieser  lag  ror  einer  Vorstadt  von  Antiochien  und  war 
früher  dem  Apollo  heilig.  Dass  Ueberbleibsel  heidnischen 
Gottesdienstes  in  diesen  Constitulioneu  spuken,  wird  man 
wohl  annehmen  dürfen. 

9)  S.  Perez  ad  h.  h  und  des  Caesar.  Costa  merk- 
würdige tlrklärung  Var.  Ambignit.  jur.  I.  6.  dass  dieser 
Baum  «larum  solle  geschont  w  erden ,  weil  er  sich  vor  dem 
Heiland  geneigt  habe ,  als  Joseph  und  Maria  nach  Aegypten 
eutÜoheu  seien. 


Berichtigunfj :  Seite  25.  Z.  4.  v.  o.  muss  es  statt:  wer  am 
wenigsteu  sein  wolle,  heissen:  war  am  wenigsten  sein 
Wille 
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Zwölftes    B  II  0  Ii. 

Erster  TiteL 

De    d  i  giiii  atlh  u  6'. 
(Fon  den  Jf^ürden.) 
1.    Z>.  K.  Alex  and  er  an  Sev  erina. 

enn  ihr,  wie  ihr  anführt,  sowohl  einen  Consular  zum 
Grossvater,  als  auch  einen  Mann  von  prätorischera  Kan^^e  zum 
Vater  g-ehabt,  und  euch  nicht  mit  Männern  aus  dem  Privat- 
staud ,  sondern  mit  Clarissimi  verheirathet  habt ,  so  behaltet 
ihr  den  eurem  Geschlecht  zu  Theil  gewordenen  Rang-  der  Cla- 
rissimi.   Ohne  Tag-  und  Jahrzahl. 

2.  Z).  Ä.  C  onsi  aniinus  an  V  olusi  anus  ,  Praef.  Pr. 
Weder  den  Infamen,  noch  den  mit  einem  Schaudfleck  Be- 
hafteten, noch  denen,  welche  eine  Schandthat  oder  eine  schimpf- 
liche Lebensweise  befleckt,  noch  denen,  welche  die  Infamie 
von  dem  Verein  mit  ehrbaren  Männern  absondert,  werden  die 
Thore  zu  einer  Würde  olfen  stehen, 

3.  Ders.  an  Ruf i uns ,  Praef.  Pr. 
Die  [von  Jemandem  erlani^te]  höhere  Würde  darf  keinen 
uachtheiiigeu  Einlluss  rücksichllicli  der  Vorrechte  haben,  welche 
mit  der  von  ihm  früher  bekleideten  Würde  oder  Bedienung* 
verkuüpft  sind.  Geg.  zu  Sirmium  d.  27,  April  319.  u,  d.  C. 
4»        Constantinus  V.  u,  Liciuius  Caesar. 

4.    D,  K.  C  onstaniius  u.  (Jonst  ans  an  Philippus, 
Praef,  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  das  Vermögen  der  Senatoren,  welches 
dieselben  an  verschiedenen  Orten  und  in  verschiedenen  Provin- 
zen besitzen,  und  die  Leute  derjjelben  sowohl  yoü  der  Eut- 
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ricLtuiig  der  Ersatz^elder  *),  als  von  den  nbri^en  Leistun- 
gfeu,  welche  die  Statthalter  aufleg^eu,  iugleichen  aach  von  allen 
schmiitzig;eu ,  aus8erordentlichen  und  Diedrig^ereo  Diensten  frei 
sein,  und  zu  keiner  unwürdigen  Verrichtung  yerpflichtet  wer- 
den sollen. 

5.  Dies,  an  Clearcitus ,  Praef.  d.  St, 
Kein  Präfect  der  Stadt  soll  ohne  Unsern  Befehl  oder 
linser  Wissen  einen  Senator  zur  Uebernahme  irgend  eines 
Dienstes  nö'thigen.  Niemand  soll  Unseru  Senat  durch  eine  so 
ungemein  grosse  Ehrenkräukung  verletzen.  Denn  wenn  etwa 
den  mit  der  senatorischen  Würde  Bekleideten  Etwas  sollte 
aufzutragen  sein,  so  ist  dies  Unserer  Bestimmung  zu  überlassen ; 
denn  [eine  Besorgung,]  welche  [von  einem  Senator]  auf  Un- 
sern Befehl  übernommen  wird,  soll  [für  denselben]  eine 
Würde  sein. 

6.  Dies,  an  Orphitus. 
Es  soll  keiner  von  den  niedrigsten  Handelsleuten ,  oder 
den  Münzprägeru,  ferner  keiner  aus  dem  niedrigen  Gerichtsdie- 
nerpersonale  oder  der  gemeinen  Dienerschaft,  oder  von  den 
Stationarii,  ingleichen  keiner  aus  der  ganzen  Hefe  des  Diener- 
personals ,  und  keiner  von  Denen ,  welche  von  verschiedenem 
schändlichen  Gewinn  leben,  auf  den  Genuss  irgend  einer  Würde 
Anspruch  machen;  vielmehr  soll  Jeder,  welcher  eine  Würde 
erlangt  haben  wird,  wieder  von  derselben  entsetzt  werden; 
die  Entsetzten  aber  sollen  auch  den  Genossenschaften,  zu  wel- 
chen sie  eigentlich  gehören,  zurückgegeben  werden. 

7.  D.  K.  C onstaniius  an  den  Senat- 
Da  verschiedene  Statthalter  für  gut  finden ,  in  gewissen 
Stiidteu  einige  Gebäude  errichten  zu  lassen,  so  soll  das  Ver- 
mögen der  Senatoren  zu  einem  Beitrag  dazu  nicht  zugezogen 
weiden.  Geg.  d.  28.  Mai  361.  u.  d.  C.  Taurug  u.  Flo- 
re n  t  i  u  s. 

8.    D.  K.  Julianus  an  Salustius ,  Praef.  Pr. 
Es  ist  uothwendig,  das  Recht  der  Senatoren,  und  das  An- 
sehu  dieses  Standes,  zu  welchem  Wir  auch  Uns  selbst  rech- 
ueu,  gegen  jede  Ehrenkränkung  xn  schützen.    Geg.  zu  Cou- 


1)  A  tejnonat*iis  oneribus  cotiferettdis.  Unter  den  temonaria 
onera  sind  die  Prästationen  zu  verstehen,  welche  statt  der 
Stellung  von  Rekruten  und  Pferden  zu  entrichten  waren.  S. 
Cujac.  Comment.  ad  h.  l.  {Opp-  ed.  Fabrot.  T.  II.  P.  II. 
p.  27J.)  u.  Gothofr.  ad  L.  3.  Th.  C.  de  privit.  eor.,  q.  in 
s.  pal.  0.  35.  T.  II,  p.  235  u.  ad  7.  TA.  C  de  tiron. 
7.  1«.  ibid.  p.  382 
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slaiirinopel  d.  5.  Febr.  362.  u.  d.  C.  Mamertinus  u.  IV e- 
V  itta. 

9.  Z>.  K,    Valentint  anus ,   Valens  u,  Graiianus  an 

Sy  ni  viachus ,  Praef.  Pr, 

Wir  TerLindern  es  nicht,  dass  die  Söhne  von  Freigelasse- 
nen die  Würde  der  Clarissiini  erlangen. 

10.  D.  K.  Valens,  Gratianus  u,  V  al  entinianus  an 

Gracchus  ^  Praef.  d.  St. 

Wir  Leben  die  grausame  Art  der  Erforschung  der  Wahr- 
heit mittelst  des  Befrageus  durch  die  Folter  in  Bezug  auf  die 
Clariijsimi  auf.  Geg.  zu  Trier  d.  4.  Jan.  377.  u.  d.  C.  d. 
K..  Gratianus  IV.  u.  Merobaudes. 

11.  D.  K.  Valens,    Gratianus  u»  Val entinianus  an 

Procopius. 

Die  Söhne  eines  Senators  oder  sonst  eines  Clarissimus 
sollen  Privatpersonen  sein  ~),  nämlich  diejenigen  ,  welche  eher 
geboren  sind,  als  er  die  Würde  erhielt.  Und  dies  ist  bekannt- 
lich nicht  blos  rücksichtlich  der  Söhne  verordnet  worden,  son- 
dern auch  rücksichtiich  der  Töchter  auf  gleiche  Weise  zu 
beobachten.  Da  aber  die  väterlichen  Ehreuslellen  den  Kindern 
nicht  Nachlheil  bringen  dürfen,  so  muss  man  wissen,  dass  ei« 
von  einem  Senator  oder  sonst  einem  Clarissimus  erzeugte» 
Kind  der  Würde  der  Clarissimi  theilhaftig  bleiben  soll.  Geg. 
zu  Hierapolis  d.  15.  (17.  od.  18.)  *  377.  u.  d.  C.  d.  K. 
Gratian.  IV.  u.  Merobaudes. 

12.  D.K.  Gratianus,  V alentinianus  w,  Theodosius 

an  N eot  erius ,  Praef.  Pr. 

Die  Statthalter,  welche  überführt  sein  werden,  dass  sie 
sich  durch  Diebstähle  und  Schandthateu  beileckt  haben,  sollen, 
nachdem  ihnen  ihre  Patente  genommen  und  sie  ihrer  Ehreu- 
Stelle  beraubt  worden  sind ,  zu  den  gemeinsten  Menschen  und 
den  Plebejern  gerechnet  werden,  auch  fernerhin  auf  einen  sol- 
chen Ehrenvorzug  keinen  Anspruch  macheu,  dessen  sie  sich 
selbst  für  unwürdig  erklärt  haben.  Geg.  zu  Thessalonich  d. 
15.  Jan.  380.  u.  d.  C.  d.  K.  Gratiau,  V.  u.  d.  K. 
Theodosius  I. 

13.  D.  K.  V alentinianus ,   Theodosius  u.  Arcadius 

an  Martianus ,  Cotnes  des  Orients. 

Wir  erheben  die  Frauen  durch  die  Ehrenstelle  ihrer  Ehe- 
männer, Wir  adeln  sie  durch  das  Geschlecht  [derselben,]  und 

2)  Senator  privatos  habeat  fiUos,  d.  b.  sie  sollen  rück- 
sichtlich der  mit  dem  Senatorenstand  verbundenen  Lasten 
nicht  als  Senatoren  gelten,  wobl  aber  rücksichtlich  der  mit 
diesem  Staude  verknüpften  Rechte  und  Vorzüge,  wie  am 
Ende  der  Stelle  gesagt  wird.  S.  Cujac.  /.  /.  p.  274.  u.  G  o- 
ikofr.  ad  L.  1.  Th  C.  de  senatoHb.  ö.  2.  T.  II.  p.  8.  sqg. 
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besllmmen  ihren  GoricLlsstand  oacL  der  Person  derselben,  ancb 
iüidern  Wir  iliren  Wohnsitz  [mit  dem  ihrer  Ehemanner.]  Wenn 
sie  aber  nachher  einen  Mann  von  g^ering^erem  Sfande  gewählt 
haben  werden ,  so  sollen  sie ,  ihrer  frühem  Würde  beraubt, 
dem  Verhällniss  ihres  nachherig-en  Ehemanns  folgen  ').  Ge^. 
zu  Constantinopel  d.  29.  Jan.  392,  u.  d.  C  d.  R.  A  r  c  a- 
dius  II.  n.  Rufiuus. 

14.   D,  K.  Theodosius  u.   Vnleniinianus  an  Bassus, 
Praef.  Pr. 

Wir  befehlen  ,  dass  die  Statthalter  nicht  die  Befngniss 
haben  sollen,  eiueui  in  irgend  einer  Provinz  sich  befindeDden 
Senator  Etwas,  wie  z,  B.  einen  öifentlichen  Dienst,  auf- 
zubürden. 

15.    /h'es.  an  Eustasi u s. 

Wir  erlheilen  allen  Clarissinii  und  Sj;ectabiles  insgesammt 
die  liefngniss ,  an  ihren  Geburtsort  oder  sonst  w  ohin  auch 
ohne  Urlaub  zu  reisen ,  und  wo  sie  wollen ,  sich  aufzuhulteu 
oder  zu  wohnen. 

16.    Dies,  an  Apollonius ,  Pracf*  Pr. 

Wir  befehlen,  dass,  wenn  irgend  ein  schweres  Verbrechen 
begangen  wird ,  nachdem  die  schuldige  Person  gegen  Bürg- 
schaftstellung sich  ausser  gefänglichem  Gewahrsam  beljudet, 
über  dieselbe,  sofern  sie  zu  den  Illustres  gehört,  an  Uns  berich- 
tet werde,  sofern  sie  aber  zu  den  übrigen  mit  irgend  einer 
niedrigeren  Würde  Gezierten  gehört,  an  deine  Hoheit  Meldung 
geschehen  soll,  damit  nur  auf  diese  Weise  eulschieden  werde, 
was  rücksichllich  des  begangenen  Verbrechens  bestimmt  wer- 
den solle. 

17.  1).  K  Zeno  an  Arcadius,  Praef.  Pr. 
Wenn  Illustres  durch  eine  Privatklage  irgend  Jemandes, 
sei  es  eine  Civil-  oder  Crimlnalklage,  belangt  werden,  so  sol- 
len sie  nicht  durch  Erpressung  einer  Bürgschaftsbestelluog  be- 
lästigt werden,  sondern  sie  sollen  durch  ein  besonderes  Privi- 
legium das  Recht  erlangen,  dass  man  ihnen  Glauben  schenkt, 
indem  nur  eine  Sicherheit  durch  eidliches  Versprechen  von  ih- 
nen zu  bestellen  ist.  Wenn  sie  aber  diesem  Vers|)rechen  nicht 
nachgekommen,  und  sie  selbst  oder  ihre  Procuratoren  gegen  / 
den  in  der  Sicherheitsleistung  enthaltenen  Eid  abwesend  gewesen 
sein  werden,  so  wird  bei  Civilrechtssachen  der  competente 
Kichter  rücksichtlich  des  Besitzes  der  denselben  gehörigen 
Sachen  anordnen  ,  was  die  Vorschrift  des  Rechts  und  die  Be- 
schaffenheit der  Sache  mit  sich  bringen  wird  *).    Bei  Crimi- 

3)  Vergl.  die  fast  gleichlautende  f..  9.  C.  de  incol.  10.  39. 

4)  D.  h.  er  wird  den  Kläger  nach  Befinden  in  dön  Besitz  ein- 
weisen. 
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nalrechtsLändeln  aber  sollen  sie  auch  ihrer  Wiircle,  ela  sie  sich 
nämlich  durch  ihren  Meineid  als  derselben  uDWÜrdig-  erwiesen 
haben ,  beraubt  werden ,  so  dass  es  den  Richtern  erlaubt  sein 
soll,  g-eg^en  dieselben,  da  sie  ja  durch  ihr  schändliches  Verfah- 
ren der  Würde  der  Ilhistres  verlustig"  siud,  auch  ohne  Befra- 
gung* Unserer  Gnade  die  Strenge  der  Gesetze  geltend  zu  ma- 
chen. §.  1.  Diesen  Vorrechten  der  Würde  der  Illustres  haben 
Wir  auch  noch  das  hinzuzufügen  für  gut  befunden,  dass  ge- 
gen dergleichen  Personen  weder  in  einer  Civil-,  noch  in  einer 
Criininalrechtssache  eine  Belangung-  in  Folge  einer  nicht  schrift- 
lich geschehenen  Ausfertigung  irgend  eines  Richters  ge- 
schehen solle. 

18.  D.  K.  Anastasius  an  Eu  sehius ,  MaghU  oßic. 
Wir  befehlen ,  dass  es  ,  —  jedoch  unbeschadet  der  Ehre, 
welche  durch  die  mittelst  eines  Kaiserlichen  Berufungsschrei- 
bens erfolgende  Auffoderung  erwiesen  wird,  —  alleo,  sowohl 
den  niedern,  als  den  höhern  Illustres,  welche  ein  Amt  führen, 
öder  blos  den  Titel  haben,  — -  mögen  sie  nun  aus  dieser  Rai- 
serstadt, versteht  sich  nach  vorgängiger  Kaiserlicher  Eriaubniss; 
verreist  seiu_,  oder  in  den  Provinzen  wohnend,  und,  da  e« 
nämlich  ihre  Geschäfte  fodern,  an  den  Kaiserlichen  lief  gehen 
wollen,  —  erlaubt  sein  soll,  auch  ohne  ein  Kaiserliches  Be- 
rufungsschreiben in  diese  Kaiserstadt  zu  kommen. 

Zweiter  Titel. 

De  praetor  ihusy  et  honor  e  pr  aetur  ae  ,  et 
collatione,  et  ^leha,    et  folliy    et  Septem 

solidorum  functione  suhl  at  a» 
{J^on  den  Praetoren,  der  Ehrensielle  derselben,  und  der  Auf 
hebung  der  Steuer  ^),  der  Grundabgabe     ,  des  Follis  ^)^  und 
der  Abgabe  von  sieben  GoldstiicJcen  ^).) 

1.   D.  K.  V  alentinianus  u.  Marti  anus  an  Taiianus, 
Praef,  Pr. 

Keiner  von  den  Clarissimi  und  Spectabiles,  welche  sich 


ö)  Unter  collatio  kann'  hier  nur  eine  Abgabe  der  Prätoren  ver- 
standen werden.  Es  scheinen  aber  die  Worte:  et  coUatione 
nicht  recht  zu  sein,  denn  bei  Cujac.  Comment.  p.  270.  feh- 
len sie. 

6)  Gieba  war  eine  für  den  Grundbesitz ,  (daher  der  Name,>  zu 
entrichtende  Abgabe.  S.  C  n  f  a  c.  Comment.  ad  h.  l.  p.  27ö. 
sq.  u.  Gothofr.  Paratit.  Th.  €■  de  Senator  et  de  glebaü 
etc.  S.      T.  il.  p.  6.  sg. 

7)  Die  mit  dem  Namen  foäis ,  (eigentlich  ein  Geldbeutel ,  eine 
Art  Goldmünze,  vergl.  Gothofr.  Gloss,  nomic.  ad  Th.  6'. 
s.  h.  V.)  bezeichnete  Abgabe  hält  Cujac.  /.  l.  mit  der  gleba 
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in  deo  Provinzen  anflj.'ilten,  roU  künftig  rxn  Prätur  b*»r«ifeii 
werden,  sondern  p\n  Jeder  soll  sicher  und  ruhig;  zn  fl;Mi««e 
bleiben,  nud  sirh  seiner  Würde  freuen.  Geg^.  zn  Consfantinopel 
d.  18.  Dec.  450.  n.  d.  C.  d.  K.  V  a  1  eut  i  n  i  an  n  s  VII.  u. 
A  y  i  en  n  s. 

2.  Dies,  an  den  Senat, 
Wir  befehlen,  dass  die  Grnndabgabe ,  oder  der  Follis, 
oder  die  Abg-abe  von  sieben  Oolcisliicken,  oder  jede  Stener  der 
Art  sowohl  riicksichllich  der  Personen,  als  der  Sachen  nnd 
Onindstiicke ,  g^anz  nnd  gar  abfj^eschafft  werde,  »o  dass  jede 
Einfodernng"  von  dergleichen  Abgaben  für  immer  aufhören  und 
iäcLweigeu  soll. 

Dritter  Titel, 

De    c  onsulihu  s  y    et   noti  spargendis  ab  Iiis 
pecuniisy     et    de    praefectis    et  magisiris 
viilitum,  et  patric  i  i  s, 

{Von  den  Consuln  y  und  davon,  dass  von  denselben  kein  Geld 
ausgeworfen  werden  soll ,  ingleichen  von  den  Praefecien ,  den 
Magistri  viiliimn ,  und  den  Palriciem.) 

1.    ß,  K.    Theodosins  u.  V  al  entini  anus  an  den  Senat 
der  Stadt  Constaniinopel. 

Es  ist  vor  Alters  festgesetzt  worden,  dass  den  Consnlaren 
clie  übrigen  zwar  ebenfalls  mit  dem  erhabenen  Consulat  Ge- 
zierten aber  sonst  an  Würde  Gleichstehenden  '  mir  mit 
Rücksicht  auf  die  Zeit  vorgehen  sollen.  Denn  wer  halte  in 
einer  und  derselben  Art  der  Würde  einen  Vorzug  haben  sol- 
len ,  wenn  nicht  der,  welcher  die  Würde  zuerst  erlangt  hat? 
da  der  spätere,  auch  wenn  er  dieselbe  Würde  für  sich  anfüh- 
ren kann,  doch  einem  Consul  aus  der  Zeit  w^eicheu  mu<is ,  in 
welcher  er  selbst  es  noch  nicht  gewesen  ist.    Dies  soll  auch 

für  identisch.  Allerdings  wird  jener  Ausdruck  allgemein  für 
jede  Abgabe  der  Senatoren  gebraucht,  (s  G  oth  o  fr.  ad  L. 
2.  T7i.  C-  lit'  cit.)  allein  im  engern  Sinne  bezeichnet  er  eine 
vom  Grundbesitz  unabhängige  Aby^abe.  S  die  L.  2.  Th.  C. 
cit.  Vergl.  auch  noch  die  Not.  im  Geb.  Spangenh.  C.  j. 
u.  Hegewisch  histor.  Versuch  üb.  d.  Rom.  Finanzen  S. 
319.  ff. 

8)  Die  ärmsten  Senatoren,  welche  den  Follis  nicht  enirirhten 
konnten,  entrichteten  sieben  Solidi.  Vergl.  Cnjac.  l.  l,  u. 
Goihofr.  Paraiiil.  cit.  p,  7. 

9)  Honoralos  ipsius  traheae  sumvntate  i.  e.  ipso  consulaiu.  S. 
G  othofred.  GIoss,  notnic.  Th,  C-  u.  B rissen,  s.  v, 
trnhea. 

10)  Pares  vero  infulis  i.  e.  dignitate.  S.  Cnjac.  Com  in.  ad 
h.  l.  p.  278.  G  othofred»  l.  1.  u.  Brisson,  s.  v.  infulae.— 
Von  dem  Falle,  wenn  ein  Consnlar  dem  andern  nicht  an 
Würde  gleichsteht,  ist  im  letzten  Satze  der  Stelle  die  Rede. 
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beobacbtet  werden,  -wenn  gleich  Jemand  zum  zweiten  Mal  den 
Lohen  Posten  des  Consiilats  bestiegen  haben  sollte.  Denn  die 
wiederholte  Erlangung^  der  consularischen  Amtszeichen  bestä- 
tigen zwar  die  guten  Eigenschaften  eines  Mannes,  welcher  sich 
oft  verdient  gemacht  hat,  vermehren  sie  aber  nicht,  da  es 
nichts  Höheres  als  die  Würde  selbst  giebt.  Wenn  aber  Je- 
mand, welcher  als  älterer  Consul  einem  spätem  Consul ,  der 
zugleich  auch  Patricier  ist,  nachgestellt  worden  ist,  nachher 
den  Patriciat  erlaugt,  so  muss  von  ihm  jener  überstiegen  wer- 
den,  welcher  den  Patriciat  früher  erlangt  hat,  als  er  mit  der 
Ehre  der  pa<ricischen  Würde  geziert  worden  ist. 

2^  D.K.      alentini anus  u.  Martianus  an  ^sporatius, 
Comes  domesficot^mn  u.  Consul. 

Wir  führen  die  Verfassung  des  Consulats  auf  die  alte 
BestimmiiDg  zurück ,  auf  dass  der  Volkshaufe  sich  um  deu 
Sessel  Unserer  Ehrenstelle  *  ^ )  aus  Achtung  gegen  das  Ver- 
dienst, nicht  mit  Raubsucht  versammeln,  und  nach  Ablegung 
der  Begierde  nach  Gewinn  die  ehrwürdige  von  den  Vorfahren 
stammende  Amtstracht  und  den  aus  dem  Alterthum  herrühren- 
den reichbeglückten  Ehrenschmuck  erblicken  möge.  Wir  wol- 
len also,  dass  auch  die  künftigen  Consuln  nach  diesem  Muster  ihre 
Aufzüge  halten  sollen,  uud  Wir  dulden  nicht,  dass  sie  Etwas  ohne 
Nutzen  ausgeben  ^~).  Unter  Wegfall  jener  niedrigen  Gewohn- 
heit des  Auswerfens  sollen  sich  also  fernerhin  die  wohlan- 
sehnlichen Cojjsuln  ,  wenn  sie  ihre  Aufzüge  halten ,  jener 
Verirrung  im  Verschwenden  enthalten,  nnd  es  soll  das,  was 
bis  jetzt  unziemlich  wegzuwerfen  war,  nach  einer  vortrefflichen 
Maassregel  einem  noth wendigen  W'erke  zu  Gute  kommen. 
Es  sollen  daher  zur  Wiederherstellung  der  Wasserleiftnig  die- 
ser wohlansehnlichen  Stadt  während  eines  jeden  Consulats, 
je  hundert  Pfund  Goldes  gezahlt  werden,  auf  dass  sowohl  der 
Consul  wisse ,  dass  er  dem  Vaterland  Etwas  gegeben  habe, 
als  auch  bekannt  sei,  dass  das  Gegebene  für  ewige  Zeiten  vor- 
handen bleiben  werde.  Geg.  *  452.  u.  d.  C.  Aspora- 
tius  u.  Herculanus. 

3.    D.  K.  Zeno. 
Niemand  soll  zu  der  erhabenen  Ehrenstelle  des  Patriciats, 
welche  allen  übrigen  vorgeht,  aufsteigen  dürfen,  wenn  er  nicht 
vorher   entweder  die  Ehrenstelle  des  Consulats  erlangt,  oder 

11)  Die  sella  curulis  der  Consuln.  ' 

11)  Dies  Alles  bezieht  sich  auf  das  durch  dieses  Gesetz  verbo- 
tene Geldauswerfen  der  Consuln  bei  ihren  Aufzügen  (jsro- 
cessioneSf  pi'ocessus.)  Vergl.  über  die  letzteren  L  41.  u.  42. 
D.  de  donait,  int.  vir,  et  wjc. 24.  l.u.  V.  Glück  Erl.  d. Fand. 
XXVI.  S.  21.  fF. 
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die  Verwaltung  der  prätorianisclieii  Präfectiir  im  Orient,  oder 
in  llljrieu  ,  oder  der  Prafectur  der  Stadt ,  oder  das  Amt  eines 
Ma^'islcr  milihnn  oder  eines  3J(igisler  ojjlciorutn ,  namlicli 
als  wirklieb  an^jeslellter  Beamter,  geführt  hat,  so  da»s  es  nur 
solchen  Personen,  gleichviel,  ob  während  sie  die  Verwaltunjj 
noch  führen,  oder  nachher,  erlaubt  sein  «oll,  die  patriciiclie 
Würde  zu  erlangen,  wenn  dies  nämlich  Unserer  Majestät  be- 
liebt haben  wird.  Weil  Wir  aber  für  diese  glorreiche  Siadt, 
welche  die  Hauptstadt  des  Erdkreises  ist,  in  jeder  fliü.sicht 
sorgen  zu  müssen  glauben,  so  linden  Wir  für  gut,  dass  Alle 
iusgesamint,  welche  künftighin  durch  die  Kaiserliche  Gnade 
mit  den  Zeichen  dps  Ehreiiconsulats  g'eziert  werden,  hundert 
Pfund  Gold(3S  zur  Ausbesserung  der  öffentlichen  Wasserleitung 
beitragen  sollen,  ganz  so,  wie  Diejenigen,  welche  sich  der 
wirklichen  Verwaltung  des  consnlarischen  Amtes  während  der 
Zeit  eines  Jahres  rühmen  können.  Denn  auch  ihnen  ist  es 
von  Nutzen,  dass  die  reichblühende  Stadt,  durch  ein  fr#ige- 
biges  Geschenk  von  hundert  Pfund  Goldes  iinlerstiitzt,  füble, 
dass  ein  Ehrenconsulat  vorhanden  sei. 

4.  Ders,  an  Schasiianus,  Praef.  Pr, 
Wir  verordnen,  dass  allen  Consularen  *  {vir,  excclJcn- 
iiss,)^  welche  es  schon  sind  oder  später  sein  werden  ,  die  ge- 
setzliche Befuguiss  ertheilt  werden  soll,  auch  6'lfentliche  [Auf- 
züge] zu  zeigen  ,  und  w  irklich  ein  Jahr  lang  das  Consulat  zu 
führen,  wenn  sie  es  nämlich  [dieses  Amt  durch]  einen  Kaiser- 
lichen Ausspruch  erhalten  haben,  so  dass  sie,  wenn  der  olfeut- 
liche  Aufzug",  zu  welchem  sie  das  Recht  erhalten  haben,  ge- 
halten worden  ist,  nicht  etwas  Neues  oder  Etwas,  was  sie 
noch  nicht  hätten  ,  zu  erlangen  ,  sondern  vielmehr  das  Recht 
des  Con.sulats,  welches  ihnen  ihre  Würde  als  Consulareu  ein 
Mal  ertheilt  hatte,  zum  zweiten  Mal  durch  die  Wohlthat  des 
olCentlichen  Äulzugs  erhalten  zu  haben  scheinen  sollen  ^^),  und 


13)  Unter  den  consulares  sind  in  dieser  Stelle  nicht,  wie  sonst 
gewöhnlich,  gewesene  Consuln,  sondern  Ehrenconsnln  (hono- 
rnrii  consules)  zu  verstehen ,  welche  zwar  die  consularia 
ornmneuta  s.  insigma,  nicht  aber  das  Amt  selbst  erhalten  ha- 
ben. Yergl.  Cujac.  Comm,  ad  h.  l.  p.  279.  u.  Heine  cc.a^ 
B  ri  s  s  o  n.  5.  k.  v. 

14)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist:  sed  sonsuJntus  j't/s,  quod  serncl 
eis  consuldfis  detuleril  processio ,  iiernssc  hencßcio  videaniur. 
Allein  diese  Lesart  kann  nicht  richtig  sein,  da  die  Ehrencoii- 
ßuln  die  consularh  processio  erst,  nachdem  sie  schon  vorher 
den  honorarius  consuhilus  erlangt  hatten,  in  Folge  dieser  Ver- 
ordnung Süllen  vornehmen  dürfen,  dieselbe  ihnen  also  «las 
consulaius  jus  nicht  zum  ersten  Mal  ertheilt,  sondern  viel- 
mehr zum  zweiten  Male  gegeben  zu  haben  scheint.    Es  ver- 
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Hamit  sie  wissen  mög^en  ,  dass  sie  bei  der  Unserem  P(iri)iir  zu 
bezeig^eutlen  Ehrfurcbt  *^),  oder  bei  Erlaiig-ung^  aller  Ehrenvor- 
ziig^e  lind  Vorrechte  der  Coiisuln  eiaeii  RaDg*  nach  der  früheren 
Zeit  ihrer  Beförderung^  in  Anspruch  nehmen  können  ^  ^).  Auch 
soll  Das  beobachtet  werden,  dass  ein  solcher  Consul  auch 
nicht  die  hundert,  zum  Besten  der  Wasserleitung^  dieser  hoch- 
berühmten  Stadt  nach  der  Vorschrift  einer  Kaiserlichen  Con- 
stitution zu  enlrichf enden  Pfund  Goldes ,  welche  er ,  als  er 
Coiisular  war,  g-eleistet  hat(e,  noch  ein  Mal  zu  leisten  genö- 
thig-t  werden  soll,  wenn  er  nachher  zum  Consul  gewählt  wor- 
den ist. 

5.    D.  K,  Justinianus  cm  loannes  ^  Prnef,  Pr. 

Wir  verordnen,  dass  die  Patricier  {vir*  ejccels,) ,  welche 
die  Kaiserliche  Majestät  auf  den  Gipfel  einer  solchen  Würde 
gestellt  hat,  sogleich  von  da  an,  wo  sie  das  Kaiserliche  Patent 
erhalten  haben ,  Hausväter  und  von  der  väterlichen  Gewalt 
befreit  werden  sollen,  damit  Diejenigen  ,  welche  von  Uns  wie 
Väter  geehrt  werden ,  nicht  fremdem  Rechte  nnterworfen  za 
sein  scheinen  mögen.  Denn  wer  möchte  es  dulden,  dass  zwar 
ein  Vater  seinen  Sohn  durch  die  Entlassung  aus  der  väter- 
lichen Gewalt  aus  seinen  Banden  befreien  könne,  die  Kaiser- 
liche Hoheit  aber  Denjenigen,  welchen  sie  sich  zum  Vater  er- 
wählt hat,  der  fremden  Gewalt  nicht  zu  entziehen  vermöge? 
damit  nicht,  wenn  das  Gegentheil  angenommen  wird,  die  Kai- 
serliche Majestät  durch  irgend  eine  listige  Missdeutung  ge- 
schmälert zu  werden  scheinen  möge.  Nun  ist  zwar  hinläng- 
lich gewiss,  dass  dies  selten  geschehe;  denn  Niemand  hat 
leicht  einen  Haussohn  zur  Ehrenslelle  des  Patriciats  befördert 
gesehen,  wie  dies  bei  den  Consuln  eine  gewöhnliche  Sache 
ist;  —  damit  aber  nicht  im  Laufe  der  Zeit  so  Etwas  sich  er- 
eigne, und  dann  [ein  solcher  Fall]  ohne  gesetzliche  Bestim- 
mungen befunden  werde,  darum  schien  Uns  dies  verordnet  wer- 
den zu  müssen. 


dient  daher  gewiss  die  in  der  üebersefzung  befolgte  Lesart, 
welche  C  u  j  a  c.  Comment.  ad  7i.  l.  p.  280.  aus  Handschriften 
mittheilt  :  sed  cons.  jus ,  quod  semel  eis  consularit  as  (l  e, 
Jionorarius  consuläivs)  delulerai  ,  processionis  iternsse 
heneficio  vidcantur,  den  Vorzug. 

15)  Ueber  die  adoralio  purpurne  vergl.  die  Bern.  z.  Lt.  6.  5.  3. 
C.  de  adv.  div.  judicum  2.  8. 

16)  D.  h.  ihre  Anciennität  wird  nach  der  Zeit,  zu  welcher  sie 
Ehrenconsuln  geworden  sind,  nicht  nach  der,  zii  welcher  sie 
das  Amt  wirklich  bekleidet  haben^  bestimmt. 


Corp.  jiir.  civ.  VI 
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64-2  Codex.  L.  XU.  Tit.  4.    De  praefactia  ptaeiorio  elc.  T\{  5 
Vierter  Titel. 

De  pracfeclis  praet  orio  sive  urhi  et  niagistris 
milituvi   in  dignit  utibus  e  .v  ae  qu  andi  s, 

{Von  der  Oleichslelliing  dcrPraefectiPmeiorio  oder  äerStadt- 
prncfecten  und  der  Maghtri  juiltiuin  in  ihren  Wurden.) 

1.  D.  K,  Valeniini anus ,  Valens  und  G  raii anus  an 

Ampelius ,  Praef.  d.  St. 

Wir  wollen,  dass  der  Stadlpräfect  und  der  Prafectiis  Prä- 
lorio  und  die  Magistri  equilum  und  peditum  dem  Rangle 
nach  nicht  Ter»cLiedea  sein  sollen,  in  soweit  uainlich,  dass, 
wenn  sie  ins  Privatleben  getreten  sein  werden ,  Derjenige  dem 
Hange  nach  den  Vorzug  haben  soll,  welcher  den  übrigen 
rücksichtlich  der  Zeit  seiner  Beförderung  und  der  Erlangung 
seines  Patents  vorgehen  wird.  Geg.  zu  Nasonacum  d.  5.  Juli 
ang.  d.  3.  Septemb.  372.  u.  d.  €.  Modestus  u.  Arin- 
theus. 

2.  />.  K.  Graiianus,  Valentinianus  u.  Theodosius  an 

Itestitutus ,  Praef,  d.  St. 

Wer  das  Amt  eines  Magister  equituin  und  peditum  eher 
erhalten  und  geführt  haben  wird,  als  von  einem  Andern  die 
Präfectur  augetreten  worden  ist,  Der  soll,  wenn  er  wiederum 
eine  Privatperson  sein  und  seine  Ehrenstelle  niedergelegt  ha- 
ben wird,  den  Expräfecten,  welche  später,  als  er,  zu  ihrem 
Amte  befördert^')  sein  werden,  vorgezogen  werden.  Es  aol- 
len also  die  früher  zu  ihrem  Amte  Beförderten  einen  oberern 
Sitz,  einen  ausgezeichneteren  Platz,  und  wer  früher  durch  das 
erlangte  Amt  geglänzt  hat,  auch  früher  «eine  Meinung  zu  sa- 
gen und  zu  sprechen,  die  Befuguiss  haben.  Geg.  zu  Thes- 
salonich d.  24.  Juni  380.  u.  d.  C.  d.  K.  Gratianus  V.  n. 
d.  R,  Theodosius. 

Fünfter  Titel. 

Depraepositissacrtcnhiculi,  et  d e  Omni- 
bus cubiculariis  et  privilegiis  eorum, 

{Von  den  Praepositi  sacri  cuhicvU,  und  von  allen  Cubicularü 
und  den     orrechten  derselben.) 

1.    D.  K.  II onorius  und  Theodosius  an  Florentius, 
Pracf.  d.  St. 

Die  Praepositi  sacri  cuhiculi  sollen  dieselbe  Würde  ha- 
ben ,   mit   welcher  Diejenigen  ausgestattet  sind ,  welche  die 

17)  Im  Just.  Cod.  heisst  es  zwar  hlos :  qui  provecii  fuerint. 
ks  ist  aber  ohne  Zweifel  aus  d.  L.  2.  77/.  C.  h.  i  6.  7. 
posi  vor  ;)?*of<7C/t  einzuschalten.  Vergl,  Cujac  Gomin.  ad 
h.  l.  p.  281.  u.  Gothofred.  ad  L,  2.  cit.  T.  IL  p.  80. 
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(eminenliss,)  präiöriaiiiscbe  oder  StacItprÜfeclur ,  oder  docli  das 
Amt  eines  Mattster  mililutn  erlangt  haben,  so  dass  zwischen 
denselben  nach  niedergelegter  Amtsführung  kein  Unterschied 
Statt  fiudeu  soll,  mögen  sie  nun  zugelassen  werden,  um  der 
Macht  Unserer  Hoheit  ihre  Ehrfurcht  zu  bezeigen,  oder  mögen 
sie  nach  ihrem  Ermessen  hei  Festlichkeiten  und  Zusammen- 
künften, oder  hei  Begrüssungen  oder  sonst  andern  feier- 
lichen Verrichtungen  zugegen  sein,  so  dass  ihnen  riicksicht- 
lich  der  Siize  und  hei  einer  Versammlung  der  Rang  bewahrt 
werden  soll,  welchen  die  Reihenfolge  der  Beförderung  ange- 
geben haben  wird,  wenn  sie  nämlich  ihre  gewöhnliche  Amts- 
kleidung tragen,  da  offenbar  verordnet  worden  ist,  dass  Der- 
jenige vorgehe,  welcher  früher  zu  seinem  Amte  gelangt  sei, 
und  Derjenige  nachstehe,  welchen  ein  neuerer  Ausspruch  [des 
Kaisers]  in  einem  Amte  bestätigt  habe.  Geg.  d.  24.  Nov. 
422.  u.  d.  C.  d.  K.  Honor.  XIII.  u.  d.  R.  Theodos.  X. 

2.   D.  K.  Theodosiusu.  Valentinianus  an  Proculus, 
Praef.  Pr. 

Wir  verordnen  durch  dieses  ewig  gültige  Gesetz  Unserer 
Gnade,  dass  alle  Cubicularii,  welche  aus  Uuserem  Cubicuhim 
treten,  ehe  sie  noch  die  erste  Stelle  in  demselben  einnehmen, 
mit  Ausnahme  des  Castrensis  und  des  Comes  doinoruvi  y  fol- 
gende Vorrechte  geniessen  sollen :  es  sollen  nämlich  ihre  Be- 
sitzungen in  Zukunft  keine  Fuhren  auf  Haupt-  oder  Weben- 
strassen,  oder  von  Vorspann  auf  Kebenstrassen  ^  ^),  auch  nicht  in 
Folge  einer  Verfügung  deiner  Hoheit  oder  einer  Chicaue  irgend 
Jemandes  zu  stellen  verbunden  sein,  damit  sie  nicht,  zu  nie- 
drigen Diensten  verpflichtet,  die  Zierde  ihres  Dienstes,  welche 
sie  durch  die  Bekleidung  ihrer  Stellen  erlangt  zu  haben  schie- 
nen, in  der  Zeit  der  Müsse  und  Ruhe  verlieren  mögen.  Auch 
erklären  Wir  ihre  Häuser,  welche  entweder  in  dieser  erhabe- 
nen Stadt,  oder  in  irgend  einer  andern  Stadt  gelegen  sind,  für 
durchaus  frei  von  der  lasligen  Verbindlichkeit,  Einquartirte, 
welche  Würde  dieselben  auch  haben  mögen,  aufzunehmen  ~^), 
Die  Statthalter  der  Provinzen  und  deren  Diener  sollen  aber  mit 
einem  Verlust  von  je  zehn  Pfund  Goldes  belegt  werden,  wenn 


18)  Salutationes,  Diese  Salutatio  war  eine  Höflichkeit,  welche 
man  den  Statthaltern  bezeigte,  und  bei  welcher  die  Rang- 
ordtiung  beobachtet  wurde-  Vergl.  Goihofred.  ad  h.  l. 
in  Jh.  C.  Tu.  1.  Ä.  t.  6.  8.  T.  II.  p.  83.  sq.  u.  Gloss.  nomk. 
V.  Tit.  s.  h  V. 

19)  Pel  quaelibet  alia  officia.  Cujac.  Comm.  ad.  h.  2.  ver- 
steht: off.  funehria  et  mipiialia. 

20)  Angariasy  sive  parangnrias,  vel  eliam  pnraveredos.  S  itt. 
C-  de  curmi  puhlico  12.  51. 

21)  S.  tit.  C\  de  meiatis  12.  41. 

41  * 


044     Codex.  L.  XII.  Tit.  r>.   De  pvneposilh  mcri  cvbkuU  elc 


>Ie  diese  Beslimmungen  Ungcrer  Gnade  imbeacLiet  zn  lawen, 
oder  auf  irgend  eine  Weise  zu  verletzen  versncLt  haben  werd'-i». 

3.    D.  K.   Leo  und  Anihemtu  s  an  /onnnes,  Comes  und 

Mag.  ojjic. 

Wir  befreien  die  Cnbicularii ,  sowoLl  die  in  Meinem 
Cubicnlum,  als  auch  die  in  dem  der  verehriinggwiirdigen  Kai- 
serin, riicksichtlich  welcher  beider  Arien  es  gewiss  ist ,  dass 
sie,  da  sie  mit  Diensten  beschäftigt,  und  an  das  Innere  des 
Hofes  gefesselt  sind,  sich  nicht  vor  verschiedenen  Gerichten 
stellen  können,  von  der  Verbindlichkeif,  vor  anderen  Tribunalen 
Recht  zu  leiden,  so  dass  sie  nur  in  deinem  hohen  Gericht  sich 
auf  die  gegen  sie  angestellten  Klagen  einlassen  sollen. 

4.    D,  K.  J^eo  an  Pusaeuft ,  Praef.  Pr. 
Wir  befehlen,  dass  Alle,  welche  entweder  schon  jetzt  ia 
das  Kaiserliche  Cubiculum   durch  irgend  Jemandes  Freigebig- 
keit geschenkt,  oder  vermöge  eines  andern  Hechtsgrundes  ge- 
geben worden  sind,  oder  künftig  gegeben  sein  werden,  und 
also  das  Amt,  der  Bedienung  des  Kaisers  obzuliegen,  entweder 
schon  früher  erlangt  haben,  oder  später  erlangt  haben  werden, 
wenn  gleich  keine  Urkunde  deshalb  aufgesetzt,  kein  Protokoll 
aufgenommen  worden  ist,  doch,   sobald  sie  den  treuergebenen 
Cnbicularii  zugesellt  sein  werden,  in  den  Zustand  der  Freiheit 
und  freien  Geburt  versetzt  werden,  und  versetzt  zn  sein  schei- 
nen sollen.    Auch  ist  es  Unser  Wille,   dass  dies   nicht  blos 
riicksichtlich  der  noch  lebenden,  sondern  auch  riicksichtlich  der 
gestorbenen  beobachtet   werden  soll.     Denn  da  dies  ein  der 
Kaiserlichen  Majestät  eigenthümliches  Vorrecht  zu  sein  scheint, 
dass  sie  sich  nicht  der  Bedienung  von  Sclaven,  wie  Leute  ans 
dem  Privatstand,  sondern   der  anständigem  Bedienung  freier 
Menschen  bedient,  so  würde  es  höchst  unbillig  sein,  wenn 
nur  diese  (die  gestorbenen)  die   Nachtheile  eines  schlimmeren 
Geschicks  erdulden  sollten.    Es  soll  ferner  jenen  [Cnbicularii] 
erlaubt  sein,  Testamente,  ganz  so  wie  Andere,   welche  mit 
dem  Schmuck  der  freien  Geburt   geziert  werden ,  nach  ihrem 
Gutdünken  zu  errichten;   wenn  sie  aber  ohne  Testamente  ver- 
storben sind,   so  soll  Niemand  Bedenken  tragen,  das  Vermö- 
gen derselben ,  da  sie  ja  ohne    gesetzliche  Erben  verstorben 
sind^~),  für   den  Fiscus  in   Anspruch   zu   nehmen.      Es  ist 
nun  Unser  Wille ,   dass  dies  Alles    dann  mit  genauer  Befol- 
gung beobachtet  werden  soll,  wenn  Jemand  von  selbst  und  aus 
eigenem  Antrieb  einen  Verschnittenen   gegeben   haben  wird. 


2'2)  Die  cw^>icw7rtWi  waren  Ennuchen,  konnten  also  keine  Descen- 
denlen  haben  ;  aber  auch  andere  Verwandte  konnten  sie  nicht 
zu  Intestaterben  haben,  da  sie  als  Sclaven  geboren  waren. 
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damit  derselbe  den  Diensten  im  Kaiserlichen  Cubiculum  ob- 
liege.   Wenn  aber  ein  Sclav  mit  Gewalt  seinem  Herrn  ent- 
rissen sein,   oder  wider  Willen  oder  Wissen  desselben  im 
Kaiserlichen  Cubiculum  zu  dienen  gewag-t   haben    sollte,  so 
soll  es  dem  Herrn  erlaubt  sein,  das  durch  ein  Kaiserliches  Ge- 
setz für  die  Cubicularii  bestimmte  Gericht       anzug^ehen;  und 
er  soll  ihn,  wenn  er  bewiesen  haben  wird,  dass  derselbe  sich 
wider  sein  Wollen  oder  Wissen  in  das  Kaiserliche  Cubiculum 
beg-eben  habe,  als  seinen  Sclaven  zugleich  mit  dem  Sonderg-ut 
desselben    erlangen.      Aber  sowie  auf  der   einen  Seite  den 
Verletzten  die  Befug^niss,  den  richterlichen  Schutz  anzuflehen, 
nicht  versaget  werden  darf,  so  dulden  Wir  auf  der  andern  Seite 
auch  nicht,  dass  der  Weg  zum  Chicauiren  länger  geöffnet  sei. 
Und  darum  setzen  Wir  eine  Zeit  von  fünf  Jahren  fest,  inner- 
halb welcher  [die  Herren]  gegen  einen  solchen  Sclaven  Streit 
erheben  sollen ,   so  dass ,   wenn  sie  gezögert  haben  werden, 
wahrend  dieser  Zeit  den  Streit  zu  erheben,  ihnen  die  Befog- 
uiss  versagt  werden  soll,  fernerhin  denselben,  als  ihren  Scla. 
ven,  oder  das  Sondergut  desselben,  als  das  ihres  Sclaven,  oder 
das  Vermögen  desselben,  als  das  ihres  Freigelassenen,  in  An- 
spruch zu  nehmen.    Wir  beschliessen  endlich,  dass  dies  Alles, 
was  Wir  rücksichtlich  der  treuergebenen  Cubicularii  verordnen , 
auch  auf  die  Cubiculariae,   welche  von  ihren  Herren  in  das 
Kaiserliche  Cubiculum   gegeben  sind,    oder  künftig  gegeben 
sein  werden,  lebende  und  gestorbene,  ausgedehnt  und  erstreckt 
werden  soll  ^*). 

5.  D,  K.  Anastasius  an  Eusebius,  Magist.  offic^ 
Wir  befehlen,  dass  es  den  zwei  Praepostti  (vir.  illustr.) 
der  beiden  Kaiserlichen  Cubicula,  sowohl  des  Unserer  Majestät, 
als  des  Unserer  erlauchtesten  Gemahlin ,  welche  nach  nieder- 
gelegter Stelle  dem  Senatorenverein  zugesellt  sein  werden, 
erlaubt  sein  soll,  dass  sie,  wenn  sie  zur  Besichtigung  ihrer 
Ländereien,  oder  wegen  einer  andern  Ursache  verreisen  wol- 
len, ein  Schwert  tragen  dürfen,  da  dies  zur  Erreichung 
ihrer  Absicht  beizutragen,  und  zu  Niemands  Verletzung  zu 
gereichen  scheint. 


23)  Des  Magister  ojfficiorum  s  L.  S.  h.  t. 

'24)  Da  die  cubiculariae  Kinder  haben  konnten,  so  scheint  diexe 
Ausdehnung   des  Gesetzes  rücksichtlich  der  Beeibuiifr 
intestaio  nicht  ganz  passend  zu  sein.    Vergl.  von  Lohr  Ce* 
bersicht  d.  Coustitut  II.  S.  64.  Anm.  i. 

25)  Cingulo  m/i,  sc,  militari,  Cujac.  ad  h.  /. 
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Seclister  Titel. 

1}  c  qua  e  st  oribus  ,  et  viup:  i  s  tr  is  off  t  ci  o  r  u  m, 
ei   C  0  ?ni  t  i  b  US  sacr  a  r  u  in  i  ar      /  i  o  n  uvi  et   r  c  i 
p  r  i  V  a  1  a  c. 

(Fon  den  Quaesiores,  den  Magisiri  ojßciorum^  und  den  Comiins 
der  Siaals/casse  und  des  Kaiserlichen  l*riufUvermöqcns.) 

1.    D.  K.  G  atianus ,      nJcniini  anus  v.  Theodosius  an 
Resiitutus ,  Prnef.  d.  St. 

Diejenigen,  welche  durch  die  Ehrenvorziijn^e  der  Exfjui-.slMr, 
oder  das  g^eschaflsreiche  Amt  des  Magister--),  oder  das  Amt 
des  Comes  des  einen  oder  andern  Kaiserlichen  Schatzes  mit 
Staunen  erregendem  Glänze  in  Ansehn  gestanden  haben,  sollen 
mit  den  gewöhnlichen  Zorufungen  empfangen  ,  nnd  nicht  wie 
Unbekannte  nberg-angen  werden.  Geg.  zu  Thessalooich  d. 
24.  Juni  380.  u.  d.  C.  d-  K.  Gr  atianus  V.  u.  d.  R. 
Theodosius  I. 

Siebenter  Titel. 

Deprimicerioy  et  secundicerio  ei  n  u  t  ar  ii  s, 
{Vom  Primicerius,  Secundicerius  tind  von  den  Noiarii.) 

1.    D.  K,  Gr  atianus ,  Kalcntinianus  u.  Theodosius 
an  Eutr  opius ,  Praef.  Pr. 

Ein  Torzügliches  Wohlwollen  hegt  Unsere  Majestät  ge- 
gen  die  Notarii ,  und  darum  sollen  die  Männer  von  diesem 
Stande,  wenn  sie  irgend  ein  Mal  die  Arbeit  mit  dem  Ruhe- 
stand vertauscht,  oder  aus  ihrem  Amte  g-etreten,  oder  wegen 
Alters  dasselbe  niedergelegt,  oder  wenn  sie  nach  diesem  Amte 
irgend  eine  andere  Würde  erlangt  haben,  das  Vorrecht  {voca- 
bulum)  ihres  früheren  Amtes  nicht  yerlieren,  sondern  als  Vor- 
theil zu  ihrer  neuen  Ehrenstelle  hinzu  nehmen  sollen.  Und 
wenn  nun  Einer  aus  dem  niederen  Dienerpersonale,  namentlich 
aus  dem  deinigen,  in  Folge  eines  unbesonnenen  Entschlusses 
mit  Untersuchungen  (Revisionen,)  Vertheilungeo  der  Abgaben  - ") 


26)  Aut  efficaci  magistcrio  ....  vigueruni.  Statt  efficacf,  was 
sich  im  Th.  C.  {L.  2.  h-  1.  6.  9  )  und  in  einige«  Haudsch. 
findet,  (s.  auchDirksen  civ.  Abh.  II.  S.  6*22.),  lesen  Andere: 
ofjficiali ;  beides  soll  nach  Goth.  ad  />.  2.  cit.  T.  II,  p.  86. 
«las  Magisterium  ojjficiorutn  bezeichnen,  welchem  wegen  sei- 
nes grossen  Wirkungskreises  und  wegen  der  unler  «lemsel- 
hen  erfolgenden  Vollstreckung  der  Kaiserlichen  Befehle  der 
Roiname  ejficajc  g-egeben  ist.  Abweichend  hiervon  ist  die 
Erklärung  von  Cujac-  Covim.  ad  h.  1.  p.  285. 

27)  Tcmcvavio  assensu  in  discussfones ,  peracqunliotics  etc.  Im 
27/.  6'.  //.  I.  h  t.  6  10  steht:  temerariiis  ad  cc/kw/s  disci/ss.^ 
peraeq   etc.  und  so  scheint  auch  allerdings  hier  mit  C  ujac. 
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oder  sonst  mit  irgend  einer  andern  SacLe  belästiget  haben  soilie, 
80  möge  da«  Dieuerpersouale,  zu  welchem  jener  g-ehört,  wissen, 
das»  es  ,  wenn  auch  mir  ein  gering-es  Verschulden  entdeckt 
wird,  mit  einer  schweren  Geldstrafe  beleg-t ,  und  der  Verein 
der  Numerarii  durch  Ausstos^iung*  des  Urhebers  jener  WicJer- 
rechtlichkeit  venniadert  werden  soll.  Geg*.  zu  Thessalonich 
d.  15.  Juni  380.  u.  d.  C.  d.  R,  Gratianus  V»  u.  d.  K. 
Theodos ius  I. 

2.  B.  K  Zeno  an  *  3Iagist.  offic. 
Wir  finden  für  g;ut,  das  ansehnliche  und  vortreffliche  Amt 
der  Tribuiii  JVotarii  {speclab.)  ^  welche  durch  ihre  glorreichen 
Dienste  dem  Staate  nicht  wenig*  Nutzen  und  Zierde  gewähren, 
durch  verschiedene  x4rteu  von  Wohlthaten  auszustatten  und  zu 
erheben.  Denn  Wir  haben  beschlossen ,  eine  Zeit  von  zwei 
Jahren  festzusetzen ,  wahrend  welcher  der  jedesmalige  Primi- 
cerius  {vir,  sjiectahil.)  die  Besorgung  der  ölfentlichen  Ver- 
zeichnisse auf  sich  haben  soll  ^^).  Diejenigen  Tribuni  aber, 
welche,  mit  ihren  eigenen  Angelegenheiten  beschäftigt,  es  sich 
nicht  haben  angelegen  sein  lassen,  in  den  Kaiserlichen  Palast 
zu  kommen,  sollen,  wenn  sie  nicht  innerhalb  Jahresfrist  zurück- 
kehren, obwohl  sie  vorschützen ,  dass  sie  die  Befugniss  dazu 
durch  einen  Urlaub  erhalten  haben,  für  die  Abwesenheit  wäh- 
rend eines  Jahres  den  Verlust  eines  Grades,  wenn  sie  aber 
zwei  Jahre  lang  abwesend  gewesen  sein  werden ,  zweier, 
wenn  drei,  dreier,  wenn  vier,  auf  gleiche  Weise  den  Verlust 
vierer  Grade  erleiden,  so  dass  sie  Denep,  welche  unter  ihnen 
stehen,  nachgesetzt  werden  sollen.  Diejenigen  aber,  welche 
»ich  während  ganzer  fünf  Jahre  zu  stellen  unterlassen  haben 
werden,  sollen,  aus  der  Matrikel  gestrichen,  nur  den  Namen, 
nicht  aber  den  Rang  von  Tribuni  behalten^  so,  dass  sie  jedoch 
trotz  dieser  Verfügungen  eine  Befreiung  von  der  Schätzung, 
der  Untersuchung  (Revision)  ,  Vertheilung  der  Abgaben  und 
jeder  andern  Last  haben  sollen.  Wir  haben  aber  eingesehen, 
dsss  vorzüglich  der  Umstand  Unsere  Fürsorge  erheische ,  dass 


Comm.  ad  Ii.  l,  p.  287.  u.  Gothofr.  ad  L.  1.  Th,  C.  dt. 
T.  II.  p.  88.  gelesen  werden  zu  müssen ,  zumal  da  in  der 
folg.  L.  ebenfalls  census,  discussiones,  peraegimtiones  zusam- 
mengestellt werden.  Ueber  die  discuss.  s.  C.  de  discuss. 
10.  30.  und  über  die  peraequat.  iii.  (J.  de  censib.  lt.  57. 

28)  Biennales  metas  agendis  numeris  dujchnus  stafiien- 

das  d.  h.  Wir  haben  die  Dauer  seines  Amtes  auf  zwei  Jahre 
festgesetzt.  Der  Primicerius  der  Kotarii  scheint  nämlich  <las 
Verzeichniss  der  Civil  -  und  Militärbeamten ,  {numerus ,  sonst 
l^ewöhnlich  viairicula ,)  besorgt  zu  haben.  S.  den  letzten 
Satz  dieser  Stelle,  und  vergl.  Cujac.  (Joimn.  ad  Ji.  h  p, 
288.  u.  (Joihofr.  Giosar.  noviic.  Th,  V,  s.v.  numerus. 
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IXieinand  durch  CeslecLung; ,  oder  Cegiinstigiinf»- ,  oder  unter 
dem  Vor  wand  irg-end  einer  Veraulassimg,  oder  imler  dem  Schein 
VCD  Mühe  nnd  Arbeit  irgend  ein  Rlai  die  lleihefolge  io  den 
öffentlicheu  Graden  [der  Beamten]  in  Unordnung  bringen,  und 
unter  Verletzung  der  Zeitfolge  den  gchou  lange  Dienen- 
den vorgezogen  werden,  und  ihnen  die  Vortheile,  welclie  da» 
auf  schon  lange  und  gute  Dienste  sich  stützende  Alter  Ter- 
§pricht  ,  in  Folge  einer  durch  Begünstigung  herbeigeführten 
Voreiligkeit  entziehen  dürfe.  Auch  fügen  Wir  noch  Das  hinzu, 
dass  der  Primicerius  nach  niedergelegter  o/reutlicher  Besorgung 
der  Verzeichnisse  der  althergebrachten  lihrenvorzüge  eines 
Magister  crfficionnii,  theilhaftig  werden  soll,  gleich  als  ob  er 
das  Amt  selbst,  dessen  Würde  er  erlangt,  geführt  hatte,  so 
dass  er  über  alle  Ausgedienten^*^),  wenngleich  sie  ihm  der 
Zeit  «ach  Torgehen,  gesetzt  werden  soll. 

Achter  Titel. 

U  t  di  g  Uli  atum  or  do   s  e  r  v  c  i  u  r, 
(Dass  die  Rcihejolge  der  Jf^ürdtn  heohachtet  werden  soll) 

1.    D.K'      al  cniinianus  f  Theodosius  u,  Arcadius  an 
Pr  aet  exta  tus  ,  Praef.  Pr. 

Wenn  Jemand  einen  ihm  nicht  gebührenden  Platz  erlangt 
Laben  wird,  so  soll  er  sich  durch  keine  Unwissenheit  entschul- 
digen können,  und  des  Sacrilegiums  ^  schuldig  sein,  weil  er 
die  Kaiserlichen  Befehle  hiutenangesetzt  hat.  Geg.  zu  Mailand 
d.  21.  Mai  384.  u.  d.  C.  Hi oho m eres  u.  Clea rebus, 
/^«T.  clariss, 

2.    D.  K,  Theodosius  u.  V aleniinianus  an  Cyrus, 
Praef.  Pr. 

Alle  mögen  wissen,  dass  rücksichtlich  der  Vorrechte  der 
Würden  folgende  Reihefolge  beobachtet  werden  soll:  auf  dem 
ersten  Platz  sollen  sich  Diejenigen  befinden,  welche  wirklich 
dienstthuend  solche  Aemter,  mit  welchen  der  Rang  von  Illustres 
verknüpft  ist,  geführt  haben  werden;  an  zweiter  Stelle  sollen 
die  Ausgedienten^*)  kommen,  welche  am  Hofe  gegenwärtig 


29)  Tacanithus  s.  Anm.  31. 

30)  S.  die  Rem.  z  Inscr.  lit.  C.  de  crim.  sac7'{feg.  fi.  19. 

31)  Vacantes.  Mit  diesem  Namen  werden  hier  Diejenigen  be- 
zeichnet^ welche,  nachdem  sie  ein  Amt  treu  verwaltet  habe/i, 
zur  BelohiMini^  das  Patent  (codicilli)  als  Illustres  cvm  cingulo 
erhalten  haben,  Sie  sind  von  den  honorarii  (Ehren  -  oder 
Titnlarbeaniten)  zu  unterscheiden,  welche,  ohne  vorher  ein 
Amt  verwaltet  zu  haben,  aus  Gnade  das  Patent  als  Illustres, 
aber  ^uw,  cingvio,  erhalten  haben.  S.  Cujac.  ad.  h.  l,  p. 
scry.  G  o  th  ofr  ed.   ad  L.  uti*  Th,  C  de  t'oiniiib.  vacant. 
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den  Gürtel  der  Würde  der  Illustres  erhalten  Laben;  den  dritten 
Kaog  aber  bestimmen  Wir  für  Diejenigen,  welchen  als  Ab- 
wesenden der  Gürtel  der  Würde  der  Illustres  übersaudt  wird; 
als  vierten  den  der  ELrenbeamten ,  welche  als  Gegenwärtige 
von  Unserer  Hoheit  ohne  den  Gürtel  nur  die  Patente  einer 
I  Ehrenwürde  erlangt  haben  ;  den  fünften  für  Diejenigen ,  wel- 
chen als  xlbwesendeu  auf  gleiche  Weise  ohne  den  Gürtel  die 
Ehrenzeichen  der  Würde  der  Illustres  übersandt  werden.  Wir 
üiud  nun  gemeint,  dass  Diejenigen,  welche  Aemter,  [mit  wel- 
chen die  Würde  der  Illuslres  verknüpft  ist,]  geführt  haben,  und 
die  Coinites  des  Kaiserlichen  Privatschalzes  vor  alle  Ausgedien- 
ten [undj  Ehrenbeamten  gesetzt  werden  sollen.  Die  nach  De- 
nen, welche  solche  Aemter  führen ,  kommenden  Ausgedienten 
aber  iiuden  Wir  nicht  für  gut,  über  alle  Ehreubeamte  zu  setzen, 
sondern  diejenigen  Ausgedienten  sollen  über  die  Ehrenbeamten 
gesteilt  werden,  welche  eine  gleiche  Würde  erlangt  haben,  so 
dass  ein  Prafectus  Präiorio,  nicht  aber  ein  Ouästorius  über  ei- 
nen Präfectoriua  gestellt,  und  auf  gleiche  Weise  ein  Ouästorius 
einem  Ouästorius,  nicht  aber  ein  ausgedienter  ^ Comes  des 
Staatsschatzes  oder  Comes  des  Kaiserlichen  Privatvermögena 
einem  Ehrenquastorius  oder  Magister  officiortmi  vorgezogen 
werden  soll.  Auch  beschliessen  Wir,  dass  zu  Denen,  welche 
Aemter,  [mit  der  Würde  der  Illustres]  führen,  auch  Diejenigen 
gezählt  werden  sollen,  welchen  Wir,  nachdem  sie  als  Illustres 
in  Unserem  Kaiserlichen  Consistorium  umgürtet  sind,  die  Füh- 
rung irgend  eines  ordentlichen  Amtes  entweder  schon  übertra- 
gen haben,  oder  künftig  übertragen  werden,  z.  B.  wenn  eiaem 
ausgedienten  Magister  inilitinn  die  Führung  eines  Krieges 
übertragen  wird.  Denn  warum  soll  der  3Iagister  viililum 
Gerraanus  (vir,  7nagnif»\  da  Wir  ihm  den  Krieg  gegen 
die  Feinde  übertragen  haben  ^^),  ein  Ausgedienter  genannt 
werden?  oder  warum  «oll  man  nicht  sagen,  dass  Propeu- 
tadius  (excelleniiss.)  die  Präfectur  geführt  habe,  da  durch 
die  Verfügungen  desselben,  der  als  Illustris  umgürtet  worden 
ist  ^  *),  an  Statt  [der  Verfügungen]  des  Präfectus  Prätorio  der 
Soldat  im  Felde  an  Proviant  Ueberiluss  gehabt  hat. 


6.  18.  u.  Hauboiu.  de  Consisi.  Frincip.  Rom.  c,  VII,  §.  4, 
Opusc   T.  I.  p.  29,^.  sqq. 

32)  Es  ist  hier  mitCujac.  zu  interpuiigiien :  guaesiorius  guae- 
siorhy  non  vacans  Comes  eic. 

33)  Theodosius  hatte  den  Germanus  gegen  die  Vandai*;u  ge- 
schickt.   S.  Cujac.  ad  h.  1. 

34)  Cujus  tllustr.  cincii  Statt  cunciis  mit  Cujac.  S.  auch  d. 
Aum.  im  Geb.  Spang.  C  /.  Dem  Propentadius  vvar  die 
Besorgung  des  Proviants,  welche  sonst  dem  Präfectus  Prälcrk» 
zukam,  übertragen  worden.   S.  C  u  j  a  c.  ad  h.  l. 
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Neunter  Titel. 

De  maxist  ris  sacrorum  scrtniorum. 

(^Von  den  Magisiri  der  Kaiserlichen  Scrinia.) 

1.    D,  K.  T/teodosius  und  Valeniinianus  an  Zoilus^ 
Vraef.  Pr.  im  Orient. 

Den  Ma^istri  aller  Kaiserlichen  Scrioia  {vir,  speciab.) 
mnss  ein  freigebig^es  Zeichen  Unserer  Gunst  zu  Theil  werden, 
da  sie  gewissermaassen  Unserer  Majestät  zur  Seite  zu  stehen 
scheinen.  Und  darum  befehlen  Wir  ,  dass  sie  auch  nach  nie- 
derg^elegtera  Amte  von  jeder  Last  der  jährlichen  Steuer,  mo^e 
«ie  an  Civil  -  oder  au  Militärbehörden  entrichtet  werden, 
durchaus  frei  sein  sollen,  so  dass  ihnen  auch  nicht  ein  Mal  von 
deinem  hochansehulichen  Sitze  irgend  eine  Verbindlichkeit  zur 
Ueberuahme  irgend  einer  Privat-  od^r  öffentlichen  Last  auf- 
erlegt werden  soll;  Diese  Wohlthat  wollen  Wir  anch  auf 
die  Proximi  der  Kaiserlichen  Scrinia  und  auf  die  Exproximi 
erstreckt  wissen;  und  dein  Dienerpersonale  soll  in  eine  Strafe 
von  fünfzig  Pfund  Goldes  verurtheilt  werden ,  wenn  es  eine 
Abweichung  von  diesen  Bestimmungen  Unserer  Gnade  zuge- 
lassen haben  sollte.  Geg»  d.  25.  April  444.  u.  d.  C.  d.  K. 
Theodosius  XVIII.  u.  Albinus. 

Zehnter  Titel. 

De   c  omitih  u  s  consisiorianis. 
{Von  den  Comiies  des  Consistoriums) 
1.  D.  K.  Ar  cndius  u.Honorius  an  Sev  eri  nus,  Praef.  dSt. 

Wir  verordnen  allgemein,  dass  Diejenigen,  welche  zu  Co- 
mites  des  Consistoriums  Unserer  Majestät  erhoben  worden  sind, 
(law  Proconsuln  (spectab.)  gleichgestellt  werden  sollen.  Geg.  zu 
Coustaut.  d.  25.  Sept.  399.  u.  d. C.  d.  Theodor  us  Cäsar  V. 

2.  D.  K.  Anastasius  an  Eusebius,  Magist.  offic. 
Die  Comites  des  Consistoriums  (mV.  spect.)^  ihre  Gattinnen, 
Kinder,  ja  sogar  ihre  Sclaven  und  Colonen  sollen  dieselben 
Vorrechte  sowbhl  riicksichtlich  der  Einlassung  auf  die  von 
Anderen  gegen  sie  angestellten  Klagen  ,  als  riicksichtlich  der 
Anstellung'  ihrer  eigenen  g'egen  Andere  geuitJ^scn,  welcher  sich 
die  Principes  der  schola  der  u^gern'es  in  rebus  kraft  der  hohen 
j)ragmatischen  Sauction  des  Zeno,  hochseligeo  Andenkens, 
bedieneu  ^ 


35)  S.  L.  8.  C.  de  Princ.  agent,  in  reb.  12.  22. 
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Elfter  Titel. 

De  comiiibus  et  tribunis  scJioJ  arum» 
{Von  den  Comites  und  Trihuni  scholarum  '^).) 

1.   D.  K.  Honorius  und   TIteodosius  an  Priscianus , 
Praef.  d.  St. 

Wir  befeLIen ,  class  die  Praepositi  und  Tribimi  schola- 
rmn,  welche  sowohl  zur  Kaiserlichen  Tafel  gezognen  v/erden, 
als  auch  vor  Alters  die  Befugniss,  dem  Kaiser  ihre  Ehrfurcht 
zw  bezeig^en ,  erhalten  haben  ,  zu  welchen  auch  die  Comiies 
sacri  stabuli  und  die  Aufseher  des  Palastes  g-erechnet  werden, 
wenn  sie  neben  dem  Amte  eines  Präpositus  [oder  Tribunus] 
die  Comitiva  der  ersten  Klasse  erlangt  haben,  und  durch  Zu- 
fall nicht  zu  hö'hern  Aemtern  gelangt  sein  werden ,  nach  Ab- 
legung eines  Eides  zu  Denen ,  welche  Comites  von  Aegypten 
oder  der  Pontischen  Diöcesis  gewesen  sind ,  deren  Würde 
gleich  ist,  gerechnet  werden  sollen.  Die  übrigen  aber,  welchcx 
ohne  den  Ehreuvorzug  der  Comitiva  die  Vorsteherschaft  [in 
einer  scJiold]  erlangt  haben  werden  ^^),  sollen  zu  Denen, 
welche  Duces  in  den  Provinzen  gewesen  sind,  gerechnet  wer- 
den. Geg^.  d.  21.  Mürz  413.  u.  d.  C.  Lucius,  Vir, 
ClarisSm 

Zwölfter  Titel. 

De  comitibtis  rei  in  ilit  ar  i  ä. 

{Kon  den  Comites  rei  militaris  ^^).) 

1.    Z>.  K'  Kalentinianus ,   Kaiens  und  Gr  aiianus  an 
^tnpelius y  Praef,  d.  St, 

Diejenigen,  welche  aus  Rücksicht  auf  ihre  Verdienste, 
nachdem  sie  in  den  überseeischen  Provinzen  die  tapferen  Sol- 
daten angeführt ,  die  Comitiva  der  ersten  Classe  erlangt  haben 
werden ,  sollen  eleu  Männern  ,  weiche  mit  den  höchsten  Wür- 
den bekleidet  sind ,  mit  solcher  Ehrerbietung  nachstehen ,  dass 
sie  [auch]  Denen  an  Rang  weichen  sollen,  welche  mit  der 
Würde   des    Proconsulats   geschmückt  werden  ^  ^).     Geg",  zu 


36)  p.  h.  yon  den  Trihuni  scholarum ,   welche  die  Comitiva 

primi  ordinis  erlangt  haben.  S.  Cujac.  ad  h.  l. 
yi)  Alios  f  qui  honore  comiiiuae  regimen  fuerint  nacti.  Dass 

hier  vor  honore  das  Wort:  absque,  welches  der  Th.  C-  1^. 

1.  h.  t.  6.  13.  hat,  oder  sine,  (s.  d.  Not.  im  Geb.  Spang.  C.  j.) 

ist  weg-en  des  ganzen  Zusammenhanges  der  Stelle  keinem 

Zweifel  unterworfen.    S.  Cujac.  ad  h.  l,  p.  293.  u.  vergl. 

Gothofr.  ad  J..  Th.  C.  cit. 
38)  D.  h.  von  den  Praepositi  miliium,  welche  die  Comitiva 

primi  ordinis  erlangt  haben.    S  Cujac.  ad  tit.  seq. 
39}  Ut  his  locum  praestent ,  qui  proconsulatus  insignibas  ad 
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]\agoiiacum  d.  5.  Juli  372.  u.  d.  €.  Mo d est.  a.  Ariu- 
theus. 

2.  D,  K.  Honorius  u,  Theodosius  an  Pris cianus,  Praef. 

d.  St. 

Wir  «teilen  Dieleoig^en  [Comiles  rei  militari^],  welche 
mit  der  Würde  der  Comitiva  der  ersten  Klasse  Dameutlich  zur 
Vertheidiguiig'  irgend  einer  Provinz  oder  mehrerer  Provinzen, 
uachdem  ihnen  ein  Krieggheer  anvertraut  worden  igt,  durch 
die  Verfügung-  Unserer  Hoheit  beslimmt  werden,  und  diejenig^en, 
welche  die  Vertretung"  der  Stelle  von  Magistri  mililum  (vir, 
ilhtstr.)  übernommen  haben  werden,  den  Duces,  welche  in  an- 
deren Provinzen,  als  in  Aegypten  und  in  der  Pontischen  ihr 
Amt  geführt  haben  werden,  gleich.  Geg.  zu  Coastaut.  d.  21, 
März  413.  u.  d.  C.  Lucius,  f^ir,  CL 

Dreizehnter  Titel. 

De  c  ovtiiihus  et  archiatris  s  acri  p  al  ai  ii. 
{Von  den  Comitcs  und  Aerzten  des  Kaiserlichen  Hofes  ^^).) 

1.   D.  K.    Honorius  u.    Theodosius  an  Prisci anus, 
Praef.  d,  St. 

Wir  befehlen,  dass  die  bei  Hofe  angestellten  Aerzte,  wenn 
der  Rang  der  Comitiva  der  ersten  Klasse  dieselben  ausgezeich- 
net haben  wird ,  den  Vicarii  gleichgeachtet  werden  sollen, 
mögen  sie  ihre  Stelle  schon  längst  niedergelegt  haben,  oder 
sie  später  niedergelegt  haben  werden ,  so  dass  zwischen  den 
Vicarii  und  Diices,  welche  dies  Amt  wirklich  bekleidet  haben 
werden ,  und  Denjenigen ,  welche  die  Comitiva  der  ersten 
Klasse  erlangt  haben  werden,  sonst  kein  Unterschied  weiter 
Stalt  linden  soll,  als  nach  der  Zeit,  zu  welcher  ein  Jeder  seiu 
Amt  geführt  haben  wird,  oder  die  Ehrenzeichen  der  Comitiva 
erhalten  hat.  Geg.  zu  Coust.  d.  21.  Marz  413,  o.  d.  C. 
Lucius,  f'Vr.  clariss» 


ornantiir.  Dies  könnte  man  den  Worten  nach  auch  so  ver- 
stehen, dass  die  Proconsnln  den  Cotnites  rei  milit.  nachstehen 
sollen.  Allein  der  in  der  Uebersetzung  angenommene  Sinn 
ist  wohl  vorzuziehen.  S.  Cujac.  ad  h.  /.  p.  293.  u.  vorzngl. 
Gothofr.  ad  h.  /.  in  Th.  C.  L.  1.  h.  i.  6.  14.  T.  IL  pA07, 
Unter  den  altissimae  di^nitaies  sind  dann  die  Illustres  nnd  die 
Krsten  unter  den  S|)ectabiieg  die  (Proconsnln)  zu  verstehen. 
40)  D.  h.  von  den  Leibärzten,  welche  Vomites  primi  ordinis 
sind.  Cujac.  ad  h,  L 
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Vierzehnter  Titel. 
De  CO  mit  ih  US  y  qui  provincias  re^unf. 
{Von  den  Comiies,  welche  Siaithalter  von  Provinzen  sind.) 

1.   D,  K.  Honorius  und  Theodosius  an  Friscianus, 
Prnef.  d,  St. 

Dlejenig-en ,  welche  durch  die  CivilrerwaltuDg  und  durch 
die  RegieruDg^  einer  Provinz  verbunden  mit  der  Befngniss, 
Recht  zu  sprechen  [neben  ihrem  Amte]  auch  [noch  die  Würde 
von]  Comites  der  ersten  Klasse  erlanget  haben  werden  ,  sollen, 
nach  niedergelegter  Verwaltung  die  Vorrechte  der  Würde  der 
Vicarii  geniessen.  Geg.  zu  Constaut.  d.  21.  Marz  413.  u, 
d.  C.  L  u  c  i  u  8 ,  F^ir*  clariss» 

Fünfzehnter  Titel. 

D  e  pr of  essorihuSf   qui  in  urhe  Constanti' 
nopolitana    docentes  e      lege  meruerunt 
Com  itiv  am, 
{Von  den  Professoren,  ivelche  als  Lehrer  in  der  Stadt  Constan- 
tinopel  dem  Gesetz,  gemäss  die  Comitiva  erlangt  haben.) 

1.    D,  K.  Theodosius  und  V nlentinianus  Caesar  an 
Theophilus ,  Praef.  d.  St. 

Es  ist  Unser  Wille,  dass  die  Grammatiker,  sowohl  die 
griechischen  als  die  lateinischen**),  die  Sophisten  und  die 
Rechtsgelehrten,  welche  in  dieser  Kaiserstadt  ihren  Beruf  aus- 
üben, und  zu  der  festgesetzten  Zahl  gehören,  —  vorausgesetzt 
dass  sie  durch  ihre  guten  Sitten  gezeigt  haben,  dass  sie  eine 
löbliche  Lebensweise  führen,  ferner  dass  sie  an  den  Tag  ge- 
legt haben ,  dass  sie  zu  lehren  verstehen  ,  Wohlredenheit, 
Scharfsinn  im  Erklären,  Gewandtheit  in  gelehrten  Erörterun- 
gen besitzen ,  und  dass  sie  [sodann]  nach  dem  Urtheil  der 
hochansehnlichen  Versammlung  für  würdig  erachtet  worden 
sind*^),  —  denn,  wenn  sie  der  Mühe  des  Unterrichts  sich 
mit  beständiger  und  emsiger  Sorgfalt  zwanzig  Jahre  lang  unter- 
zogen haben  werden,  eine  Ehrenbezeigung  [die  Comitiva  der 
ersten  Klasse]  erhalten  ,  und  Denen ,  welche  die  Würde  der 
Vicarii  haben,  beigezählt  werden  sollen.  Geg.  zu  Constaut. 
d.  15.  März  425.  u.  d.  C.  d.  K.  Theodosius  XI.  u.  Va- 
lentinianus  Cäsar. 


41)  D.  h.  die  öffentlich  angestellten  Professoren  der  Grammatik, 
welche  die  griechische  und  lateinische  Sprache  lehren.  Yergl. 
d.  Bern,  zu /^.6.  §.  1.  D.  de  excusai.YI.  1.  u.  Glück  a.  dort 
a.  O.  —  üeber  die  sophistae  s.  die  Bemerk,  zu  ders.  Stelle. 

42)  Et  coetu  amplissimo  judicante  digni  fuerint  aestimati.  Hier 
ist  Etwas  ausgefallen,  was  zum  Yerständniss  der  Stelle  noth- 
weudig  ist.    Im  Tk.  C.  f.,  1.  h,  i.  6.  21.  heisst  es  nämlich 
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Sechzehnter  Titel. 
De  Sileniiariis  et  D  e  c  urio  nibus  e  oruvi, 
(Von  den  Silentiarü  und  den  Deciiriones  derselben.) 

i.    D,  K,  Honorius  u.  Theodosius  an  Ursus,  Praef.  d. 
St.  u.  an  Aurelianus ,  Praef.  Pr    im  Orient  und  an  Stra- 
tegius,  Praef.  Pr.  in  lllyrien. 

Die  Decuriones  in  Uuserem  Palaste  sollen,  wenn  sie  ihren 
Dienst  treulich  bis  zu  Ende  verrichtet  und  den  Aintseid  abge- 
legt haben ,  die  Wahl  haben ,  ob  sie  die  Würde  eines  Ex- 
mag-isler  oßciormn,  gleich  als  hätten  sie  dieses  Amt  wirklich 
verwaltet*^),  von  Unserer  Majestät  erlangen,  oder  ob  sie  unter 
die  Comites  äojneslicoriim  {vir.  illnslr.) ,  nämlich  unter  die, 
welche  das  Amt  wirklich  verwaltet  haben,  gerechnet  werden 
wollen,  so  dass  ihnen  sowohl  bei  der  Bezeigung  der  Ehrfurcht 
gegen  Unsere  Hoheit,  als  auch  bei  der  Begriissung  der  Statt- 
halter ,  und  in  Bezug  auf  die  übrigen  Vorrechte  der  vorJiin 
genannten  Ehreustufe,  ingleichen  in  Unserem  Conslstoriura  der 
[ihnen  gebührende]  Rang  durchaus  bewahrt  werden  soll.  Geg. 
zu  Const.  d.  31.  Octob.  415.  u.  d.  C.  d.  K.  Honorius  X. 
u.  d.  K.  Theodosius  VI. 

2.  Dies,  an  V enaniius. 
Ein  jeder  Decurio  oder  Silentiarius *)  soll  von  der  Stellung 
von  Rekruten  und  Pferden  frei  sein,  keine  Steuer,  wie  sie 
gewöhnlich  gefodert  wird,  leisten;  keine  Behörde  soll  ihnen 
Etwas  aufbürden ,  kein  Fall  der  Noth  soll  ihnen  Etwas  auf- 
legen können.  Geg.  zu  Ravenna  d.  9.  März  423.  u.  d,  C. 
Asclepiodotus  u.  Mariniauus. 


weiter:  qui  in  tnemorato  auditorio  (nämlich  in  der  h.  1.  (7. 
de  sind.  lih.  11.  18.^  welche  mit  der  vorliegenden  L.  ur- 
sprünglich ein  Ganzes  gebildet  zu  haben  scheint,  ist  das 
Capitolimn  als  der  Ort,  wo  sich  das  auditoriuvi  befand,  be- 
zeichnet,) Professorum  fungantur  officio  :  Hieraus  geht  her- 
vor, dass  die  in  dieser  L.  den  Grammatikern  u.  s.  w.  ver- 
sprochene Comitiva  nur  denjenigen  von  ihnen  zu  Theil  wer- 
den soll,  welche  der  Senat,  nachdem  sie  ihre  Sittlichkeit  und 
Kenntnisse  bewährt  haben ,  zu  Professoren  erwählt  haben 
wird.  Vergl.  Cujac.  ad  h.  l.  y.  295.  sq.  u.  Gothofr.  ad 
L.  Th.  C.  cit.T.  II  p.  113.  sqq. 

43)  Velui  agentes.  Mit  diesen  Worten,  und  den  später  folgen- 
den :  videlicet  inier  agcnies,  soll  wohl  das  ausgedrückt  sein, 
was  ursprünglich  hier  stand.  In  d.  L.I.  Th.  (J.h.t  6.  23.  heisst 
es  nämlich:  tanquarn  et  ipsi  administraverint.  Es  wurden 
also  die  Decurionen ///w>/re5  vacanies ;  aber  sie  sollten  den  in 
aciu  posiii  n'iüht  nachstehen,  sondern  unter  dieselben  gerech- 
net werden.  Vergl.  oben  Aum.  30.  und  C  u  j  a  c.  ad  h.  L 
Gothofr.  ad  l.  71i.  C.  eil. 

44)  S.  d.  Bern.  z.  L.  1.  G.  de  Praep.  s.  cuh.  12.  5. 
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3.  D,  K.  Theodosius  u,  Valeniinianus  an  Flavi,anus, 
Fraef.  Pr. 

Den  Decuriones  und  Silentiarii,  sollen,  auch  wenn  sie 
cturch  ein  glückliches  Aufsteigen  zu  einem  höheren  Grad  ge- 
langen, alle  Vorrechte ,  welche  sie  schon  langst  durch  den 
Ausspruch  der  verewigten  Kaiser  erhalten  haben,  durch  die 
Verordnung  dieses  Gesetzes  gesichert  sein^  ohne  dass  ihnen 
irgend  eine  allgemeioe  pragmalische  Verordnung  im  Wege 
stehen  soll.  Auch  soll  ihaen  keine  Verfügung  eines  Prafectus 
Prätorio*^)  die  Leistung  von  Fuhren  auf  Haupt-  oder  Nehen- 
strassen,  oder  von  Vorgpann  auf  Nebenstrassen  auflegen.  Auch 
befreien  Wir  sie  von  schmutzigen  Diensten,  dem  Kalkbrennen, 
und  der  Last  einer  erhöhten  jährlichen  Steuer,  Ferner  erklä- 
ren Wir  ihre  Häuser,  nicht  nur  die  in  dieser  erhabensten  Stadt, 
sondern  auch  die  in  irgend  einer  anderen  Stadt  gelegeuen,  für 
durchaus  frei  von  der  lästigen  Verbindlichkeit,  Einquartirte, 
welche  Würde  dieselben  auch  haben  mögen,  aufzunehmen. 
Auch  soll  ihnen  die  Befwgniss  gestattet  sein,  dass  sie  auch 
ohne  eia  Berufungsschreiben  erhalten  zu  haben ,  sicher  an  den 
Kaiserlichen  Hof  kommen  können.  Den  Statthaltern  der  Pro- 
vinzen und  ihrem  Dieuerpersoaale  ist  aber  eine  Strafe  von 
zehn  Pfund  Goldes  aufzulegen ,  wenn  sie  diese  Verfügungen 
Unserer  Hoheit  zu  verletzen  sich  unterfangen  haben  werden. 
Diesen  Bestimmenungen  fügen  Wir  noch  die  bei ,  dass,  wenn 
die  [Decurionen  und  Silentiarii]  den  erwünschten  Ruhestand 
erhalten  haben,  und  von  da  an  unter  die  Senatoren  (vir,  ilhisU\) 
gerechnet  sein  werden,  sie  sich  der  Ehrenvorzüge  des  Senats 
ohne  irgend  eine  [den  Senatoren  aufliegende]  Last  erfreuen, 
und  durch  den  Genuss  dieser  Befreiung  die  volle  Freude  über 
ihre  Würde  haben,  so  dass  sie  blos  die  Würde  vom  Senat 
erhalten  sollen,  jedoch  unter  dieser  Beschränkung,  dass  nur 
drei«sig  au  der  Zahl  jene  Vorrechte  erlangen  sollen.  Auch 
beschliessen  Wir,  dass  drei  Decurionen ,  aber  diese  nur  dann 
der  erwähnten  Wohlthaten  theilhaftig  werden  sollen ,  wenn 
sie  dreizehn  Jahre  hindurch  ununterbrochen  die  Wachen  un- 
tadelhaft  verrichtet*^)  haben,  Geg,  zu  Kavenna  d,  24.  März 
432.  n.  d.  C.  Aetius  u,  Valerius, 

4.    D.  K.  Zeno  an  Cosma,  Praepos,  s.  cubic. 
Damit  die  treuergebenen  Silentiarii  nicht  vor  verschiedene 


45)  Ulla  eis  amplisshnae  praeceptioms  nuctoritas.  S.  Goth. 
ad  L.  3.  Th.  V.  h.  /.6  23.  T.  II.  p.  218.  sq.  üeber  dieFuhr- 
dienste  s.        (J.  de  publ.  curs.  12.  51. 

46;  Dies  bezieht  sich  auf  den  im  Aufwarten  vor  dem  Kaiser- 
lichen Gemach  bestehenden  Dienst  der  Silentiarii  und  ihrer 
Decurionen. 
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Gerichte  ^p.to^oix  wnA  so  von  (Inn  KaiserllcLeii  Diensten  ab- 
g:ezooe«  wprden  sollen,  befehlen  Wir,  da«.s  Diejeuir:pii,  welrlie 
irgend  Kioen  au»  der  ,schola  der  treuerf^cbeiisten  Sileiitiarii  oder 
die  Khefr.'Hi  eine«  Solchen  mit  einer  Civil-  o-ler  anch  mit  ei- 
ner Criminalklag-e  angreifen  woll/'?j ,  denseibeu  vor  keinem 
andern  Gericht,  als  vor  dein  Gericht  des  Magister  Ojficiorum, 
(vir.  crcellenliss,)  belangen  sollen. 

5.  />.  K.  Anastasius  an  Anli  o  chus ,  Prrtpp.  s.  ciihic. 
Wir  befehlen,  dass  Diejenigen,  welche  mit  der  Bedienung 
eines  Sllentiarins  (cJariss.)  bekleidet  sind,  anch  wenn  «ic  sich 
in  der  Gewalt  ihrer  Erzenger  befinden  sollten,  Alles,  was  «le 
an  Besoldungen,  oder  Nutzungen,  oder  Schenkungen,  oder 
Erbschaften  durch  ihre  Stelle  oder  eine  jede  andere  Veranlas- 
«nng  der  Art  erworben  haben  ,  oder  .erworben  haben  werden, 
mit  dem  Recht  eines  niiütarischen  Sondergnts  besitzen  sollen, 
lind  dass  so  Etwas  weder  ihre  Väter,  so  lange  diese  leben, 
für  sich  in  x\ns])ruch  nehmen,  oder  denselben  entziehen,  noch 
anch  nach  dem  Tode  ihrer  Va'ter  ihre  Brüder  oder  andere  Er- 
ben derselben  (der  Vater) ,  gleich  als  ob  es  zum  Vermögen 
der  Verstorbenen  gehörte,  zur  Theilnng  bringen  können;  denn 
es  dürfen  ja  die  Anstrengungen  derselben  nicht  Anderen  Nutzen 
oder  Gewinn  bringen.  Aber  aus  diesem  Grunde  und  aus  die- 
ser Rücksicht  dulden  Wir  es  auch  nicht,  dass  die  Stelle  selbst, 
oder  das  Eintrittsgeld,  welches  für  dieselbe  entweder  von  den- 
selben treuergebensten  Sllentiarii  selbst,  oder  von  ihren  Vater»», 
oder  von  irgend  einem  Anderen  gegeben  worden  ist  oder  sein 
wird,  von  denselben  bei  der  Beerhung  ihrer  verstorbenen  Va- 
ter eingeworfen,  oder  dass  dieselben  Gelder  ztim  Behtif  der 
Einwerfung  herbeigebracht ,  od^r  ihnen  angerechnet  werden 
sollen.  Ausserdem  verordnen  Wir  «och,  dass  sie  gegen  die 
Uebernahme  von  Vormundschaften  oder  Curatelen  eine  Ent- 
schuldigung Laben  sollen,  damit  sie  nicht  die  Verwaltung  frem- 
der Sachen  zn  übernehmen  gezwungen  werden,  da  sie  ja 
wegen  Unserer  Dienste  nicht  ein  Mal  auf  ihre  Sachen  eine  ge- 
naue Sorgfalt  oder  Beilisaenheit  verwenden  können.  Ueberdies 
sollen  ihre  Söhne,  welche  mit  der  Wurde  der  Comites  oder 
Tribuni  {spcclabll.)  geziert  sind  oder  «ein  werden ,  durchaus 
nicht  wider  Willen  die  Verwaltung  einer  Prälur  übernehmen 
oder  führeu.  Alle  diese  Vorrechte  sollen  aber  nicht  nur  rück- 
sichtlich der  Person  der  gegenwärtig  im  Dienst  stehenden, 
sondern  auch  rücksichtlich  der  Person  der  künftig  demselben 
Verein  einzuverleibenden  sowohl  zur  Zeit  des  Dienstes,  als 
nach  Niederlegung  desselben  beobachtet  werden.  Geg.  d.  1, 
Jan.  499.  u.  d.  C.  loannes  u.  Asclepio. 
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Siebenzehuter  Titel, 

De  domesticis  et  pr  o  t  e  c  t  o  rih  u  s, 
{Kon  den  Domestici  und  den  Protectores.) 

1.  D.  K»  V  alentini  anus  ^   Theodosius  und  Arcadius 

an  Eusebius,  Praef,  Pr. 

Die  Domestici  und  Protectores  sollen  die  Befug^niss  Iiaben, 
die  Vicarii  deiner  Hoheit ,  nachdem  sie  dieselben  begriisst 
liaben  '^^),  zu  küssen.  Denn  es  wird  eine  ähnliche  JStrafe 
wie  beim  Sacrileg^inm  Statt  fiuden,  wenn  Denen  die  ge- 
bührende Ehre  nicht  erwiesen  wird,  welche  für  würdig-  er- 
achtet worden  sind ,  Unseren  Purpur  zu  berühren.  Geg.  zu 
Mailand  d.  6.  März  387.  u.  d.  Cd.  R.  Valentiuianus  III. 
u.  Eutropius. 

2.  D.  K.  Theodosius  u,  V alentinianus  anHeliodorus^ 

Praef.  d.  St, 

Der  Primicerius  der  schola  der  Domestici  und  der  der 
Protectores  soll,  nachdem  er  den  Tribunat  erlaugt,  die  Würde 
eines  Spectabiiis  unter  Denjenigen  erhalten ,  welche  den  Ducat 
(erlangt  haben.  Die  übrigen  aber,  welche  nach  abgelaufener 
Dienstzeit  auf  Denselben,  zehn  an  der  Zahl,  folgen,  sollen  die 
Würde  eines  Consularis ,  das  heisst,  des  Ciarissimats ,  neben 
ihrer  Stelle  als  Decemprimi  erhallen.  Geg.  d.  11.  Juni  432. 
u,  d.  C.  Aetius  u.  Valerius,  F/V.  Ciariss* 

3.  Dies,  an  Spor  atius ,  Coptes  der  St. 
Wenn  Einer  von  den  Domestici ,  ohne  dass  ihn  die  Be- 
sorgung eines  öffenilichen  Gescbaffs  abzieht,  und  ohne  dass 
ihm  die  Erlaubniss  zur  Entfernung  durch  einen  Urlaub  auf  die 
gewöhnliche  Weise  ertheilt  worden  ist,  zwei  Jahre  lang  bei 
dem  Dienst  Uoserer  Hoheit  gefehlt  haben  wird,  so  soll  er,  in 
eine  niedrigere  Stufe  zurückversetzt,  den  fünf  auf  ihn  folgen- 
den nachgestellt  werden.  Wenn  aber  nachgewiesen  wird,  dasa 
er  seine  Abwesenheit  drei  Jahre  laug  fortgesetzt  habe,  so  soll 
-  er  ohne  Bedenken  um  zehn  zurückversetzt  werden.  Wenn  er 
aber  vier  Jahre  lang  abwesend  gewesen  sein  sollte,  so  soll  er 
ganz  zuletzt  gestellt  werden.  Wenn  er  aber  fünf  Jabre  lang 
fortgegangen  sein  wird,  so  soll  er  sogar  des  Gürtels  beraubt 
werden;  denn  es  würde  ja  unwürdig  sein,  wenn  mau  die, 
welche  thätig  sein  müssen,   wenn   sie  sich  so  lange  unthatig 


47)  Ueber  diese  Saluintio  vergl.  d.  Bern.  z.  h  1.  C.  de  Praep, 
s.  cub.  12.  5.  u.  über  das  jus  osculandi  s.  Gothofred  ad 
h.  l.  {L.  4.  T/f.  V.  h.  t.)  b.  24. 

48)  S.  d.  Bern  z.  Inscr.  tit.  C.  de  crimine  sacrile^ii, 
Corp.  jur.  civ.  YI.  42 
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Ton  ihren  DienRlgescbaflen  eotferut  haben,  [ferucr  zu  der  schola\ 
rechnen  wollte. 

4.  D.  K.  J  usiini  anu  s  an  Vigil,  Consniar  u.  Vatridev. 
Wir  hüben  für  gut  befunden,  durch  ein  prag^mati.sches  für 
immer  gültig-  bleibendes  Gesetz  za  bestimmen  und  fes(zui*»tzen, 
da8S,  wenn  einer  von  den  tapferen  am  Kaiserlichen  Hofe  dienst- 
fbuenden  (pracscni altufti)  Domestici  iu  der  schola  equiluin  den 
Platz  eines  Secundicerius  erreicht,  und  wahrend  dieses  Amtes 
sein  Leben  beschlossen  haben  sollte  ,  die  Erben  desselben  alla 
Besoldungen  und  Nutzungen  nicht  nur  für  die  übrige  Zeit, 
wahrend  welcher  er  sich  noch  auf  dieser  Stnfe  befunden  haben 
würde,  sondern  auch  des  folgenden  Jahres,  das  hcisst  des  Am- 
tes eines  Primicerius,  geniessen  sollen,  so  dass ,  was  den  Er- 
werb und  Vortheil,  und  die  Nutzungen  der  Bedienung  betrifft, 
es  eben  so  angesehen  werden  soll,  als  wenn  er  bis  zur  völ- 
ligen Beendigung  [des  Dienstes],  am  Leben  geblieben  \>äre. 

Achtzehnter  Titel. 

De  praeposilis  l  ab  oi'  um, 
{Von  den  Praeposiii  lahorum,) 

1.    D»  K.  Honorius  und    Theo  dosius   an  Monaxius^ 

Praef.  Pr. 

Diejenigen,  welche  durch  Unseren  Ausspruch  zu  Praefw 
siti  lahorum  befördert  werden,  sollen  Clarissimi  unter  den  Be- 
freiten sein*^),  so  dass  sie  als  Exconsularen  gelten  sollen. 
Denn  Diejenigen,  welche  die  Auszeichnung  geniessen,  dass  sie 
an  Unserer  Seite  gehen  können ,  sind  der  Befreiung  würdig. 
Geg.  zu  Constant.d.  11.  Novbr.  416.  u,  d.  C.  d.  K.  Theodo- 
sius  VIL  u.  Palladius. 

Neunzehnter  Titel. 

De  pr  o  jcimis  sacr  orum  s  er  iniorum,  c  et  e  r  is" 
que ,  qui  in  sacris  s  c  r  i  nii  s  ini  l  i  t  a  n  t, 

{Von   den  Proximi  sacrorum   scrim'orum  und   den  Uebrtgen, 
welche  in  den  Sacra  Scrinia  angestellt  sind.) 

1.    1).  K.  Val  eniini  anus ,    Theo  dosius  u.  Ar  ca  dius 
an  Synegius,  Praef.  Pr, 

Wir  ertheilen  den  Proximi  in  dem  Scrinium  mernnriae^ 
epistolarum  und  libellorunif  ingleichen  disposiiioiium  die  Ehren- 

49)  Clarissimi  sint  inter  allecios  d.  h.  sie  sollen  Senatoren  sein 
und  zwar  so,  dass  sie,  wie  Consularen,  von  den  senalori- 
schen  Lasten  und  Beschwerden,  namentlich  der  Prälur  ,  frei 
sein  sollen.  Vergl.  über  die  allecii  und  die  alleciio  Cujac. 
ad  h.  l.  u.  vorziigl.  Goihofr  ed,  ad  h.  10.  Th.  C  de 
Praetor.  C.  4.  T.  //.  p.  42. 
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vorziig^e  cler  Vicarii  der  Maassen,  dass  sie  ihrer  Würde  nacli 
unter  Diejenig^en  gerechnet  werden  soHen  ,  welche  als  Propra- 
fecten  die  ihnen  anrertrauten  Diöcesen  verwaltet  haben,  und 
zwar  von  der  Zeit  an,  zu  welcher  der  durch  die  Erlang-iini^ 
des  Proximats  ihnen  zu  Theil  gewordene  Glanz  beginnt;  indem 
sie  über  die  Folgenden  zu  stellen  sind,  welche  das  Amt  eines 
Vicarius  spater  verwaltet  haben  werden.  Auch  sollen  sia 
kein  Unrecht  bei  der  Auflegung  von  Abgaben  zu  befürchten 
haben.  Geg.  zu  Const.  d.  30.  Mai  386.  u.  d.  C.  Honorius, 
Nob.  Puer  u.  Evodius. 

2.  Dies,  an  Const  anitus^  Praef»  Pr,  in  Gallien. 
Es  sollen  in  den  Provinzen  die  gewöhnlichen  oder  dieje- 
nigen Statthalter ,  welche  zu  den  Spectabiles  gehören  ®  °) ,  die 
in  Unseren  Kaiserlichen  Scrinia  Angestellten  nicht  von  der 
Begrüssung  abhalten,  und  selbst  wider  Willen  zum  Beisitz 
zulassen;  indem  entweder  der  Princeps,  oder  der  Cornicula- 
rius,  oder  die  Häupter  ^  0  ^es  niederen  Bearatenpersonals  wis- 
sen mögen,  dass  drei  Pfund  Goldes  aus  dem  Vermögen  eines 
jeden  zu  entnehmen  seien,  wenn  Denen  ,  welche  oft  in  Unser 
Consistorium  eintreten,  der  Zutritt  in  den  Gerichtssaal  der  Statt- 
halter nicht  offen  stehen,  oder  die  gebührende  Ehre^^)  bei 
der  Begrüssung  nicht  erzeigt  sein,  oder  das  Recht  neben  dem 
Statthalter  zu  sitzen  versagt  sein  sollte.  Geg.  zu  Trier  d. 
8.  Nov.  389.  u.  d.  C.  Timasius  u.  Promotus,  ^iV.  Clar* 

3.  D.K,  Ar  cadius  u.  Honorius  an  Claudius,  Praef.d.  Si» 
Die  in  den  Kaiserlichen  Scrinia,  d.  h.  in  dem  Scrinium 
memoriae,  epislolarum^  libellorum  und  disposilionufn  Ange- 
stellten sollen  ,  wenn  sie  nach  dem  Verfluss  einer  zwanzigjäh- 
rigen Dienstzeit  aus  dem  Dienst  zu  treten,  beschlossen  haben 
werden,  mit  dem  Rang  eines  Consularis  bekleidet,  zu  den  Be- 
freiten*^) gerechnet  werden,  und  diejenige  Ehrenstufe  der 
Würde  innehaben,  welche  den  Exconsularen  ertheilt  zu  wer- 


50)  Ordinarii  vel  spectabiles  judices  ;  unter  den  ersleren  sind 
die  Rectores  prouinciarum ,  unter  den  letzteren  die  Procon  ■ 
sules  und  Vicarii  zu  verstehen.  Es  sind  aber  die  Worte : 
vel  spectabiles  ein  erst  im  Just.  Cod.  beigefügter  Zusatz.  S. 
Cujac.  ad  h.  l.  u.  Gothofred.  ad  h.  l.  in  Th.  C.  L.  5. 
eod.  6.  26.  —  lieber  die  Begrüssung  {salutatio)  s.  d.  Bern, 
zu  L.  1.  C.  12.  5. 

51)  Capiiibus.  So  werden  hier  Diejenigen  unter  den  officiales 
genannt,  welche  in  d.  Tu.  3.  C.  de  off.  div.  jud.  1.  48.  Prima- 
tes heissen.    S.  Cujac.  u.  Goth  ofr.  l.  l. 

52)  Das  jus  osculandi.  {h,  1.  C.  de  dornest.  12.  17.)  nämlich,  », 
G  othofred.  l.  l. 

63)  Inter  allecios  s.  oben  Anm.  49. 

42  * 
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den  pflegt.  Auch  soll  Niemancl  dieselben  dadurch,  das»  er  ih- 
neo  Etwas  auflegt  oder  befielilt,  dem  ihnen  zu  Theil  gewor- 
denen Ruhestand  entziehen.  CiJeg.  zu  Coniit.  d.  15.  Febr.  396. 
u.  d.  C.  d.  K.  Area  diu 8  IV.  n.  Uonorius  III. 

4.  Dies.  u.  Theo  dosius  an  Epiph  antus,  Prnef.  d.  St. 
Wir  befehlen  ,  dass  vor  allen  Dingen  die  Besitzungen 
Derjenigen,  welche  zji  Unseren  Kaiserlichen  Scrinia,  das  heisst 
zu  dein  Scriniwn  inemoriaCy  epislolarum,  libellorum  und  (Iis- 
posilionum  gehören,  gegen  alle  niedrigen  DieuKtlasten  gesichert 
und  von  denselben  befreit  sein  sollen ;  sie  sollen  keine  erhöhte 
jährliche  Steuer  zu  fürchten  haben ,  es  soll  kein  VerkaufszoH 
gefedert  werden  ^*),  und  sie  sollen  blos  die  Abgabe  des  regel- 
mässigen Steuersatzes  leisten ;  ihre  durch  Anstrengung  erlangte 
Würde  soll  keine  ausserordentlichen  Dienste  kennen,  und  durch 
Ersatzgelder  keinen  Nachtheil  erleiden;  Niemand,  welcher 
entweder  noch  in  den  Scrinia  angestellt  ist,  oder  durch  lang- 
jährige Anstrengung  die  Ehrenstelle  eines  Proxirans  nnd  den 
Rang  eines  Comes  dispositionum  und  zwar  Ton  der  ersten 
Klasse  erlangt  hat,  soll  der  Stellung  von  Pferden  nnd  Rekru- 
ten unterworfen  sein.  Diese  Vorrechte  nun  haben  Wir  den 
Vermögen  zu  ertheilen  für  gut  befunden.  W^ir  dulden  aber 
nicht,  dass  Das,  was  bekanntlich  Allen  ertheilt  wird,  durch 
die  Hinzufügung  einer  neuen  Würde  aufhöre,  so  dass,  auch 
wenn  sie  durch  den  Ausspruch  eines  günstigeren  Geschicks 
die  Zeichen  einer  Ehrenstelle  erlaugt  haben  werden,  ihnen 
doch  die  früheren  durch  Anstrengung  in  den  Scrinia  erworbe- 
nen Vorrechte  bleiben  sollen.  Geg.  zu  Ravenna  d.  15.  Octbr, 
407.  u.  d.  C.  d.  R.  Honorins  VII.  n.  Theodosius  II. 

1>.  K.   Honorius   und    Th  eod  osius    an  Faustinus, 
Praeß  Pr. 

In  Folge  einer  besonderen  Begünstigung  befehlen  Wir 
durch  diese  Verfügung ,  dass  die  in  den  Scrinia  menmiae^ 
eptstolarumy  und  libellorum  Angestellten  von  den  Exceptoren 
an  bis  zu  den  Melloproximi  die  Würde  uod  den  Ehreuvorzug 
der  Clarissimi  haben  sollen.  Und  so  wie  die  Uebrigen,  welche 
in  denselben  Scrinia  angestellt  sind  ,  durch  die  Gesetze  ^  die 


54)  Venalitmvi  non  peintur  {Jj.  14.  Tli.  C  h.  1.  6  26.  n.  Cn- 
jac. :  peiantur.)  I)hh  venalitiiun  wird  hier  gewöhnlich  durch: 
veciigal  verum  publice  vennlium  erklärt  (vergl.  L.  1.  C.  de 
Veteran.  12.  47.)  S.  Cujac.  ad  h.  l.  u.  Gotha  fr.  nd  h. 
Th.  C.  dt;  welcher  letztere  aber  vermuthet,  dass  darunter  der 
öffentliche  Aufkauf  von  Getraide  (publica  coviparatio  s.  sync- 
lelon,  s  tit.  C.  10.  27.)  zu  verstehen  sei. 

fi5)  Temonis  iniuriam.  S.  d.  Bern.  z.  L.  4.  C.  de  dignit.  12.  1. 

56)  h,  2.  h  l. 
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ßefug-ulss  erLalteo  Laben,  dass  sie  bei  den  gewolinliclieii  S<att- 
jbaltero  eineu  freien  Zutritt  in  den  Gerichtssaal  und  einen  Sitz 
neben  denselben  Laben,  so  mögen  auch  Diejenigen,  welcheni 
Wir  diese  Würde  der  Clarissimi  zur  Belohnung  ihrer  Ver- 
dienste ertheilen,  erfahren,  dass  sie  auch  das  Ehrenrecht  geg'ea 
die  Spectabiles  haben  soUfu  ^  so  dass  sie  wissen  mögen, 
dass  ihnen  von  Uns  die  Befnguiss  ertheilt  sei,  [neben  densdbenj 
zu  sitzen  und  in  den  Gerichtssaal  einzutreten  ^^),  Geg.  zu 
Havenna  d.  6.  Juni  413.  u.  d.  C.  Lucius,  l^ir,  Clav, 

6.  Dies»  an   Eusiatkius ,  (vir.  illust.)  Quaest.  u.  He  Hon, 

{vir.  illustr.)  Magist.  offic. 

Wir  beschliessen ,  dass  Diejenigen,  welche  in  den  drei 
Scrinia  mcinoriae,  episiolarurn  und  Hbellorum  der  Reihefolge 
nach  und  durch  ihre  Verdienste  zu  der  Stufe  der  Proximi  ge- 
laugt sein  werden,  fernerhin  Statt  zweier  Jahre  blos  ein  Jahr 
lang-  dieses  Amt  führen  sollen.  G^g-,  zu  Const.  d.  7.  Febr. 
416.  u.  d.  C.  d.  K.  Theodosius  VII.  u.  Palladius. 

7.  D.  K.  Theodosius  u.  V aleniinianus  an  JVomus, 

MagisU  offic 

Wir  setzen  fest,  dass  einem  Jeden,  welcher  in  den  Kai- 
serlichen Scrinia  dient,  Das,  was  ihm  nach  seiner  Stelle  ge- 
bührt, erhalten  werden  solle ,  und  beschliessen ,  dass  Alle  ins- 
gesammt,  welche  über  die  festgesetzte  Zahl  hinaus  in  densel- 
ben Scrinia  angestellt  sind,  mit  Rücksicht  auf  ihren  Grad  nach 
der  Reihefolge,  welche  sie  erhalten  Laben  ,  in  die  Stellen  der 
zu  der  festgesetzten  Zahl  Gehörigen,  welche  wegfallen,  ein- 
treten sollen,  jedoch  so,  dass  sie  den  letzten  nuter  jenen  zuge- 
sellt werden,  so  dass  es  nämlich  durchaus  keinem  erlaubt  sein 
soll,  sich,  wenn  er  rücksichtlich  der  Zeit  nachsteht,  um  den 
Platz  eines  vorgehenden  zu  bewerben,  und  müsste  dann  dieser 
von  jenem,  der  rücksichtlich  der  Zeit  nachstehen  muss,  bei 
Vergleichung"  der  Leistungen  beider  übertroffen   werden ,  so 


57)  Cum  spectahilihus  etiam  habere  sese  rcvereniiam  d.  h.  das 
Recht  zur  saluiatio  nsit  dem  jw5  osculandi.  S.  Anm.  52.  u. 
Gothofred.  not.  ad  L.  16.  Ih.  V-  h.  t.  6.  26. 

58)  Frjiher  hatten  alle  Scriniarii  das  Recht  zur  sahiiaiio  ,  den 
Zulritt  zum  secretarium  und  zum  ßeisitzen  zwar  in  Bezug* 
anf  die  ordinarii  judices,  nicht  aber  in  Bezug-  auf  die  Specta- 
biles g-ehabt.  Durch  dieses  Gesetz  werden  jene  Rechte  in 
der  letzteren  Hinsicht  mehreren  Scriniarii  erlheilt.  Da  aber 
die  Compilatoren  schon  der  L.  2.  h.  t.  i\en  Zusatz:  vel  spe- 
ctabiles einverleibt  haben,  (verg^l.  Anm.  50.)  so  enthält  die 
vorlieg-ende  L.  für  den  .lust.  Codex  nur  eine  Beschränkung; 
der  früher  allen  Scriniarii  ertheilten-  Befugnisse  auf  g-ewisse 
unter  denselben,  nicht  aber  nach  ihrer  eig-enllichen  Bestim- 
mung eine  iueue  Auszeichnung. 
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dagg  dann  [d<;r  iu  Kiickgiclit  auf  die  Zeit  nachstebende]  pe8lfil7j 
auf  dag  eidlich  bekräftigte  Zengnigg  der  fimfzehn  Primates  deg- 
selben  Scrinium,  für  würdi^^^er,  als  die  ihm  vorgehenden,  er- 
achtet werden  soll.  Auch  ist  es  Unser  Wille,  das*  diese  IJe- 
Klininiiing'  überall,  nur  nicht  bei  den  Söhnen  der  Proxiini, 
beobachtet  werden  soll.  Denn  VYir  beschliessen ,  dass  voii 
den  Söhnen  eines  jeden  Proximns  ein  einziger,  welrher  sich 
nur  auf  den  Vorzug  der  Zeit  stützen  kann  ,  wenn  gleich  sich 
iindet,  dass  er  seinem  Dienst  wenig  Aufmerksamkeit  gewidmet 
habe,  doch  den  rücksichtlich  der  Zeit  ihm  nachstehenden,  für 
welche  ihre  dnrch  Arbeiten  begründeten  Verdienste  sprechen, 
vorgezogen  werden  könne.  Wir  befehlen  aber,  dass  Derjenige, 
welcher  die  Stelle  eines  zur  festgesetzten  Zahl  Gehörigen  er- 
laugt, dem  Proximns  zweihundert  und  fünfzig  Goldstücke, 
dem  Melloproxiuaus  aber  oeler  dem  Gehülfen  je  nach  der  Ge- 
wohnheit eines  jeden  Scrinium  zwanzig  oder  fünfzehn  Gold- 
slücke zahlen  soll.  Wenn  aber  einer  von  den  UeberzaLl'g''n, 
welcher  eigentlich  in  die  Stelle  eines  zu  der  feslgeselzteu  Zahl 
Gehörigen  hätte  eintreten  müssen,  um  das  Geld  nicht  zu  zah- 
len, gogar  den  Grad  des  zur  festgesetzten  Zahl  Gehörigen  aus- 
geschlagen haben  sollte,  so  soll  dem  folgenden  die  Befugnirs 
sowohl  die  vorhin  angegebene  Summe  zu  zahlen,  als  auch  in 
jene  Stelle  einzutreten  gestattet  werden,  so  nämlich,  dass, 
wenn  der  zweite,  oder  auch  der  dritte  ,  oder  einer  von  irgend 
einer  andern  Zahl  dieselbe  Entschuldigung  vorgebracht  haben 
sollte,  dem  folgenden  alle  Mal  dieselbe  Befugni.ss,  welciie  der 
vorhergehende  abgelehnt  haben  wird,  ertheilt  werden  soll.  Es 
ist  aber  sowohl  Unser  W^ille,  dass  Diejenigen,  welche  zu  dem 
Rang  der  zu  der  festgesetzten  Zahl  Gehörigen  nicht  haben 
aufrücken  wollen,  nicht  von  ihrem  Grade  entfernt  werden  sol- 
len, alg  befehlen  W^ir  auch,  dass  dieselben,  wenn  [später]  der 
Platz  eines  zur  festgesetzten  Zahl  Gehörigen  offen  geworden 
sein  sollte,  die  Gelegenheit,  welche  sie  vorher  ausgeschlagen 
Latten ,  das  heisst  die  freie  Befngniss ,  sowohl  dag  Geld  zu 
zahlen,  als  auch  den  Platz  eines  zu  der  festgesetzten  Zahl 
Gehörigen  zu  erlangen,  haben  sollen. 

8.    Dies,  an  Noinus ,  Magui.  offic. 
Wir  beschliessen,  dass  die  Proximi  der  Kaiserlichen  Scrinia, 
welche  Berufstrene  und  immerwährender  Fleiss  bei  ihrer  Dien«!- 
Terrichtung,  ingleichen  ihr  wissenschaftliche  Kenntnisse  erfodern- 
der  Dienst  dass  ferner  auch  der  Comes  disposiUonui/i, 


59)  JJlerata  militia.  Zur  Bekleidung  der  Stelle  eines  Proximns 
in  den  drei  Scrinüs:  viemoriae ,  epistolarum^  lihcUorum  war 
wiM&euBchaftliche  Bildung  uothweudig,  nicht  «her  zum  Amt 
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welcheu  Rechtschaffenheit  uud  Befriebsamkeit  mit  Hecht  em- 
pfeLleu,  nach  erfiiüter  Dienstzeit  den  Giirlel  der  Comitiva  in 
Unserem  Kaiserlichen  Consisiioruiui  auf  Lebenszeit  erhalten  soll; 
jedoch  so,  das8  die  ihnen  schon  längst  gewährten  besonderen 
Vorrechte  ihnen  ungeschinaiert  bleiben  sollen.  Denn  Unsere 
Majestät  hat  beschlossen ,  Denen ,  welchen  Uosere  Geheimnisse 
mit  Recht  vertraut  werden,  das  Leben  durch  die  Würde  der 
oben  genannten  Comitiva  zu  schmücken  und  zu  verziereo. 

9.  D.  K.  Leo  an  Pntrictus ^  Magist.  offictov* 
Die  in  Unseren  Kaiserlichen  Scrinia  Angestellten  fiollen, 
wenn  sie  vermöge  eines  nicht  für  immer  ertheilten  Urlaubs 
vor  der  Belangung  verreist  sind,  während  der  ihnen  verwil- 
ligten Zeit  mit  ihren  Ehefrauen  und  Kindern  vor  der  ßelangung 
sicher  sein,  ferner  sollen  sie  gegen  die  Auflage  öffentlicher  uud 
bürgeriicherDieusle  iiod  auch  erfiilher  Dienstzeit  eine  Entschul* 
digung  erlangen ;  ingleichen  sollen  sie  rücksichtlich  der  Häuser, 
welche  sie  in  den  Provinzen  besitzen,  von  der  Einqualierung«- 
last  befreit  sein, 

10.  Ders,  an  Hilarianus ,  Comes  u.  Magist.  offic. 
Durch  diese  Verfügung  bestimmen  Wir ,  dass  zu  der 
fes(|;esetzten  Zahl  der  Memoriales  in  dem  scrinium  inemoriae 
zweiundsechzig,  in  dem  scrinium  cpistolarum  aber  vierund- 
dreissig,  in  dem  scrinium  libellorum  ebenfalls  vierunddreissig 
gehören ,  die  Antirjuarii  aber ,  welche  sich  in  dem  scrinium 
memoriae  befinden,  niemals  weniger  an  der  Zahl,  als  vier,  sein 
sollen.  §.  1,  Die  oben  genannten  Memoriales  sollen  aber  auf 
keinen  Fall  ein  doppeltes  Amt  bekleiden,  und  nicht  eine  zwei- 
fache Besorgung  der  Schriften  erschleichen,  damit  es  sich  nicht 
treffe,  dass  sie  mehrfache  Voriheile  sich  allein  zuwenden, 
und  den  Uebrigen  nichts  zurücklassen. 

11.  D.  K.  Anastasius  an  Eusebius ^  Magist.  officior. 
Wenn  Einer,  welcher  in  Unseren  Kaiserlichen  Scrinia, 
das  heisst  im  scrinium  memoriae^  disposiiionumy  episiolarum 
und  lihellorum  schon  zu  den  zu  der  festgesetzten  Zahl  Gehö- 
rige« gerechnet  worden  ist,  von  dieser  Welt  abgerufen  sein 
sollte,  so  sollen  die  Erben  und  sonstigen  Erbfolger  des  Ver- 
storbenen, oder  die  Kinder  desselben,  oder  die  Gläubiger,  welche 
mit  dem  Verstorbenen  ein  verzinsliches  Darlehn,  um  mit  dem- 
selben die  Stelle  eines  zur  festgesetzten  Zahl  Gehörigen  er- 
werben zu  können,  contrahirt  hatten,  von  Demjenigen,  unter 
  1 


eines  Comes  dispositiomm,  S.  Golk  ofr  e  d,  ad  Tk.  C  7". 
//.  p.  147  \ 
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den  Ueberzahligen  ''^),  weIcLer,  er  sei  wer  er  wolle,  in  den 
Verein  der  y.u  der  festgesetzten  Zahl  Gehörigen,  da  ja  eine 
Stelle  in  demselben  offen  war,  als  der  Letzte  aur>;enouimen 
sein  wird,  die  in  der  C'oustifiition  der  Kaiser  Theodosius 
und  Valen  tini  anus  ^ ')»  Löchstselig^en  Andenkens,  festge- 
setzte nnd  znr  ßesoldiing>  und  Nutzung  des  Proximns  beAtiinmte 
Summe  erhalten;  so  nämlich,  das«,  wenn  die  Erbschaft  oder 
Verlassenschaft  des  Verstorbenen  gar  nicht  angenommen  oder 
angetreten  sein  wird,  diese  Personen,  das  heisst ,  die  Gläubi^pr 
unter  iieWahruiig  ihres  Vorzugsrechts  g*"geu  die  Uebrigen,  die 
Kinder  oder  Agnaten  oder  sonstigen  Verwandten  aber  nicht 
kraft  des  Erbrechts,  sondern  kraft  eines  Vorrechts  auf  gleiche 
We'se  diese  Summe  bekommeD  sollen ,  und  für  sich  fodero 
und  in  Anspruch  nehmen  dürfen.  Diese  Unsere  Verfügung 
soll  aber  durch  j\iemands  listige  Umernebmung  aufgehoben 
oder  verletzt  werden ,  zumal  da  nicht  gezweifelt  wird ,  dass 
auch  die  jedesmaligen  Proximi  derselben  Scrinia  {vir.  spectab.), 
wenn  einer  von  ihnen  vor  beendigter  Führung  des  Proximats 
vom  Tod  übereilt  sein  sollte,  die  Besoldungen  für  die  noch 
übrige  Zeit  des  Proximats  ohne  alle  Verminderung  auf  ihre 
Erben  und  Nachfolger  übertragen, 

12.  Ders.  an  Celer^  Magisl.  ojfidor. 
Wir  befehlen,  dass  die  in  den  Kaiserlichen  Scrinia  An- 
gestellten, ingleichen  ihre  Eltern  und  Ehefrauen^  sowie  auch 
ihre  Kinder  uur  io  Folge  einer  Ausfertigung  deiner  Hoheit 
auf  Criminal-  und  Civilklagen  sich  einlassen  sollen;  ferner 
dass  auch  ihre  Colonen  oder  Grundhörigen  und  Sclaven,  wenn  sie 
sich  in  dieser  Kaiserstadt  aufhalten,  derselben  Wohlthat  theil- 
Laftig  sein  sollen;  indem  der  jedesmalige  Gehiilfe  des  Proximus 
{vir.  speclaoil.)  oder  einer  von  den  zur  festgesetzten  Zahl  Ge- 
hörigen für  sie  Bürgschaft  leisten  sollen  ^^);  so  jedoch,  dass. 


60)  De  suhsfitutis.  Bei  den  niederen  Aemtern  und  Bedienun- 
gen {ffii/itiae)  bezeichnen  substituii,  oder  vacnnics  in  diesem 
Sinne,  oder  vacnniivi,  od.  arf5cr»p/?Wi  Diejenigen,  welche  ge- 
wöhnlich snpernumerarU  heissen ,  d.  h.  welche  ausser  den 
zu  der  festgesetzten  Zahl  besoldeter  Diener  Gehörigen  [sialuii) 
für  den  Fall,  dass  der  Platz  eines  solchen  vacant  würde,  der 
schola  zugesellt  waren,  ohne  Besoldung  zu  erhalten.  S. 
G  Ol  ho  fr  ed.  ad  L.  ult.  Th.  C.  de  Aaeni.  in  reb.  6.  27. 
y.  //  p.  183.  u.  ad  L.  15.  Th.  C\  de  Palat.  s.  larg.  6.  30. 
»6.  p.  217. 

61)  T.  7.  h.  t.  ^ 

62)  Fidei  adjutbris  cojmmilendos.      Diese  und 

ähnliche  Re<lensarten  (z.  B.  fidei  tradi  am  Ende  diese.s  .) 
kommen  öfters  in  dem  in  der  Ueber.seizung  angegebenen 
Sinne  vor.  8.  z.  B.  />.  4.  §.  1.  in.  C  de  Casirens.  ei  Minist. 
12.  26.  u.  L.  2.  ex.  V.  d.  IJecan.  12.  27. 
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wenn  irg-eod  ein  Memorialis  sich  in  einer   Provinz  befiocien 
sollte,  man   sich  schon  bei  seiner  eidlichen  Sicherheitsleistung* 
beruhigten  soll,  und,    auch  wenn  er  kein  nnbewegliches  Ver- 
mögen besitzen  sollte,  er  nichts    destow  euig^er  für  die  Sclaveii 
und  die  zu  einem  solchen  [nnbeweglichen  Vermögen]  g-ehörigen 
Sclaven  Bürgschaft  leisten  kann.    §.  1.  Wir  verordnen  ferner, 
dass  die  Grösse  der  Gebühren  auf  eine  geringe  Summe  festgesetzt 
werden  soll,  und  dass  jeder  einzelne  den  Exsecutoren,  welche  [dir] 
aus  der  schola  der  ^geut es  in  rebus  zazutheUen  sind,  ein  einziges 
Goldstück  bis  zur  Beendigung  des  Rechlshandels ,  ingleichen 
für  den  auf  jede   beliebige  Weise  geschehenen  Eintritt  in  da« 
Gericht  deiner  Hoheit  zwei  Gold»tücke  ,  ferner  für  das  Vorle- 
gen der  Acten  den  Exceplores    ein    halbes  Goldstück,  und, 
wenn  es  sich  treffen  sollte,  dass   der  Kechtsstreit  vor  einem 
Schiedsrichter  verhandelt  wird,    dem  Schiedsrichter  selbst  ein 
einziges  Goldstück  und  nicht  mehr,   den  ihn  bedienenden  Ex- 
ceptores  aber  sowohl  fir  den  Dienst  selbst,  welchen  sie  ver- 
richten, als  für  das  Vorlegen  der  Acten  oder  des  Berichts,  oder 
der  Eulscheidtiog   ein   Drittel   eines    Goldstücks    zahlen  soll; 
auch  soll  nicht  gestattet  werden,   dass   der  jedesmalige  Sach- 
walter des  Fiscus  {vh\  spect.)^  oder  die  Exsecutores,  welchen 
das  Geschäft  auferlegt  ist,  bei  den  Proces§en  Dienste  zu  leisten, 
von  denselben  irgend  Etwas  fodern  oder  verlangen ;  in  den 
Proviucialgerichten  soll  jedoch   die  Hälfte  der  Ausgaben  (Ge- 
bühren),  welche  nach  Unserer  Verfügung  von  den  erwähnten 
Personen  in  dem  Gericht  deiner  Hoheit  bezahlt  werden  sollen, 
von  ihnen  entrichtet  werden;  wenn  es  sich  aber  treffen  sollte, 
diiss  sie  einf^n  Procesa  über  die  Spenden  von  Lebensmitteln  an 
die  Bürger  ^^),  oder  eine  Vormundschaft  oder  Curalel ,  oder 


63)  De  dvilibus  annonis.  S.  tit.  C.  11.  24.  —  Tm  Allgemeinen 
ist  zum  Ver.ständniss  dieser  Stelle  zu  bemerken^  dass  die  in 
den  Kaiserlichen  CanzJeien  Angestellten  nach  diesem  Gesetz 
in  der  Stadt  der  Regel  nach  unter  der  Gerichtsbarkeit  des 
3Iaß{sier  ojficwrum  stehen  sollen  ,  nur  in  einigen  Processen, 
nänitich  über  civiles  nnnonae  y  iutela  oder  curaiio ,  und  novi 
operis  nundaiio  sollen  sie  vor  dem  jPm^?/' w>'6?  (dessen  Gericht 
hier  durch  majus  judicium,  bezeichnet  wird  ;  vergl.  auch  L. 
12.  (J.  de  Palat  s,  largk.  11,  24.)  Recht  leiden.  In  den  Pro- 
vinzen aber  sollen  sie  der  Gerichtsbarkeit  der  Statthalter  un- 
terworfen sein,  und  dann  solle«  sie  halb  so  viel  Sportein  zah- 
len, als  sie  in  einem  Process  vor  dem  3Iag.  ojfic.  oder  dem 
Praef.  urbi  entrichten  müssen.  Ausserdem  ist  noch  ein  be- 
sonderes Maass  der  Sportein  für  den  Fall  festgesetzt,  wenn 
der  Maf^isi.  ojfic.  einen  vor  ihn  gehörigen  Process  einem  de- 
legirten  arbiter ,  oder  der  Fraef.  urbi  einen  solchen  dem 
Prnef.  annonne,  oder  dem  bei  der  Sfadfprafectur  angestellten 
pairovus  fisci  oder  einem  archhectus  überwiesen  hat.  S. 
Cujac.  ad  h.  l,  p.  310. 
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über  elea  Einspruch  gegen  einen  Nenban  führen,  ao  «olIeD  sie 
in  einem   Löliereu   Geriebt  soviel,   als  ihnen   in  dem  Gericht 
deiner  Hoheit  zu  zahlen  befohlen  w  orden  ist,  bei  dem  Prafecliis 
Huuonae  {vir.  clariss,)  oder  dem  bei  der  erhabenen  {mu^nij\) 
Stadiprafeclur  ang^estellten  Sachwalter  des  Fiacus,  oder  bei  den 
Architekten  [aber]  die  Kosten  (Gebühren)  nach  dem  Maassslab 
Dessen,  was  oben  rücksichtlich  der  Schiedsrichter  und  der  vor 
<{euselben  zu  führenden  Proce»se  Terordnet  worden  ist,  zahlen, 
und  nichts  weiter  zu  entrichten  oder  zu  erlegten  gezwungen 
werden.    §.  2.  Dies  Alles  soll  nun,  so  befehlen  Wir,  beobach- 
tet werden ,  gleichviel  ob  sie  selbst ,  oder  durch  Procuratoreu, 
oder  auch  durch  Defensoren   Processe  führen.     So  viel  über 
cieu  Fall,  wenn  sie  durch  eiue  schriftlich  erfolgte  Ausfertigung 
vor  Gericht  gefodert   worden   sind.    §.    3.   Wenn  aber  einer 
von  ihnen  durch  ein  blos  mündliches  Anbringen,  oder  auf  an- 
dere Weise  belangt  sein  sollte,  so  soll  er  nicht  genothige  wer- 
den ,   dem  Scrinium  des  Gehülfen  [vir*  clariss.)  oder  irgend 
einem  Andern  Etwas  an   Gebühren   zu   bezahlen.     Es  sollen 
aber  alle  jene  grossen  Vorrechte,  mit  welchen  [die  MemorialesJ 
kraft  früherer  Verordnungen  der  höchstseiigen  Kaiser  versehen 
sind,  sowohl  rücksichtlich  der  Person  Derjenige«,  welche  noch 
dienen,  oder  spater  dieselbe  Bedienung  erlangt  haben,  als  auch 
rücksichtlich  derjenigen,  welche  die  erwähnte  Bedienung,  un- 
ter Erledigung  ihrer  Stelle,   schon  niedergelegt  haben,  oder 
S])äterhin  niedergelegt  haben  werden,  so  dass  der  Vortheil  von 
diesen  Vorrechten  auch  sie  zugleich  mit  ihren  Ehefrauen  und 
Kindern ,  ferner  ihren  Colonen  und   eigenen  Sclaven  geniessen 
sollen.    §.  4.  Und  weil  es  Unser  Wille  isf,  dass  in  den  Strei- 
tigkeiten, welche  in  den  Gerichten  erhoben  werden,  Gleichheit 
unter  den  Streitern  aufrecht  erhalten  werden  soll,  so  wollen 
Wir,  dass  auch  ihren  Gegnern  rücksichtlich  der  Kosten  und 
Ausgaben  ein  den  vorhin  angegebenen  Rechtswohlthaten  glei- 
ches Vorrecht  bewahrt  werden  solle.    Aus  diesem  Grunde  be- 
fehlen Wir  nämlich  auch,  dass  die  treuergebenen  Memoriales 
nicht  blos  wenn  sie  in  irgend  einem  Gerichte  klagen,  sondern 
auch,  wenn  sie  sich  auf  die  von  Anderen  gegen  sie  anzustel- 
lenden Klagen  einlassen,  die  von  Uns  verwilligten  Vorrechte 
Laben  sollen.    Es  sollen  jedoch  Denen,  welche  die  Bedienung^ 
d'^r  treuergebensten  Memoriales,  unter  Erledigung  ihrer  Stelle  ^  * ), 
niedergelegt  haben,  oder  niedergelegt  haben  werden,  wenngleich 
»ie  aus  Liebe  zur  Ruhe  ihren  Wohnsitz  lieber  in  den  Provin- 
T^n  haben  aufschlagen  wollen,  nichtsdestoweniger  alle  Vorrechte, 
welche  dergleichen  Personen  durch  das  neulich  von  üoserer 


64)  Gradu  soluio  (statt  des  gewöhnlichen  soJiio)  i.  e.  vacanir 
mit  C  u  jac. 
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Guade  bekanot  g:em achte  Gesetz  gewährt  worden  siud,  geoies- 
seu,  und  der  Vortheile  und  der  Hülfe  derselben  theiihaftig 
werden. 

13.  D.  K.  Jusiinianus  an  Pr  oculus ,  Quaest.  s.  palat. 
Wir  haben  erfahren,  dass  es  schon  langst  von  den  Kaisern 
verfügt  worden  sei,  dass  die  treuergebenen  Gehülfen  deiner 
Hoheit  eine  bestimmte  Zahl  ausmachen  sollen,  und  zu  diesem 
Titel  oder  Dienst  nicht  mehr  sollen  gelangen  dürfen,  als  in 
dem  scriniiim  sacrac  metnoriae  nur  zwölf,  je  sieben  aber  in 
den  zwei  übrigen  Scrinien,  das  heisst  im  scrinium  sacrarum 
episiolorum  und  sacrorum  libeUorum^  dass  aber  die  Freiheit, 
welche  man  sich  in  der  letzten  Zeit  genommen,  indem  man 
den  Bewerbungen  ohne  Maass  nachgab,  die  Einrichtung  in  Unord- 
nung gebracht,  und  eine  Menge  daranhabe  Theil  nehmen  lassf^n, 
80  dass  zwischen  der  Zahl  der  Memoriales  und  der  Geholfen 
last  kein  Unterschied  sei.  §.  1.  Wir  yerordisen  daher,  dass 
bei  ihnen  die  festgesetzte  Zahl  wiedereingeführt  und  wiedet- 
liergestellt  werden  soll ,  Jedoch  wicht  so ,  dass  Diejenigen, 
%velche  gegen  die  oben  erwähnte  Verfügung  gegenwärtig  über- 
zähh'g  sind,  von  der  Zahl  der  Gehülfen  ausgeschlossen  werden 
[so'leu ,  sondern  so  ,  dass  so  lange  allen  Uebrigen  das  Nach- 
suchen um  diesen  Titel  untersagt  werden  soll,  bis  dadurch, 
dass  Einzelne  aus  dem  Dienste  treten  und  abgehen,  die  ver- 
botene Zusanimenhäufung  abnimmt  und-uur  die  gesetzliche  Zahl 
zurückbleibt ;  ohne  dass  es  jedoch  den  treuergebenen  Gehülfen, 
welche  aus  diesem  Amte  treten,  nachdem  sie  entweder  den 
Rang  ^Ines  Laterculensis  im  Scriniwn  sncrae  meinoriae,  oder 
den  zweiten  Platz  in  den  zwei  andern  Scrinien  erlangt  haben, 
nach  welchem  sie  zu  Proximi  erwählt  werden  ^^),  verboten 
jsein  soll,  dass  sie  wenngleich  die  frühere  Zahl  noch  nicht  wie- 
der hergestellt  ist ,  doch  darum  bitten ,  dass  Andere  ,  welche 
sie  gewählt  haben  werden ,  Statt  ihrer  zu  Gehülfen  ernannt 
werden  sollen,  welche  dann  den  übrigen  nachstehen  werden. 
§.  2.  Auch  haben  Wir  für  gut  befunden,  Folgendes  zu  ver- 
fügen, —  was  sich  ja  auf  einige  frühere  Beispiele  stützt,  auch 
der  Gerechtigkeit  entsprechend  ist,  das»  nämlich  von  Denen, 
welchen  es  gestattet  worden  ist ,  [Andere]  Statt  ihrer  lu  der 
Zahl  der  Gehülfen  hinznzugeselleu,  dem  zeitigen  Quästor  (vir, 
iUusir»)  ein  Schreiben  überreicht  und  dessen  Unterschrift  er- 
beten werden  soll,  welche  die  Zeit,  die  Person,  und  auch  die 


65)  Post  quem  proxhm  crcnhuntur ,  so  liest  Cujac.  Statt  Her 
gewöhnlichen  Lesart:  p  ost  qu  am  pr.  er  ;  Jenes  scheint  bes- 
ser in  die  Construction  zu  passen;  darnach  würde  der  feinu 
«lieses  Salzes  sein :  wenn  sie  in  einem  der  zwei  anderen 
Scrinieii  Meiloproximi  geworden  sind. 
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•Sache  selbst,  das  Iieisst,  den  Umstand  entbahen  soll,  dass  Dem- 
jViiig"en,  welcbeii  jener  Statt  seiner  wählt,  erlaubt  worden  ist, 
unter  den  Gebiilf>;n  eine  Stelle  einzunebmeo.  Es  ist  Damlicli 
die  Keihefolg-e  unter  denselben  Gebiilfen  nach  der  Zeit  zu  be- 
stimmen, zu  welcher  die  Schreiben  überreicht  worden  sind, 
so  das»,  auch  wenn  sich  ein  Solcher  an  einem  niedrigeren 
Plat/.e  in  d^r  IM^trikel  der  Memoriales  befindet,  welcher  iriiher 
unt^'r  den  Gehiilf^'n  eine  Stelle  erhalten  hat,  er  zwar  als  Ge- 
uiilfe  höher,  als  Memorialis  aber  niedriger  stehen  soll,  je  nach 
dem  verschiedenen  Verhiiltniss  der  beiden  Vereine;  was  man 
iiuch  bei  fast  jedem  anderen  Uuterbeamtenpersonale  beobach- 
tet findet. 

14.  Ders,  an  T ati anus ,  ßJagist.  officxor. 
Durch  dieses  Gesetz  verordnen  Wir,  das«,  wenn  irg-end 
einmal  die  GehiiU'en  des  zeitigen  Quaslors  Unseres  Kaiser- 
lichen Palastes  (?;iV,  inognij^,)  in  einen  Civilprocess  oder  eine 
(Jriinlnaluntersiichnng-  verwickelt  sein  werden ,  eine  streug^e 
dem  Recht  und  der  Gerechtig^keit  entsprechende  Ordnung-  be- 
obachtet werden  soll,  so  dass,  wenn  sie  ohne  schriftliche  Ans- 
ferlig-nog'  zu  belangen  sind,  es  genügen  soll ,  wenn  der  Name 
eines  Solchen  mündlich  vom  Exsecutor  ^ '')  bezeichnet  wordeu 
'St;  dass  aber,  wenn  einer  von  den  Gehülfen  oder  vielleicht 
mehrere  schriftlich  belaugt  werden  sollen,  Ausfertigun^sischrif- 
(en,  nur  in  Bezug  auf  die  Person  des  zu  belangenden  Gehülfen 
frgehen,  und  so  einen  der  Billigkeit  «nd  Gerechtigkeit  eut- 
8|)rechenden  Anfang  für  den  künftigen  Process  begründen  sol- 
len. §.  1.  Und  weil  es  sich  ziemt,  dass  man  mehr  b^wahr- 
teu  Mustern  ^  ^),  als  einer  unziemlichen  Gewohnheit  nachgeht, 
%o  finden  Wir  für  gut,  Etwas,  was  in  dem  ganzen  Scrinium 
<!er  treuergebensten  Libeilenses  Gültigkeit  erlangt  hat,  auf  die 
Gehülfeu  im  scrinium  sacrae  mevioriac  und  sacrantm  episfo- 
lurinn  zu  übertragen,  dass  nämlich  Diejenigen  ,  welche  durch 
die  Gewährung  eines  Urlaubs  die  freie  Befugniss  zum  Verrei- 
sen erhalten  haben  werden ,  sich  ohne  irgend  einen  Abzug 
au  ihren  Besoldungen  oder  Nutzungen  in  der  Fremde  aufhalten 
sollen;  indem  nämlich  die  Proximi  imd  Melloproximi  (riV. 
rlariss>\  oder  deren  Gehülfen  zu  zwingen  sind,  ihnen  entwe- 
der aus  eigenen  Mittehi  Etwas  zu  reichen,  oder  von  den  iNa- 
(urallieferuugeu  oder  Besoldungen  Etwas  übrig  zu  lassen  ,  ob- 


^iO)  Ore  praedpictiiis  i.  e   eorseciiions.    S.  Cujac.  ad  h.  1. 

67)  Es  ist  hier  statt  der  gewöhnlirhen  Lesart :  prohntionibiis  et 
"  e:r('tn}ifts  <lie  des  Cujac  :  proba  ti  o  rib  us  eaeinjjiis  ,  ua- 
in<»utl'ch  w  egen  «les  Gegensatzes  :  indfcovae  cottsuctudini^ 
heioliri  worden.    Andere  Lesarten  s.  bei  Dirksen  a.  a.  O. 
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woLl  die  ihnen  verwilligte  ürlaubszeit  über  den  ersten  Januar 
Linawsgeht,  und  den  Festtag-  mit  in  sieb  begreift  ^  ^).  §.2.  Aus- 
serdem verordnen  Wir  noch  dies  zur  NacLacbtuiig  ,  dass  vn  ei- 
ter  kein  Gebülfe  durch  irgend  eine  Begünstigung  zu  Denen, 
welche  es  gegenwärtig  sind  ,  selbst  nach  deren  Verminderung, 
wenngleich  sie  auf  die  alte  Anzahl  zurückgebracht  sein  wer- 
den, hinzugefügt  werden  soll. 

15.  Ders.  an  Tati anus ,  Magist.  offidor. 
Es  sind  zwar  gewisse  Verfügungen  Unserer  Hoheit  vor- 
l^andeu,  welche  Wir  über  die  Gehülfeu  des  jedesmaligen  Ouä- 
stors  Unseres  Palastes  (fiV.  {Ihtsir,)^  durch  deren  Dienstleistung 
die  quästorischen  Geschäfte  geführt  werden ,  gegeben  haben. 
Unter  diesen  Verfügungen  hat  die  erste  ^^),  welche  auf  die 
demülhige  Bitte  eben  jener  Gehülfen  erlassen  worden  ist,  an- 
geordnet, dass  weder  von  der  Zahl  Derjenigen ,  welche  zu 
jener  Zeit  vorhanden  waren ,  als  sie  Uns  ihr  Bittschreiben 
überreicht  haben,  irgend  Einer  weggenommen,  noch  zu  Den- 
»elben  Jemand  hinzugefügt  werden  sollte,  ausgenommen,  wenn 
einer  von  ihnen  entweder  zu  dem  Grad  eines  Laterculensis  in 
dem  Scrmium  sacrae  memoriae  ^  oder  zu  dem  zweiten  Platz 
in  den  zwei  andern  Scriuien,  das  heisst  im  Scrinhim  sacroimm 
epistolarwn  f  und  sacrorum  libellortim  et  cogmfiommi  beför- 
dert sein  sollte;  denn  diesen  sollte  es,  wenn  sie  aus  dem  Amte 
eines  Gehülfen  treten,  erlaubt  sein,  statt  ihrer  Andere,  wekhe 
sie  wollen,  zu  Gehülfen  zu  wählen  ,  welche  den  letzten  Platz 
nnter  denselben  Gehnifen  einnehmen  sollten ;  wenngleich  sie 
unter  den  Memoriales  einen  höheren  innehätten.  Die  andere 
Verfügung  ist  aber  in  der  Kaiserlichen  pragmatischen  Verord- 
nung getroffen  worden ,  durch  welche  Wir  auf  den  Vortrag 
des  Proculus,  eines  Mannes  von  rühm  würdigem  Andenken, 
befohlen  haben,  dass  auch  diejenigen  Gehülfen  Andere  an  ihre 
Stelle  bringen  dürfen ,  welche  wegen  irgend  eines  unerwarte- 
ten Zufalls,  z.  ß.  wegen  Alters,  oder  Krankheit,  oder  aus 
einer  anderen  dringenden  Ursache  ihr  Amt  nicht  mehr  gehörig 
versehen  können;  was  in  Folge  einer  Bitte  der  Gehülfen  selbst 
eben  derselbe  Proculus,  glorreichen  Andenkens,  an  Uns  be- 
richtet hat.  Gegenwärtig  haben  Wir  aber ,  indem  Wir  von 
anderen  Memoriales ,  welche  sowohl  zu  dem  Scrinium  sacrae 
memoriae,  als  zu  den  zwei  übrigen  Scrinien,  nämlich  zu  dem 
sacrarinn  epistolartiin  und  lihellortiin  ei  cognitiomnn  gehören, 
angegangen  worden  sind,  erfahren,  dass  eine  Verminderung  eben 
jener  Gehülfen  durch  die  erwähnte  pragmatische  Verordnung 


68)  S.  /^.  4.  §.  1.  C.  de  adv.  diu.  judic.  2.  8. 

69)  L.  13.  Ä.  t. 
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TcrLiiulert  werde,  und  üliprdies  [durch  dieselbe]  ^ewi.s8ermaaK«en 
eine  Veranlassung-  zum  Verkauf  des  erwabnieii  Anilps  hfTbei- 
g^efiihrt  worden  «ei.  Damit  nnn  dies  in  Zuknnft  nicht  weiter 
g-e-schehe ,  senden  Wir  gegenwartig-e  Verordnung  an  deine 
Hoheit,  und  befehlen  durch  dieselbe  ,  dass  es  nur  Denen  in 
Gemas.sheit  des  früheren  Rescripts  Unserer  Majestiit  erlaubt 
sein  soll,  Andere  an  ihre  Stelle  zu  wählen,  welche  entwe- 
der den  Grad  eines  Laterculensis  im  Scriniuni  incjnoruic^ 
oder  den  zweiten  Platz  in  den  zwei  andern  Scrioien  erlangt 
haben  werden,  so  dass  Unsere  zweite  Verordnung  rücksicht- 
lich dieses  Punktes  in  Zukunft  wegfallen  soll ;  indem  keine»Ji 
von  denselben  Gehiilfen,  ausg-enommen,  wenn  Einer  zu  den 
erwähnten  Graden  emporgestiegen  sein  wird,  die  Erlaubnis»  zn 
ertheilen  ist,  einen  Andern  statt  seiner,  welcher  unerwartete 
Zufall  auch  eing^etrelen  sein  möge,  zu  der  Zahl  eben  derselben 
Gehiilfen  hinzuzufiig-en ,  auf  dass  auf  diese  Weise  eben  diese 
Gehiilfen  auf  die  alte  Anzahl  zurückkommen,  und  zwar  zwölf 
im  Scriniiun  sacrae  inemoriae  ^  sieben  aber  in  den  zwei  an- 
deren Scrinien,  das  heisst  io  dem  Scrinium  sacrarum  cpislola^ 
rum  und  in  dem  sacrorum  UbeUorum  et  cognitionvjn  sich 
beßnden  sollen.  Auch  ist  Das  zu  beobachten ,  dass  weiter 
kein  Gehülfe  durch  irgend  eine  Begünstigung  zu  Denen, 
welche  es  gegenwärtig  sied,  selbst  nach  deren  Verminderung:, 
wenngleich  sie  auf  die  alte  Anzahl  zurückgebracht  sein  wer- 
den, hiozug^efügt  werden  soll.  Denn  wenn  Vv  ir  verfügt  haben, 
dass  keine  Vertauschuug- ,  wenngleich  unerwartete  Zufälle  ein- 
getreten sein  sollten,  Statt  ßnden  solle,  so  verbieten  Wir  um 
80  viel  mehr,  dass,  solaui^e  die  früheren  noch  bleiben,  keine 
Anderen  dazu  gebracht  werden  «ollen.  Die  übrigen  Punkte 
der  früheren  Verordnung-  sollen  jedoch  in  ihrer  Kraft  bleiben. 


Zwanzigster  Titel, 

De  ageniibus  in  rebus» 
(T~on  den  Agentes  in  rebus.) 

1,    D»  K.  Ar  cadius  f  Honorius  u.  Theodosius  an  An^ 
lhe?n{us,  3Iag{si.  ojffic. 

Reiner  aus  der  schola  der  ^genles  in  rebus  soll  in  Zu- 
kunft den  Platz  eines  verstorbenen  [zu  derselben  scJiola  Ge- 
hörigen] eigenmächtig-  einzunehmen  wagen,  sondern  Derjenige, 
welcher  der  durch  die  Dienstzeit  bestimmten  Ordnung'  und 
nach  seinen  Leistuug-en  auf  jenen  Grad  des  Amtes  folgte,  gell 
sogleich,  wenn  jenen  das  Geschick  entrissen  haben  wird,  in 
den  Genuss  der  Vortheile  desselben  eintreten,  so  dass  alle  Er- 
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schleicLiiog  wegfallen  soIi  '  °).  Geg.  zu  Coiislant.  d.  30.  Juni 
404.  u.  d.  C.  d.  R.  Honoriu8  VI.  u.  Aristänetus. 

2.   D,  K.  Honorius  w.  Theodosius  an  Heliofiy  31aght. 

Es  soll  künftighia  Reinem  ohue  die  Anordnuug^  Unserer 
Majestät  die  Befug-niss  zusleLeu ,  einen  ^gens  in  rebus  seiner 
Würde  zu  berauben  und  ausznstossen ;  denn  wer  einmal  in 
die  schola  aufgenomman  worden  ist,  darf  weder  eine  Bestra- 
fung von  Seileu  des  KicLters  befiirchleu ,  noch  eine  Bescbim- 
pfuug",  als  geborte  er  zu  dem  niedrigen  Volke,  besorgen.  Geg. 
zu  Const.  d.  11.  Nov.  415,  u.  d.  C.  d.  R.  Honorius  X. 
ü.  Theodosius  VI, 

3.  D.  K-  Tuco  an  P atricius ,  Magist,  officior. 
Indem  Wir  die  von  dir  gefertigte  Matrikel  der  ^genfes 
in  rebus  genehmigen,  befehlen  Wir,  dass  künftig  sich  nicht 
mehr  al«  achtundvierzig  Üucenarii  im  Dienste  befinden,  die 
Zahl  der  Centenarii  aus  zweihundert  Männern,  welche  nach 
der  Zeitordnuug  die  ihnen  gebührenden  Stufen  eingenommen 
haben  werden,  bestehen,  auf  gleiche  Weise  den  Titel  und  das 
Amt  der  Biarchi  nur  zweihundertundfunfzig  Männer  führen, 
ferner  die  Stelle  der  Circitores  dreihundert  und  der  Keiter 
vierhunderlundvierzig  bekleiden  sollen.  Auch  soll  für  ewige 
Zeiten  die  von  dir  getroffene  Anordnung  gültig  sein  und  fest- 
stehen, dass,  wenn  Einer  aus  der  Zahl  der  Ducenarii,  welche 
Wir  auf  jährlich  achtundvierzig  festgesetzt  haben ,  etwa  aus 
der  Welt  gegangen  sein  sollte,  seine  Intestat-  oder  Testamenta- 
erben  den  Genuss  und  Gewinn  seiner  Anstrengungen  unter 
sich  vertheilen ,  und  so  alle  Besoldungen  unter  den  übrigen 
noch  lebenden  [Ducenarieu]  ebenso  erhalten  sollen  ,  als  wenn 
sie  Derjenige ,  welcher  auf  dieselben  lange  gehofft  hatte ,  bei 
seinem  Leben  hätte  in  Anspruch  nehmen  können.  Aus  diesem 
Grunde  wird  auch  seine  Stelle  aus  Rücksicht  auf  seine  Nach- 
folger offen  bleiben  müssen.  Niemand  soll  aber  ohne  Raiser- 
liches  Genehniigungsschreiben.  welches  in  die  in  Unserem  Raiser- 
lichen  Scrinitun  meinoriae  befindlichen  Beamtenverzeichnisse  ^  ') 
eingetragen  werden  muss,  die  Dienstbesolduugen  oder  Vor- 
rechte derselben  treuergebenen  schola  erlangen, 

4.    Ders,  an  Patricius ,  Magist,  officior. 
Von  der  Zeit  an,  zu  welcher  die  in  der  schola  der  ^genf es 
in  rebus  Dienenden  zuerst  den  Grad  von  Ducenarii  oder  Cen- 
tenarii  erlangt  haben  werden ,  sollen  sie ,  wenn  sie  sich  näm- 
lich in  dieser  hocherhabenen  Stadt  befinden,  unter  keines  an- 

70)  Vergl.  L.  2.  C.  de  off,  mag.  cjff.  1. 

71)  Codices,  tl,  h.  soviel  als  sonst  laterculum. 
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Heren  KicLfers  Aucforilat  verklagt  werden,  oder  vor  Leinein 
anderen  Gericht ,  als  vor  dem  des  Magister  njfwiorum  {vir, 
9nagntf,)  und  Desjenigen,  welchem  diener  «elbst  e«  vielleicht 
iibertrat^en  hat,  auf  die  Klag^eu  ihrer  Gegner  sich  einlassen. 
Und  Wir  verordnen,  dass  dies  noch  viel  mehr  in  C'riminal- 
sachen  beobachtet  werden  soll;  denn  es  würde  widersiuni^ 
»ein,  wenn  Jemand  gegen  das  Leben  oder  die  bürgerliche 
Ehre  eines  Solchen  ein  ürtheil  zu  S|)rechen  vermöchte,  über 
welchen  er  in  keiner  einzigen  Civihache  entscheiden  kann. 
Wir  befehlen  aber,  das*  das  durch  diese  W^ohlthat  ertheilte 
Vorrecht  auch  den  Untergehülfen ,  welche  sich  zu  einzelnen 
Zeiten  vorfinden,  ertheilt  werden  solle,  obwohl  Uns  beksinnt 
geworden  ist,  dass  dasselbe  schon  nach  alter  Sitte  auch  in 
Bezug  auf  ihre  Person  beobachtet  wird,  so  dass  es. jedoch  un- 
biBZweifelt  sein  soll,  das»  sie  nach  JNiederlegung  des  erwähn- 
ten Amtes,  wenn  sie  nicht  zu  den  Centenarii  gerechnet  wer- 
den, nach  dem  gemeingültigen  Kecht  Rede  und  Antwort  ste- 
hen müssen.  Wir  verbieten  es  aber,  dass  alle  vorbenannt^n 
zu  den  Centenarii  gehörigen  Personen  ,  wenn  sie  sich  in  den 
Provinzen  befinden,  sich  des  ihnen  so  eben  riicksichtlich  ih- 
re« Gerichtsstandes  ertheilten  besonderen  Vorrechts  bedienen, 
wenn  ihnen  nicht  etwa  die  Besorgung  einer  offentiicheu  Exse- 
ciition  aufgetragen  ist;  Wir  befehlen  vielmehr,  dnss  sie  [in  den 
Provinzen]  auch  den  Ausfertigungen  der  Statthalter  nach  der 
Vorschrift  des  allen  liecLts  gehorchen  sollen. 

Eimmdz wanzigster  Titel. 

De   Pi'aepositis   agentiuvi  i  n   r  eb  u  s, 
{Von  den  Praepositi  der  Agenies  in  rebus.) 
1.    D.  K.  Leo  an  Patricius,  RIagist.  oj/ic. 

Wir  beschliessen  durch  dieses  für  ewige  Zeiten  gültige 
Gesetz  ,  dass  von  den  Agenfes  in  rebus,  welche  nach  der 
Reihe  die  Ehrenzeichen  des  Principat«  zu  erlangen  pflegen ,  in 
einem  jeden  Scriniinn  fabricariim  et  barburicariorum  je  vier 
dem  Geschäfte  eines  Untergehülfen  nur  ein  ganzes  Jahr  lang 
nach  der  Reihe  sich  unterziehen  sollen,  jedoch  mit  Auünahme 
aller  und  jeder  Handelsleute  insgesammt,  welche  selbst  oder 
durch  Zwischenpersonen  Waarenhandel  treiben,  da  ihnen  schon 
früher  durch  Kaiserliche  Constitutionen  verboten  worden  isf, 
Dienste  zu  nehmen;  selbst  mit  Ausnahme  Derjenigen,  welche 
die  Verwaltung  und  Besorgung  fremder  Besitzungen  über- 
nommen haben.  Denn  W^ir  wollen,  dass  diejenigen  zu  diesen 
Aeintern  gelangen  sollen,  deren  Leistungen  durch  das  Zeug- 
uiss  der  sc/iula  der  Agenles  in  rebus  für  gut  erklärt  werden. 
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Aurli  Diejenigen  sind  von  diesem  freig-ebig-en  Geschenk  Unserer 
Majestät  ausznscbliessea ,  welche,  da  sie  zu  derselben  schola 
geboren,  in  den  Kaiserlichen  Scriuia,  welchen  der  (?vV.  spcciab.) 
Priiniceriiis  und  Terfiocerius  vorsteht,  als  GehiiJfen  derselben, 
mit  der  Besorguug  der  öifenllicben  Schriften  beschäftigt  sind, 
und  nicht  zwei  Aemteru  ihre  Arbeit  widmen  können;  denn 
816  müssen  auch,  ausser  den  Vortheilen,  welche  sie  aus  den 
vorbenannlen  Scrinia  ziehen ,  mit  dem  Gehalt  des  Principal» 
zufrieden  sein.  Auf  den  Fall  aber,  wenn  sie'^)  durch  Krank- 
heit, oder  hohes  Alter  geschwächt,  und  unerfahren  in  solche« 
Angelegenheiten,  oder  durch  irgend  ein  anderes  Hiaderuiss 
abgehalten,  selbst  die  Besorgung  des  erwähnten  Amtes  nicht 
übernehmen  können^  befehlen  Wir  in  Betracht  ihrer  früheren 
Miihwaltungen ,  dass  sie  durch  einen  an  ihre  Stelle  gesetzten 
Chartularius  aus  demselben  Scriniura,  welchem  [der  Verhinderte] 
selbst  vorstehen  würde,  sofern  derselbe  tüchtig  ist,  und  sowohl 
einen  vorzüglich  sittlichen  Lebenswandel  führt ,  als  auch  Wis- 
senschaft und  Kenntniss  von  den  Angelegenheiten  besitzt,  nach 
ihrer  Wahl  und  auf  die  Gefahr  ihres  Vermögens  den  oben  ge- 
uaunteu  Dienst  verrichten  lassen  können. 

2.  2>.  K»  Anastasius  an  Celer,  Maght.  oj/idor. 
Durch  dieses  sehr  heilsame  Gesetz  beschliessen  W  ir,  dass 
die  u4gentes  in  rchus  rücksichtlich  der  Belangungen,  und  der 
Grösse  der  den  Exsecutoren  zu  entrichtenden  Gebühren,  [inglei- 
chen] rücksichtlich  der  Grösse  der  Kosten,  welche  bei  den  ge- 
gen sie  von  Anderen  zu  erhebenden,  oder  gegen  Andere  von 
ihnen  in  eigner  Person  oder  durch  von  ihnen  zu  bestellende 
Procuratoren  vorzustellenden  Processen  von  ihnen  getragen  wer- 
den müssen,  der  Wohlthaten  ,  welche  den  zu  Unseren  Kaiser- 
lichen Bedienten  Gehörigen  schon  lange  durch  Kaiserliche 
Verordnungen  verwilligt  worden  sind^^),  theilhaftig  werden, 
und  einen  tüchtigen  Bürgen  aus  derselben  schola,  nicht  aber 
einen  Fremden  zu  bestellen  genöthigt  werden  sollen;  so  jedoch, 
dass  die  Vorrechte,  welche  den  Centeaarii ,  oder  Ducenarii, 
oder  Chartnlarii ,  oder  den  Principes  {vir*  clariss.) ,  auch  nach 
JViederleguug  ihrer  Stelle,  bereits  durch  Kaiserliche  Verfügun- 
gen ertheilt  worden  sind,  und  bis  jetzt  beobachtet  worden 
sind,  unangetastet  und  unverletzt  erhalten  werden  sollen,  da  ea 
sehr  widersinnig  und  unbesonnen  sein  würde  ,  wenn  man  zu- 
g^eben  wollte,  dass  man  diese  freigebige  Verleihung  Unserer 
Majestät  durch  eine  listige  Erklärung  nicht  a!s  eine  Vermeh- 


72)  Nämlich  die  Agentes  In  rebus,    welche  suhadjuvae  wer- 
den sollen.    S.  C  u  j  a  c.  ad  h.  l. 

73)  S.      4.  C.  de  castrens.  et  minister.  12.  26.  n.  vergl.  Cnjac. 
Comment.  ad  Ii,  l,  p,  3l8. 

Corp.  jur.  a'v.  VI.  43 
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nuig-  der  früheren  Vorrerhfe,  soinlern  nig  eine  Vcrmindernn^ 
derselben  betraclilete.  Kine  fjleiche  Vorsclirift  ist  ancli  nirk- 
sicljdich  fler  Mütter  und  Ehefrauen  derselben,  ing;leicLen  auch 
riicksichllicb  der  in  ilirer  Gewalt  «teilenden  Kinder,  Holanj^e 
dipsolKeu  keine  andere  Steüc  erlanj^t  liaben,  oder  erlanj^t  Laben 
"werdtu,  so  wie  auch  riicksichtlicli  der  denselben  {jehorig-en 
Sciaven  zu  befolg-en ,  so  dass  die  oben  genannten  Personen, 
auch  wenn  sie  sich  in  den  Provinzen  aufhalfen,  eine  gleiche 
Wohlthat  geniessen  sollen,  indem  sie  jedoch  dann  die  Gebüh- 
ren nnd  Processkosten  zu  einem  Drittel  der  oben  angegebenen 
Summe  bezahlen  sollen;  indem  Diejenigen,  wer  sie  auch  seien, 
welche  Unsere  Befehle  auf  irgend  eine  Weise,  und  zu  irgend 
einer  Zeit  verletzt,  oder  zu  verletzen  gestattet  haben  werden, 
eine  Verurlheilung  in  je  zehn  Pfund  Goldes  und  eine  andere 
sehr  harte  Strafe  treffen  soll. 

Zwenmdzwanzi^ster  Titel. 

De  ]i  r  i  n  c  i  p  ih  71  s  a  g  e  nt  tu  vi   in  rehu 
{J^'on  den  Princijpes  der  Agentes  in  rebus.) 

1.    D.  K.  ValeniinianuSf  Tkeodosius  u,  Arcadius 
an  Cy  negi  us,  Pracf.  Pr. 

Wir  beschenken  die  Agenies  in  rebm  zur  Belohnung 
nach  treugeleisteter  Arbeit  mit  der  Ehrenstelle  des  Principat», 
und  darum  sollen  die  Unterbeamten  sowohl  in  öffentlichen,  als 
in  Privatangelegenheiten  nur  auf  den  Befehl  des  Princeps  ge- 
sendet werden,  und  ohne  seinen  Befehl  ]\iemandem  eine  Aus- 
lieferung von  Personen  (Verbrechern)  aufgetragen  werden, 
"wenngleich  eine  Exgecntion  '  *)  an  den  Orten,  wo  sich  eio 
Uttterbeamter  aufhält.  Statt  finden  soll.  Auch  wollen  Wir, 
dass  die  Sachwalter  daran  erinnert  werden,  dass  sie  ohne  Vor- 
wissen des  Princeps  keine  Klage  vor  Gericht  anhangig  machen 
oder  unter  dem  Nauien  eines  einzigen  Clienten  '  betrügerischer 
Weise  keine  fremden  Rechtshändel  vor  Gericht  bringen  dürfen. 
Wir  befehlen  aber,  das«,  wenn  diese  Verfügung  hlntenaugeselzt 
sein  sollte ,  Unserem  Fiscus  zehn  Pfund  Goldes  von  deinem 
Unterbeamleupersonale  entrichtet  werden  sollen.  G.  zu  Constant. 
d.  28.  Febr.  386.  u.  d.  C.  Honorius,  ^ob,  Pucr,  u. 
E  T  o  d  i  u  8. 

■  ^  \ 

74)  Inf  er  cessio  i.  c.  execuih.  S.  Cujac.  ad  h.  l. ,  G  oihof  r, 
ad  L,  3.  Th.  C  h.  t  ö.  28. 

Tö)  Suscepil.  S.  Cujac.  ad  h.  l  Gofhofr.  ad  L.  4.  Th. 
C.  eod.  u.  Schult  in  g  ad  Paul.  Senl.  f.  13.  §.  1.  p.  487  — 
Es  war  übrigens  für  jede  vorgebrachte  Rechtssache  den» 
Princeps  Etwas  zu  entrichten;  daher  die  obige  Verfügung. 
S.  Goihofr.  l.  /. 
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2.    D.  K.  Arcadius  u.  H  onorius  an  The  o  dolus,  Praef» 

d.  St. 

Wir  befehlen,  dags  alle  Ladijug^en,  uamlicli  in  allen  RecLfs- 
sacheu  und  in  Betreff  ailer  Personen  ,  wenngleich  sie  die  se- 
naloriscLe  Würde  haben  sollten  ,  vorzng-s weise  zu  dem  Ge- 
schäftskreis  der  Principes  gerechnet ,  die  übrigen  Verhandlini- 
g-en  aber,  welche  von  der  hocherhabenen  Senatsversammlung" 
Torgeuoinmen  zw  werden  pHeg^ea  ,  durch  die  Besorg-nng*  der 
Censuales  ansg-eführt  werden  sollen ,  und  dass  den  Bitlsleliern 
durch  ein  erschiichenes  Rescript  durchaus  kein  jXachtheil  zuge- 
füg-t  werden  soll.  Geg*.  zu  Coastaat.  d.  21.  Mai  395.  w.  d.  C. 
Oljbrius  u.  Probinus. 

3.   D,  K.  Honovius  und  Theo  d  o  sius  an  P  alladiu 
Procons.  von  Africa. 

Wir  befehlen,  dass  die  Principes  der  Ageiiles  in  rebus 
durch  Verleihung'  der  hohen  proconsularischen  Würde  geziert 
werden  sollen.  Geg-.  zu  Ptavenna  d.  25.  Sej)t.  410.  u.  d.  C. 
V  a  r  a  u  e  s ,  Vir,  Clariss, 

4.   D,  K.  Theo  do  sius  u.  V  alcniinianus  an  Valerius, 

31agist.  officior. 

Die  Principes  der  Agenies  in  rebus  sollen  bei  ihren  Ver- 
richtungen Diejenigen  als  Domestici  haben  dürfen,  deren  Treue 
und  Beflissenheit  sie  für  bewährt  halten,  wenn  auch  dieselben 
eben  diesen  Dienst  schon  oft  verwallet  haben.  Auch  sind  Wir 
gemeint,  das»,  wenn  ein  Agens  in  rebus  nach  dem  Ablauf 
\on  fünfundzwanzig-  [Dienstjjahren  wegen  Krankheit  das  Ende 
seiner  Dienstzeit  abzuwarten  nicht  vermocht  haben,  sondern 
alsbald  in  Folge  des  Zeugnisses  der  schola  zu  der  Ehreuwürde 
eines  Expriuceps  empor  gestiegen  sein  sollte,  er  mit  denselben 
Vorrechten  ausgestattet  werden  soll,  welcher  Diejenigen  theil- 
Laftig  werden,  welche  zu  dem  wirklichen  Amt  eines  Princeps 
gelangt  sind.  Aber  Wir  befehlen,  dass  bei  den  Begrüssungen 
der  Statthalter'^^)  und  bei  dem  Sitzen  bei  demselben  Diejeni- 
gen früher  an  die  Reihe  kommen  sollen  ,  welche  nach  der 
Beendigung  der  langen  Dienstzeit  zu  dem  wirklichen  Amt  ei- 
nes Princeps  gelangt  sein  werden,  wenn  sie  gleich  rücksichtlich 
der  Zeit  ihrer  Am<sführuDg  nachstehen  sollten.  Die  Censuales 
oder  Apparitores  sollen  aber  nichts  gegen  die  Vorrechte  der- 
selben aussinnen,  gleich  als  hätten  sie  wirklich  das  Amt  eines 
Princeps  bekleidet  ^     ,  indem   eine  Verurtheilung  in  zwanzig 

76)  Jn  saluiatiornims  judicuni.  S.  d.  Bem.  z.  L.  1.  C,  de 
Praep.  s.  ciih.  12.  5. 

77)  Tanquavi  in  actu  jrrhidpnUis  fuerrnt  versaii.  Dies  ist 
wohl  auf  das  V^orhergehende  zu  beziehen,  indem  Niemand 
gegen  die  Vorrechte,  welche  sie  haben,  gleich  als  hätten  sie 
den  Pfincipat  wirklich  geführt,  Etwas  unternehmen  soll. 

43  ♦ 
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Pfund  Goldes  g-eg^en  sie  festg-esetzt  ist.  Geg*.  zu  Consfant.  d.  2Q. 
Januar  4ii5.  u.  d.  C.  d.  K.  T  he  o  d  o  s  i  u  s  XV.  und  De»jeni{jeo, 
welcher  gewühlt  sein  wird. 

5.  Dies,  an  CyruSy  Prnef.  Pr. 
Wir  verordnen,  dass  Diejenigen,  welche,  naclidera  sie 
der  Reihe  nach  die  [einzelnen]  Steilen  durchiaiifen  sind,  nach 
der  Stelle  eines  Dncenarius  zu  dein  erwünschten  Grad  eines 
Prince])S  gelangt,  oder  Gehiilfen  des  Magister  qßlciorum  (?'/r. 
illus/r.)  g^eworden  sind,  von  der  Zeit  an,  zu  welcher  sie  zu 
den  Honora<i  zu  g-ehören  ang'efangen  haben  werden  ,  mit  den 
Titeln  der  Würde  der  Vicarii  geziert  werden  solleu. 

6.  Dies,  an  Nomus^  Magist.  offidor. 
Wir  beschliessen,  dass  die  Principe«  der  ^^  pw/p.v  ?/f  rr&;/.?, 
welche  oft  schreckliche  Gefahren  und  zuweilen  die  Verzichtlei- 
stung*  auf  das  Leben  auf  die  erwähnte  Stufe  g-ebracht  hat, 
nach  erfüllter  Dienstzeit  die  Würde  der  Coinitiva  der  erstea 
C'iasse  auf  Lebenszeit  erlang-ea  sollen,  indem  ihnen  jedoch  die 
laugst  gewährten  Vorrechte  unversehrt  verbleiben  sollen. 

7.  D,  K.  I^eo  an  N  i  c  osierius ,  Praef.  Pr, 
Wenn  Einer  aus  der  Körperschaft  der  Cohortalen,  welcher 
in  der  scJio/a  der  ^genf es  in  rebus  eine  Stelle  bekleidet,  einen 
Sohn  erzeugt  haben  sollte,  ehe  als  er  zum  Ziele  seines  Dieb- 
stes  gelangt  und  mit  der  Ehrenslelle  eines  Princeps  geziert 
wird,  so  soll,  wenngleich  er  selbst  nach  beendigtem  Dienst  ^  *^), 
da  er  ja  [dann  von  dem  Cohortaleuverhallniss]  frei  ist,  mit  kei- 
nem Anspruch  der  Art  beunruhigt  werden  darf,  doch  seio 
Sohn  dem  Cohortalverhaltniss  unterworfen  bleiben.  Wenn 
er  aber,  nachdem  er  den  Principat  erlangt  haben  wird  ,  einen 
Sohu  erzeugt  haben  sollte,  so  soll  dieser,  auch  wenn  er  keine 
Stelle  in  der  scJiola  der  treuergebenen  yigenles  in  rebus  er- 
langt Laben  wird,  doch  so  frei  und  sicher  sein,  dass  er  durch 
keine  Verbindlichkeiten  des  Cohorfalenpersouals  verpflichtet 
werden  soll,  da  er  ja  von  einem  schon  freien  und  einem  solchen 
Verhältniss  völlig  überhobeuen  Vater  erzengt  worden  ist. 

8.  D.  K.  Zeno  an  Joannes ,  Magist.  officior. 
Durch  die  vielen  Gesuche  der  treuergebenen  scJioIft  der 
uägentes  in  rebus  bewogen,  [verordnen  Wir,]  dass  die  Princi- 
pes  derselben  schola  (vir,  clariss,)  ^  welche  nach  beendigter 
Dienstzeit  aus  ihrem  Amte  treten,  so  oft,  als  sie  selbst,  oder 
ihre  Ehefrauen,  oder  Kinder,  oder  Sclaven,  oder  Colonen  durch 


78)  Es  ist  hier  mit  Cujac.  der  Handsch.  gemäss  et  yor  licet 
gestrichen ,  und  nach  der  Coujectur  desselben  weiter  hinauf 
Tor  principatus  gesetzt  worden. 
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d\e  Aiisfertlgnng-en  eines  Löheren  Ricliters  entweder  m  eigener 
Person,  oder  durch  ihre  Procaratoren  belangt  werden,  den 
Exsecntoren  nicht  mehr,  als  ein  Goldstück  an  Gebühren  zu. 
eulricLlen  g-enöthig-t,  den  Gerichtsdienern  in  einem  Vicariat«- 
oder  Präsidiafgericht  unr  ein  Drit{el  eines  Goldstücks  zahlen, 
lind  dass  g^eg-en  sie  keine  Erpressungen  oder  Bedrückung-ea 
rücksicltflich  der  Bestelluug-  von  Bürg-en  angewendet  werdeo 
sollen,  dass  sie  viehnehr  die  Bürg-en  stellen  dürfen ,  welche 
der  Defensor  des  Orts  für  tüchlig-  erachtet  haben  wird ,  so 
jedoch,  dass  man  in  Gemassheit  der  Vorschrift  allg-emeiner 
EdicCe  bei  Denjeuig^en,  welche  entweder  in  dieser  erhabensten 
Stadt,  oder  in  den  Provinzen  nubewegliches  Vermög-en  besitzen, 
einer  eidlichen  Sicherheitsleistung*  und  ihrem  Vermög-en  ver- 
trauen soll.  Auch  fugen  Wir  noch  Das  hinzu,  dass  sie  durch* 
aus  niemals  anders,  als  durch  eine  schriftliche  Ausfertigung 
feelangt  werden  sollen.  Ferner  [verordnen  Wir]  nach  der  Art, 
wie  es  bei  anderen  Unterbeamten  gehalten  wird,  dass,  so  oft 
Civil-  oder  Crimioalprocesse  gegen  sie  erhoben  werden,  der 
bei  deiij  KerhtsLandel  thätige  Exsecutor  mit  der  Zahlung  eines 
eintigea  Goldstücks  [vom  Anfange]  bis  zur  Beendigung  des 
Civil-  oder  Criminalprocesses  zufrieden  sein  soll,  und  dass  für 
die  Bekanntmachung  der  Schreiben  Unserer  Hoheit  oder  für 
das  Anbringen  einer  einfachen  Klage  gegen  ihre  Schuldner 
von  ihnen  und  ihren  Ehefrauen  je  zwei  GoIdsJürke  enlrichtet 
werden  sollen.  So  oft  ferner  Abschrifleu  gefedert  werden, 
sollen  Die,  welche  dies  angeht,  nach  Empfang  eines  Gold- 
stücks nicht  zögern ,  das  Gebotene  zu  leisten.  Wir  befehlen 
aber,  dqss  für  die  Ausfertigung  der  Schriften  ,  durch  welche 
den  Exsecntoren  die  Befuguiss  zum  Belangen  (zur  Ladung  auf 
eine  Klage)  erlheilt  wird  ,  nicht  mehr  als  drei  Goldstücke 
Denjenigen,  welchen  dies  zukommt,  [von  ihnen]  gegeben  wer- 
den sollen,  dass  sie  einem  Schiedsrichter  aber  nicht  mehr,  als 
ein  Goldstück ,  «ud  den  Sachwaltern  des  Fiscus  ein  halbes 
Goldstück,  den  Notarii  aber  ein  Drittel  bis  zur  Beendigung  der 
Sache,  so  wie  es  angegeben  worden  ist,  leisten  ,  für  die  Vor- 
legung von  Papieren  (Acten)  auch  ein  halbes  Goldstück  ent- 
richten sollen.  Wenn  aber  der  Process  nicht  vor  einem 
Schiedsrichter,  sondern  in  den  competenten  höheren  Gerichten 
geführt  wird,  so  sollen  eben  dieselben  {vir,  clariss,}  wegen 
Vorbringens  des  Rechtshandels  nur  vier  Goldstücke  ausgeben, 
für  die  Aufnahme  von  Protokollen  nur  zwei  Goldstücke  geben, 
und  nicht  durch  die  Einfoderung  von  Kosten,  welche  über  die 
obenangegebenen  Summen  hinaus  zu  leisten  wären ,  belästigt 
werden.  Dies  Alles  soll  Slatt  haben,  mögen  sie  selbst  gegen 
Andere  einen  Process  erliebea,  oder  »ie  toü  Anderen  verklagt 
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werden.  Geg-,  d.  1.  September  484.  u.  d.  C.  Theodosius 
u.  Venautius. 

Dreuindzwaiizigsfer  Titel. 

De  curiosis  et  sialionariis, 
(P^on  den  Curiosi  wid  Stalionarii.) 
1.   D.  K.  Consi  aniinus  an  Tu  olli  anus ,  Praef.  Pr. 
Die  Curiosi  und  S(a{iouarii,  oder  wer  soust  diesen  Dienst 
Tergielit,  sollen  eing-edenk  »ein,   dass    sie  den  liichtern  Ver- 
breclien  anzeig-en  müssen^   und  dass  ibiien  die  Notbwendigkeit 
des  Beweises  oblieg^t,  j'edocb  nicLt  ohne  Gefahr  für  sie,  wenn 
es  sich  erg-eben  sollte,  dass  sie  g'^gen  Unschuldige  Chicane  an- 
gesponnen Laben.    Es  soll  demnach  die  üble  Gewohnheit  weg- 
fallen, in  Folge  welcher  sie  Menschen  ins  Gefängnis»  schicken 
konnten.     Geg.  zu  Mailand  d.  22.  Juli,   augeu.  d.  21.  Aug, 
356.  u.  d.  C.  Arbetio  und  Lollianus. 

2.  Ders.  u.  Juli  an  us  Cäsar  an  Taurus,  Praef.  Pr. 
Wir  glauben ,  dass  die  y^getiics  in  rchus  bei  der  Aus- 
führung ihrer  Obliegenheiten  und  [insbesondere]  bei  der 
Untersuchung  der  lürlaubnissscheine  zuin  Gebrauch  der  6'fFent- 
lichen  Posten  ^*^),  eingedenk  Unserer  Vorschriften,  überall  dag 
Beste  des  Staates  bezwecken,  und  darum  haben  Wir  befohlen, 
dass  blos  die  Agenles  in  rebus  und  durchaus  Niemand  aus 
einem  anderen  Uuterbeamlenpersonafe  in  diesem  Geschäftszweig 
Dienste  leisten  sollen.  Diese  werden  aber  mit  sehr  wachsa- 
mer Aufmerksamkeit  darauf  sehen,  dass  Niemand  ohne  einen 
Erlanbnissschein  der  Post  sich  bediene  *^^),  oder  mehr  fodere, 
als  ihm  der  Erlaubnissscheiu  gestfUtet  hat.  Es  sali  daher  ein 
Jeder,  welcher  so  Etwas  zu  begehen  sich  unterstanden  haben 


79)  In  curis  agendis.  Die  Redensart  citras  agei'e  wird  vor- 
zugsweise von  dem  Geschähe  der  curiosi,  Alles,  was  im 
Staate  vorgeht,  zu  beobachten  und  den  Kaiser  davon  zu  be- 
nachrichtigen, (weshalb  sie  auch  curagendarii  heijsS'^u,)  ge- 
braucht. Da  aber  zur  Zeit  Justinianus  dieses  Geschäft  den 
Curiosi  genommen  war,  is.  z.  B.  />.  4.  ?i.  i.,)  so  sciieiut  das 
curas  agere  hier  überhaupt  auf  ihre  Amtslnhrung  und  ins- 
besondere auf  die  Besorgung  des  cursus  pub/icus  zu  bezieh*^n 
zu  sein.  S.  Gothofred.  ad  L.  4.  Tk.  C\  h.  t.  6.  29.  T. 
11  p.  197. 

80)  Evectionihus  pj/hJici  citrsvs  inspiciendis.  S.  d.  Bem.  z.  Inscr. 
lit.  C.  de  cnrsu  puhl.  12.  51. 

81)  iTe  ciira  eveclionis  aucloritatetii  cursus  movent.  Die  ge- 
wöhnliche Lesart  ist  contra;  (\dL  aber  bei  Befolgung-  dieser 
Lesart  fast  dasselbe  gesagt  vNi'irde,  was  in  den  folgenden 
Worten  liegt,  so  ist  mit  Cujac.  u.  dem  Th.  (J.  ciira  au^ 
genommen  worden. 
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wird,  des  Erfolg-g  seines  unredlichen  Unternebmens  yerlustig 
sein.  Es  soll  auch  der  Erlaubnissscheiu  den  Statthaltern  oder 
den  Curiosi  vorgezeig"t  werden ,  selbst  wenn  Jemand  aufiihreu 
sollte,  dass  er  auf  Unseren  Befehl  weg^en  eines  dringenden 
Dieustgeschäfts  reise,  und  es  soll  dabei  keine  Weig^erung*  be- 
achtet, und  keine  Würde  einen  Vorzug-  haben.  Wir  verbieten 
daher  auch,  dass  für  Thiere,  welche  nicht  bei  der  Post 
g-ebraucLt  werden,  Geld  g^efoderl  werde.  Wenn  Jemand  viel- 
leicht dies  zu  thuu  für  gut  befunden  haben  sollte,  so  soll  er 
das  Vierfache  von  Dem,  was  er  g-enoinmen  hat,  entrichten. 
Geg-.  zu  Mailand  d.  17.  April  357.  u.  d.  C.  d.  K.  Gonstau- 
linus  IX.  «.  Julianus  II.,  Casar. 

.3.  JJers.  u.  Cäsar  an  die  Agentes  in  rebus. 
Während  der  Zeit,  während  welcher  ihr  das  Geschäft, 
für  die  öü'enthche  Post  zu  sorgen,  führt,  sollen  die  von  den 
Praefecli  praetorio  erkannten  Geldstrafen  ^  nur  rücksichtlich 
Derjenig-ea  unter  euch  ungültig"  sein ,  welche  die  Ehrbarkeit 
beobachtet  haben  werden.  Gegen  Diejenigen  aber,  welche 
unehrbar  und  gegen  Das ,  was  sich  nach  dem  Geiste  Unserer 
Zeit  geziemt,  oder  gegen  die  Ehre  ihrer  Bedienung  gehandelt 
haben  werden,  soll  nicht  blos  die  Geldstrafe  in  Kraft  bleiben, 
sondern  auch  eine  härtere  Strafe  festgesetzt  werden.  Geg. 
d.  30.  Nov.  359.  u.  d.  C.  Eu  s  ebius  u.  Hjpatius. 

4.   2>.  K.  Arcadius  u,  Honorius  an  3Iarcellus ^  Maghi, 

officior. 

Wir  verordnen ,  dass  in  jede  einzelne  Provinz  ein  Algens 
in  rebus  gesendet  werden  soll,  welchem  nur  das  Geschäft  der 
Untersuchung  der  Erlaubnissscheine  übertragen  werden  darf, 
so  dass  sie  weder  mit  den  Statthaltern  ,  noch  mit  den  Provin- 
cialen  irgend  Etwas  gemein  haben  sollen.  Auch  sollen  sie 
weder  die  Schiffe  mit  unerlaubter  Erpressung  belästigen  ^"^), 
noch  Beschwerdeschriften  oder  Zeugenaussagen  zum  Behuf 
eines  Processes  annehmen  ^     ,  noch  Jemanden  ins  Gefängnis» 


82)  Ergo  nuinmum  jam  vetamiis  etc-  Für  diese  Folgerung 
fehlt  hier  der  Vordersatz,  welcher  sich  im  Th.  (J-  in  dieser 
Stelle  {L.  2.  h.  i.)  allerdings  findet.  Es  sollen  nämlich  die 
Erpressungen  von  Seiten  Derjenigen  ,  welche  dem  Cursiis 
publicus  vorstehen ,  und  aus  demselben  Gelduutzungen  zie- 
hen ,  verhindert  werden.  Doch  ist  das  Wesen  der  hier  ver- 
botenen Erpresf^ung  nicht  ganz  klar.  S.  G  othofre  d,  ad 
L.  cit.  Th.  C\  p.  195. 

83)  Condemnaiiones  S.  Gothofr.  ad  7i.  1.  in  Th.  V.L.  3.  k.  i. 

84)  S.  L.  1 .  C.  de  Iii.  et  hin.  cusiod.  12.  45. 

85)  Nec  Jibellos  mit  aiiestaiwnes  vel  coniesialiones  litis  gratta 
suscipere.  Im  Th»  V-  L.  8.  h.  t.  stehen  die  letzteren  Worte, 
von  vel  an  nicht.     Unter  den   libclU  und  aitestaiiones  sind 
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setzen  dürfen,  iondero  sie  sollen  blos  mit  der  Post  zu  tliiin 
Labeo.  Geo;-.  zu  Coostaut.  d.  1,  Juni  395.  a,  d.  C.  Olj- 
briiifl  u.  Probinus. 

Vieriinclzwanzigster  Titel. 

De  Pal  at  inis  s  acr  ar  um  largiiionuin  et  r  e- 
r  u  in  privat  a  r  u  m. 

(JTon  den  hei  dem  Staaisschalze  und  dem  Kaiserlichen  l*nvai' 
vermögen  angestellten  PalaiinenJ) 

1.  D.  K,  C  onstaniius  u.  C  onstans  an  V  er  onici  nnusy 

Vicar,  von  Asien. 

Die  Palalinen  sollen  nur  zur  Zahlung  der  Steuer  für  ihre 
Hufen  oder  Morgen*^)  verpflichtet,  Ton  ausserordeniiichen  und 
niederen  Diensten,  und  Verrichtungen,  und  von  der  Belästigung 
durch  Krsalzgelder befreit  sein.  Geg.  zu  Constant.  d.  7. 
Mai  346.  u.  d.  C.  d.  K.  Congtantius  IV.  n.  ConstansIII. 

2.  2>.    jfiC.   Tralens  y    Gratianus    und    Kaleniini anus 

an  T  Iii  anus ,  (Joines  s.  largit. 

Ein  Thesanrensi» ,  das  heisst^^)  Unterbeamter  des  Comcs 
ihesauroritmy  soll,  wenn  er  einmal  auf  einer  UuterscLlagung 
von  Geldern  betroffen  worden  ist,  durchaus  weder  seine  Be- 
dienung wiedererlangen  ,  noch  eine  andere  Würde  durch  lir- 
schleichung  sich  verschaffen ,  noch  zu  irgend  einer  andern  Be- 
dienung gelangen  können.  Geg.  zu  Antiochien  d.  25.  Jan. 
372.  u.  d.  C.  d.  R.  Gratianus  IV.  u.  Merobaudes. 

3.  Z>.  K.   Gratianus  ,   Val  eni  i  ni  anus  u.  Theodosius 

an  Pa ncratius,  Com.  rcr.  privat. 

Es  sollen,  nachdem  von  nun  au  die  frühere  Einrichtung 
wieder  hergestellt  ist,  vielmehr  Mauner  aus  der  Zahl  der  Pa- 
latinen  zur  Bekleidung  des  Priucipats  im  Uuterbeamtenperso- 
nale  des  Covies  doinormn  per  Cuppadociam  abgesendet  wer- 
den, welche  auch  der  Comes  doviorum ,  wenn  er  etwas  Un- 
rechtes gelhan  haben  wird,  zu  befürchten  haben  soll.  Du 
wirst  also  jedes  Jahres  tüchtige  Männer  zu  diesem  Behuf  aus 


nach  G  othofr  ed.  ad  l.  cii.  Beschwerd*»n  der  Provincialen 
über  erlittenes  Unrecht  zu  verstehen^  welche  die  Agenies  in 
rebus  dem  Kaiser  berichten  sollten. 

86)  Pro  capfii/ms  seu  jugis.  Durch  bei<le  Ausdrücke  wird  die 
Steuerhufe  bezeichnet,  von  welcher  die  Grundsteuer  zu  ent- 
richten war.  S  G  othofr  e  d.  ad  L  2.  Th.  C  de  censu 
1.^.  10.  7\  V.  p.  130.  sq.  w.  V.  Savignj  in  d.  Zeitscb.  f. 
geschieht!.  Rechtswiss.  VI.  S.  32.^   Aum.  1. 

87»  S.  d.  Bern.  z.  L.  4.  G.  de  dignii.  12.  1. 

88)  Vel,  s.  Cujac.  ad  Ä.  l.  u.  Gothofrcd.  ad  L.  14.  Th, 
C  de  diu,  off,  8.  7. 
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der  ZaLl  der  Mitlenclarli  auswählen  und  abseudeu  müssen. 
Geg-.  zu  Scopi  d.  6.  Juli  379.  u.  d.  C.  Ausouius  u.  Olj- 
brius. 

4.   Dies,  an  Hespe rius,  Praef,  Pr. 

Die  Statthalter  sollen  mit  den  Palatiuen  Unserer  Pflajestäf, 
■welche  von  den  Comiles'^^)  abgeschickt  werden,  durchaus 
keine  Gemeinschafi  und  Verbindiiug^  haben,  sondern  e»  aoll, 
unbeschadet  der  Ehrerbietung^,  welche  nicht  blos  von  den  Nie- 
deren, sondern  auch  von  den  Höheren  auch  den  in  der  Pro- 
vinz sich  aufhaltenden  Provincialstatthaltern  gebührt  und  er- 
zeigt wird,  jeder  seinen  Dienstpflichten  nachgehen.  Geg*.  zu 
Sirinium  d.  6.  Dec.  379.  u.  d.  C.  Ausouius  u.  Oly- 
brius. 

ö.    Z).  Ä.      aleniinianus ,  Theodosius  u»  Ar cadius  an 
JSIehridius,  Com.  rct\  privat. 

Es  versuchen  Einige,  nachdem  sie  in  der  Abtheilung,  zu 
welcher  die  Palatinische  Bedienung  gehört,  welche  sie  geführt 
halten,  ausgedient  und  die  [erste]  Ehrenstelle  in  derselben  be- 
kleidet haben  ,  zu  den  Scrinia  Ejrceptorum  überzugehen. 
Wir  verordnen  daher  durch  gegenwärtiges  Gesetz,  dass  künf- 
ligLiu  durchaus  Reinem  die  Gelegenheit,  so  Efwa«  zu  wagen, 
gelassen  werden,  sondern  ein  Jeder  die  Ssnfeufolge  in  dem 
Scrinium  ,  welches  er  zuerst,  indem  er  in  demselben  Dienste 
nahm,  erwählt  hat,  durchlaufen,  und  nicht  in  einem  anderen 
Scrinium  das  Ende  seines  Dienstes  suchen  soll ,  wenn  er 
schon  den  Principat  in  seiner  eigenen  Abiheilung  bekleidet 
Hat.  Geg.  zu  Const.  d.  11.  Ocl.  383.  u.  d.  C,  Merobau- 
d  e  s  II.  u.  S  a  t  u  r  n  i  n  u  s, 

6.  Dies,  an  Prohns,  Praef.  Pr. 
Du  mögest  wissen,  dass  du  dich  dermaassen  von  den 
Palatinen  durchaus  entfernt  zu  halten  hast ,  dass  du  künftig 
iBOWohl  selbst  es  nicht  für  erlaubt  hallen  sollst,  ihnen  Etwas 
aufzubürden,  als  auch  ausserdem  den  Provincialstatthaltern  es 
verbieten  sollst,  ferner  dergleichen  zu  wagen.  Geg.  zu  Mai- 
land d.  26.  Oct,  384.  nach  d.  C.  Blerobaudes  II.  u,  Sa- 
turniuus. 

7,    Dies»  an  T rifolius.  Com,  s.  Jargit, 
Wir  bestimmen  für  £»lle  Scrinia   der  Unlerbearaten  des 
Comes  der  Staatskasse  die  unten  angegebenen  Würden ,  so  dass 


89)  Im  Th.  C.  (/^.  4.  h.  t.  6.  30.)  heisst  es:  a  Consisioria- 
nis  Comitihus.  Es  sind  der  Comes  s.  largitionum  und  der 
Comes  Ter  um  privatarvvi  zu  verstehen.  S.  Cujac.  ad  Ä.  /. 
u.  Gothofr.  ad  l  Th.  C.  dt. 
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sie  -wissen  nio}];^eD,  dass  sie  mit  denselben  zufrieden  sein  miis- 
sen  «iid  ihnen  die  Geleg^eubeit,  [um  höhere  Wiirdeu]  sich  /u  be- 
werben, ent/.o{;en  sei,   auch  weun  einer  von  ihneu  durch  eine 
erbettelte  Kiirsi)raclie  eine  besondere  Ausnahme   hiervon  sollte 
Laben  erlang-eu  wollen.     Auch  ist  es  Unser  Wille,  dasg  ihnen 
die  Besoldungen  nach  der  festgesetzten  Höhe  ihrer  W iirden  zu- 
kommen und  Ton  ihnen  nichts  mehr  g-snommen  werden  soll. 
Das  kurze  Verzeichniss  der  Würden,  welche  nach  Unserer 
Verfügung-  die  Unterbeamten  bei  der  Staatskasse  in  den  ein- 
zelnen Scriuia  haben  sollen,  ist  folgendes  : 

In  dem  .S'  c  r  in  i  u  fn  E  jc  ccplo  r  ii  m  ein  Vcrf  icllsu^ 
mus  der  zweiten  Classe,  das  heisst  ein  Prunicerilis  der  /s'.r- 
cepforcs ;  zwei  Ducejiarii,  das  heisst  der  T'erliocerhts  und  der 
Quarlocerius ;  ein  CcnlcnnruiSy  das  ist,  der  Priiniccrins  in- 
slrumenlorum  ;  zwei  Episfolarcs  ;  sechsunddreissig  vom  ersten 
Kang*''^),  vier  vom  zweiten  Rang,  drei  vom  dritten  Kang, 
In  dem  *S  er  in  i  u  m  n  ii  in  er  o  7' um  ein  Perfectissimiis  der 
dritten  Classe;  ein  Diicenarius ;  zwei  Cenicnarii ;  zwei 
Epislolares ;  drei  vom  ersten  Rang,  einer  vom  zweiten  Rang, 
zwei  vom  dritten  Rang.  Im  Kaiserlichen  Scrinium  iahel^ 
lariortttn  ein  Perfectissiiniis  der  dritten  Classe;  ein  Z>m- 
cenarius ;  ein  Cenicnariiis  ;  ein  Epislolaris ;  drei  vom  ersten 
Kang,  fünf  vom  zweiten  Rang.  Im  Scrinium  canomiin 
ein  Perfeclissimus  der  dritten  Classe ;  ein  Ducenarius ;  ein 
Centcnariiis ;  zwei  Epistolares ;  vier  vom  ersten  Rang,  vier 
vom  zweiten  Rang.  Im  S  er  in  i  n  m  Mit  t  e  n  d  a  r  i  o  r  u  m 
ein  Ducenarius'^  zwei  Cenicnarii ;  acht  Episfohires ;  sieben 
vom  ersten  Rang,  dreiunddreissig  vom  zweiten  Rang.  Im 
S  c  r  i  n  i  um  aur  e  ae  m  as  s  a  e  einer  von  der  dritten 
Classe  der  Perfcclissimi ,  das  heisst  ein  Priwicerius  sacrac 
inassae ;  ingleichen  ein  Secundocerius ;  zwei  Ducenariiy  das 
heisst  der  Teriiorerins  und  der  Quarlocerius ;  sechs  Cefi- 
iemirii ;  vier  Epistolares»  Die  A.urißces  specierum:  ein 
Perfectissimus ;  vier  Ducenarii ;  sechs  Centenarii ;  acht 
Epistolares ;  siebzehn  vom  ersten  Rang,  vier  vom  zweiten 
Rang.  Die  JLurißces  solidorum :  ein  Ducenarius;  acht 
Centenarii;  sechs  Epistolares ;  neun  vom  ersten  Rang,  dreis- 
gig  vom  zweiten  Rang.  Die  Sculptores  uud  übrigen  Auri^ 
fices :  ein  Cenlenarius ;  fünf  Epistolares ;  sechs  vom  ersten 
Rang ,  achtzehn  vom  zweiten  Rang.  Im  S  c  r  i  n  i  um  a  u  r  i 
ad  responsum  ein   Perfectissimus    der    ersten  Classe; 


90)  Formae  primae  cfc.  Die  formae  sind  die  verschiedenen 
Abstufungen  der  übrigen  Personen^  welche  in  den  einzelnen 
Fijianzconitoirs  oder  Bureaus  angestellt  sind.  S.  Cujac. 
ad  lu  l,  u.  Goihofred,  ad  h,  l.  in  Tlu  C  L.  7.  Ii.  t,  0.30. 
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zwei  Pei'fecfiss lfm  der  zweiten  Classe;  eia  Ducenarlns;  zwei 
Centenarii ;  drei  Episiolares ;  vier  vom  ersten  Rang",  zwei 
Tom  zweiten  Rang-,  einer  vom  dritten  Rang-.  Im  Scrinium 
a  viiliar ensibus  ein  Perfectisshmts  der  ersten  Classe;  ein 
liucenarius;  einer  vom  ersten  Rang",  zwei  vom  zweiten 
Raug",  drei  vom  dritten  Rang*.  Im  Scrinitim  vestis 
ein  Perfecllssimus  der  dritten  Classe;  ein  Perfcctissimus  der 
zvveiten  Classe;  ein  Duceiiarms ;  ein  Centenariits ;  zwei 
Epistolares;  sieben  vom  ersten  Rang-,  zehn  vom  zweiten 
Rang",  vier  vom  dritten  Rang-.  Die  Ojßciales  sacrarum  vestium: 
drei  Ducenarii ;  drei  Centenarii ;  zwei  Epistolares ;  zwölf 
vom  ersten  Rang",  zehn  vom  zweiten  Rang-,  aclit  vom  dritten 
Rang".  Die  Deputati  sacrae  vestis  zwei  Perfectissimi  der 
zweiten  Classs;  zwei  Ducenarii;  zwei  Centenarii;  zwei 
Epistolares;  drei  vom  ersten  Rang.  Im  Scrinimn  ab 
argenlo  ein  Perfectissimiis  der  zweiten  Classe;  ein 
Epistolaris ;  sechs  vom  ersten  Rang-,  drei  vom  zweiten  Rang, 
eiuer  vom  dritten  Rang.  Im  S  c  r  i  n  i  um  a  p  e  c  u  n  i  i  s 
ein  Perjectissimiis  der  ersten  Classe;  einer  vom  ersten  Rang, 
zwei  vom  zweiten  Rang,  fünf  vom  dritten  Rang.  Die 
gentarii  commii'alcnses  ein  Ducenarius ;  zwei  Centenarii; 
drei  Epistolares ;  aciit  vom  ersten  Rang,  fiiufnudzwaDzig  vom 
zweiten  Rang.  Die  Barbaricarii  zwei  Centenarii ;  fünf 
Epistolares;  acht  vom  ersten  Rang,  einer  vom  zweiten  Rang, 
Geg.  zn  Heraclea  d.  10.  Juni  384.  u.  d.  C.  Richomeres 
w,  Clearciius. 

8.  Dies,  an  Trifolius,  Comes  s.  largit. 
Die  gerechte  und  für  alle  31iite7tdarii  unter  den  PaJatini 
nützliche  Vorstellung,  welche  Du  eingereicht  hast,  haben 
Wir  gut  geheissen,  so  dass  von  denselben  jedes  Jahr  einige, 
nämlich  von  den  Ducenarii  drei,  von  den  Centenarii  so  viel, 
als  mit  Rücksicht  auf  die  erfoderliche  Zahl  derselben  für  ihun- 
lich  erachtet  wird^^),  von  ihrem  Dienst  entlassen  werden 
sollen.  Geg.  z«  Const.  d.  12.  März  385.  u.  d.  C.  d.  K.  Ar- 
cadiusl.  u.  Baute,  Kir*  clariss* 

9.    Z>.  K.  ^rcadius,    Honorius   und    Theodosius  an 
N estorius y  Com.  r er.  privat. 

Niemand  soll  vermeinen,  dass  er  unter  den  Unterbeam- 
fen  bei  der  Staatscasse  oder  dem  Kaiserlichen  Privatvermögen 
anders  Dienste  nehmen  dürfe  ,  als  wenn  er  ein  eigenhändiges 
Rescript  Unserer  Gnade  erlangt  hat.  Geg.  zu  Ancyra  d. 
12.  Aug.  405.  u.  d.  C.  S  tili  CO  II.  u.  Anthemius. 


91)  Hahito  provisionis  intuilu.    S.  Gotha  fr.  ad  h,  J,  in  27». 
C.  L.  8.  h,  t.  6.  30.  u,  Gloss.  nom,  s.  v,  provisio*  * 
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10,    />.    K.    J£  Ott  ort  US   und  Theodosius  an  loannet. 

Wir  befehlfio ,  das«  die  Palatiui ,  welcLe  die  Bechnnngf 
über  die  Kaiserlicheo  ZaLIung^eii  führen,  wenn  sie  ziiiii 
Ziel  und  linde  ihr*»»  Dienstes  g-elauf^eo,  in^Ieichen  auch  die 
Gehiilfe«  und  Primicerii  unter  den  verschiedenen  Unterbeamten 
die  Vorrechte  haben  sollen,  welche  neulich  der  schola  der 
^genles  in  rehus  von  Unserer  Gnade  ertheilt  worden  sind  ^ 
da8S  die  erwähnten  iiainlich  von  der  Stellung-  von  Rekruten 
frei  werden  sollen ,  und  auch  andere  Lasten  nicht  zu  trafen 
brauchen.  Geg.  zu  Ravenna  d.  7.  Juni  413,  nach  d.  C.  d.  K, 
Ilonorius  IX.  u.  Theodosius  V, 

Jl.   Dies,  an  Any  si  us ,  Com.  s.  largh,  u.  Taurus,  Com, 

rer.  privat.  . 

Wir  befehlen ,  dass  nach  dem  Muster  der  Verordnung^, 
"welche  Wir  in  Bezug*  auf  die  Proximi  in  den  Kaiserlichen 
Scrinia  erlassen  haben  ^'*),  auch  bei  den  bei  der  Staatskasse 
und  dein  Kaiserlichen  Privatverinogen  angestellten  Unterbeain- 
len  statt  zweier  [Diens«]jahre  ein  Jahr  fortwahrend  genau 
beobachtet  werden  soll,  so  da«s  auch  die  Vorrechte,  welche 
diesen  Unterbeainten  oder  den  Primicerii  durch  die  Kaiserlichen 
Gesetze  verliehen  worden,  in  ihrem  früheren  Zustand  und  un- 
angetastet bleiben  sollen.  Geg.  zu  Constant.  d.  29.  Juni  416.  u, 
d.  C.  d.  K.  Theodosius  VII.  u.  Palladius. 

12.  D,  K.  Theodosius  u.V  al  entinianus  an  Maxi  mus. 
Com.  s.  largit- 

Es  sollen  die  treuergebenen  Palatini  nicht  geno'thigt  wer- 
den, Jn  dieser  Kaiserstadt  vor  dem  Priifect  der  Stadt  zu  pro- 
cessiren ,  ausgenommen  wenn  ein  Rechtsstreit  über  die  Er- 
bauung von  Häusern,  Dienstbarkeiten  und  Lebensmittel^^) 
entstanden  ist;  in  anderen  Rechtssachen  aber,  sowohl  in  Ciyil- 
als  in  Criminalsachen ,  sollen  sie  nur  vor  ihren  Comites  {vir» 
iUusfr.)  Rede  und  Antwort  stehen.  Den  Statthaltern  der 
Provinzen  gestatten  Wir  aber,  dass  sie  innerhalb  der  Grenzen 
ihrer  Verwaltung  unter  Palatinen,  welche  daselbst  g-egenwärlig' 
und  nicht  in  öfFeutlichea  Angelegenheiten  beschäf(igt  sind, 
sowohl  in  einer  Civil-,  als  in  einer  Criminalsache  Recht  spre- 
chen mögen,  so  jedoch,  dass  ein  Criminalartheil  nicht  nuders 
ge^en  dieselben  gesprochen  werden  soll,  als  wenn  der  Comes 


92)  Sncrarum  remuncratiomim ,  d.  h.  über  die  Staatskasse 
{s.  Inrgitiones)  und  das  Kaiserliche  Privatvermögen  (res  pri" 
valae.)    S   G  oihofrcd.  ad  Ii.  L  in  Th.  C.  h.  20.  Ii-  1. 

9H)  />,  1.^.  Th.  C.  de  Agent,  in  reb.  6.  27. 

94)  L.  6.  C  de  Prooc.  sacr.  scrin.  12.  19. 

95)  Vergl.  L.  12.  §.  1.  C.  eod. 
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(vir,  {Uus1r.)y  uoter  welcLem  [der  Palatinns]  dient,  durch  ei- 
nen Bericht  des  Proviucialgerichls  davon  in  Kenntniss  gesetzt 
iseio,  und  es  demselben  g-estattet  haben  wird. 

13.  Dies  an  Eudoocius ,  Com.  s.  Jargit. 
Unter  anderen  Vorrechten,  welche  die  scholae  der  hei  der 
Staatskasse  ang-estelheu  Uoterbeainten  erhalten  haben,  sollen 
der  Primicerius  und  drei  Priinicerii  der  Scrinia  die  mili- 
tärische Würde  eines  pratorianiscben  Tribunns  haben  ;  auch 
soll  ihnen  kein  ciffenlliches  oder  Privatgeschäft  durch  den  Be- 
fehl irgend  eines  Slatthahers  auferlegt  werden. 

14.  Dies,  an  Florentius ,  Praef.  Pr. 
Wir  befehlen,  dass  die  treuergebenen  bei  dem  Priratver- 
mögen  Unserer  Hoheit  angestellten  Palatini  mit  denselben  Vor- 
rechten,  wie  die  Palatini,  welche  bei  der  Slaafskasse  dienen, 
ausgestattet  werden  sollen.  Denn  da  die  Bedienung  derselben 
ganz  gleich  ist,  so  scheint  es  gerecht  und  angemessen  zu  sein, 
dass  beide  Arten  von  Uuterbeamten  sich  derselben  Vorrechte 
rühmen  können.  Wir  verordnen  daher,  dass  die  Primicerii 
des  Unterbeamtenpersonales ,  und  drei  Primaten  der  Scrinia 
des  Kaiserlichen  Privalvermö'gens  nach  beendigter  Dienstzeit 
unter  den  pratorischen  Krieg«tribunen ,  unbeschadet  der  ihnen 
durch  Kaiserliche  Privilegien  schon  gewahrten  Vorrechte,  Un- 
serer Majestät  ihre  Ehrfurcht  bezeigen  sollen,  so  jedoch,  dass 
sie  keine  Bürde,  keine  Besorgung  eines  Privat-  oder  Öffent- 
lichen Geschäfts  auf  den  Befehl  irgend  eines  Statthalters  za 
übernehmen  brauchen,  sondern  von  jeder  Verpflichtung  und  je- 
der Anstrengung  befreit,  des  Ehrenvorzugs  der  von  ihnen  er- 
langten Würde  theilhaftig  werden  sollen. 

Fünfundzwanzigster  Titel. 

De    S  t  r  a  t  o  r  {  h  u  s» 
{T^'on  den  Stratores.) 

1.  D.  K.  T'alentinianus  u.  Kaiens  an  Zosimus^  Praef, 
von  Neu-Epirus, 

Wir  haben  in  alle  Provinzen  ein  allgemeines  Edict  ge- 
, sendet,  dass  von  den  Stratores  nur  ein  einziges  Goldstück  für 
die  Untersuchung^')  gefodert  werden  soll,  und  dass  Unsere 

96)  Nämlich  des  gesammten  Unterbeamtenpersonales  {officium) 
im  Gegensätze  der  einzelnen  Scrinia  desselben.  Vergl.  L.  14. 
h.  t.  u  Cu  j  a c.  ad  h.  1. 

97)  Probae  (i.  e.  probniionis)  nomine.  Die  Stratores  hatten 
nämlich  die  von  den  Proviucialen  als  Tribut  gestellten  Pferde 
zu  prüfen,  ob  sie  nämlich  den  gesetzlichen  Erfordernissen 
entsprächen.  S.  Cujac.  ad  h.  l,  u.  G  othoired.  ad  1u  l, 
in  Th,  V'  L*  un.  h.  i,  6,  31. 
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Provincialen  wissen  sollen,  dass  bei  den  von  ihnen  zu  stellen- 
den rierdeu  eine  beatiininte  Gestalt  ,  Grösse  und  ein  gewis- 
ses Alter  zu  beobachten  sei.  Wir  haben  auch  festg^esetzt,  da«« 
dienelben  dem  F'isciis  zu  einer  bestimmten  Summe  von  Gold- 
stücken verpllichtet  sein  sollen,  wenn  sie  sich  nicht  scheuen 
sollten,  den  Stralores  Das  zu  geben,  was  diesen  zu  fodern 
verboten  worden  ist.  Auch  werden  deine  Unterbeamten  mit 
hundert  Pfund  Silbers  bestraft  werden,  wenn  sie  ,  obwohl  da- 
mit bekannt,  dass  so  Etwas,  wie  es  vorhin  ang^^geben  worden 
ist,  g-escheheu  sei,  es  doch  nicht  sogleich  der  richterlichen 
Strenge  augezeigt  haben  werden.  Geg.  zn  iipollonia  d.  19. 
Juni  365.  ii.  d.  0.  d.  K.  Ya  1  e u  ti n i  a n  u s  u.  Valens. 

Secbsiindzwanzigster  Titel. 

De   Castrensianis  et  Ministerianis. 
(Von  den  Castrensiani  und  Ministerium.) 

1,  D.  K.  Honorius  und    Theod  osius  an  NarseSy  (vir, 

spectah.)  Com.  u.  Castrens.  s-  pulaiii. 

Unter  den  Unterbeamlen  deiner  Spectabilitat  sollen  in  Ge- 
mässheit  der  Vorschrift  der  Kaiserlichen  Rescripte,  wenn  die 
Ersten,  nachdem  sie  die  gesetzlich  bestimmte  Zeit,  das  helsst 
zwei  Jahre,  ihr  Amt  bekleidet  haben,  aus  demselben  treten, 
die  folgenden  in  ihre  Stelle  nach  Maassgabe  ihrer  Leistungen 
und  Dienste  einfreten  ,  und  es  soll  Denen  ,  welche  ihr  Amt 
wach  erfüllter  Dienstzeit  niedergelegt  haben  ,  die  Erlaubuiss 
nicht  ertheill  werden  ,  von  Neuem  zu  derselben  Stelle  oder 
demselben  Geschäft  ztirückzutreten.  Geg.  zu  Constaut.  d.  8.  Febr. 
416.  u.  d.  C.  d.  K.  T Leo  d  osius  VII.  u.  Desjenigen,  welcher 
erwählt  sein  wird. 

2.  Dies,  an  Scholasticus ,  (vir.  spectah.)  Com.  u.  Castrens, 

s.  palatii. 

Wenn  ein  Ueberzahliger  vom  ersten ,  oder  zweiten ,  oder 
dritten  Rang^*')  namentlich  unter  den  zur  festgesetzen  Zahl 
Gehörigen  eine  Stelle  erlangt  hat,  so  soll  er  in  den  Matrikeln 
als  der  letzte  vom  dritten  Range  stehen.  Geg.  zu  ('onst.  d.  12. 
JaiHuar  422.  u.  d.  C.  d.  R.  Honor.  XIII.  u.  Theo  dos.  X. 


98)  So  wie  es  unter  den  PaJatini  s,  largit.  drei  verschiedene 
formae  gab  {L.l.  C  de  Pal.  s.  Inrg.  12.  24. \,  so  war  dies 
auch  unter  den  Castrensiani  <ler  FhII,  und  zwar  gab  es  in 
<lem  Grad  stafuii  sowohl,  als  supfrnuwerarii.  Nach  vorlip- 
g'enclem  Gesetz  sollen  die  supinviumemrii  ^  wenn  sie  stati/ti 
"werden^  allemal  die  letzte«!  in  der  <lritten  /br///«  der  }<infijti 
werden,  auch  wenn  sie  als  .'<ijpt'rnumcrani  zur  erst^^n  oder 
zweiten  forma  gehört  hahpu  sollten.  S.  Cujac.  ad  h.  l.  u. 
Gotha  fr  ed.  ad  L.  2.  27t.  C,  h.  i,  6.  32. 
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3.  7J.  K.  Leo  u.  AntJtemtus  an  loannes,  Com,  u.  Magist. 

officior. 

Diejenig'en ,  welche  in  der  scJiola  vcsiis  sacrae  dienen, 
oder  die  Mütter  oder  Ehefrauen  derselben  »ollen  sich  auf  einen 
gegen  sie  zu  erhebenden  Criminal-  oder  Civilprocess  in  keinem 
anderen  Gericht,  als  in  dem  deiner  Hoheit,  eiulasseu. 

4.  2>.  Ä.  Leo  u.  Zeno  an  3J nrianus.    Com,  und  Magist, 

officior. 

Vor  allen  Dianen  sollen  Diejenigen ,  welche  für  Unseren 
Kaiserlichen  Dienst  bestimmt  sind,  deren  Aemter  das  unten 
angefügte  Verzeichnias  ^  einzeln  aufzahlt,  durch  die  Ausfer- 
tigungen durchaus  keines  anderen  niederem  oder  höheren  Rich- 
ters belangt  werden,  als  durch  die  deiner  Hoheit,  so  dass  sie 
vor  dein  Gericht  durchaus  keines  anderen  Richters,  als  vor 
dem  deiner  Hoheit,  den  Klägern  Rede  und  Antwort  stehen 
sollen.  Damit  sie  aber  nicht  in  eben  diesem  Gericht  durch 
übermässige  Ausgaben  belästigt,  oder  damit  sie  nicht  leicht  in 
Folge  blosser  Aufträge  irgend  eines  Richters  belangt  werden 
mögen,  setzen  Wir  auch  für  die  Gebühren  und  Bürgschaften 
selbst  ein  Maass  zur  Nachachtung  fest,  indem  Wir  vor  allen 
Dingen  verordnen,  dass  sie  niemals  ohne  eine  schriftliche  oder 
im  Gericht  angebrachte  Klage  und  ohne,  dass  die  von  deiner 
Hoheit  erlassene  Ausfertigung  ihnen  vorgelegt  worden  ist,  be- 
langt werden  köunen,  dass  sie  aber,  wenn  sie  belangt  worden 
sind,  keinen  anderen  Bürgen,  als  den  Actuarius,  oder  einen 
von  den  Priroates  ihrer  schola  den  Exsecutoren  wegen  ihrer 
Einlassung  ohne  schriftliche  Aufzeichnung  stellen  sollen ,  mö- 
g-en  sie  selbst  in  eigner  Person,  oder  durch  einen  bestellten 
Procurator  vor  Gericht  sich  einlassen  wollen ,  mögen  sie  in 
Civilsachen  belangt ,  oder  in  Criminalsachen  verklagt  werden. 
Auch  soll  kein  einziger  von  ihnen ,  wenn  er  belangt  sein 
sollte,  für  die  Belangung  den  Exsecutoren  mehr  an  Gebühren, 
als  ein  Goldstück  [vom  Anfang]  bis  zur  Beendigung  des  Pro- 
cesses  entrichten.  Wir  befehlen  ferner,  dass  für  das  Einführen 
[des  Rechtsstreits]  ins  Gericht,  für  die  Leitung  des  Processes 
und  für  die  Stellung  vor  Gericht  in  Folge  einer  gegen  sie 
angestellten  einfachen  Klage,  möge  sie  durch  eine  eingelegte 
Appellation,  oder  auf  irgend  eine  andere  Welse  im  Gericht 
angebracht  werden.  Diejenigen,  welche  hierfür  Etwas  erhalten 
müssen ,  stets  mit  nur  drei  Goldstücken  bis  zum  Schlnss  des 
Recbtshaadels  zufrieden  sein ,  dass  aber  bei  der  Vorlegung 
der  Processprotokolle  nur  zwei  Goldstücke  entrichtet  werden 
sollen.    §.  1.   Wir  beschliessen   aber    auch  noch  durch  diese 


.  99)  Dieses  Verzeichniss  ist  nicht  mehr  vorhanden. 
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Verorclininp',  class  diese  VorreclHc  nicht  nnr  riirksiclitlich  ilir<>r 
Person,  sondein  aiirb  nirksirbdich  der  ihrer  Müller  und  Khe* 
fraueii  g-elleii,  niid  niiverniiJert  bleiben  sollen,  das«  [für  diedfj 
auch  ihre  Söhne  und  Ebeinännpr  J>iirgschaft  leisten  sollen, 
wenn  e»  eine  g^eg^eo  sie  angeslellle  Klage  noihwendig  inacijl, 
auch  keine  anderen  l*iirgen  von  denselben  gefodert  werden 
Bollen,  «ud  dass  «ie  selbst,  so  lange  sie  dieisen,  nnd  nacl:dera 
sie  ansgedient  haben,  znyfleich  mit  Denen ,  welche  in  Gemass- 
Leit  der  denselben  früher  ertheihen  pragmalischeu  SaMction 
die  Dienstzeit  derselben  Stelle  schon  erfüllt  haben,  alle  Vor- 
rechte geniessen  sollen,  indem  niclits^esloweniger  al'e  Pnncte 
in  den  Kaiserlichen  Verführungen  des  a  r  t  i  a  n  u  s  ,  hochstseli- 
g-en  Andenkens,  welche  sie,  wie  sie  anführen,  an  sie  ergao- 
g-en  sind,  güllig  bleiben  sollen,  mit  der  einzigen  Ausnahme, 
dass  damals  verfügt  worden  ist,  dass  sie  in  verschiedenen 
Gerichten  sich  einlassen  sollten.  §.  2.  Auch  sollen  sie  den 
Advocaten  des  Fiscus,  ingleichen  den  Kxceptores ,  welche  die- 
ses Amt  bei  den  Schiedsrichtern  bekleiden ,  vom  Anfaiig  bis 
zum  Ende  und  Schluss  des  llechtshandels  nur  ein  Drittel  eines 
Goldstücks  entrichten.  Wir  verordnen  ferner  durch  gPijen- 
wärliges  Gesetz,  dass  sie  bei  der  Vorlegung  der  Protokolle 
solcher  Schiedsrichter  nicht  mehr  als  ein  halbes  Goldstück 
entrichten  sollen,  und  dass,  wenn  einer  von  ihnen,  \^ahrend 
er  sich  in  den  Provinzen  aufhält,  belangt  sein  und  keine  Bür- 
gen haben  sollte,  seiner  blos  eidlichen  Sicherheitsleistung  ver- 
traut, und  er  zn  jeder  Zeit  nur  in  Folge  d^!r  Ansferiignn;!;' 
deiner  Hoheit  belangt  werden  soll,  mit  Ausnahme  der  [Hecht.s- 
sachen  ,  welche  die]  Leistung  von  Abgaben  und  Diensten 
[betreffen],  und  [mit  Ausnahme]  der  Verbrechen,  welche  nach 
der  Verordnung  allgemeiner  Gesetze  an  Ort  und  Stelle  unter- 
sucht, vor  Gericht  gezogen  und  bestraft  werden  müssen.  Es 
soll  aber  der  Gehülfe  (r'/V.  clariss.)  deiner  Hoheit  zum  Atif- 
seher  bestellt  »ein,  dass  Nichts  von  Dem  ,  was  Wir  verordnet 
Laben,  durch  irgend  eine  Erschleichuug:  verletzt  werde. 

Siebenundzvvanzio;ster  TileL 

De    D  e  c  a  n  i  s\ 
{T'on  den  Dccuni.) 

1.    D.  K.  H  on  ort  US  u.  Theoriosius  an  H  eli  on ,  Com.  r/. 
Mag.  officior. 

JEs  sollen  die  Vier,  welche  aus  der  Körperschaft  der  De- 
cani  zu  dem  ersten  Grad  ihrer  Stelle  gelangt  sein  werden, 
zwei  Jahre  lang  das  Amt  eines  Primicerius  bekleiden  ,  und  es 
soll  keinem  läuger  in  demselben  zn  bleiben  erlaubt  sein,  so 
dass,  iioter  dem  Weg^fall  aller  liegiiustig^uug^  und  Parteilichkeit, 
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nacli  efera  Ablauf  von  zwei  JaLreo  die  Folg-enden  in  die  SielJe 
der  Ersteu  eintreten  sollen.  Geg*.  zu  Const,  d.  4.  Nov.  416.  u.  d, 
C.  d.  R.  TLeodosius  VII.  u.  Palladius,  vir.  clariss, 

2,    D.  K.  T  he  o  do  sius  u.  V  alentinianus  an  JVomus, 
Magist.  offic. 

Es  dürfen  die  der  Bedienung^  Unserer  Majestät  obliegren- 
den  Decani  nicht  nach  dem  Verlangen  der  Rla^^er  vor  andere 
Gerichte  gezogen  werden,  sondern  sie  sollen  sicli  nur  vor  dem 
Gericht  des  Magister  ojßciorum  {vir.  ill.)  stellen.  Denn  auf 
diese  Weise  wird  sowohl  der  Dienst  Unserer  Majestät  nicht 
Linterzogpn,  als  auch  den  gegen  sie  Klagenden  dem  Recht  ge- 
mäss Antwort  gregeben.  Wir  befehlen  daher  nach  dem  Mu- 
ster, wie  es  bei  den  treuergebenen  Scholares  gehalten  wird, 
dass  Niemand  die  erwähnten  vor  ein  anderes  Gericht  ziehen 
8oIl,  und  dass,  wenn  sie  verklagt  sind,  die  Ersten  in  der 
schola  für  sie  Bürgen  sein  sollen. 

Achtundzwanzigster  Titel. 

Demensorihus» 

{Von  den  Mensores.) 

1#   D,  K*  Arcadius ,   H  onorius  und  Theodosius  an 
Aemiliamts ,  Magist.  officior. 

Der  Primicerius   der  Mensores  soll,    wenn    seine  zwei 

Dienstjahre  erfüllt  sind,  die  Stelle  des  letzten  yjg'ens  in  rebus 

erhalten.  Geg*.  zu  Ancyra  d.  23.  Juli  405.  u.  d.  C,  Sti- 
lico  II.  u.  Anthemius. 

Neunundzwanzigster  Titel. 

D  e  pri  V  il  €  giis  cor  um  ,  qui  in  s  acro  P  alaito 
milit  a  n  f. 

{Von  den  Vorrechten  Derjenigen^   welche  in  dem  Kaiserlichen 
Palast    eine   Stelle  bekleiden.) 

1.   D.  K.  Constantinus  den  wohlverdienten  Palatinen  seinen 

Gruss, 

Wir  befehlen,  dass  von  den  Palatinen,  sowohl  von  denen, 
welche  der  Bedienung*  Unserer  Person  ohne  Tadel  obgelegen 
haben,  als  auch  von  denen,  welche  in  Unseren  Scrinia,  daa 
heisst  im  Scriniiim  rnemoriae  episiolarum  und  lihellorum  be- 
schäftigt g-ewesen  sind,  jede  Chicaue  oder  Vorschlag  zu  einem 
Amte  weit  entfernt  bleiben  soll,  und  diese  Wohlthat  auch 
ihren  Söhnen  und  Enkeln  nach  der  Reihefolge  der  Blutsver- 
wandschaft zu  Theil  werden  soll,  ingleichen  dass  sie  von 
allen  niedrigen  und  persönlichen  Diensten  mit  ihren  g-esammtcn 
beweglichen  Sachen  und  städtischen  Sclaven  frei  bleiben,  und 
Corp»  jur,  civ.  VI.  44 
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«last  geg^pn  «ie  von  Niemandem  Ge«ettwidri{^keifcn  beg^ano-en 
Tverden  sollen,  indem  Derjenige,  welcher  diene  Verfügunf; 
annser  Arlit  g^elansen  haben  wird,  oLne  UiitergcLied  der  Würde 
d»e  gebührenden  Strafen  erleiden  soll.  Geg.  zn  Trier  d.  29, 
OcL  314.  n,  d.  C.  Volusianus  il.  u.  AnnianaR. 

2.  Ders.  an  Ruftnus,  Prarf.  Pr. 
Es  sollen  Diejenigen,  welche  mit  der  Kntlassnng  ans  Un- 
seren Cnbicnla^  oder  ans  den  verscbied^nen  Aemtern  der  ün- 
gerem  Dioiist  obliegenden  Palatinen  begnadigt  worden  sind, 
«nch  die  Memoriales,  welche  zn  den  Scrhtia  memoriae,  cpisfn^ 
Jarum  y  Uhellorum  nnd  sacrannn  disposilionum  gehören,  in- 
gleichen anch  Diejenigen ,  welche  in  beiden  an»  den  Palafini 
comilalenscs  f  oder  denen  in  den  einz^-Inen  Sladtcn  bestehen- 
den Unterbeamfenpersoualen  '"'^),  ingl^ichen  in  dem  Personale 
der  Admissionales  nnd  dein  de»  Castrensts  sacri  palatii  eine 
Stelle  bekleiden,  das  Vorrecht  haben,  das»  weder  sie  »elbaf, 
noch  ihre  Söhne,  noch  anch  ihre  Enkel  zn  Ehrenstellen  oder 
Diensten  in  Mnnicipien  bernfen  werden  sollen.  Auch  verlei- 
hen Wir  ihnen  Allen  das  Vorrecht,  das»  sie  das  Amt  von 
Steuereinhebern ,  oder  Tnrmarii ,  welche  man  Capitnlarii  zn 
nennen  pflegt ,  oder  den  Dienst  von  Eiufoderern  der  Ersalz- 
gelder  oder  der  Pentaprotia  ^),  oder  anch  die  Stelinng  von 
Rekruten  nicht  zn  übernehmen  brauchen.  Denn  »ie  sind  Un- 
serer Wohllhaten  so  würdig,  dass  sie  auch  von  Schätzung«-, 
persönlichen,  oder  körperlichen  Diensten  befreit  werden,  nnd 
ein  militärisches  Sondergnt  haben  sollen  ,  mögen  sie  noch  den 
Palastdienst  versehen,  oder  mit  dem  gewiingchten  Ruh«>s(and 
begnadigt  sein.  Alle  diese  Vorrechte  erlheilen  Wir  auch  den 
u4^cn1es  in  rebuSy  obgleich  sie  mit  den  militärischen  [Vorrech- 
ten] versehen  zu  sein  scheinen.  Geg.  zu  Sirmium  d.  27.  April 
319.  n.  d.  C.  d.  K.  Cou  s  (ant  Inns  V.  u.  Lici  n  i  u  s,  Casar. 


100)  In  utroque  officio  Pdlatinorum  cotniiatensium  sins;nlarumve 
urhium y  <J.  h  in  dem  officium  beider  Comiles^  sowohl  des 
Com.  s.  largitionunty  als  des  Com.  rerutn  privnlnrum ,  wel- 
ches aus  den  Palaiini^  welche  am  Hofe  sich  aufhalten,  nn<I 
denen,  welche  in  den  einzelnen  Städten  fungiren  ,  besteht. 
S.  Cnjac.  ad  h,  l  u.  Gothofred.  ad  h.  L  in  Th.  C.  L. 
3.  Ä.  /.  6.  35. 

1)  Obsequium  iemonariorum,    S.  d.  Bern,  z.       4.  C,  de  dig' 
nit.  12  1. 

2)  Im  77».  C  l.  cit.  heisst  e«:  protoiypiac. 

5)  Censualibus  jnuneribus,    Nach   der  ursprünglichen 

Gestalt  dieser  Const ,  wie  sie  im  Th.  C.  l.  cit.  steht,  sollen 
die  Söhne  nnd  die  zum  casivense  peculium  gehörigen  Sciaveii 
der  obigen  Personen  den  Srhalzungsangaben  nicht  unterwor- 
fen sein,  wenn  sie  nicht  schon  in  den  Schatznngsbüchern  ste- 
he».  Im  Jiist.  Cod.  ist  dies  Alles  gestricheo. 
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3.  D.  K.  Gratianns,   T  aJcnlinianus  u.  Theodosius 

an  Eutropius ,  Praef.  Pr. 

Diejenig-en  Muuner ,  welche  aus  einem  Amte  aa  Unserem 
Hofe  Ireten,  sollen  für  frei  too  allen  Auflag^eu  von  Dieusten 
g-elialfen  werden,  und  nicht,  unter  dem  Vorwand,  als  Maren 
sie  erfahren  und  tüchtig-,  dem  üebermuth  und  der  gierig-eii 
Gewinnsucht  der  Numerarii  ausgesetzt  sein.  Geg*.  zu  Coust. 
d.  3.  Febr.  381.  u.  d.  C.  Eucherius,  u.  Sjagrius. 

4.  Z>.  K.      aleniini anus f    Theodostus  u.  Arcadius 

an  Pini anus y  Praef.  d.  St. 

Es  ist  Unser  Wille,  dass  Alle,  welche  im  Palast  eine 
Stelle  bekleidet  und  verschiedenen  Verrichtungen  obgelegen 
haben,  die  Ehrenzeichen  derjenig-en  Würde,  welche  sie  bei 
der  Entlassung"  von  ihrer  Stelle  erhalten  haben ,  dermaassea 
inne  haben  sollen ,  dass  sie  allen  denen  bei  der  Reihefolge 
lind  dem  Sitzen  vorgelegen  werden  sollen ,  welche  später  die 
Verwaltung  von  Provinzen  und  palatinischen  Würden  erhalten 
baben.  Wenn  aber  Jemand  diese  Bestimmungen  mit  verwe- 
gener Anmattsung  zu  verletzen  sich  unterfangen  haben  sollte, 
so  soll  er  die  Strafe  des  Sacrilegiums  *)  erleiden.  Geg.  zu 
Mailand  d.  6.  Juli,  ang.  d.  29.  Aug.  3$G.  u.  d.  C.  Hono- 
rius,  NohiU  Puer  u.  Evodiua, 

Dreissigster  Titel. 

De  privtle^iis  s  ch  o7  ar  u 
{Von  den  Vorrechten  der  Scholae.) 

i.    J}.         The  o  d  osius  ,  Arcadius  u.    Val  e  niint  amm 
an  F l  oreniius  f  Com.  u.  Magist.  officior. 

Wir  versagen  den  Comites  scJiolarum  (vir,  spectahil.) 
die  Befiigniss,  die  Senafores  und  Ducenarii  körperlich  zu  züch- 
tigen oder  ihrer  Stellen  zu  entsetzen;  denn  es  ist  Unser  Wille, 
dass  ein  Vergehen,  welches  eine  harte  Bestrafung  verdient, 
zu  deiner  Kenntniss  gebracht  werden  soll.  Ausserdem  be- 
fichüesseu  Wir  auch ,  dass  ihre  Domestici  nicht  Senatores  oder 
Ducenarii  oder  Centenarii  werden  «ollen.  Jeder,  welcher  die- 
sen Kaiserlichen  Befehl  überschritten  haben  wird  ,  soll  mit  ei- 
ner Strafe  von  füuf  Pfund  Goldes  belegt  werden  ;  das  Scrinmm 
harbaricariorum  soll  aber,  wenn  es  entweder  geduldet,  dass 
«o  Etwas  geschah,  oder,  nachdem  Etwas  gegen  die  Gesetze 
geschehen;  es  nicht  berichtet  haben  wird,  mit  einer  Strafe  von 
zehn  Pfund  Goldes  belegt  werden.  Auch  das  soll  nicht  ohi'e 
Grund  in  Obacht  genommen  werden,  dass  nicht  Jpmänd,  M'^el- 
chem  Wir  die  Stelle  eines[Domesticus  während  seiner  Amtsführung 


4)  S.  d.  Bein.  z.       C.  de  crim,  sacrileg.  9.  29. 

44  • 
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oder  der  Zeit  von  fünf  Jahren  zu  nntersa^^en  für  gnt  befcindeii 
Laben,  durch  eine  scheinbare  Vertraulichkeit  mit  dein  ('omcg 
das  ihm  Verbot'-ne  auf  andere  Weise  zn  criang-eu  im  Stande 
sei.  (jieg.  7.n  Comt.  d.  17.  Marz  441.  u.  d.  C.  Cjpru«,  f^ir.  Clar, 

2.  7).  7^  CO  und  Zeno  an  Eusebius ,  Magist.  oßicior. 
Durch  dieses  Gesetz  beschiiessen  Wir,  dass  Diejenig^eo, 
welche  in  deu  einzelnen  schofnc  an»^estelit  sind,  und  nach  ver- 
flossener Dienstzeit  zu  dem  Grad  eine'S  Pninicerins  gelano^en, 
sowie,  naclidem  sie  dem  Purpur  Unserer  Majestät  ihre  Ehr- 
furcht bezeigt  liaben  ,  die  Würde  von  Comites  (vir.  clariss.) 
erlan;;t  haben  werden,  sowohl  ihrer  Würde,  als  aller  ihnen 
zustehenden  Vorrechte  sich  erfreuen ,  und  fernerhin  bis  zn  ih- 
rem Lebensende  nur  deinem  Gericht  unterworfen  sein,  auch 
nicht  auf  die  Ausfertigung*  irgend  eines  andern  Richters  auf 
einen  Civilprocess  sich  einzulassen  genöthi^t  werden  sollen. 
Freilich  in  Criminalstreiligkeiteu  und  in  Hechtssachen  ,  welche 
die  öffentlichen  Abgaben  betreffen,  soll  auch  gegen  solche 
Männer  die  Gerichtsbarkeit  der  Statthalter  der  Provinzen  Platz 
ergreifen,  damit  nicht  unter  dem  Vorwand  des  ihn^n  erlheiltea 
Vorr'^chls  entweder  die  Zahl  der  Verbrechen  sich  häufe,  oder 
das  öffentliche  Beste  gefährdet  werde. 

3.  D.  K,  Zeno  an  J^onginus ,  Magist.  officior. 
So  oft,  als  Scholares,  oder  deren  Eheweiber,  gleichviel 
o?>  die  Ehemänner  derselben  noch  leben ,  oder  sie  sich  nach 
dem  Tode  derselben  im  Wittwensfande  befinden,  oder  deren 
Mütter,  so  lange  sie  im  Wittweustaud  verbleiben,  oder  deren 
Kinder,  welche  nicht  ausnahmsweise  in  ein  d"r  Gerichtsbar- 
keit eines  anderen  Richters  unterworfenes  Verhällniss  gekom- 
men sind,  und  die  ihnen  gehörigen  Sclaven  in  einer  Civil-  oder 
aucli  Criminalsache,  versteht  sich  in  Folge  der  Ausfertignng 
deines  Gerichts,  belangt  werden,  sollen  sie,  so  befehlen  Wir, 
keineswegs  mit  der  Foderung  eines  fremden  Bürgen  belästigt 
werden,  sondern  nach  einer  sehr  alten  und  beständig  beobach- 
teten Gewohnheit  deu  Numerarius  ihrer  Schola  als  Bürgen 
stellen.  Jedoch  soll  noch  Das  beobachtet  w^erden ,  dass  sie  in 
Criminalrechtssachen  zugleich  mit  dem  Numerarius  noch  fünf 
Primates  ans  dreissig  Männern,  vom  Primicerius  bis  zum  dreis- 
gigsten  rückwärts  gerechnet,  wenn  dieselben  es  nämlich  wol- 
len und  sich  nicht  weigern  ^),  als  Bürgen  stellen  sollen,  oder 

5)  Die  Lesart  des  Cujac:  volentes  scilicet  et  non  recusant e s^ 
ist  der  gewöhnlichen:  volente  sc.  et  non  recusnnt  e  ohne 
Zweifel  vorzuziehen,  theils  wegen  des  gleich  folgenden  Ge- 
gensatzes: aut  recnsantibus  etc  theils  weil  es  auf  den  Wil- 
len des  Numerarius  nach  dem  Vorhergehenden  und  Folgenden 
überall  nicht  anzukommen  scheint. 
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class ,  wenn  sich  die  ang^eg-ebenen  fünf  Männer  weigern ,  bei 
öffentlichen  Verbrechen  ein  Fremder  zugleich  mit  dem  Nu- 
merarius  zum  Bürgen  bestellt  werden  soll,  so  dass  den  Ex- 
gecntores  tou  ihnen  nicht  mehr,  als  ein  einziges  Goldstück, 
mögen  sie  selbst  in  eigener  Person ,  oder  lieber  durch  einen 
Procurator  sich  einlassen,  entrichtet  Werden  soll.  §.  1.  Wir 
verfügen  ferner,  dass  bei  dem  Beginn  der  Processverhandlnn- 
gen,  so  oft  die  Sache  einem  Schiedsrichter  überwiesen  sein 
wird,  für  die  Litisicontestation  ein  einziges  Goldstück  ,  und  für 
die  vom  Schiedsrichter  vorzunehmende  Vorlesung  der  Entschei- 
dung desselben  noch  ein  Goldütück,  und  nicht  mehr  gegeben 
werden  soll.  §.  2.  Wenn  aber  die  Rechtssache  in  deinem 
Gericht  von  der  Litiscontestation  selbst  an,  in  Folge  eines 
Berichts  des  Richters ,  oder  einer  eingelegten  Appellation  ver- 
handelt wird,  so  sollen  sie  für  das  Einführen  des  Processes 
ins  Gericht  nicht  mehr,  als  drei  Goldstücke,  und  für  die  Pa- 
piere oder  das  Vorlesen  der  Urkunden  während  des  Processes, 
selbst  auch  für  das  Vorlegen  der  Protokolle  nur  zwei  Gold- 
stücke geben.  §.  3,  So  oft  aber  vor  den  Slatlhaltern  der 
Provinzen  (?>iV.  cJariss.)  ^  nämlich  in  Folge  einer  üeberwei- 
Bung  durch  eine  von  dir  erlassene  Ausfertigung,  ein  Proces» 
gegen  die  wackeren  Scholares  ,  oder  deren  Eheweiber,  oder 
Kinder,  oder  Sciaven  geführt  wird,  soll  nicht  mehr,  als  die 
Hälfte  der  gewöhnlichen  Kosten  gezahlt  werden.  Auch  fügen 
Wir  noch  Das  hinzu,  das»  Diejenigen^  welche  nach  erhaltenem 
Urlaub  in  die  Provinzen  gereist  sein  werden ,  fünf  Monate 
lange,  wahrend  welcher  Z^^it  ihnen  zurückzukommen  erlaubt 
sein  wird,  durchaus  keine  Klage,  versteht  sich  in  einem  Civil- 
rechtshandel ,  mit  Ausnahme  der  Rechtssachen  über  Verbre- 
chen, oder  Leistung  von  Abgaben,  anzunehmen  brauchen. 
Damit  sie  jedoch  auch  dann  nicht ,  nämlich  nach  dem  fünften 
Monat  ihres  Urlaubs,  weon  sie  in  Folge  einer  von  dir  erlasse- 
nen Ausfertigung  belangt  »ind,  durch  die  Foderung  von  Bür- 
gen irgend  einen  Nachtheil  erleiden,  so  befehlen  Wir,  dass 
man  ihrer  eidlichen  Sicherheitsleistung  vertrauen  soll.  §.  4. 
Wir  verordnen  ferner,  dass,  wenn  dieselben  wackeren  Scho- 
lares, oder  deren  Mütter,  oder  Eheweiber,  wie  angegeben  wor- 
den ist,  oder  Kinder,  oder  Sciaven  mündlich  und  ohne  eine 
schriftlich  erlassene  Ausfertigung  belangt  werden  sollten,  sie 


6)  Gewöhnlich  wird  hier  gelesen  :  aut  recusnnlibus  gumgue  

viris  ejciraneiSy    in    criminibus  tnnlummodn  ptiblicis  fide- 

jnssor  praeheaivr.  Aber  auch  hier  ist  ohne  Bedenken 

die  Lesart  des  Cnjac  :  viris  ^  extraneus  fidefussor 

etc.  vorzuziehen^  da  ja  jene  fünf  Männer  durchaus  keine 
eactrnnei  siud^  vielmehr  nach  dem  Vorhergehenden  aus  de* 
nämlichen  schola  erwählt  werden  Bollen. 
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oder  ihre  Miilfer,  oJer  Eheweiber,  od'^r  Kinder,  nach  der  oben 
aiifgeHl^-llteu  Uiiter»cheiclung ,  oder  Sclaveu  für  die  Exseciitioa 
»elbst  Nicht»  an  Gebühren  entrichten  sollen.  Wenn  aber  der 
Uelrcig*  des  Kechtshandels  so  gering-  sein  sollte,  dass  auch  ohne 
Schriften,  Dainlich  mit  Uebereinstiminnng  der  Parteien  über 
deosclben  UnterünchuMg  angestellt  und  entschiedea  werdeo 
kann,  mo  sollen  sie,  nach  Abwartung  des  Autigangg  der  ohne 
S<hrifleD,  wie  angegeben  worden  ist,  zu  führenden  Untersa- 
chung,  wenn  sie  unterlegen  haben  werden,  dem  Ex.s^cutor 
mir  ein  einzig^'S  Goldstück  an  Gebühren  entrichten.  VVeno 
aber  die  Beschaffenheit  der  Sache  eine  schriftlich  zu  führende 
Unlersuchnng  erheischt  haben  wird,  so  ist  es  io  einein  so'cheu 
Falle  nothwendig,  das»,  nachdem  ein  Zwischennrtheil  schrift- 
lich gefallt  ixt,  Das,  was  oben  über  den  Betrag  der  Gebiihrea 
iu  Beziig  auf  die  Entscheidung  der  Processe  verfügt  worden 
ist,  beobachtet  werde. 

Einunddreissigster  Titel, 

De  caslrensi  omnium  Palatinorum  p  e  c  uJi  o, 
(P^on  dem  militärischen  Scyndergut  aller  Valatini,) 
1.  D.  K.  Constantinus  an  Severus,  Praef.  d,  St. 
Wir  befehlen,  dass  alle  Palatiuf'n,  welche  ein  Ton  Uuf 
erlassenes  Edict  schon  langst  mit  gewissen  Vorrechten  über- 
liauft.  Das,  was  sie,  solauge  sie  in  Unserem  Palaste  sich  be- 
finden ,  entweder  durch  eigene  Ersparniss  erworben  ,  oder 
durch  Geschenke  Ton  Uns  erhalten  haben  werden,  als  gleich- 
sam militärisches  Sondergnt  ( ut  castrense  pvcul. )  haben 
»ollen  Denn  was  rührt  so  aus  dem  Kriegsdienst  her  "*), 
als  Das,  was  mit  Unserem  Wissen  und  beinahe  unter  Unseren 
Augen  erworben  wird?  Aber  sie  sind  auch  nicht  mit  der 
Mühe  und  der  Anstrengung  des  Kriegsdienstes  unbekannt,  da 
sie  Unsere  Fahnen  begleiten,  da  sie  stets  bei  den  Verhandlun- 
gen zugegen  sind,  da  die  Lange  der  Wege  und  die  Beschwer- 
lichkeit der  Feldzüge  sie,  die  mit  gelehrten  Dingen  beschäftigt 
sind,  anstrengt.    Und   darum   sollen   Unsere  Palatioi,  welche 


7)  Yergl.  von  Lohr  im  Archiv  für  civilist.  Pr  X.  S.  176 — 178, 

8j  (^uid  enim  inm  ejc  castn's  est   Der  Kaiser  will  es 

hierdurch  rechtfertigen  ,  warum  die  Palatini  das  Privil*»glum 
des  cnsirense  peculium  haben  sollen.  Da  nainlich  die  Palatini 
und  andere  Beamten  früher,  ehe  Consta  nt  in  die  bürger- 
liche Verwaltung  von  der  militärischen  trennte,  wirkliche 
,  Soldaten  gewesen  waren,  so  konnte  auch  Das,  was  sie  durch 
ihre  Dienstverhältnisse  erworben,  als  ejc  casiris  erworben, 
angesehen  werden  S.  v  Lohr  a.  a.  O.  u.  M  ü  h  1  e  n  b  r  u  c  U 
V'orts,  von  v.  Glück»  Erl  d.  P.  X\XV.  S.  200.  If. 
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sich  der  durch  das  Edict  Terlieheuen  Vorrechte  haben  bedienen 
können,  dasjenig'e  Sondergnt  im  Voran»  behalten ,  welches  sie, 
solange  sie  sich  in  Unserem  Paliast  beiluden,  entweder  durch 
eigene  Anstrengung,  wie  angegeben  worden  ist,  oder  durch 
Unsere  Schenkung  erworben  Laben.  Geg.  d,  23.  Mai 
326.  u.  d.  C.  d.  K.  Constantinus  VII.  a.  Con- 
stauiiug,  Cäsar. 

Zwelunddreissigster  Titel. 

De    equestri    di  ^nit  ai  e. 
{Von  der  jRitterwürde.) 

1.   D.  A.  P^alentinianus  und  Kaiens  an  Mamerttnus, 

Praef.  Pr. 

AYir  befehlen,  dass  die  Römischen  Ritter  den  zweiten 
Hang  nach  der  Würde  des  Clarissimats  einnehmen  sollen. 
Geg.  zu  Philippopolis  d.  31.  Octob.  364.  n.  d.  C.  d.  K.  Ja- 
¥iauu8  u.  Varronianus. 

Dreiunddreissigster  Titel. 

De  p  e  rfe  ctissijnatus  di  g  nii  at  e» 
{Von  der  Würde  des  Perfecthsimats,) 
1.   D,  K.  Constaniinus  an  Paternus  V aleri anus. 
Diejenigen,  welche  die  Patente  als  Perfecti»simi  erhalten 
Laben,    sollen   sich  dieser  Würde  bedienen,    wenn   sie  dem 
ftclavischen  Verhältniss  fremd,    oder   dem  Fiscus    oder  einer 
Curie  nicht  verpflichtet  sind  ,   oder  wenn  sie  nicht  Bäcker  ge- 
wesen sind,  oder  nicht  irgend  einen  Handel  getrieben  haben 
auch  weder  ihren  Ehrenvorzug  durch  eine  feile  Fürsprache  er- 
kauft, noch  eine  Sache  irgend  Jemands       verwaltet  haben. 


9)  Vel  non  tn  altquo  negoiio  consikerinU    S.  Goihofreä. 
ad  Ä.  l  in  Th.  C.  L,  1.  h.  1.  6.  37. 

10)  Als  Coloni,  Actores  u.  dergl. 


096  Codex.  L.Xll.  Tit.34.  (Juimilitarc postunf,  vclnonposs.  tic. 

Vierunddrei'ssigster  Titel. 

Quimilitare  po  s  sunt  y  v  el  non  p  o  s  sunt  ,  et 
de  s  er  V  i  s  a  d  fii  ilitiam  v  el  di  g  nit  at  c  m  a  d  - 
s  p  i  r  a  n1  i  b  u  s  y    et   ut   ne  mo    dupl  ic  i  m  i  l  iti  a  , 

veldignitate  et  vti  l  itt  a  siviul  u  t  a  t  u  r  ^  ^), 
(Tf^cr  Dienste  nehmen  l:(inn  ,  oder  nicht ,  in^leichen  von  den  um 
einen  Dienst  oder  eine  Jf"'ürde  sich  bewerbenden  Sclm)cn  y  und 
dass  JX'iemand  einen  doppelten  Dienst ,  oder  eine  Jf'iirde  und 
einen  Dienst  zugleich  bekleiden  soll.) 

1.  D.  K.  Severus  u,  Anloninus  ihrem  Antonius  ihren 

Oruss. 

Wenn  ihr  Dienste  nehmen  wollt,  so  stellt  ench  vor  Die- 

fenlg^en ,  welche  die  Befiig-niss  zur  Aufnahme  haben.  Es  ist 
euch  aber  nicht  unbekannt,  dass  Diejenig-en  ,  welche  nm  eiues 
Processes  wiÜen  Dienste  genommen  haben,  auf  das  Verlangeo 
ihrer  Gegner  von  ihrem  Kide  entbunden  zu  werden  pflegen. 

2.  />.  K.  Diocleiianus  v.  Maximianus  an  Valerius* 

Soldat. 

Es  soll  nicht  blos  den  Söhnen  der  Decnrionen,  soodern 
Allen,  welche  zur  Umgehung  städtischer  Dienste  Kriegsdienste 
nehmen,  ihr  Betrug  nichts  nützen. 

3.  D,  K.  Ar cadius  u.  H onorius  an  Pulcer,  Magisi, 

utriusque  militiae. 

Du  wirst  mit  sehr  wachsamer  Sorgfalt  darauf  halten 
müssen,  dass  die  Colonen  oder  Hörigen  auf  Waldhntnngsbe- 
zirken  weder,  wenn  sie  sich  freiwillig  stellen,  zum  Kriegs- 
dieust  angenommen ,  noch  wider  Willen  zu  demselben  ge- 
zwungen werden. 

4.    Z>.  K  Leo  an  Dioscorus. 
Es  sollen  Alle  insgesammt,  welche  sich  in  einem  Cnrial- 
oder  Cohortalverhältniss  befinden,  in  Zukunft  keinen  Kriegs- 
dienst nehmen  dürfen. 

5.  Z).  K.  Justinu  s  an  Ltcinius  ,  Magist.  ojfficior. 
Es  «oll  Denjenigen,  welchen  es  bis  jetzt  verwilligt  ge- 
wesen ist ,  dass  sie  zwei  oder  drei  oder  mehrere  Aemter  er- 
langen konnten,  welche  nicht  nach  einer  alten  Gewohnheit 
verbunden,  sondern  getrennt  und  verschieden  sind,  die  Wahl 
gestattet  werden,  welches  Amt  sie  lieber  behalten,  und  wel- 


lte Da  miliila  in  diesem  u.  d.  folg.  Tit.  sowohl  die  armata 
als  die  civilis  unter  sich  begreift,  so  schien  es  am  passeiul- 
sten  diesen  Ausdruck  durch:  Dienst  oder  Dienste  wie- 
derzugeben ,  da  man  auch  im  Deutschen  von  Kriegs  -  und 
Staats  -  oder  bürgerlichen  Diensten  spricht. 
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ishes  sie  verlassen  wollen,  so  dass  sie  in  dein,  welches  sie  g-e« 
wünscht  haben  werden,  unverändert  bleiben  ,  von  dem  aber, 
welches  sie  abg^elehnt  habe»  werden ,  ziiriickg^ewiesen  werden 
sollen.  In  Zukunft  soll  aber  durchaus  Keinem  die  ßefug^nisg 
zustehen,  zu  einer  und  derselben  Zeit  nach  mehr  Titeln,  als 
nach  dem  eines  einzigen  Amiea  zu  streben ,  indem  allen  ius- 
g'emein  ,  wie  angegeben  worden  ist  ,  die  Bekleidung  von  zwei 
oder  mehreren  Diensten  zu  untersagen ,  und  Reinem  zu  ge- 
statten ist,  eine  Würde  mit  irgend  einem  anderen  Amte  zu 
verbinden,  so  dass  sowohl  Diejenigen,  welche  Uns  um  eine 
solche  verbotene  Sache  zu  bitten  sich  unterfangen  haben  wer- 
den, für  ihre  Verwegenheit,  wenngleich  dieselbe  fruchtlos  ist, 
um  zehn  Pfund  Goldes  bestraft,  als  auch  Diejenigen,  welche 
eine  durch  Erschleichung  erlangte  güusfige  Verfügung,  was 
sich  zuweilen  zutragt,  angenommen  haben  werden,  mit  einer 
Strafe  von  zehn  Pfund  Goldes  belegt  werden  sollen  ;  indem 
auch  die  Scriuien,  sowie  auch  die  Unterbeamten  ,  welche  dies 
angeht,  wenn  sie  sich  nicht  widersetzt,  sondern  dieses  prag-- 
matische  Gesetz  hinten  angesetzt  haben  werden ,  mit  einem 
Verlust  von  zehn  Pfund  Goldes  zu  bestrafen  sind.  Alle  mö- 
gen aber  wissen,  dass,  wenn  Etwas  hiergegen  begangen  sein 
sollte.  Dies,  was  unerlaubter  Weise  zugelassen  worden  ist, 
oder  verfügt ,  oder  in  die  öffentlichen  Verzeichnisse  niederge- 
schrieben sein  wird,  eben  so  angesehen  werden  solle,  als 
wenn  es  weder  erlangt,  noch  überhaupt  ausgesprochen,  noch 
in  irgend  eine  Matrikel  eingetragen  worden  wäre.  Auch  sol- 
len alle  Diejenigen,  welche,  in  Kriegs-  oder  Civilämtern 
stehend,  entweder  die  Verwaltung  von  Provinzen,  oder  die 
Anführung  von  Abtheilungen  des  Heeres  entweder  schon  er- 
langt haben ,  oder  künftig  durch  Unseren  Befehl  erlangt  haben 
werden ,  und  welche  zugleich  als  Belohnung  für  ihr  Verdienst 
in  Folge  Kaiserlicher  Verordnung  das  Recht  bekommen,  ihren 
Grad  zu  behalten,  wissen,  dass  ihnen  die  gleiche  Befugnis» 
zu  ertheilen  sei,  nach  Niederlegung  des  Amtes  (der  Verwal- 
tung oder  Anfijhrung)  entweder  durchaus  in  der  früheren  Stelle 
zu  verbleiben,  ohne  den  Titel  der  Würde  in  Anspruch  zu 
nehmen ,  welche  ihnen  das  in  der  Zwischenzeit  geführte  Amt 
ertheilt  hat,  oder  den  Rang  zu  behalten,  welchen  sie  durch  die 
Verwaltung  erlangt  haben,  aber  von  der  früheren  Stelle  zurück- 
zutreten. Wir  haben  es  jedoch ,  angetrieben  durch  die  Uns 
angeborene  Milde,  für  gut  befunden,  dass  es  A,\leB  freistehen 
soll,  dass  sie,  wenn  der  Dienst,  von  welchem  sie  zurücktreten 
müssen,  zu  denjenigen  gehört,  welche  man,  wenn  man  will, 
verkaufen  kann,  sie  denselben  sowohl  auf  Andere  übertragen, 
als  auch  den  Preis  für  denselben  erlangen  sollen  ,  so  wie  es 
IQ  ihren  Stellen  bis  jetzt  gewöhnlich  gewesen  sein  wird«  Es 
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Tersleht  sich  aber,  dass  Dief'inij^i'en  ansznnohmen ,  nncl  nirlit 
diesem  ewi{;  zu  beobachtenden  prag'inatiscbea  (/eseti  zu  nnter- 
werfeu  sind,  welche  zwei  vereinij^te  und  durch  einen  ZuAain- 
menhaiig-  mit  einander  in  Verbindung-  stehende  Dieunle  erlan<^t 
Laben  werden,  wie  es  bei  den  treuergebenen  Scholares,  und 
den  Candidati  gewöhnlich  zu  g^eschehen  pflegt,  iugleichen  bei 
den  treuergebenen  Laterculeuseg  und  Pragmalicarii ,  oder  Ge- 
beiiuschreiberu  sich  zuträgt,  welche  das  Amt  von  Memoriales 
oder  ^gentes  in  rcbits  ziert,  und  wie  auch  io  anderen  FäHen 
zwei  Aemtero  auf  gleiche  Weise  yerbunden  zu  sein  pllegen. 

6.  D.  K.  Justinianus  an  Menna,  Praef,  Pr. 
Wir  Terordnen  riicksichtlich  der  Sclaveu,  welche  künftig, 
entweder  mit  oder  ohne  Wissen  ihrer  Herren ,  sich  um  irgend 
einen  Dienst  zu  bewerben  gewagt  haben  werden,  dass,  wenn 
»ie  denselben  ohne  Wissen  ihrer  Herren  erlangt  haben  werden, 
diese  die  Befngniss  haben  sollen,  den  competeuteu  Richter  anzu- 
gehen ,  und  ihr  Nichtwissen  dadurch,  dass  das  Gegentheil  nicht 
bewiesen  wird,  darzuthun,  und  auf  diese  Weise  die  ihres 
Dienstes  beraubten  in  ihre  Herrschaft  zurückzuziehen.  Weuo 
aber  die  Sclaven  mit  Wissen  ihrer  Herren  den  Dienst  erlangt 
Laben  werden,  so  sollen  die  letzteren  nicht  nur  der  Herrschaft 
über  dieselben,  sondern  auch  des  ganzen  Palronatreclits  yer- 
lustig  sein,  die  ersteren  aber  für  Freigeborene  erklart  werden, 
und,  wenn  sie  als  tauglich  zu  dem  ihnen  gegebenen  Dtenst 
befunden  sein  werden,  in  demselben  bleiben,  wenn  sie  aber 
nicht  tüchtig  zu  demselben  sind,  desselben  beraubt  werden. 
In  Bezug  auf  die  Sclaven  aber,  welche  schon  einen  Dienst 
bekleidet  haben,  und  noch  in  denselben  bleiben,  ertheilen  Wir 
den  Herren  derselben  die  Befugnis»,  innerhalb  des  Zeitraums 
von  dreissig  Tagen,  welcher  von  der  Zeit  an  zu  rechnen  ist, 
zu  welcher  gegenwärtige  Verordnung  bekannt  gemacht  sein 
wird,  entweder  Unsere  Majestät,  oder  die  competenten  Richter 
anzugehen,  und  ihr  Nichtwissen  zu  erhärten,  und  dieselben 
unter  ihre  Herrschaft  zurückzunehmen.  W  enn  aber  diese  Zeit 
verflossen  sein  wird,  so  sollen  sie  auf  gleiche  W^eise  sowohl 
ihrer  Herrschaft,  als  auch  des  ganzen  Patronatrechts  yer- 
lustig  sein. 

7.  Ders.  an  Joannes ,  Praef.  Pr. 
Wenn  Jemand  zugegeben  haben  wird ,  dass  sein  Sclar 
eine  Würde  auf  gleiche  W eise  wie  einen  Dienst  erlange ,  so 
soll  er  sowohl  der  Herrschaft  über  den  Sclaven,  als  des  den 
Patronen  zuständigen  Rechts  beraubt  werden.  Denn  wer 
möchte  es  dulden,  dass  Diejenigen,  welche  aus  Unserer  Hand 
Geschenke  erhalten,  noch  zu  den  Sclaven  gehören,  und  viel- 
leicht zugleich  mit  ihren  Herren  Uuisereui  Purpur  ihre  Ver- 


Codex.  L.  XII.  Tit.  34.  Qut  militare  possunt,  velttonposs.  etc.  699 


ebrung*  bezeig-eo?  In  solcben  Fallen  also,  in  welchen  die 
Sclaveii  mit  Wissen  ihrer  Herren  nicht  einen  Dienst,  sondern 
eine  Wurde  erlangen,  soll  Dasselbe  als  Recht  g-elteu ,  was 
früher  fesfg^esetrt  worden  ist  ^  ,  damit  Uusere  Verordnung; 
liicht  an  einer  Unvollkomineuheit  zu  leiden  scheine.  Es  mögen 
aber  die  Herren  nach  dem  Muster  Unserer  früheren  Constitution, 
welche  von  dergleichen  Sclaven  handelt,  wissen,  dass  sie, 
weun  sie  dies  nicht  innerhalb  dreissig  Tagen  Ton  der  Zeit  an, 
zu  welcher  ihnen  dies  bekannt  geworden  sein  wird,  angezeig-t 
iiabeu  ,  und  den  competenten  Richter  angegangen  sein,  auch 
dafür  gesorgt  haben  werden ,  dass  dieselben  ihrer  Würde  be- 
raubt wurden,  die  Herrschaft  über  dieselben  und  das  Patronat- 
recht  verlieren  sollen ,  indem  Wir  es  in  üeberlegung  ziehen 
werden  ,  ob  die  Sclaven,  nachdem  sie  von  der  herrischen  Ge- 
walt befreit ,  und  unter  die  Freigeborenen  g-erechnet  sein  wer- 
den, die  Würde  behalten,  oder  derselben  als  ünwürdig-e  be- 
raubt werden  sollen. 

8 

Diese  griechische  Constitution  bestätigt  die  erste  Consti- 
tution dieses  Titels,  welche  bestimmt,  dass  Niemand  zu  g^lei- 
cher  Zeit  zwei  Dienste  haben  solle,  indem  sie  hinzufügt,  dass 
jViemand,  wahrend  er  zu  den  Tribuni  Notarii  gehört,  sich  um 
einen  andern  Dienst  bewerben  solle,  Sie  verlangt  aber  ,  dass 
ein  Jeder  unter  Aufnahme  eines  Protokolls  die  Erklärung-  ab- 
geben solle,  welchen  Dienst  oder  welche  Würde  [unter  den 
zweien,  welche  er  hat,]  er  lieber  wählt,  indem  sie  eine  Zeit 
von  drei  Monaten  von  der  Bekanntschaft  mit  dieser  Verord- 
nung an  festsetzt,  innerhalb  welcher  man  sich  in  Cous(antino- 
pel  zu  dem  Comes  des  Kaiserlichen  Privatvermögeus,  in  den 
Provinzen  aber  zu  den  Statthaltern  derselben  begeben,  und  sei- 
nen Willen  erklären  soll.  Wenn  aber  diese  Zeit  verflossen 
sein  sollte,  so  befiehlt  sie,  dass  Diejenigen,  welche  mehrere 
Dienste  hatten,  nur  einen  einzigen  behalten,  Diejenigen  aber, 
welche  einen  Dienst  und  die  Patente  als  Tribuni  Notarii  hätten, 
blos  Tribuni  bleiben.  Diejenigen  endlich,  welche  einen  Dienst 
lind  die  Würde  eines  Comes  hätten,  den  Dienst  verlieren,  und 
die  Würde  eines  Comes  der  ersten  Klasse  behalten  sollen,  in- 
dem kein  diesen  BestimüQungeu  widersprechendes  pragmati- 
sches Gesetz  gelten  soll.  Wenn  aber  Jemand,  welcher  einen 
Dienst  hat,  Statthalter  einer  Provinz  werden  und  eine  Kaiser- 


12)  L.  6.  7i.  1. 

13)  Diese  Constitution  hat  Cnjac.  aus  den  Basti.  LVII.  1.8. 
T.  VI.  p.  753  restituirt.  S.  Biener  Revis  d.  Just.  Cod.  in 
d.  Zeitscb.  für  gesch.  Rechtsw-  VlI.  S.  339,  u.  Witte  die 
leS'  resu  d.  J.  Cod.  S.  246. 
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liebe  Verfiin^nnp;-  des  Inhalt«  erbalten  linben  8oIlte  :  Da»«  iljin 
seine  Stell/;  bewahrt  ^Verden  «olle,  so  befiehlt  die  CooKtitulion, 
ilass  diene  V»^rfiig^iinp;-  gelten  «olle,  so  dass  zwar  die  Diennt- 
»telle  bewahrt  w»^rden ,  er  sich  aber  nicht  anch  der  durch  die 
Slatlhallcrschaft  ihm  zn  Theil  gewordenen  Würde  bedienen 
solle.  Wenn  aber  Jemand  beide  zu  behalten,  und  sieb  etwa 
zweier  Dienste  zu  bedienen  versuchen  sollte,  so  soll  er  beider 
verlustig-  sein.  Sie  bestimmt  aber  gegen  die  Uebertreter  eine 
Strafe  von  zwanzig  Pfund,  wenngleich  sie  eine  Kaiserliche 
Verfügung  erlangt  haben,  und  sich  [in  Folge  derselben]  die- 
ser Kaiserlichen  Conslilntion  widersetzen  sollten,  auf  gleiche 
Weise  auch  gegen  die  Stalthalter,  welche  eine  solche  Kai- 
serliche Verfügung  augeoommen  haben, 

Fünfunddreissjgster  Titel. 

Ne^'oliatores  n  c  7n  il  i  t  e  ?t  t  ^ 
{Dass  die  Handelsleute  nicht  Diensie  nehtnen  sollen.) 
1.  /).  K.  Justinianus  an  Menna,  Prnef  Z*r. 
Wir  verbieten  Denjenigen,  welche  entweder  in  dieser 
erhabenen  Stadt,  oder  in  den  Provinzen  einem  Kanfmannsladen 
vorstehen,  künftighin  Dienste  zu  nehmen,  mit  x\usuahme  der 
Geldwechsler,  welche  ihr  Geschäft  in  dieser  erhabenen  Stadt 
treiben.  In  Bezug  auf  diese  nämlich ,  die  ja  bei  jedem  Con- 
Iract  von  Nutzen  sind,  verordnen  Wir,  dass  sie  sich  zwar 
des  Kriegsdienstes  ganz  enthalten  sollen,  einen  anderen  Dienst 
aber,  welcher  es  auch  sei,  ohne  Furcht  vor  gegenwartiger 
Verordnung  sollen  erwerben  könn*>n.  Wenn  aber  etwa  solche 
Handelsleute,  welchen  Wir  jeden  Dien««t  verboten  haben,  schon 
einen  Dienst  erlangt  haben ,  so  ertheilen  Wir  ihnen  die  Er- 
laubniss,  ihr  Handelugeschäft  aufzugeben,  den  Dienst  aber  zu 
behalten,  indem  sie  wissen  mögen,  dasis  sie,  wenn  es  sich 
später  ergibt,  dass  sie  noch  Handel  treiben,  ihres  Dienstes 
beraubt  werden  sollen.  Und  die«  soll  auch  riicksichlltch  der 
Geldwechsler  in  dieser  erhabenen  Stadt  dann  gelten,  wenn 
sie  schon  einen  Kriegsdienst  erlangt  haben ,  so  dass  es  ihnen, 
nachdem  sie  ihr  Handelsgeschäft  aufgegeben  haben ,  erlaubt 
sein  soll,  in  d.mselben  D'enst  zu  bleiben.  Denn  Diejenigen, 
welche  nach  dieser  Verordnung  noch  Hand*»I  treiben  ,  w  erdea 
ihres  Kriegsdienstes  beraubt  werden.  Es  soll  jedoch  Denjeni- 
gen, deren  Gewerbe  in  der  Verfertigung  von  Waffen  besteht, 
keineswegs  verboten  sein,  zu  einem  ihrem  Gewerbe  entspreclietj- 
den  Dienst  zu  gelangen  und   nichtsdestoweniger   ein  sol- 

ches Handelsgeschäft  beizubehalten. 

14)  S.  d.  Beni.  z.  Inscr.  d.  vor.  Titels. 

15)  Fahriccnses  zu  werden.   Vergl.  C'ujac.  ad  h,  l. 
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I  Sechsunddreissi'gster  Titel» 

De    r  e  militaru 
(F'om  Kriegswesen.) 
i.    D.  K.  Ant  oninus  an  Aeneas,  Soldat. 
Dil  fodlerst  nicht  mit  Recht,  dass  der  Sold  und  die  Gna«» 
dengeschenke  für  die  Zeit,  während  welcher  du  bei  den  Fein- 
den g^ewesen  zu  »ein  anhiebst,    dir,  nachdem   du   durch  die 
Kai«erh*che  Gnade  '*^)  zurückgekehrt  und  [in  die  Rechte  des 
Soldateiistandes]  wieder  eingesetzt  worden  bist,  ausg^eantwor- 
iet  werden  sollen. 

2.    Ders.  an  die  Soldaten  der  ersten  Cokorte. 

Wenn  ihr  zwanzig*  Jahre  lang-  gedient  habt,  so  «ollen 
euch  keine  niedrigen  militärischen  Dienstleistungen  auferlegt 
werden, 

3.  Ders.  an  Julianus. 
Die  mit  Schimpf  verabschiedeten  Soldaten  können ,  da  sie 
mit  dem  Schandfleck  der  Infamie  bezeichnet  werden,  keine 
Khrenslellen  einnehmen,  welche  Menschen  von  unbefleckter  bür- 
gerlicher Ehre  ertheilt  zu  werden  pflegen  ;  sie  mögen  aber  die 
Befugniss  haben ,  sich,  wo  sie  wollen,  aufzuhallen,  ausgenom- 
men an  den  Orten,  an  welchen  es  ihnen  besonders  ver- 
boten ist. 

4.    D.  K.  udleacander  an  Atticus. 
Dass  das  Vermögen  der  wahrend  der  Desertion  verstor- 
benen Soldaten  confiscirt   werden  solle,   hat  der  höchstseligo 
Marcus  und  Antoniuus  '^),  mein  Vater,  verordnet. 


16)  Posüiminio.  Da  nur  den  Deserteurs,  nicht  auch  den  von 
den  Feinden  Gefangenen  der  Sold  und  die  Gnadeiigeschenke 
entzogen  werden  sollen  {L.  15.  D.  h.  t.  49.  16.),  so  miiss 
der  Soldat,  an  welchen  vorliegendes  Rescript  gerichtet  ist, 
ein  Deserteur  gewesen  sein ,  und  es  kann  also  das  Wort 
posiliminium  hier  nicht  im  eigentlichen  Sinne  für  das  Recht 
der  Gefangenen,  in  ihre  früheren  Rechte  durch  die  Heimkehr 
wieder  einzutreten,  gebraucht  sein.  Es  bezeichnet  viehnehr 
dieses  Wort  hier,  wie  in  der  L.  2.  Th.  de  repud.  3.  16 , 
im  uneigentlichen  Sinne:  die  Wohllhat,  durch  welche  der 
Kaiser  Jemanden  wieder  in  seine  Rechte  einsetzt  S.  Cufac. 
ad  h.  l.  u.  GotJiofred.  ad  h.  2.  Th.  C.  cit.  T.  I.  p, 
256.  sq.  —  Vergl.  auch  L.  5.  Ji.  t. 

17)  Unter  diesem  Antoniuus  ist  nicht  Heliogabalus,  der 
Adoptivvater  des  Severus  Alexander,  des  Urhebers  die- 
ser Constitution,  sondern  richtiger  Antoniuus  Caracalla 
zu  verstehen.  S.  Kämmerer  Beitr.  z.  Gesch.  u.  Theorie 
d.  R.  R.  I.  S.  177.  f. 
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5.    D.  K,  Gordianus  an    Valeniinus   und  andere 

Soldaten. 

Da  iLr  anfiiltrt,  das«  der  ELemaiiD  enrer  Srhwenfer  Rieben 
Jnbre  laiig^  in  der  D^^serlion  f^elebt  Labe ,  und  durch  Unsere 
Gnade  [in  die  Rpcble  des  SoIdalen«tandes]  wipdereingeuelzt 
worden  sei,  so  verlangt  ihr  nicht  mit  Recht,  das«  diese  Zeit 
80  angesehen  werden  solle,  als  wenn  er  im  Dienst  gewes**n 
wäre.  Deshalb  wird  nach  Abzug  der  Zeit,  welche  der  De- 
sertion angehört  ,  der  durch  Unsere  Gnade  Wiedereingesetzte 
während  der  übrigen  Zeit  Kriegsdienste  thnn  müssen,  nnd 
darum  auch  nich<  den  Sold  für  die  Zeit,  während  welcher  er 
sich  in  der  Desertion  befunden  hat,  fodern  können  ^ 

6.  Ders.  an  Brutus^  Soldat. 
Den  Soldaten,  welche  einmal  aus  bewegenden  Gründen  * '^) 
Terabschiedet  worden  sind,  pflegt  eioe  Wiederaufnahme  unter 
dem  Vorwand ,  das»  sie  wieder  einen  besseren  GesundheifH' 
zustand  erlangt,  nicht  ertheilt  zu  werden,  da  sie  ja  nicht  un- 
überlegt verabschiedet  werden,  sondern  nur  dann,  wenn  en 
durch  die  Aussagen  der  Aerzte  nnd  durch  genaue  Untersuchung 
des  compelenten  Richters  in  Gewissheit  gesetzt  ist,  dass  sie 
an  einem  Gebrechen  leiden. 

7.  Ders.  an  D  o  mnus  ,  Tiefer  an. 
Dn  fürchtest  ohne  Grund,  dass  die  Beschimpfung,  welche 
dich  wegen  eines  militärischen  Vergehens  getroffen  hat,  deine 
bürgerliche  Ehre  jetzt,  da  du  Veteran  bist,  verletzt  zu  haben 
scheine,  vorzüglich  da  der  Grundsatz  angenommen  worden  ist, 
dass  die  Soldaten,  auch  wenn  sie  wegen  eines  Vergehens, 
welches  in  der  Person  von  Nichtsoldaten  Statt  haben  kann, 
eine  Beschimpfung  erfahren  haben,  nach  dem  Abschied  nicht 
jnfam  seien. 

8.    D.  K.  Philippus  an  *. 
Ein  Abschied  ans  bewegenden  Gründen  führt  keine  De- 
fleckung  der  bürgerlichen  Ehre  mit  sich. 

9.  D.  K.  C  on  s1  antinus  u,  d.  Cäsar.  * 
Wenn  Jemand  den  Barbaren  (Feinden)  durch  eine  frevel- 
hafte Verrätherei  Gel*'g*'nheit  zur  Beule  gegen  die  Römer  ge- 
g^^'ben,  oder  wenn  Jemand  die  anf  andere  Weise  [von  d^n 
Feind*»nl  gemachte  B»*ute  [mit  ihnen]  getheilt  haben  wird  ,  so 
soll  er  lebendig  verbrannt  werden.  Geg^.  d.  28.  April  3?3. 
II,  d.  C.  Severus  u.  Rufinus. 


18)  S.  L.  10.  §.  1.  D.  h.  i.  49.  IR. 

19)  Vnusaria,    S.  L.  2.  §.  2.    O.  de  hh,  q.  not  inf,      2.  u. 
L.  13.  §.  3.  D.  Ä.  /. 


Codex.  L.  XII.  Tit.  36,   De  re  milUari. 


70^ 


10.  D.  K.  Consiäntius  und   Consians  an  Titianus% 

Fraef.  Fr. 

Wenn  Soldaten  durch  Unsere  Verfügung^  das  RecLt  er- 
halten Ilaben,  das»  ihre  Familien  zn  ihuen  kommen  dürfen, 
so  sollst  du  blos  ihre  Eheweiber,  Rinder,  ingleichen  ihre  vom 
militärischen  Sonderg^ut  erkauften  Sclaven,  nicht  aber  auch 
ihre  Hörigen  (Colonen,)  zu  ihnen  befördern  lassen  ^^).  Geg^, 
d.  30.  Mai  349.  u.  d.  C.  Liraoniua  u.  CatuUinus. 

11.  D,  K,  T^aleniinianus^    Theodosius  u,  Arcadius 

an  Cy  negius y  Fraef.  Fr, 

Die  Tribnni  oder  die  gemeinen  Soldaten  sollen  nicht  die 
Erlanbuiss  haben,  in  den  Besitzungen  [der  Provincialen]  umher 
zu  schweifen,  sondern  bei  ihren  Fahnen  in  den  gewöhnlichen 
und  öffenllichen  Standquartieren  bleiben.  Wenn  aber  ein  Sol- 
dat diese  so  noth  wendige  Verfügung  hintenangeselzl  haben  soUte, 
so  sind  Wir  auf  der  Stelle  über  einen  solchen  Soldaten  und 
den  Tribunus  desselben  durch  Berichte  der  Statthalter  und  De- 
feusores  in  Kenntuiss  zu  setzen,  damit  er  auf  das  Strengste 
bestraft  werde.  Geg.  d,  10.  A^ni  384.  u.  d,  C.  Richome- 
re  s  u.  Clea  rchus. 

12.  Dies,  an  RtcJiomeres,  Com.  u.  Mag.  virhtsque  mWihie» 
Wir  verordnen  durch  diese  wohlbedachte  Verfügung,  dass, 

wenn  die  ganze  Menge  der  Legionen  an  den  grüoenden  Ufern 
der  Flüsse  steht,  durchaus  kein  Soldat  das  allgemeine  Trink- 
behäl(niss  durch  den  Schmutz  von  flüssiger  Jauche  verun- 
reinigen oder  dadurch,  dass  er  beim  Abwaschen  des  Schweis- 
»es  der  Pferde  auf  eine  unzüchtige  Weise  entblösst  ist,  die 
Augen  der  Menge  verletzen  ^  ,  sondern  dies  weit  entfernt 
von  den  Blicken  Aller  in  den  weiter  unten  liegenden  Theilea 


20)  Die  Fraefecii  Praet.  konnten  nämlich  die  Erlanbniss  zum 
Gebrauch  des  cursus  pubh'cvs ,  dessen  sich  die  Familien  der 
Soldaten  bedienen  sollten,  ertheilen.  Verffl  tit.  C.  de  Cnrsu 
puhh  12.  51.  Ammian.  Mar  cell.  JCX  4.  11.  und  dazu 
V  al  e  s  in  s  u.  Wa  gn  er ,  iugl.  Gothofred.  ad  h.  7.  in 
Th.  C  L-  3.  h.  t.  T.  1. 

21)  Die  Kaiser  sind  in  dieser  Constitution  bei  so  schmutzigen 
Gegenständen  höchst  poetisch.  Den  einfachen  Gedanken,  dass 
kein  Soldat  den  Fhiss  verunreinigen  solle,  drücken  sie  so  aus : 
vi  nullus  omnino  iimnundo  fiino  sordidatis  flueutis  commune 
poculum  (».  e.  flumeny  quo  miliies  in  commune  utunlur;  ähn- 
lich Virgil.  Georgic.  III.  v  528.)  poliuat.  Yergl.  Go- 
thofr.  ad  h.  l  in  Th.  C  L.  13.  h.  t.  7.  1. 

22)  Deproperans  puhlicos  oculos  nudatus  incestet.  Statt  dC" 
properans  ist  in  der  Uebersetzung-  die  Lesart  des  Th  C. 
deprop  erus,  welches  Wort  Gothofre  d.  daselbst  dnrch: 
defoedus  a<:  lurpis  erklärt,  befolgt  worden. 
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der  Fliis»«  ibnn  solle.  Gegf.  zu  Vinceotia  d.  27.  Mai  391. 
u«  d.  C.  T  a  t  i  a  u  u  •  u.  S  y  in  in  a  c  h  ii  8. 

13.    D.  K,Arcadius  und  Honorius  an  Rovtulianus, 

Vraef.  d.  JSt 

Keiner  von  den  Soldaten,  vvelclie  als  Geg^enwariif^e  in 
dem  Kaiserlichen  Dienst  Unserer  Majestät  stehen,  und  wel- 
chen in  dieser  erhabenen  Sladt,  wenn  Unser  Hof  g-eg;en  wiiriio^ 
Jst,  zu  dienen  gestattet  worden  ist-^),  oder  welche  zu  ande- 
ren AbtheiInngen  oder  Leg^ionen  g^ehören,  soll  seinen  Geschaf- 
fen nachgehen ,  oder  fremde  Diennte  ohne  Kaiserliche  Eriaiib- 
niss  zu  verrichten  wagen.  Diejenigen  aber,  welche  einer 
solchen  That  überführt  sein  werden,  sollen,  aus  dem  Soldaten- 
gtand  ausgemerzt ,  die  gebührenden  Strafen  zu  leiden  genö'thigt 
-werden;  Diejenigen  aber,  von  welchen  es  erwiesen  sein  wird, 
dass  sie  einen  Soldaten  in  einem  Privatdienst  zurückbehalten, 
sollen  mit  einer  Geldstrafe  von  fünf  Pfund  Goldes  belegt  wer- 
den. §.  1.  Wenn  aber  ein  Soldat,  von  seiner  Abtheiliing  oder 
von  einem  Tribunus  abgesendet,  an  den  Hof  Unserer  IMajestät 
gekommen  sein  wird,  —  denn  Wir  verbieten  ihnen,  dies  aus 
einem  anderen  Grunde  zu  ihiin ,  —  so  jsoU  er  sich  beeilen, 
sich  sogleich  vor  den  Comites,  (i>ti\  illuslr,)  unter  deren  Ober- 
befehl er  steht,  zu  stellen,  ond  die  Gründe  «einer  Reise  an- 
geben, damit  er  sowohl  einen  Kaiserlichen  Bescheid  erhalte, 
als  auch  schnell  in  den  Stand  gesetzt  werde,  zurückzukehren. 
§.  2.  Wenn  aber  die  Präsidenten  der  Provinzen  in  Erfahrung 
gebracht  haben  sollten,  dass  Soldaten  ihre  Abtheilungen  ver- 
lassen haben  und  in  den  Provinzen  hin  und  her  schweifen,  so 
sollen  sie  dieselben  ergreifen  und  bewachen  lassen,  bis  über 
dieselben  den  Ohren  Unserer  Majestät  berichtet  wird,  und 
Wir  beschliessen,  was  geschehen  solle.  Geg.  zu  Const.  d.  1.  Febr. 
398.  u.  d.  C.  d.  K.  Honorius  IV.  u.  Eutychiauus. 

14.  Dies,  an  StilicOy  Magist.  miJitum. 
Es  ist  Unser  Wille,  dass  die  Soldaten  nicht  gegen  das 
öffentliche  Beste  von  einer  Abtheiluug  zur  andern  versetzt 
werden  sollen.  Es  mögen  daher  die  Couiites  und  Duces,  wol- 
cben  der  Oberbefehl  über  die  Soldaten  übertragen  worden  ist, 
wissen,  dass  die  Soldaten  nicht  blos  von  den  Abtheilunopn 
der  Comitatenses   und  Palatini  nicht  zu  anderen  Ablhei- 


23)  Bs  sind  hier  die  miliies  Praesentales  gemeint.  Vergl. 
G  olhofred,  ad  L.  17.  Th.  C.  h.  1. 

24)  Comitatenses  numeri  sind  die  im  Gefolge  Ofler  am  Hofe 
des  Kaisers  {in  cotniiatu),  Palatini  ntitncri  die  im  Kaisnili- 
chen  Palast  dienstlhueuden  Corps.  S.  C  u  j  a  c.  Observatt.  I. 
c  26.  u.  Goihofrcd.  ad  h.  l.  in  Th.  C\  L.  18.  h.  t.  7.  1. 


Codex.  L.  XII.  Tit.  36.   Z>e  re  militari. 


705 


langen  versetzt  werden  dürfen,  sondern  dass  auch  keinem 
Yon  iLoen  die  Befug^niss  ertheilt  sei,  einen  Soldaten  von  den 
Leg;ioueu  der  Comilatenses,  oder  der  Riparenses,  der  Caslren- 
»iaui  und  der  übrig-ea  zu  versetze«,    wenn  dies  nicht  die 

Kaiserliche  Majestät  aus  Rücksicht  auf  das  allg-emeine  Beste 
befohlen  haben  wird,  weil  einem  jeden  eine  Vermehrung:  sei- 
ner Ehre  nicht  durch  Be^üu^tignug^,  sondern  durch  seine  Ar- 
beit zu  Theil  werden  muss.  Wenn  aber  Jemand  hiergegen 
gehandelt  haben  wird,  so  möge  er  wissen,  dass  man  auf 
jeden  Soldat  je  ein  Pfund  Goldes  von  ihm  fodern  werde.  Geg. 
zu  Mailand  d.  19.  März  400.  u.  d.  C.  Stille o  und  Aure- 
lian us. 

15.  D.  K.  Leo  an  Aspares ,  Maght.  mih't. 
Die  Soldaten  dürfen ,  da  sie  vom  Staat  bewaifnet  und 
ernährt  werden ,  hlos  für  das  öffentliche  Beste  beschäftigt 
werden,  und  nicht  auf  den  Ackerbau  und  das  Hüten  von 
Thieren,  oder  auf  den  Erwerb  durch  Handel,  soudern  auf  die 
Erfüllung  ihrer  Dienstpflichten  ihre  Anstrengungen  verwenden. 
Du  magst  auch  künftighin  nicht  dulden,  dass  ein  Soldat  mit 
den  genannten  Verrichtungen  sich  abgebe,  sondern  sollst  be- 
fehlen, dass  sie  zahlreich  bei  ihrer  Abtheilung  sein  soMen, 
damit  sie  sich  durch  tägliche  Waffeuübung  zum  Kriege  vor- 
bereiten.   Wenn  aber  einer  von  den  Militairstatthaltern  Sol- 


25)  Sed  ne  ipsis  quidem  seu  de  comiiatensihus  seu  de  castris 
riparensibus  castrensianis   ceterisque  cuiquam  eorum  (t.  c. 
Comiium  vel  ducum)  irnnsferendi  militem  copiatn  attrihutam. 
Der  Anfang  dieser  Stelle  scheint  corrupt  zu  sein ,  zumal  da 
die  Coniitatenses  schon  vorher  erwähnt  waren.  Desshalb 
hat  Cujac,  I.  1.  die  höchst  glückliche  Conjectur  aufgestellt: 
sed  ne  ipsis  quidem  JPse  u  d  o  -  Comitalensihus  etc.    Es  wer- 
den nämlich  in  der  Notilia  Difinitatt.  Imp.  und  in  d.  L,  10. 
Th.  6'.  de  Numeruriis.  8.  i.  legiones  (im  Th.   C-  nutneri) 
Pseudo-Vomitatenses  erwähnt,  deren  Name  daher  abzuleiten 
ist,  dass  sie,  ohne  wirklich  in  comiiatu  Principis  zu  dienen, 
doch  nach  Art  der   Vomitatensas   organisirt  waren.  Vgl, 
Fancir  oh  Conim.  ad  JVol.  D>g.  Orient  p.  80  et  86  (Ge- 
nua 162;J.),   Cujac.  1.  1.  und  Gothofr.  I.  1.     Doch  hat 
Cujac.  in  Commentar.  ad  h.  l.  einen  anderen  Ausweg  vor- 
geschlagen, indem  die  nutneri  weiter  oben  für  veocUlationes 
genommen  werden  könnten^  so  dass  also  den  veocillationes 
Comiiaienses  ac  Palatinae  die  Coniitatenses  legiones  entge- 
gengesetzt  würden.    Es  ist  daher  in  der  üebersetznng  noch 
die  gewöhnliche  Lesart  befolgt  worden    Was  endlich  die 
Worte:  seu  de  castris  riparensibus  castrensianis  anlaugt,  so 
fehlt  das  Wort;  castris  im  Th.  C'.  und  auch  Beck  hat  es 
weggelassen.    Riparenses  sind  dann,  nach  Gothofr.'  1.  1., 
die  Soldaten^  welche  au  den  üfern   der  Flusse  ihre  Lager 
haben,  Castrensiani ,  oder  wie  im  Th.  C.  Steht,  Castriciani 
aber  die,  welche  im  Felde  stehen. 

Corp.  jur»  civ,  VI.  45 
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datea  g'fij^en  dns  Verbot  Unserer  IMajestät  zur  Verwallnn^ 
sowohl  Kaiserlicher  aU  Königlicher  ^  oder  Privalhauser  oder 
Besitzuiijien  ,  und  zu  vergchiedeoeD  andereu  Verrichtiing-en  be- 
stimmt haben  sollte,  so  sollen  sowohl  von  dein,  welcher 
gegen  das  Verbot  g^ehandelt  haben  Avird ,  als  auch  von  dem, 
welcher  den  Soldaten  auznnehineu  £^ewag-t  haben  \vird,  auf 
jeden  Soldaten  fe  ein  Pfund  Goldes  sofort  jjefodert  werden  -  ). 
Geg;.  zu  Cou8(aiit.  d.  6,  Juli  458.  u.  d.  C.  d.  K.  JLeo. 

16.  Ders.  an  Dioscorus. 
Wir  verbieten  es,  dass  Kriegsmänuer  bürgerliche  Besor- 
guug-eu  übernehmen ,  und  verordnen  ,  das»  wenn  sie  vielleicht 
eine  solche  Verrichtung-  übernommen  haben  sollten ,  sie  so- 
wohl des  Soldaten«taudes ,  als  auch  aller  Vorrechte  beraubt 
werden  sollen ,  indem  sie,  die  mit  Verwegenheit  den  heilsam- 
sten Verfügungen  eutgegenzuhandeln  sich  unterfangen  haben, 
den  Unwillen  Unserer  Majestät  fürchten  sollen. 

17.  Z>  K.  Zeno  an  M arcianus ,  Jlagj'sl.  milit. 
Wir  gestatten  nicht,  dass  in  Zukunft  Jemand  in  irgend 
eine  Abtheiluug  der  Heiter  oder  des  Fussvolks,  oder  in  irgend 
eine  Grenzwache  ohne  ein  Kaiserliches  Genehmiguugsschrei- 
ben  Unserer  Majestät  aufgenommen  werde,  indem  die  Gewohn- 
heit, welche  bis  jetzt  gegolten  hat,  aufgehoben  sein  soll,  nach 
welcher  dem  31agister  miliium  oder  den  Duces  die  Befugniss 
zustand,  Geoehmigungsschreibeu  für  die  Soldaten  zu  erlassen, 
oder  Jemanden  unter  die  Soldaten  aufzunehmen  ,  so  dass  nur 
die  in  den  Abtheilungen  oder  in  den  Grenzwachen  Dienste 
thun  sollen,  welche  von  Unserer  Majestät  Genehmigungsschrei- 
ben erhalten.  Die  jedesmaligen  Magislri  militian  {vir,  emi^ 
neniiss,) ,  so  wie  auch  die  Duces  {vh\  spcctabil.)  sollen, 
—  wenn  sie  es  für  nöthig  erachtet  haben  werden,  die  Ab- 
theilungen statt  derjenigen ,  welche  durch  den  Tod  abgehen 
werden ,  wiederum  vollzählig  zu  machen  ,  —  nach  Untersu- 
chung des  wahren  SachTerhältuisses  durch  einen  Bericht  an 
Unsere  Majestät  erklären ,  welche  und  wie  viele  und  in 
welche  Abtheilung  oder  unter  welche  Grenzwache  sie  aufge- 
nommen werden  sollen,  so  dass  diese  dann  erst,  je  nachdem 
es  Unserer  Majestät  beliebt  haben  wird ,  durch  ein  Kaiserli- 


26)  Cnjac.  Cotnmeni.  ad  h.  7.  meint ^  dass  mit  den  regiae 
domus  hier  wohl  die  des  Königs  der  Gothen  oder  der  Ar- 
menier geineint  seien. 

27)  Die  gewöhnliche  Lesart:  scini^  se  ab  eo,  gut  conira  fecerit, 
et  ab  eo  y  gut.,..  libras  auri  prothius  ejcigendns  ^  kann  nicht 
richtig  sein,  denn  das  se  passt  nicht  in  die  Construciion.  Es 
ist  daher  mit  Anderen  in  der  Uebersetzung  die  Lesart:  et 
ab  eo  j  gut  contra  fec.  ^  et  ab  eo  y  g,  etc.  befolgt  worden. 
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cLes  Rescript  zum  Krieg-sdieust  gelaogen  sollen.  Die  üuter- 
beamteo,  welche  dir  bei  deiaeii  Verrichtuug-en  Hülfe  leisten, 
sollen  aber  mit  einem  Verlust  Yon  Lundert  Pfund  Goldes  be- 
straft werden,  wenn  sie  in  irgend  einer  Hinsicht  das,  was 
Unsere  Majestät  verfugt  bat,  verletzt  haben  werden. 

18.    2>.  K.  Anastasius  an  Joannes^  31agist.  tnilit.  Prae^ 

Serital. 

Da  Wir  emsig"  dafür  sorgen,   das»   sowohl   die  Steuer- 
pflichtigen nud  Provincialen ,  als  auch  die  tapferen  Soldaten, 
so  wie  es  gescheheu  muss ,  reg^iert    werden,  und  nicbt  eine 
Verletzung"  oder  eiuen  Verlust  erleiden,  so  haben  Wir  es  für 
nothwendig"  erachtet,   dass  die  treuen  Soldaten  von  verschie- 
denen Abtheilungen  der  Präsenfales,  welche  in  den  einzelnen 
Theilen   des   Orients   stehen ,   den  Befehlen   der  Duces  (mV, 
spectahiL)  g-ehorchen  sollen,  damit,  wenn  irgend  Etwas  vor- 
kommen sollte,  was  aus  Rücksicht  auf  die  allg-emeine  Sicher- 
heit einer  Heilung^  bedarf,  dies   auf  der  Stelle,  da  ja  die  mi- 
litairische  Hülfe   sich  in   den   nächsten  Oertern  befindet,  das 
gehörige  Heilmittel  erhalfen  könue,  so  nämlich,  dass  die  vor- 
hiug-enaunten  Soldaten  auch  Denjenlg^en,  welche  Rechtsstreite, 
sei  es  Civil-  oder  Criminalprocesse ,   g'egen  sie  führen,  nicht 
bei  dem  Magister  viiliiinn  in  Orient  {magnif,]y  oder  auf  Aus- 
fertigungen oder  Befehlen  desselben,    sondern  auf  Bescheide 
oder  Verfügungen  sowohl  deines  erhabenen  Sitzes,  unter  des- 
sen Gerichtsbarkeit  sie  stehen ,  als  auch  der  vorhin  genannten 
Duces  Rede  und  Antwort  stehen  sollen.    §.  1.   Es  soll  näm- 
lich das  beobachtet  werden,  dass  der        responsunty  welcher 
bis  jetzt  aus  deinem  Unterbeamtenpersonal  an  den  obeng-enann- 
ten  Magister  milituni  im  Orient  g-eseudet  zu  werden  pfleg"te, 
an  die  Duces  (inr,  spectahiL)  g-eschickt  werde,  damit  er  bei 
ihnen   bleibe,    und   dafür  sorgte,    dass  er  sowohl  selbst  in 
eig'ener  Person,  als  durch  seine  Gehülfen  den  genannten  Rich- 
tern behülflich  sei   und    die  Befehle  derselben   erfülle ,  ohne 
dass  Wir  jedoch  die  Erlaubniss  versagen,  dass  emAdrespoU" 
sunt  y  welcher  aus   dem  Unterbeamtenpersonal  eines  anderen 
Magister  militum  Praesentalium  {vir*  ejrcels»)  nach  dieser 
Unserer  Verfügung*   g-esendet    wird,   an   Orten,   an  welchen 
sich  gerade  )^e\n       responstiftt  aus  deiner  Gerichfsdienerschaft 
findet,  sein  Amtsgeschäft  namentlich  bei  vorkommenden  Rechts- 
streiten zu  verwalten.     Hierzu   ertheilen  nämlich  Wir  auch 
Demjenigen,   welcher  aus  einem  andern  Unterbeamtenpersonal 
abzuschicken  ist,   die  Befugniss,   so  dass   die  responsum 
nicht  nur  indem  sie  durch  ihre  Gehülfen,  sondern  auch  indem 
sie  selbst  gegenseitig  sich  unterstützen,  es  weder  bei  öffentli- 
chen, noch  bei  Privatrechtssfreifen  oder  Exsecnfionen  an  sieh 
fehlen  lassen  mögen.    Denn  W  ir  haben  es  nicht  für  gut  be- 

45  * 
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fiiDcIeD,  dflss  an  jeden  einzelnen  Z)i/.r  ein  y4fl  responsum  au» 
eurer  Gerichtsdieoerschaft  f^enendet  werden  «olle,  dimit  nicht 
etwa  durch  die  Meu^'^e  demelbeu  die  i\achtheile  für  Utuere 
Soldaten  vermehrt  werden  mochten.  §.  2.  Damit  aber  in  jeder 
iliuiticht  sowohl  für  den  uHentlichen  [\n(zen ,  als  für  die 
tapferen  Soldaten  gesorgt  werde,  haben  Wir  mit  Hecht  dafür- 
gehalten, dasg  die  zu  foderiiden  Gebühren  zu  ermassigen  leien. 
Deshalb  befehlen  Wir,  dass  weder  die  y^d  re.sponsuni  «elbst, 
noch  deren  Gehiilfen  für  Crimioal-  oder  Civilrechlsnachen,  auch 
wenn  sie  angeblich  aus  Öffentlichen  Kechissach^^n  herstammen, 
oder  zu  einer  öffentlichen  jRechtNsache  gehören,  Gtwai  mehr  aU 
ein  einziges  Goldstück  von  jedem  einzelnen  Soldaten,  gleichviel 
ob  derselbe  es  nicht  geben  will,  oder  es  freiwillig  anbietet, 
nehmen  sollen,  so  dass  sie,  wenn  die  ganze  Abihe.lung  oder 
die  Gesammtheit  der  Obersten  der  fieeresabtheiinngen  zn 
belangen  sind,  nur  den  doppelten  Betrag  der  Gebühren  neh- 
men sollen.  Denn  Wir  dulden  auch  nicht,  dass  in  solchen  Fallen 
mehr,  als  zwei  Primates,  deren  Namen  ein  für  alle  Mal  und 
zuerst  unter  Aufnahme  eines  Protokolls  bekannt  gemacht  sein 
Trerden ,  belangt  werden,  indem  nämlich  ein  Sjndicus ,  sowie 
et  die  Gewohnheit  erfodert  und  es  in  den  Gesetzen  bestimmt 
worden  ist,  anzuordnen  ist.  §.  3.  Auch  fügen  Wir  noch 
dies  bei,  dasi  die  processirenden  Soldaten  oder  Syndici  statt 
aller  und  jeder  heim  Eintritt  in  das  Gericht  des  Üux"  zu  ma- 
chenden Ausgaben  nur  ein  einziges  Goldstück,  und  nichts 
mehr  zu  entrichten  genöthiget  werden  sollen,  so  dass  diese 
Kinnahme  dem  rcsponsum  und  dessen  Gehülfen  und  Ex- 
ceptores  zu  Gute  kommen  soll;  indem  weder  den  treuergebe- 
nen Principes,  welche  in  dem  Gericht  des  Du.v  den  Dienst 
versehen ,  noch  der  Gerichtsdienerschaft  des  Duj:  zu  gestatten 
ist,  Etwas  von  den  vorhingenauuten  Processen  sich  anzumas- 
•en,  oder  in  eigenem  IXamen  zu  fodern;  so  nämlich,  dass  die- 
selbe Vorschrift  über  die  Processkosten  auch  rücksichtlich  der 
Person  Derjenigen,  welche  gegen  die  Soldaten  klagen,  befolgt 
werden  soll.  §.  4.  Es  soll  aber  dem  Gutdünken  und  dem 
Ermessen  der  Duces  {vir,  apeciabih)  überlassen  sein,  ob  sie, 
j|e  nach  der  Beschaffenheit  der  Hechtvhäudel  oder  nach  dem 
Betrag,  welcher  gegen  die  treuergebenen  Soldaten  von  den 
Gegnern  derselben  geltend  gemacht  wird,  entweder  ihre  ei- 
gene Entscheidung  in  den  Procnsen  ertheileii,  oder  die  Unter- 
suchung derselben  den  treuen  Obersten  der  Heeresabiheiinngcu 
oder  Schiedsrichtern,  welche  sich  an  dem  Orte  auftialten,  über- 
tragen wollen.    §.  5.  Es  soll  aber  den  Duces  {vir,  spectabit  ) 


28)  PHncipiorum.    Vgl.  Brisson.  s.  h.  v, ,  auch  Vales.  ad 
A  mm  tan,  MarceUin,  X^',  ö«  16. 
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nnd  den  itnen  Hülfe  leistenden  responsum  oder  deren  Ge- 
Lülfen  obliegen,  das»  nicht,  wenn  einmal  Soldaten  Tor  die 
Dnces  g-efodert  sein  werden ,  oder  denselben  befahlen  sei« 
wird,  von  den  Orten,  an  welchen  sie  sich  befinden,  anf- 
zubrechen ,  die  Cnriales  oder  S(enerpflichtig:eu  auf  irgend  eine 
Weise  Nachtheile  erleiden ;  8o  nainlich  ,  daas  sie  dafür  sorgen 
sollen,  dass  sie  zum  Behuf  einer  Mtmterung-  der  Soldaten, 
wenn  die  Duces  (j;?V.  spectabih)  auch  die  trenergebenea 
Präsenlales  dazu  ziehen  wollen ,  nicht  eine  überaus  grosse 
Menge  derselben  zur  Zeit  des  Friedens  zusammenrufen.  §.  6. 
Aber  auch  wenn  auf  irgend  eine  andere  dringende  Veranlas- 
sung Soldaten  an  andere  Orte  kommen  sollten,  sollen  sie  «ich 
nicht  weniger  aller  Verletzungen  gegen  die  Curiales  oder 
Steuerpflichtig^en  in  jeder  Hinsicht  enthalten.  Auch  sollen  sie, 
wenn  sie  sowohl  auf  dem  Hinweg,  als  auf  dem  Rückweg 
Dur  dreissig  Tage  zu  reisen  brauchen,  nicht  anstehen,  selbst 
die  Tragung  ihrer  Ausgaben  zu  übernehmen,  ohne  die  Steuer- 
pflichtigen oder  Curiales  zu  belästigen ,  wenn  es  aber  noth- 
wendig  ist,  dass  sie  auf  eine  längere  Zeit  an  anderen  Orten 
verweilen,  »o  sollen  ihnen  an  den  Orten  ,  an  welche  sie  ge?- 
kommen  sein  werden,  die  Kosten  für  die  längere  Zeit,  al« 
angegeben  worden  ist,  geleistet  werden.  §.7.  Weil  Wir  aber  er- 
fahren haben,  dass  Einige  ans  verwegener  Gesinnung  und  feind- 
seliger Absicht  in  früherer  Zeit  Gewisse  unter  den  erwähnten 
Soldaten  sowohl  in  deinem  Gericht,  als  bei  dem  Magister 
mtlitum  im  Orient  (crceLs,)  in  den  Anklagestand  versetzt, 
und  dieselben  zu  derselben  Zeit  auch  vor  verschiedene  Ge- 
richte gezogen  haben,  sowie  dass  über  dieselben  Personen 
und  dieselben  Rechtssachen  und  Rechtshändel  verschiedene  Ur- 
theile  gefällt  worden  seien,  so  soll,  damit  nicht  auch  künftig^ 
so  grosse  Nachstellungen  gegen  Unsere  Soldaten  Statt  finden, 
und  eine  so  grosse  Verwirrung  durch  die  Beschwerden,  welche 
gegen  sie  erhoben  werden  sollten,  entstehen  möge.  Niemand 
die  Erlaubniss  haben,  einen  oder  mehrere  Soldaten  Praesen-. 
fales,  wenn  gegen  ebendenselben  oder  dieselben  vor  deinem 
erhabenen  Sitz  eine  Anklage  vorgebracht,  und  die  Belangungs- 
gchrift  überreicht  worden  ist,  mit  einer  Criminal-  oder  Civil- 
klage  durch  einen  Befehl  der  (vir»  specfabil.)  Stalthalter  oder 
Duces  zu  beunruhigen,  bevor  der  Process  in  Folge  der  frühe- 
ren Klage  und  der  früheren  Belangung  den  Gesetzen  gemäss 
seine  Eudschaft  erreicht.  §.  8.  Dasselbe  soll  auch  im  umge- 
kehrten Falle  beobachtet  werden,  so  dass,  wenn  ein  oder 
mehrere  Präsentales  mittelst  einer  Ausfertigung  des  Dnx  (vir» 
spectahiL)  verklagt  und  belangt  sein  werden,  dem  Kläger  die 
Befugnisg  versagt  werden  soll,  eine  Klage  oder  Anklage  in 
deinem  Gericht  gegen  denselben  Soldaten  oder  dieselben  SoU 
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daten  snznbring-en ;  und  da«g  derselbe  Kläger,  wenn  er  behaup- 
tet kabpti  Kollte,  das»  derselbe  oder  dieselben  sowobl  einem 
Criininal  -  als  einem  Civilansprnch  nnterworfpn  »eien ,  nicht 
die  Befiig-niMS  li»ben  soll,  auch  mit  besonderen  Klag^p.n  nnd 
zwar  mil  den  Criminalklag-*'n  das  Gericht  deiner  Hoheit,  mit 
den  Civilk'a^en  aber  den  Dux  {vir,  spec labil.,)  oder  nmcrekehrt, 
zn  beschaftig-^^n.  §.  9.  Wenn  aber  Jemand  ein  so  kühnes  nnd 
der  Ijilligkeit  «o  zuwiderlaufendes  Wag^niss  unternommen  ha- 
ben sollte,  so  soll  er  im  Civilprocesse  mit  dem  Verlust  des 
Processes  und  mit  der  Bezahlung*-  der  durch  sein  Versehen 
entstandenen  Schäden  bestraft  werden,  in  Criminalprocessen  aber 
gleichwie  ein  iiberfiihrfer  C'hicaneur  die  Scharfe  der  Ge*ietze 
empfinden.  §.  10.  Wir  haben  aber  die  vorerwähnten  Ver- 
fiiguDg-en  nicht  zur  Verminderung^  der  Amfsg-ewalt  des  Ma^i- 
sfcr  iniiiium  im  Orient ,  sondern  zum  Schulz  der  einzelnen 
Ortschafren  ,  und  für  die  öffentliche  Sicherheit  g-etroffen,  da  ei 
Dicht  zweifelhaft  ist,  dass  auch  die  Duces  selbst,  welchen 
nach  Unserem  Befahl  die  tapferen  Präsentales  Gehorsam  leistea 
sollen,  nn(er  derselben  Amisg^ewalt  [des  Magister  miIiiu7H  im 
Orient]  stehen. 

SiebennnclJreissigster  Titel. 

De  cas  treust    p  e  culio    mil  i  tum  et   P  r  a  e - 
fectianoru  m* 

(lieber  das  militärische  Sondergut  der  Soldaten  und  der  Prae- 

Jectiani. ) 

1.  Z).  K.  Alex  an  d  er  an  Prisci  anus. 
Wenn  sich  dein  Sohn  zu  der  Zeit,  als  du  Etwas  für 
denselben  gekauft  hast,  in  deiner  Gewalt  befunden  hat,  so 
wird  nicht  gezweifelt,  dass  dasselbe  dir  gehöre.  Zum  mili- 
tärischen Sondergut  gehören  aber  die  beweglichen  Sachen, 
welche  einem  in  den  Kriegsdienst  tretenden  Haussohne  von 
seinem  Vater,  oder  von  seiner  Mutter  oder  anderen  Verwand- 
ten, oder  Freunden  geschenkt  worden  sind,  ingleichen  was  im 
Felde  auf  Veranlassung  des  Kriegsdienstes  erworben  wird, 
wozu  auch  die  Erbschaften  Derjenigen  gehören,  mit  welcheo 
er  nicht  anders  hätte  bekannt  werden  können,  als  durch  Ver- 
anlassung des  Kriegsdienstes,  auch  wenn  sich  unbewegliche 
Sachen  in  denselben  befinden.  Die  Erbschaft  der  Mutter  aber 
gehört,  obwohl  sie  ihm  während  des  Kriegsdienstes  angefal- 
len ist ,  nicht  zum  militärischen  Sondergut.  Es  ist  aber  be- 
kannt, dass  ein  geschenktes  Grundstück  nicht  zum  mil'färischen 
Sondergnt  gehöre,  obwohl  die  vom  militärischen  Sondergut 
gekauften  Grundstücke  in  dieses  Verhältniss  kommen. 

/ 
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2.   Hers,  an  FeUx. 
Ein  Haiissolin  hat  ohne  den  Willen   »eines  Vaters  nicht 
^as  Recht  zur  Veräiisseruog'  irg-end  einer  Sache,    er  miisste 
denn  ein  militärisches  Sonderg^nt  haben, 

3.  Ders.  an  F  clict  anus  ^  Soldat, 
Der,  welcher  dich  überredet  hat,  dass  du  in  Folg-e  des 
[von  dir,  als  du  Soldat  wurdest,  geleisteten]  Eides  von  dem 
Band  der  väterlichen  Gewalt  befreit  «eist,  irrt  sich.  Denn  «s 
bleiben  die  Soldaten  nIcbtsdes(owenig^er  in  der  Gewalt  ihrer 
Väter,  aber  sie  haben  ein  ihnen  eig-enthiitnlich  zugehöriges 
militärisches  Sondergut,  und  an  diesem  hat  der  Vater  durchaus 
kein  Recht. 

4.  D.  K.  Gordianus  an  G  allus,  Soldat. 
Da  du  anführst,  das»  du  von  deinem  Bruder,  welcher  auch 
zng-leich  dein  Canierad  in  demselben  Feldlag-er  war,  zum 
Erben  eingesetzt  worden  seist,  so  i»t  es  der  Rechtsregel  ge- 
mäss, daHs  seine  Verlassenschaft  vielmehr  zu  deinem  militäri- 
schen Sondergut,  als  für  deinen  Vater,  in  dessen  Gewalt  d« 
dich  befindest,  von  dir  erworben  zu  sein  scheint.  Denn  es 
ist  anzunehmen ,  dass  die  gemeinschaftliche  Anstrengung  auf 
dem  Marsche,  die  Cameradschaft  mit  demselben,  nud  die  Ge- 
meinscbaft  in  der  Verrichtung  der  Dienste  zu  der  brüderlichen 
Zuneigung  noch  Etwas  hinzugefügt,  ja  sogar  die  Brüder  sich 
einander  gegenseitig  noch  iheurer  gemacht  habe. 

5.  D*  K.  Diocleiianus   und  Maximianus  an  Philo- 

st r  a  tu  s. 

Du  siehst  ein,  dass,  wenn  ein  Sohn,  welcher  im  Kriegs- 
dienste gestanden  hat,  verstorben  ist,  sein  Sondergut  beim  Va- 
ter geblieben  sei,  nicht  aber  der  Vater  eine  Erbschaft  erwor- 
ben habe  ^  ^). 

6.  D.K.  Theodosius  und  Valentinianus  an  den  Zot- 

lus,  Praef.  Pr. 

Wir  tiefehlen,  dass  sowohl  die  Scriniarii ,  als  die  Excep- 
<ot*es,  und  die  Uebn'gen ,  welche  die  Befugniss  haben,  unter 
deinem  ünterbeamlenpersonale  eine  Stelle  zu  bekleiden ,  das 
rücksichtlich  des  militärischen  Sonderguts  geltende  Recht  eben 
so  unverletzt  haben  sollen,  als  wenn  sie  in  der  ersten  Hülfs- 
legiou  ^      Unseres  Staats  dienten, 

,29)  Vergl.  L,  1.  2.  9.  14.  17.  pr.  1.  Tu.  19  §.  3.  D  7t.  1.  49. 
17.  u.  L,  18.  pr.  D.  ad  leg.  Falcid.  35,  2.  S.  jedoch  Nov. 
118.  c.  2. 

30)  Auch  bei  TacU.  II.  Hisior.  c,  43.  kommt  eine  le^io  prima 
Adjutrix  u.  in  d,  L.  1.  (J.  de  profess.et  med*  10.  52.  eine 
legio  secunda  Adjutrix  yor. 
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Aclitunddreissi^ster  Titel, 

De    er  o  g  a  1 10  n  e    inilit  a  r  i  s    a  nnon  a  e, 
{Von  der  Verthcilung  des  Proviants  der  Soldaten.) 

1.    2>.  Ä.  Consianiius  und  Julianus  Caesar  an  HeJ- 
pidiuSf  Prnef.  Pr. 

Eine  wiederholte  Gewohnheit  hat  g^elehrt,  dass  die  Sol- 
daten znr  Zeit  eines  F»^Icltng^eg  den  Zwieback  und  da» 
Brod,  iugleichen  den  Wein  und  den  Essig-,  ferner  auch  den 
Sperk,  sowie  das  SchöpsenfleiHch  so  zu  erhallen  pflej^en :  an 
zwei  Tagten  Zwieback,  am  dritten  Tog-c  Brod;  an  einem 
Tag-e  Weiu ,  an  dem  anderen  Tag-e  Essig-;  an  einem  Tage 
Speck ,  an  zwei  Tagten  Schöpseufleigch.  Geg-,  zn  Hierapolis 
d.  17.  Mai  360.  u.  d.  C.  d.  R.  Constantius  X.  o. 
Julian  US  III.  Cüsar. 

2.  D.  K.  Jovi  an  US  an  S  ecundus  ^  Praef.  Pr. 
Wir  befehlen,  da«»s  die  Soldaien  sich  das  Futter  (die 
Fonrag-e)  nur  innerhalb  des  zwanzig-sten  Meilensteins,  und 
nicht  weiter  her,  zusammen  holen  sollen.  Geg;.  zn  Aedesa  d. 
27.  Septemb.  363.  u.  d.  C.  d.  R.  Julianus  IV.  u.  Sal- 
in s  t  i  US. 

3.   D.  K.  F alenttnianus  u.  Valens  an  Victor y  Magist, 

milit.  - 

Die  Soldaten  und  ihre  Vorg^eselzten  sollen  durchaus  nicht 
wa^en ,  Etwas  unter  dem  Namen  von  Rosfg-eld^^)  von  deo 
Provincialen  zu  nehmen.  Denn  die  Soldaten  mögen  wissen, 
dass,  da  sie  ihre  Bedürfnisse  erhalten,  indem  sie  dieselben 
durch  die  Proviantvertheilung*  beziehen  ,  sie  den  Provincialen 
nicht  sonst  noch  Schaden  ziifiig;en  dürfen.  Geg.  zn  Booamansio 
d.  27.  Dec.  364.  u.  d.  C.  d.  höchstseligen  Jovianus  u, 
Varronianus. 

4.  Dies.  u.  Gr  atianus  an  Auxonius  ^  Praef.  Pr. 
Du  wirst  anordnen,  dass ,  —  so  wie  Wir  durch  eine 
beilsame  Verfiignng"  befehlen,  dass  es  an  allen  Grenzen  ge- 
schehen soll,  —  die  Provianlgegeustände  von  den  den  Grenren 
näher  wohnenden  Provincialen  in  die  Lager  gebracht  werden 
sollen.     Die   in  den  Veteraueulagern         stehenden  Soldaten 

31)  Buccellaiuni.  S.  Golhofred.  ad  h.  l  in  Th.  C  L.  6. 
h  1.  7.  4.  u.  Vales.  u.  Lindenbr.  ad  Ammian.  Marcell. 
XFJI.  c.  8.  §.  2. 

32)  Coenaticorum  nomine.  S.  Gothofr.  ad  h.  l.  in  Th.  C. 
L  12.  h.  t.  7.  4. 

33)  In  veteranis  caslris.  Statt:  voteranis ,  dessen  Sinn  dunkel 
ist,  hat  C  u  j  a  c.  ad  h,  l,  u.  statt :  inviio  oneris  ,  was  sich  im 
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aber  mögen  zwei  Drittel  des  ünterbalts  daselbst  aus  den  Ma- 
gaziuvorrälhen  nehmen,  nicht  aber  mehr,  indem  sie  gexwimg-en 
werden  sollen ,   ein  Drittel  selbst  herbeizuschaffen.    Geg*.  zu 
Martianopei   d.    3.  Mai  369.   u.    d.   C.  Valentinianu 
A^ob,  Puer  u.  Victor. 

5.  Dies,  an  Prohns  y  Praef.  Pr, 
Die  Acluarii  sollen,  wenn  sie  nicht  nach  Ablanf  der  Zeit 
Ton  dreissig  Tagen  die  OnginalproviaotverzeiehmsHe  ^  *)  auf 
der  Stelle  übergeben  haben  werden,  die  Proviantgegewstäode, 
welche  sie  aus  den  fiscalischen  Magazinen  heraus  zu  nehmen  ^ 
unterlassen,  oder  der  Abtheiluug ,  deren  Rechnung  sie  führen, 
auszntheilen  versäumt  haben ,  aus  ihren  eigenen  Mitteln  ent- 
weder den  Soldaten  selbst,  oder  in  die  fiscalischen  Magazine 
zu  leisten  geuöthigt  werden.  Geg.  zu  Sirmium  d.  8.  April 
u.  d.  C.  d.  K.  Yalentioianus  u.  Valens. 

6.    D.  K.  Valens,  G  ratianus  u,   V  nl  entinianus  an 
Modestus,  Praef,  Pr, 

Die  tapferen  und  treuergebenen  Soldaten  sollen  den  Pro- 
viant und  die  Fourage  an  jedem  einzelnen  Tage,  oder  doch 
zu  gehöriger  Zeit,  das  heisst,  ehe  das  Jahr  verfiiesst  ^^),  aus 
den  Magazinen  erhalten,  oder  wenn  sie  die  Annahme  Dessen, 
was  ihnen  zukommt,  mit  Fleiss  verschieben  wollen,  so  soll 
Das,  was  sie  zur  gehörigen  Zeit  nicht  angenommen  haben 
werden,  für  Unseren  Fiscus  in  Anspruch  genommen  werden. 
Geg.  zu  Antiochien  d.  4.  April  377.  «.  d,  C.  d,  K.  Gra- 
tianus  IV,  u.  Merobaudes,  7^ir,  Clav, 


Th.  C.  h  l  L.  15.  Ä.  1.  für  velernnis  findet,  hat  Gotha- 
fr  ed.  ad  h.  L:  Vetorinis  oder  Bntorinis  (ßeTcooiroig)  vorge- 
schlagen, so  dass  sich  diese  Stelle  auf  die  Lager  von  der 
Arabischen  Grenze  gegen  die  Perser  beziehen  würde.  Jedoch 
hat  Gothofred.  l.  l.  wiederum  Zweifel  gegen  diese  Lesart 
erhoben. 

34)  Pittacia  authentica.  Unter  den  phtacia  sind  die  Verzeich- 
nisse des  zu  vertheilenden  Proviants,  welche  die  Actuarii, 
die  Rechnungsführer  der  Numeri,  den  Susceptores  übergaben, 
und  nach  welchen  die  letzteren  die  Vertheilnng  vornehmen 
mussten,  zu  verstehen.  Vergl.  Cujac.  ad  h,  h  u.  Gotho- 
fred, ad  /v.  //  Th.  C.  h,  t, 

35)  Exdudere.  S  Gothofred.  ad.  h.  1.  in  Th.  C  T..  16. 
7i.  /.  In  Folge  der  nicht  geschehenen  Austheilung  konnte  der 
vorräthige  Proviant  im  Magazin  verderben,    h  1.  Th.  C.  h.  /. 

36)  Cnpita  S.  d  Bern.  z.  Inscr  tit.  de  ojf.  Praef.  Pr.  Afr  1. 
Yi,  Gothofred.  ad  h.l.Th.  C.  h.  t  7.  4  ,  H  eine  c  c.  ad 
B  ri  s  s  on.  s.  v.  captit  nro.V^.  u.  v.  Savigny  Steuerverfass. 
in  d.  Zei'scb  für  gesch.  Rechfswiss  VI.  S.  341. 

37)  Die  erstere  Zeitbestimmung  bezieht  Gothofred.  ad  h.  7. 
in  Th.  C.  L.  17.  h.  t.  auf  die  gemeinen  Soldaten,  die  letztere 
aaf  die  Officiere. 
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7.    D.  K.  Theodoaius  y  Arcadhit  und  Honorius  an 
Ii  uj  inus,  Prarf.  Pr, 

Kelii  Soldat  soll  «(a(t  de»  Proviants,  "welcher  in  den 
Provinzen  angewiesen  wird,  wenn  er  denselben  rnr  gehörig^en 
Zeit,  a!«  Vorrath  vorhanden  war^  nicht  hat  annehineo  wollen, 
lind  auf  die  Zeit,  wo  Manp-el  S(alt  finden  würde,  gelauert 
bat,  den  Werih  desselben  zu  fodern  befügt  sein,  *o  das»,  wenn 
Kiner  wegen  de»  Ueberflnsses  in  einem  Jahre  den  ihm  ange- 
botenen Proviant  in  Empfang  zu  nehmen  unterlassen,  und 
nacliher,  «nler  Fes'sefznng  von  Preisen  in  Gemässheit  de« 
Statt  find*»nden  Mangels,  den  früher  vergchma'Lten  Proviant 
g-eschätzt  haben  wird ,  er  weder  Das ,  was  er  gegen  dieses 
Gesetz  verlangt,  soll  ioAern  dürfen,  noch  Das,  was  er  anza- 
nebmen  unterlassen  hat,  erhalten  soll.  Geg.  d.  30.  Jiili  393. 
II.  d.  C.  d.  K.  Theodosius  III.  u.  Abiiudantiiis,  Vir^ 
Clariss. 

8.    D,  K.  Ar  c adius  und  JTono  rius  an  Hilarius, 
Praef.  Pr. 

Wir  müssen  dem  Vortheil  der  Provincialeo  zn  Hülfe 
kommen.  Du  magst  es  also  dnrch  die  Gomites  (vir.  iUusfr.) 
den  Tribuni  der  Ablheilungen  oder  Vexillationen  ^ ") ,  odcT 
auch  der  scliolac  zu  wissen  thnn  ,  da«s  sie  daran  denken  sol- 
len, dass  das  Heu  den  Soldaten  in  dem  gehörigen  Maaiise^^) 
dem  Gesetz  des  hocbslseligen  Valentinianus  gemäss  zu 
reichen,  jedoch  nicht  znr  Stadt  zu  bringen  sei.  Geg.  d.  16. 
Juui  396.  u.  d.  C.  d.  K.  Arcadius  IV.  u.  HoDorioi  III. 

9.  Dies,  an  *  Praef.  Pr. 
Du  magst  das  Mass  der  dnrch  die  Su8ce])tores  geschehe- 
nen AustheiluiJg  [des  Provianfs]  mit  dem  in  den  Verzeichnis- 
sen angegebenen  Betrag  vergleichen  lassen,  so  dass  genauer 
ansgemiitelt  werden  kann,  an  welchem  Tage  [Proviant]  den 
Abtheilnngen  gereicht  worden  ist;  nnd,  wenn  es  sich  ergeben 
haben  wird,  dass  die  Actuarii  oder  Proviaulmeister  etwas  mehr 
erhalten  haben,  als  die  der  Wahrheit  gemäss«  Angabe  io  den 


38)  Numerorum  sive  vejri77nliotmm.  Das  "Wort  veorillatio  ist 
hier  nicht  in  der  gewöhnlichen  engeren  Bedeutung  für  eine 
Abtheilung  der  Reiterei  gebraucht,  sondern  in  der  weitern, 
in  welcher  es  alle  Centurien  niul  Cohorteu  einer  Legion  un- 
ter sich  begreift,  und  gleichbedeutend  mit  numerus  ist,  wel- 
ches letztere  Wort  eben  wegen  seines  allgemeinen  Begriff» 
stets  «lurrh:  Abtheilung wiedergegeben  worden  ist. 
Vergl.  V.  Glück  Erl  d.  Fand.  XXXI.  S   4?4.  ff. 

39)  Dies  ist  wohl  der  Sinn  der  Worte:  j'uslis  capitibus  (s.  L. 
6.  h.  i.).  Im  Th.  C.  {L.  23.  h.  1.)  heisst  es:  hisdrm  cnpili- 
b%is,  was  Golk  of  red,  ad  h,  h  durch :  in  natura ,  nicht 
in  Geld^  erklärt. 
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Unseren  Scnnien  iib«»r^ebeiien  Verzeichnissen  entLalt,  so  sollen 
die  erwahuteo  g-enölLig^t  werden ,  es  doppelt  zurückzug-eben, 
iudem  den  Siisceptores  die  Summe  gut  zu  schreiben  ist,  welche 
sie  einmal  auf  das  Verlang-en  derselben  ansg'etheilt  zu  Laben, 
erwiesen  haben  w^erden.  Denn  es  sind  auch  an  die  Mag'isiri 
vlriiisqne  fnih'fiae  (vir,  illiisir.)  Kaiserliche  Schreiben  ergan- 
g-en ,  in  welchen  Wir  durch  eine  w^ohlbedachte  Verordnung^ 
beschlossen  haben  ^  dass  vor  dem  Anfang*  des  Steuerjahrs  an 
Unsere  Scrinia  mit  der  höchsten  Gewissenhafiig-keit  und  Zu- 
Terlässigkeit  ang-eferfig-te  Verzeichnisse  eing'esendet  werden  »ol- 
len ,  nach  welchen  die  Ausiheilung'  von  den  Susceptores  vor- 
g-enomnien  werden  soll.  Geg".  d.  25.  März  398.  u.  d,  C.  d. 
K.  Honorius  IV.  u.  Eutychianus,  T~ir,  Clai'iss» 

10.  Dies*  an  Euty chi anns ,  Praef.  Fr. 
Wir  befehlen,  dass  in  allen  Provinzen  den  gesaramfen 
Abtheilungeu  und  Soldaten  vorn  Monat  November  an  junger 
Wein  geg'eben  werden  soll,  weil  die  Ausiheilung-  des  alten 
aachtheilig"  zu  sein  scheint.  Geg-.  zu  Conslant.  d.  23.  Mai 
398.  u.  d.  C.  d.  R.  Honorius  IV.^p.  Eutychianus,  Vir* 
Clariss,  ; .  - 

11.  Dies,  an  die  ProvinciaJen  in  der  proconsu7arisc7ien  Provinz  ^^'), 
Die  Opinalores,  das  heisst  die  Einfoderer  des  militärischen 
Proviants,  sollen  mit  den  Provincialen  keinen  Verkehr  habe»; 
vielmehr  soll  der  g-anze  Betrag*  der  schuldigen  Lieferung-**) 
von  den  Duces  oder  den  Provincialunterbeamten  g'efodert ,  und 
derselbe  innerhalb  Jahresfrist  entrichtet  werden.  Geg".  zu 
Mailand  d.  31.  März  401.  u.  d.  C.  Vincentius  u.  Fra- 
vit  t  a. 

12.    Dies.  V,  Theo  d  o  sius  an  AniJic  mi  us ,  Praef.  Pr. 
Die  rückständigen  Proviantstücke    der  sieben  Tag^e,  auf 
welche  die  pratorianischen  Tribuni    gewöhnlich    die  Proviant- 
stücke unter  dem  Namen  von  Stellaiura  zu   ihr#»m  Nutzen  er- 
halten        sollen  nicht  anders  zu  Geld  angeschlagen  werden, 


40)  D.  h,  Africa  oder  die  Provinz  Carthago.  S.  Cuf  ac.  ad 
h.  l  II   Gothof red.  ad  h.  1.  in  Th.  C.  L.  26.  //.  /.  7.  4. 

4t)  Omnis  sunnna  debiii  {.  e  ovine  iribuium,  omnis  annona, 
S.  G  ot  hof  red   l.  l. 

42)  Septem  (Th.  C.  Z/.  28.  h.  f.:  Semper)  dieriim^  per  quos 
(resistentes  fügen  Th.  C.  u.  Cujac.  bei)  trihuvi  praetoriani 
emolumenli  gratia  steUaturne  noininc  species  (fehlt  im  Th. 
C.  u.  b.  Cuj.)  consequnniur,  species  resistentes  (fehlt  im  Th. 
C.  n.  b.  Cnj.)  fion  nJiter  ndaerentur  ^  etc.  Diese  Stelle  ist 
theils  wegen  der  verschiedenen  Lesarten  ,  theil«  wegen  des 
nicht  ganz  klaren  Wortes :  steUatura  dnnkel.  "Wahrscheinlich 
^dit  sieUaiura  (^G  othofr  ed.  in  Th.  C.  will  siillatura)  ein 
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al«  Ko,  wie  nie  auf  dem  Markt  unter  den  feilpehotencn  Sachen 
Terkaiifl  werden,  0**^.  zu  Constant.  d.  9.  April  40ö.  a.  d.  C. 
d.  K.  Arcading  VI.  u.  Probug. 

i3.   D.  K.   Jlonortus  uftd   Theodosius  an  Anihemius, 

Praof.  Pr. 

Wir  verordnen  wiederholt  durch  die.ses  Gesetz ,  das», 
wenn  ein  Soldat  die  verbotene  Einfoderung  von  Naturalliefe- 
rnns^en  von  Neuem  vorzunehmen**),  oder  die  feslg^enetzteo 
Geldanschlä^e  umzuändern  gewag^t  haben  wird,  sowohl  der 
Dux  {vir,  spectahil.)  um  hundert  Pfund  Goldes,  a^s  auch  sein 
Unterbeamteupersonale  mit  einer  gleichen  Geldnumme  bestraft 
werden  soll,  unter  Hinzufiigung  der  Strafe  des  Sacrile^fimns 
welche  die  Verletzer  der  Kaiserlichen  Verordnungen  öffentlich 
trifft.  Geg.  zn  Conslant.  d.  23.  März  409.  u.  d.  C.  d.  K. 
HouoriusVlII.  u.  Theodosius  III. 

14.  Dtcs.  an  C  onsinnii  us ,  Mafffst  mUiU 
Denjenigen  Scholares ,  welchen  Wir  in  Betracht  ihrer 
Leistungen  den  Befehl  über  Abiheilungen  iibprtragen  haben  *  ^), 
'soll  durch  die  Opiuatores  von  dem  zu  Geld  angeschlagenen 
Proviant  jeden  Tag  ein  Goldstück''^'},  ingleicheu  der  nach 
•Verhältuiss  der  Zeit  ihrer  Amtsführung  gebührende  Betrag 
von  Fourage*^)  zu  der  Zeit,  zu  welcher  [der  Proviant]  an 
die  Soldaten  ansgetheiit  wird,  geleistet,  oder,  wenn  einer  vod 
ihnen  eher,  als  er  dies  erhält,  verstorben  sein  sollte.  Das, 
was  ihm  ans  beiden  Gründen  gebührte,  den  Erben  desselben 


den  Tribnni  von  den  Soldaten  gemachtes  Geschenk,  (s-  Cu- 
jac.  ad  h.  l.  Gothofred.  ad  h.  /.in  Th.  C  Brisson. 
s.  h.  V  y)  und  zwar,  wie  Ritter  ad  h,  l  in  Th.  C.  T.  //. 
p.  ^H.  sq  sehr  wahrscheinlich  gemacht  hat,  für  den  von 
den  Tribuni  verwilligten  Urlaub.  Ist  diese  Annahme  ge- 
gründet, .so  verdient  auch  wohl  die  Lesart  des  7A.  C.  n.  des 
Cu  jac. :  r  e  si  si  e  ni  CS  tribnni  i.  e.  in  siationc  manentcs  den 
Vorzug  Die  Grösse  dieses  Geschenks  bestand  nun  nach  der 
Lesart  des  Jn.st.  Cod.,  welche  (}  oiliofr  o  d.  ajich  in  den 
Th.  C  au(ge»iommen  wissen  will  ,  in  <lem  Proviant  einer 
"Woche,  welchen  <lie  Soldaten  den  Tnbuni  iibpriiessen, 

43)  Iniercivsvvi  specierum  ejraciioncm  refricare.  Schon  früher 
halten  die  Kaiser  verordnet  dass  in  ganz  Palästina,  (denn 
blos  auf  dieses  Land  bezog  sich  ursprünglich  di*"se  Consti- 
tution,) «ler  IVoviant  nicht  in  Natura,  son<?»»rn  in  Gel«'  gelei- 
stet wenten  sollte.  S.  diese  SteUe  im  Th.  V.  L.  30.  k.  /. 
7.  4  n.  Gothofred.  dazu 

44)  S.  d.  Bern   z    Jnscr.  tit    C.  de  crim.  sncriTeff.  6.  29. 
4r))  D.  b.  welche  Tn'huvi  milttmn  geworden  sind. 

46)  De  aernriis  annonis  sitiqulos  so/idos.    S.  G  otkofr.  ad 

h.  l  in  Th.  C  />  34.  h  1. 
4*7)  Cabnllaiionis        capilaiionis  ^   capUt.    Vergl.  d.  Bern.  ZM 

L.  t).  h,  i.  u.  Gothofred.  ad  h.  d4.  Ih.  V.  h,  U 
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l^egeben  werden.  Geg*.  d.  19.  Nov.  414,  u.  d.  C.  Coustan- 
tius  u.  CoDStans,  J^ir»  clarus» 

15.    Dies,  an  Asclepiodotu  s ,  Praef,  Pr. 
Wir  befehlen,  dass  aller  Proviant,  welcher  den  g^egamm- 
fen  Unterbeamten  und   den    Bedienten    des  Raiserlichea 

Palastes*^),  auch  den  in  den  Kaiserlichen  Scrinia  Angestell- 
ten ,  und  den  übrigen  Slülzeu  aller  Würdenträger  insgesamint 
angewiesen  zu  werden  pflegt,  und  welchen  diejenigen,  die  zur 
Eiufoderung  desselben  abgeschickt  werden ,  nach  der  ihnen  ei- 
g'enthümlichen  Habgierde  und  ihrem  Belieben  mit  Härle  dem 
8choo88e  der  Provincialen  zu  entreissen  pflegten*^),  aut 
gleiche  Weise,  wie  bei  den  Soldaten,  welchen  der  Proviant 
zu  Geld  angeschlagen  geleistet  wird ,  zu  Geld  angeschlagen 
werden  «oll,  so  dass  eine  von  Dir  zu  erlassende  Verfügung 
befehlen  soll ,  dass  allen  oben  Bezeichneten  die  ihnen  gebüh- 
renden Nutzungen  in  den  Geldsummen,  zu  welchen  sie  ge- 
schätzt worden  sind,  ausgelheilt  werden  sollen  Geg*.  zu  Cnnst. 
d.  14.  Febr.  423.  u.  d.  C.  A  s c  iep i  o  d  ot  u  s  u.  Marinianus. 

16.   Z>.  K.  Anastasius  an  Longinus y   MngisU  equit.  ei 

pedit. 

Wir  befehlen  durch  diese  Kaiserliche  Verfügung:,  dass 
Diejenigen  aus  deinem  Uuterbeamteupersonale,  welchen  die 
Vertheilung-  der  militärischen  Löhnung  oder  irgend  einer  an- 
deren Leistung  anvertraut  wird,  zuerst  schv^öreu  sollen,  dass 
sie  das  ihnen  auferlegte  Geschäft  nach  den  Grundsätzen  der 
Gerechtigkeit  ausführen  werden.  Ferner  soll  der  Austheiler 
in  Gemässheit  gegenwärtiger  Bestimmung  Unserer  heilsamsten 
Verfügung  den  erwähnten  otfentlichen  Sold  den  einzelnen  Sol- 
daten ohne  alle  Betrügerei  oder  Bevortheilung  eigenhändig  aus- 
zahlen, so  dass  ein  jeder  Soldat,  nachdem  er  den  Sold  in  seine 
Hand  erhalten  hat,  selbst  bei  einem  Handelsgeschäft^^)  mit 
dem  Actuarius,  als  welches  den  Actuarii  erlaubt  ist,  den  Grund- 
sätzen der  Gerechtigkeit  gemäss  verfahren  soll.  Es  soll  näm- 
lich dabei  dies  beobachtet  werden,  dass  der  Actuarius  sich 
für  jedes  einzelne  Goldstück,  wozu  die  Schuld  sogleich,  oder 


48)  Universis  officiis.  Nach  G  othofre  d  ad  h.  l.  in  Th.  C» 
Lt.  35.  h.  t.  sind  die  Palatina  offida  gemeint. 

49)  Sacri  Palatii  Ministeriis  —  Decurionihus ,  Sileniiants, 
Domesiicisy  Proiecioribus  et  simil.    G  oth  ofr  e  d.  1.  cii. 

50)  Eine  Nachahmung  des  Lateinischen  :  ex  provinciaJium  vis- 
ceribus  eruebant. 

51)  Aus  dem  Folgenden  scheint  hervorzugehen,  dass  nnter 
dieser  negotiatio  ein  muiuum .  zu  verstehen  ist,  S.  Cujac. 
ad  h.  l 
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nach  einein  oder  zwei  oder  mehr  Jahren  wiederbezalilt  sei«, 
zwar  w^ui^er  als  eiiif^«»  Treinissi«  '  ^ )  ,  uamlicL  we^jeu  der 
Kürze  der  Z«;!»,  soll  ansbedinj^en  dürfen,  mehr  aber  ü\h  einen 
TreuMRsi«  Roll  dtircbau»  keinem  Acfuarius  für  eine  aiicb  nocb 
8o  Iau<;e  Zeit  oder  JabreKfrist  sieb  anszubeding-en  erlaubt  sein, 
lind  es  Holi  ein  Actiiarins  durch  kein  listig^es  Miliel  we^en 
der  Läng-e  der  Zeit  die  Summe  eines  einzij^en  Treinissi«  über- 
»obreiten  können.  §.  1.  Wenn  jedoch  zwischen  einem  ActJja- 
rius  und  einem  Soldalen  über  einen  solchen  Vertrag-  oder  ein 
Ilandel.s;;eschaft  zur  Zeit  der  Austbeiluiig'  irgend  eine  Irrung' 
entstehen  sollte,  «o  befeiileu  Wir,  das»  die  diesem  Soldaten 
gebührenden  Gelder  von  dem  Kaiserlichen  Austheiler  denmel- 
beu  g^egeben  ^^),  und  nicht  nach  der  bisher  beobachteten  Ge- 
wohnheit entweder  von  dem  Kaiserlichen  Aastheilcr  oder  von 
dem  Actuarins  zurückbehalten  werden  .sorien  ,  damit  die  Sache 
vor  den  treuerg•^■beneu  Obersten  [principui) ,  unter  Aufieg-ung- 
der  heiligen  Schriflen,  zwischen  dem  Acluarius  und  dem  Sol- 
daten verhandelt  werden,  so  dass  der  Soldnt  in  keiner  Hin- 
sicht und  bei  keiner  Veranlassung-  einen  jNachtheil  erleide, 
mit  Ausnahme  DeRsea,  was  als  seine  Schuld  iu  Folg-e  des 
rechtmässigen  und  den  Actuarii  erlaubt»»n  Handelsg-escbafts  er- 
wiesen sein  wird,  §.  2.  Kücksichtlich  Derjenigen  aber,  welche 
etwa  mit  Urlaub  abwesend  sind,  wollen  Wir  dies  beobachtet 
wissen,  dass  die  Gelder  ,  welche  au  diese  Soldaten  —  bis  zu 
dreissig  an  der  Zahl  ,  —  denn  nur  so  viele  sollen  Inhalts  ei- 
ner Kaiserlichen  Constitution  auf  Urlaub  entlassen  werden,  — 
eigentlich  auszulheilen  sind ,  bei  den  trenerg:ebenen  Obersten 
seqnestrirt  werden  sollen,  nämlich  nur  [die  Gelder]  derjeuigeu 
Soldaten,  welche  sich  unter  den  dreissig-  Beurlaubten  befinden, 
und  deren  Proviautrechuungen ,  als  welche  bei  dem  Vertrag 
aufgesetzt  worden  sind,  der  Actuarins  zur  Zeit  der  Anslhei- 
lung-  vorg-elegt  haben  wird^  damit,  wenn  diese  Soldaten  zu- 
riickg-ekehrt  sein  werden,  die  Sache  vor  den  treuergebenen 
Obersten  auf  die  angegebene  Weise  verhandelt  und  für  die 
Schadlosig-keit  beider  Theile  gleichmiissig"  g-esorgt  werde  ;  in- 
dem dem  jedesmaligen  Tribunns  nicht  die  Krlanbniss  zu  er- 
theileu  ist,  mehr  als  dreissig-  Leute  auf  Urlaub  zu  entlassen, 
§.  3.  Wenn  aber  ein  Tribunus  g-egen  die  heilsamste  Verord- 
nung^ Verstössen,  und  mehr  als  dreissig*  Leute  auf  Urlaub  zu 
entlassen  gewagt  haben   sollte,   so  soll  zwar  der  Austheiler 

52)  Ein  Drittel  eines  Goldstü'cks  (solidus).  S.  Cnjac.  ad  h.  7, 
(jr  othofred.  ad  I^.  '6.  Th.C.  de  miilt.  vesie.l.Ö.j  Brissou, 
s.  h.  V. 

53)  Ab  et'Ogatore  (C  u  |.  erogaiione)  principis  dari.  C  u  j  a  c. 
erklart  dies :  äeponi  apud  principia.  Daun  miissle  aber  statt 
principis  g;elesen  werden  :  principH^i. 
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kein  Bedenken  fragen,  die  Gelder,  welche  den  über  die  Zahl 
der  Yorerwähntea  dreissig*  Leute  hinaus  auf  Urlaub  entlasseueu 
Soldaten  auszutheileu  g^ewesen  wäreo,  dem  öffentlichen  Schatze 
zu  überliefern.    §.  4.  Der  Tribunus  aber  mö^e  wissen,  dass 
er,  ausser  den  rücksichtlich  eines   solchen   Verg^ehens  schon 
feslg-esefzleo  Strafen,   aus   seinem  eig-enen  Vermögen  den  ein- 
zelnen Soldaten,  für  welche  er  dadurch,  dass   er  sie  über  die 
Zahl  von  dreisig-  Leuten  hinaus  auf  Urlaub  entlassen  hat,  die 
Veranlassung  gewesen  ist,  dass  sie  ihren  Öffentlichen  Sold  nicht 
erhielten,  Alles,  was  sie  durch  die  unrechtmässige  Entlassung 
verloren  haben  werden,  bezahlen  soll.    Auch  soll  ein  solcher 
Tribunus  nicht  eher  seine  Abtheilung  verlassen,  als  bis  er  alle 
Soldaten  der  Art,  das  heisst  alle  diejenigen  ,   welche   er  über 
die  erlaubte  Zahl  von  zwanzig  Leuten  hinaus  auf  Urlaub  ent- 
lassen haben  wird,   in  dieser  Hinsicht   schadlos  gehalten  und 
ihnen  vollständigen  Ersatz  geleistet  haben  wird.    §.    5.  Auch 
fügen  Wir  noch  Das  bei,   dass  sowohl  zehn  von  den  treu- 
ergebenen Obersten,  nämlich  die  Ersten  unter  ihnen,  als  auch 
ein  jedes  Haupt  einer  scJiola  unter  Aufnahme  von  Protokollen 
eidlich  aussagen  sollen,   dass  die  Sache   so  wie  es  oben  ver- 
fügt worden  ist,  in  ihrer  Gegenwart   vor  sich  gegangen,  und 
ein  jeder  Soldat  unter  ihren  Augen  seinen  Sold  in  seine  Hand 
aus  der  Rechten  des  Austheilers   erhalten  habe ;    und  diese 
Protokolle  sollen  durch  einen  Bericht,  welcher  von  dem  Tri- 
bunus (vir,  clariss.)   oder  den  treuergebensien  Obersten  inner- 
halb drei  von  der  Zeit  an,  zu  welcher  er  abgereist  sein  wird, 
zu  berechnenden  Monaten  abzusenden  ist,  an  Unsere  Majestät 
gelangen.    §.  6.  Dafür  ist  jedoch  vor  allen  Dingen  zu  sorgen, 
dass  der  jedesmalige  Austheiler,  nachdem  ihm  die  Gelder  aus 
dem  öffentlichen  Schatze  gegeben  sein  werden ,  nicht  anstehen 
soll,  innerhalb  zweier  oder  dreier  oder  vierer  Monate  ,  nämlich 
je  nach  der  Grösse  der  Entfernung,  das  ihm  übertragene  Ge- 
schäft der  Austheilung  auszuführen ;   wenn  aber  er  die  öffent- 
lichen Gelder  unter  Verschiebung  der  Austheilung  länger  zurück- 
zubehalten  gewagt  haben  sollte,  so  soll  er   wissen,  dass  er 
den  Schaden,  welchen  der  Soldat  durch  ein  Handelsgeschäft 
erlitten  haben  wird,  in  jeder  Hinsicht  den  Soldaten  ajus  seinem 
eigenen  Vermögen  ersetzen  müsse.    Diejenigen  aber,  welche 
die  obige  Verfügung,  sei  es  dadurch,  dass  sie  die  Austheilung 
über  die  einzeln  festgesetzte  Zeitfrist  verschieben,  oder  in  ir- 
gend einer  anderen  Hinsicht  überschritten  haben  werden,  sollen 
wissen,  dass  sie  für  ein  so  grosses  Vergehen  nicht  blos  den 


54)  Mit  dem  Actuarius;  indem  vielleicht  der  Soldat  wegen  des 
Ausbleibens  des  Soldes  einen  Vorschuss  vom  Actuarius  zu 
nehmen  genöthigt  wurde. 


720   Codex.  L.  XII.  Tit.  38.  De  erogatlone  mllitnris  annonae. 


Verlust  ihres  militäriscben  Rang;e8,  80Dclern  auch  die  Confiaca« 
tion  ihre*  Vermojjeus  erl»;ideu  werden,  und  dass  atinnerdetn 
auch  das  Vertheiluugsg^eschäd,  wenn  die  Kaiserliche  Verfug^uoi^ 
verletzt  «eiu  wird  ,  vou  deiueiii  Uiiterbeaintenpergonale  auf 
Audere  überlrageo  werden  soll.  §.  7.  Wenn  aber  dasselbe 
UnterbeainteuperMonale,  sobald  als  Ton  irgend  Eiuem  eiu  sol- 
ches Vergehen  beg-angffu  sein  wird ,  es  zur  Kenntniss  Unserer 
Majestäl  ,  oder  weuigsteus  zur  Wissenschaft  des  jM avisier 
mililum  (illusfriss.)  gebracht  hat,  so  dass  auf  die  Gefahr  ebeu 
dieser  Uuterbeainten  ein  solches  Vergehen  den  Kaiierlicheu 
Ohreu  nicht  verborgen  bleiben  kann,  damit,  wenn  das  Ver- 
gehen in  jeder  Hinsicht  an  den  Tag  gekommen  ist,  Derjenige, 
welcher  die  heilsamsten  Anordoiiiigeu  Unserer  Majestät  zu 
verletzen  gewagt  haben  wird,  den  angedrohten  Strafen  nicht 
entgehen  kann,  so  soll  es  den  einzelneu  Soldaten,  welche  da- 
durch, dass  in  ihrer  Person  die  obige  Verfügung  nicht  beobach- 
tet worden  ist,  verletzt  «ind,  erlaubt  seiu,  sich  etwa  durch 
einen  oder  auch  zwei  Soldaten,  welche  für  alle  das  Wort 
führen  sollen,  au  Unsereu  Kaiserlichen  Hof  zu  wenden  und 
in  den  überreichten  Bittschreiben  das  Unrecht  zu  beweisen, 
welches  sie  gegen  Unsere  Verfügung  erlitten  haben ,  nnd 
hierauf  soll  der  Verletzer  der  Kaiserlichen  Verfügung  mit  dea 
festgesetzten  Strafen  belegt  werden.  §.  8.  Wir  befehlen  aus- 
serdem noch ,  dass  das  in  jeder  Hinsicht  beobachtet  werden 
soll,  dass  der  Austheiler  alle  Gelder,  welche  verstorbenen 
Soldaten  bis  zu  ihrem  Todestag  gebührt  hatten,  in  Gemässheit 
der  schon  erlasseneu  Kaiserlichen  Verfügungen  ihren  Khefrauea 
und  Kindern  zu  geben  kein  Bedenken  tragen  soll. 

17.  Z).  K.  Ju Stint  an  US  an  *,  Praef.  Pr. 
Da  es  oft  aus  gewissen  sehr  wichtigen  und  unvermeidli- 
chen Gründen  geschieht,  dass  gewissen  Personen  zur  Wache 
oder  aus  eiuem  anderen  Gruud  der  Art  Soldaten  angewiesen 
werden,  oder  schon  angewiesen  worden  sind,  und  da  auf 
diese  Weise  der  öffentliche  Schatz  keinen  Schaden  oder  Nach- 
iheil  leiden  darf,  so  befehlen  Wir,  dass,  wenn  etwa  einige 
von  den  tapfersten  Soldaten  aus  irgend  einer  Abtheiluug  ge- 
wissen Curien,  oder  Körperschaften,  oder  hochheiligen  Kirchen, 
oder  anderen  Personen,  wie  angegeben  worden  ist,  zur  Wache 
oder  aus  eiuem  anderen  Grund  der  Art  von  Unserer  Majestät 
angewiesen  worden  sind,  oder  sein  werden,  die  Person  oder 
Personen,  welcher  oder  welchen  sie  angewiesen  worden  sind, 
oder  seiu  werden,  damit  nicht  durch  die  Versetzungen  dersel- 
ben dem  öffentlichen  Schatz  in  Betreff  des  jenen  Soldaten  zu 
reichenden  Proviants  oder  der  Fourage  irgend  ein  Schaden 
zugefügt  werde,  dies  durchaus  au»  eigenen  Mitteln  tragen  soll. 
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iadem  nur  so  viel  an  dergleidjen  ProYiant  oder  Fourag^e  aus 
dem  öffentlichen  Schatz  zu  reichen  und  zu  berechnen  ist,  als 
au  den  Standquartieren ,  von  welchen  die  g^enannten  Soldaten 
herkommen  oder  hergekommen  sein  werden,  berechnet  wurde, 
oder  dass,  wenn  die  oben  g^enaonten  Personen  die  erwähnte 
Leislung"  verweigert  haben  werden,  die  Soldaten  aus  ihren 
Standquartieren  gar  nicht  fortgehen,  oder,  wenn  sie  schon  fort- 
gegangen sein  werden,  ohne  Verzug  zu  denselben  zurückkeh- 
ren sollen.  Das  soll  aber  durchgängig  beobachtet  werden, 
dass  keiner  von  den  treuergebenen  Soldaten  irgend  einer  Per- 
son oder  Körperschaft  ohne  einen  schriftlich  zu  erlassenden 
besonderen  J^efehl  Unserer  Majestät  angewiesen  werden  soll. 
Deine  ünterbeamten  sollen  aber,  wenn  sie  eine  solche  Vor- 
schrift Unserer  Majestät,  so  oft  als  über  die  Anweisung  von 
Soldaten  Etwas  verfügt  sein  wird,  den  Acten  einzuverleiben, 
und  Das,  was  Diejenigen,  welchen  die  Soldaten  gegeben  wor- 
den sind,  nach  Unserem  Gutdünken  tragen  müssen,  ebenfalls 
bekannt  zu  machen  unterlassen  haben  werden,  gezwungen 
werden,  sowohl  allen  Schaden,  welchen  der  öfPentliche  Schatz 
aus  diesem  Grunde  erlitten  haben  wird,  demselben  aus  ihrem 
eigenen  Vermögen  zu  ersetzen ,  als  auch  eine  Geldstrafe  von 
dreissig  Pfund  Goldes  wegen  ihrer  Trägheit ,  oder  vielmehr 
Nachsicht,  zu  entrichten;  auch  sind  nichtsdestoweniger  die 
Provincialstatthalter  oder  deren  Gerichtsdiener,  wenn  sie  Unsere 
Verfügungen  verletzt,  oder  eine  Verletzung  derselben  zugege- 
ben haben  werden,  mit  der  Entrichlung  derselben  Geldstrafe 
zu  belegen. 

Die  Constitution  befiehlt,  dass  in  den  Landstrichen  zuerst 
Dag,  was  an  die  Soldaten  auszutheilen  ist,  zurückb*. halten,  und 
dann  erst  die  übrigen  Angelegenheiten  der  Staatskasse  geför- 
dert werden  sollen.  Denn  es  dürfen  nicht  blos  die  Fortschaffun- 
gen beschleunigt,  die  Austheilungen  an  die  Soldaten  aber  ver- 
nachlässigt werden.  Wir  ertheilen  aber  den  Befehl ,  dass  die 
Statthalter  ^  die  Städte  und  Alle,  welche  ausserdem  die  Ange- 
legenheiten der  Staatskasse  besorgen,  wenn  sie  diese  Verfügung 
(iberschritten  haben  werden,  sowohl  den  Soldaten  die  Gelder 
aus  ihrem  eigenen  Vermögen  gewähren,  als  auch  eine  Strafe 
von  hundert  Pfund  Goldes  zahlen  sollen, 

19  56). 

Die  Constitution  befiehlt,  dass   wenn  die  Soldaten  sich 

55)  Aus  den  Basil  LVI.  17.  18.  (T.  FL  p.  738  )  von  Cujac. 
in  Coimnent.  restitiiirt.  Vergl.  Biener  a,  a.  O.  S.  339.  u. 
W^itte  a.  a.  O.  S.  246 

56)  Aus  den  Basil  LVL  17.  19.  (T,  VI,  p,  738.)  von  Cujac. 
Corp.  jur.  civ,  VI.  46 
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nicht  in  ihren  Standquartieren  im  Dien«t  befinden,  »ondem  ge- 
wissen Personen  zum  Ueistand  angewiesen,  oder  auf  Urlaub 
entlassen  worden  sind,  der  Actuarius  den  Proviant  derselben 
nicht  in  J\aturalien  erhalten  soll,  damit  er  nicht  verderbe,  son- 
dern iu  Geld,  nachdem  eine  Schätzung  der  Naturalien  nach 
dem  Marktpreis^')  vorgenommen,  und  ein  Eid  von  den  Tri- 
huui ,  den  Vicarii,  den  Domestici,  den  Actuarii  und  den  Pro- 
viantmeistern geleistet  worden  ist,  welche  nichts  desto  weniger 
auch  neben  dem  Eide  noch  Rechnung  ablegen ,  und  wenn  sie 
als  Meineidige  überführt  sein  werden,  das  Doppelte  erlegen 
müssen.  Aber  auch  wenn  ein  Soldat  will,  dass  der  ihm  zu- 
getheilte  Proviant  zu  Geld  angeschlagen  werden  solle,  so  soll 
er  das  Geld  nach  dem  Marktpreis  erhalten ;  w  enn  er  aber  die 
Naturalien  erhalt,  so  soll  er  die  in  dem  IJezirk  gelieferten  nach 
dem  Ermessen  des  gottgeliebten  Ortsbischofs  und  des  wohlan- 
sehnlicheu  Vertreters  (Defensor)  der  Stadt  erhalten.  Aber 
auch  wenn  der  Actuarius  von  einem  Soldaten  den  Proviant 
desselben  gekauft  haben  sollte ,  und  selbst  ihn ,  als  wäre  er 
ihm  überlassen,  von  dem  Steuerpflichtigen  erhalt,  so  soll  er 
ihn  wiederum  nach  dem  Marktpreis  erhalten  ,  wenn  nicht  der 
Steuerpflichtige  ihn  lieber  in  Naturalien  leisten  will.  Aber 
auch  wenn  die  Steuerpflichtigen  den  Soldaten  freiwillig  Etwas 
verkaufen  wollen,  so  verbieten  Wir  nicht,  dass  dies  geschehe, 
auch  wenn  sie  daraus  einen  Gewinn  ziehen  wollen,  indem 
sie  einen  geringeren  Betrag  von  Naturalien  geben,  als  nach 
dem  öffentlichen  Marktpreis  [geschehen  sollte.]  Es  soll  den 
Bürgern  aber  nicht  erlaubt  sein ,  einen  Steuerpflichtigen  so  za 
verletzen,  dass,  wenn  sie  selbst  einen  Vertrag  schlecht  ab- 
geschlossen haben,  sie  den  Steuerpflichtigen  zwingen  ,  die  Na- 
turalien so,  wie  sie  es  durch  den  Vertrag  ausgemacht  haben, 
zu  leisten.  Da  aber  die  Constitution  gefunden  hat,  dass  einige 
von  den  Chartularii  der  tapferen  Abtheilungeu  oder  der  Ver- 
bündeten für  sich  Getraide  kaufen ,  damit  ibnen  der  öffentliche 
Schatz  den  Preis  des  Gelraides  nach  dem  IMarklpreis  gebe,  sie 
selbst  aber,  da  sie  die  Naturalien  schon  vorher  gekauft,  einen 
Gewinn  machen,  so  befiehlt  die  Constitution,  dass  kein  Steuer- 
pflichtiger wider  Willen  das  Gekaufte  ihnen  zu  leisten  geuö- 
thigt  werden  soll.  AYeun  ihnen  aber  Jemand  freiwillig  ver- 
kaufen will,  so  sollen  sie  nicht  die  Marktpreise  rücksichtlich 
der  Quantität  übersteigen ,  welche  den  Soldaten  als  Proviant 
geliefert  werden  muss.    Denn  wenn  sie  ausserdem  eine  andere 


in  Commcn.  restiluirt.  Vergl.  Biener  a.  a.  O.  S.  340.  u. 
Witte  a.  a.  O. 

57)  So  ist  wohl  das  in  dieser  Constitution  öfters  wiederkehrende : 
xaja  Tt)y  iQÜne^ay  zu  Tersteheu. 
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Oiianthä't  kaufen  wollen,  so  wird  ihnen  eten  ao,  wie  jedem 
Soldaten  verboten,  den  Handel  zu  «cliliessen.  Dies  Alles  wird 
aber  die  künftige  Uutersiichung'  (Revision)  ausweisen ,  welche 
einen  Jeden,  welcher  sich  irg^eiid  einmal  Etwas  angemasst  za 
Laben  überführt  werden  wird,  das  Doppelte  wiederzng-ebea 
zwing-en  wird,  so  dass  die  eiue  Hälfte  der  Rlä'g-er,  die  andere 
Hülfte  die  Staatskasse  erhalten  soll.  Alle  Soldaten  aber, 
welche  g^ewisseu  Personen  angewiesen  worden  sind ,  sollen 
ihren  Proviant  nach  dem  Marktpreis  zu  Geld  ang-eschlag^en  er- 
Lalten,  eben  so  auch  die  Fourage,  und  sie  sollen  die  I\atura- 
lien  nicht  yerlangen,  wenn  sie  nicht  der  Steuerpflichtig-e  frei- 
willig" giebt.  Derjenig-e  aber,  welcher  das  oben  Bestimmte  zu 
übertreten  wagt,  setzt  sich  der  g^rö'aaten  Gefahr  aus,  gleichviel 
ob  er  Tribuiius  oder  Vicarius  ist,  oder  Domesticus ,  oder 
Actuarius,  oder  Provianfmeister,  oder  der  Erste  der  Abtheilung*, 
oder  Unterbeamter  des  Heerführers,  wenn  irg-eud  einmal  Etwas 
gegen  die  gehörige  Art  und  Weise  bekannt  g-e worden  oder 
unternommen  worden  ist,  und  er  es  nicht  aug-enblicklich  an- 
gezeigt und  verhindert  hat.  Denn  die  Untersuchung  (Revision) 
wird  Alles,  was  gegen  die  Constitution  geschehen  sein  wird, 
^darthuu. 

Neiinunddreissigster  TiteL 

De  excoctione  et  translatione  militari  um 

annonaruvi  ^*). 
{J^on  dem  BacJcen  und  Fortschaffen  des  Proviants  der  Soldaten.) 

1.   D.  K,  Arcadius  und  Honorius  an  Stilico,  Com.  u, 
Magist.  utr.  miiit. 

Die  Opinatores,  welchen  die  Naturalien  in  den  verschie- 
denen Provinzen  angewiesen  werden,  fodern  g^egeu  alle  Ge- 
wohnheit, obwohl  keine  Truppen  daselbst  stehen  ^^),  das 
Backen  des  Brodes,  Deine  erhabene  (illus/r,)  Gewalt  möge 
daher  diese  neue  Aumassuug'  durch  eiue  entsprechende  Ver- 


58)  Das  Wort  annona  bezeichnet  im  weiteren  Sinne  den  Pro- 
viant überhaupt,  und  in  diesem  Sinne  ist  hier  von  translalis 
ann.  die  Rede,  im  engeren  Sinne  bezeichnet  es  aber  blos 
das  Brod  und  den  Zwieback  ;  darauf  g-eht  excociio  ann. 

59)  Nuliis  consistentibus  familiis.  Weg-en  der  Dunkelheit  der 
Bedeutung-  von  famiJia  ist  in  der  Uebersetzung*  der  allg-e- 
meine  Ausdruck:  Truppen  gebraucht  worden.  Denn  dass 
i\\e  familiae  Truppenabtheilungen,  Corps  u.  dergl.  m.  gewe- 
sen seien,  scheint  nicht  zu  bezweifeln;  wohl  aber,  ob  Ab- 
theilungen der  Rekruten,  wie  Goihofred.  ad  L.  17.  27«. 
C.  de  eros^at.  mil  ann,  7.  4.  meint.  Vergl.  d.  iiem.  z.  L.  9. 
C*  de  j,  fisci  10.  1. 

46  * 
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iiignng;  zurückweisen,  damit,  wenn  die  OpiDaforei  in  die 
Provinzen  gesendet  werden,  die  alte  Gewohnheit  beobaclitet 
werde.  Geg.  zu  Mailand  d.  13.  Sept.  399.  u.  d.  C.  Theo- 
dorus,  f^'ir,  Clariss, 

2.  Dies.  u.  Theodo  s  ins  an  Hadrian  us,  Prnrf,  Pr, 
niicknichtlirb  des  Backens  des  Zwiebacks  ^  °) ,  welcher 
den  treuergebenen  Soldaten  zubereitet  werden  inuss,  ingleichea 
rücksichtlich  des  Fortschalfens  des  Provlanls  soll  Niemand  aus- 
genommen sein,  so  nämlich,  dass  nicht  einmal  ein  Uns  gehö- 
riges Haus  für  befreit  von  diesen  Lasten  gelten  soll.  Und 
wenn  etwa  Jemand,  was  Wir  nicht  glauben,  den  Vorschrifteo 
nachzukommen  unterlassen  haben  sollte,  so  soll  es  an  seinem 
Procurator  auf  das  Strengste  geahndet  werden,  so  dass,  wenn 
erwiesen  sein  wird,  dass  der  Eigenthümer  Mitwisser  eines 
solchen  Ungehorsams  sei,  das  Vierfache  von  Dem,  was  nach 
Verhällniss  seiner  Grundsteuer  ^ ')  von  ihm  gefodert  wird, 
ohne  allen  Aufschub  entrichtet  werden  soll.  Geg.  zu  Rom  d. 
24.  März  404.  u.  d.  C.  d.  K.  Honorius  VI.  und  Ari- 
istaenetos. 

Vierzigster  Titel. 

De  militari  v  e  st  e, 
{Von  der  Kleidung  der  Soldaten.) 

1.    D.  Ä.  V  aleniinianus  und  Valens  an  Auoconiu  y 

Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  da«s  die  ganze  Abgabe  von  Kleidern^'-) 
[in  der  Zeit]  vom  ersten  September  bis  zum  ersfen  April 
Unserem  Schatz  überliefert  werden  soll,  indem  für  den  Unter- 
lassungsfall dem  Statthalter  der  Provinz  oder  seinem  Unler- 
beamtenpersonale  eine  Geldstrafe,  welche  dir  als  gerecht  er- 
scheinen wird,  bestimmt  sein  soll.  Geg.  zu  Martiauop.  d. 
18.  Nov.  365.  u.  d.  C.  d.  K.  Valentiniau.  u.  Valens. 


60)  Buccellati.  S.  d.  Bern.  z.  L,  1.  C-  de  erog,  mil.  ann. 
12.  ,^8. 

61)  Quod  pro  ejus  capitatione  poscilur.  Die  Naturallieferung 
war  nämlich  eine  Last  des  Grundbesitzes  und  ein  nach  dem 
Verhällniss  der  Grundsteuer  bestimmter  Zusatz  derselben. 
S.  G  oiho  fred.  ad  h.  L  in  Th.  C-  h  2.  h.  t.  7.  5.  u.  vor- 
zügl.  von  Savigu}^  a.  a.  O.  S.  323.  u.  324. 

62)  Omnein  canonetn  vestiuvi.  Auch  die  jährliche  Lieferung 
der  Kleidungsstücke  für  die  Soldaten  war  eine  auf  dein 
Grundbesitz  haftende  Last.  Verel.  2.  /i.  /.  u.  Goihof. 
ad  h  h  in  Tk.  V.  L  2.  /*.  /.  7.  2.  u.  Puratitl  libr.  7.  T. 
11.  p.  256.  tned,  ed.  Ritter. 
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2.  />.  K.  Valens,   Graiiatius  w.   Valeniinianus  an 

Modestus y  Pmef.  Fr. 

la  deu  Proyifizen  von  Tfaracien  Boll  mao  auf  zwaDzig* 
Morgen  oder  SteuerLufen  eine  Kleidung  steuern.  Scythien 
und  Mysien  sollen  [eine  solche]  Yor  der  Hand  [uurj  auf 
dreissig  Morgen  oder  Sfeuerhufen  jälirlich  entricbteo.  In 
Aegypten  und  den  Landstrichen  des  Orients  soll  die  jährliche 
Steuer  einer  Kleidung  auf  je  dreiunddreissig  Morgen,  in  der 
Asiatischen  und  Poutischen  Diöcesis  aher  auf  Steuerhufen  oder 
Morgen  von  derselben  Zahl  entrichtet  werden,  so  das»  die 
Provinzen  im  Orient  die  Vergünstigung  der  Anschlaguug  zu 
Geld  unter  dem  Namen  des  Anschaffungsgoldes  ,  welches  nach 
dem  Verhältniss  der  Grundsteuer  entrichtet  wird,  geuiessen 
sollen  ^'^),  mit  Ausnahme  von  Osroeue  und  Isaurien;  denn  es 
ist  bekannt  daas  nur  diese  das  Anschaffungsgold  nicht  ent- 
richten. Geg.  zu  Hierapolis  d.  9.  Aug,  377.  a.  d.  C.  d.  K. 
Gratianus  IV.  u.  Merobaudes,  Kir,  Clariss. 

3.  jD.  K.  Arcadius  u.  Honoritis  an  3Iarti  anus ,  Com, 

sacr.  largit. 

Wir  befehlen,  dass  Unseren  tapferen  Soldaten  in  lllyrien 
nicht  zwei  Termiases^^)  statt  eines  einzelnen  Oberkleides, 
fiondern  je  ein  Goldstück  gegeben  werden  soll.  Geg.  d.  17. 
Januar  396.  u.  d.  C.  Arcadius  iV.  u.  Houorius  III. 

4.  Z).  K,  HonoriiLs  u»  The  odosius  an  Asclepiodotus, 

Praef.  Fr. 

Es  soll  der  Werth  der  zu  Geld  angeschlagenen  Kleiduog- 
der  Soldaten  von  den  Steuerpflichtigen  gefodert  werden,  — 
welche  nämlich  in  den  Kaiserlichen  Schatz  zu  steuern  ist,  — 
60  dass  füuf  Theile  desselben  an  die  tapferen  Soldaten  in  Geld 
ausgetheilt  werden  sollen,  der  sechste  Theil  aber,  welchen  die 
Weber  Unserer  Majestät  ohne  irgend  eine  Belästigung  der- 
selben oder  des  öffentlichen  Schatzes  für  das  Weben  erhalten, 


63)  Juga  seu  caplta.  S.  d.  Bem.  z.  h.  1.  (J.  de  Falat.  s. 
12.  24.  —  Uebrigens  sind  hier  zuerst  nur  4  Provinzen  der 
Diöcesis  Thracien,  nämlich  Europa,  Thracia,  'Hemimontis 
und  Rhodope  gemeint,  indem  der  besondere  Steuerfuss  für 
Scythia  und  Mysia  im  Folgenden  bestimmt  wird.  S.  Go- 
ikofred.  ad  h.  l.  in  TJu  C.  L.  3.  h.  t. 

64)  Ita  tit  per  Orientem  pvovinciae  in  iiiiilo  aiiri  comparaiith\ 
quod  per  jugntionem  (rr=  caphathnem,  s.  vonSavigny 
a.  a.  O.  S-  322.)  redditur,  pcrfruantur.  Da.«*  Geld,  welches 
statt  der  Kleidung  in  Natura  entrichtet  werden  konnte,  heisst 
«leshalb  auruvt  comparatittum ,  weil  es  zur  Anschaffung  der 
Kleidungsstücke  für  die  Soldaten  verwendet  wurde.  S. 
Oujac.  ad  h.  t  u.  G  oihofre  d.  ad  h,  l.  in  Th.  C\ 

65)  S.  d.  Bem.  z.  L.  16.  pr.  C\  de  erogai.  12.  38. 
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den  Rekrnfen  ^^')  io  der  Rleidiing-  selbst,  deren  sie  bekannter 
]Maasseu  am  meisten  becliirf»fn  werden,  gereicht  werden  soll. 
Geg.  d.  9.  IMarz  423.  u.  d.  C.  A  s  c  le p i  o  d  o  I u  s  u.  Ma- 
riuian  U8. 

Einnndvierzi/^ster  Titel. 

De  VI  c  t  at  i  s  et   e  p  i  d  e  in  e  t  i  c  i  s* 
{Von  den  Einquartierungen  und  den  Quarticrf reihfitsgeldern^'' ).) 

1.  D.  K    Theodosivs,  Arcndius  tind   Honorius  an 

Th  eo  doius  ^  DJagist.  ojjicior. 

Wenn  Jpinand  sich  nnterfan^en  haben  sollte,  die  Hand- 
ScLrift  Unserer  Meusores,  mit  welcher  sie  die  den  Einzelnen 
angewiesenen  Häuser  bezeichnen,  und  den  Namen  Dessen, 
welcher  einquartirt  werden  soll,  an  die  Thiiren  schreiben, 
auszulöschen,  so  soll  er  in  Folge  dieser  Verordnung'  wie  eio 
der  Fälschung  Schuldiger  gehalten  sein.  Geg.  zu  Coust.  d.  27. 
Octob.  393.  u.  d.  C.  d.  K.  Tbeodosius  III.  u.  Abundau- 
t  i  u  s ,  Vir,  Clartss, 

2.  D.K.Arcadius  u.  Honorius  an  Osius,  Magisi  officior. 

In  einer  jeden  Stadt,  in  welcher  entweder  Wir  selbst 
Uns  befinden,  oder  Diejenigen,  welche  in  Uuseren  Diensten 
stehen,  sich  aufhalten,  soll,  mit  Beseitigung  aller  Beschwerde 
sowohl  der  Mensores ,  als  auch  der  Einqiiarlirten ,  der  Eigea- 
thiimer  eines  Hauses  zwei  Theile  desselben,  nachdem  er  den 
dritten  dem  Einquartlrten  eingeräumt  bat,  insoweit  furchtlos 
uud  ruhig*  besitzen,  dass,  nachdem  das  Hans  iu  drei  Theile 
getheilt  ist)  der  Eigenthiiiner  die  Befugniss  Laben  soll,  den 


66)  Juniorihus  grcgariisgue  miJliibus.  Es  ist  hier  die  Meinun» 
des  Cujac.  ad  h.  1. ,  welcher  diese  Worte  für  eine  Um- 
schreibung von  lirones  hält,  befolgt  worden;  zwar  wi'ler- 
.spricht  O  oih  ofr  e  d.  ad  h.  l.  in  T/i.  C-  L.  5.  h.  1.  ,  ohne 
jedoch  einen  Ünt»^rschied  zwischen  juniores  und  gregari! 
anzugeben.  Gemeine  Soldaten  hö'iMien  unter  dem  letzteren 
Worte  hier  nicht  verstanden  werden ,  da  dieselben  schon 
oben  unter  den  fortissimi  viililes  begriffen  sind. 

67)  Epidemetica  sind  die  Geldprästatioi»en ,  durch  welche  sich 
ein  der  (^uartierlast  eigentlich  Unterworfener  von  derselben 
befreit.  S.  Cujac  Cominent.  h  t.  u.  Gothofred,  ad 
Inscr.  h.  i.  in  77*  C.  7.  8.  —  Uebrigens  sind  unt^r  metaia 
nicht  blos  die  Eintjuartiprungen  der  Soldaten,  gleichviel  ob 
sie  auf  dem  Marsch  sind,  oder  aus  dem  Krieg  zurückkehren, 
Rondern  auch  die  des  Kaiserlichen  Gelbiges  un<l  der  auf 
Reisen  sich  belitidenden  Würdenträi^er  und  Statthalter  zu 
verstehen.  Vergl.  Goi  hofred  Paraiitl.  lib.  7.  Th.  C. 
T.  IL  p.  258.  u.  Ritter  u.  Schweppe  Rechlsgesch. 
§.  219. 
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ersten  zu  wählen,  sodann  der  Einquartirte  den  zweiten,  wel- 
chen er  g^ewählt  haben  wird,  erhalten  soll,  der  dritte  aber 
dem  Eig^enthiimer  zu  lassen  ist.  Denn  es  ist  der  BiUig^keit 
und  Gerechtigkeit  g-anz  g-eina'ss  ,  dass  Derjenig-e,  welcher  den 
Vorlheil  einer  Erbfolge  geniesst ,  oder  sich  des  Kaufes ,  oder 
der  ErbaHung*  [des  Hauses]  erfreut  vorzüglich   den  durch 

seinen  Willen  erwähhen  und  den  übrig*  gebliebenen  Theil  inne 
Labe.  Die  Handelsläden  aber,  welche  für  die  Waaren  be- 
stimmt sind,  sollen  nicht  zur  vorhin  erwähnten  Strenge  in  der 
Theilung*  gezogen  werden ,  sondern  ruhig'  und  frei  sein ,  und, 
gegen  jede  Bedrückung  durch  Einquartierte  geschützt,  sollen 
sie  blos  den  Eigenthümern  und  Abmielhern  Nutzen  gewähren. 
Freilich  wenn  dem  [einquar(ierten]  Kriegsmann  ein  Stall,  wie 
es  der  Fall  zu  sein  pflegt,  im  dritten  Theile  des  Hauses  fehlen 
sollte,  so  wird  derselbe  in  den  Handelsläden  ^ nach  der 
Zahl  der  Thiere  und  der  Beschaffenheit  des  Hauses  ange- 
wiesen werden,  es  müsste  denn  der  Eigenthümer  auf  irgend 
eine  [andere]  Weise  Vorkehrungen  getroffen  haben.  Wir 
verordnen  aber,  dass  den  Illustres  nicht  der  dritte  Theil  des 
Hauses,  sondern  die  Hälfte  zum  Quartier  angewiesen  werden 
soll ,  iudem  nur  insofern  das  [obige]  Verhältnis«  beobachtet 
werden  soll,  dass  der  eine  von  beiden  ^°),  wer  es  auch  sei, 
oder  wer  da  will,  die  Theilung-  nach  seinem  billigen  Ermes- 
sen machen,  der  andere  die  Befugniss  zur  Wahl  haben  soll. 
Es  soll  aber  Das ,  was  Wir  befohlen  haben,  durchaus  unver- 
ändert immer  fortbestehen,  so  dass  Die,  welche  mit  der  Würde 
der  Illustres  versehen  siod,  wissen  sollen,  dass  sie  Unserem 
Fiscus  eine  Strafe  von  dreissig^  Pfund  Goldes  erlegen  müssen, 
die  Uebrigen  aber  erfahren  sollen  ,  dass  sie  ihres  Dienstes  be- 
raubt werden  sollen,  wenn  sie  diese  allgemeine  Vorschrift 
dadurch,  dass  sie  sich  mehr  anmassen,  als  Wir  befohlen  haben, 
mit  tadelnswerther  Verwegenheit  verletzt  haben  werden.  Geg*. 
zu  Const.  d.  6.  Febr.  398.  u.  d.  C,  d.  K.  Honorius  IV. 
u.  Eutychianu  s. 

3.    Dhs.  an  Vinc  entius  y  Prnef,  Pr. 
Es  ist  Unser  Wille,  dass  alle  Richter  (Statthalter)  insge- 
sammt  wissen  sollen,  dass  man  sich  [bei  der  Einquartierung^] 


68)  D.  h.  welcher  das  Eig-enthum  an  dem  Hause  in  Folge  einer 
Erbfolge,  oder  eines  Kaufes  oder  durch  die  Erbauung  er- 
langt hat. 

69)  Diese  ergasleria  scheinen  hiernach  theils  Bäume  zur  Auf- 
stellung* der  Waaren  zum  Verkauf,  theils  Niederlagen  u.  derg^I, 
in  sich  begriffen  zuhaben,  so  dass  aus  den  letzteren  Ställe  ge- 
macht werden  konnten.  Verg-l,  Goihofred.  ad  h,  7.  in 
Th.  C.  L.  5.  Ä. 

70)  Der  Eig^enthümer  oder  der  einquartierte  lUustris. 
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der  AmfswoLniingen  der  ordentlicheo  Richter,  wenn  selbige 
g-egenwärti^  sind,  zu  enthalten  habe,  (jeg,  zu  Mailand  d. 
17.  Januar  400.  u.  d.  C.  Stilico  u.  Aurelianns,  i^in*. 
Clariss» 

4.  Dies,  an  Aemilianus ,  Magist.  oßicior. 
Wir  befehlen,  dass  von  den  Häusern  der  Waffensrhiniede, 
wo  sie  auch  liegten  mö'g-en,  jede  Einquartierungslast  abgewen- 
det werden  soll.  Aber  auch  den  Antiochenischen  Waffen- 
schmieden und  denen  der  übrigen  Städte  soll  eine  gleiche 
Befreiung  ihrer  Häuser  gewährt  werden ,  solange  nämlich ,  als 
das  Kaiserliche  Gefolge  nicht  anwesend  ist.  Geg.  zu  Const.  d. 
22.  Januar  400.  a.  d.  C.  Stilico  u.  Aurelianus,  F^irr* 
Clartss. 

5.   D,  K.  Honorius  und  The  odo'sius  an  loa^mes, 
Fraef,  Fr. 

Wir  befreien  die  treuergebenen  Besitzer  von  Landgrund- 
stückeu  von  jeder  Beunruhigung.  Vor  allen  Dingen  soll  also 
kein  Mensor,  möge  er  abgesendet  sein,  von  wem  er  wolle, 
ein  Landgrundstück  betreten ,  möge  es  ein  öffentliches  oder 
ein  Privalgrundstück  sein,  möge  es  zu  Unserem  Haus  gehören, 
oder  sonst  irgend  einem  Hechte  unterworfen  sein.  Denn 
Unsere  Majestät  hat  den  Eigenthiimeru ,  den  Verwaltern ,  ja 
selbst  den  Grundhörigeu  ^  die  Erlaubuiss  ertheilt,  dass  sia 
Denjenigen,  welcher,  um  Quartier  zu  machen,  in  die  Besitzun- 
gen gekommen  sein  wird,  herauszutreiben  befugt  sein,  auch 
nicht  dadurch  ein  Verbrechen  zu  begehen  fürchten  sollen, 
da  sie  wissen,  dass  ihnen  das  Recht  zur  Selbsthülfe  gestattet 
sei,  und  derjenige  gegen  einen  Gesetzübertreter  ^ -)  mit  Recht 
zuerst  einschreitet,  welcher  ihn  zuerst  betroffen  hat.  Wir  ha- 
ben aber  beschlossen,  dass  der  Statthalter  und  die  Ersten  unter 
seinen  Unterbeamten,  deren  Befehl  eine  solche  Person  wider 
das  Verbot  auf  ein  Landgrundstück  abgesendet  haben  wird, 
eine  zeitige  Verbannung  erleiden  sollen.  Ein  blosses  Quartier 
gestatten  Wir  freilich  [auf  Laudgrundstücken]  unter  dieser 
Bedingung,  dass  man  von  dem  W  irth  Nichts,  was  zur  Nahruujr, 
sei  es  der  Menschen  oder  der  Thiere,  nöthig  ist,  fodern,  auch 


71)  Ipsique  plehi.  Unter  der  plehs  sind  hier  die  coloni  zu  ver- 
stehen. S.  Goi?tofred.  ad.  h.  h  in  T/i.  C\  Ij,  10.  h.  U 
u.  vergl.  V.  Savigny  a.  a.  O.  S.  330. 

72)  Sacrilegum  S.  d.  Bem.  z.  Jtiscr.       C.  de  er.  sacril.  6.  29. 

73)  Soiam  sanchospitalitniem  d.  h.  einen  blossen  kurzen  Aaf^iu- 
halt  oder  Einspruch,  ohne  dass  ein  Mensor  zum  Ouarder- 
machen  vorausgeschickt  ist,  und  ohne  sonstige  Bequemlich- 
keiten der  Einquartierten.  Vergl.  G  oihofre  d.  ad  h.  I.  in 
T/t.  C. 
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die  Reise  Aller  eili^  und  ununterfcroclien ,  sowie  Keinem  er- 
laubt sein  soll,  liegten  zu  bleiben,  damit  nicht  eine  lang^e  Dauer 
des  Aufenthalls  für  das  Landgrundstiick  in  irgend  einer  Hin- 
sicht lästig'  werde.  Auch  soll  jeder  Statthalter,  Togatus^*), 
ein  jeder  Gerichtscliener,  oder  Krieger,  oder  Reisende,  welcher 
an  irgend  einem  Orte  Etwas  yon  seinem  Wirthe  gefodert  ha- 
ben wird,  mit  einer  Geldstrafe  von  zehn  Pfund  Goldes  belegt 
werden.  Denn  Wir  befehlen,  dass  diese  schändliche  Gewohn- 
heit so  sehr  verboten  sein  soll,  dass  Wir  es  sogar  Denen, 
welche  Etwas  darreichen ,  nicht  ungestraft  hingehen  lassen, 
wenn  sie  überführt  sein  werden ,  dass  sie  Etwas  freiwillig 
gegen  Unseren  Befehl  gegeben  haben.  Geg.  zu  Ravenna  d, 
12.  Juni  413.  nach  d.  C.  d.  K.  Honorius  IX.  u.  Theo- 
dos ius  V. 

6.  Dies,  an  Hadrianus ,  Praef.  Pr. 

Für  Africa  ist  dermaassen  gesorgt  worden,  dass  die  heil- 
lose Darreichung  von  Wahrwngsmitteln  ^  aufgehoben  wurde, 
und  ein  [Einquartierter]  auch  nicht  ein  Bad  von  dem  Haus- 
eigenthümer  federn  soll.  Geg.  zu  Ravenna  d,  3.  März  414» 
u«  d.  C.  Con  staut  ius  u.  Coustans. 

7.  Dies,  an  Eustathius ,  Praef,  Pr. 

Die  einzelnen  Thürme  der  Mauer  dieser  Kaiserlichen  Stadt 
sollen  in  ihrem  Erdgeschoss  die  treuergebenen  Soldaten, 
welche  aus  der  Schlacht  zurückkehren,  oder  in  den  Krieg 
ziehen,  aufnehmen  ^  ^),  Geg.  zu  Coast.  d.  3.  März  422.  u. 
d.  €.  d.  K.  Honorius  XIII.  u.  Tlieodosius  X. 


74)  Cujac.  ad  lt.  l.  will  xmi&t  togaius^  (welches  Wort  er  aus 
dem  Th.  C.  statt  rogaior  aufgenommen  hat,)  einen  causnrtim 
patronus  verstehen.  Doch  ist  nicht  abzusehen,  wie  gerade 
ein  solcher  hierher  in  die  Lehre  von  der  Einquartierung 
komme.  Viel  wahrscheinlicher  ist  die  Vermuthmig  von 
Gothofred.  ad  h.  1,  in  Th.  C  Z/.  10.  h.  t. ,  <!ass  iogaii 
^ugustei  gemeint  seien  d.  h.  Landmesser^  welche  von  den 
Kaisern,  imd  namentlich  auch  von  Theodosius  II.,  zvir 
Vermessung  des  Reichs  abgeschickt  wurden.  Sie  wurden 
wahrscheinlich  ebenso,  wie  die  übrigen  Staatsdiener  auf  ihren 
Reisen  einquartiert. 

75)  So  sind  die  Worte  :  infausta  JiospitnVtaiis  jjraehitio  mit 
(jrotliofred.  ad  Ju  Im  in  Th.  6^  1^.  12.  h.  i.  zu  verstehen. 
Es  ist  nämlich  diese  Coiistit.  auf  die  vorhergehende  zu  be- 
ziehen und  aus  derselben  zu  erklären ;  denn  die  in  der  letz- 
teren aufgesteHten  Vorschriften  waren  eigentlich  für  Afnca 
gegeben,  wovon  freilich  im  Just.  Codex  keine  Spur  mehr  ist. 

76)  Durch  diese  Constit  wird  der  Zweifel  beseitigt:  ob  die 
einzelnen  Bürgern  von  Constantinopel  zum  Gebrauch  über- 
lassenen  Thürme  in  der  Stadtmaiaer  {h.  18.  G.  de  op.  pnhh 
8.  12.)  von  der  Einquartierungslast  frei  seien  oder  nicht? 
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8.    D.  K.  Theodosius  und  Val eniintanus  an  Jfelion, 

RIagist  officior. 

Wir  befehlen,  dass  die  io  Unserem  Palast  so  wie  die  in 
der  Sladt  Hoin  ang^eslellten  Aerzte,  ing^ieichen  die  Lehrer  der 
Wissenschaften  aus  Beg-ünstigung-  der  nothwendig-en  Künste 
lind  freien  Disciplinen,  sowie  die  Professoren  der  Mnlerei, 
vorausgesetzt  dass  sie  freigeboren  sind,  von  der  Eioquartierungs- 
last,  solange  sie  leben,  frei  bleiben  sollen.  Geg-,  d.  19.  Aug, 
427.  u,  d.  C.  Iiier  ins  n.  Ardabures. 

9.  Dies,  an  Nomus,  Mngist.  officior. 
Alle  Diejenigen,  welche  Einquartierungen  in  ihren  Hau- 
sern leisten,  gleichviel  ob  sie  den  Einquartierten'^)  Quartiere 
g-egeben,  oder  dieselben  auf  irgend  eine  andere  Weise  befrie- 
digt haben,  sollen  wegen  einps  Hauses  weder  die  Last  der 
Zinsabgabe  noch  die  einer  Untersuchung  (Revision)  za 
tragen  gezwungen  werden.  Sodann  ist  es  Unser  Wille ,  dass 
Niemand,  von  welchem  Range  oder  Stande  er  auch  sei,  der 
in  dieser  reichbliihenden  Stadt  riicksichllich  seines  eigenen 
Hauses  Einquartierungsfreiheit  hat,  ein  Quartier  in  einem  frem- 
den Hause  kraft  des  Vorrechts  des  Soldatenstandes  für  sich  ia 
Anspruch  nehmen  solle.  Und  dies  soll  auch  in  den  Provinzen 
beobachtet  werden.  Den  Uebrigen  '  ^)  aber,  welchen  die 
Würde  der  Illustres  mit  dem  Gürtel  oder  ohne  den  Gürtel 
blos  Ehrenhalber  ertheilt  worden  ist,  versagen  Wir  die  Be* 


77)  Meinlorihus  d.  h.  hier  wohl:  den  Einquartierten,  nicht 
wie  g-ewöhnlich:  den  ^uartiermeistern.  b.  G  oihof  red. 
ad  1.  vU.  Th.  C.  h.  t.  7.  8. 

78)  Discussionis.  S.  tii.  C.  10.  30.  —  Diese  Const.  ist  übrigens 
die  zweite  Hälfte  der  Nov.  Tlieod.  .S2.  1  (5.  1.)  ed.  Ritter 
p.  80.  sq^  in  welcher  letzteren  unmittelbar  vor  dem  Satze, 
mit  welchem  die  vorliegende  Const.  beg-innt,  festgesetzt  wird, 
dass  Diejenigen,  welche  für  mehr  Häuser,  als  g-esetzlich  be- 
stimmt sei,  die  Freiheit  von  der  Einquartierungslast  in  An- 
spruch nehmen,  tertiae  partis  domuSy  super  quem  oportuit 
nuttterum  eorcusaiae ,  pensionem  an  den  ölFentlichen  Schatz 
entrichten  sollen.  Dag-egen  soll  nun  von  Denen  ,  welche  die 
Einqnartiernngslast  tragen ,  diese  tertiae  partis  pensio  nicht 
entrichtet  werden;  mit  welcher  Bestimmung-  die  vorlieg-ende 
Const.  anhebt. 

79)  Hier  ist  wiederum  etwas  zum  Yerstäudniss  Nothwendiges 
ausg-elassen  worden.  Vor  diesem  Satze  heisst  es  nämlich  in 
der  Nov.  Th.  cit. ,  dass  diejenigen  Illustres,  welchen  diese 
Würde  das  von  ihnen  geführte  Amt  erlheilt  habe,  die  Ein- 
quartierungsfreiheit nach  einem  früheren  Gesetz  {L.  16.  Th. 
(J.  h.  1.)  geniessen,  d.  h.  ein  und  ein  halbes  Haus  frei  haben 
goUeo.  Hierauf  geht  der  Kaiser  auf  die  ceteri  Jl/ustres  über, 
lind  blos  die  auf  diese  sich  beziehende  Bestimmung  steht  im 
Just.  Codex. 
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ftigniss,  für  ilire  Hauser  die  Befreiung-  Ton  der  Einquartierung 
iu  Anspruch  zu  nehmen,  ganz  und  g-ar.  Wir  befehlen,  dass 
dies  auch  bei  Denen  beobachtet  werden  soll,  welche  die  Be- 
schaffenheit des  von  ihnen  bekleideten  Amtes  zwar  als  Specta- 
biles  hat  erscheinen  lassen,  der  von  Unserer  Gnade  hinzug-e- 
fügte  Ehrenvorzug  jedoch  zu  Illustres  macht.  Denn  Alle  mö- 
geo  wissen,  dass,  wenn  Jemand,  wahrend  er  sich  de»  Gür- 
tels erfreut,  sowohl  die  Befreiung  seines  eigenen  Hauses  so 
erlangt  hat,  dass  es  auch  von  der  Zinsabgabe  für  den  dritten 
Theil  befreit  sein  soll,  als  auch  kraft  des  Soldateustandes  ein 
Ouartier  iu  einem  fremden  Hause  für  sich  iu  Anspruch  zu 
nehmen  sich  unterfangen  haben  w  ird,  er,  wenn  er  eine  Ehren- 
stelle bekleidet,  das  Recht  der  Befreiung  hat,  die  Vorrechte 
verlieren  soll,  welche  ihm  nach  den  Gesetzen  zustehen,  die 
er  betrügerisch  zu  verletzen  gewagt  hat;  wenn  er  aber  zu 
Denen  gehört,  welchen  keine  Würde  zur  Seile  steht ,  so  soll 
er  um  hundert  Pfund  Goldes,  welche  in  den  Kaiserlichen 
Schatz  zu  zahlen  sind ,  bestraft  werden.  Geg.  zu  Constau- 
tiuopel  d.  16.  Jan,  439.  u.  d,  C.  Theo  dos  ins  XVII. 

10.    2>.  K'  Valeniinianus  ti.  Marti anus  an  Magist, 

ojfficior» 

Durch  dieses  Gesetz  verordnen  Wir,  dass  ,  wenn  Jemand 
die  coiisularische  und  patricische  Würde   [zusammen]  erlangt 
Laben  wird,  er,  solange  er  am  Leben  ist,  drei  ihm  eigeuthüm- 
iich  zugehörige  Häuser  von  der  Einquarliennigslast  frei  haben 
soll;    seine  Erben   aber,  [nämlich]   »eine  Rinder,    oder  sein 
Vater^   oder  seine  Mutler,    seine  Enkel,   oder   seine  Brüder, 
oder  seine   Schwesler,  oder    seine   Ehefrau   sollen  eine  Be- 
freiung für  zwei  eigene  Häuser  erlangen.    Wenn  aber  Jemand 
sich  nur  des  Consulals  rühmen  kann  ,  so  soll  er  zwei  und  ein 
Laibes  ihm  zugehöriges  Haus  frei   Laben;  nach  seinem  Tode 
sollen  aber  seine  erwähnten  Erben  ein   und  ein  halbes  ihnen 
zugehöriges  Haus  durch  keine  Einquartierungen  belästigt  haben. 
E'.n  gleiches   Vorrecht   soll  Derjenige,   sowie  die  erwähnten 
El  ben   desselben ,   geniesseu  ,    welcher   blos   mit   den  Ehren- 
zeichen der  pafricischen  Würde  ohne  den  Consulat  geziert  ist. 
Die  Praefeclorii  und  die  3Iagis1ri  viilitwn   aber  sollen  ,  so 
lange  sie  leben ,  zwei  ihnen  zugehörige   Häuser   frei  haben  ; 
ihre  erwähnten  Erben  aber  sollen  ein  eigenes  Haus   mit  einer 
gleichen  Befreiung  versehen  haben.    Die  Magistri  offwiorum 
nnd  Ouästores  aber  sollen  ein  und  ein  halbes   ihnen  zugehöri- 
ges Haus,  so  lange  sie  leben,  von  der  Einquartierungsla.«it  frei 
Laben ;  die  vorhin  angegebenen  Erben  derselben  aber  sollen  ein 
einziges  dem  Recht  gemäss  gegen  Einquartierte  schützen  kön- 
nen.   Die  Comiles  der  Domestici,  der  Prolectores,  des  Staats- 
schatzes und   des  Kaiserlichen  Privatvermögens  aber,  sowie 
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der  Priinicerius  nofariorum  {vir»  spec/ahil.)  Bollen  sich  der 
Befreiung  je  eines  einzig-eii  Hauses  von  der  Einfjuartiernn^glast, 
«olang'e  sie  leben,  erfreuen;  die  erwähnten  Erben  derselben 
aber  sollen  wissen,  dass  die  Hälfte  eines  einzig-en  ei^i^enen 
Hauses  mit  einer  Befreiung^  versehen,  der  dritte  Thcil  der 
anderen  Hälfte  aber  den  Einquartierten  anzuweisen  sei.  Wenn 
aber  Jemand  irgend  eine  Ehrenwürde,  mit  welcher  der  Rang 
eines  Illhstris  verknüpft  ist ,  ohne  wirkliche  Amtsführung  von 
dem  Kaiser  erlangt  bat,  so  soll  er  nach  diesem  Gesetz  sein 
Haus  gutwillig  zum  dritten  Theil ,  wie  es  gesetzlich  bestimmt 
ist,  den  Einquartierten  offnen,  jedoch  mit  Ausnahme  der  Han- 
oelsläden,  welche  sich  an  den  Strassen  und  Gässchen  beßoden. 
Und  Wir  befehlen ,  dass  dies  rücksichtlich  aller  Häuser, 
welche  zur  Aufnahme  von  Einquartierten  geeignet  sind, 
beobachtet  werden  solle ,  so  dass  sich  Niemand  des  Schutzes 
einer  Befreiung,  weder  in  Folge  eines  Kaiserlichen  Rescripts, 
ijoch  in  Folge  einer  eigenhändigen  Ausfertigung  [annotatione) 
des  Kaisers,  oder  einer  pragmatischen  Sanction ,  gegen  dieses 
Gesetz  soll  bedienen  können.  Dies  Alles  aber,  was  Wir  durch 
dieses  Gesetz  festgesetzt  haben ,  soll  in  dieser  ewig  stehenden 
Stadt  beobachtet  werden. 

11.    Z>.  K.  Zeno  an  Illyricianus ^  ßlagisi.  officior. 
Wir  haben  befohlen,  dass  die  zehn  auf  den  Primicerius 
(nolariorum)  folgenden  Tribuni  rücksichtlich  der  Häuser,  welche 
sie  in  dieser  Kaiserstadt  besitzen,  eine  Befreiung  von  der  Ein- 
quartierung erhalten  sollen. 

12.  D,  K.  Justintanus  8°). 
Kein  Statthalter  soll  auf  der  Reise  durch  die  Provinz 
Geld  unter  dem  Vorwand  von  Quartierfreiheitsgeldern  oder 
unter  dem  Vorwand  der  Gestattung  des  WaiFengebrauchs 
foderu.  Wenn  er  aber  so  Etwas  gethan  haben  wird,  so  soll 
er  sowohl  die  Statthalterschaft  verlieren,  als  auch  sein  Ver- 
mögen coufiscirt ,  und  er  mit  ewiger  Verweisung  bestraft 
werden. 


80)  Diese  Constitution  ist  von  Cujac.  in  Comtnent.  aus  Basti, 
/.rn.  12.  12.  T,  VI.  p  762.  restituirt  worden.  Vergl. 
Biener  a.  a.  O.  S.  3i0.    Witte  a.  a.  O.  S.  247. 
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Zweiundvierzjgster  Titel, 
De  salgamo  hospitibus  non  p  r  a  e  s  t  a  n  d  o*. 
{Dass  den   Etnquartkrien  Salgamum       nicht  zu  leisten  ist.) 

1.  D.  K.  Constantius  und  Consians. 
Niemand  soll  Namens  der  Comites ,  oder  Tribuni ,  oder 
Praepositi,  oder  der  gemeinen  Soldaten  zum  Behuf  des  Sal- 
gamum Kissen,  Holz,  Oel  von  seinen  Wirthen  erpressen; 
aber  auch  nicht  einmal  mit  dem  Willen  der  Wirthe  soll  er 
ihnen  Etwas  von  den  vorhin  genannten  Sachen  entziehen; 
vielmehr  solle»  Unsere  Provincialen  gegen  diese  Leistung  ge- 
sichert sein,  indem  [entgegengesetzten  Falls]  die  Comites,  Tri- 
buni, oder  w^enigstens  die  Praepositi  und  gemeinen  Soldaten 
einer  harten  Sirafe  unterliegen.    Geg.  d.  11.  Octob.  * 

Dreiundvierzigster  Titel« 

De      c    o    m    m    e    a    t  u* 

{T^om  Urlaub.) 
1.  Z).  K.  C onstantinus. 
Reinem  Praepositus  oder  Tribunus  einer  Cohorte,  oder 
Vicarius  uud  keinem  Vertrauten  derselben  soll  es  erlaubt  sein, 
zur  Zeit  des  Feldzugs  auf  irgend  eine  Weise  einem  Soldaten 
Urlaub  zu  geben,  das«  er  sich  aus  dem  Lager,  oder  von  den 
Fahnen,  oder  auch  von  den  Orten,  an  welchen  sie  als  Grenz- 
wache stehen  ^^j,  wegbegebe.  Wenn  aber  Jemand  gegen  die- 
ses Gesetz  zu  handeln  gewagt,  und  einen  Soldaten  gegen  das 
Verbot  auf  Urlaub  zu  einer  Zeit  entlassen  haben  sollte,  zu 
welcher  ein  Einfall  der  Feinde  Statt  fiodet,  und  dann,  wenn 
die  Soldaten  in  dem  Lager  und  bei  den  Fahnen  gegenwärtig 
sein  müssen  ,  irgend  einer  abwesend  sein  sollte ,  so  soll  es 
mit  dem  Tode  bestraft  werden.  Geg.  d.  28.  April  323. 
u.  d.  C.  Severus  u.  Rufinus. 

2.   Z>.  Ä.  Graiianus  f   Valeniini  anus  u,  T/ieo  dosius 

an  SyagriuSy  Blagist.  officior. 

Ein  jeder  von  den  in  den  Scrinia  Angestellten ,  oder  den 
u4geni€s  in  rebus  oder  auch  den  palatinischen  Unterbeamten, 
nämlich  denen,  welche  unter  den  Comites  der  Staats-  und  der 
Privatkasse  stehen ,    welcher  sechs  Monate  lang    über  den 


81)  Salgamum  ist  nach  GotJtofred,  ad  Z,.  3.  Th.  C.  h.  1. 
7.  9.  der  Inbegriff  aller  der  Dinge,  welche  zur  Zubereitung 
der  Speisen  und  zurErquickung  des  Körpers  nothwendig  sind- 

82)  Praetendant.   Vergl.  Gothofred,  ad  Ä.  h  in  Th.  C. 
2,  Ä.  t.  7.  12. 
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Endlerinin  seines  Urlaubs  oder  über  [die  Zeit,  auf  welcLe  er] 
den  Befehl  zum  Verreisen  [erhaiteu  halte,]  ''^)  entfernt  sein 
wird,  Holl  auf  einen  niedrigeren  Pialz  yervetzt  werden,  indem 
ihrer  fünf  iliin  Nachstehende  Torg^ezogen  werden  sollen.  Der- 
jenij;e  aber,  welcher  sich  eine  Diensifreiheit  von  einem  Jahre 
nach  eig^enem  Elrmessen  und  uneingedenk  des  richterlichen  Be- 
fehls herausgenommen  haben  wird^  soll  von  zehn  nach  ihm 
Dienenden  übersprungen  werden ,  und  sodann ,  wenn  Jemand 
aus  Trägheit  sogar  vier  Jahre  lang  »einer  eigentlichen  Pflicht 
nachzukommen  versäumt  haben  wird ,  so  soll  er  vierzig  von 
den  auf  ihn  Fulgendeu  nachgestellt  werden ;  wer  aber  nicht 
einuiul  nach  einer  Zeit  von  vier  Jahren  [wiederkommt,]  soll 
nicht  mit  Unrecht  aus  der  Matrikel  gestrichen  werden.  Geg. 
d.  1.  Oct.  379.  u.  d.  C.  Ausonius  u»  Oljbrius. 

3.   D.  K,  Honorius  und  Theodosius  an  Gaiso,  Coines 
u.  Dldgist.  milii. 

Wenn  ein  Soldat  ohne  irgend  einen  Urlanb  ein  Jahr 
lang  ia  seiner  eigenen  Behausung  oder  an  irgend  einem  ande- 
ren Orte  in  triiger  Ruhe  zugebracht  haben  wird,  so  soll  er 
den  zehn  Folgenden  nachgesetzt  werden.  Derjenige  aber, 
"welcher  sich  so  Etwas  zwei  Jahre  lang  zu  Schulden  kommen 
la'sst,  soll  es  beseufzen,  dnss  zwanzig  über  ihn  gestellt  wordea 
sind;  das  dritte  Jahr  wird  er  mit  Recht  zu  beweinen  haben, 
dass  dreissig  vorgezogen  worden  sind,  so  das«  das  vierte  Jahr 
dem  aus  der  Matrikel  Gestrichenen  keine  Verzeihung  mehr 
hoffen  liisst.  Geg.  zu  Ravenna  d.  12.  Juni  413.  nach  d,  C. 
d.  K.  Honorius  IX.  u.  Theodosius  V. 

Vierund vierzigster  Titel. 

De      t    i   r    o    n    i    b    u  s, 

{Von  den  JRecruien.) 

1.   2>.  K,  Val  en  ttni  anus  ^  Tralens  und  Graiiannsan 
Mo  de  st  US,  Praef.  Pr, 

Kein  Fremder  ^  '^),  oder  Veteran,  oder  Colone        soll  als 

83)  Snpra  ....  jusswnetn  evc.ctionis^  nämlich  nm  ein  Geschäft 
zu  fuhren.    Vergl.  Gothofred.  ad  h.   l.  in  Th.    t\  L. 

84)  Nullus  livo  vatrus.  Nach  Goihofred.  ad  />.  6  77/.  C. 
k.  t.  7.  13.  u.  L.  10.  Th.  C.  de  desertor.  7.  15.  ist  iinter 
vai^us  hier  nicht  sowohl  ein  Solcher  zu  verstehen,  welcher 
sich  «lern  Kriegsdienst  durch  die  Flucht  entzogen  hat,  als 
vielmehr  ein  Militärpflichtiger,  welcher  sich  nicht  auf  dem 
Grundsiück,  zu  w  elchem  er  gehört,  sondern  auf  einem  frem- 
den helindef,  so  dass  vn^us  soviel  als  alienigcna  im  Gegen- 
satz des  indf^ena  sein  würde. 

85)  ^ut  ce/Uiibua  obnoxius»   Die  Compilatorea  haben  sich  hier 
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Recrut  ia  den  Kriegsdienst  treten.  Geg^.  zu  Hierapolig  d.  18, 
Sept.  370.  u.  d.  C.  d.  K.  V  aleiitinianus  ii.  Valens  III. 

2.  D.  K.   Gratianus ,   Valentinianus  u,  Theodosius 

an  Eutropius,  Praef.  Pr. 

Jeder,  welcher  einen  Sclaven,  der  dem  Recht  eines  An- 
deren unterworfen  ist,  in  die  Recruteuliste  hat  einschreiben 
lassen,  soll,  wenn  er  überführt  und  entdeckt  sein  wird,  ein 
Pfund  Goldes  an  Unseren  Schatz  zu  enlrichlen  g^ezwungen 
werden;  indem  der  Sclav  natürlich  seinem  Herrn,  wenn  dieser 
von  der  Sache  Nichts  g^ewusst  haben  wird,  wiederzugeben 
ist.  Geg.  d.  15.  Mai  382.  für  Tjrus,  die  Hauptstadt,  bekannt 
gem.  zu  Berytus,  u.  d.  C.  Antonius  u.  Syagrius. 

3.  Z),  K  Honorius  u.  Theodosius  an  *,  Com.  sacr.  largU, 

Die  Recruteu  sollen  in  den  scholae  immer  an  den  letzten 
Platz  gestellt  werden.  Denn  Wir  dulden  nicht ,  dass  Jemand 
anders  einen  höheren  Grad  inne  habe,  als  Derjenige,  welchem 
sowohl  die  Emsigkeit  im  Arbeiten,  als  die  Länge  des  Dienstes 
zur  Seite  steht  Geg.  zu  Rarenna  d.  25.  No?.  408.  a.  d. 

C.  Bassus  u.  Philippus. 

Fünfundvierzigster  Titel. 

De  Iii  orum  et  itineruin  custodi a, 
(J^on  der  JSewachung  der  Ufer  und  Strassen.) 

1.   D.  K.  Honorius  und  Theodosius  an  Eustathius, 

Praef.  Pr. 

Wir  verfügen   durch   diese  sehr  heilsame  Verordnung, 


ein  grosses  Versehen  zn  Schulden  kommen  lassen.  Denn 
gerade  die  censibus  obnojoii  oder  colorii  waren  es ,  welche 
als  Recruten  gestellt  wurden.  Die  Recrutirung  war  nämlich 
hauptsächlich  eine  Last  der  Grundeigenthümer ;  indem  die- 
selben je  nach  dem  Werthe  ihrer  Grundstücke  Recruten 
stellen  mussten  und  dazu  die  Colonen  nahmen.  S.  Veget, 
i.  c.  7.  L.  7.  12.  Tlu  <J.  h.  t.  u.  Nov.  Th.  XLIV.  1.  Jenes 
Versehen  der  Compilatoren  lässt  sich  nur  aus  der  Flüchtig- 
keit erklären ,  mit  welcher  sie  die  vorliegende  Const.  aus 
der  L.  6.  Th.  C.  h.  t.  excerpirten,  in  welcher  es  heisst: 

ISullus  vero  iironem  vagum  aut  veteranum  possit  offerre  

circa  eos  enim  leges  (scr.  legis)  juhemus  valere  heneficium, 
qui  indigenns ,   atque  ipsius  provinciae  finibus  innutritos  ^  vel 

adfixos  c  ensibus  obtulerint  juniores. 

86)  Diese  Const.  bezieht  sich  nicht,  wie  die  übrigen,  auf  die 
milifia  armaia,  sondern  vielmehr  auf  die  Palaiina;  denn  sie 
betriffst  die  scholae ,  welche  unter  dem  Com.  sacr.  largit. 
standen.  Das  Wort:  Recruten  für  tirones  ist  aber  beibehal- 
ten^ da  jene  scholae  auf  militärischen  Fuss  eingerichtet 
waren. 


7[\C}   Codex.  L.  Xlf.  Tif.  40.  De  deseriorihun  et  occuliai.  rtc. 

<la8.s  keine  vf^rbolcne  Waaren"^)  zu  iVemden  Nationen  aimt^e- 
fiihrt  werden,  und  dass  alle  ScliifFe,  welche  mau  an»  irgend 
einem  Hafen  oder  von  irg-end  einem  Ufer  abgeben  lasst,  keine 
Erpressung  «od  [sonstige!  iVachtbeile  erleiden  gellen,  so  iedocb, 
Jass  die  SchilfsLerrn  ansHagen  sollen ,  in  welche  ProTinz  sie 
fichifFen  wollen,  so  dass,  wenn  dies  eröffnet  worden  ist,  gegen 
dioselbeu  weiter  keine  Verletznng  oder  Erpressung,  von  wel- 
cher Art  sie  auch  sei,  Statt  finden  soll,  G,  d,  18.  Octob, 
420.  n.  d.  C.  d.  K.  Theodosius  IX,  u.  desjenigen,  wel- 
cher erwählt  sein  wird. 

Seclisundvierzigster  Titel. 

De  de  sert  orihiis  et  occtt  Itatoribus  e  orum, 
{T^on  den  Deserteurs  und  den  Verhergcrn  derselben.) 

i.    D,  K.  G  r  atianus  f  V  aleniini  anus  u.  Theod  osius 
an  Sy agrius y  Praef.  Pr. 

Wenn  Jemand  etwa  einen  Deserteur  in  sein  Laiidgnind- 
sliick  oder  unter  sein  Dach  aufgenommen  und  lange  geduldet 
haben  sollte,  dass  sich  derselbe  bei  ihm  versteckt  halte,  so 
«soll  der  Verwalter  oder  Procurator  des  Grundstücks ,  welcher 
dies  wissentlich  und  absichtlich  gethau  haben  wird,  der  Todes- 
strafe unterworfen  werden;  der  Eigenthümer  aber,  wenn  er 
Mitwisser  dieser  Sache  gewesen  sein  wird ,  mit  dem  Verlust 
des  Grundstücks,  in  welchem  der  Deserteur  sich  verborgen 
gehalten  hat ,  bestraft  werden.  Wenn  aber  Jemand  einen 
Deserteur  verrathen  haben  wird,  so  soll  er,  wenn  er  ein 
Freigeborener  von  geringerem  Range  ist ,  die  Befreiung  von 
Diensten  und  Lasten  erlangen.  Wir  sprechen  aber  nicht  blos 
von  Denen,  welche  erst  kürzlich  uuter  die  beglückten  Fahnen 
gestellt ,  sich  vor  dem  Anfang  im  Kriegsdienste  gefürchtet 
haben,  sondern  auch  von  Denen,  von  welchen  erwiesen  wird, 
dass  sie  sich  in  einem  schmachvollen  Versteck  vor  dem  Kriegs- 
dienst gehalten  haben.  Als  ein  Deserteur  wird  aber  Jeder 
angesehen  werden,  welcher  zur  Zeit  des  Krieges  von  den 
Fahnen  entfernt  sein  wird.  Wenn  nun  ein  solcher  sich  frei- 
willig gestellt  haben  wird,  so  soll  er  die  Strafe  seines  früheren 
Vergehens  nicht  zu  fürchten  haben,  AVenn  er  aber  mit 
schändlicher  Feigheit  verborgen  bleibt,  so  soll  er,  wenn  er 
durch  den,  in  dessen  Hause  er  sich  befunden  hat,  während 
auch  die  öffentlichen  Gerichtdiener  von  aussen  wachen ,  ergrif- 
fen worden  ist,  der  Strenge  des  Richters  (Statthalters)  über- 
geben werden,  um  einen  schmachvollen  Tod  durch  das  Schwert 
zu   erleiden.     Wenn  aber  der    StatlhalJer    der   Provinz  die 


87)  S.  iit.  C,  quae  res  cxpori.  n.  deb.  4.  41. 
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angeorclnefe  Strenge  entweder  aus  VergiinstiguDg'  oder  ans 
Nachlässigkeit  verrog-ert  Laben  wird ,  so  soll  er  den  Verlust 
Seioes  Vermögens  und  seiner  biirg^prliclien  Ebre  erleiden,  und 
an  den  Primates  «eines  Unterbeaintenpersonales  soll  es  mit 
der  Todesstrafe  geahndet  werden.  Geg.  zu  Rom  d.  15.  Juli 
380.  u.  d.  C,  d.  K.  Gratianus  VI.  ii.  Theodosius  I. 

2.   D.  K.  Arcadius,  H onorius   und  Theodosius  an 
H  adriamis  ,  Praef.  Pr. 

Wenn  die  betroffenen  Deserteurs  Widerstand  zu  leisten 
und  mit  Waffen  sich  zu  wehren,  sich  unterfangen  sollten,  so 
sollen  sie,  als  Rebellen,  im  Augenblick  ihres  Terwegenen 
Versuchs  selbst  überwältigt  werden.  Es  sollen  jedoch  die 
Provincialstatlhalter  mit  sorgsamer  Vorsicht  untersuchen,  dass 
die  Deserteurs  nicht  etwa  durch  falsche  Abschiede  die 
Anklage  der  Desertion  abzuwenden  suchen,  und  dass  diesel- 
ben nicht  durch  untergeschobene  und  erlogene  [Entlassuugs]- 
gchreiben  zu  entkommen  im  Stande  sind.  Geg.  zu  Rayenva 
d.  24.  Febr.  403.  u.  d.  C.  d.  K.  Theodosius  I.  u.  Ru- 
in o  r  i  d  u  s. 

3.  Dies,  an  Longinianus,  Praef.  Pr. 
Diejenigen,  welche,  nachdem  sie  den  Kriegsdienst  ver- 
lassen ,  auf  Plünderungen  und  Strassenraub  ausgegangen  sein 
werden,  sollen  der  Strenge  des  Richters  nicht  entgehen.  Geg, 
zu  Ravenua  d.  24.  März  406.  u,  d.  C.  d.  K.  Arcadius  VI. 
u.  Prob  US  V. 

Siebenundvierzjgster  Titel. 

De  V  e  t  e  r  a  n  i  s, 
( Von    den    Veteranen  ) 
1.     Z>.    K.    Constantinus  "'). 
Als  [der  Kaiser]  in  das  Hauptquartier  ^  °)  eingetreten  und 
von  den  Präfecti,  den  Tribuni  und  den  Euiinentisjsimi  begrüsst 
worden  war,  ertönte  der  Zuruf:    Kaiser  Constantinus!  Gott 
erhalte  dich  un»,  dein  Wohl  ist  Unser  Wohl,  wir  versichern 
es  in  Wahrheit,  wir    versichern  es   eidlich!     Die  Veteranen 
riefen    vereint    aus:     Kaiser  Constantinug !    wozu    sind  wir 
Veteranen  geworden,  wenn  wir  keine  Vergünstigung  haben? 


.  88)  Tractoriarum,    S.  d.  Bern»  z.  Inscr.  tii.  C.  de  iractor. 
i2  52. 

89)  Diese  Const.  enthält  ein  im  Hauptquartier  aufgenommenes 
Protokoll  über  die  Verhandlungen  zwischen  dem  Kaiser 
Coustaotin  und  den  Veteranen. 

90)  Principia.  Vergl.  d.  Bern.  z.  Z^.  12.  §.  2.  D.  de  re  mil. 
49.  lö.  u.  Gothofred.  ad  h.  l  in  27t.  C\  L.  2.  Ä.  t.  7.  20. 

Corp.  jur.  civ.  VI.  47 
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Der  Kai<icr  Consfantiiius  sagte:  Irli  ransn  die  Glnrkiip1ip;keit 
meiner  Mitveferaneii  iiniuer  inebr  vermehren,  als  vermindern. 
Der  Veteran  VicJorinuH  sagte:  Es  nollte  wiclil  gednldet  werden, 
dafis  wir  an  irj^end  einem  Orte  mit  Diensten  und  Lauten  b«- 
«cbvvert  werden.  Der  Kaiser  Consiafitintis  erwiederle:  Gieb 
g-enaner  an,  welches  vorziif^lich  die  Dienste  sind,  welche  euch 
hart  drücken.  Die  gesaniinfen  Veteranen  s;jgten:  Du  siehst 
es  selbst.  Der  Rais'^r  Constanlinns  crwiedert** :  So  soll  *>s 
deuu  nuq  sogleich  offenbar  »ein,  dass  durch  meine  Gnade  allea 
Veteranen  gestaltet  worden  ist,  da«s  sie  zu  keinem  bürger- 
lichen Diepste,  auch  nicht  zw  [Beiträgen  zu]  den  öflentlicLen 
Dauten,  sowie  auch  zu  keiner  Abgabe,  auch  nicht  von  den 
Rlagintraten ' ),  ingleichen  zu  keijien  [städtischen]  Steuern'^') 
gezogen  werden  sollen.  Sie  sollen  ,  auf  welchen  Jahrmärkten 
sie  auch  sein  werden  ,  Nichts  für  das-  Feilbieten  der  Waaren 
entrichten  ^^).  Auch  die  Zollpächler,  welche  die  Haodel- 
treibend^o  auszuplündern  pflegen*^*),  sollen  sich  von  den 
Veteranen  entfernt  halten.  Diese  sollen  nach  ihren  Anstren- 
gungen fortwährend  der  Ruhe  geniessen.  Auch  Unserem 
Fiscus  verbieten  Wir  durch  eben  dieses  Schreiben ,  dass  er 
durchaus  keinen  von  ihnen  beunruhigen,  sondern  dass  es  ihnen 
gestaltet  «ein  soll,  zu  kaufen  und  zu  verkaufen,  mit  Geld  di« 
besten  Geschäfte  zu  machen,  und  Handel  zn  treiben.  Auch 
«ollen  nicht  blos  die  ihnen  ertheilten  Wohlthaien  von  ihnen 
«ngeschmälert  in  der  Buhe  und  dem  Frieden  onseres  Jahr- 
hunderts genossen  werden,  soadern  Wir  gestatten  auch  nicht. 


91)  Unter  den  tnaf^islrnlus  sind  hier  nach  G olhofred.  nd 
h.  l.  in  27t.  C  1j,  2.  //.  /.  7.  18.  die  7nnp;isivi  pngorum  zu 
verstehen,  welche  namentlich  zur  Erhaltung  der  i>trassen  u. 
dergl,  mehr  Dienstleisfungen  foderten. 

93)  IVec  iipcfif^nlibus.  Unter  veciii^nlia  siijd  hier  wohl  die  den 
einzelnen  Städten  zu  entrichtenden  Steuern  und  Abgaben, 
nicht  aber  der  Zoll  zu  verstehen,  da  von  diesem  weiter  unten 
die  Rede  ist.    S.  Oothofr  ed.  l  l. 

93)  Die  Uehersetzung  hat  sich  hier  mehr  an  den  Tli.  C.  an- 
geschlossen ,  weil  nur  in  diesem  die  Stelle  einen  richtigen 
Sinn  zu  haben  schien.  Es  ist  daher  nach  v^ctiaalibus  ein 
Puuct  gemacht,  und  das  Folgende  so  geändert  worden: 
In  quibusrunque  nundinis  interftierint  ,  milld  oh  vendiiionrm 
proponcnda  dnre  debcbunt.  Es  sin»l  nämlich  prpponfnda 
nach  Oothofred.  l,  /.Abgaben,  welche  für  das  Ausstellen, 
Auslegen,  Feilbieten  (proponcrc)  der  Waaren  auf  den  Jahr- 
märkten an  die  Städte,  in  welchen  dieselben  gehalten  wur- 
den, zu  entrichten  waren. 

94)  Im  Just.  Cod.  heisst  es:  t/<  adsolent  aßentihus  (».  e.  nes'O- 
iiantibus)  svpphre ;  statt  dieses  Intzteren  Wortes  hat  Cujac. 
die  Lesart:  super})e11ere  angemerkt,  im  Th.  C.  steht:  suvcr- 
conpellere ,  was  Cujac.  adh.l.  durch  das  Griech.  vTieorr^ai- 

X^sfßuuiy-  erklärt* 
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dass  sie  clurch  irgend  einen  biirg-erllcLen  plenst,  ^ss  Leisst 
einen  körperlichen  oder  persönlichen,  oder  durch  den  Waaren- 
zoll^*)  belästigt  werden.  Geg*.  in  der  Stadt  der  Velovoci 
d.  1.  März  320.  ii.  d.  C.  d.  R.  C  o  n  s  tan  tin  w  s  VI.  u. 
Constantinus,  Cäsar. 

2.  Ders.  an  31  a  ocitnus ,  Praef.  Pr. 
Es  ist  dafür  zu  sorgen ,  dass  die  VeferaneTj ,  -welche  m'it 
der  Würde  eines  Protector  versehen  worden  sind,  oder  wegen 
ihrer  Verdienste  verschiedene  Ehrenstellen  prlangt  haben,  nicht 
mit  unpassenden  Strafen  belegt  w^erden.  Wenn  nno  einer  anf 
einem  solchen  Verbrechend^')  ertappt  sein  wird,  »o  sollen  die 
Provincialstatthaller ,  welche  die  That  kraft  ihrer  Gerichtsbar- 
keit uutersnchen,  ihn  je  nach  der  Besrhaff^^nhoit  derselben  be- 
strafen. Geg.  zu  Trevir.  (Trier)  d.  29.  Jnni  328.  w.  d.  €• 
J  an  ua  r  in  u  s  n.  J  u  s  tu  s.  ' 

3.    D.  K.  Consiantius  an  Evagrius,  Praef.  Pr. 

Die  Veteranen,  welche  in  Folge  ihrer  «achiassigen  Le- 
hensweise weder  das  Land  bebauen,  noch  irgend  etwas  An- 
ständiges treiben ,  sondern  sich  dem  Strassenranb  ergeben, 
»ollen  aller  Vorrechte  der  Veteranen  verlustig  und  mit  den 
g-ebiihreuden  Strafen  von  den  Provincialstatthaltern  belegt  wer- 
den. Geg.  d.  11.  Aug.  353.  u.  d.  C.  d.  R.  C  onst anti  ua  VI. 
«.  C  o  n  s  t  a  n  s  II.,  Cäsar. 

4.    D.K.  Honorius  und  Theodosiua  an  Eusiathius, 
Praef.  Pr.  lu  JVesiorius,  Praef.  Pr.  in  llJyrien. 

Wenn  ein  Soldat  aufgehört  haben  wird,  an  seinen  Eid 
g-ebunden  zu  sein,  so  soll  es  ihm  weder,  wenn  er  will,  er- 
laubt sein,  unter  der  militärischen  Gerichtsbarkeit  zu  stehen, 
«och  soll  er  wider  seinen  Willen  dazu  gezwungen  werden  '). 
Urtheile,  welche  ohne  dies  zu  beachten,  gesprochen  sein  wer- 
den, sollen  keine  Gültigkeit  haben,  es  inüsste  denn  die  ünler- 


95)  DcporUdorio  onerc  i.  c.  poriorio.  S  Wunderlich  Aßdil. 
ad  Unssoit.  s.  Tu  v. 

96)  Jn  hoc  crimine.  E»  scheint  sich  diese  Consf.  hiernach 
auf  ein  bestimmtes  Verbrechen  bezogen  zu  haben;  wenn 
nicht  etwa  statt  hoc  zu  setzen  ist :  quo  i.  e,  ah'guo.  Vergl. 
Gothofred   nd  h.  l.  in  Th.  C  L.  5.  k.  1.  7.  20. 

97)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist:  vel  volens  pcvmiltntvr  ^  7)el  in- 
vitits  mUitare cogniiir  seu  si  ar  e  j udi cum  scntenliis ;  (Beck 
interpungirt :  slare  pidicum  senienlifs ,  etc.)  quae  non  h?s 
observnfls  etc.  Allein  weit  vorzüglicher  als  diese  Lesart, 
welche  Jurchaus  keinen  richtigen  Sinn  giebt,  erscheint  die 
auch  handschriftlichbegründete  fs.  d.  Not.  bei  Geb.  Spangenb  ) 
Lesart  des  Cujac.  in  Commeni.  ....  piilknre  cogaiur 
se  rv  ar  e  ja  die  iu  vi.  Senteniiis ,  qvae  etc.  ,  welche  auch 
in  tler  üebersetzung  befolgt  -jyordejpi  ist. 

47  * 
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sucbiing'  daselbst  (vor  dem  Mililärg-ericlit)  zur  Zeit  de«  Sol- 
da(eu8(ande8  angefangen  worden  sein ;  denn  dann  befelilea 
Wir,  dass,  gleicL  als  ob  der  Gürtel  noch  nicht  abgelegt  wäre, 
die  Sache  unter  dein  niilitürisch^o  idcLter  geführt  und  been- 
digt werden  solle,  es  niiissle  sich  denn  Jemand  durch  eine 
besonders  verwilligte  Kaiserliche  Wohlthat  dagegen  \er- 
theidigen. 

Aclitundvierzigster  Titel, 

D  e  fi  Iiis  off  iciali  u  m   mil  ii  a  r  i  u  in  ,  qu  i  i  n 
hello    vioriuntur  ^ 

{Von  den  Söhnen  der  militdrischen  lieamten y  welche  im  Kriege 

sterben.) 

1.  1).  K.  Consianiinus  an  Evagrius  ,  Praef.  Fr. 
Diejenigen,  welche  von  Unterbeamten  irgend  eine«  ünter- 
bcamtenpersonales  erzeugt  worden  sind,  sollen,  gleichviel  ob 
die  Väter  derselben  noch  in  Eid  und  Pllicht  stehen ,  oder 
schon  entlassen  worden  sind,  an  die  Stelle  ihrer  Väter  berufen 
werden*  Geg.  d.  4.  Aug.  331.  u.  d.  C,  B  a  s  s  u«  u.  Ab - 
1  a  Y  i  u  s. 

2.   D.K.  Graiianus,  Valentinianus  u.  Theodosiu» 
an  N  eote r  ins  ,  Praef.  Pr. 

Die  Söhne  der  Priiuipilarii  sollen  in  das  Verhultniss  ihrer 
Väter  treten, 

3 

VTenn  Jemand,  welcher  auf  irgend  eine  Weise  Kriegs- 
dienste thut,  im  Kriege  stirbt,  so  soll  sein  Sohn,  wenn  er 
der  einzige  ist,  oder  von  vielen  Söhnen  der  altere,  augenblick- 
lich in  die  Stelle  des  Vaters  eintreten,  und  denselben  Proviant 
erhalten,   wenn  der  Vater  bis   zum  Biarchus  ^ *^')  gestiegen 


98)  So  lautet  die  Ueberschrift  diese«  Titels  gewöhnlich;  sie 
passt  jedoch  dann  nicht  ganz  zu  dem  Inhalte  desselben ,  na- 
mentlich deshalb,  weil  nur  in  einer  Coust.  desselben,  der 
y^.  3  ,  von  den  Söhnen  Solcher  gehandelt  wird  ,  welche  im 
Kriege  sterben,  während  die  L.  1.  ausdrücklich  von  Solchen 
spricht,  welche  ditnissi  sunt,  und  die  L.  2.  ebenfalh  Nichts 
Yom  Tode  im  Kriege  erwähnt.  Deshalb  scheint  mit  Cujac. 
zwischen  officialium  und  mih'tarium  ein  et  eingeschaltet 
werden  zu  müssen,  indem  dann  die  Ueberschrift  «lern  Inhalt 
des  Titels  entspricht,  welcher  theils  von  den  Söhnen  der 
officiales  überhaupt  (  h.  1.  u.  1.) ,  theils  von  den  Söhnen  der 
inilitareSf  gut  in  hello  moriuntur,  handelt.  Vergl.  d.  Bem.  z. 
7^.  3.  h.  t. 

99)  Diese  Consf.  ist  von  Cufac.  in  Cominent.  ans ßasil.  LT'IT. 
7.  3.  T.  VI,  p.  V58.  restituirt  worden.  Vergl.  Biener  a.  a. 
O.  S.  340.  M.  Witte  a  a.  O.  S.  247. 

100)  Biarc/m  ißic^o/og)  kommt  Bonst  im  Just.  Codex  der  Regel 
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war.  Wenn  er  aber  noch  mehr  war,  als  Biarchiis,  go  soll 
der  Sohn  blos  Biarchiis  werden.  Denn  es  ist  aug-enscheinlich, 
dass  der  ältere,  welcher  einen  solchen  Sold  erhält,  auch  für 
seine  Brüder  sorgen  werde, 

Neunundvierzi^ster  Titel. 

De    ohlatione    v  o  t  o  r  u  m, 
ij^on  der  Darhringung  der  Jf^eihegescJienJce  *).) 

1.    D,  K,  u4.rcadius   und   Ilonorius  an  Basilius^ 
Prnef.  d,  St. 

W^enn  ein  glückliches  Jahr  unter  allg^emeinen  Wünschen 
anhebt,  so  lassen  Wir  e«  g-ern  geschehen,  dass  den  Kaisern 
durch  ein  Pfund  Goldes  und  Goldstücke  von  reinem  Golde 
eine  Huldiguag^  dargebracht  wird,  indem  Wir  bestimmen,  dass 
sodann  in  den  folgenden  Jahren  ein  jeder  mit  Eifer  seinen 
Kaisern  stets  so  Viel  darbringen  und  entrichten  soll.  Geg.  zu 
Mailand  d.  5.  März  395.  u.  d.  C.  Olybriu»  u.  Probinus. 


nach  nur  zur  Bezeichnung^  eines  Grads  unter  den  Agentcs 
in  rebus  vor.  S.  Brisson.  s.  h.  v.  u.  Hcinecc.  dazu. 
Allein  hier  können  unmöglich  ^gentes  in  rebus  gemeint  sein, 
da  diese  nicht  zur  militi'a  armnia  gehörten,  also  nicht  wohl 
im  Kriege  fallen  konnten.  Ausserdem  werden  Biarchi  aber 
auch  noch  als  Gracluirte  theils  uoter  der  Reiterei  (s.  Hie' 
r  onymi  ep,  Üi.  ad  FavimacJi.)  theils  unter  den  Ofiiciales  der 
Duces  (s.  L  2.  §  19.  C.  de  of.  P.  P.  Afr.  1.  27.)  erwähnt.  Ygl. 
Pancirol.  (Jomment.  ad  Not.  dign.  Or.  p  74.  u.  Gothof. 
ad  Lt,  2.  Th.  C.  fi.  t.  7.  22.  Beide  Bedeutungen  passen  so- 
wohl zu  dem  Inhalte  der  Const.,  als  auch  zur  Ueberscbrift 
des  Titels,  wenn  man  mitCujac. :  officialium  et  militariuni 
liest.  Denn  tnililaris  bezeichnet  sowohl  einen  Soldaten,  als 
auch  einen  militärischen  Beamten,  welcher  mit  dem  Proviant 
zu  thun  hat.  Vergl.  Gothofred.  ad  h.  11.  u.  20.  Th.  V. 
de  erog.  viih  ann.  7.  4. 

1)  Beim  Anfang  des  Jahres  pflegten  in  Rom  und  den  Provin- 
zen feierliche  Wünsche  {solenma  vota)  für  das  Wohl  de.« 
Kaisers  ausgesprochen  (s.  Tj.  23S.  J.  1.  D.  de  verb,  sign  60. 
16.  u.  vergl.  Lips.  Exc.  ad  Tack.  Xn.  Annal.  Ut. 
B.)  ,  und  demselben  vom  Senate  Geschenke  dargebracht  zu 
werden.  Diese  Geschenke  (sfrenae)  werden  hier  nach  Go- 
thofred. ad  h.  1.  in  Th.  C  1.  h.  i.  7.  24.  eben  wegen 
jener  vota  ebenfalls  vota  genannt. 

2)  In  una  libra  aurl  et  solidis  obryzaiis.  Im  77«.  C-  Tj.  1.  7*.  /. 
heisst  es :  in  una  libra  avri  solidi  septua^inta  duo  obryziaci. 
Es  war  also  wohl  der  Zweck  dieses  Gesetzes  zu  bestim- 
men, zu  wie  viel  solidi  die  als  Geschenk  darzubringende 
libra  anri  berechnet  werden  sollte.  Vergl.  Gothofred^ 
ad  h.  l  Th,  C\ 
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Fünfzigster  Titel. 

De  nuvic  r  ar  iis  y  acluariis  et  cJiartularii  x, 
e  l  a  dj  u  t  o  r  ib  %i  s  ,  s  c  r  i  ni  ar  ii  s  ,  e  t  exceptori- 
ö  US    s  e  (Iis    ejccelsae,    ceterorumque   j  n  di' 

c  u  VI   i  a  m   in  ilil  urium  ,  q  u  u  m  c  i  v  i  l  i  u  in, 
(Von  den  ]\  iimeravil ,   den  udciuarii  y  den  C/inrtulnrii  y  den  OV- 
hülfen ,  den  Scrtnhirii ,   den  I'J.rcfptores  des  er/iahmen  Sitzen 
und  der  übrigen  sowohl  Mi/ilär  -  als  Civilstuli/ailter.) 

1.    U.  K.  Consianiinus  an  Veronicianus,   Vicar.  von 

Asien, 

Dein  gierig^eii  uud  betrüg erischen  Verfahren  der  Niimerarii, 
welche  den  verschiedenen  Keclores  dieoi^tbar  »iud,  ist  so  Ein- 
halt zu  thun ,  wie  Wir  es  früher  verordnet  haben,  und  jetzt 
gleichfalls  verordnen,  das»  sie  uaniiich"  auf  die  Follero  ge- 
legt, auf  das  Pferucheu  '*)  gesetzt,  «ad  den  Zerlieischuugea 
Preis  gegeben  werden  solieu.  Geg.  d.  10.  Mai  334.  u.  d.  C. 
Op(atu8  u.  Paulinus. 

2.  D.K.  Valentinianus  u.  Tralens  an  Clearchus, 
Diejenigen,  welche  bi*  jetzt  Nuinerarii  genannt  zu  werden 
pflegten,  jedoch  nur  die  der  Cousulares  und  Präsides,  soileu 
von  der  Zeit  dieser  Verorduuog  au  Tabularii  genannt  wer- 
den ^),  indem  sie  wissen  mögen,  dass  sie  auf  die  Folter  ge- 
leg't  werden  sollen,  wenn  sie  den  Ssatthaliero ,  oder  Denen, 
welche  auf  Unsere  Anordnungen  in  die  Provinzen  gekommen 
«ein  werden,  oder  den  Steuereiufodereru  nicht  häufig  die 
Grösse  der  Steuern  uud  Rückslände  unter  Aufnahme  von 
Protokollen  angegeben  haben  werden.  Auch  solieu  sie  wissen, 
dass  «ie  selbst  neben  den  Steuerpflichtigen  zur  Zahlung  ge- 
halten sind,  wenn  nicht  alle  Steuern  uach  ihrer  x\ngabe  be- 
zahlt sein  werden.  Eh  ist  jedoch  augemessen ,  dass  die  ganze 
Dienstzeit  der  Tabularii  auf  drei  Jahre  beschränkt  werde. 
Geg.  zu  Constautiuopel  d.  16.  Febr.  365.  u.  d.  C.  d.  K, 
Val  eutiuianus  u.  Valens. 

3.    Dies,  an  Rufinus.^  Praef.  Pr. 
Wir  befehlen,    dass   die    IVumerarii    deines  erhabensten 
Sitzes  den  Gürtel   tragen ,   uud   zum  SoldateiiStuud  gehören 


Excelsae  Siedls  d.  h.  der  Pracfecll  Prnelorio. 

4)  Ecuhis.  Uel)er  dieses  Marterinstrument,  dessen  Gesfalt  mit 
der  eines  kleiupu  Pferdes  vergleichbar  war,  vergl.  Pauci- 
r  o  l.  Thesaur.  Var    Leri.  I.  41. 

5)  Die  Uebersetzuug  ist  folgender  lnler|>unction  gefolgt:  (Jui 
^  ui/ierarii  appellat  i  consueveranl ,  Consiilorluin  nlr/iie  Prne- 
sidnm  duntajrni,  Tabularii  c'c,  Yeigl.  Goihcjred.  ad 
h.  l.  in  Tk.  <J.  L.  y.  h.  U  8.  1. 
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können*  Geg-.  zu  Paris  d.  12.  Dec.  365.  ii.  d.  C.  d.  K. 
Valeutiuiauus  ii.  Valens. 

4.  D.K.  öraiianuSjValenttnianus  u.  Theodosius 

an  alle  Provincialstaithaller. 

In  jeJe  Provinz  sollen  zwei  Numerarii ,  welche  auch 
Tabularii  lieissen ,  g'esetzt  werden,  so  dass  für  den  einen  die 
Rechnung"  über  die  Privatkasse ,  für  den  anderen  die  [Berech- 
liimg  der]  Slaatseiukiinfle  ^^)  g-ehören  sollen,  indem  sie  wissen 
mögen,  dass  wenn  von  den  GeschafJen  des  einen  irgend  Etwas 
durch  eine  unerlaubte  Auinaassung  auf  den  anderen  übertragen 
gein  sollte,  derjenige,  welcher  [ein  Solches]  Versehen  de» 
Statthalters  durch  Stillschweigen  verhehlt  haben  wird,  der 
härtesten  Strafe  zu  unterwerfen  sei,  Geg^.  d.  30.  März  382. 
u.  d.  C.  Antonius  u.  S ja  grins. 

5.  D.  K,      aleniini anus ,    Theodosius  u,  Arcadxus 

an  PrincipiuSy  Vracf.  Pr. 

Wir  verhindern  es  nicht,  dass  alle  den  Provincialsfatf- 
Laltern  dienstbare  Exceptores  ,  welche  weder  den  Cohortaleu- 
dienst  auf  sich  haben  ,  noch  vom  Fiscus  irgend  einen  Proviant 
erhalteOj  ohne  Furcht  auf  das  Begonnene  ihren  Fleiss  verwen- 
den, obwohl  sie  Decuriones  sind,  wenn  sie  nur  die  Pflichten 
|o  ihrer  Vaterstadt  anerkennen,  und,  nachdem  sie  in  der  ge- 
wöhulicheo  Art  ihren  Dienst  als  Exceptores  beendigt  habeUi 
daran  denken  ,  dass  sie  zu  der  Curie  ihrer  Vaterstadt  zurück- 
kehren müssen.  Geg.  zu  Aquileia  d.  10.  Dec.  385.  u.  d.  C, 
4.  K.  Arcadius  I.  u.  Baute, 

6.    D,  K,   Arcadius  und  Honortus  an  Severus^ 
Praef,  d.  St. 

Damit  die  Actuarii  nicht  länger  zu  Aller  Verderben  durch 
die  Genossenschaft  der  Numerarii  unterstützt  werden,  so  wirst 
du  (illustr.)  befehlen ,  dass  alle  Nnmerarii  sich  der  Gegell- 
schaft der  Actuarii  enthalten,  und  von  der  Gemeinschaft  mit 
denselben  ablassen  sollen.  Wenn  sie  aber  Dies,  nachdem  sie 
daran  erinnert  worden  sind,  zu  beobachten  unterlassen  habeu 
werden,  so  sollen  sie  nicht  zweifeln,  dass  sie  denselben  Stra- 
fen, wie  die  Actuarii,  unterliegen.  Geg.  zu  Nicea  d.  29. 
Mai  398.  u.  d.  C.  d.  K.  llonorius  IV,  u.  Eutjchianns. 

7.   D.  K..  Theodosius  und  V alenttnianus  an  Hierius, 

Praef.  Pr. 

Du  magst  befehlen,  dass  die  Actuarii  sowohl   bei  den 


§)  Ad  unum  fiscalis  arcae  railocinhim,  ad  alierum  larghhna^ 
les  ....  iituU.  Vergl.  G  oihofred.  ad  h.  l.  in  T7i,  C. 
L,  12.  k.  t.  8.  1.  u.  ad  L,  14.  Th.  C\  de  suscept,  12.  6. 
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Flolfen  der  Sladt  Consfanlinopel  ^),  als  den  Scljaiispielen  ") 
lind  den  Pferden  zum  Welt  kam  pf  in  den  versciiiedeneu 
Stadien  niclit  auder»  angestellt  weiden  sollen,  als  wenn  eg, 
wie  es  binlier  z«  geschehen  pHegle,  der  Kaiser  mit  eigner 
Hand  verordnet  haben  wird.  Wenn  aber  ein  Solcher  unter 
deiner  Gerichtsbarkeit  überführt  sein  wird,  so  soll  er,  nach- 
dem Da»,  was  er  gegen  ein  Verbot  gethan  haben  wird ,  un- 
gühig  geworden  ist ,  auch  in  die  gebührende  Strafe  verfallen. 
Geg.  zu  Nicomedia  d.  22.  Juni  426.  u.  d.  C.  d.  K.  Theo- 
dosius  XII.  u.  Val  en  ti  n ia  u  US  II. 

8.  Dies,  an  Protogenes,  Praef.  Pr, 
Wir  befehlen ,  dass  die  Scriuiarii  und  die  Nnmerarii  in 
deinem  Unterbeamtenpersonale  in  Zukunft  durchaus  nicht  zur 
Bestreitung  der  öffentlichen  Ausgaben,  weder  ein  Gelddarleho 
aufzunehmen,  noch  irgend  Jemandem  Etwas  zn  versprechen 
gezwungen  werden  sollen.  Denn  Wir  wollen,  dass  dieselbea 
nach  niedergelegter  Stelle  keine  Beunruhigung  erleiden  sollen« 

9.  D.  K.  Leo  an  Dioscorus,  Ptaef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  es  küufiighin  nicht  erlaubt  sein  solle, 
dass  Jemand,  welcher  auf  irgend  eine  Weise  im  Kriegsdienst 
steht ,  das  Amt  eines  Actuarius  übernehme  ,  oder  [dass  ein 
Actuarins]  nach  Niederlegnng  eben  dieses  Berufs  sich  um  den 
Kriegsdienst  bewerbe,  damit  er,  wenn  er  zu  den  Civilpersonen 
g^ehörig  und  von  jedem  Vorrechte  des  Soldatenstandes  enlblösst, 
keine  Bevortheilung  ^*^)  oder  Betrügerei  rücksichllich  der  Rech- 
nungxablegung;  zu  welcher  er  verpflichtet  ist,  zu  begehen  im 
Stande  sei. 

10.  D.  K.  Z eno  an  Arcadtus,  Praef.  Pr. 

Kein  Scriniarius  soll  den  jedesmaligen  Nnmerarii  öfters*'), 
als  viermal,  jedoch  auch  dann  nicht  hinter  einander,  Hülfe 
leisten.  Auch  verordnen  Wir,  dass  dasselbe  bei  den  Char- 
fularii  rücksichtlich  des  den  jedesmaligen  Nnmerarii  zu  leisten- 
den Dienstes  beobachtet  werden  soll,  so  dass  der  Beistand 


7)  Es  sind  die  Flotten  gemeint ,    welche  Gelraide  ans  dem 

Orient  und  aus  Aegypten  nach  Constantinopel  brachten.  8. 

iiothofred.  ad  h.   l    in  Th.  C  L.  21.  de  div.  off.  8.  7. 

Tovt.  II.  p.  Cl-1.  ed.  RiUer. 
8;  Thymelae  i.  e.  scenicorum  s.  sccnicae  arlis.    Vcrgl.  Go- 

ihofred.  l.  cii.  n   ad  Iii    Th.  C  de  sce.nicis  \b.  7. 

9)  Equorumque  curulimn.    Vergl-  G  oi  h  ofr  e  d.  ad  L.Ii.  cii. 
u.  nd  Iii.  Th   V.  de  cquis  cur.  IT).  10. 

10)  Nundinaiionh.     Vergl.  Goihofred.  ad  J^.  ult.  de  Ms, 
q.  c.  dtspens.  lO.  24.  n.  H  ei  n  e  c  c  «rf  R  r  i  s  s  o  n.  s.  h.  v. 

11)  Bei  Beck  findet  sich  der  Druckfehler:  prius,  quam  statt 
plus,  quam. 
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d«r  Gehülfen  durch  einen  Zwischenraum  von  zwei  Jahren, 
der  der  Chartularii  aber  durch  einen  Zwischenraum  von  einem 
Jahre  unterbrochen  werden  soll.  E«  soll  aber  den  Gehiilfen 
nicht  die  Erlaubniss  erlheilt  werden ,  zu  dem  Amt  der  Char- 
tularii,  welches  sie  einmal  verschmäht  haben ,  hiuabziisteig^en, 
«o  dass  die  jedesmalig-en  Numerarii  in  dem  orieulalischen  Be- 
zirke nur  aus  den  Scriniarii,  welche  zu  den  dreissig*  Männern, 
vom  Numerarius  rückwärfs  g-erechnet,  g-ehören ,  die  Numerarii 
der  Asiatischen  Diöcesis  nur  aus  Denen ,  welche  sich  unter 
den  finifzig^ ,  auf  gleiche  Weise  vom  Numerarius  rückwärts 
gerechnet,  befinden,  [die  Numerarii]  der  Pontischen  und  Thra- 
cischen  Diöcesis  aber  ohne  Unterschied  und  nach  ihrem  Belie- 
ben aus  der  g-anzen  Schar,  ihre  Gehiilfen  zu  wählen  befngt 
sein  sollen.  §.  1.  Alle  Auffragsschreiben,  oder  Befehle ,  oder 
Erlaubnissscheine  für  den  Gebrauch  der  Staatspost,  oder  alle 
sonstigen  Öffentlichen  Urkunden  sollen  nicht  blo»  die  Gehülfen, 
sondern  auch  der  Tractator  der  Provinz,  in  Bezug-  auf  welche 
Etwas  [in  den  Urkunden]  verfügt  wird  ,  einzusehen  und  auch 
zw  unterschreiben  verpflichtet  sein,  indem  [von  den  letzteren] 
auch  der  übrigen ,  welche  zugleich  mit  ihm  dasselbe  Amt  be- 
kleiden, in  dieser  Unterschrift  Erwähnung  zu  thuu  ist.  §.  2. 
Wenn  aber  Etwas  ohne  Beobachtung  dieser  Verfügung  aus 
dem  Orientalischen,  oder  Asiatischen  Scrinium  ausg^eferligt  sein 
wird,  so  soll  es  nicht  von  dem  Verdacht  der  Fälschung  frei 
»ein,  mit  Ausnahme  der  öfFentlichen  Urkunden  ,  welche  vom 
Scrinium  der  Pontischen  Diöcesis  ausgefertigt  werden ,  weil 
du  verfügt  hast ,  dass  auf  solchen  Urkunden  sich  blos  der 
Mumerarius  dieser  Diöcesis  und  dessen  Gebülfe  und  Chartula- 
rius  unterschreiben  sollen ;  so  dass ,  wenn  Etwas  von  diesem 
Gesetze  verletzt  sein  sollte,  die  Numerarii  den  Verlust  sowohl 
ihres  Grades,  als  auch  des  Gehalfs  oder  der  Besoldung  des 
ganzen  Jabres,  die  Adjutores  aber  eine  Strafe  von  fünfzig  Pfund 
Goldes ,  und  die  Chartularii  von  fünfzehn  Pfund  Goldes  er- 
leiden sollen. 

11.  Dies,  an  Caron,  Magist.  milit. 
Da  dein  Unterbeamtenpersonale  in  einer  Uns  überreichten 
•Bittschrift  verlangt,  dass  die  Dienstzeit  der  Numerarii  nicht 
auf  zwei  Jahre,  sondern  auf  ein  Jahr  festgesetzt  werden  möge, 
so  hat  Unsere  Majestät,  indem  sie  diesen  Bitten  ihre  Zustim- 
mung ertheilt,  die  Verfügung,  welche  über  zwei  Jahre  be- 
kannt gemacht  worden  war,  rücksichtlich  eines  Jahres  wi- 
derrufen. 

12.   D.  K,  Anastasius  an  A sparticus,  Praef.  Fr.  von 

lllyrien. 

Durch  diese  Kaiserliche  pragmatische  Sanction  Yerordnen 
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Wir,  dass  Das,  was  fiiiber  beobachlet  worden  igt,  all  Denen 
welche  eine  liedieming^  in  den  Scriuia  oder  unler  den  Posten 
deines  Unterbeaintenperaonales  niederlegen,  die  Würde  eine» 
präiorianiscben  rribuiiu»  ;,'^»*^ebeu  wurde,  jetzt  auch  riicksicbtlicli 
des  Kbrenvorziiga  der  Würde  der  Comitiva  ihnen  zu  Theil 
werden  «oll,  »o  dass  die  über  die  Heendig^unj»-  ihres  Dienstes 
zu  erlassende  Ausfertiifuujj  auch  dieser  Würde  Erwähnung 
thun  soll.  Auch  8uil  Dies  aliein,  auch  ohne  eine  bcNoudere 
Verordnung;  durch  Paleule  oder  KaiMerliche  Schreiben,  zur 
Erlangung  dieser  Würde  nud  der  mit  ihr  Terkuüpften  Vor- 
rechte hinreichen,  so  jedoch,  das»  folgende  die  Comitiva  der 
ersten  Classe  durch  den  Ausspruch  eben  derselben  Hehörde  ^ 
erlang-eo  sollen:  nämlich  der  Cornicularius ,  der  Charlularius, 
der  Pritniscrinius  und  der  Numerariu«  im  acrinium  von  Mace- 
douien ,  im  scnnium  von  Dacieu,  im  scrinium  operuin  und 
im  scrimum  aitri.  Eben  dasselbe  soll  auch  rücksichllich  Der- 
jenigen {»eilen,  welche  nach  der  neuen  Verfüg-ung  Zeno'a, 
hochsell^en  Andenkens,  welche  von  denselben  Personen  spricht, 
ihre  Bedienung^  niederjjelejjt  haben. 

Einundfunfzigster  Titel. 

De  cursu  public  o  et  ang  ariis   et  par^ 

an  ^  ar  i  is  * 

{Von  d&r  Staaisposi,  den  Fuhren  mit  Lnsivieh  auf  Ilaupistrassen, 

und  denen  auf  Nebcnstvas>scn.) 

1.    D.  K.  Constantinus  an  Ti  ti  anus. 
Wir  verordnen,  dass  die  Pferde,   welche  für  die  Staats- 


12)  Die  Uebersetzung-  hat  sich  hier  an  die  Lesart  von  Cujac. : 
quod  antea  y  dum  Tnhuni  praetortnni  diiini'ias  eis  etc.  an- 
g-eschlosseu.  Jeden  Falls  ist  der  Sinn  der  Stelle  der^  dass  die 
weiter  unten  g^enannten  Uufferbeamlen  des  Prnef.  Frnet, 
I/fvrici,  nach  J\iederlejj»in«;;  ihrer  Stelle,  nicht  mehr,  wie 
früher,  Tribuni  praeioriaiii ,  sondern  Comiics  primi  ordinis 
werden  sollen, 

13:  Des  Fraefectus  prneiorio» 

14)  Cursus  puhlicus  war  eine  auf  öffentliche  Kosten  und  eigent- 
lich nur  zu  ölFeullichen  Zwecken  auf  hestimiulen  Hauplstras-» 
sen  Statt  fiiuleiide  Belorderung"  von  Personen  und  Sachen 
durch  Pferde,  Maulesel,  Esel  oder  Ochsen,  welche  in  be- 
gtimmten  Entfernungen  gewechselt  wurden  ( muiationes, 
fnansiones  ,  sliüiones.  )  Vergl.  G  o  i  h  o  f  r  e  d,  Faruiitl.  ad 
Th,  (J.  8.  5.  T  Jl  p.  522.  sqq.  ed  Ritt.  u.  Schvveppe'a 
Rechtsg-esch.  §.  228  ^  Von  unserer  heutigen  Po>t  uniprschied 
Bich  jenes  Institut  hauptsächlich  dadnrch  ,  da^s  sich  nicht  Je- 
dermann,  sondern  ausser  dem  Kaiser  nur  g-ewisse  Staats- 
dieuer  und  Solche,  welchen  es  besonders  erlaubt  war,  des 
cursus  puhlicus  bedieueu  konnten ,   ferner  dadurch  ,  dass  det 
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post  bestimmt  sind,  nicht  mit  Hölzern  oder  Siö'ckea,  sonderu 
nur  mit  Peitscheu  augetriebeu  werden  sollen,  indem  die  Slraf« 
für  Deujeuig-en  nicht  ausbleiben  wird ,  welcher  anders  g-ehau- 
delt  haben  wird.  G.  d.  14.  Mai  316.  u.  d.  G.  Sabiuus  u. 
Ku  finus. 

2.  Ders.  an  Acyndinus ^  Praef.  Pr. 
Den  Präsides,  den  Rationales,  un^  den  iibng^en ,  welchen 
der  Staat  zu  diesem  Behufe  Proviaut  und  Fiitter  für  ihre 
l'hiere  giebt,  soll  die  Erlaubnis»,  sich  der  für  Nebeustrasseii 
bestimmten  Pferde  zu  bedieueu,  entzogen  werden.  Es  soll 
aber  auch  Niemand  die  Befugniss  haben,  auf  einer  anderen 
Strasse  zu  reisen,  als  auf  der,  auf  welcher  die  Staatspost  be- 
steht;  mit  Ausnahme  deines  erhabensten  Sitzes,  welchem, 
wenn  es  die  JNoth wendigkeit  erfodert,  die  Staatspost  zu  Ge- 
bote steht  uud  die  Erlaubniss,  mitteist  derselben  zu  reisen, 
zusteht.  Geg-,  d.  15.  Febr.  326.  «.  d.  C.  d.  K..  Coustan- 
tiuus  YII.  u.  Constantius,  Cäsar. 


Staat  ganz  allein  die  Kosten  desselben  trug",  also  Diejenigen, 
welchö  sith  desselben  bedienteu ,  durchaus  Nichts  zu  ent^ 
richten  halfen,  und  endlich  dadurch,  dass  der  cursus  pubL 
nicht  zu  bestimmten  Zeiten  abg-ing*  und  ankam,  sondern  so 
oft,  als  es  das  ölfeutliche  Interesse  erheischte,  in  Bewegung; 
gesetzt  wurde.  Nichts  desto  weniger  lässt  sich  auf  der  an- 
deren Seile  die  Aehnlichkeit  des  cursus  publ.  mit  der  heu- 
tigen Post  nicht  verkennen;  daher  lässt  es  sich  auch  wohl 
rechtfertigen,  wenn  cursus  publlcus  ^  in  Ermaugelung"  eineg 
anderen  Wortes,  durch  Staats  post  wiederg-egebeu  wor- 
den ist,  einen  Ausdruck,  welcher  das  besondere  Interesse 
der  Staatsre^ierung  bei  dieser  Host  anzeigen  soll;  ebenso, 
wie  man  in  einigen  deutschen  Staaten  eine  besondere  Hof- 
post hat. 

15)  Das  Wort  ang ariae  hat  verschiedene  Bedeutungen. 
Hierher  gehört  namentlich  theils  die,  in  welcher  es  ein  beim 
cursus  publ.  gebrauchtes  Fuhrwerk,  welches  schwerere  La- 
sten bis  zu  1600  Pfund  fortschaffte  nnd  von  Ochsen  gezogen 
wurde,  bezeichnet,  theils  die,  in  welcher  es  für  die  auf  diese 
Weise  veranstalteten  Fuhren  oder  die  auf  diese  Weise  zu 
leistenden  Fuhrdienste  gebraucht  wird.  Dasselbe  sind  pav" 
ang  ariae,  nur  mit  dem  Unterschied ,  dass  die  angariae 
auf  den  Hauptstrassen,  auf  welchen  der  cursus  publ.  war, 
die  parangarine  aber  auf  Nebenstrasseu  Statt  fanden,  üebri- 
gens  waren  beide  Arten  von  Fuhrdiensten  Lasten  der  Grund- 
eigenthiimer.  Vergl.  Gothofred.  ad  h.  4.  u.  15.  Th.  C. 
7i.  t.  8.  5.  ,  S  ch  we  ppe  a.  a.  O.  §.  219.  Mühlenbruch 
Uoctr.  Fand.  §.  203.  ed.  3.  u.  d.  Bern.  z.  L.  12.  V.  de  ex- 
cus.  mun.  10.  47. 

16^  Paraveredi,  Die  paravcredt  waren  Pferde  zur  Reisebe- 
fördecnng  auf  Nebenstrasseu ,  ebenso  wie  die  pararigariae* 
Vergl.  Got  hof  red.  ad  L.  3.  u.  15.  Th.  C  eod. 
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3.    D.  K.  Constanl lus  an  Taurus,  Praef.  Pr. 

Man  soll  von  Allen  Krlauboigssclieine '  0  für  den  Gebrancli 
der  Staaispost  fodern ,  und  sowohl  die  StaltLalter,  al«  die 
Anfseber  bei  der  Staatspost  sollen  Niemanden  fortreiH<>n  lassen, 
bevor  sie  den  Inhalt  des  Erlaiibuisaxcheins  eingesehen  Laben. 
Wenn  aber  Jemand  sich  widersetzt  haben  sollte,  und  es  ent- 
deckt wird,  dass  er  ohne  Erlaubnissscheiu  reist,  oder  sich 
über  die  Zeit,  welche  in  dem  Erlaubnissgcheine  angegeben  ist, 
Linaus,  der  S(aa(spost  zu  bedienen  gew.igt  haben  sollte,  lo 
Lefehleo  Wir,  dass  derselbe,  wo  er  auch  g-efuodeu  sein  mag, 
festgehalten  werden  solle.  Wenn  nun  derselbe  mit  einer 
Würde  versehen  sein  sollte,  so  soll  sein  IVame  an  dich  und 
au  den  (r/V.  ilhistr.^  Coines  und  ßla^ls/er  ojficioriiiii  be- 
richtet werden;  gegen  Andere  soll  aber  sofort  die  gebührende 
Strafe  vollzogen  werden,  wenn  du  dafür  gehalten  haben  wirst, 
dass  dieselben  nach  der  Stelle  und  dem  Grad  ihrer  Bedienung 
daselbst  bestraft  werden  können.  Geg.  zu  Mailand  d.  24. 
Juni  357.  u.  d.  C.  d.  K.  Co  ns  tantiu  s  IX.  u.  JulianusII., 
Caesar. 

4.    Z).  K.  J uli anus  an  Mamcrtinus ,  Praef.  Pr. 

Ein  Pferd  scheint  dann  ein  Beipferd  zu  sein  und 
ist  als  ein  solches  anzusehen,  wenn  Jemand,  nachdem  er  ein 
oder  zwei  für  die  Ilaiiptstraxsen  beslimmle  Pferde  '^),  welche 
allein  der  Erlaubnissscbein  enthalt,  in  Gebrauch  genommen, 
noch  ein  zweites  oder  ein  drittes  wider  die  Gebühr  in  Be- 
wegung setzt.    Es  darf  aber  keinen  Unterschied  macLeo,  und 


17)  Eveclwnes.  Dieses  Wort  bezeichnet  theils  die  Jemandem 
ertheilte  Erlaubniss,  sich  des  cursus  pnhJ.  bedienen  zu  kön- 
nen, theils,  und  zwar  gewöhnlich,  das  Schreiben,  in  wel- 
chem fene  Erlanbniss  ausgesprochen  wurde.  Das  Recht,  ei- 
nen solchen  Erlfjubnissschein  auszustellen,  hatte  ausser  dem 
Kaiser  (und  in  dessen  Namen,  dem  JMn^isIcr  oßiciorujn)  nur 
der  Praef.  Pract. ;  auch  der  Praef.  urhi  in  beschränktem 
Umfange.  Ohne  einen  solchen  Schein  konnte  aber  nach  die- 
«♦»r  Const.  Niemand,  (jedoch  wohl  mit  Ausnahme  der  Praef, 
Pr  )  sich  fies  cursus  puhl.  bedienen.  Vergl.  Gothofrcd, 
Paraiith  Th,  C.  h.  i.  8.  5.  u.  ad  L.  8.  eod. 

18)  ParJuppum.  Im  Allgemeinen  ist  pnrJnppus^  welches  ausser 
einem  oder  mehreren  bestimmten  Pferden  gebraucht  winf, 
z.  B.  zum  Tragen  des  Gepäcks.  Hier  ist  aber  <ler  Ausdruck 
nur  auf  ein  unerlaubter  Weise  über  die  in  der  eveciio  ent- 
haltene Zahl  gebrauchtes  Pferd  bezogen.  S.  G  Qtliofred. 
ad  h.  l.  in  Th  C.  h.  U  h.  i. 

19)  Veredis.  Unter  dem  Namen  t;<rrerfi  werden  dirienigen  Pferde 
verstanden,  deren  man  sich  beim  cursus  publicus  auf  den 
Hauptstiassen  zum  Fortkommen  bediente,  im  Gegensatz  der 
paravercdi   S.  L.  2.  h.  /, 
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nicLt  al«  ein  Verbrechen  ang^eseben  werden,  ob  ein  yfgens  in 
rebus  ein  Pferd  auf  der  Reise  für  »ich,  oder  für  den  Knecht  ^  °) 
gebraucLe,  wenn  er  nur  nicht  die  in  dem  ihm  crlheilten  Er- 
lanbnissschein  ausg-esprochene  Vorschrift  und  ßefug-niss  nicht 
überschreitet.  Geg.  d.  9.  September  362.  u.  d.  C.  Ma- 
inertinus  u.  Nevitta. 

5,    D.  K.  V  nl  enttnianus  u.  Valens  an  Symmaclius, 
Corrector  v,  Lucania  u.  d.  Briit. 

VTenn  Jemand,  welcher  mittelst  der  Staatspost  eine  Reiso 
macht,  gleichviel  welche  Würde  oder  Bedienung'  er  inoe  habe, 
vom  rechten  Weg-e  abgeg-ang-en  sein  wird ,  so  soll  eine  ge- 
bührende Strafe  gegen  ihn  ansgesprochen  werden.  Geg.  za 
Mailand  d.  25.  März  365.  u.  d.  C.  d.  R.  Valen  tinianu  g 
u.  Valens. 

6.  Dies.  u.  Grattanus  an  AtnpeliuSf  Fraef.  d.  St. 
Unsere  Majestät  hat  dem  Senat  für  den  Fall,  dass  die 
Nothwendigkeit,  zu  Uns  zu  reisen,  vorhanden  sein  wird,  die 
Erlaubnis«  zum  Gebrauch  der  Staatspost  ertlieilt,  jedoch  nur 
dann,  wenn  er  (ein  Mitglied  desselben)  entweder  von  Uns  be- 
rufen wird,  oder,  nachdem  er  Unserer  Majestät  seine  Ehrfurcht 
bezeigt  hat,  zurückkehrt.  Wenn  also  Jemand  künftig  gegen 
das  Verbot  sich  mit  unerlaubter  Verwegenheit  den  Gebrauch 
der  Staatspost  angemaasst  haben  wird,  so  wird  er  den  Un- 
willen Unserer  Majestät  gegen  sich  erregen.  Geg.  zu  Trevir. 
(Trier)  d.  11.  Dec.  371.  ii.  d.  C.  d.  K.  Gralianus  II.  u. 
Probus. 

7.   D.  K.  Valens,  Grattanus  und  Val entinianus  an 

Hespert  IIS,  Pracf.  Pr. 

In  allen  Provinzen  soll  der  vierte  Theil  der  für  die  Haupt- 
Strassen  bestimmten  Pferde  ergänzt  werden.  Dass  aber  die 
Ställe  auf  öffeutliche  Rosten  erbaut  werden  sollen,  ist  gegeo 
die  Rlugheit,  da  Wir  gemeint  sind,  dass  die  S<älle  anfRoHten 
der  Provincialen,  au  deren  Wohnorten  sie  sich  befinden,  schuel- 


20)  Mulionis.  Zur  Besorgung  der  für  den  curstis  ptiblicus  be- 
stimmten Thiere  und  Fuhrwerke  gab  e«  auf  jeder  Station 
gewisse  Sclaven ,  welche  gewöhnlich  mtiHones  heissen.  S« 
Gothofred.  ParalitL  ad  Th.  C  h.  i.  T  IL  p.  b'lX  la 
besonderer  Beziehung  auf  die  Pferde  führen  sie  auch  den 
Namen  hippocojiii.  S.  L,.  12.  h.  1.  —  üebrigens  ist  der  letzte 
Satz  nach  der  Conjectur  Gothofreds  ad  h,  l.  in  Th.  C. 
Ii.  14.  h.  i.  iihersetzt  worden.  Er  will  nämlich  gelesen  wis- 
sen :  JMhil  auiem  interesse  dehet ,  nec  ad  crimen  vocari, 
uirum  Agens  in  rebus  svo ,  anne  mulionis  itineri  suhjunu;nt 
(sc.  vercdum),  dummodo  (die  gewöhnliche  Lesart  ist:  snbjtt- 
gando  modo)  evectionis  datae  formavi  et  (statt:  formae) 
liceniiam  non  excedat. 
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I«r  in  Siand  {fpsof/.t  werden  können,  nnd  cla  e«  sowohl  für 
<l»n  üffeullichen  Schatz.,  als  ancii  für  die  [Provincialen]  vor- 
theilhafter  ist,  indem  Wir  dengeiben  g-eHtattet  haben,  den  Mi.st 
dier  Thiere  als  Nutzung^  sie!»  znzneig-nen.  Geg-.  zu  Trevir.  (Trier) 
d.  27.  Febr.  377.  ii.  d.  C.  d.  R.  Gralianus  IV.  o.  Me- 
r  o  b  a  n  d  e  8. 

8.  Dies,  an  Fiorus,  Com.  d.  Kaiserl,  Privatvermögens. 
Damit  eine  reg'plmä'ssig'e  Einrichtung'  bei  dem  Reisen 
Statt  finden  könne,  soll  man  jeden  "^«g-  zehn  für  die  Ilanpt- 
straasen  bestimmte  Pferde  von  bp'^'en  Seilen  abg^eiien 
lassen,  indem  eine  Strafe  von  fünf  iVund  Goldes  pegen  Die- 
jenij^en  g-ewins  nicht  ausbleiben  wird ,  welche  Unsere  Verfu- 
g^ung*  unbeachtet  g-elassen  hab^n  werden. 

9.    D.K,  Graiiannsy   Valevtin-innus  u.  Theodosius 
an  Fiorus,  Praef.  IV. 

Wir  versagen  den  Statthaltern  die  Befug-niss ,  Erlaubniss- 
iicheine  zum  Gebrauch  der  Slaalspost  auszustellen,  da  dies  nur 
Unserer  Hoheit  ,  und  deinem  Swze  ,  sowie  dem  {vir,  illitsir.) 
JUagisler  ojficiontm  vorbehalten  werden  njuss  ,  indem  es  we- 
der dem  Präfect  der  Stadt,  noch  den  Mf/^lsfrl  mili/jnn,  norh 
den  Duces,  noch  den  Vicarii,  noch  sonst  irgend  einem  Anderea 
ausser  den  zwei  erwähnten  Behörden  von  Uns  gestattet  wor- 
den ist.  Es  sollen  nämlich  die  Statthalter  nach  ihrem  Er- 
Biessen  nur  Denjenigen  die  Befug-niss  zum  Gebrauch  der  Slaats- 
post^^}  erlheilen  dürfen,  welche  sie  als  Begleiter  bei  der 
Fortscha/fung  der  dem  Fiscus  entrichteten  x\bgabpn  be- 
stellt seLen,  indem  sie  wissen  mögen,  dass,  wenn  sie  Unsere 
Verfügung  überschritten  haben  werden,  sie  um  fünfundzwanzig 
Pfund  Goldes,  ihre  Unterbeamteu  aber  um  fünfzig  zu  bestra- 
fen seien.  Geg.  zu  Const.  d,  23.  Juli  382.  u.  d.  C.  An- 
t  Olli  US   n.  Syagrius. 

10.  Dies,  an  Philagrius ,  Com.  des  Orients» 
Unter  Androhung  der  härtesten  Strafe  verbieten  Wir  die 
Contracte  über  Kriaubuissscheine  zum  Gebrauch  der  Staatspo«?t, 
ingleichen  den  Handel  mit  den  zur  Staatspnst  gehörigen  Thie- 
ren  durch  eine  Strafe  sowohl  für  den  Käufer,  als  für  den 
Verkaufer.  Geg.  d.  17.  Sept.  382.  o,  d.  C.  Antonius  u, 
Syagrius. 


21)  Er  virnque  parte  d.  h.  von  einer  Station  zur  anderen  und 

umgekehrt. 

22)  Amhviandi  fncuUalem.    S.  GotJiofred.  ad  7i.  h  in  Th. 
C  L.  40  Ji.  t. 

23)  Puhlicnrum  fimriionvm  pcrspculores.  Im  Th.  C.  heisst  es: 
largitionaJium  liiulovum  prosccutores. 
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U.   D,  K.  T'^alenii  ninnus  f  TJieodosius  w.  Ar  cadius 
an  Cynegius,  Fraef.  Fr. 

K<iine  Privatperson  soll  sich  eine»  Erlanbnisssclieines  znm 
jOebrauch  der  Stan^spost  bedienen,  wenng^Ieifh  sie  einen  sol- 
chen zu  erlangen  vermocht  hat.  Geg-,  zn  Const,  d,  2.  März 
384.  u,  d.  C.  Ri  che  m  eres  u.  Clea  rebus. 

11.  Dies,  an  Cynegius,  Prnef.  Pr, 
Weil  auch  für  die  für  die  Haupistrassen  bestlmmfen 
Pferde  auf  gleiche  Weise  Sorg;e  zu  trag^en  ist  ^*),  so  «oll  der 
Sattel  mit  den  Zänmen  sechzig-  Pfund,  der  Mantelsack 
ebenfalls  sechzig-  Pfund  nicht  übersteigen,  derinaassen,  dass, 
wenn  Jemand  das  durch  Kaiserliches  Ermessen  vorgeschrie- 
bene Gewicht  iiberschriltfen  haben  sollte,  sein  Sattel  in  Stü- 
cken g-ehau.en,  der  Mantelsack  aber  dem  Fiscus  überwiesen 
werden  soll,  mit  x4«snahme  der  Goldcentenarien  ^^'),  welche 
von  den  Pferdeknechten  ^  nolhwecdiger  Weise  in  den  ge- 
wöhnlichen Säckchen  mitgeführt  werden.  Geg".  zu  Const, 
d.  17.  Juni  385.  u.  d.  C.  d.  R.  Arcadius  I.  u.  Baute. 

13.  Dies,  an  FloruSy  Fraef.  Fr. 
Wir  dulden  nicht,  dass  die  Pferdeknechte  von  Denen, 
welche  sich  der,  für  die  Hauptstrassen  bestimmten  Pferde  be- 
dienen, auf  eine  unwürdige  Weise  beraubt  werden,  indem 
nämlich,  wie  man  sagt,  einige  von  Denen,  welche  mit  den, 
für  die  Hauptstrassen  bestimmten  Pferden  reisen,  die  Mäntel 
derselben  wegnehmen  und  entreissen.  Deshalb  soll  dieser  er- 
bärmlichen Widerrechtlichkeit  durch  alle  Stalthalter  und  Cu- 


•  2^)  In  der       47.  77?.  C.  Ii.  l.  8-  5,,  aus  welcher  die  vorlie- 

g-ende  Const.  g^enommen  ist ,  finden  sich  vor  den  Worten^ 
mit  welchen  die  letztere  anhebt.,  noch  Beslimmuug-en  iiber 
die  einer  reda  ,  einem  currus  aufzulegende  Last  u.  dgl.  m. 

•  25)  A  Verla.    S.  Gotha  fr  ed.  ad  h.  l.  in  Th.  C- 

26)  Auri  ccrfiepnriis  (Haloander  aurigariis)  Cujac.  ad  7i.  l.  n. 
^nd.  halfen  diese  Centenaria  für  eine  am  Mantelsack  befind- 
liche Verziernng-.    Dag-egen  erklart  sie   G  olhofr  e  d.  I.  l. 

'■  fiof.  lu  für  eine  Art  Münze,  Das  Letztere  ist  allerding-s 
'wahrscheinlicher,  da  ein  anri  centenarius  in  der  Regel  eine 
<^nantiiät  von  hundert  Pfund  Goldes  bezeichnet.  Vgl.  (ro- 
ihofred,  ad  />.  2.  Th.  (J-  si  qiiis  pec.  confl.  9.  23.  To7n. 
III.  p.  209.  ed.  Riit  —  Zu  welchem  Behüte  aber  die  hip- 
j^ocoW  eine  solche  Summe  hei  sich  g-eführt  haben  soülen, 
Jässt  sich  kaum  absehen  Uebrigens  ist  dieser  letzte  Satz 
erst  im  Jnst.  Cod.  hinzugesetzt. 

'  27)  :Jih  hippocoviis.    Vgl.  d.  Bern.  z.  /y.  4.  7t.  1.     Sie  wurrl^»!! 

■     Denen,  welche  sich  der  veredi  bedienten,  beigegeben,  uro 

•  die  Pferde  fheils  zu  warton,  theils  nach  deren  Gebrauch  vw 
den  Stationen  zurückzuführen.  G  oihofred.  ad  h,  37.  Th- 
C.  h.  U  nennt  sie  Postillons. 
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rioiii  Einbalt  geflian  vverJen  ,  indem  Alle  mo'gpco  ,  dans, 

wenn  Unsere  Verordnung-  niclil  beobachtet  sein  wird,  Derje- 
nige, welcbcr  es  unterlassen  haben  wird,  nicht  blos  den  Scha- 
den zu  crael/en  ,  sondern  auch  eine  Beschimpfung  und  eine 
(jeldstrafe  zu  erleiden  g^ezwnnp:en  werden  wird.  (?*^g".  z« 
IVevir.  (  I  rier)  d.  17.  Juni  387.  u,  d.  C.  d.  K.  Valenti- 
niauus  IV.  n.  Neoterius. 

14.    l).  K.  Theodositis  m.  Arcndius  an  Pot  ami  us , 

Vraef.  august. 

Die  Besorgung"  der  Staatspost  ^*^)  muss  der  Ortsgewohn- 
heit geinäs«,  entweder  den  Curialen,  oder  deu  Cohortalen,  oder 
Denjenigen  übertra«ien  werden,  welche  sie  auf  ihre  Gefahr 
Ton  der  (cmiuenlias.)  Prafectur  unter  gehöriger  Sicherheitslei- 
stung übernehmen.  Geg.  d.  30.  Juli.  392.  u.  d.  C,  d.  K, 
Arcadius  II.  ii.  Ruiiuus. 

15.  D.K.  Arcadius  u.  Jlonorius  an  D  e  xl  er ,  Pr.  Pr. 
Wenn  sich  Jemand  unt*?rfangen  haben  sollte,  auch  nur 
auf  einem  Postwechsel  eiu  für  die  Hauplsirassen  bestimm- 
tes Pferd  über  die  ihm  zukommende  Zahl  hinaus  in  Gebrauch 
zu  nehmen,  so  soll  er  den  vierfachen  Werth  der  über  die 
g-ehörige  Zahl  hinaus  abgeführten  Thiere  dem  Fiscus  erlegen. 
Geg.  zu  Mailand  d.  18.  Mai  395.  o.  d.  €.  Ol^brius  und 
P  r  o  b  i  n  u  s. 

16.  Dies,  an  Re  mt  siheus ,  Dujc  v.  Ar7nemen. 
Nur  Denjenigen  ist  die  Befugniss,  sich  der  Staatspost  zu 
bedienen,  zugestanden  worden  ^^),  welche  als  Gesandte  voa 
deu  verschiedenen  Völkern  schleunig  zu  Unserer  Majestät  eileo. 
Geg.  zu  Coust.  d.  25.  Febr.  397.  u.  d.  C.  Corsarius  o, 
A 1 1  i  c  u  s. 

17.  Dies,  an  F'incentius ,  Praef.  Pr. 
Niemand   soll  es  wagen,  einen  für  die  Postwechsel  be- 
stimmten Knecht  denselben  entweder  durch  Verführung  oder 


28)  Puhlici  cvrsvs  e.rhibhio.  Die  Aufsicht  über  den  cursus 
publ.  und  die  Leitung  und  Besorgung  desselben  {tnancipaiuSy 
eththiih)  wurde  theils  verschiedeuen  Personen  {Praepositi, 
Muncipes ,  Prociiratovcs)  iibertragen ,  uamenlÜch  ausser  den 
17»  dieser  L.  genannten  noch  d^n  Primipilares.  S.  Ooi  ho- 
ff ed.  Parum,  ad  T/i.  C.  h  i.  T.II.  p.  623.  u.  ad  L.  15. 
TU.  C.  h.  t. 

29)  f  'cl  pro  unn  mutaixone.    S.  d.  Rem.  z.  Ivscr.  h.  i. 

30)  Nämlich  in  Armenien  ;  die  Coust  ist  nämlich  au  den  Dujc 
uirtncntae  gerichtet  und  verbietet  in  ihrer  ersten  Hälfte,  wel- 
che die  Conipilatoren  weggelassen  haben,  dem  Dux  von 
Armenien  den  Gebrauch  des  cursus  publ.  so  wie  die  Ausstel- 
lung von  eveciiones.    S.  />.  57.  Ih.  C\  h.  t. 
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durch  Aiifoabine  zu  enlziehen,  indem  er  zu  befürcL(en  Lat, 
»onst  zehn  Pfund  Silbers  als  Sirafe  enfrichten  zu  müssen. 
Geg.  zu  Mailand  d.  18.  Februar  398.  u.  d.  C.  d.  R.  Hono- 
rius  IV.  u.  Eutjchianus. 

18.  Dies,  an  Messala^  Prnef.  Pr. 
Die  für  die  Staatspost  bestimmten  Thiere  werden  in  FoYg-e 
Dessen,  dass  das  Futter  zu  einem  zu  hohen  und  sehr  unbilli- 
gen Preis  aogeschlagen  wird,  offenbar  durch  die  Staafspost- 
aufseher^')  und  deren  Diener  gemisshandelt.  Damit  dies  nicht 
g^eschehe ,  magst  du  verfügen ,  das«  weder  das  Fulter  auf  den 
Post  wechseln  fehle,  noch  die  Provinzialen  ^ -)  weiter  beschwert 
werden,  als  es  die  Rücksicht  auf  die  Gerechtigkeit  zulässt. 
Geg.  d.  17.  November  400.  u.  d,  C.  Stille o  und  Au- 
relianus. 

19.  Dies.  u.  Theodosius  an  Sepiimius y  Procomul  von 
Africa. 

Wir  haben  erfahren ,  dass  die  Provinzialen  sowohl  Futter 
als  Geld  für  die  zur  Staatspost  gehörigen  Pferde,  als  gewöhn- 
liche Abgabe,  entrichten,  und  ausserdem  auch  noch  mit  der 
Last,  für  die  Nebenslrassen  bestimmte  Pferde  zu  stellen,  be- 
schwert werden.  Die  Statthalter  der  Provinzen  mögen  also 
dafür  sorgen,  dass  die  Staatspost  niemals  Gegenstand  einer 
Beschwerde  werde,  und  dass  sie  nicht  als  eine  Gelegenheit 
zum  Betrug,  die  Curialen  oder  Provinzialen  nÖthige^^),  Thiere 
zu  stellen ,  ohne  dazu  verpflichtet  zu  sein.  Geg.  zu  Kavenua 
d.  26.  März  403.  u.  d.  C.  d.  K.  Theodosius  I.  u.  Ku- 
moridus. 

20.  Dies,  an  Anihemius ,  Praef.  Pr. 
Keia  Dux,  weder  er  selbst,  noch  sein  Unterbeamten-Per- 
sonal, soll  sich,  nachdem  er  einmal  seine  Provinz  betreten 
hat,  fernerhin  wenn  er  reist  oder  marschiren  lässt,  der  Staats- 
post  und  der  Fuhrdiensfe  mit  Lastvieh  auf  den  Hauptstrassea 
bedienen,  sondern  sie  sollen  einen  Marsch  des  Heeres  mit 


31)  3Iancipes  (s.  d.  Bern.  z.  L.  14.  h.  t,)  mit  unseren  Postmei- 
stern vergleichbar. 

32)  Die  Provinzialen  waren  zur  Lieferung  des  Futters  verpflich- 
tet, und  zwar  lieferten  sie  es,  wie  aus  dieser  Stelle  hervor- 
zugehen scheint^  nicht  in  Natura,  sondern  in  Geld.  S.  die 
fol«:.  L.  u.  vgl.  Gothofred.  ad  h.  l.  in  Th.  C.  L.  60.  ä.  t. 

33)  Et  occasio  deceptionis  curiales  vel  provinciales  

compellat.  Im  Th.  C.  L.64.  Ä.  /.  heisst  es:  et  occ,  deceptionis 
curial i s  provinciales  etc.,  was  allerdings  einen  passenderen 
Sinn  gibt,  da  die  Curialen,  als  mancipes ,  {h.  14.  h.  t.)  die 
Provinzialen  bei  deren  Lieferungen  für  den  cursus  puhl.  leicht 
hintergeben  konnten.   S,  Gothofred,  ad  L.  In.  C.  ciV. 

Corp.  jur.  civ,  VI^  48 
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iliren  eio-enen  I^asftlncrcn  nnsführen.  Audi  riicksiclillicli  der 
cohortaliui«clien  Unterbeainlen  verordnen  Wir  durch  ebeo  die- 
ses Gesf^tr,  dass  keiner  vou  ilinen  iu  Zukunft,  wenn  er  durcli 
die  Provin/,  in  welcher  er  ang^CRtellt  ist,  reist,  sich  eine« 
für  die  liaup(stras<5cn  bestiuiinteii  Pferde.s  zu  bedienen  wa- 
gen solle,  da  sie  wissen,  dass  dies  durch  eine  Rai«erliche 
Verordnung  verboten  worde'i  sei.  Wenn  aber  ein  Dux  ,  oder 
ein  Diener  [eines  Dux]  oder  ein  cohortalischer  Unterbeamter 
mit  verweg^onein  Sinne  diese  Verfügungen  LinteDacgesetzt  ha- 
ben wird,  so  soll  er  durch  Entrichtung  je  eines  Pfund  Goldes 
für  jedes  Thier,  dessen  er  sich  bedient  haben  wird,  beslr.ift 
werden.  Geg-.  d.  2.  Aug.  407.  u.  d.  C.  d.  K.  llonorius  VII. 
a.  Theodosius  II. 

2l.    1).  K.  Theo  closiux  u.  V  (il  eniinianu%  an  Cyrus, 
Fraef.  Fr. 

Durchaus  Niemand,  von  welchem  Stand  oder  welcher 
Würde  er  auch  sei,  auch  nicht  eine  hochheiÜg-e  Kirche,  od^r 
ein  Kaiserliches  Haus  soll  zur  Zeit  eines  Feldzugs  eine  Be- 
freiung vou  den  Fuhrdieusten  mit  Lastvieh  auf  Haupt-  und 
auf  Nebenstrassen  haben. 

22.    n.  K.  Leo  an  Pusaens,  Praef.  Pr. 
Wir  beschliessen,  dass  die  Fuhrdieuste  durch  Laslthiere  *  *) 


34)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist:  Cuvsum  ambuJarem.  Nun 
wird  zwar  in  der  L.  9.  h.  1.  der  Ausdruck  ainhulandi  fa- 
cultas für  die  Erlauhniss  zum  Gehrauch  des  cursvs  publ.  ge- 
braucht,  und  daher  würde  cm^ius  ambularis  so  viel  als  cuf- 
sus  pubtlcus  sein.  Allein  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  der 
Kaiser  den  cur6j/s  publ.  im  Orient,  mit  Ausnahme  der  drei  w  ei- 
ter untenerwähnten  Falle,  ganz  und  gar  ahj^eschalft  habe,  da 
iiamenllich  der  velox  cursus,  d.  h.  der  durcti  Pferde,  für  die 
schnelle  Bekanntmachung  Kaiserlicher  Anordnungen  durch  die 
^rrentes  inrcbusmidm  ähnlichen  Fallen  erlbrderlich  war.  Auch 
Wurde  offenbar  die  L.  2^  h.  t.  entj; egenstehen.  Aus  die.ser 
Rücksicht  hat  die  handschriftlich  begründete  (s.  d.  iwt.  im 
Geb.  Spang.  C.j.)  und  dufch  die  Bnst'L  LVI.  17.  22.  7\  VI. 
p.  737.  bestätigte  Lesart,  welcher  auch  Cufac.  ad  h  l.  den 
Vorzug  gibt,  clabularefn  st.  ambularem  viel  für  sich. 
Clabularis  cursus  ist  uämlich  eine  Art  des  cursus  vehicularis 
(d.  h.  des  langsameren  durch  Wagen,  vorzüglich  zum  Fort- 
schalfeu  von  Lasten),  und  zwar  nach  der  sehr  wahrsciiein- 
licheu  Vermuthung  des  Gothofredus  derselbe,  welcher 
sonst  durch  anf^arinc  (s.  d.  Bern.  z.  Juscr.  h.  1.)  bezeichnet 
wird.  Da  derselbe  für  die  Proviuzialeu  sehr  lästig  war  ,  so 
ist  die  AbscbalFung  desselben  «ehr  leicht  zu  erklären.  Auch 
passen  die  drei  von  Leo  gemachten  Ausnahmen,  in  welchen 
er  noch  fortbestehen  sollte,  sehr  wohl  zum  cursus  clabularis  ; 
denn  auch  die  Gesandten  bedienten  sich  der  an^riae.  S. 
L.  9.  Th.  C.  de  hf>.  12.  12.  —  Vgl.  Cujac.  ad  1.  u.  Co- 
thofred,  ad       ö.  u.  23.  Th.  C  /*.  /. 
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in  dem  ganzen  orientaliscben  liamlstrich ,  sowie  in  tleiiieni<ren 
Stadien  anderer  Geg^endeu  ,  welche  dein  Bericht  erwähnt,  aus- 
gehoben lind  abgeschalft  werden  »oll ,  so  jedoch ,  dass  bei  ei- 
nem Marsch  der  tapferen  Solda(en ,  — -  wenn  nämlich  Unsere 
Majestät  verfugt  haben  wird,  dass  sie  Ton  einem  Ort  an  einen 
anderen  versetzt  werden  sollen,  und  sie  Erlaubnissscheiue  zum 
Oiebrauch  der  zur  Slaalspost  g-ehörig-en  Tblere  von  Unserer 
Majestät  erlangt  haben  werden,  —  ingleichen  sowohl  bei  deih 
Znsammeufahren  als  dem  Fortschaffeo  von  Waffen  nach  der 
bisherigen  Gewohnheit,  sowie  auch  bei  der  Reise  von  Ge- 
sandten, der  den  Eigenthiimern  der  Thiere,  welche  dieselben 
gegen  Lohn  zu  venniethen  pflegen,  zu  zahlende  Miethlohn 
deiner  Casse  iu  Rechnung  gebracht  werden  soll.  Wir  ver- 
ordnen nämlich,  dass  keinem  anderen  Statthalter,  welche  Würde 
er  auch  iuue  haben  möge,  als  nur  dir  die  Befugniss  zustehen 
»olle,  Vollmachten  zum  Gebrauch  der  Thiere  in  den  «r- 
wähateu  Fallen  auszustellen. 

23.  D.  K»  Anast asius  an  Armentus^  Vraef.  Fi*» 

Wir  befehlen,  dass  es  Niemand,  zu  welcher  Schola,  oder 
welchem  Unterbeamten  personale  er  auch  gehören,  oder  in  wel- 
chem Dienst  oder  Verhältniss  er  auch  stehen  möge,  wenn  er 
ans  irgend  einem  Grnnde  durch  die  Gegenden  des  ganzen 
orientaiist'aen  Landstrichs  reist  oder  heimkehrt,  mehr  als  ein 
für  die  Haupistrassen  und  ein  für  die  jNebenstrassen  bestimm- 
te's Pf/>rd,  jedoch  nur  mit  einem  Erlaubuissschein  der  Be- 
hörde ^'^),  iu  Bewegung  setzen  dürfe,  es  müsste  ihm  denn 
ein  besonderer  Erlaubnissschein  Unserer  Majestät,  welcher  die 
Zahl  der  Thiere  angibt,  erlheilt  worden  sein.  Ohne  allen 
Zweifel  sind  jedoch  Diejenigen  ausgenommen,  welche  öffent- 
liche Gelder  fortschaffen,  da  es  in  einem  solchen  Falle  ange- 
messen ist ,  dass  auch  ohne  Unsere  besondere  Anordnung  so 
viel  Thiere  in  Bewegung  gesetzt  werden,  als  die  Summe  des 
fortzuschaffenden  Geldes  und  die  Sorge  für  dasselbe  erfodert. 
Es  sind  aber  Diejenigen ,  welche  Unsere  Befehle  auf  irgend 
eine  Weise  oder  zu  irgend  einer  Zeit  verletzt  oder  zu  verle- 
tzen gestattet  haben  werden,  mit  einer  Strafö  von  fünfzig 
Pfund  Goldes  zu  belegen. 


35)  Tractorias  animalium.   S.  d.  ßem.  z.  tnScr.  d.  folgenden 
Titels. 

36)  Cmn  evedione  iamen  judidali  d.  h.  des  Praef.  praet,  oder 
lies  lila^iöi.  ojfficioruin,    S.  L.  9.  h.  /. 

48  ♦ 
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Zweiundfiinfzigster  Titel. 
De  t  r  et  c  t  oi'its  et  st  ntivi  n, 
{Von  den  Reisevollmachten  ^^)  und  den  Ruheorten 
1.    D.  K.  Tfie  do  sius  u.  Arcadius  an  Rufinus,  Pr.  Pr, 

Die  ReisevolImacLlea  mit  den  gewöhnlichen  Rnheorten 
sollen  mir  eine  Zeit  von  zwei  Tag-en  [zum  Ansrnheo]  enthal- 
ten. Sie  sollen  aber  durchaus  Niemandem  mit  den  ihm  nölhi- 
gen  Personen  ertheilt  werden  '^),  mit  alleinig-er  Ausnahme 
Derjenigen,  welche  die  für  den  Kaiserlichen  Gebrauch  bestimm- 
ten Thiere  nnd  besonders  Pferde  begleiten;  so  jedoch,  daj»8 
bei  solchen  Ausfertigungen  in  den  Reiserollmachten  selbst  die 
ZaLl  von  fünf  Tagen  hinzugesetzt  werden  soll,  so  dass  Keiner 
die  Erlaubniss  erlangen  soll,  über  diese  Zeitfrist  Linaus,  an 
dem  Orte,  welcher  beliebt  haben  wird,  liegen  zu  bleiben. 
Geg.  zu  Constant,  d.  26.  Aug.  392.  u.  d.  C.  d.  K.  Arca- 
dius II.  u.  Rufinus. 


37)  Das  Wort  iractorm  bezeichnet  1)  soviel ,  wie  evectt'o ,  also 
sowohl  die  Erlaubniss  zum  Gebranch  des  cursus  publ. ,  als 
auch  (las  Schreiben,  in  welchem  diese  Erlaubniss  ausgespro- 
chen wird,  namentlich  dann,  wenn  diese  Erlaubniss  Denen 
gegeben  wird,  welche  der  Kaiser  zu  sich  beruft,  oder  wel- 
che vom  Kaiser  heimkehren.  In  dieser  ersten  Bedeutung  ist 
das  AVort  in  diesem  Titel  gebraucht,  und  daher  durch  Rei- 
sevollmacht wiedergegeben  worden.  2)  Soviel  wie  dhnis" 
soria  eptsiola  ^  Abschied  für  einen  Soldaten.  S.  L-  2.  C-  de 
desertor.  12.  45.  —  Vgl.  Cujac.  ad  h.  l.  u.  G  othof  red. 
ParatHh  u.  ad  />.  1.  Th.  C.  h.  i-  8.  6. 

38;  Siaiiva  sind  die  Orte,  an  welchen  Reisende,  und  hier  na- 
mentlich Solche,  welche  zum  Kaiser  mittelst  des  cursus 
publ.  reisen,  ausruhen  und  eine  Zeit  laug  liegen  bleiben 
können.  In  den  iractortae  wurden  diese  Orte  und  die  Zeit 
des  Aufenthalts  an  denselben  bestimmt.  S.  Cujac.  ad  h.  l. 
w.  G  othof  red.  ad  h.  2.  Th.  C.  eod. 

39)  Im  Th.  C.  L.  2.  h.  t.  heisst  es:  iVuZ/i  vcro  penUus  cum 
necessarüs  praeheantur.  Im  Just.  Cod.  ist  nach  neccssariis 
eingeschaltet:  sibi  personis  ^  und  dadurch  der  Sinn  ganr  ver- 
ändert w^orden.  Denn  im  Th.  C.  werden  Irnctoriae  cum 
staiwis  d.  h.  Reisevollmachten  mit  Angabe  der  Ruheorte,  und 
tract.  cum  neccssariis  d.  h.  Reisevollmachten  mit  der  Anwei- 
sung auf  Proviant  und  Lebensmittel,  deren  man  sich  unter- 
wegs auf  öffentliche  Kosten  bedienen  solle,  einander  entge- 
gengesetzt. Jene  sollen  Jedem,  diese  aber  nur  Ausnahms- 
weise erlheilt  werden.  Im  Just.  Cod.  ist  aber  der  Sinn 
der  Stelle  der,  dass  Reisevollmachten  mit  Anweisung 
einer  Dienerschaft  und  Begleitung  nur  ausnahmsweise  er- 
theilt werden  sollen.   S.  Cujac.  u.  Goihofred.  U.  ein. 
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Dreiundfimfzigster  Titel. 

De  apparitoribus  Pra  e  f  e  et  orum  Praetor  io 
et  privilegiis  eorum, 

{Von  den  Dienern  der  Pracfecti  Praetor  io  wid  den  Vorrechten 

derselben,) 

1.  D,  K.  Valeniinianus  u.   Valens  an  Mamertinu^, 

Praef.  Pr. 

Es  ist  Unser  Wille,  da«s  die  Cornicularii  der  Pra'fectiir, 
welche  alle  Jahre  aus  dem  Dienst  treten,  nach  niederg^eleg^tem 
Amte  Unserem  Piirpnr  ihre  Ehrfurcht  bezeigen  sollen  ^^). 
Anch  Terleihen  Wir  Denen,  welche  diese  Stelle  bekleidet 
Laben,  wenn  sie  schon  den  Abschied  erhalten  haben  wer- 
den ,  einen  ungestörten  Ruhestand  ,  so  dass  sie  nicht  zu  dem 
Amt  eines  Susceptor  (Steuereinnehmer)  oder  zu  irgend  einem 
anderen  öffentlichen  Dienst  gezogen  werden  sollen.  Geg.  zu 
Mailaod  d.  30.  Jan.  365.  u.  d.  C.  d.  K.  Valentini a nu8 
11.  Valens. 

2.  Dies,  u,  Graiianus  an  Zosimus,  Praef,  v.  Neu-Epirus, 

Wir  Terbieten  es,  dass  die  Präfecliani  zum  Schaden  der 
Provincialen  sich  in  die  Eintreibungen  der  Abgaben  mischeo 
oder  vieiraehr  ihrem  Gewinn  und  Vortheil  nachgehen.  Ferner 
versagen  W^ir  es  ihnen,  sowohl  die  Aufsicht  über  Magazine 
zu  fähren,  als  sich  das  Amt  eines  Curiosus  anzumaasseo. 
Wenn  nun  einer  von  ihnen  als  Verletzer  dieses  Gesetzes  auf- 
treten sollte,  so  soll  er  mit  der  gebührenden  Strafe  belegt 
werden.  Geg.  zu  Mailand  d.  18.  Nov.  u.  d.  C.  d,  K.  Va- 
leotinianus  IV.  u.  Valens  IV. 

3,   D,  K.  Theodosius  u.  Valeniinianus  an  Zoilus, 
Praef.  Pr. 

Die  Cornicularii  und  Priiniscrinii ,  ferner  auch  die  Nu- 
merarii,  welche,  nachdem  sie  in  deinem  ünterbeamten  -  Per- 
sonal die  Bedienungen  der  Reihe  nach,  bis  zum  Ende  beklei- 
det haben,  die  erwünschte  Ruhe  von  der  Arbeit  erlangen, 
sollen  für  die  vielen  Anstrengungen  zum  Besten  des  Staats 
auf  immer  von  allen  Auflagen,  sowohl  der  Militär-  als  der 
Civilstatthalter  befreit,  und  nur  der  Gerichtsbarkeit  der  Civil- 
statthalter,  nicht  auch  der  der  militärischen  unterworfen  sein. 
Wir  halten  für  gut,  dieser  Verordnung  noch  beizufügen,  dass, 


40)  üeber  die  adoratio  purpurae  s.  d.  Bern.  z.  L.  6.  §.  3.  C. 
de  adv.  div.  jud.  1.  8. 

41)  Curarum  jus  aique  arhitrium.  Vgl.  G  oih]ofre  d.  ad  h, 
l  in  Th.  C.  />.  1.  ne  Praefeciian.  exact.  rel  12.  10.  Tom.  IV, 
p.  607.  ed.  Ritt.  u.  d.  Bern.  z.  L.  2.  C.  de  cur.  ei  stationär, 
12.  23. 
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W'cuo  ein  Präft^rtianiis ,  während  er  dient,  oder  oach  abgele^- 
lejii  Gürtel,  olitie  ein  Testament,  welcLeH  narli  Jeu  Gesetze» 
gelten  kann  und  ohne  Intestiitcrheu  zu  itinlerlaRsen ,  mit  d^m 
lode  abg^e;^an^en  sein  sollte,  »eiu  g-anz*»«  Vermö'j^en  durch  die 
Fiirjior^ie  deines  erhabenen  Sitze»  nicht  für  den  Fiscus,  sondern 
für  deine  (der  ])rätor.  Prafectnr)  Casse  in  Anspruch  geiioin- 
ineii  werden  solle.  Den  Scriniarii  und  ExcepJores  aber  und 
den  UebrJ^en,  welche  unter  deinem  üulerbeanilen  -  Personal 
eine  Stelle  bekleiden,  weisen  Wir,  wenn  «ie  in  Unserer  er- 
sten Hülfülegiou  '*^)  dienen,  die  Gerichtsbarkeit  deiner  Hoheit 
nur  in  den  lierht«sachen  an  ,  in  welchen  sie  der  angej;riirene 
Theil  »iud.  Wenn  sie  aber  in  den  Provinzen  verweilen ,  s« 
hefffhlen  Wir,  das«  sie  den  Statthaltern  derselben  J^ede  und 
Antwort  stehen  sollen,  weua  ihnen  nicht  etwa  ein  öü'eutiiches 
Ge*chiiff  auferlegt  ist. 

Vierundfunfzigster  Titel. 

Di  Q   ap  p  a  rit  0  r  ib  u  s  Pr  a  ef  e  et  i  Urhis* 
{Voiti  den  iJienern  d>:s  Praefecien  der  Suidl.) 

1.    />.  K,  V  alcniini  nnus  y  Theo  dos  ins  u  Ar  cadius 
an  Principius^  Praef.  i>. 

Ausser  Denjenig-en,  welche  ans  dem  Unterheamteo  -  Per- 
sonal der  hohen  (^/«///r///,)  Behörden  und  der  Sladtpräfectnr 
nach  beendigter  Dienstzeit  ailjiiiirlich  den  Purj)nr  Unserer  IMs- 
iestät  zu  berühren  und  demselben  ihre  Khrfnrcht  /.u  bezeig-en, 
befehligt  sind  **),  soll  es  durchaus  keinem  \on  Denen,  wei- 
che Unterbeamten  in  den  Provinzen  gewesen  sind,  erlaubt  sein, 
dem  Purpur  Unserer  ÄlajestUt  ihre  Ehrfurcht  zu  bezeigen,  in- 
dem alle  erschlichenen  Ausnahmen  wegfallen  sollen.  Geg.  zu 
Aquileja  d.  18.  Sept.  385.  u.  d.  C.  d.  K.  xVr cadius  1,  u. 
B  a  u  t  o ,  J^h\  Clav, 

2.   D.  K.  Honorius  u.  T?i  c  o  dosius  an  Fall  adi  tis , 
rraef.  Fr. 

Jeder  Diener  der  {ilhistr.)  Stadtpräfectur ,  welcher  eine« 
Bäcker  durch  heimliche  Betrügerei  bedrückt  haben  wird  ,  soll, 
wenn  er  angeklagt  und  überführt  worden  ist,  verurtheilt  wer- 


42)  Ver^l.  d.  Bern.  z.  L.  6.  C,  do  castr.  pcc,  viU,  et  Frnrf. 
tS.  37. 

4.^)  D.  h.  der  Frae.fecü  Fraeiorh. 

44)  Es  sind  dies  nämlich  die  Princij)«»,  Cornirularii  und  Nn- 
merarii  in  den  ojficüs  der  Fraaf.  FraM.  um!  Urhi.  Vergl. 
(r  othofrcd,  ad  h.  h  in  Tk.  V,  L.  10.  de  duv,  oj/iciis 
8.  7. 
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den,  für  immer  Mi<i?Iied  der  Bäckerinming'  zu  seiu  ^^),  Geg-. 
zu  KaYenua  d.  26.  Dec.  417.  u.  d.  C.  d.  K..  Houorius  IX. 
u.  CoustautiDus  II.  /^.  C, 

Füiifmidfunfzigster  Titel, 

De  a  p  p  a  r  ii  o  r  ib  u  s  M  a  g  i  si  r  o  r  t$m  militutn 
et  pr  i  vile    iis  cor  u  m* 

{Von  den  Dienern  der  Magistri  tnilitimi  und  den  T^orrechion 
derselben,) 

1.   D,  K.  T^alentinianns  u.  Tralens  an  ^nikemiits, 
Correcior. 

Wer  nachgewiesen  haben  -N^ird,  dass  er  nnler  den  Uu- 
terbeamten  des  Magister  ecjiiitum  und  pedihwi  disut,  soll 
eine  Eulschuldignng  g'cg^n  jeiden  Vorschlag'  haben.  Geg, 
zu  Aquileja  d.  19.  Sept.  ang.  zu  Salern.  d.  18.  Oct.  364.  u, 
d.  C.  d.  höchätsel.  Joyiauusu.  Varrouianas» 

2.   Dies-  an  Mameviinus ,  l^raef.  Pr, 
Wer  eine  Stelle  im  Unterbeamtenpersonal  der  Magisiri 
cffuitwn  und  pcditmn  erlangt  hat,  gehört  zum  Soldateustand. 
Geg.  d.  18.  Juli  365.  u.  d.  C.  d.  K.  Yaleutiniauus  und 
Valens. 

3.   D.  K.  Theodo  stus  u,  Valeniinianus  an  Ariovin- 
dus,  3Iagist.  milit. 

Es  ist  Unser  Wille,  dass  weder  Curiales,  noch  Cohorta- 
les,  noch  Colonen  Diener  der  3Iagis1ri  miUtinn  werden  sollen. 
Geg.  zu  Const.  d.  6.  März  441.  u.  d.  C.  Cyrus,  V»  Chtr. 

4.    Dies,  an  Apollonius ,  3Ingist.  mUit.  Praesent,  und  an 
Anatolius,  Maght.  milii.  im  Orient. 

"Wir  beföhlen  ,  dass  die  T^umerarii  der  Magistri  inililum 
(jnr,  illustr,)  sowohl  der  Präsentales,  als  der  Orientalischen, 
welche  durch  den  Stand  und  den  Dienst  der  Soldaten  ausge- 
zeichnet gewesen  sind,  wenn  sie  aus  ihrem  Amte  treten,  un- 
ter die  militärischen  T^i'ibtmi  praeioriani  aufgenommen  werden 
sollen,  indem  Wir  ihnen  für  ihre  Anstrengungen  eine  Wohl- 
that  erzeigen,  so  nämlich,  dass  sie  nach  erfüllter  Dienstzeit 
für  immer  von  allen  Auflagen  sowohl  der  Militär-  als  der 
Ciyilstatthalter  beftelt  sein  sollen.    Diejenigen  aber,  welche 


45^  Pcrpeiui  pnwßcii  nexihus  addiceiur.  Vgl.  G  othofved^ 
Paratitl.  ad  Th.  (J,  de  pisior,  14.  3.  w.  D  i  r  k  s  e  u  Civil. 
Abb.  IL  S.  82. 

46)  Zu  dem  Amt  eines  Susceptor  (fit.  C.  10.  70.).  Vgl.  6'  o- 
ihofred.  ad  L.  1.  Th.  C-  de  privil,  app.  Magist,  pot, 
8.  3. 
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deu  Prlocipat  [im  Uuterbeamtenpersonal]  bekleidet  Laben,  sol- 
len den  inilttÜriscben  Tribuni  vigilutn  zugesellt  werden. 

5.  Dies,  an  Ariovindus ,  Magist.  milii. 
Wir  verordnen,  daos  nur  die  unter  Euren  Unterbeainten 
Dienenden,  welcbe  der  fesfg^eietzten  Zahl  einyerleibt  sind,  mit 
einer  Einrede  des  GericLtsstandeM  vergeben  gein,  die  übrigen 
aber,  welche  über  diese  Zabl  Linaus  dienen,  gleich  als  ob  sie 
oicLt  dienten,  sowoLl  vor  den  Präfecten  (illttslriss,)  y  als  auch 
vor  deu  Kectores  der  Provinzen  {clariss,)  wegen  einer  jeden 
RecLtssacLe  verklagt  und  belangt  werden,  und  oLne  die  Ein- 
rede des  Soldatenslandes  sich  einlassen  sollen.  Geg.  d.  6. 
März  441.  u.  d.  C.  Cjrus,  Fir.  Clav, 

SecLsundfunfzigster  Titel. 

De  app  arit  orih  u  s   P  r  o  c  o  n  s  uli  s   et  Leg  at  i, 

{Von  den  Dienern  des  Proconsuh  und  des  hegaten.) 

1.    D.  K,  Theodosius ,  Ar  cndius  n.  H  onorius  an  Fla- 
vianus,  Praef.  v.  Africa. 

Es  Ist  Unser  Wille,  dass  dem  Unterbeamtcnpersonal , 
welches  dir  dienstbar  ist,  durcLaus  kein  Curialis ,  sowie  kei- 
ner aus  anderen  Corporatiouen  zugesellt  werden  soll,  und  Wir 
befeLIen ,  dass ,  wenn  sich  Solche  unter  den  Dienern  befinden 
werden,  sie  alsbald  dem  Beruf,  zu  welchem  sie  veri)llichtet 
sind,  zurückgegeben  werden  sollen.  Geg.  zu  Constaulinopel 
d.  7.  October  393.  u.  d.  C.  d.  K.  Theo  dos  ius  III.  und 
Abundantius. 

2.  D.  K,  Ar  cndtus  u.  Honortus  an  Victor,  Procons, 

V.  Africa  u.  Dominator ,  Vicar  v.  Africa, 

Wir  Laben  beschlossen,  deiner  Dienerschaft  und  der  der 
Legaten ,  Vierhundert  zuzuweisen ,  jedoch  nur  Solche ,  über 
deren  Entziehung  die  Mitglieder  einer  Gemeinde  sich  nicht 
beschweren  hö'nnen  Geg.   zu  Mailand  d.  21.  Mai  398, 

u.  d.  C.  d.  K.  Honorins  IV.  u.  Eutychianus« 

3.  Dies,  an  Messala,  Praef.  Pr.  u,  an*,  Praef.  annonne. 
Das  Unterbeamtenpersooal  des  Proconsuls  iu  der  procon- 

sularischeu  Provinz  ^*^)  soll  Das,  was  es  bisher  zu  fodern 
pflegte,  verlangen  und  sich  nicht  unverschämt  in  fremde  An- 
gelegenheilen mischen.  Geg.  zu  Altinnm  d.  29.  Sept.  399. 
u.  d.  C.  Theodor  US,  Vir,  Clav, 


47)  Also  keine  von  den  in  der  /^.  1.  h.  t.  Genannten. 

48)  S.  d.  Bern.  z.  Inscr,  L.  11.  C.  de  erogoM.  mtl.  ann,  12.  37. 
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Siebenundfanfzigster  Titel, 

De  app  ar  it  or  ib  u  s   Com  itis  Ortenits, 
{Von  den  Dienern  des  Comes  des  Orients.) 

I.  D,  K.  Theo  dosius,  Arcadiusu.  Honorius  an  Ru- 

finus,  Frnef.  im  Orient» 

Id  dem  UßterbeamteBpersonal  des  Coine»  im  Orieut  sollen 
»ich  nicht  mehr,  alg  «echshuudert  Dieuer  beiinden ,  da  Wir 
wissen,  dass  diese  für  die  öffeDtlicheii  Dienslverrichluiijjeu 
Tollkommeo  ausreichen.    Geg*.  zu  Heraclea  d.  27.  Febr.  394, 

II.  A,  C.  d.  K.  Arcadius  Ilf.  u.  Honorius  II. 

AchtimdfunfzJgster  Titel. 

De    Cohortalibus,    Prific  ipibus  y  Cornicu' 
l  arii  s  ,  a  c  P  riviipi  l  et  r  i  b  u  s, 

.  {Von  den  Cohoriales y  Principes,  Cornicularii  und  Pritni- 
pilares 

1.  D.  K.  Const antinus  in  seinem  Edict  an  die  Africnner, 

Alle  Sfationarii  sollen  weder  Etwas  über  die  Gebühr  ein- 
zutreiben wagen,  noch  ein  Gefängniss  hahe»^  auch  soll  keiner 
eine  Person,  sei  es  auch  wegen  eines  offenbaren  Verbrechens, 
bei  sich  in  Gewahrsam  behalten,  indem  er  wissen  mag*,  dass 
er,  wenn  so  Etwas  begangen  sein  wird,  mit  dem  Tode  zu 
bestrafen  ist.  Geg.  zu  Carthago  d.  2.  Mai  315.  u.  d.  C,  d.  K. 
Constantinus  IV.  u.  Licinius  IV. 

2.  2>.       Constantius  u.  Juli anus  Caesar  an  TauruSy 

Pracf.  Pr. 

Kein  Stalthalter  soll  es  wagen,  Jemanden  ohne  ein  Kai- 
gerliches  BestelluDgsschreiben  anzunehmen  oder  zu  befördern. 
Wir  nehmen  jedoch  die  Unterbearaten  in  den  Provinzen  aus, 
welche  die  Besorgung  der  Staatspost  auf  sich  haben  ^^); 
denn  das  Öffeniliche  Beste  lässl  es  nicht  zu  ,  dans  man  einem 
so  grossen  Dienst  eine  Stütze  versage.  Geg.  zu  Mailand  d. 
24.  Jan.,  angen.  d.  8.  Juli  358.  u.  d.  C,  Datiauus  und 
Cerealis. 

3.  D.  K.  V aleniini anus  u.  Valens  an  F estus y  Cons. 

von  Syrien. 

Auch  Wir  haben  den  Cohortales  in  Syrien  die  herkömm- 
lichen Vorrechte,  welche  vom  höchstseligen  Diocletianus 
Terwilligt  und  zugestanden  worden  sind,  verwilligt,  und  be- 


49)  S.  d.  Eem.  z.  L,  8.  §.  12.  D.  de  excusatt,  27.  1. 

50)  S.  d.  Bern.      /v.  14.  C.  de  cursu  puhl  12.  51. 


762  Codex.  L.  XII.Tit.  5S.  De  Cohortahbus,  Pnnctpibus  etc. 


MtlnUy  dass  dieselben  iiiclit  zur  IjeUlnn;^  voo  Frohnfiiliren  ^  ' ), 
nicht  zur  ScLlUsfiiljrunj;'  '•  gezog-eii ,  uiclit  wider  Willen  zu 
Ciirialverf.'inen  Iiiiizuj^^escllt  werdeu  soilen,  sondern  Wir  erlliei- 
len  ilin<>n  dag  Vorreciit  der  Ablelinunp;',  wenn  sie  die  Arbeit 
ibr'-s  Dienste»  voübracbt,  und  das  Amt  eines  Primii)ilari»  ' '  ' ; 
mit  der  {::ebörigen  Kinsi^keit  g-efiihrt  haben.  Oeg-.  d.  2.  Oct. 
305.  II.  d.  C.  d.  K.  Va  lentinianus  u.  Valens. 

4.  JJics.  u.  Gr  (Iii  an  US  an  Pr  o  bus  ,  Praef,  Pr. 
Es  soll'Mi  die  Uutcrbeainten  der  ProvincialslaltLalJer  dtircli 
Schreiben  von  dir  erinnert  werden,  dass  sie  die  unter  ihr  Per- 
Bonal  Aufgenommenen  oder  in  demselben  Angestellten  d*»ii 
Cohorten  od-jr  Legionen  einverleiben  lassen  sollen  ^*).  Geg;. 
d.  17.  Mai  372.  u.  d.  C.  Modestus  u.  Ariuthens. 

5.    J).  K.  Tralens  y  Gr  ai  i  a  n  u  s  u.  T"  alent  in  ia  n  u  s  an 
3Ioäesius,  Praef,  Pr. 

Ein  jeder  Primipilnris  in  der  Provinz  Osdroeua  ,  welcher 
sich  ein^r  j;;rösseren  Anzahl  von  Söhnen  erfreut,  soll  eitien  an 
seine  Stelle  ,  j^leichsam  vermög^e  Erbrechts ,  setzen,  einen  ande- 
ren aun  Li>jbe  zur  Vaterstadt  den  Diensten  der  Curie  zu  Ae- 
desa  übergeben,    die  übrigeo  für  jede  beliebig©  Bedie- 


fil)  ^Id  sollicUudinein  basla^ae.  Die  hasfngarü  hatten  die  Sa- 
chen des  FiscM*  mit  Lastvieh  zu  fahren.  S.  G  othof  r  c  d. 
ad       4  u  tt  Th.  C  de  tnuril.  13.  20.  ii.       C.  U-  7. 

52)  yld  functionojn  Tinviculariam.    S.  ///.  C  de.  navictil.  Ii.  1. 

53)  Paslns  primipili  ^  <1.  h.  die  Besorgung-  dps  miÜtvirischeii 
Provianfs.  .S.  G  otho  fr  e  d.  Ghss.  norn.  T/t.  C.  s.  hh.  vu. 
Der  primijn'ius  war  übrigens  die  letzte  Stufe  eines  Uuter- 
bea 'nten.    S.  L.  7.  //  /. 

54)  !; suscpplos  in  ojficio  "proprio  vel  prohnios  cohortium  no- 
vnm'  (es  ist  wohl  zu  lesen  :  nomini)  vei  /egionum  privi/r^it's 
(tef>iunt;ti1  insnrendns.  Gewö'hi»lich  erklärte  man  dies  so  : 
die  Ünlerbeamfen  sollten  zwar  dem  Namen  nach  Cohorlale>i, 
den  Vorrechten  nach  aber  7ep;ionarii  sein ,  und  unter  <len 
suscopti  in  off.  pr.  verstand  man  Söhne  von  Cohortalen.  AI)er 
G  Ol  ho  fr  ed.  ad  h.  l  in  Th.  G.L.II,  h.  1.  H.  4.  hat  gezeigt, 
dass  die  vorliegende  Stelle  mit  der  L.  78.  Th.  C.  de  decur. 
12.  1.  (welche  in  den  Just.  Cod.  nicht  aufgenommen  ist,} 
ursprünglich  ein  Ganzes  ausgemacht  habe,  und  nur  aus  die- 
ser erklärt  wcr<!e!j  könne.  Hi^'rnach  würde  sich  die  vorlie- 
gende Coust.  auf  die  Söhne  <Ior  Veteranen  ,  welche  Stellen 
unter  den  OßicinJeK  erhal<eri  haben  ,  beziehen  ,  und  bestim- 
men, dass  dieselben  der  7//7V;//*rt  rt/v'/rt/cr  übergaben,  also  wirk- 
liche Soldaten  werden  sollten,  während  diejenigen  .  welche 
Cnriales  geworden  sind,  oder  sonst  einen  bürgerlichen  Dieu.ot 
übernommen  haben,  nach  d.  L.  78.  cii.  in  diesem  Verhältniss 
bleiben  sollten. 

55)  ^iedesa  oder  Julessa^  die  Hauptstadt  der  Provinz  Osdroöna 
iu  Mesopotainieu. 
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luing"  bestimmen  können.  Wenn  er  aber  nur  zwei  erzeug^t 
haben  wird,  so  soll  er  seiner  Coliorle  und  tler  Curie  Geniige 
zu  leisten  geuolhig;t  werden.  Wenn  er  aber  nur  einen  erzeug^t 
Laben  w^ird,  so  soll  er  denselben  dem  Senat  seiner  Vaterstadt 
iiberg-ebeu  ,  ohne  dass  g^egen  diese  Vorschrift  irgend  ein  Kai- 
serliches llescript  gelten  soll.  Wir  ertheilen  aber  sowohl 
den  Vätern  als  Denjenigen  selbst,  welche  nach  der  Be- 
stimmung dieses  Gesetzes  der  Curie  in  den  Städten  zugesellt 
worden,  die  Erlaubni»s,  dass  sie,  wenn  sie  gefunden  haben 
aoüten  ,  dass  etwa  Curiales  durch  Begiinslignog  der  Priucipales 
[von  der  CuriaWerbiudlicbkeil]  entbunden  wurden,  davon  An- 
zeige machen  können,  auf  das*  auch  diese,  zu  gleichen  Dieu- 
•ten  bestimmt,  dem  erwirkten  Befehl  gehorchen  ^*').  Geg. 
zu  Antiochien  d.  3.  Bec.  375.  n.  d.  C.  d.  K..  Gratiannsill. 
«,  Ij)  q  u  i  t  i  n  s ,  Vir.  Clm\ 

6.    I).  K.  V alentlni an7is  ,   Thnodosius  u.  Arcadius 
an  l\ eoterius,  l^racf.  Pr. 

Wenn  ein  verbrecherischer  Diener  g-pllohen  sein  wird, 
80  soll  ein  Edict,  durch  welches  er  aufgerufen  wird,  mit  bei- 
gefügter Bedingung-  den  Gesetzen  gemäss  erlassen  werden. 
Weun  diesem  nun  nicht  Folge  geleistet  sein  wird,  «o  wird 
mit  Recht  gegen  den  nich  versteckt  Haltenden  vom  SNTtthalter 
je  nach  der  Beschalfenheit  des  Vergehens  ein  Urtheil  gesjiro- 
cheu  v\'erden  ;  denn  Solchen  ertheilen  Wir  keine  Verzeihung-, 
auch  befördern  W^ir  die  Verbrechen  nicht  durch  Nachsicht. 
Geg.  zu  Mailand  d.  12.  Juni  385.  u.  d.  C.  d.  K.  A  r ca- 
din s  I.  u.  Bau  t  o. 

7.    Dies,  an  T  nti  an  u  s  ,   Pracf.  Pr. 

Die  Diener  der  Provincialstatlhaller  ^*^),  welche  entwe- 
der den  Grad  von  Speculatores,  oder  den  von  Ordinarii  erlang-t 
haben,  sollen  nicht  wegen  der  Zahl  ibrer  Jahre,  nicht  aus 
Rücksicht  auf  ihre  Dienstzeit  entlassen  werden,  wenn  sie  nicht 
zuvor  das  Amt  eines  Primipilaris  auf  ordentliche  Weise  ge- 
führt haben  werdftn.  Wenn  aber  irgend  Jemand,  welcher  za 
diesem   Dienst  verpflichtet  ist,  vor   [Bekleidung]   der  Stelle, 


56)  Die  Uebersetzung"  ist  der  g-ewöhnllchen  Lesart :  tJt  et  ipd 
similihus  ojficiis  depulaii  puren nt  impetraiis  g'efo!gt_,  indem 
impclvata  für  einen  erwirkten  Befehl,  eine  erlangte  VerHig-ung-, 
g-enomraen  worden  is/,  nr^.  L.  1^.  Th.  (J.  de  med.  13.  3. 
—  G  othofr.  will  aber  entweder  imperatis  oder  carcant. 
st.  pnreani  lesen.  Auch  eine  Handschrift  (s.  d.  not.  b.  Geh. 
Spnn^:.^ ,  Hai.  n  Russ.  haben  caveani. 

57)  Dies  ist  wohl  von  der  Androhung-  der  Folg-en  des  Nichter- 
scheinens zu  verstehen.  S.  G  othofr  c  d.  ad  Ii.  l.  in  T'a,  V, 
L   15  //.  /. 

58)  Ordinariormn  judicuni.  S.  Cn)ac.  ad  h.  h  G  oihof  r  ed. 
l.  /.  V.  Saviguy  Gesch.  d.  R.  R.  im  Mittelalter  I.  S.  Ö2. 
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xn  wcicber  er  verbunden  ist,  entweder  die  Krankheit  seines 
siechen  Korper*,  oder  sein  hohes  nnd  schwä'chh'ches  Alter  zur 
Erlangung"  der  Kuhe  vorg-eschiitzt  haben  wird,  so  soll  er  nicht 
eher  mit  dem  Ruhestand  begnadigt  werden,  als  bis  er  Alles, 
was  der  Priuiipilarverwallung^  von  ihm  geschuldet  wird ,  ent- 
ricLtet  haben  wird.  §.  1.  Auch  wollen  Wir,  dass  Diejenigen, 
welche  wegen  ihrer  Schaudthaten  von  ihrer  Stelle  entsetzt  und 
der  Infamie  Preis  gegeben  werden,  damit  sie  nicht  durch  diese 
Veranlassung  sich  eines  iiugeschmalerteD  Vermögens  erfreuen 
mögen ,  der  verdienten  Strafe  so  unterworfen  werden  sollen, 
dass  dem  Amt,  welches  ihnen  als  das  letzte  io  ihrem  Dienst 
gebührt  hatte  ^^),  ]\ich(s  durch  ihr  Vermögen  entzogen  wird. 
Geg.  zu  Mailand  d.  5.  Mai  389.  ii.  d.  C.  Timasius  u.  Pro- 
in o  t  u  s. 

8.   D.K,  Arcadius  u,  Honorius  an  Euthymius ^  Vtcar. 

von  Africa, 

Wenn  die  Proviantgegenstande  zu  Geld  angeschlagen  wer- 
den ,  so  soll  dieselbe  Werthschätzung  befolgt  werden  ,  welche 
man  bei  den  ölfeutlich  feilgeboteneu  Sachen  findet.  Geg.  d. 
25.  März  396.  u.  d.  C.  d.  K.  Ar  cadint  IV.  a.  Hono- 
rius III. 

9.  Dies,  an  Clearchus ,  Praef,  Pr.  v,  Illyrien» 
In  Illjrien,  wo  bekanntlich  die  meisten  und  grössten 
Öirentiichen  Abgaben  durch  die  Uuterbeamten  der  Präsides  her- 
beigeschaift  werden,  sollen  Hundert  an  der  Zahl  jedem  ein- 
zelnen Statthalter  dienstbar  sein,  und  keiner  über  diese  Zahl 
hinaus,  entweder  um  eine  Stelle  sich  bewerben,  oder  durch 
die  Nachgiebigkeit  der  Statthalter  in  derselben  verbleiben.  Es 
sind  aber  zu  dergleichen  Stelleu  nicht  Solche  zu  wählen,  wel- 
che xmter  dem  blossen  Vorgeben  eines  Dienstes  ungeheueren 
Gewinn  suchen,  sondern  Solche,  welche  ihre  Dienstpflicht 
mit  der  gebührenden  Sorgfalt  erfüllen. 

10  Dies  u.  The  odostus  an  Anihemius,  Praef.  Pr. 
Ein  Jeder,  welcher  zu  der  Stelle  eines  Cbartularius,  oder 
Tabularius,  oder  zu  irgend  einem  anderen  Dienst  eines  Cohor- 
falis  zu  gelangen  wünscht,  soll  nicht  eher  dazu  gelassen  wer- 
den, als  bis  z'jTor  sein  Name  in  die  Matrikeln  aufgenommen 
worden  ist ;  indem  für  Diejenigen  eine  Strafe  festgesetzt  ist, 
welche  gegen  die  Kaiserliche  Verfügung  Jemanden  aufzu- 
nehmen, oder  ihm  irgend  einen  Dienst  aufzulegen,  sich  unter- 
fangen haben  werden.  Geg.  zu  Coust.  d.  17.  März  407.  u.  d. 
C.  d.  K.  Honorius  VII.  u.  Thoodosius  II. 


59)  Vgl.  d.  Bein.  z.  L.  3.  h.  i. 
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11.   2>.  K,  Honorius  u.  Theodostus  an  Anthemius , 
Praef.  Pr, 

Wenn  Jemand  aus  der  ScLar  der  Cohortalini  -weg^eo 
eines  Verbrecliens  ausgemerzt  sein  wird,  so  soll  er  entwe- 
der, nachdem  er  in  den  Ruhestand  versetzt  ist,  sich  in  der 
Stille  mit  den  Künsten  beschäflifi^en ,  oder ,  wenn  er  lieber 
durch  klägliche  Kitten  um  die  Rückkehr  zu  seinem  früheren 
Amt  nachsucht,  das  ihm  ertheille  Rescript  Unserer  Majestät  dei- 
nem erhabensten  Sitze  überreichen,  Geg*.  zu  Const.  d.  17.  Febr. 
415.  u.  d.  C.  d.  K.  Honorius  X.  u.  Theodosius  VI, 

12.   2>.  K.  Theodosius  tu  Kai enttntanus  an  Isidorus , 

Praef.  Pr, 

Wenn  ein  cohortalischer  Diener,  oder  ein  einer  Coliorte 
Verpflichteter ,  zu  irgend  einer  Würde  gelangt  sein  wird ,  so 
soll  er  aller  Ehrenzeichen  der  erlangten  Ehrenstelle  beraubt 
lind  in  den  früheren  Stand  zurückversetzt  werden;  indem  auch 
Beine  wahrend  seines  derartigen  Verhältnisses  erzeugten  Rin- 
der dem  väterlichen  Geschick  zu  übergeben  sind.  §.  1.  Wenn 
aber  einer  von  ihnen  gewagt  haben  wird ,  irgend  eine  Bedie- 
nung zu  erlangen ,  so  soll  er  durch  keine  Einrede  der  Zeit 
(Verjährung)  geschützt  werden,  ausser  der,  welche  auf  dreissig^ 
Jahre  begründet  wird,  sondern  in  sein  eigentliches  Ver- 
häituiss  zurückgezogen  werden ;  auch  soll  weder  er ,  noch  sol- 
len seine  Kinder,  welche  nach  einem  solchen  Stand  desselben 
erzeugt  worden  sind.  Dem,  was  sie  der  Cohorte  schuldig 
sind,  sich  entziehen  können.  §.  2.  Aber  es  soll  auch  kein 
Cohortalinus ,  oder  Sohn  eines  Cohortalinus  nach  einem  Leos 
zn  streben  wagen,  welchem  die  Beispiele  seiner  Vorfahren 
im  Wege  stehen.  §.  3.  Aber  Wir  befehlen  auch,  dass  Alle, 
welche  lich  mit  dem  Handel  mit  verschiedenen  Gegenständen 
abgeben,  nämlich  die  Geldwechsler,  oder  die  Verkäufer  von 
Edelsteinen,  Silber  und  Kleidern,  ingleichen  die  Krämer 
und  die  übrigen  zum  Handel  mit  anderen  Waaren  Bevollmäch- 
tigten ,  gleichviel  zu  welchem  Handelsladen  sie  gehören ,  von 
Diensten  unter  den  Unterbeamtenpersonalen  in  den  Provinzen 
entfernt  gehalten  werden  sollen ,  so  dass  durchaus  keine  EL- 
renstelle  und  Bedienung  in  eine  Berührung  mit  Leuten  der 
Art  kommen  soll.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  3.  April  436. 
a.  d.  C.  Isidorus  u.  Senator. 

13.   JDies.  an  Florentius  ^  Praef.  Pr. 
Wir  gestallen  es  nicht,  dass  ein  Exprimipilaris ,  oder  ein 
Exprinceps  des  Cohortaleopersonals  entweder  zu  einer  anderen 


60)  Apothecartos.  S.  Cujac.  Observati*  /.  c.  40.  u.  Heinecc, 
ad  Briss.  s.  h»  v. 
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lieflieniing^  «elanp^eii  könne,  oder  u'irh  mit  Afr  \ir]i^u-^\in<r  ron 
Dieiiston  j;ej;en  das  offeucliclie  Beste  scIimeicLIe,  oder  sohhI 
irgend  eine  Würde  zum  Nachtbeil  seines  fnilieren  Standes 
erwerbe.  Wenn  aber  [von  einem  .Solcbenj  irgend  eine  Hedie- 
iiung-  oder  Würde  j^egen  diese  so  heilsame  Vorschrift  oder  die 
Kaiserlichen  Rescrij)te  verwegnen  erschlichen  wird,  so  belobi^^n 
Wir,  das  diess  ungültig-  sein  soll,  wenn  er  sie  gleich  durch 
ein  besonderes  eigenhändiges  Schreiben  Unserer  Majestät  erlangt 
haben  sollte,  und  dass  Demjenigen,  Avelrher  sich  durch  die 
erwähnten  Kunstgriffe  dem  öirenllichen  Besten  zu  entziehen 
sucht ,  durchaus  keine  Berufung  [auf  die  erlaugte  Stelle]  frei- 
stehen ,  sondern  er  sogleich  der  Curie  der  Stadt ,  aus  Avelcher 
er  gebürtig  ist,  übergeben  werden  soll. 

14.  D.  K»  Lico  an  Constantinus ,  Vracf.  Pr, 
Wer  noch  zu  Cohortaleudiensten  verpilichlet  ist ,  soll, 
^venn  er  entweder  die  Verwaltung  einer  Provinz,  oder  irgend 
eine  Bedienung  oder  IViirde  auf  irgend  eine  ^Veise  erlangt 
habf  n  wird ,  vor  allen  Dingen  des  unerlaubter  Weise  Ange- 
inaassten  oder  Erlangten  verlustig  sein ,  vfenn  er  auch  «ich 
rühmen  könnte,  daKS  ihm  das  Hecht  zur  Verwaltung  einer 
Provinz,  oder  zur  Bekleidung  einer  Bedienung  oder  irgend 
einer  Würde,  durch  Unsere  Freigebigkeit  aus  Unserem  freien 
Willen  ertheilt  worden  «ei;  sodann  soll  er  aller  Besoidungcu 
des  Dieostverhähnisijes ,  welches  er  verschmabt  hatte,  beraubt 
werden,  damit  er  nichts  von  denselben  in  eigener  Person 
oder  durch  eine  Zw ischenperson  erwerben  kann,  und  nur  das 
Amt  eines  Primipilaris  zu  verwalten,  gezwungen  werden; 
hierauf  soll  er  den  Curialdiensleu  in  der  Stadt,  in  welcher  er 
geboren  ist,  wahrend  seiner  l^ebenszeit  obliegen,  so  urimlich, 
dass  auch  Diejenigen  ,  welche  nach  Beendigung  einer  i olcheu 
Bedienung  irdend  eine  Art  von  Bedienung  oder  Würde  erlangt 
haben  werden,  der  Curie  ihrer  Vaterstadt  zurückg  geben  wer- 
den sollen.  Geg.  zu  Constant.  d.  25.  Decbr.  471.  u.  d.  C. 
d.  K,  Leo  u.  P  r  0  b  i  a  n  u  s. 

Neuniindfunfzigster  Titel. 

De  a  p  p  a  7' { t  0  7'  i  b  u  s   Pia  c  f  e  ci  i   a  7t  ii  o  n  a  c» 

(T  on  den  JJtencrn  des  Pracjccicn  des  Geiraidcwtwcns.) 

1.    Z>.  K.   Tralens  y    Gratianns   w.    T~  alentini  nn  u  s  an 
liufinuSy  Fraef.  d.  St. 
Die  Diener  der  Slndiprafeclur  sollen  sich    nicht  u.'iler  dis 
Unterbeamtenpersonafe  de»  Präfect«  de.s  GetraiJeweseus  ni'sciinu, 
sondern  es  sollen  die   eifersüchtigen  Diener   von  eiuandf  r  gp- 

61)  Z.B.  des Cnrialenverhälüiisses,  in  welchem  er  friüier  stand 
Cajac.  ad  h,  I. 
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scLieden  werden  und  es  soll  die  Prafectiir  des  Gelraidewesens 
sich  ihrer  Dienerschaft  bedienen.  Oeg^.  A,^  13.  Juli  376.  u.  d. 
C.  d.  K.  Valens  V.  u.  Valeuti  uianus. 

2.  D.K.  Arcadius  u.  Honorius  an  Messal      Fraef.  Fr. 

Der  Prafect  des  Getraidewesens  soll  die  Abg-abe  ,  welch© 
zu  seinem  Geschäflskreis  gehört,  durch  seine  Eintreiber  (Com- 
pulsoren)  einfodern,  und  mit  seinein  Unterbeamteupersonale  ver- 
bindlich bleiben,  so  lange  als  er  wicht  nachgewiesen  haben 
wird,  dass  die  Einfoderung  zum  Behuf  der  Erlangung*  der 
Abgabe  g^eschehen  sei. 

Sectzigsler  Titel. 

De  diversis  off  iciis  et  apparitorihus  ju"» 
di  cum  et  probatoriis  e  orum, 

(Von  den  verschiedenen  JJnterheamlen  und  Dienern  der  Sinti-' 
kalter  uud  den  Bestallungsschreihen  derselben.) 

1,  D.  K,  Valcniinianus ,  Valens  und  Gr aiianus  an 

Severus,  Magisi,  milit. 

Wenn  ein  Präfectus  Prälorio,  oder  ein  Vicarius,  ocler 
ein  Statthalter  einer  Provinz  irg^end  einmal  angezeigt  haben 
wird,  dass  Derjenige  )  welcher  zur  Besorgung-  der  öil^ntlicheil 
Papiere  und  Rechnungen  verpflichtet  ist,  zu  dem  Amt  eines 
Praepositus  castri  und  milifum  überg-egangen  sei,  so  soll  die- 
ser in  sein  früheres  Verhaltuiss  zurückgezogen  und  demjenigen 
Unterbeamtenpersonale  zngetheilt  werden ,  von  welchem  er  zu 
der  Pflicht  der  Rechnuugsableg-ung  angehalten  wird.  Au  die 
Stelle  des  Zurückgewiesenen  soll  aber  namentlich  Derjenig-e 
[als  Praepositus  castri  und  inilitum^  gesetzt  werden,  wel- 
chem ausgezeichnete  Verdienste  zur  Seite  stehen.  Geg.  d. 
23.  Bec.  371.  u.  d.  C.  d.  K.  Gratianus  II.  u.  Probus. 

2.  D.K,  Valentinianus  y   Theodosius  und  Arcadius 

an  Eusig  ni US  ^  Praef.  Pr, 

Keiner  von  Denen ,  welche  sich  durch  eine  Bedienung 
Lervorgethan  haben ,  und  von  derselben  entbunden  worden 
sind,  soll  die  Amtspflichten,  welche  er  nicht  mehr  auf  sich 
hat,  von  Neuem  ohne  ein  Kaiserliches  Rescript  übernehmen. 
Wenn  aber  Einer  dies  etwa  durch  Erschleichuog  erlangt  ha- 
ben wird,  so  soll  er  mit  einem  Verlust  von  fünf  Pfund  Goldes 
bestraft  werden.  Geg.  zu  Mailand  d.  14.  Juli  386.  u.  d.  C. 
Honorius,  Noh,  Puer  u.  Evodius. 

3.    Dies,  an  Eusi  gnius  ,  Praef.  Pr. 
Keiner  von  deinen  Dienern   oder   von    den  palatinischen 
ünterbeamten  soll  in  die  Provinz,  aus  welcher  er  gebiirlig  isf, 
oder  in  welcher  er  seinen  Wohnsitz  geuömmeu  haben  wird,, 


T68  Conix.  L.  XIT.  Ti(.  60.  De  diversh  oßicih  et  npparitor.  eic. 

■0  wie  Keiner,  welcher  flcbon  in  einem  solrlieo  Unterbeamlef!- 
persoiiale  gedient  Ijaben  wird,  unter  dein  Vorwand  (der  Kin- 
fodernng-j  einer  öffentlichen  Abg-abe  oder  als  filxiecntor  io  ei- 
nem Privalrechtshandel  g-^Mendet  werden.  Denn  es  soll  der 
PrimiMcrinius  deines  UnlerbeamleDpergoualeg  dem  Fiacns  ohne 
Verzug-  drei  Pfnnd  Goldes  erlegen,  wenn  diese  Verfügungf-n 
Terlelzt  sein  werden;  der  Diener  aber,  welcher  sich  zu  einem 
Bolchen  Geschalt  hat  bf^Hlimraen  lassen,  8o!l  seiner  Stelle  be- 
raubt werden.  Diese  Strafe  ist  aber  auch  den  Uebrigeo  zu- 
gedacht, 80  dass,  wenn  eiu  DomesticuM,  oder  Protector,  oder 
Stator,  oder  ^^cns  in  rebus y  oder  ein  Palatiniis  des  einen 
oder  des  andern  Unterbeamtenpersouales  -)  sich  entweder  in 
die  Provinz,  in  welcher  er  geboren  ist,  oder  in  die,  in  welcher 
er  seinen  Wohnsitz  genommen  haben  wird  ,  mit  der  Anmaas- 
snng  eines  solchen  Geschäfts  begeben  haben  wird,  er  selbst, 
der  «ich  hat  absenden  lassen,  aus  der  Matrikel  gestrichen  und 
dem  Fiscus  ein  Pfund  Golde«  zu  erlegen  gezwungen  werden 
soll,  die  Gehiilfen  aber  in  den  palatinischen  Unterbeamteu- 
personalen  ^  und  die  Numerarii  oder  Actnarii  der  Comites 
{illmfr.)  dem  Fiscus  ein  Pfund  Goldes  entrichten  sollen,  wenn 
diese  Verfügungen  nicht  beobachtet  sein  werden.  Geg.  zu 
Mailand  d.  3.  Dec.  3«6.  u.  d.  C.  Honorius ,  Nob.  Pucr 
II*  E  V  o  d  i  u  s. 

4.  D.  K,  TheodosiuSy  Area  dtus  u,  Jffonortus. 
Auch  Denjenigen,   welche   nur  ein   geringes  Vermögen 
Laben,  ist  es  nicht  yerboten ,  anter  den  Dienern   eine  Stelle 
zu  bekleiden. 

5.    1).  K.  Honorius  und  Theo  d  o  sius  an  Gracchus, 
Fraef.  d.  St. 

Alle  Diener ,  welche  wegen  eines  Versehens  oder  einer 
Nachlässigkeit  durch  UrtLeil  ihrer  Stelle  entsetzt  sein  werden, 
sollen  uiclit  die  Befugniss  haben  ,  sich  nm  irgend  eine  Bedie- 
nung zu  bewerben.  Auch  soll  ihnen,  welche  der  härtesten 
Strafe  unterworfen  werden  müssen,  kein  Zutritt  zu  einer  Stelle 
durch  ein  Rescript  eröffnet  werden,  wenn  sie  sich  auch  un- 
terfangen haben  sollten ,  sich  gegen  die  in  den  Kaiserlichen 
Constitutionen  ausgesprochenen  Verbote  darum  zu  bewerben. 
Geg.  zu  Raveuna  d.  25.  Juli  415.  u,  d.  Cd,  K.  Hono- 
rius X.  u.  Theodosius  VI. 


62)  Nämlich  des  Comes  sacr.  largit.  u.  reru7n  prwatarutn.  S. 
tit.  C  de  Palm.  etc.  12  24. 

63)  D.  h.  der  ünterbeamten  des  Magister  oßiciorum.    S.  Go- 
ihofred.  ad  h.  1.  in  Th.  C-  />.  4.  de  e.xsecuior.  8.  8. 

6i)  Sacrarum  iargitionum  n.  reruvi  privaiarum,   S.  Gotho' 
fred.  h  L 
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6.   2).  K,  Theodosius  u.  Kaleniinianus  an  Hteriu^y 
Praef.  Pr. 

Zu  folgenden  Unterbeamtenpersonalen ,  na'mlicli  zu  denen 
der  Spectabiles:  des  Proconsuls  von  Asien,  des  Comes  des 
Orienfs,  des  Präfectus  Aug'usfalis  nnd  der  Vicarii,  welche 
"Wir  auch  unter  Androhung;  einer  Strafe  von  dreissig  Pfund 
Goldes  hieran  erinnert  haben,  soll  Niemand  anders  zug^elassen 
werden  ,  als  wenn  ihn  ein  in  dem  Kaiserlichen  Scrinium  aus- 
g-efertig^tes  Bestallungsschreiben  zu  einer  Stelle  geweiht  haben 
wird.  Wenn  aber  ein  Solcher  unter  deiner  Gerichtsbarkeit 
überführt  sein  wird ,  so  soll  Das ,  was  er  g-eg^en  das  Verbot 
unternommen  hat,  ungültig  sein  und  er  auch  in  die  gebührende 
Strafe  verfallen.  Geg.  zu  Nicomedia  d.  22.  Juni  426.  u.  d. 
C.  d.  K.  Theodosius  XII«  u.  Valentinianus  II. 

7.   Dies,  an  Anatolius ^  Magisl.  milkum. 

Wir  werden  Diejenigen  zu  den  Vorrechten  einer  ansehn- 
licheren Bedienung,  nachdem  sie  die  frühere  unter  ununter- 
brochener  Arbeit  beendigt  haben,  zulassen,  welche  sie  mit 
dem  Wunsche,  einen  Ehrenvorzug  zu  erlangen,  erstrebt,  nicht 
Diejenigen ,  welche  sich  um  dieselbe  mit  der  Absicht ,  ihre 
Begierde  auszulassen,  —  um  nämlich,  wenn  sie  in  eine  bes- 
sere Lage  versetzt  wären,  entweder  die  Schandthaten,  welche 
gie  früher  begangen  haben,  zu  verbergen,  oder  künftig  neue 
ungestraft  begehen  zu  können,  —  beworben  haben  werden. 

8.    2>.  K.  Leo  und  Zeno  an  Joannes ^  3Iagisi.  oßicior. 

Wir  befehlen,  dass  die  Duces  {vir*  speclab.)  und  deren 
Diener,  sowie  die  Grenzsoldaten,  und  die  Praepositi  casfrorum 
nur  mittelst  einer  Ausfertigung  deines  erhabenen  Gerichts  be- 
langt werden  können,  und  keinen  anderen  Richtern  unterwor- 
fen sein  sollen;  indem  jedoch  den  Magisiri  miliium  {illustr^ 
ac  magnif,  viri)  die  herkömmliche  Gerichtsbarkeit,  wenn  eine 
solche  bisher  während  langer  Zeit  rücksichtlich  der  Grenzbe- 
setzungen  im  Orient,  in  Thracien  und  in  lUyrien  bestanden 
bat,  vorbehalten  bleibt. 

9.   Utes,  an  Milavius,  Magist.  officior. 

Wir  befehlen,  dass  die  Memoriales  und  ^gentes  in  rehtiSß 
auch  die  übrigen  Diener  der  erhabenen  pratorianischen  Präfec- 
tur  im  Orient,  ingleichen  auch  Diejenigen,  welche  zu  den  ün- 
terbeamten  der  verschiedenen  Statthalter  gerechnet  werden, 
ihre  Stellen  nach  der  herkömmlichen  Sitte  in  Folge  Kaiser- 
licher Bestallungsschreiben  erlangen  sollen ,  und  zwar  nicht 
ohne  Unterschied  und  nach  Belieben  durch  die  blossen  An- 
Corp.  jur.  civ,  VT,  49 
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ordining-»»!!  "  ^ )  nnJ  Absrlirift^n  Jpr  über  die  .Stellen  erlaM<»Deri 

Kaiserlichen  Schreiben,  Hondern  nur  in  Folpi-e  der  Kaiserlichen 
Orig-inalbestallnngsschrpiben ,  welche  von  Unserer  Hand  nnler- 
schrieben  und  nach  Unserem  Ermessen  ausziutellen  sind,  so 
dass  dabei  keine  Arglist  oder  Betrii;;erei  vorkoininen  kann. 
Wir  befehlen  anch,  dass  nur  Solche  zu«felassen  werden  sollen, 
welche  dem  wahren  und  reinen  Glauben  zugethan  sind.  Wir 
verordnen  aber,  dass  Diejenigen,  welche  auf  andere  Weise 
eine  Bedienung-  erlangen,  —  sie  miisstfn  denn  zu  Denen  ge- 
hören ,  welche,  wie  eine  alte  Gewohnheit  gelehrt  hat,  durch 
die  blossen  Anordnungen  der  Dienerschaft  zugesellt  werden 
können,  —  wenn  der  Betrug  durch  irgend  Jeinands  Anklage 
entdeckt  worden  ist,  nicht  blos  der  erlogenen  Bedienung  ver- 
lustig sein,  sondern  auch  eine  Achts^rklärung  erleiden  sollen, 
und  Wir  bestrafen  sie  mit  dem  Verlust  ihres  ganzen  Ver- 
mö'geos. 

10.  Dtes,  an  Eryl/trius,  Fraef.  Fr, 
Durch  diese  Verordnung  beschliessen  Wir,  dass  in  Zu- 
kunft Niemand  die  Erlanbniss  haben  soll.  Denjenigen,  welche 
in  irgend  eine  Stelle  aufzunehmen  sind,  welche  sie  ohne  Kai- 
serliche Bestallungsschreiben  nicht  erlangen  können,  Abschrif- 
ten zu  geben,  sondern  dass  auf  Gefahr  der  Primates  eines  je- 
den Unterbeamtenpersonales  Denjenigen,  welche  eine  Stelle 
nnter  demselben  bekleiden  wollen ,  die  Kaiserlichen  Original« 
selbst,  auf  welchen  sich  die  Kaiserliche  Unterzeichnung  Unserer 
Majestät  befindet,  mit  der  Unterschrift  der  Behörden,  unter 
deren  Gerichtsbarkeit  sie  stehen,  gegeben  werden  sollen,  indem 
nämlich  die  Abschriften  derselben,  mit  der  Unterschrift  der- 
selben Richter  versehen,  bei  jedem  einzelnen  Unterbeamten- 
personale,  wie  es  sich  gebührt,  aufbewahrt  werden  sollen. 
Wiewohl  es  nun  aber  bekannt  ist,  dass  von  der  Beriicksicb- 
ligung  solcher  Bestalluugsschreiben  die  Unterbeamten  anderer 
Statthalter  frei  sind,  so  haben  Wir  doch,  damit  keine  Möglich- 
keit der  Unwissenheit  mehr  vorhanden  sei,  für  gut  befunden,  ein 
Verzeichniss  aller  Unterbeamten,  welche  in  Folge  Kaiserlicher 
ßestallungsschreiben  in  den  Dienst  genommen  werden  müssen, 
diesem  Kaiserlichen  Schreiben  beizufügen.  Demnach  befehlen 
Wir,  dass  unter  Beobachtung  dieser  Verfügung  Alle,  welche 
künftighin  entweder  in  Unserem  Kaiserlichen  Palast,  oder  in 
irgend  einem  anderen  Unterbeaniteupersonale  zu  dienen  wüu- 


65)  Solis  avcfortfaiibus.  Es  scheint  hier  zwischen  aiiciori- 
tales  und  den  aulhenlicae  prohalorine  manu  Impernions 
subscripiae  ein  ähnlicher  Unterschied  Statt  zu  finden ,  wie 
sonst  zwischen  aucioriiaies  und  Scnatusconsulia,  S  Cujac. 
ad  h,  l. 
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BcLen,  "welcbe  jedoch,  wie  angegeben  worden  ist,  nach  der 
Vorschrift  Kaiserlicher  Constitiitioneo  oder  nach  alter  Gewohn- 
heit nur  in  Folge  Kaiserlicher  Beslalliingsschreiben  in  den 
Dienst  anfgenommen  werden,  so  wie  es  das  aogefngfe  Ver- 
zeichniss  augiebt,  ihre  Stellen  erlangen  sollen;  indem  Diejeni- 
gen, welche  die  Vorschrift  des  gegenwärtigen  Gesetzes  Unserer 
Majestät  in  irgend  einer  Hinsicht  durch  irgend  eine  Nachsicht 
oder  Nachlässigkeit  zu  hinterziehen  versucfit  haben  werden, 
wissen  mögen,  dass  sie  nicht  nur  mit  dem  Verlust  ihres  gan- 
zen Vermögens,  sondern  auch  mit  dem  Tode,  als  des  Ver- 
brechens der  Fälschung  schuldig,  zu  bestrafen  seien.  Das 
Verzeichniss  ist  nun  folgendes :  Im  Scri?iium  tncmoriae 
[werden  ausgefertigt]  :  die  Besfallungsschreiben  der  Agentes 
in  rebus,  der  Palatini  beim  Staatsschatz,  der  Palalini  beim 
Kaiserlichen  Privat  vermögen.  Ferner  im  Scrinhim  sacrarum 
eptsfoJarum  [werden  ausgefertigt:  die  Bestalfungsschreiben] 
der  ünterbeamten  der  (vir.  illuslr»)  Prafecti  Prälorio  im  Orient 
und  in  Illjrien,  und  der  S(ad(präfecten,  der  Unterbeamten  des 
Proconsuls  von  Asien  und  von  Achaja,  der  Ünterbeamten  des 
Comes  des  Orients,  der  ünterbeamten  des  Prafectns  Angnsta- 
lis,  der  Unterbeamten  des  Comes  der  Kaiserlichen  Hänser,  der 
Unterbeamten  der  Vicarii  von  Thracien ,  Pontus  ,  Asien ,  Ma- 
cedonien  und  der  Klasse  der  Thesaurenses.  Ferner  im  Scrmnim 
sacroriitn  libellorum  [werden  ausgefertigt:  die  Bestallungs- 
schreiben] der  Unterbeamten  der  {vir*  illuslr.)  Magistri  mililtim 
Viriusque  müitiae  in  praesenli,  im  Orient  und  in  Illjrien, 
der  Invitatores,  der  Admissionales ,  der  Memoriales  und  aller 
Pädagogi ,  der  Cellarii ,  der  Mensores ,  derjenigen  Lampadarii, 
welche  den  Kaiserlichen  Scrinien  zngetbeilt  sind ,  der  Kaiser- 
lichen Decani  des  Kaisers ,  und  der  Kaiserlichen  Cnrsores, 
der  Unterbeamten  der  {vir,  spectabil.)  Duces  von  Palästina 
und  Mesopotamien ,  der  neuen  Grenzbesatzung  von  Phönizien, 
▼on  Osdroene  ,  von  Syrien  und  Augusta  Euphratensis  ®  von 
Arabien  und  Theben,  von  Libyen,  von  Pentapolis,  von  beiden 
Armenien,  von  beiden  Pontus,  von  Scjthien,  vom  ersten  und 
zweiten  Mysien,  von  Dacien,  von  Pannonien,  der  Unterbeamten 
der  {viri  spectabih)  Comites  von  Aegypten,  Pamphylien,  Isau- 
rien,  Lycaonia  und  Pisidia. 


66)  Ehemals  Comagene  in  Syrien.   S.  Cuj  ac.  ad  h,  t 
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EinunJscchzi^ster  Titel. 

De  e.vseculorihus   et  e.vactoribus* 

(T'on  den  Ejcsecuioren  und  Einf oderern.) 

1 .    D.  K.  Ar  cadius  u.  JI onorius  an  die  Provindalen  und 
die  i^roconsuln. 

Damit  nicht  in  die  verschiedeoen  Gegenden  der  Provinzen 
entweder  ein  Palatimis  als  Einfoderer  komme,  oder  ein  Die- 
ner der  Illustres  berumscii weifen ,  oder  dag  Militär  Furcht 
verbreiten  möchte,  haben  Wir  durch  dieses  Gesetz  verordoet, 
dass  alle  erwähnten  ihre  Fodernngen  gegen  den  Statthalter 
der  Provinz  richten,  mit  ihm  verhandeln,  und  ihre  gesamm- 
len  Geschäfte  vollführen  sollen  ,  indem  er  die  Sache  betreibt, 
verfügt  und  die  Vollziehurig  der  Sache  auf  seine  Gefahr  über- 
nimmt. Geg.  zu  Mailand  d.  15.  Juni  395.  u.  d.  C»  Olj- 
briu  8  II.  Probi  nus. 

2.  Dies,  an  Andr omachus ,  Praef.  d.  Su 
Ein  Jeder,  welcher  aus  Unserem  Pallast  in  die  Provinzen 
"wegen  irgend  einer  Abgabe  als  Eintreiber  (Compulsor) ,  Ein- 
foderer, Erinuerer  oder  als  Ueberbriuger  eines  Befehls,  ^gens 
in  rebus,  oder  Palatinus,  oder  Diener  der  illustren  Behörden 
gekommen  sein  wird,  soll  nnr  so  viel  Gewalt  erhalten,  als 
ihm  erweislich  besonders  aufgetragen  worden  ist,  auch  nicht 
Da»,  was  einem  Anderen  aufgetragen  worden  war,  kraft  sei- 
Des  coUegialischen  Verhältnisses  sich  anmaassen ,  damit  nicht, 
indem  sie  so  Etwas  in  Folge  der  Erlaubniss  wechselseiliger 
Dienstleistung  unter  einander  theilen.  Alle  verrichten,  was 
den  Einzelnen  übertragen  wurde.  Geg.  za  Mailand  d.  14. 
Juli  395.  u.  d.  C.  Oiybrius  u.  Probinus. 

3.    D.  K.  Honorius  und  Theodostus  an  Palladius, 
Praef.  Pr. 

Wenn  Jemand,  sei  es  aus  dem  Unterbeamtenpersonale, 
oder  aus  dem  des  {ilhtslr.)  Comes  des  Staatsschatzes,  sowie 
Unseres  Kaiserlichen  Privatvermögens,  oder  aus  irgend  einer 
Dienerschaft  zur  Eintreibung  irgend  einer  Abgabe  abgesendet 
«ein  wird,  so  möge  er  wissen ,  dass  er  innerhalb  Jahresfrist 
nach  Abschluss  der  Rechnungen  zu  seinem  Richter  zurück* 
kehren  und  demselben  seine  Thätigkeit  nachweisen,  und  wag 
durch  sein  anhaltendes  Fodern  eingetrieben  worden  sei,  was 
noch  in  Rückstand  sei,  und  bei  wem  noch  rückständig  sei, 
oder  durch  wessen  Schuld  oder  aus  welchem  Grunde  es  in 
derselben  Provinz  unberichtigt  geblieben  sei.    Wenn  sich  aber 


67)  Der  Praef ecti  praeiorxo.    S,  G  othofred.  ad  h.  1.  in  Th. 
C.  h.  6.  h.  f.  8.  8. 
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gefunden  baten  wird,  dass  er  nach  Ablauf  der  Jahres- 
frist in  dem  Innern  jenes  Bezirks  noch  als  ein  auflauernder 
Beutemacher  zurückbleibt,  dann  soll  er  seines  Dienstes  ent- 
bunden und  aosgestossen  werden,  indem  den  Ersten  derselben 
Dienerschaft  [für  diesen  Fall]  eine  Strafe  von  zehn  Pfund 
Goldes  angedroht  ist.  Wenn  er  aber  sich  weigert,  zurück- 
zukehren, dann  soll  er  durch  die  Vicarii  der  Unterbeamten  in 
eisernen  Fesseln  uoter  Besorgung^  des  Unterbeamtenperscnale» 
in  der  Provinz  zu  der  Untersuchung-,  welcher  er  sich  unter- 
werfen mu8S,  geschafft  werden,  und  es  ihm  nicht  frei  stehen, 
«ich  mit  dem  Vorrecht  oder  Vorwaed  zu  schützen,  dass  er 
anführt :  es  sei  ihm  nachher  noch  ein  anderer  Rechtshaudel 
oder  die  Einfoderung  einer  anderen  Abgabe  aufgetragen  wor- 
den, da  Wir  ihnen  die  Erlanbniss  entziehen,  in  derselben  Pro^ 
vinz  die  Eintreibung  fortzusetzen.  Geg*.  d.  22.  Sept.  416.  u. 
d.  C.  d.  K.  Theodosius  VII.  u.  Palladius. 

4.   Dies,  an  lo  anneSy  Praef.  Fr. 
Wir  befehlen,   dass  keine  Besitzung  eines  Anderen  für 
fremde  öffentliche  oder  Privatschulden  in  Anspruch  genommen 
werden  könne.    Geg.  zu  Ravenua  d.  11.   Juli  422.  u.  d.  C. 
d.  K*  Honorius  XIII.  u.  Theodosius  X. 

5,  D.  K.  Theodosius  u.  Talentinianus  anV olusianuSy 
Praef.  Pr. 

Wenn  irgend  ein  Exsecutor  gegen  Unsere  Befehle  mit 
einem  verbotenen  und  verwerflichen  Beginnen  Etwas  zu  thun 
wagen  wird,  so  soll  es  dem  Statthalter  der  Provinz  erlaubt 
»ein,  denselben  ergreifen  zu  lassen,  und  an  dein  Gericht  unter 
Begleitung  abzuschicken,  so  soll  es  einem  Provincialen  erlaubt 
»ein ,  auch  wenn  er  erweislich  [zur  Zahlung  der  gefederten 
Abgaben]  schuldig  ist,  die  Verwegenheit  des  Exsecutors,  wel- 
cher gegen  das  Verbot  sich  die  Eintreibung  anmaasst ,  gesetz- 
jwässig  zurückzuweisen.  Geg.  zu  Ravenna  d.  27.  Febr.  429« 
nach  d.  C.  Felix  u*  Taurus,  Tir.  Clav, 

6.  D.  K.  Zeno  an  Arcadius,  Praef.  Pr. 
Wir  verordnen,  dass  Derjenige,  welchem  durch  eine  Ver- 
fügung von  Dir  auf  irgend  eine  Weise,  sei  es  durch  die 
Numerarii  oder  Tractatores,  oder  durch  einen  Befehl  Derjeni- 
gen, welche  zur  Zeit  die  Verwaltung  deines  erhabensten 
Sitzes  führen ,  eine  Eintreibung  öfientlicher  Gelder  aufgetra- 
gen wird ,  nicht  eher  die  Führung  eines  anderen  Geschäfts 
solle  übernehmen  dürfen,  als  bis  er  nach  seiner  Rückkehr 
über  die  ihm  aufgetragene  Sache  Rede  und  Antwort  gestanden 
haben  wird.  Wenn  es  sich  jedoch  getroffen  haben  sollte,  dass 
in  der  Provinz,  in  welche  Jemand  zur  Vollstreckung  eines 
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6'fFentIichen  Geschäfts  reist.  Doch  eine  andere  Sache  zu  toIU 
strecken  ist,  »o  noll  ein  und  derselbe  Exaecutor ,  welcher  you 
dieser  Kaisersladt  dahin  abreist,  nicht  ab^eliallen  werden,  die 
glelchzeitig^e  Vol!strecknn«i^  zweier,  aber  nicht  mehrerer  Ge- 
schäfte zu  übernehmen,  indem  man  nicht  befugt  sein  soll,  ihm 
auch  ein  drittes  aufzutragen ,  bevor  er  nicht  über  die  früheren 
Rede  und  Antwort  gestanden  haben  wird.  Die  Exsecutoren 
aber,  welche  noch  eine  zweite,  oder  zu  gleicher  Zeit  zwei, 
oder  auch  eine  dritte  Sache  zur  Vollstreckung  übernommen 
Laben  werden,  sollen  nicht  blos  den  Verlust  ihrer  Stelle  und 
ihres  Vermögens ,  sondern  auch  die  Strafe  eines  bestandigen 
Exils  erleiden.  Dieselbe  Strafe  sollen  auch  der  Numerarius  und 
dessen  Gehülfen,  zu  deren  Geschäftskreis  Das  gehört,  wobei 
da;»  Gesetz  verletzt  worden  ist,  zu  befürchten  haben. 

7 

Ein  Jeder ,  welcher  entweder  einen  Kaiserlichen  Befehl 
oder  eine  Verfügung  eine«  Statthalters  vollstreckt,  muss  die- 
selben vorher  dem  Statthalter  vorzeigen ,  damit  der  Statthalter 
untersuche ,  ob  bei  denselben  kein  Verdacht  einer  Fälschung 
Torhanden  ist,  oder  ob  sie  durch  Erschleichung  erlangt,  oder 
den  Gesetzen  zuwider  sind.  Die  Vollstreckung  geschieht  aber 
sowohl  schriftlich,  als  mündlich,  natürlich  unter  Auflegung 
des  heiligen  Evangeliums,  und  indem  alle  gegenwärtigen  Be- 
sitzer, zugleich  mit  dem  Statthalter  die  Untersuchung  anstel« 
len,  und,  wenn  er  es  füf  gut  findet,  Hülfe  leisten  ^^).  Aber 


68)  Von  Cu)ac.  in  Commenl.  aus  den  Basil  T^VL  17.  7. 
VI.  p,  741.  restituirt.  S.  Biener  a«  a.  O.  S.  341.  o.  Witte 
a.  a.  O.  S.  247.  f. 

69)  Diese  ersten  Sätze  der  Constit.  sind  mit  Befolgung  der  ge* 
wohnlichen  Interpunction ,  und  mit  Berücksichtigung  der  ge- 
wöhnlichen Uebersetzung  wiedergegeben  worden.  Allein 
gegen  beide  lassen  sich  sehr  gegründete  Bedenken  erheben. 
Denn  theils  stehen  die  einzelnen  Sätze  in  keinem  gehörigen 
Zusammenhange,  theils  lassen  sich  dieselben  so  kaum  con- 
fitruiren.  Namentlich  lässt  sich  nicht  absehen,  wovon  der 
Infinitiv  TTCiofyjiv  ßoy]Oaiav  abhängen  soll,  da,  wenn  sich  dies 
noch  auf  die  y.n'jTOQfg  beziehen  sollte,  wie  man  gewöhnlich 
annimmt ,  es  nothwendig  naqf/öri(ov  heissen  müxste.  Viel- 
leicht ist  der  ganze  Aninng  der  Stelle    so  zu  construireu: 

7iCii  uy<^()(i}7ioi  off  fÜ.ei  n^oisnov  fucfavi'aai  jio  an/oyit^ 

 x(u,  (i  avyi'doi  (sc.  6  liQ/toy) ,  jiao^/fiy  ßoiif^ficty, 

so  dass  der  Inßuitiv  naof/tiy  von  uqeikei  abhängen  würde. 
DieAVorte  '0  hßißaaf^uog  bis  Tjoiovu^i'toy  würden  dann  eine 
Parenthese  bilden,  in  Welcher  aber  freilich  wiederum  die 
ersten  Worte  von  o  öe  ty.ßißaouo;  bis  yiyhai  anstössig  und 
vielleicht  als  eine  Glosse  herauszuwerfen  sind  ,  da  hier  noch 
gar  nicht  von  dem  ^yßißna^ug,  sondern  noch  von  der  vorran- 
gigen i^iraoig  die  Rede  ist,   man  müsste  denn  statt  6 
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weuu  er  etwas  aug-eiisclieiulich  Verfälschtes,  oder  dem  Gesetz 
aug-euscbeiulich  Zuwiderlaufendes  findet,  so  darf  er  es  nicht 
ToIIstrecken,  sondern  es  an  den  Kaiser  durch  einen  Magistria- 
BUS  {Agens  in  rehis) ,  oder  an  die  Stalthalterschaft  selbstj 
Tou  welcher  die  Sache  ausgeg-aug-en  ist,  berichten,  der  Exse- 
cnlor  aber  unterdessen  die  ihui  zu  Gebote  stehende  Sicherheit 
leisten,  die  Belangten  aber  eine  persönliche  Sicherheit  ohne 
allen  Nachtheil.  Denn  der  Vollstrecker  muss  denselben  schad- 
los halten,  wenn  es  sich  findet,  dass  er  ohne  Grund  gegen 
ihn  verfahren  ist.  Denn  wenn  dies  nicht  geschehen  ist,  so 
kann  Der,  gegen  welchen  die  Vollstreckung  gerichtet  ist,  die 
Vollstreckung  zurückweisen.  Der  Statthalter  aber,  wenn  näm- 
lich an  diesen  die  Verordnung  ergangen  ist,  oder  auf  gleiche 
Weise  jeder  Andere,  au  welchen  sie  ergangen  ist,  muss  deu 
Exseculor  die  zu  Gebote  stehende  Sicherheit  leisten  lassen. 
Aber  auch  wenn  Jemand  die  Vollstreckung  zurückweisen 
kann,  so  muss  der  Statthalter,  wenn  er  es  erfahren  hat  ,  den 
Exsecutor  entfernen,  den  Beklagten  eine  persönliche  Sicher- 
heit leisten  lassen,  und  Anzeige  machen.  Wenn  dies  aber 
entweder  der  Statthalter,  oder  sein  Unterbeamtenpersonale,  oder 
Der,  an  welchen  das  Schreiben  gerichtet  ist,  unterlässt ,  so 
muss  er  sowohl  während  er  noch  im  Amte  ist,  als  auch  nach 
Niederlegung  desselben  den  in  Anspruch  Genommenen  aus 
seinem  Vermögen  schadlos  halten.  Die  Constitution  nimmt 
aber  Diejenigen  aus,  welche  öffentliche  Abgaben  schuldig  sind. 
Wenn  aber  die  Stalthalter,  durch  Gewinn  bestochen ,  die  Un- 
tersuchung nicht  anstellen,  nachdem  das  heilige  Evangelium 
aufgelegt  ist,  so  sollen  sie,  auch  wenn  sie  es  aus  Nachlässig- 
keit nicht  gethan  haben ,  sowohl  an  ihrem  Vermögen  bestraft, 
als  auch  der  Statthalterschaft  entsetzt  werden,  und  ihr  Leben 
gefährdet  sein.  Ein  jedes  Gesetz  muss  aber  vorher  dem 
Präfeclus  Prälorio  offen  vorgezeigt  werden ,  Derjenige  aber, 
welcher  es  in  die  Provinz  trägt,  erhält  sechs  Goldstücke;  der 
Statthalter  muss  es  aber  allen  ihm  untergebenen  Städten  durch 
besondere  Verfügungen  bekannt  machen ,  ohne  dass  irgend 
Etwas  an  den  Statthalter,  oder  die  Vertreter  (Defensoren), 
oder  die  Herumträger  zu  entrichten  ist.    Wenn  aber  Jemand 


Ixßißaafzog  lesen  w^ollen:  r}  i^iadig.  Noch  ist  zu  bemer- 
ken, dass  die  Worte  :  S^ai'cov  Xoyuop  nQoxei/n^yMy ,  eben  so 
wie  die  später  vorkommenden :  tiqox.  r.  ayioiv  l.  vielleicht 
richtiger  nicht  von  deu  heil.  Evangelien ,  sondern  von  deu 
Kaiserlichen  Verordnungen  zu  verstehen  sind.  —  Unter  den 
xi}]TOQiig  sind  übrigens  wohl  die  Possessores  zu  verstehen, 
welche  einen  besonders  ausgezeichneten  Stand  in  deu  Pro- 
vinzen bildeten.  S-  v.  Savign  j  üb.  d.  R.  Steuerverfass.  in 
d.  Zeilsch,  für  gesch.  Rechtsw.  VI.  S.  327.  ff. 
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Gewian  Lieraiig  xieLt,  so  miiss  er  das  Doppelte  zahlen;  und, 
wenn  er  der  Statthalter  ist,  go  ist  er  der  Statthalterschaft  ver- 
lustig: ,  wenu  er  aber  ein  anderes  Amt  hat ,  so  Yerliert  er 
das  Amt. 

Zweuiiiciseclizigster  Titel, 

De  lucris  advocatorum  et  concussionthua 
off  icior%iin  siv  e  appariioru m. 

{Kon  dem  \unerlniibteh\  Gewinn  der  Advocnien  und  den  Er- 
pressungen der  Unlerbeamien  oder  Diener.) 

1.  D.  K.  Constaniinus  an  Acli anus ,  Procons.  v,Africa, 

Wenn  Jemand  in  Erfahrung'  bringet,  das»  er  von  den  Du- 
cenarii,  oder  den  Centenarii,  oder  den  Advocaten  des  Fiscus 
verletzt  sei,  so  mag*  er  nicht  anstehen,  in  die  Gerichte  zu 
kommen,  und  die  Widerrechtlichkeit  zu  beweisen,  auf  dass 
gegen  Den,  welcher  überführt  sein  wird,  mit  der  gebübrenden 
Strenge  verfahren  werden  könne.  Geg.  zu  Trevir.  (Trier)  d. 
8.  Nov.,  angen.  d.  15.  Febr.  315,  u.  d.  C,  d.  R.  Coostan- 
tinus  IV.  u.  Licinius  IV. 

2.  D.K.  Consianitus  u.  Constans  an  Euholida,  Vicar. 

V.  Africa. 

Ausser  den  gewöhnlichen  und  ordentlichen  Abgaben  wird 
Vieles  von  den  Provincialen  auf  die  unwürdigste  Weise  von 
den  Unterbeamten  und  Advocaten  verlaugt,  nicht  blos  in 
den  einzelnen  Städten,  sondern  auch  an  den  Rastorten  ^  ^),  in- 
dem sie  sich  und  ihren  Thieren  Nahrungsmittel  unentgeltlich 
reichen  lassen.  Es  sollen  daher  alle  Statthalter  die  Provincia- 
len schützen,  und  nicht  zugeben,  dass  [solche]  Widerrechtlich- 
keiten unbestraft  Torübergehen.  Geg.  d,  29.  Jnui  344.  u.  d« 
C.  Leontius  u.  Sallustius. 

3.  D.  K.  Arcadius  und  Honorius  an  Pompejanus^ 

Procons.  v  Africa. 

Wenn  ein  Eintreiber  (Compulsor)  einer  Plünderung  über- 
führt "wird,  so  soll  er  auch  ohne  Befragung  Unserer  Majestät 
die  den  Gesetzen  entsprechende  Strafe  erleiden.  Geg.  zu 
Mailand  d.  31.  Dec.  400.  u.  d.  €.  Stilico  u.  Anrelianns. 

4.   Z>.  Ä.  Honorius  u.  Theodosius  an  Hadrianus, 
Praef.  Pr, 

Den  Curiales  und  Schiffsführeru,  und  allen  Corporationen 
wollen  Wir  so  beigeslauden  wissen,  dass  den  Dienern  aller 


70)  Scholasticis.   S.  Cujac.  ad  h.  l  a.  G  oihofred,  ad.  h. 
l.  in  T%.  C.  L.  2.  h.  t.  8.  10. 

71)  Munsiambus.  S.  d.  Bern.  z.  L.  8.  C  de  amu  et  irtb,  10. 16. 
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Statthalter  Nichts  erlaubt  »ein  soll,  was  auf  eiue  Plünderung' 
der  Provincialen  hinauskommt. 

Dreiundsechzigster  Titel. 

De  primipilo» 
{Von  dem  Ami  eines  Primipilaris 

1.  D.  K.  Valentinianus  u.  G alli enus  an  Domitius, 

Die  Einkünfte  des  Primipilats  fangen  nach  der  Führung; 
dieses  Amtes  an  fällig-  zu  -werden,  und  wenn  Derjenige,  wel- 
cher dieselben  hätte  beziehen  sollen ,  vorher  aus  der  Welt 
geht,  so  soll  seinen  Erben  die  Foderung  derselben  unbenom- 
men sein* 

2.  J}.K.  Dtocleiianus  u.  Maoctmianus  an  Alex  an  d  er^ 

Civilklagen  sind  unter  dem  Vorwand  einer  in  Folge  des 
Primipilaramtes  zustehenden  Foderung  nicht  vor  andere  Rich- 
ter zu  bringen« 

3.  Dies,  an  Do m n a. 
Das  öffentliche  Beste  ist  den  Contracten  von  Privatper- 
sonen vorzuziehen;  und  darum  wirst  du,  wenn  es  erwiesen 
sein  wird,  dass  der  Fiscns  wegen  einer  Foderung  [gegen  dei- 
nen Ehemann]  aus  der  Verwaltung  des  Primipilaramtes  befrie- 
digt worden  sei,  die  dir  [von  deinem  Ehemanne]  wegen  des 
Heirathsguts  verpfändete  Besitzung  fodern  können,  damit  du 
wegen  des  Heirathsguts  befriedigt  werden  könnest  ^ 

4.  Dies,  an  Dto  ny  sius. 
Da  der  höchstselige  Aurelianus  verordnet  hat,  dess 
blos  aus  dem  Grund  des  Primipilaramtes  die  Kinder,  auch 
wenn  sie  nicht  Erben  ihrer  Vater  würden,  gehalten  seien,  so 
ist  es  folgerichtig,  dass  ihr,  da  ihr  weder  Erben  eures  Vaters 
geworden  seid,  noch  Etwas  aus  seinem  Vermögen  iuue  habt, 
von  den  väterlichen  Gläubigern  nicht  belaugt  werden  könnt. 


72)  Primtpilus  bezeichnet  bald  den  den  Soldaten  zo  liefernden 
Proviant,  bald  und  zwar  gewöhnlich  das  in  Herbeischaffung 
und  Anweisung  dieses  Proviants  bestehende  Amt  eines  Pri- 
mipilaris,  welches  in  der  L.  1  h.  t.  auch  primipilatus  heisst. 
S.  Cujac.  «rf  L  3.  C.  de  cokort.  12.  58. 

73)  üeber  die  verschiedenen  Erklärungen  dieser  Stelle,  in  wel- 
cher Manche  eine  besonders  bevorzugte  Hypothek  des  Fiscus 
wegen  der  Primipilarschulden  erblicken,  s.  v.  Glück  XIX. 
S.  75.  ff.,  Mühlenbruch  Doct.  Fand.  ed.  3.  Tom.  11,  $. 
314.  noU  1.  a.  323.  not.  3.  ti.  d.  von  demselben  cit.  Schrift- 
steller. 
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Vierundsechzigster  Titel, 

P  uh  Ii  c  a  c  laeiitiae  vel  consulum  nuntiat 
i  0  7'  e  s  vel  insinuatores  c  o  n  s  t  i  t  u  I  i  o  n  u  m  et 
a  Harum  s  a  er  arum  vel  judicialium  litte' 
rar  um ,  e  jc  descriptione  vel  ab  ifivitia  ne 
quid  accipiant  imm  o  dicu  m* 

{Dass  die  Verk'under  eines  'öjfenilichen  freudigen  Ereignisses 
oder  der  \neuen\  Consuln,  oder  die  Mittheiler  von  Constitutionen 
und  anderen  Schreiben  der  Kaiser  oder  der  Statthalter  J\'ichts 
über  das  Maass  mittelst  eines  Steuersatzes  oder  von  Solchen, 
welche  Nichts  geben  wollen,  nehmen  sollen.)  • 

1.    D.  K.  Graiianus,    Valentini  anus ,    Theo  dosius 
und  Ar  cadius  an  Florus ,  Praef.  Pr. 

Wir  verordnen,  dass,  wenn  irgend  ein  Mal  ein  Ung  be- 
troffenes g'iiick.iiche»  Ereig^niss  verkündigt  v?ird,  wenn  Kriege 
anfböreu,  wenn  Siege  eintreten,  wenn  neue  Congulu  in  die 
Verzeichnisse  derselben  aufgenominen  worden  giod'^),  wenn 
«■  bekannt  zu  machen  ist,  dass  durch  einen  Friedensschluss 
Bube  berbeigefiihrt  sei,  wenn  Wir  etwa  das  Kaiserliche  Bild 
<len  jauchzenden  Völkern  zeigen  lassen  ^  ,  Dies  ohne  einen 
unmässigen  Lohn  verkündigt  und  '«vernommen  werden  soll; 
Wir  befehlen,  dass  der  Ueberbriuger  ganz  enthaltsam  sein 
solle;  Wir  verbieten,  dass  die  Anzeiger  geldgierig  seien  "^^); 
Wir  setzen  fest,  dass  die  Statthalter  besorgt  sein  sollen,  dass 
man  nicht  durch  ein  schimpfliches  heimliches  Einverstäuduiss 


74)  Diejenigen,  welche  freudige  Ereignisse  in  den  Provinzen 
verkündigten,  oder  Etwas  in  denselben  bekannt  machten, 
pflegten  den  Provincialen  dafür  Etwas  abzufodern ,  und  dies 
wie  eine  Steuer  anzusetzen  oder  auszuschreiben.  S.  Go^ 
thofred.  Paraiitl.  in  Th.  C.  h.  1.  8.  11. 

75)  Dies  ist  der  Sinn  der  Worte :  fastis  si-  honor  dalus  fuerit 
rcgalium  irabearum,  (wie  Cujac  aus  L.  4.  Th.  C-  h.  t,  8. 
11.  emendirt  hat,)  welche  schwerlich  wörtlich  wiedergege- 
ben werden  können  Vergl.  h.  1.  Q.  de  Consul.  12.  3., 
Cujac.  ad.  h.  l,  u.  G  othofre  d.  ad  //.  Th.  (J-  cit. 

76)  Ueber  diese  Sitte  vergl.  Cujac.  ad  h.  /.  u.  Gothofred, 
l.  cit. 

77)  Gerulum.  Früher  wurde  hier  actum  gelesen.  In  der 
B  e  ckschen  Ausg.  ist  aber  dieseStelle,  sowie  mehrere  andere 
dieser  Constit.  nach  dem  Vorgänge  des  Cujac.  aus  der  h. 
4.  Th.  C  cit.  emendirt  worden.  Doch  scheinen  die  Compi- 
latoren  absichtlich  actum  gesetzt  und  damit  den  OfRcialen, 
welcher  sonst  gewöhnlich  ab  actis  heisst,  bezeichnet  zu  ha- 
ben.   S.  Cr  am  er  Suppl.  ad  Briss.  sp.  1.  p.  15. 

78)  Indices  nummarios  li.  e.  lucri  avidos)  esse  prohibemus.  So 
hat  Cujac.  aus  dem  Th.C  emendirt,  statt:  indigeniibus  non 
numerariis  esse  praebendum.  Beck  ist  ihm  gefolgt,  jedoch 
mit  der  Ausnahme,  dass  er;  numerarios  liest. 
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von  den  Armen  einen  Preis  fiir  die  freudig:€n  Ereigoisge  rer- 
dieiie.  Wenn  diese  Vorsclirift  aber  mit  VerächtHcLkeit  gegen 
das  Gesetz  Terletzt  sein  wird,  so  soll  sowoiil  den  Empfäuger 
der  Verlust  der  bürgerlichen  Ehre  und  des  Vermögens  trefiPen, 
als  auch  fiir  Denjenigen,  welcher  Zwang  anwendet,  eine 
gleiche  Strafe  eintreten ,  und  das  Unterbeaintenpersonaie  mit 
einer  Strafe  von  dreissig  Pfund  Goldes  belegt  werden.  Geg. 
d.  2.  Febr.  383.  u.  d.  €.  Merobaudes  II.  und  Satar- 
ninus. 

2 

Die  Constitution  will,  dass  tou  feder  Provinz  blos  sechs 
Goldstücke  für  die  Mittheiluug  Kaiserlicher  Aussprüche,  oder 
allgemeiner  Verordnungen,  oder  öffentlicher  Verordnungen  oder 
für  [das  Aufstelleu  des  Kaiserlichen]  Bildes  gegeben  werden 
sollen,  Derjenige  aber,  welcher  mehr  nimmt,  das  Vierfache 
zurückgeben  soll,  indem  es  der  Statthalter,  und  der  Bischof, 
und  die  Ersten  der  Stadt  und  alle  städtischen  und  Kaiserlichen 
Uuterbeamten  verhindern  sollen.  Denn  der  Bischof  zieht  sich 
den  Unwillen  des  Kaisers  zu,  der  Statthalter  aber  verliert  die 
Statthalterschaft,  sein  Vermögen  wird  coofiscirt  und  er  in» 
Exil  verwiesen  werden.  Das  Uuterbeamtenpersonale  hat  aber 
dafür  zu  sorgen,  dass  weder  auf  jene  Veranlassungen  ein 
Steuersatz  über  sechs  Goldstücke  gemacht,  noch  es  von  De- 
oen,  welche  es  nicht  geben  wollen,  genommen  werde,  dass 
yielmehr  Der,  welcher  es  nimmt,  das  Vierfache  entrichten 
soll.  Aber  wenn  die  Bürger  etwa  für  sich  selbst  einen 
Steuersatz  machen  wollen ,  entweder  zum  Behuf  eines  öffent- 
lichen Werks ,  oder  zur  Anschaffung  von  Getraide ,  und  den 
Kaiser  bitten,  dass  ihnen  dies  gestattet  werde,  so  darf  mau 
ihnen  dabei  keinen  Nachtheil  zufügen,  damit  die  Prienter 
sich  den  Unwillen  [des  Kaisers]  zuziehen,  die  Statthalter  aber 
sowohl  die  Statthalterschaft  verlieren,  als  auch  ins  Exil  ver- 
wiesen werden,  und  ihr  Vermögen  confiscirt,  das  Unterbeam- 
teupersonale  aber  körperlich  gezüchtigt  werde,  wenn  es  dem 
Kaiser  nicht  Das,  was  gegen  die  Verordnung  geschehen  ist, 
gemeldet  hat.  Denn  Diejenigen,  für  welche  ein  Steuersatz  ge- 
macht wird,  können  sich  Denen,  weiche  dies  thuu,  wider« 


79)  Diese  Constitut  ist  von  Cujac.  in  Comment,  aus  Bas'h 
LFI  17.  2.  T.  n.  p.  743.  restituirt  worden  Vergl.  L.  26. 
§.  2.  C.  de  episc.  aud.  1.  4.  S.  Biene r  a.  a.  O.  u.  S.  368. 
n.  Witte  S.  248. 

80)  In  den  Basil.  beisst  es  vneQ  roviov^  und  das  hat  die  obige 
Bedeutung.  In  den  Ausg.  des  Cod,  steht  dagegen:  vnhQ 
rovTo ;  das  beisst  aber  nicht  propterea ,  wie  in  den  lateioi- 
sehen  Uebersetzungen  steht,  sondern  ultra  id. 
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setzen;  wonn  sie  dieg  aber  Dicht  tbun  können,  den  StatÜialler 
zu  Hülfe  rufen,  und  eg  dem  Kaiser  melden.  Kg  dürfen  aber 
weder  die  Pa(re«  [der  Studie,]  noch  die  Sitoneg  "*),  noch  die 
Kionehmer  der  öffentlichen  Steuern,  Etwas  Ton  den  Steuern, 
welche  sie  in  den  Hiinden  haben ,  weggeben ,  sondern  die 
Snmme^^)  zu  dem  Zwecke,  für  welchen  sie  be«limmt  ist, 
aufheben»  Wenn  aber  der  Statthalter  diese  Vorschrift  über- 
schreitet, so  muss  er  diese  [Steuern]  aus  eigenen  Mitteln  er- 
legen; denn  die  fiscalischen  und  stÜdtischen  Gelder  müssen  au- 
verriugert  aufbewahrt  werden* 

81)  S.  d.  L.  18.  §.  5.  Z>.  de  munerih.  et  honor.  50.  4. 

82)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist:  ttt](U  TroamriTn.  Das  kann  aber 
nicht  heissen  :  sed  eorum  quaniiiafenty  wie  Faber  n.  Cujac. 
übersetzen^  sondern:  ne  guaniiiatem  quidein.  wie  Beck  hat. 
Da  aber  eine  Negation  hier  schwerlich  in  den  Zusammen- 
hang passen  würde,  so  hat  derUebersetzer :  7100011)101 
conjicirt^  und  darnach  übersetzt. 
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Enthaltend: 

1)  Das  Titelregister  der  Institutionen. 

2)  Das  Titelregister  der  Pandecten, 

3)  Das  Titelreglster  des  Codex. 

4)  Das  Register  über  die  in  den  Anmerkungen  vorkom- 
menden wichtigeren  Worte  und  deren  Erklärungen, 

5)  Das  Register  der  erklärten  Gesetzstellen, 
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Register 

sammtlicher  Titel  der  Institutionen  nach  alphabetischer 
Ordnung. 


A. 

De  AcquisUione  per  arrogalionem, 
3.  10. 

(Von  der  Erwerbung  durch  Arro- 
gation.)  I.  121. 
De  Actionibus.  4.  6. 

(Von  den  Klagen.)  I.  167. 
De.  Adeniüone  le^alorum,  2.  21. 
(Von  der  Zurücknahme  der  Ver- 
mächtnisse.) I.  88. 
uid  legem  Aquiiiam.  4.  3. 

(JZum  Aqiiilischen  Gesetze.)  I.  159. 
Ad  legem  Falcidiam.  2.  22. 

(Zum  Falcidischen  Gesetz.)  I.  88. 
De  Adopiionihus.  1.  11. 

(Von   der   Annahme    an  Kindes 
Statt.)  I.  15. 
Ad  SC.  Orphiiian.  3.  4. 

(Zum    Orphit.  Senatsbeschlnss.) 
I.  109. 
Ad  SC.  Teriullian.  3.  3. 

(Zum    Tertull.  Senatsbeschluss.) 
I.  107. 

De  Assignalione  liherlorum.  3.  8. 
(Von  der  Anweisung  der  Freige- 
lassenen.) I.  117. 
De  AiiiLiano  lulore.  1.  20. 

(Vom    Attilianischen  Vormund.) 
I.  25. 

De  Auctoritate  iuiorum   et  euraio- 
rum.  1.  21. 
(Von  der  Ermächtigung  der  Vor- 
münder.) I.  26. 

B. 

De  Bonorum  possessionihus.  3.  9, 
(Vom  Nachlassbesitz.)  I.  118. 


c. 

De  Capitis  deminuiione.  1.  16. 
(Von  der  Veränderung  des  per- 
sönlichen   Standesrechts.)  I. 
23. 

De  Codicilh\s.  2.  25. 

(Von  CodiciUen.)  I.  96. 
De   covsensu   ohligaiioiiibus    s.  de 

Ohlig.  ex  e. 
De  Curaloribus.  1.  23. 

(Von  den  Curatoren.)  I.  28. 

D. 

De  Divisione  sfipulafionum.  3.  18. 
(Von  der  Eintheilung  der  Stipu- 
lationen.) I.  130. 
De  Donationihus.  2.  7. 

(Von  den  Schenkungen.)  I.  52. 
De  Duohus   reis  stipulandi  et  pro- 
miUend'.  3.  16. 
(Von    zweien    einer  Stipulation 
oder  eines  Versprechens  Theil- 
haftigen.)  I.  129. 

E. 

De  'Kmlione  et  vendifione.  3.  23. 

(Vom  Kauf.)  I.  138. 
De  Eo ,  cui  lihertatis  caussa  bona 
addicuntur.  3.  11. 
(Von  dem,  welchem  ein  Vermö- 
gen der  Freiheit  wegen  zuer- 
kannt wird.)  I.  122. 
De  Excepiionibux.  4.  13. 

(Von  den  Einreden.)  I.  187. 
De  Excusaiionihus  tutorum  vel  fw- 
ralorum.  1.  25. 


784 


R  e  g  i  8  I  e  r. 


(Von  flon  AMphnnngsgTÜnflon  der 
Vorinimdcr  und  Cnratoren.) 
J.  30. 

De  Tlxheredniione  liheroriim.  2.  13. 
(Von  dor  Enterbung  der  Kinder.) 
1.  64. 

F. 

De  Fideicommissariis  heredilaiihus. 
2.  23. 

(Ton    fideicommissarischen  Erb- 
schaften.) I.  90. 
/><r  Fideju,s.sorihu.\.  3.  20. 

(Von  den  Bürgen.)  I.  136. 
De  Fidiiciaria  tuttla.  1.  19. 

(Von  der  fidiiciarischen  Vormund- 
schaft.) I.  24. 

G. 

De  Gradihus  cof;naiionis.  3.  6. 
(Von  den  Abstufungen  der  Ver- 
wandtschaft.) 1.  III» 

H. 

De  Heredihus  insUiuendis.  2.  14. 

(Von  der  Erbeinsetzung.)  I.  67. 
De  llereditaiibus  quue  ab  inteslaU) 
dejeruniur,  3.  1. 
(Von  den  Erbschafton,  die  testa- 
nieut,slos  anfallen.)  I.  97. 
De  Heredum   qualitate   et  differeU' 
tia.  2.  19. 
(Von  der  Beschaffenheit  und  Ver- 
schiedenheit der  Erben.)  I.  76. 
De  His  ,  cjui   siii  vel   atieni  juri« 
.sunt.    1.  8. 

(Von  denen,    die  eigenen  oder 
fremden  Rechtens  sind.)  I.  10. 

I. 

De  Jisf   -per  qiios    agere  possumus, 
4.  10. 

(Von   denjenigen,    dnrcb  welche 
man  klagen  kann.)  I.  183. 
De  Ingtiiuis.  1.  4. 

(Von  den  Freigeborenen.)  I.  6. 
De  Injuriis.  4.  4. 

(Von  den  Injurien.)  I.  163. 
De  Inofficioso  tenlamejilo.  2.  18. 
(Vom  lieblosen  Testamente.)  I. 
75. 

De  Tnttrdictif!.  4.  15. 

(Von  den  Intcrdioten.)  I.  191. 
De  Inutilibus  siipulaiionihus.  3.  19. 

(Von    ungültigen  Stiptüationen.) 
I.  131. 


De  Judicii«  -puhlieiK.  4.  18. 

(Von    öffentlichen    (oder  peinli- 
chen! Verfahren.)  I.  197. 
De  Jure  naturaU  gentium  et  civili, 
I.  2. 

(Von  dem  Natnrrecht,  Völkerrerht 
und  bürgerlichen  Rechte.)  I.  2. 
De  Jure  per.su naruin.  1.  3. 

(Vom  Personenrechte.)  I.  5. 
De  Ju-slitia  ei  jure.  1.  1. 

(V  on  der  Gerechtigkeit  und  dem 
Rechte.)  I.  1. 

L. 

De  Legaii.s.  2.  20. 

(Von  den  Vermächtnissen.)  I.  79. 
De  Lege  ^quilia  s.  a  d  Leg.u4quil. 
De  Lei;  e  Falcidia.  s.  a  d  L.  F. 
De  heireFusia  Caninia  iollenda.  1.  7. 
(Von  der  Aufhebung  des  Fus.  Ca- 
nin.  Gesetzes.)  1.  10. 
De  Legitima  agnaiurum  luiela.  1.  15. 
(Von    der    gesetzmiissigen  Vor- 
mundschaft der  Agnaten. )  I.  22. 
De  Legitima  agnatorum  ouccessione. 
3!  2. 

(Von  der  gesetzmässigen  Erbfolge 
der  Agnaten.)  I.  103. 
De  Legiiiu'.a  parenium  tutela.  1.  18. 
(Von    der    gesetzmässigen  Vor- 
mundschaft der  Ellern.)  I.  24, 
De    Legitima    patronorum  tutela. 
1.  17. 

(Von    der    gesetzmässigen  Vor- 
mundschaft   der  Freilasser.) 
I.  24. 
De  Liber/inis.  1.  5. 

(Von  den  Freigelassenen.)  I.  6. 
De  Literarum  ohd^atinne.  3.  21. 
(Von     der    Verbindlichkeit  aus 
Schriften.)  I.  137. 
De  Locatione  et  conduciione.  3.  24. 
(Vom  Pacht  [oder  der  Mietlie].) 
I.  141. 

M. 

De  Mandalo.  3.  26. 

(Vom  Auftrag.)  I.  144. 
De  Militari  te.stamenio.  2.  11. 

(Vom  Testamente  der  Soldaten.) 
I.  61. 

N. 

De  Xoxalibus  aciiovibus.  4.  8. 

(Von  den  IVoxalklagen.)  I.  I8I. 
De  iVuptiis.  1.  10. 

(Von  der  Ehe.)  I.  12. 
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O. 

De  Obligalionihus.  3.  13. 

(Von  den  Verbindlichkeiten.)  I. 
125. 

De   Ohligaiionibus  ex  consensu,  3. 
22. 

(Von    den  Verbindlichkeiten  aus 
der  Einwilligung.)  I,  117. 
De  Ohligaiionibus  c/uae  ex  delicto 
nasciniiur.  4.  1. 
(Von  den  Verbindlichkeiten,  die 
ans  einem  Verbrechen  entsprin- 
gen.) I.  152. 
De   ObUgalionihus  y   quasi  ex  con^ 
iraciu.  3.  27. 
(Von  den  Verbindlichkeiten  gleich- 
sam aus   einem  Contraqt.)  I. 
147. 

De   Obligalionihus    c/uae  quasi  ex 
delicto  nascuntur.  4.  5. 
(Von  den  Verbindlichkeiten,  die 
gleichsam  aus  einem  Verbre- 
chen entspringen.)  I.  165. 
De  Officio  judicis,  4.  17. 
(Vom  Richteramte.)  I.  195. 

P. 

De  Patria  poiesiate.  1.  9. 

(Von    der    Täterlichen  Gewalt.) 
I.  12. 

De  Ptrpeiuis  et  icmporalihus  actio- 
nibus.  4.  12. 
(Von    den    immerAvährenden  und 
zeitlichen  Klagen.)  I.  186. 
Per   quas  personas  nobis  acquiri' 
iur.  2.  9. 
(Durch  welche  Personen  uns  er- 
worben wird.)  I.  56. 
Per   quas  personas    nohis  obligatio 
acquirilur,  3.  28. 
(Durch  welche  Personen  uns  ei- 
ne  Verbindlichkeit  erworben 
wird.)  I.  149. 
De  Poena  temer e  litiganiium.  4.  16. 
(Von  der  Strafe  der  muthwilligen 
ötreiter.)  I.  194. 
De  Publicis   judiciia,   4.  18.    S.  de 

Jud.  publ. 
De  Pupillari  suhstiiuiione,  2.  16. 
(Von  der  Substitution  der  Unmün- 
digen.) I.  71. 

<?• 

Quibus  alienare.  licet  vel  non.  2.  8, 
(Wem  zu  veräussern  erlaubt  ist, 

und  wem  nicht.)  I.  54. 
Corp.  jur.  civ,  VI. 


Quibus  tnodis  /w*  potcstaXis  totoi^ 
iur.  1.  12. 
(Wodurch  das  Recht  der  Gewah 
erlischt.)  I.  18. 
Quibus  JHodis  obligatio  iollitur.  3.  29. 
(Auf  welche  Weise  eine  Verbind- 
lichkeit aufgehoben  wird.)  I. 
150. 

Quibus  modis   re   conirühitur  obli" 
gatio.  3.  14. 
(Auf  Avel«he  Weise  eine  Verbind- 
lichkeit durch  eine  Sache  con- 
trahirt  wird.)  I.  125. 
Quibus  modis   tesiamenia  inßrman- 
tur.  2.  17. 
(Auf  welche  Weise  Testamente 
entkräftet  werden.)  I.  73. 
Quibus  modis  tutela  finiiur,    1.  22. 
(Auf  welche  Weise  die  Vormund- 
schaft erlischt.)  I.  27. 
Quibus    non    est  pennissum  facere 
testarnentum.  2.  12. 
(Wem  ein  Testament  zu  mache» 
nicht  erlaubt  ist.)  I.  63. 
Qui  et  ex  quibus  caussis  manumii" 
tere  non  possunt,  1.  6. 
(Wer  und  aus  welchen  Gründen 
man    nicht    freilassen  kann.) 
I.  8. 

Qui  iestamento  iutorea  daripossunt, 

1.  14. 

(Wer  in  einem  Testamente  zum 
Vormunde     bestellt  "werdea 
kann.)  I.  21. 
Quod  cum  eOy  qui  in  aliena  poiesiate 
est  negotium  gesturn  esse  dici— 
iur.  4^.  7. 
(Wenn  mit  dem,  welcher  sich  in 
fremder  Gewalt  befindet ,  ein 
Geschäft  eingegangen  worden 
sein  soU.)  I.  178. 

R. 

De  Hebus  incorporalihus.  2.  2, 
(Von  unkörperlichen  Sachen.  1. 44. 

De  Replicationibus.  4.  14. 
(Von  den  Repliken.)  I.  189. 

De  Herum    divisione  et  qualitaie. 

2.  1. 

(Von    der  Eintheilung   und  Be- 
schaffenheit der  Sachen.)  I.  34. 

s. 

De  Satisdaiiorve  tuiorum  et  curatt»- 
rum.  1.  24. 
(Von  der  Bürgenstellnng  der  Vor- 
münder und  Curatoren.)  I.  29. 
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De  Sutistlahimihiis:.  4.  II. 

(Von  (Ion  liiiigscliaftshestellnngon.) 
I.  184. 

DeSC.  Orphi/iano.  3.  4.  s.  n  J  eir. 
J)ti  SC.  Terlull  iano.  3.  3.  S.  ad  etc. 
J)d  Servili  coijnatiotie.  3.  7. 

(Von  d(M'  Verwandschaft  der  Scla- 
ven.)  I.  1J3. 
Tie  Servilulihus.  2.  3. 

(Von  den  Dienstbarkeiten.)  I.  44. 
De    SiingtlUs    rebus     per  Jideicovi- 
miisum  relictis.  2.  24. 
(Von  einzelnen   durch   ein  Fidei- 
commiss  hinterlassenen  Gegen- 
ständen.) I.  95. 
Si  Cjuadrupes  pauperiem  fecisse  di- 

calur.  4.  9. 
.  (Wenn  ein  vierfiissiges  Thier  einen 
Schaden  angerichtet  hat.)  I.  183. 
De  Socieiaie.  3.  2,5. 

(Von  der  Gesellschaft.)  I.  142. 
De  Slipulalione  setvorutn,  3.  17. 
(Von  der  Stipulation  der  Sclaven.) 
I.  130. 

De  Succe.ssione  co^naforum.  3.  5. 
(Von  der  Erbfolge  der  A^erwaud- 
ten.)  I.  110. 
De  Successione  iiberioricnt.  3.  8. 
(Von  der  Erbfolge  der  Freigelas- 
senen.) I.  115. 
De  Successiünibus  sublaiis.   3.  14. 
(Von  der  aufgehobenen  Erbfolge.) 
I.  124. 


Di:  Suxpecfis  lulorihuit   et  euratnri- 
huf>.  1.  26. 
(Von    Aierdiicliligen  Vormündern 
und  Curatoreu.)  1.  32. 

T. 

De  Tfstnmenii»   ordinaiidifi.   2.  10. 

(Von  F.rrichtung  der  Testamontr'.^ 
1.  58. 
De  Tui>'lis.  1.  13. 

(Von  den  Vormundschaften.)  I.  20. 

De  UsucapiovibuM  et  lun^i  icjnporii 
po.i,se.<tsionibi/s.   2.  (i. 
(Von    den  Ersit/.nngen   und  Ver- 
jährungen.) 1.  4<S. 
De    Ihu  tl  hahiiiilione,  2.  5. 

(Vom  Gehranch  und  dem  Woh- 
nen.) 1.  47. 
De  U.snfruclu.  2.  4. 

(Vom  Niessbrauch.)  I.  45. 

V. 

De   Verborvm  obli^afiove.  3.  15. 
(Von     der    Verbindlichkeit  ans 
Worten.)  I.  127. 
De  'F'i  bonorum  rap/orum.  4.  2. 

(Vom  Raube.)  I.  158. 
De  T^ulgari  .subsiiluliune.  2.  15. 
(Von  der  gemeinen  Substitution.) 
1.  70. 


II. 

Register 

sämmtllcher  Titel  der  Pandecten  nach  alphabeüsclier 
Ordnung* 


De  Abigeis.  47.  14. 

(Von"  den  Viehdieben.)  IV.  908. 
De  Acccplilaiione.  46.  4. 

(Von  den  Acceptilationen.)  IV. 
775. 

De  Accusaiionibiis   et  inscripüoni- 
hus.  48.  2. 
(Von  den  Anklagen  und  Ankla- 
geschriften.) IV.  922. 


De  Acquirenda  vel  amilteiida  pos- 
sessione.  41.  2. 
(Von    der  Erwerbung    und  dem 
Verlust  des  Besitzes.)  IV.  276. 
De  Acquirenda  vel  omiilenda  here^ 
di/a/e,  29.  2. 
(Von  der  Erwerbung  oder  Aus- 
schlagnng     der  Erbschaften.) 
III.  139. 

De  Arquirtvdo  rerurn  dominio.  4l.  Ii 
(Von  der  Erwerbung  des  Eigeu- 
(hiuus  der  Sachen.)  IV.  247. 
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De  ^etiove  reruin  at/wfariim,  25.  2. 
(Von  der  Klage  wegen  entweiule- 
tor  Sachen   unter  Ehegatten.) 
II.  814. 

De  Ai  limuhu^  cjnli  et  vcndifi,  19.  1. 
(Von  den  Klagen  aus  dem  Kaufe 
lind  dem  Yeikanf.)  II.  401. 
De  Ade/nfione  lihertalis.  40.  6. 
(Von  der  Znrücknatmie  der  Frei- 
heit.) IV.  183. 
uid  exh  Iben  dum.  10.  4. 

([Von  der  KJage]  auf  Ausliefe- 
rung.) I»  857. 
De  Adimtfidi.t  vel  Iranfiferendis  le~ 
^aii.^.  34.  4. 
(Von  der  Zurücknahme   der  Ver- 
mächtnisse   und  Uebertragnng 
auf  Andere.)  III.  500. 
Ad  les^ern  Aquilinnt.    9.  2. 

(Zum  Aquilischen  Gesetz.)  I.  763. 
Ad    ledern    CoriitUam    de  Sicanis. 

48.  8. 

(Zum  Cornelischen    Gesetz  über 
die  Mörder.)  IV.  966. 
Ad  legem  Falcidiam.  35.  2. 

(Zum  Falcidischen  Gesetz.)  III. 
643. 

Ad  legem  Juli  am.  de  adulieriis  co'c'r- 
cevdis.  48.  5. 
(Zum  Julischen  Gesetz  über  die 
Bestrafung     des  Ehebruchs*) 
lY.  937. 

Ad  legem  Jiiliam  Mafesfatrs.  48.  4. 
(Zum  Julischen  Gesetz  über  die 
Majestät.)  IV.  935. 
Ad    legeth    Juliatn    peculaius  etc. 
48.  13. 

(Zum  Julischen  Gesetz  von  dem 
Cassendiebstald  etc.)  IV.  989. 
Ad   legem    Juliam    de    vi  publica. 
48.  6. 

(Zum  Julischen  Gesetz  über  öf- 
fentliche Gewaltthäiigkeiti j  lY. 
961. 

Ad   leofm'  Julia/H    de    vi  privaia. 
48.  7. 

(Zum  Julischen  Gesetz  üJjer  Pri- 
vatgewaltthätigkeit.)  IV.  965. 
De  Adminisiratione   et  periculo  tu^ 
forum  et  ciiratorum.  26.  7. 
(Von  der  Verwaltnng    und  der 
Verantwortlichkeit  derVormün» 
der  und  Cnratoren.)  II.  874. 
De  4dminif,tratione  rerum  ad  civi- 
iatts  pertiiientimn.  50.  8. 
(A^'ou  Verw.iltung  des  städtischen 
Vermögens.)  IV.  1189. 


Ad    rnunicipalem.     et     de  incolis, 
50.  1. 

(Von  städtischen  Bürgern  und  den 
Einwohnern.)  IV.  1143. 
De  Adoptwnihii.s    et  emancipationi' 
hu...  1.  7. 
(Von    der    Annahme    an  Kindes 
Statt  und  Entlassung  aus  der 
väterlichen  Gewalt.)  I.  241. 
Ad  SC.  JViaeedmiiuv.  14.  6. 

(Zum  ]\IacedoniaJiischen  Senatsbe- 
schluss.  )  II.  169. 
Ad  .SC.  Ti-rtullianian.   38.  17. 
(Zum    Tertullianischen  Senatsbe- 
schluss.)  m.  1001. 
Ad  SC.  TrcbAhanvm.  36.  1. 

(Zum   Trebellianischen  Senatsbe- 
schluss.;  III.  709. 
Ad  SC.   TurpiUiamim.  48.  16. 

(Zum    Turj>i]iianischon  Senatsbe- 
schlnss.;  IV.  996. 

Ad  SC.   Vellqinmvu  16.  1. 

(Zum    VeUejanisclieu  Senatsbe- 
schliiss.)  il.  225. 
De  Aedililio  Edir/o  etr.    21.  J* 
(Von  dem  ädilitischen  Edict.)  II. 
519. 

De  Ae.sltmaioria  arlione.   19,  3» 

(A^on  der  Trödelklage.)  II.  459. 
De  Agno.sceudis   et   aLeiidis  liberi.s, 
25.  3» 

(Von  der  Anerkennung   und  Er- 
nährung der  Kinder.)  II.  821. 
De  ALho  .senbendü,  50.  3. 

(Von  Fertigung  der  Liste.)  IV. 
1162. 

Df  AluUorihv.s^   11.  5. 

(Von  den  liazardspielern.)  1.886. 
De  Aiieiialione  judicii  rnutandt  cuu- 
ga  jacla.  4.  "7. 
(Von   der  zur    Veränderung  des 
Gej'ichtsstands  unternommenen 
Veräusserung.)  I.  503. 
De   Ahmen  Iis     vel  cibariis  legatis, 
34.  1. 

(Vom  Vermächtniss  der  Alinjento 
oder  INahrungsmittel. )  III.  505. 
De  Annui.s    legatis   et  ß.deicouimi.'^- 
.sis.  33.  1. 
(Von  jährlich  zu  leistenden  Ver- 
mächtnissen und  Fideicomniis- 
sen.)  III.  413. 
An  per   alium   causxae  appellatio- 
nnm  reddi  pn.i.'mnt,  49.  9. 
(Ob    Appellatious  -  Beschwerden 
durch  einen  Andern  angeführt 
werden  können.)  IV.  1076. 
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De  ylp-jirllaiiüuilnis  vi  rclitlionilius. 
49.  1. 

(Von  Appollationoii    und  Borirh- 
ten.)  IV.  1055. 
Dil  u^ppe.llatiojiibiis    rccipicndis  i'et 
non.  49.  5. 
(Von  »Ipr  Annalinie  ortor  Nichtan- 
nahme der  Appellartonen.)  IV. 
1072. 

Apud  eum  a  quo  appellefur  aliam 
cnufi.sain  agere  cojtipc.Llendujn, 
49.  12. 

(Dass  mau  boi  dorajenigon  Rieh* 
ser,  von  welchem  man  appel- 
livt,  dennoch  seine  andern 
Rechtssachen  führen  mnss.  )  IV. 
1078. 

Aqua  et  oquae  pluviae  arcetiduc, 
39.  3. 

(Vom  Wasser  nnd  dor  Klage  anf 
Anhaltnng  des  Regen wassers.; 
IV.  57. 

De  Aqua  quoiidiana  et  aesliva, 
43.  20. 

(  Vom  täglichen  Wasser  und  dem 
Sommerwasser.)  IV.  472. 
A  (/uihus  appellare  non  licet.  49.  2. 
(Von    denjenigen  Richtern ,  von 
welchen  man  nicht  appelliren 
kann.)  IV.  1066. 
])e  Aiborihus  caedendis.  43.  27. 

(Vom  Baumfällen.)  IV.  517. 
Arhorum  J'urlim  caesarum.  47.  7. 
([Von  der  Klage]  wegen  verstoh- 
len umgehauener  Bäume.)  IV. 
8C3. 

De  AssigJiandis  liherfi's,  38,  4. 
(Von  der  Anweisung  der  Freige- 
lassenen.) III.  946. 
iJc  Aucforifaie  et  con.sensu  tutorum 
ei  curaforurn.  26.  8. 
(Von  der  Ermächtigung  und  der 
Einwilligung    der  Vormünder 
nnd  Cnraloren.)  II.  911. 
De  AurOf  argenio  ctc,  siafuis  legaiis» 
34.  2. 

(Von  dem  Vermachtniss  an  Oold, 
Silher  u.  s.  AV.  und  Statuen.) 
UI.  519. 

B. 

f)e  Jionis  Janivatorum»  48.  20. 
(Von  dojd  Vermögen  der  Verur- 
theilten.)  IV.  1037. 

/)(,•  Jiofii.s  eol  um  t  qid  autr.  sen/eti' 
liiim  vt'l  tnorit'in  sibi  conscive- 
Tuni  rtc.  48.  21. 


(^Von  dem  Vormügon  doror,  di'» 
sich     vor      fI»Mu  Krkonntniss 
seihst  entlpjht  haben  u.  s. 
IV.  1042. 
De  J'x.iii's  liberlorutn.  38.  2. 

(Von  »lern  N'achiass  dpr  Frpigo- 
Insseiien.)  III.  922. 
De  Jioiiorum  possessione  contra  Tu- 
bulus.  37.  4. 
(Von    dem    Nachlassbesitr.  widor 
den     Testamentsinhalt.;  III. 
823. 

De  Bonorum  posse^fiioTie  gx  lesta- 
rnenlo  milifi's.  37.  3. 
(Von  dem  Nachlassbesiti  aus  doni 
Testamente  einesSoldatPu.;  III. 
897. 

De  lionorum  po/ifiessioTie  J^uriof,o  etc. 
ronipetenie.  37.  3. 
(Von     dem     den  Wahnsinnigen 
u.   s.   w.     zuständigen  ^arh- 
Inssbesitz.)  III.  822. 
De  Jfouorum   possessiove  secundum 
Idhulas.  37.  11. 
(Von   dem  INaclilassbesitz  in  Ce- 
mässheit  desTestamentsinhalis.) 
III.  888. 
De  Bonorum  po/isesfiiOJie.  37.  1. 
(Vom  Nachlassl>esit2;.;  III.  817. 

c. 

De  Cadaverihus  punilorion.  48.  24. 
(Von  den  Leichen  der  Hingerich- 
teten.) IV.  1052. 
De  Calumtiiaioribus.  3.  6. 

(Von  den  Chicanenrs. ;  I.  410. 
De  Capite  jninutis.  4.  5. 

(Von  denen,  die  eine  Schmäle- 
rnng  des  bürgerlichen  Ziisfaii- 
des  erlitten  haben.;  l.  483. 
De  Captivis  et  de  po.stliminio  rever- 
üis,  49.  15. 
(Von  den  Gefangenen  und  durch 
das  Ileinikehrrecht  Zurückge- 
kehrten.) IV.  1101. 
De  Carboniauo  Edicin.  37.  10. 
(Vom  CarbonianischenEdict.)  III. 
876. 

De  Casirensi  pccuUo.  49.  17. 

(Vom  im  Felde  erworbenen  Son- 
dergnte.)  IV.  1127. 
De  Censibus.  50.  15. 

(Von     den     Schatinngen.)  IV. 
1208. 

])e  Ccssiojte  honorum,  42.  3. 

(Von  der  Abtretung   des  A'erniö- 
gens.)  IV.  367. 
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De.  Cloacis.  43.  23. 

(Von  den  Cloaken.)  IV.  488. 
De  Collaiione.  37.  6. 

(  Von  dem  Einwerfen.)  III.  849. 
De  CoUegiis  et  corporibus,   47.  22. 
(Von  Genossensciiafteu  und  Kör- 
perschaften.) IV.  916. 
De  Collusione  delegenda.  40.  16. 
(Von  der  Entdeckung  eines  heim- 
lichen Einverständnisses.)  IV. 
242. 

Commodali  vel  contra.  13.  6. 

(Von  der  Leihklage  oder  Gegen- 
klage.) II.  103. 
Communia  praedioriim    tarn  rtrha- 
norum  quam  rusticorurn,  8.  4. 
(Gemeinschaftliche   Regeln  über 
die  städtischen  und  ländlichen 
Grundstücke.)  I.  735. 
Communi  dividundo.  10.  3. 

(Von  der  Gemeingutstheilung.)  I. 
842. 

De  Compensaiiomhus.  16.  2. 

(Von  den    Aufrechnungen.)  II. 
242. 

De  Concuhinis.  25.  7. 

(Von  den  Concubinen.)  II.  838. 
De  Concussione.  47.  13. 

(Von  der  Erpressung.)  IV.  908. 
De  Condictione  caussa  data  caussa 

non  ^setuia.  12.  4. 
.  (Von  der  Condiction  "wenn  eine 
Leistung  geschehen,  die  Gegen- 
leistung nicht  erfolgt  ist.)  II. 
43. 

De  Condictione  ex  lege.  13.  2. 

(Von  der  Condiction  aus  einem 
Gesetz.)  II.  86. 
De  Cundictione  Jurtiva.  13.  1. 

(Von  der  Diebstahls  -  Condiction.) 

n.  81. 

J)e  Condictione  indehiii.  12.  6. 
(Von  der  Condiction  einer  Nicht- 
schidd.)  II.  55. 
De  Condictione  ob  turpem  caussam. 
12.  5. 

•  (Von  der  Condiction  wegen  ei- 
nes schändlichen  Grundes.)  II. 
52. 

De  Condictione  sine  eaussa.   12.  7. 
(Von  der  Condiction  ohne  Grund.) 
II.  78. 

De  Condictione  iriiiciaria.  13.  3. 
(Von  der  triticiarischenCondiction.) 
II.  87. 

De  Condiiionibus  et  demonsirationi- 
bus.  35.  1. 


(Von  Bedingungen  und  Bezeich- 
nungen.) III.  598. 
De  Conditionibus  iaslitulion.  28.  7. 

(Von  den  Bedingungen  bei  Erb- 
einsetzungen u.  s.  w.)  III. 
106. 

De  Cnnfessis.  42.  2. 

(Von  Geständigen.)  lY.  365. 
De   Confirmavdo   iulore  sive  curu' 
lorc.  26.  3. 
(Von  der  Bestätigung  der  Vor- 
münder oder  Curaloren.)  II. 
858. 

De    Conjungendis   cunt  emancipalo 
liberis  ejus.  37.  8. 
(Von    der  Verbindung   des  aus 
der    Gewalt    Entlassenen  mit 
seinen  Kindern.)  III.  864. 
De  Constitutionibus  principum.  1.4. 
(Von  den  Constitutionen  der  Kai- 
ser.) I.  233. 
De    Contrahenda    emiione     et  -de 
pactis  inter  veiidiiore/n  et  ern- 
iorem.  18.  I. 
(Vom  Kaufcontract  und  den  Ver- 
trägen    zwischen  Verkäufer 
und  Käufer.)  II.  339. 
De  Contraria  iutelae  et  ulili  actio- 
ne. 27.  4. 
(Von  der  Gegen  -  und  der  analo- 
gen Vormundschaftsklage.)  II. 
972. 

De  Curalore  bonis  dando.  42.  7. 
(Von  Bestellung  eines  Güterver- 
treters.) IV.  396. 
De  Curat oribus  J^uri OSO  et  aliis  ex- 
tra minores  daiidis.  27.  10. 
(Von  der  Bestellung  von  Curato- 
ren  für   einen  Rasenden  und 
für  Andere  ausser  Minderjäh- 
rigen.) II.  1000. 
De  Custodia  et  exhibitione  reoruin. 
48.  3. 

(Von  der  Bewachung  und  Aus- 
lieferung der  Angeschuldigten.) 
IV.  929. 

D. 

De  Damno  infecto  et  de  suggrun- 
diis  et  protectionibus .  39.  2. 
(Von    drohendem    Schaden ,  den 
Wetterdächern    und  Vorbau- 
ten.) IV.  24. 
De    Decreiis   ah    ordine  faciendis. 
50.  9. 

(Von  den  Beschlüssen  des  Raths.) 
IV.  1194. 
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De    Dfeiirinnilms    et  JHiis  eorurn. 
50.  2. 

(Von  »loa  Dprurionfii   und  deren 
Sühnen.;  IV.  H56. 
Depofiiii  vt:l  coTi/ra.  16.  3. 

(Von  der  INiedcrlegun^sklage  oder 
Gegenklage.!  II.  247. 
De  Di/^t'  (iclioiie  pi^  Jiorum.  20.  5. 
(Vom  Verkauf  der  Pfänder.)  If. 
504. 

De  Divi'r.sis  regiili.i  juris  antii^ui. 
50.  17. 

(Von  verschiedenen  Regeln  des 
allen  Rechts.)  IV.  12ü4. 
De  Divtr.iis  ie/nporalibus  prat/icri p- 
lionibus     et    de  accessionibus 
possessionum.  44.  3. 
(Von  den  verschiedenen  Einreden 
der  Verjährnng   und   der  An- 
knüpfung des    Besiizes.)  IV. 
546. 

De  Divisione  reTum    et  (jualiiale. 
1.8. 

(Von  der  Eintheilnng  vind  Bf,- 
schalfenheit  der  Saclien.)  1. 
248. 

De  Divorfus  et  repudils.  24.  2. 
(Von  den  Sclieidnngen  undKündi- 
g^nngen.)  II.  772. 
De  Doli  mali  et  rneius  exceplioiie. 
44.  4. 

(Von  der  Einrede  der  Arglist  ui^d 
der  Furcht.)  IV.  552. 
Dt'  Dolo  Ttialo.  4.  3. 

(A^on  der  Arglist  [oder  vom  bö- 
sen Vorsätze].)  I.  437. 
De  Dona/ioTiibus.  39.  5. 

(Von  den  Schenkungen.)  IV.  83. 
De    Donalionibus    mortis  caus^a. 
39.  6. 

(Von  den  Schenkungen  auf  den 
Todesfall.)  IV.  95. 
De    Donalionibus    inter    virum  et 
vxorem.  24.  1. 
(Von  den  Schenkungen  zvN'ischen 
einem  Mann  und  [  iseiner]  Frau. ) 
II.  730. 
De  Dole  praelegaln.  33.  4. 

(Von     dem  Vorausvennachtniss 
der  Mitgiff.)  III.  443. 
De  Doiis  coUalionc   37.  7. 

(Vom  Einwerfen  der  Mitgift.)  III. 
8()0. 

De  Duobus  reis  consfitucndis.  45.  2. 
(Vou  mehreren  Theilnehmeru  an 
pinem  Stipulationsvcrhältais^e.) 
IV.  699. 


E. 

De  Edendn.  2.  13. 

(Vom  Anzeigen.;  I.  300. 
De  E/fracforibus    et  expilulnrihujf. 
47.  JH. 

(Von  Einbrechern   und  AusplTin, 
derern.;  IV^.  912. 
De  Eo  per  fpu  m  factum  eril ,  ifuo 
minus    (juis    in  jndicio  tistat. 
2.  10. 

(Von  den»,  welcher  daran  Srhnld 
ist,    dass    sich   Jemand  nicht 
vor  Geri(!ht  stellt,  y  I.  299. 
De  Eo  ifui  pro    lulnre   prove  iura- 
iore  nt-gotia  gessit.  27.  5. 
(Von  dem,  welcher  als  Protntor 
oder  als  I'rocnrator  Geschäfte 
geführt  hat.j  II.  976. 
De  Eo  (fuod  ceT^o  loco  dati  oportet* 
13.  4. 

(Von  dem ,    was    an  einem  be- 
stimmten Orte   gegeben  wer- 
den muss.)  II.  89. 
Eum    (jui   appellaverit  in  provincia 
dejendi.  49.  11. 
(Dass  derjenige ,  welcher  appel- 
lirt  hat,  in  der  Provinz  sich 
vertlieidige.)  IV.  1078. 
De  Eviciionibus   et  duplae  stipulu- 
tione.  21.  2. 
(Von  den  Entwährungen  und  Sti- 
pulationen des  Doppelten.^  II. 
560. 

De  Excepiione  rei  judicatae.  44.  2, 
t  (Von    der  Einrede  rechtskräftig 
entschiedener     Sache.)  IV. 
533. 

De  Exctptione  rei  vendiiae  et  ira- 
diiae   21.  3. 
(Von  der  Einrede  der  verkauften 
und  übergebenen  Sache.)  II. 
592. 

De  ExcepiiojiibuSy  praescripiionibus 
et  praejudieiis.  44.  1. 
(Von  den  Einreden,  Einwendun- 
gen   und   Vorgreifen    in  der 
Entscheidung.)  IV.  527. 
De  Excusationibi/'i.  27.  1. 

(Von  Entschuldigungen.  I  II.  929, 
De  Ext'rritorin  actiovt-.   14.  1, 

(Von  der  RhederUnire.  i  II.  139. 
Expilalae  heredilal i'f.  47.  19. 

(Von     der   Ausplünderung  einer 
Erbschaft.    IV.  913. 
Ex  quibus    caussis    majores  25  an« 
nis  reitituanlui.  4.  6. 
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(Ans  welchen  Gründen  solche,  die 
älter  sind,  als  25  Jahr,  in  den 
vorigen  Stand  wieder  einge- 
setzt werden,)  1.  486, 

De    Extraoidinariis  cognUionihus, 
50.  13. 

(Von  ausserordentlichen  Untersn- 
chnugen.)  IV.  1204. 
J)e  Extraof  dijiariis   criminihus.  47. 
11. 

(Von  ausserordentlichen  Verhre- 
chen.j  IV.  901. 

F. 

Familiae  erciscif^rtcloe.  10.  2. 

(Von  der  Erbtheilungsklage.)  I. 
818. 

De  Veriis  de  dilalionihus   et  divers- 
sis  temporihu.s.  2.  12. 
(Von  Gerichtsferien  und  Anfschubs- 
gestattungen  und  der  Berech- 
nung verschiedener  Zeiten,)  I, 
307. 

De     Fideicommissaria  Jierediiatis 
-petitione.  5.  6. 
(Von     der  fideicommissarischen. 
Erbschaftsklage.)  I.  612. 
D*i    Fideicommissdriis  Itbtriatibus. 
40.  5. 

(Von    fideicommissarischen  Frei- 
heitsertheilungen.)  IV.  141, 
De  Fide  ifisirumenioj  um.  22.  4. 
(Von    der   Glaubwürdigkeit  der 
Urkunden.)  II.  631. 
De  Fidejussoribus  et  mandaiorihux, 
46.  1. 

(Von  den  Bürgen  und  Creditauf- 
traggebern.)  IV.  691. 

De  Fidejussoribus  et  notninaloribus 
et   Jieredibus    iuiorum  et  cura- 
forum.  27.  7. 
(Von  den  Bürgen ,  den  Nomina- 
toren und  den  Erbfen  der  Vor- 
münder und   Curatoren,)  II, 
982. 

Finium  regun darum.  10.  1. 

(Von  der  Grenzberichtigung.)  I. 
814. 

jDc  Fluminibus  ne  quid   in  flumive 
publica    ripave    ejus  ßat.  43. 
12. 

(Von  Flüssen,  dass  etwas  in  ei- 
nem öffentlichen  Flusse  oder 
an  dessen  Ufer  nicht  gesche^ 
he.)  IV.  439, 
De  Fönte.  43.  22. 

(Von  den  OueUen.)  YSf,  487. 


De  Fugiii  vis.  11,  4. 

(Von  entlaufenen  Sclaven.)  1. 884. 
De  Fundo  do/uii.  23.  5. 

(Von  dem  zum  Heirathsgut  gehö- 
rigen Grundstück.)  II.  723, 
De  Funbus  bahieariis.  47.  17. 

(Von  den  Badedieben,)  IV.  912, 
Furti    advtrsus  nautas  ,  cauponfis 
slabularios.  47.  5. 
(Von  der  Diebstahlsklage  wider 
l^chiffer,   Gast-B  und  Stallwir»- 
the.)  IV.  860. 
De  Furtis.  47.  2, 

(Von  den  Diebstählen.)  IV.  815. 
De  Servo  cor  rupf  p.  11.  3, 

(Vom  verfülirten  Sclaven.)  I,  878, 

G. 

De  Glan  de  legen  da.  43.  28. 

(Vom  Auflesen  der  Früchte.)  lY, 
518, 

De  Gradibus  et  a/finibus    et  nomi- 
nibus  eorum.  38.  10. 
(Von  den  Abstufungen  [der  Ver- 
wandschaft]    und    den  Ver- 
schwägerten  und    deren  Na» 
men,)  III,  970, 

H. 

De  Meredibus  instituendis.  28. 
(Ueber  die  Einsetzung    der  Er- 
ben.) III.  44. 
De  Herediiaie  veL  actione  vendiia, 
18.  4. 

(Vom   Verkauf   der  Erbschaften, 
und  Klagen.)  II.  374. 
De  Jleredilalis  petilione.  5.  1. 

(Von  der  Erbschaftsklage.)  I.  577. 
De  Iiis  (juae   in   iesiamenio  delen- 
tur  elc.  28.  4, 
(Von  dem,   was  in  einem  Testa- 
mente verwischt  wird  u,  s.  w.) 
III.  40, 

De  Iiis  quae  poenae  caussa  relin- 
quunlur.  34.  6. 
(Von  den  zur  Strafe  ausgesetzten 
Vermächtnissen.)  III.  585. 
De  His  quae  pro  non  scriptis  ha- 
bentur.  34.  8. 
(Von  dem,  was  für  gar  nicht  aus- 
gesetzt erachtet  wird, )  III.  586. 
De  His  quae  ut  indignis  auferun-^ 
lur.-  34.  ,9. 
(Von  den  [Vermächtnissen^,  wel- 
che denen,  [welchen  sie  ausge- 
setzt werden],  als  Unwiirdigen 
^        entzogen  werden,)  III.  588, 
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D«  fft«   qui  effuihrint    vel  dejcce- 
rint.  0.  3. 
(Von    «lenfu,    die     etwas  [ans 
dem  Hauso   auf  die  StrassoJ 
heransgegossen  oder  heiabge- 
worfen  haJ)en.)  I.  792. 
De  Uli  (]ui  nolaniur    inj'atina.  3.2. 
(Von    denen,    welche    mit  dem 
Schandfleck    der   Infamie  be- 
zeichnet werden.)  I.  355. 
De  Iiis  qui    md   vel    alieni  juris 
•sunt.  l.  6. 
(Von  denen ,    die   eigenen  oder 
fremden  Rechtens  sind. »  I.  238. 
De  Homint   libero    txhibendo.  43. 
29. 

(Von  der  Ansliefernng  fi-eier  Men- 
schen.) IV,  519. 

I. 

De  Impensif;  in   res  dotales  facii.<i. 
25.  1. 

(Von  den  niif  die  znra  Heiraths- 
gnt  gehörigen  Sachen  gemach- 
ten Verwendungen.)  II.  809. 
De  Incendioy  ruina  y  naufl-af^io  etc. 
47.  9. 

(Von  Feuersbrünsten ,  Einsturz, 
Schiffbruch  u.  s.w.)  IV.  873. 
De  In  dient  oddictione,  18.  2. 
(Vom  Vorbehalt  des  bessern  Ge- 
bots.) II.  364. 
De    In     intesrruTtt  resiitutionihus, 

4.  1.  \ 

'  (Von  den  Wiedereinsetzungen  in 

den  vorigen  Stand.)  I.  417. 
De  Injuriis  et  Jarno si. 9  libeLlis.  47. 
10. 

(Von  Injurien   und  Schmähschrif- 
ten.) IV.  878. 
De  lujuslOy  rup/Of   irriio  facto  ie- 
starn^nto.  28.  3. 
(Von  einem  nicht    zu  Recht  er- 
richteten, umgestossenen  und 
ungültig     ahgefassten  Testa- 
mente.) III.  30. 
De  In  jus  vncando.  2.  4. 

(Von  der  Berufung  ins  Gericht.") 
I.  283. 

In  Jus  vocati  ut  eant  aut  satis  vel 
cauium  den  f.  2.  6. 
(DaSvS  vor  Gericht  Berufeue  dahin 
gehen ,    oder    Bürgen ,  oder 
ändere  Sicherheit  stellen.)  I. 
289. 

De  In  Ii  fem  jurando.  12.  3. 

(Vei*  Wnrdernngseid(*. '  II.  40. 


K  t  •  r. 

De  Jnnfjicio^o  Icf.tamentr,.  5.  2. 
(Vom   liebloken  Testamente.;  I. 
5G1. 

In  quihus  cau.isit  pi^nus  vel  /ixpn- 
theca  laciie  contrahitur.  20.  2. 
(In    welchen    Fällen   ein  Pfand 
oder  eine  Hypothek  stilisch  wpI- 
gond  begründet  wird.;  II.  489. 
De  In  rem  verso.  15.  3. 

(Ueber  das ,  was  in  frenwlen  Nu- 
tzen verwendet  worden.;  II. 
208. 

De  Inspiciendo  venire  cusiodiendo- 
que  partu.  25.  4. 
(Von  der  Besichtigung  des  Mut- 
terleibes und    der  Bewachung 
der  Leibesfrncht.)  II.  830. 
De  Institoria  actione.  14.  3. 

(Von  der  Factorklage.;  II.  151. 
De  Insiructo  vel  instrumento  legatn. 
33.  7. 

(Vom  Vermächtniss  der  Einrich- 
tung und  des  Beilasses.J  III. 
463. 

De  Interdietis   et  relegatis   et  de- 
portatis.  48.  22. 
(Von  denen ,   welchen  der  Auf- 
enthalt irgendwo  verboten  ist, 
den  Verwiesenen  und  Depor- 
tirten.)  IV.  1044. 
De  Interdietis    sive  extraordinär ii» 
actionilnis.  43.  1. 
(Von  den  Interdicten  oder  nnsser- 
ordentlichen  Klagen.)  IV.  417. 
De  Interrogationibuü  in  jure  Jacien^ 
dis.  II.  1. 
(Von  den  vor  Gericht  zn  stellen- 
den Fragen.)  I.  869. 
De  Itinere  actuque  privato.  43.  19. 

(Von  Privat  wegen.)  IV.  465. 
Judicatum  solvi.  46.  7. 

(Dass   dem  Urtheile  Genüge  ge- 
schehen soUe.)  IV.  791. 
De   Jndiciifi   et  uhi  quisque  agere 
r'cl  conveniri  debeat.  5.  1. 
(Von  den  Gerichten  und   wo  Je- 
der klagen  oder  verklagt  wer- 
den soll.)  I.  541. 
De  Jure  aureorum  annulorum.  40.  10. 
(Vom  Rechte   der  goldenen  Rin- 
ge.) IV.  221. 
De  Jure  codicillorurn.  29.  7. 

(Vom  Rechte  der  Codicille.)  III. 
212. 

De  Jure  delihcrandi.  28.  8. 

(Von  dem  Rechte  der  üeberle- 
gung.)  III.  115. 
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De  Jute  dotium.  23.  3. 

(Von  dem  in  Ansehung  des  Hei- 
rathsgnts    geltenden    Reclit. ; 
Ii.  669. 
De  Jure  fisci.  49.  14. 

(Vom  Rechte  des  Fiscns.)  IV. 
1079. 

De  Jure  imjtiunitaiis,  50.  6. 

(Vom  Rechte  der  Befreiungen.) 
IV.  1180. 
De  Jurejurando  voluniario   sive  ne- 
cts.sario  sive  judiciali.  12.  2. 
(Vom  Eide,   sei  er  ein  freiwilli- 
ger,   nothwendiger   oder  ge- 
richtlicher.) II.  22. 
De  Jure  paUonafus.  37.  14. 
-  (Vom  Rechte  der  Freilasserschaft.) 

HI.  898. 
De  Jurisdiclione.  2.  1. 

(Von  der  Gerichtsbarkeit.)  1.277. 
De  Juris  et  facti  igiiorantia.  22. 6. 
(Vom  Nichtwissen  eines  Rechts- 
satzes oder  einer  Thatsache.) 
II.  639. 
D-e  Juslitia  et  jure,  1.  1, 
•  (Von  der  Gerechtigkeit  und  dem 
Rechte.)  I.  213. 

L. 

De  Legalionibufi.  50.  7. 

(Von  den  Gesandschaften.)  FV. 
1184. 

De  Legatis   et  JldeieomTnis^is.  30 
—  32. 

(Von  den  Vermächtnissen  und  Fi- 
deicommissen.)  III.  223.  284. 
345. 

De  JLegatis  -praestavdis  contra  ia- 
hulas   honorum  possessione  pe- 
tita. 37.  5. 
(Von   der  Entrichtung  der  Ver- 
mächtnisse, wenn  der  Nach- 
lassbesitz  wider    den  Testa- 
mentsinhalt  gefodert  worden 
ist.)  III.  839. 
De  I^ege  commissoria-  18.  3. 

(Von  dem  Nebenvertrage  des  Ver- 
falls.) II.  371. 
De  Lege  Cornelia  de  falsis  et  de 
SC,  Libon.  48.  10. 
(Von    dem   Cornelischen  Gesetz 
über  die  Fälschungen  u.  s.  w.) 
rV.  971. 

De  Lege  Fabia   de  plagiariis,  48. 
15. 

(Von  dem  Fabischen  Gesetz  über 
die  Plagiarier.)  IV.  994. 


De  Lege  Julia  amhitiis.  48.  14. 
(Von  dem  Julischen  Gesetze  über 
Amtserschleiclmng.)  IV.  993. 
De  Lege  Julia  de  annona.  48.  12. 
(Von  dem  Julischen  Gesetz  über 
Getreideauf  kauf.)  IV.  988. 
De  Lege   Julia   repeiundarum.  48. 
11. 

(Vom  Julischen  Gesetz  über  Beu- 
gung des  Rechts  aus  Parthei- 
lichkeit.)  IV.  986. 
Le   Lege  Pvrnpeja    de  parricidiis, 
48.  9. 

(Von   dem  Pompejischen  Gesetz 
über  die  Verwandtenmörder.) 
IV.  971. 
De  Lege  Hhodia  de  jactu.  14.  2. 
(Vom  Rhodlschen  Gesetz  über  dea 
Seewurf.)  II.  146. 
De  Legibus ,   Sctis ,   et  longa  con- 
suetudine.  1.  3. 
(Von  den  Gesetzen ,   den  Senats- 
beschlüssen   nnd  langjähriger 
Gewohnheit.)  I.  229. 
De  Legiiimis  lutoribus.  26.  4. 
(Von   den  gesetzlichen  Vormün- 
dern.) II.  863. 
De  Libellis  dimissoriis,  cfzii  aposioli 
dicuniur.  49.  6. 
(Von  dem  Berichte,  Apostel  ge- 
nannt.) IV.  1073. 
De  Liberali  caussa.  40.  12. 

(Von  dem  Rechtsstreit  über  die 
Freiheit.)  IV.  223. 
De  Liberatione  legaia.  34.  3. 

(Von  dem  Vermächtniss  des  Er- 
lasses einer  Verbindlichkeit.) 
lU.  541. 

De  Liberia  ei  posiJiumis  heredibus 
instituendis  vel  exheredandis. 
28.  2. 

(Von  der  Erbeinsetznng  oder  Ent- 
erbung der  Kinder  und  Nach- 
geborenen.) III.  14. 
De  Liberis  exJiibendis  item  ducen- 
dis.  43.  30. 
(Von  Auslieferung  nnd  Abführung 
der  Kinder.)  IV.  521. 
De  Libertis  imiversitatum.  38.  3. 
(Von  den  Freigelassenen  der  Ge- 
sammtheiten.)  III.  945. 
De  Liiigiosis.  44.  6. 

(Von  streitigen  Sachen.)  IV.  571. 
Locali  cnnducti,  19.  2. 

(Von  [der  Klage]  aus  dem  Vev- 
pacht  und  dem  Pacht.)  II. 
431. 
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De     T.oci's     et     ilinerihu.%  publicis. 
43.  7. 

(Von    ölTentlinlioii    Pliitzon  und 
Wpgen.)  IV.  429. 
De  J,oco  puhlico  frueiido.  43.  9. 
(Von  dem  Gennss  von  cinom  öf- 
fenllichen  Tlatze.;  IV.  437. 

M. 

Dt'     Mcr^iniraiibus  conveniendifi. 
27.  8. 

(Von  der  Belangung   der  Obvig- 
k(3iten.)  II.  985. 
JVInvdati  vel  covirn.  17.  1. 

(Von   den  Klagen  und  Rückan- 
sprünhen    aus  dem  Auftrage.) 
n.  272. 
De  JVlanurni.ssw'tihus.  40.  1. 

(Von     den    Freilassungen.)  IV. 
109. 

Mdnumi.ssionihu.t     (juae  .servfs 
ad  univtr.silnicm  perlintniibu.% 
iniponun/ur.  40.  3. 
(Von  den  Freilassungen,  "welche 
Sclaven  ertheilt  werden,  wel- 
clie  einer  Gemeinheit  augehö- 
ren.) IV.  123. 
De  JVlanumissis  If.slamento.  40.  4. 
(Von   den   durch   ein  Testament 
freigelassenen  [Sclaven.])  IV. 
123. 

De  Mavurnissis  vivdicia.  40.  2. 
(Von   den   Freigelassenen  duvch 
den  Stab,)  IV.  117, 
De  Migrando   43.  32. 

(Vom  Ausziehenlassen,)  IV.  524. 
De  Minoi  thiis  25  annif,.  4.  4, 

(Von   solchen,    die   jünger  sind, 
als  25  Jahre.)  I.  451. 
D«  M-Oiiis    cau.sMi  donalionibus  et 
cajiionihus.  39.  6.  S.  de  Donata 
m.  c. 

De  Morfuo   inferendo    et  sepulcro 
aedificando.  11.  8. 
(Von   der  Leichenbestattung  und 
Erbauung  von  Begräbnissen.) 
I.  904. 

X)e  TVlimeribii.s  et  Iionorihus.   50.  4. 
(Von  bürgerlichen  Diensten  und 
Ehrenämtern.)  IV.  1163. 

N. 

De  Natalibuf!  rctfi/uejidis.  40.  11. 
(Von  der  Zurückversetzung  in  dea 
Geburtsstand.;  IV.  222, 
Jiautaey  caupoiie-',^  i,iabiiLarii  ui  re~ 
cepl(i  rculiiuani,  4,  9* 


(Dass  SchifTsrheder,  Gastwirthr, 
Slallwirthe  die  aufgenommenen 
Sachen  zurückgeben  sollen.; 
I.  531. 

De  Nciuluo  foenore.  22.  2. 

(Von  den  Seezinsen,;  II,  616. 
Ne  de  statu  dejuncloriim  post  (/uin- 
(fuennium  cpiaerafur,  40,  15, 
(Dass  der  Rochtszustand  Verstor- 
bener nach  fünf  Jahren  nicht 
untersucht  werden  soll.;  IV, 
242. 

De  Negoiiis  gefilin.  3,  5. 

(Von  der  Geschäftsführung.)  I. 
388. 

Ne  quid   in  flumine   publica  fiat ^ 
quo  aliler   aqua  Jluat.  43.  13. 
(Dass  in  einem  öffentlichen  Flusse 
etwas  nicht  geschehe,  wodurch 
der  Wasserlauf  geändert  wird. ^ 
IV.  443. 

Ne  quid  in  locn  publica  /tat.  43.  8. 
(^Dass  an  einem  öffentlichen  Platzo 
Etwas  nicht  geschehe.;  IV.  430. 
Ne  quid  in  loco  .sacra  ßat.  43.  6. 
(Dass  an  einem  heiligen  Orte  Et- 
was nicht  geschehe.)  IV,  429. 
Ne  quis  eutn^  qui  in  jus  vocabitur, 
vi  exitnat.  2.  7, 
(Dass  Niemand  den ,  welcher  vor 
Gericht  berufen  wird ,  mit  Ge- 
walt entreisse.;  I,  290. 
Ne  vis  Jini  ei,  qui  in  possessionem 
mis.sus  erif,  43.  4. 
(Dass  dem  keine  Gewalt  gesche- 
he, der  in  den  Besitz  gesetzt 
sein  wird.  )  IV.  423. 
Nihil  innovari  appellatione  interpo^ 
.si/a.  49.  7. 
(Dass  nach  Einwendung  der  Ap- 
pellation nichts  verändert  wer- 
de.) IV.  1074. 
De  Navationihus   et  delegationibus, 
46.  2, 

(Von  den  Neuerungen  und  Dele- 
gationen.) IV.  717. 
De  Noui  operis  nunciatione.  39.  1, 

S.  dt^  Op.  71,  «. 
De  Noxalibu.t  actionibus.  9.  14. 

(Von  den  Noxalklagen.)  I.  797, 
De  Nuudini.s.  50.  11. 

(Von  Jahrmärkten,    IV,  1197. 

o. 

De  Obligationibux  ei  actionibus.  44.  7. 
(Von  Verbindlichkeiten  und  Kla* 
gen.)  572, 
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l)e  Ohsequiifi  parentihus  et  patronis 
praeslandis.  37.  15. 
(Von  dem  den  Eltern  und  Frei- 
Inssern  zu  leistenden  ehrerbie- 
tigen Gehorsam.)  III.  906. 
De  Officio  a&ses.sorum.  1.  22. 

(Von   der   Amtspflicht   dei'  [Ge- 
richts-JBeisitzer.)  I.  274. 
De  Officio  Con.sulis.  1.  10. 

(Von  der  Amtsi)flicht  des  Consuls.) 
I.  254. 

De    Officio    ejus^   cui  mandala  est 
jurisdiclio,  I.  21. 
(Von  der  Amtspflicht  dessen,  der 
mit  der  Gerichtsbarkeit  beauf- 
tragt worden  ist.)  I.  272. 
De  Officio' -juridici.  1.  20. 

(Von  der  Amtspflicht  des  Gerichts- 
verwalters.; I.  272. 
De    Officio    PraeJ'ecti  Augusialis, 
I.'  17. 

(Von  der  Amtspflicht  des  kaiserl. 
Prafect.)  I.  266. 
De  Officio  Praefecii  Praeiorio.  1.  11. 
(Von  der  Amtspflicht  des  Pr.  Pr.) 
I.  255. 

De  Officio  Praefecii  Urhi.  1.  12. 
(Von  der  Amtspflicht  des  Stadt- 
präfecten.)  I.  256. 
De  Officio  Praejecii  J^igilium,  1. 
15. 

(Von  der  Amtspflicht  des  Wachtr- 
Vorstehers.)  I.  260. 
De  Officio  Praesidis.  I.  18. 

(Von  der  Amtspflicht  des  Präsi- 
denten.) I.  266. 
De  Officio  Praeiorum.  1.  14, 

(Von  der  Amtspflicht  der  Präto- 
ren.) I.  259. 
De    Officio   Proconsulis    et  legaii. 
1.  16. 

(Von  der  Amtspflicht  des  Procon- 
suls  und  des  Legaten.)  1.261. 
De     Officio    Procuraloris  Cacsaris 
vel  Rationaiis.  1.  19. 
(Von  der  Amtspflicht  des  Procu- 
rators  des  Kaisers  oder  lleiit- 
beamteu.)  I.  271. 
De  Officio  Quatstoris.  1.  13. 

(Von   der  Amtspflicht   des  Ouä- 
stors.)  I.  258, 
De  Operihus  puhlicis.  50.  10. 

(Von    öffentlichen   Bauen.)  IV. 
1193. 

De  Operis  liherlorutn.  38.  1. 

(^Vom  Dienste  der  Freigelassenen.) 
m,  909. 


De  Operis  voxd  vunciatlove.   39.  I, 
(Von  dem  Einspruch  wegen  eines 
Neubaus.)  IV.  9. 
De  Operi.s  servoruin,  7.  7. 

(Vom  Dienste  der  Sclaven.)  I, 
693. 

De    Opiione   vel    eleclione  legaia. 
33.  5. 

(Vom  Vermächtniss  der  Option 
oder  Wahl  insgemein.)  III, 
452. 

De  Origine  juris.  1.  2. 

(Von  dem  Ursprung  des  Rechts.) 

I.  216. 

P. 

De  Pactis.  2.  14. 

(Von  Vertragen.)  I,  316. 
De  Paclis  dolaiibus.  23.  4. 

(Von  den  Ehepacten.)  II.  709. 
De  Peculio.  15.  1. 

(Vom  Sondergate.)  II.  179, 
De  Peculio  Icgalu.  33.  8. 

(Vom  Vermächtniss  des  Sonder-» 
gnts.)  III.  485. 
De  Pecuvia  conslilula.  13.  5. 

(Vom  constitiiirten  Gelde.)  II.  94, 
De  l'enu  legaia.  33.  3. 

(Vom  Vei-mächtniss  des  Vorraths 
an  Speisen  und  Getränk.)  III. 
493. 

De   Periculo   et  commodo  rei  ven— 
diiae.  18.  6. 
(Von  der  Gefahr  und  dem  Vor- 
theile der  verkauften  Sache.) 

II.  387. 

De  Piatioraii/ia  actione  vel  contra, 
13.  7. 

(Von  der  Pfandklage  oder  Gegen-» 
klage.)  II.  117. 
De  Pignorihus  et  hypolhecis,  20.  I, 
(Von  Pfändern  und  Kj|)otheken,) 
II.  475. 
De  Poenis.  48.  19. 

(Von  den  Strafen.)  IV.  1017, 
De  Pollicitaiionihus.   50.  12. 

(Von  Verheissungen.)  IV.  1198. 
De    Populanbus  aclioirihus.  47.  23, 
(Von  den  Volksklagen.)  IV.  918. 
De  Posstssoria  herediialis  petiiione. 
5.  5. 

(Von  der  Besitzerbschaftsklage.) 
I.  611. 
De  Poslulando.  3.  1. 

(Von  gerichtlichen  Anträgen,)  I, 
349, 
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De  Praet>criptis  verhis  et  in  /'actum 
actionihus.  10.  5. 
(Von  den  Klogeu  ans  bestiiiimton 
Worten  und  auf  das  üesche- 
heiie.)  II.  4G1. 
De  Praevaricaliont.  47.  15. 

(Von  der  Frävarication.)  IV.  910. 
De  Precarlo.  43.  26. 

(Vom    bittweisen  Besitzverhalt- 
niss.-)  IV.  511, 
De  Privat is  dt./iciis.  47.  1. 

(Von  den  Privanerbrechen.)  IV. 
813. 

De   Privilegiis  veieranorum.  s.  de 

V^eteranis. 
De  Prohaiionibus  et  praesumtioni- 
22.  3. 

(Von  den  15 e weisen  und  Vermu- 
thungea.)  II.  620. 
De  Procuraioribus    et  de/ensoribus» 
3.  2. 

(Von  den  Geschaftsbesorgern  und 
Vertheidigern. )  I.  365. 
Pro  derelicto.  41.  7. 

(Als  aufgegeben.)  IV.  336. 
Pro  dunnio.  41.  6. 

(Als  geschenkt.)  IV.  335. 
Pro  dote.  41.  9. 

(Als  Mitgift.)  IV.  339. 
Pro  emtore.  41.  4. 

(Als  Käufer.)  fV.  326. 
Pro     herede     vel    pro  possessore. 
41.  5. 

(Als  Erbe   oder  Besitzer.)  IV. 
334. 

Pro  lena/a,  41.  8. 

(Als  vermacht.)  IV.  338. 
Pro  ,socio.  17.  2. 

(Von  der  Genossenschaftsklage.) 
II.  309. 
Pro  suo.  41.  10. 

(Als  Sein.)  IV.  340. 
De  Proxenetici.s,  50.  I4. 

(Von    den    MaJülerlöhnen.)  IV. 
1208. 

De   PubLicanis    et    vectigalibus  et 
commissi^.  39.  4. 
(Von    den    Staatspächtern,  den 
Zöllen    und    verfallenen  Sa- 
chen.) IV.  74. 
De    Publiciana     in    rem  actione, 
6.  2. 

(Von   der  Publicianischen  Klage 
auf  eine  Saclie.)  I.  635. 
De  Publicis  judiciis.  48.  1. 

(Von  den  öffentlichen  Verfahren.) 
IV.  919. 


0- 

Qune  in  fraudem  credilttrum  Jatta 
•sunt  ut  renlituanlur.  42.  8. 
(Vom  Ersatz  dessen,   worin  din 
(Gläubiger  betrüglirher  Weise 
benachtheiligt    werden.^  IV. 
398. 

Quae    res   pignori   vel  hypolhecae 
obligari  non  pof>*,un1.  20.  3. 
(Von   den  Sachen,   welche  zum 
Unterpfand  oder  Hypothek  ge- 
geben, nicht  verpfändet  wer- 
den können.)  U.  492. 
Quae    iententiae   sine  apptUatione 
rescindantur.  49.  8. 
(Von  den  Erkenntnissen,  welche 
ohne  Appellation  wieder  anf- 
gehoben  werden.)  IV.  1075. 
De  Quaeslionibus.  48.  18. 

(Von  den  peinlichen  Fragen.)  IV. 
1006. 

Quando  appellandum    sit   et  infra 
quae  iemporu.  49.  4. 
(Wann  appellirt  werrlon  niuss,  und 
innerhalb  welclier  Frist.;  IV. 
1067. 

Quando    de  peculio  actio  annaiis 
est.  15.  2. 
(In  welchen  Fällen  die  Sonder- 
gutsklage  jährig  ist.)   II.  206. 
Quando  dies  legaiorum    vel  fidtü- 
commissorum  cedat.  36.  2. 
(Wenn  eher  der  Verfalltag  der 
Vermächtnisse  oder  Fideicom- 
misse  eintritt.)  III.  781. 
Quando  dies  ususfructus  le^^ati  ce- 
dat. 7.  3. 
(Wann    eher    der  Anfangspnact 
eines  vermachten  Niessbrauch« 
eintritt.)  I.  676. 
Quando  ex  facto  iutoris  vel  cura- 
ioris  minores  agere  vel  conve- 
niri  possunt.  26.  9. 
(Wann    aus    der   Ilanrllung  des 
Vormundes  oder  Curators  Miii- 
deijährige   klagen    oder  ver- 
klagt   werden    können.)  U. 
917. 

Quaru/n  rt  rtim  actio  non  datur,  44.  5. 
(In  welchen  Angelegenheiten  kei- 
ne Klage  ertheilt  wird.)  W. 
568. 

Qucmadniodum  Servitute.^  adneciun- 
tur.  8.  G. 
(Vom  Verlust   der  Dienstbarkei- 
teu.;  1.  /52. 
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Quibus    ad    lihcrtatcjn  proclamare 
non  licet.  40.  13. 
(Welche   nicht    auf   ilie  Freiheit 
Anspruch  macheu  dürfeu.)  IV. 
238. 

Quihus  ex  caua.tia  in  pos^essionem 
ca/ur.  42.  4. 
(Aus  welchen    Orüuden   man  in 
Besitz     gesetzt     wird.)  IV, 
368. 

Quihus  rnodis  pignus  vel  hypoiheca 
solvitur.  20.  6. 
(Von  der  Art  und  Weise,  wie 
das  Pfandrecht  oder  tlie  Hy- 
pothek erlöscht.)  II.  508. 
Quihus  modis   vsuftj'rucius  vel  usus 
amillilur.  7.  4. 
(Auf  welche  Weise   der  Niess- 
branch  oder  Gebrauch  verloren 
geht.)  I.  677. 
Quihus  non  couipeiit  honoruin  pos- 
sessio. 38.  13. 
(Wem   der    Nachlassbesitz  nicht 
zusteht.)  III.  990. 
De  Quihus  rebus  ad  eundeni  judi- 
cem  eaiur.  11.  2. 
(In  Ansehung  welcher  Sachen  der- 
selbe Richter  angegangen  wer- 
den soll.)  I.  877. 
Qui   et  a  quibus   inanumissi  liberi 
non  ßunt.  40.  9. 
(Welche  Sclaren  durch  die  Frei- 
heit wegen   ihrer  selbst  und 
ihrer  Freilasser  nicht  frei  wer- 
den.) IV.  212. 
Qui  peiant  tutores   vel  curatores  et 
uhi  petaniur»  26.  6. 
(Von    denen,    welche    um  Vor- 
münder oder  Curatoren  nach- 
suchen müssen,  und  wo  dies 
geschehen  soll.)  II.  871. 
Qui  poliores   in  pignorc  vel  Jiypo- 
iheca  habeaniur  etc.  20.  4. 
(Von  den  Bevorzugten  im  Pfände 
und  der  Hypothek  u,  s.  w.) 

II.  493. 

Quis  a  quo  app eilet ur'.  49.  3. 

(An  wen  von  dem  Unterrichter 
appellirt  werden  muss.)  IV. 
1067. 

Quis  ordo  in  possessionihus  serve- 
iur,  38.  15. 
(Von  der  zu  beobachtenden  Rei- 
henfolge beim  Nachlassbesitz.) 

III.  991. 

Qui  saiisdare  coganiur   vel  juralo 
promiiianU  2.  8. 


(Von  Denen,  welche  gezwungen 
werden,  Sicherheit  zu  bestel- 
len u.  s.  w.)  I.  292. 

Qui  sine  manuinissione   ad  liherta- 
tem  perveniunt,  40.  8. 
(Welche  Sclaven  ohne  Freilassung 
zur  Freiheit  gelangen.)  IV.  210. 
Qui    iestamenta  J'acere    possint  ei 
quefnadmodum  iestamenta  ß,ant, 
28.  1. 

(A^on  den  Personen,  welche  Te- 
stamente errichten  dürfen,  nnd 
von  der  Art,  wie  Testamente 
errichtet  werden.)  III.  5. 
Quod  cujuseunque  universitatis  no- 
mine vel   contra   cum  a^atur, 

3.  4. 

(Wenn  im    Namen  irgend  einer 
Gemeinheit    oder  gegen  eine 
solche  geklagt  wird.)  I.  385. 
Quod  cum  eo^  qui  in  alienapotesiaie 
est^   negotium  gestujn  esse  di- 
citur.  14.  5. 
(Von   Geschäften ,  die  angeblich 
mit  Menschen,  die  unter  frem- 
der Gewalt  stehen,  verhandelt 
worden  sind.)  II,  166. 
Quod  falso  iutore  auciore  gestum 
esse  dii^aiur.  27.  6. 
(Wenn  behauptet   werden  sollte, 
dass  etwas  unter  der  Ermäch- 
tigung eines  falschen  Vormun- 
des geschehen  sei.)  II.  978, 
Quod  jussu.  15.  4 

(Wenn  etwas  auf  Geheiss  gesche- 
hen.) II.  220. 
Quod  legal orum   43  3. 

(Was  von  Vermächtnissen.)  IV. 
420. 

Quod    /netus    caussa    gestum  erit. 

4.  2. 

([lieber  das]  was  aus  Furcht  ge- 
than  worden  sein  sollte.)  I, 
419. 

Quod  quisque  juris  in  alterum  sfa- 
tuerit,  ut  ipse  eodem  jure  ula- 
tur.  2.  2. 
(AVelche  Rechtsgrundsätze  Jemand 
gegen    einen   Andern  aufge- 
bracht hat,   die  sollen  gegen 
ihn  selbst  in  Anwendung  ge- 
bracht werden  dürfen.)  I.  281. 
Quod  vi  aut  dam.  43.  24. 

(Was  gewaltsam  oder  heimlich.) 
IV.  491. 
Quorum  bonorum.  43-  2, 
^  (Welchen  Nachlasses.)  IV.  419, 
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Quorum  Ifßalorum.  43,  3, 

(AVaK   "von   Veruiächliiissen)  IV. 
420. 

R. 

Jlectam  rem    luih>ri   et    de  ratiha- 
hiiion,:   40.  8. 
(Dass  die  Sach«  gonohmigt  werde 
iiiid    von    der  Genehmigtiiig.) 
IV.  -709. 

J)e  Hehns  auclorilute  judicis  jyossi- 
dendis  .seit  vcndcndis.  42  5. 
(Yon  der  liesitziiahine    des  Ver- 
mögens   auf    richterliche  An- 
ordnung.) IV.  377. 
De  Jiebus   crediiis    si   cerfurn  pefe- 
lur  et  de  condiclione.  12.  1. 
(Von  anvertrauten  Sachen ,  Avenn 
etwas  liestininiles  gefedert  wer- 
den wird ,   lind  von   der  Con-^ 
diction  )  II.  5. 
De  liebu.y  du(>iis.  34.  5. 

(Von  zweifelhaften  Fällen)  III, 
572. 

De  Hehns  eoriitn^  qui  snh  lutela  vel 
cura  sunt  ete    27  9. 
(Von  der  ohne  Decret  nicht  ror- 
zunelinienden   Veriiiisserung  ii. 
s,  w.)  Ii  990 
De  Jieceptatortbiis   47.  16. 

(Von  den  Hehlern.)  IV.  911. 
De  Kt  ceplis )  qiii  arbiiriutn  reci'pe- 
Tunt  etc.  4.  8. 
(Von   den   durch  Vertrag  bestell-' 
ten  Schiedsriclitern ,  und  |da- 
•von  I  fiass  Diejcfiigen  ,  welc-he 
durch ^^el'trog  die  lOutsrheidung 
ffiner  Streilyuche  iiheruoinnien 
hal»en  u.  s.  w.  j  I  507 
De  Jlci'u/d  Catuniana.  34  7. 

(Von  der   Catoniauischen  llechts- 
regel.)  III.  586 
De  Tie  iudicata  et  de  cffectu  senten~- 
liariim    42  I 
(Von  der  rechtskräftig  ahgenrtheil- 
ten   Sache    und  der  Wirkung 
der  ürtheile.)  IV.  345. 
De  Tiei  vi 'nltcal ione    6.  1. 

(Von  der  ICigentliunisklage  )  I.  Gl3. 
De  Jieli<iio.\iii  et  sumlihus  juneium, 
11.  7 

(Von  den  Begräbnissen   und  den 
Leichenkassen.)  I.  890. 
De  He  militari.  49.  16 

(Vom  Kriegswesen.)  IV.  1116. 
De  Heini.'tf'iuiiihus.  43.  25. 

(Von  den  Remissionen.)  IV.  510. 


Hern   pupilli    vrl  adoletemliif  *al- 
vfifii  füre.  46.  6. 
(I)ass  das  Vermögen  des  Mündels 
oder    des   Minderjährigen  nn- 
•versehrt  bleiben  werde.)  IV, 
786. 

De  Jiiijui'^eitdl/i  vel  ah-ientihuA  dam^ 
nandis.  48.  17. 
(Von  der  öfrentlichen  Ladung  de- 
Angeschuldigten  und  der  Ver- 
urtheilung    der  Abwesenden.) 
IV  1005, 
De  Tirrum  per  mutatinne.  19.  4. 

(Vom  Tausch.)   II.  460 
De   liescindcnda    vendifione.   18.  5. 
(Von    der   "Wierleranfhebnng  des 
Kaufs  )  II.  383. 
D':  Tifpa  muvienda    43,  15. 

(A^on  der  Befestigung  des  Ufers.) 
IV  446. 

De   Ritu  nvplianiw.    23,  2. 

(Von    der   Foim    der  Ehe.)  II. 
648. 

De  Blui.s.  43.  21. 

(Von  den  Canälen.)  IV.  482. 

S. 

De  Salvlavo  tTiterdicto.  43.  33 
(Vom  Salvianischen  Interdict.^  IV, 
528. 

De  Seimtorihus.  1.  9. 

(Von  den  Senatoren.)  I.  252. 
De  SC.  AI ncedoniano.   14,  6. 

(Vom  Älacedoniauischen  Senatsbe- 
schluss.)  II.  169. 
De    SC.    Silaniano    et  ClandianOt 
29  5 

(Vön   dem  Silan,   und  Claud.  Se- 
natsbeschluss.)  III.  194. 
Ad  SC.  Te  tullian.  38,  17. 

(i^um    TertulL  SeuatsbcKchluss.) 
III.  1001. 
De  SüTitevtiam  paisis   et  restiiuiis, 
48.  23, 

(Von  denen  ^  die  ein  Erkeuntniss 
erlitten    und  in    den  >origon 
Stand  wieder  eingesetzt  wor- 
den sind  )  IV,  1051. 
D('  Sejnii  ationihii  ft.  42.  6. 

(Von  den  Sondeningen.)  FV.  390. 
De  Stpulcro  violalo.  47.  12. 

(Von  der  Verletzung    eines  Be- 
gräbnisses,) IV.  904. 
De  Servis  exporiandis  etc.  18.  7. 
(Von     [dein    Nebenvertrag  ]  der 
Foi-tscI'.alTung  |  verkaufter]  Scla- 
^en  u.  s.  w,)  II,  394. 
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De  Servitufe  legafa.  33.  3. 

(A^'oni  A^ermächtniss  einer  Dienst- 
baikeit.)  III.  441. 
De  ServUulihus.  8.  I. 

(Von  den  Dienstbarkeiten.)  I.  707. 
De  Serviiuiihu/i   praediorum  riisti-' 

Conan.  8.  3. 
•  {Von  den  Dienstbarkeiten  ländli- 
cher Grundstücke.)  I.  722. 
De    Servilulibus    praediorum  urha- 
norum.  8.  2, 
(Von  den  Dienstbarkeiten  städti- 
scher Grandstücke.)  I.  711. 
De  Servo  corrupio.  11,  3. 

(Von  verführten  Sclaven.)  I  878. 
Si   ager   vecligalis   i.  e.  emphyleu- 
licarius  pelalur.  6.  3. 
(Wenn  ein  Zinsacker,  d.  h.  ein 
Erbpachtsacker  gelodert  wird.) 

I.  (i4l. 

Si  et  parente   quis  manurnissus  Sit, 
37.  12. 

(Wenn  Jemand  von  seinem  Vater 
aus  der  Gewalt  entlassen  wird.) 
III.  895. 

Si  cui  plus  quajn  per  legem  Falci- 
diam  licuerit  legaiuTn  esse  di- 
celur.  35.  3. 
(Wenn  es  heisst,   dass  Jemandem 
mehr  vermacht  worden  sei,  als 
nach  dem  Falcidischen  Gesetz 
verstattet  ist.)  III.  700. 
Si  ex  noxali  causa  agalur ,  quem- 
admodum  caveaiur.  2.  9. 
(Wie    Sicherheit    gestellt  wird, 
wenn  eine  Noxalklage  erhoben 
wird.)  I  297. 
Si  farnilia  furtum  fecisse  dicatur, 
47.  6. 

(Wenn  ein  Gesinde  einen  Dieb- 
stahl begangen  haben  soll  )  IV. 
861. 

Si  inge?iuus  esse  dicetur.  40.  14. 
(Wenn   behauptet   werden  wird, 
dass    ein    Freigelassener  ein 
Freigeborener  sei  )  IV.  240. 
Si  is  qui  testamenlo  Uber  esse  jus- 
sus  erit  etc.  47.  4. 
(Wenn    angegeben  werden  wird, 
dass  dei  jeuige  [Sclav],  der  in 
einem  Testamente  freigelassen 
worden    ist    u.    s.    w.)  IV. 
856. 

5»    mensor  falsum  rnodum  dixerit. 

II.  6. 

(Wenn  der  Feldmesser  ein  falsches 
Maass  angegeben  hat.)  I.  887. 


Si  midier  veniris  nomine  in  posses" 
sione  calumniae  caussa  esse  di~ 
cctur.  25.  6. 
(Wenn    behauptet    werden  wird, 
dass   eine  Frau  für  ihre  Lei- 
besfrucht   durch    Chicane  im 
Besitz  sei.)  II.  837. 
Si  pars  heredilalis  peiafur,  5  4. 
(Wenn   ein  Theil  der  Erbschaft 
gefedert  wird.)  I.  607. 
Si  pendenie  appelLalione  mors  inter- 
veneril.  49.  13. 
(Wenn  während  schwebender  Be- 
rufung der  Tod   [des  Appel- 
lauten] eingetreten  )  IV.  1079. 
Si  quadrupes  pauperiem  Jccisse  di- 
catur. 9.  1. 
(\''on  dem  durch   ein  vierfiissiges 
Thier  angerichteten  Schaden.) 
I.  760 

Si  quid  in  fraudem  paironi  factum 
Sit.  38.  5. 
(Wenn   etwas  zum  Betrüge  des 
Freilassers  geschehen  ist.)  III. 
950. 

Si  quis  aliquem  iestari  proTiihuerit 
vel  coeoerit,  29  6. 
(Wenn  Jemand  den  Erblasser  von 
der    Testaraentserrichtung  ab- 
gehalten oder  ihn  dazu  gezwun- 
gen haben  sollte.)  III.  210. 
Si  quis  cautionibus   in  judicio  si- 
sfendi  caussa  etc.  2.  11. 
(Wenn   Jemand   dem  geleisteten 
Versprechen,  sich  vor  Gericht 
zu  stellen  u   s.  w.)  I.  301. 
Siquis  in  JUS  vocalus  non  ierit.  2.  5. 
(Wenn  Jemand  vor  Gericht  beru- 
fen worden,  und  nicht  gegan- 
gen ist.)  I  289. 
Si  quis  jus  dicenti  non  obtempera- 
verit.  2.  3. 
(Wenn    Jemand    dem,  welcher 
Recht  spricht,  nicht  gehorcht 
haben  sollte.)  I.  283. 
Si  quis  omissa  caussa  testamenti  ab 
intestato  etc.  possidet  herediia" 
fem.  29  4. 
(Wenn  Jemand  mit  Ausschlagung 
der  testamentarischen  Erbfolge 
als  gesetzlicher  Erbe  u.  s.  w\ 
die  Erbmasse  besitzt.)  III.  180. 
Si  servitus  vindicetur   vel  ad  alium 
pertinere  negetur.  8.  5. 
(Von  der  Klage  auf  eine  Dienst- 
barkeit und  wegen  deren  Ver- 
weigerung.) I,  742, 
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Si  luhulnf  ttslameiiti  <  .\  AJuhintt.  37.  2. 
(Wenn   ei»  Testaiiipni  vorliaiidtMi 
ist.)  III.  «lif. 
Si  tahulae  trs/nrnttili  riitllac  rxstahunt 
linde  lihtri.  38.  <i. 
(Wenn  kein  Testaiuont  vorhanflen 
sein  wirrl,  wonach  Kinder  )  III. 
958. 

5t  tuior  vcl  cui  n/or  vel  ma^i.slratu.i 
creatus  appcUaverit.  49.  JO. 
(Wenn  derjenige ,    welcher  zum 
Voriunnde,  oilor  zum  Curator, 
oder  zu  einem  ohrigkeitlichea 
Amte  erwiihli  worden  ist,  ap- 
pellirt  hat.;  IV.  1077. 
Si  usuajruclus  pelalur  vel  ad  alium 
jicriinere  negetur.  7.  6. 
(Von  der  Klage  wegen  Niessbrauchs 
und  dessen  Verweigerung.)  I. 
C90. 

•Si  neuiris  nomine  jnuliere   in  pos- 
sessionem  mi.sfta  etc,  25.  5. 
(Wenn  eine  Frau  für  ihre  Leibes- 
frucht in  den  Besitz  eingewie- 
sen ist  u.  s.  w.)  11.  815. 
De  Solutionibus     et  libciaiionibus, 
46.  3. 

(Von    den   Zahlungen   und  Be- 
freiungen J  IV.  727. 
Soluio   matrimonio   dos  ijuemadmo- 
dum  petaiur.  24.  3. 
(Auf  welche  W^eise  nach  aufge- 
löster Ehe  das  Heirathsgut  ge- 
f Odert  werde  )  II.  776. 
De  Sponsalibus.  23.  I. 

(Von  dem  Verlöbniss.)  II.  645. 
De  Statu  hüt/iiriuni.  1.  5* 

(Vom  Zustand  der  Menschen.)  I. 
234. 

De  Statu  liberis.  40.  7. 

(Von  den  ßedingtfreien.)  IV.  184. 
Slellionatus.  47.  20. 

(Vom  Stellionat.)  IV.  914. 
De  Stipulatione  servorum,  45.  3. 
(Von    der   Sti])ulation  der  Scla- 
ven.)  IV.  674. 
De  Stipulaiionibus  praetoriix.  46.  5. 
(Von  den  prätorischen  Stipulatio- 
nen.) IV.  783. 
De  Succesftorio  edirlo.  38.  9. 

(Vom  Erbfolgecdict  )  III.  967. 
De    Suis     et     Legiiimis  heredibus, 
38.  16. 

(Von  den  Notherben  und  den  ge- 
setzmässigen  Erben.)  III. 
994. 

De  Suppelleciile  Itgaia.  33.  10, 


(A'om     Vonn.icbtnis«    dp»  f|..iis- 
raihs  )  III,  497. 
De  Siifn-rfuiebuH.  43.  18. 

CVon    den    Erbpachtungen.)  IV. 
403. 

De  Siispt'clis   tutortbua    et  euralori^ 
hiis.  26  10 
(Von     verdächtigen  Vormiind«rn 
und  Curatoren.)  II.  919. 

T. 

De  TabuUa  exTiibendi-^.  43,  5. 
(Von   der  Auslieferung    der  Ur- 
kunden.) IV.  426. 
De  Tennino  mo/o.  47.  21. 

(Von  der  GrenzTerrückung.)  IV. 
915. 

Testatnenta  f/uemadmodum  apcrian- 
tury  inspiciantur  et  describantur, 
29.  3. 

(Auf   welche  Weise  Testamente 
eröflFnet,    eingesehen  und  ab- 
geschrieben werden.)  III.  176. 
De  Teslamentaria  tutela.  26.  2. 
(Von    der  testamentarischen  Vor- 
mundschaft.) II.  849. 
De  Testatnento  militis.  29.  1. 

(Vom  Soldatentestamente.)  III.  1 19. 
De  Te.stibus,  22.  5. 

(Von  den  Zeugen.)  II.  633. 
De  Tigno  juncto.  47.  3. 

(Vom  verbauten  Balken.)  IV.  855. 
De  Transaclionibus.  2.  15. 

(Von  Vergleichen.)  I.  338. 
De  Tributoria  actione.  14.  4. 

(Von   der  Vertheilungsklage.)  II. 
159. 

De  Trilico^  vino  vel  oleo  legato. 
33.  6. 

(Vom  Vermächtniss  des  Getreides, 
W  eins  und  Oels  )  III.  458. 
De  Tulclae  et  rationibus  distrahen- 
dls   et   u/ili   curationis  caussa 
actione.  27.  3. 
(Von    der  Vormundschaftsklage, 
jder    Klage]    zur  Anfechtung 
der  Uechnungen  und  der  ana- 
logen [Klage]  wegen  der  Cu- 
ratel)  II.  962. 
Dt  Tutelis.  26  1. 

(Von  den  Bevormundungen.)  II. 
843. 

De    Tiiloiibus   et   curaforibus  dutis 
ab  his^  qui  etc.  26.  5. 
(Von   den    dnrch  eine  competonto 
Obrigkeit   bestellten  A^orniiin- 
dern  uud  Curatoren.)  II.  866. 
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Ubi  pi/pilliis  educari  vel  morari  de- 
heul  etc.  27.  2. 
(Wo  der  Mündel  erzogen  werden 
oder  sich  aufhalten  müsse  u. 
s.  \v.)  II.  958. 
Unde  cognati.  38.  8. 

(Wonach  Verwandten.)   III.  964. 
XJnde  legitimi.  38.  7. 
(Wonach  die  gesetzmässigen  Er- 
ben.) III.  962. 
XJnde  vir  et  iixor.  38.  11. 

(Wonach  Mann  und  Frau.)  III, 
989. 

De  Usu  et  Jiabitalione.  7.  8. 

(Vom  Gehrauch  und   dem  Woh- 
nen.) I.  694. 
De    Usu   et  usujruciu  et   reditu  et 
hahiiaiione  et   operls  per  lega- 
tum  etc.  daiis.  33.  2. 
(V om  Gebrauch,  dem  ISiessbraHch, 
Renten,  Wohnung  und  Dien- 
sten, welche  durch  Vermächt- 
niss  u.  s.  AV.    ausgesetzt  wor- 
den sind.)  III.  425. 
De  Usujruciu  accrescendo.  7.  2. 
(Vom  Anwachs  des  Niessbrauchs.) 

I.  672. 

Usujruciu arius   quemadmodum  ca~ 
veat.  7.  9. 
(Von  der  4rt  und  Weise  der  Si- 
cherheitsbestellung des  IXiess- 
brauchers.)  I.  702. 
De  Usujruciu  earum  rerum ,  quae 
usu   consumuniur  vel  minuun- 
iur,  7.  5. 
(Von  dem  Niessbrauch  an  solchen 
Sachen ,    die    durch  den  Ge- 
brauch verloren   gehen  oder 
vermindert  werden.)  I.  687. 
De  Usujruciu  et  quemadmodum  quis 
utatur  J'ruaiur.  7.  1. 
(Vom  Niessbrauch  und  auf  welche 
Weise    man  niessbraucht.)  I. 
642. 

De    Usuris    et  Jructihus   et  caus- 
sis  etc.  22.  I. 
(Von  den  Zinsen,  den  Früchten 
und   dem  Zubehör  u,  s.  w.) 

II.  594. 

De  U surpationibus  ei  usucapiojiihus. 
41.  3. 

(Von    den    Unterbrechungen  der 
Verjährung  und  den  Ersitzun- 
gen.) IV.  300. 
Ut   ex    legibus  SC.   B.   P.  delur. 
38.  14. 

Corp.  jur,  civ.  YI, 


(Dass  aus  Oesetzen  und  aus  Se- 
natsbesthlüssen  der  Nachiass- 
besitz  ertheilt  werden  soll.) 
Iii.  991. 

Ut  -  in  J'umine    publica  navio-are 
Uceat.  43.  14. 
(Dass  die  Schilffahrt  auf  einem 
üfFentlicheu     Flusse  gestattet 
sei.)  rV.  445. 
Ut  in    possessione    legaiorum  seu 
Jldcicomini.^sorum    caussa  esse 
^lireat.  36.  4. 
(Dass  es  gestattet  sei ,  zur  Erhal- 
tung der  Vermächtnisse  oder 
Fideicommisse    im   Besitz  zu 
sein.)  III.  804. 

Uti  po.sSlär:lis.   43.  17. 

(Wie  ihr  besitzet.)  IV.  459. 

Ut  legatorum  seu  Ji  dticommi  ssorum 
servandorum  caussa  caveaiur, 
36.  3. 

(Dass  zur  Erhaltung  der  Ver- 
mächtnisse und  Fideicommisse 
Sicherheit  bestellt  werde.)  III. 
795". 

De  Uirubi.  43.  31. 

(Vom  Interdicte  wo  immer.)  TV. 
524. 

V, 

De  Vacatione  et   excusafione  7nv~ 
nerum.  50.  5. 
(Von  Befreiung  und  Eiifscluildi- 
gung  von  Aemtern  und  Leistun- 
gen.) IV.  1175. 
De  Venire  in  pos.se ssionem  mittun- 
do  ei  curatore  ejus.  37.  9. 
(Von    der   Setzung    der  Leibes- 
frucht in  den  Besitz  und  de- 
ren Gurator.)  III.  870. 
De  Verhorum  obligaiionibus.  45.  1. 
(Von    den  Verbindlichkeiten  aus 
Worten.)  IV.  595. 
De  Verhör  um  signijicaiione.  50. 16. 
(Von    Bedeutung    der  Wörter.^ 
IV.  1213. 
De  Veter anis.  49.  18. 

(Von  den  Veteranen,  oAav  depri- 
vilegiis  veieranorum  von  den 
Privilegien  der  Veteranen.)  IV. 
1139. 

De  Veteranorum  et  militum  succcs- 
sione.  38.  12. 
(Von  der  Beerbung  der  Vetera- 
nen und  Soldaten.)  III.  990. 
De  Via  publica   ei  itinere  publica 
Ti'ßciendot  43.  11. 
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(Von  ilcr  Ansbossemng  Sffcntli- 
rlicr  Strassen  und  Wege.)  IV. 
438. 

De  Via  i>uhliia    et    /ti    quid    in  ea 
f'acftjrn  r.ssr  dicafiir.  43.  JO. 
(Von    ölTciitlichen    Strassen  nnd 
wenn  etwas   in  denselben  er- 
richtet werden  sein  soll.)  IV. 
437. 

f-'i  bononim  rapioi  um   et   de  turha. 
47.  8. 


(Von    der  Klage   wegen  Ranbes 
nnd  TOm  Oetfinimel.)  IV.  8f>6. 
De  P'i  i  t  vi  arma/a.  43.  16. 

(Von  der  Gewalt  nnd  der  Gewalt 
mit  Waffen.;  IV.  447. 
De    Vii/qari  et  pi/piilari  Auhslifu- 
/ioTu:  28.  6. 
(Von  der  gemeinen  nnd  der  Sub- 
stitution der  Unmündigen.;  III. 
82. 


III. 

Register 

sammtlicher  Titel  des  Codex  nach  alphabetischer 
Ordnung, 


A. 

De  Ahi^eis.  9.  37. 

(Von  den  Viehdieben.)  VI.  377. 
De  Abolilionibus.  9.  42. 

(Von  den  Niederschlagungen.)  VI. 
385. 

De  Acceptilaiionihus.  8.  44. 

(Von  der  Annahme  als  Empfan- 
gen.) VI.  250. 
De  AccufiaiioTiibus   et  inscriplioni- 
bus.  9.  2. 
(Von    Anklagen    nnd  Anklage- 
schriften.; VI.  305. 
De  Acquirenda  et  reiine/ida  posxes- 
sione.  7.  32, 
(Von  der  Erwerbnng  und  Erhal- 
tung des  Besitzes.)  VI.  61. 
De   Aclionibiis    emti  et  ve/idin'.  4. 
49. 

(Von  den  Klagen  aus  Kauf  und 
Verkauf.)  V.  648. 
De  Aclore  a    lutore    vcl  curaiore 
dando    5.  61. 
(Von  der  Bestellung  eines  Sach- 
fiihrers  Seitens  des  Vormunds 
oder  Cnrators. )  V.  860. 
Ad  exhibendum.  3.  42. 

(Von  der  Klage  auf  Auslieferung.) 
V.  517. 


Ad  legem  Aquilia7n,  s.  De  L.  A. 
Ad  Ifgem  Corneliam  defalsi.^,  9.  22. 
(Zum  Cornelischen  Gesetz  über  Fäl- 
schung.) VI.  354. 
Ad    lef^em   Corneliam    de  sicariis. 
9.  16. 

(Znm   Cornelischen  Gesetz  über 
die  Mörder.)  VI.  343. 
Ad    legem    Fabiam    de  plagiariis, 
9.  20. 

(Zum  Fabischen  Gesetz  Yon  den 
Plagiariern.)  VI.  351. 
Ad  legem  l'olciäiam.  6.  50. 

(Zum  Falcidischen  Gesetz.)  V. 
1049. 

Ad  legem  Juliam  de  adulieriix.  9.9. 
(Zum  Julisrhen  Gesetz  über  den 
Ehebruch.)  VI.  322. 
Ad  legi-m  Juliam  de  ambi/u.  9.  26. 
(Zum  JuUschen  Gesetz  über  Amts- 
erschleichung.) VI.  364. 
Ad  Itgc-m  Juliam  majcsiatis.  9.  8. 
(Zum  Jnlischen  Gesetz    yon  der 
Majestät.;  VI.  318. 
Ad  leidem  Juliam  repetuudarum.  9. 
27. 

(Zum  Jnlischen  Gesetz  über  die 
Beugung  des  Rechts  ans  Par- 
teilichkeit.) VI.  365. 
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jid  leerem  JuUam  de  vi  puhlica.  9. 
12. 

(Zum  Julischen  Gesetz  über  öf- 
fentliche Gewaltthätigkeit.)  VI. 
335. 

Ad  legem  Juliam  de  vi  puhlica  vel 
prioa/a.  9.  12. 
(Zum  Julisclieu  Gesetz  über  öf- 
fentliche oder  Privatgewaltthä- 
tigkeit.)  VI.  335. 
Ad  legem  Viselliam.  9.  21. 

(Zum  Visellischeu  Gesetz.)  VI. 
354. 

De  Adminisiralione  rerum  puhlica- 

TUUl.    11.  30. 

(Von   der  Verwaltung  städtischer 
Angelegenheiten.)  VI.  561. 
J)e  Adminisiralione  iulorum  vel  cu- 
ralorum  etc.  5.  37. 
(Von   der  Verwaltung  der  Vor- 
münder  oder  Curutoren  n.  s. 
w.)  V.  823. 
De  Adoplionihus,  8.  48. 

(Von    der  Annahme    an  Kindes 
Statt.)  VI.  260. 
Ad  SC.  Macedonian.  4.  28. 

(Zum    Macedonianischen  Senats- 
beschluss.)  V.  594. 
Ad  SC.  Orphiliavum.  6.  57. 

(Zum    Orphitianischen  Senatsbe- 
schlusi.)  V.  1078, 
Ad  S(\  Terlullianiim.  6.  56. 

(Zum   Tertullianischen  Senatsbe- 
schiuss.)  V.  1070. 
Ad  SC.  Trehelliamim.  6.  49. 

(Zum  Trebellianischen  Senatsbe- 
schluss.)  V.  1044. 
Ad  SC.  TurpiUianum.  9.  45. 

(Zum   Tnr])illianischen  Senatsbe- 
schluss.)  VI.  389. 
Ad  SC.   VeUe^ar.um.  4.  29. 

(Zum    Vellejanischen  Senatsbe- 
schluss.)  V.  596. 
De  Advocaiis    diversorum  judicio- 
rum.  2.  7. 
(Von  den  Advocaten  bei  verschie- 
denen Gerichten.)  V.  303. 
De  Advocaiis  diversorum  judicum, 
2.  8. 

(Von  den  Advocaten  bei  den  ver- 
schiedenen Richtern.)  V.  310. 
De  Advocaiis  Fisci.  2.  9. 

(Von  den  Advocaten  des  Fiscus.) 
V.  319. 
De  Aedißciis  privalis.  8.  10. 

(Von  den  Privatgebäuden.)  VI. 
167. 


De  Aediliiiis  ac/ionihus.  4.  58. 
(Von  den  Aedilitischen  Klagen.) 
V.  663. 

De  Agenlibus  in  rebus.  12.  20. 
(Von  den  Ag.  i.  r.)  VI.  670. 

De  Agricolis  et  censiiis   et  colonis. 
11.  47. 

(Von  den  Landbauern,  zinsbaren 
Leuten  und  Hörigen.)  VI.  577. 
De  AgricoUs   et  rnancipHs  domitii^ 
c^s.  11.  67. 
(Von  den  Kaiserlichen  Landbauern 
und  Sclaven.)  VI.  619. 
De  Alcaioribus.  3.  43. 

(Von    den    Hazai'dspielern.)  V. 
519. 

De  Alendis   liheris    et  pareniihus, 
5.  25. 

(Von  Ernährung  der  Kinder  und 
Eltern.)  V.  792. 
De  Alexandriae  primatihus.  11.  28. 
(Von  den  Primaten  von  Alexan- 
drien.) VI.  560. 
De    Alienaiione    judicii  mutandi 
caussa  facta.  2.  55. 
(Von  der    zur  Veränderung  des 
Processes  vorgenommenen  Vor- 
äusserung.)  V.  385. 
De  Alimentis  pupillo  praestandis 
5.  50. 

(Von    den   dem  Mündel   zu  ge- 
währenden Unterhalt.)  V.  845. 
De  Alluvionibus    et    paludihus  et 
pascuis.  7.  41. 
(Von  Anschwemmungen,  Sümpfen 
und  Brüchern.)  VI.  88. 
De  Annali  exceptione  lialici  can- 
tractus  tollenda.  7,  40. 
(Von  der  Aufhebung  der  einjäh- 
rigen Einrede    des  italischen 
Contracts.j  VI.  84. 
De  Annonis  civilihus.  11.  24. 

(Von  den  städtischen  Spenden  der 
Lebensmittel.)  VI.  557. 
De  Afinonis  et  capitaiione  admini- 
siraniium.  1.  52. 
(Von  den  Lebensmitteln  und  den 
Rationen    der  Statthalter  und 
ihrer  Räthe  u.  s.  w. )  V.  262. 
De  Annonis  ei  trihutis,  10.  16. 
(Von    den    Natui-alabgahen  und 
Steuern.)  VI.  430. 
An  seruus   pro  suo  facto  posi  tna- 
numissionem  ienealur.  4.  14. 
(Ob  ein  Sclav  für  eigene  JFand- 
lungen    nach  der  Freila;-ii.ung 
hafte.)  V.  553. 
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De  Apnchi-;  puhlieis  etc.  10.  22. 
("Von    öfTentlicTiPii    Ouittiingen  u. 
s.  w.)  VI.  442.  * 
De  j^poiiali-i.  1.  7. 

(Voll  den  Abtrünnigen.)  V.  151. 
I)f-  yippariloi  ibiis   Comiiii  Orientis. 
12.  57. 

(Von  den  Dienern  des  Comes  des 
Orients.)  VI.  761. 
De  Appariloribus  magi.strorum  mi- 
liiiun.  12.  65. 
(Von  den  Dienern   der  M,  m.) 
VI.  759. 

De  Apparilorihus  Praefecii  anno- 
nae.  12.  59. 
(Von  den  Dienern  des  Präfecten 
des  Getraidevvesens.)  VI.  766. 
De    Appariioribus    Praejecli  Uibi, 
12.  54. 

(Von  den  Dienern  des  Präfecten 
der  Stadt.)  VI.  758. 
De   Appariloribus  Fraejecii  Prae- 
iorio.  12.  53. 
(Von  den  Dienern  des  Pr.  Pr.) 
VI.  757. 

De  Appariloribus  Proconsidis  et  le- 
gaii.  12.  56. 
(Von  den  Dienern  des  Proc.  tind 
Legaten.)  VI.  760. 
De  AppeLlali onibus  et  consultaiio- 
nibus.  7.  62. 
(Von  Appellationen  und  Anfragen 
uin  Entsclioidnng.)  VI.  115. 
De  Aquaeduciu.  11.  42. 

(Von  den  Wasserleitungen.)  \^. 
571. 

Arhilrium  iulelae,  5.  51. 

(Die    Vormundschaftsklage.)  V. 
846. 

De  Argenti  prelio    quod  iJiesauris 
inferlur.  10.  76. 
(Von  dem  Werthe  des  Silbers,  das 
an  den  Schatz  abgeliefert  wird.) 
VI.  526. 
De  Asserlione  iollenda,  7.  17. 
(Von  Aufhebung  der  Assertion.) 
VI.  45. 

De   Asse.i.soribus    et    doincsticis  et 
cancellariis  judicum.  1.  51. 
(Von  den  Rathen ,   den  Domesti- 
cis  und  von  den  Canzleibeam- 
ten  der  Statthalter.)  V.  257. 
De  Alhlttis.  10.  53. 

(Von  den  Klopffechtern.)  Yl.  506. 
De  Auclorilnfe  praeslaiida.  5.  29. 
(Von  der  Eriheilnng  der  Ermäch- 
tigung.) V.  858. 


De  Auri  puhlici  proseeuiorihu»,  10. 
72. 

(Von  den  Ueberhringem  des  öf- 
fentlichen Goldes.;  VI.  523. 
De  Auro  coroiiario.  10.  74. 
(Vom  Kronengolde.;  VI.  525. 

B. 

De  Bonis  auclnrilcite  judicis  posii- 
dendis  etc.  7.  72. 
(Von  der  Einnahme  des  Besitzes 
durch  Anctorität   des  Richters 
u.  s.  w.)  VI.  148. 
De  Uonis    eorum   qui  mortem  sibi 
conaciverurit.  9.  50. 
(Von  dem  Vermögen  derer ,  die 
sich    selbst    entleibt  haben.; 
VI.  404. 

De  Bonis  liberlorum   et  jure  patro- 
nalus.  6.  4. 
(Von  dem  Vermög  n  der  Freige- 
lassenen und  dem  Rechte  der 
Freilasserschaft.;  V.  904. 
De  Boiiis    rnaiernis  et  materni  ge- 
neris.  6.  60. 
(Von  dem  mütterlichen  und  von 
der  Mutterseite  heirührendeu 
Vermögen.)  V.  1087. 
De   Ijoiäs  proscriplorum  seu  dam-' 
nnioruTn.  9.  49. 
(Von    dem  Vermögen   der  Ver- 
bannten   oder  Verurtheilten.) 
VI.  399. 

De  Bonisf  quae  lihais  in  potesiate 
con.sülutis  etc.  acquiruniur, 
6.  61. 

(Von  dem  Vei'mögen ,  welches  in 
der   Gewalt   stehende  Kinder 
u.  s.  w.  ei-werben.)  V.  1091. 
De  Bcmis  vacanlibiis   et   de  incor- 
poraiione,  10.  10. 
(Von  herrenlosen  Gütern  und  der 
Einverleibung.)  VI.  420. 
De  Bonorum  posatssione  contra  ta- 
bulas. 6.  12.  13. 
(Vom   Nachlassbesitz   wider  den 
Testamentsinhalt.)  V.  921. 
De  Bonorum   po.^sessione  secunduiri 
tabulas.  6.  11. 
(Vom  Aachlassbositz  in  Gemllss- 
heit    des  Testamentsinhalts.) 
V.  920. 

c. 

De  Coducis  lollcndif:.  6.  51. 

(Von  der  Anfhebung  des  Anfalls 
I  der  Erbschaften  nnd  Vermäc  ht- 
nisse] an  deuFiscus.)  V.  1055. 
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De  Calumniaiorihufi.  9.  46. 

(Von  wissentlich  falschen  Aiiklä- 
gern.)  VI.  390. 
De  Canone  frummtario   Urins  lio- 
mae.  11.  22. 
(Von  der  Zufuhr  der  Lehensmit- 
tel    der    Stadt    Rom.)  VI. 
555. 

De    Canone    largitiojialium  itlulo- 
'tiim.  10.  23. 
(Vom  Canon  der  Schätzslenern.) 
'  ■■      VI.  M4. 

De  Capidndis   et   disfrahendis  Jiig- 
noTidus  tribulorurn  caussa.  10. 
■  '  'U. 

(Von  Auspfänditng  und  Verkauf 
der  Pfänder  wegen  Steuerre- 
ster.)  VI.  442. 
De  Capiialioiie  civiujn  ce/isihits  ex~ 
inicnda,  11.  48. 
(Von  der  Ausnahme   der  städti- 
schen Bürger  von  der  Grund- 
steuer hei  der  Schätzung.)  VI. 
588.  ' 

Da  Carboniavo  Edicto.  6.  17. 

(Vom  Garhonianischen  Edict.)  V. 
924. 

De  Castrensianis    et  minisierianis. 
12.  26. 

(Von  den  C.  und  M.)  VI.  686. 

De   Casirensi  omnium  paLaiinorurn 
peculio.  12.  31. 
(Von   dem  militärisdien  Sonder- 
gut alier  Palati ni.j  VI.  694. 
De   Castrensi    peculio    miUlum  et 
praejectimwrum.  12.  37. 
(lieber  das  militärische  Soudergut 
der  Soldaten  und  der  Präfec- 
tiani.)  VI.  710. 
De  Ccnsibus  ei  censiiorihiis  etc.  11. 
57. 

(Von  den  Schätzungen  und  Scha- 
tzungsbeamteu  u.  s.  w.)  VI. 
594. 

De  Clas.ticis.  11.  12. 

(Von  den  Seesoldaten.)  VI.  549. 
De  Codicillis.  6.  36. 

(Von  den  CofHciUen.)  V.  1006. 
De    Cohorlaiibus ,    principibus  etc. 
12.  58. 

(Von   den  Cohortal.,  Princip.  u. 
s.  w.)  Yl.  761. 
De  CoUatione  aeri,s.  10.  29. 

(Von  den  Abgaben  in  Erz.)  VI. 
454. 

De   CoUatione  donaforum  vcl  relc- 
vatorum  eic.  10.  28. 


(Von  den  Steuerbeiträgen  der  ge- 
schenkten, entlasteten  u.  s.  w. 
[Grundstücke].)  VI.  452. 
De  CoUatione  J'undoru/n  jiscaUumt 
11.  73. 

(Von  der  Steuerpflicht  fiscalischer 
Güter.)  VI.  627. 
De  CoUatione  fundorum  patrimo- 
niaUum.  11.  64. 
(Von  der  Steuerpllicht  der  Kron- 
güter.) VI.  615. 
De  CoUationibiis,  6.  20. 

(Von  der  Einwerf ung.)  V.  926. 
De  CoUegiaiis  et  chartopraiis,  11, 
17. 

(Von  den  Feuerlöschern  und  Pa- 
pierhändlern.) VI.  552. 
De  CoUusione  detegenda,  7.  20. 
(Von  Entdeckung  des  heimlichen 
Einverständnisses.)  VI.  51. 
De  Colonis  lUyricianis.  11.  32. 
(Von   den   Illyrischen  Hörigen.) 
VI.  590. 
De  Colonis  Palaestinis.  11.  50. 
(Von  den  Hörigen  in  Palästina.) 
VI.  589. 
De  Colonis  Thracensibus.  11.  51. 
(Von  den  Thi'acischen  Hörigen.) 
VI.  590. 

De  Comitihus  consisioriains.  12. 10. 
(Von  den  C.  des  Consistoriums.) 
VI.  650. 

De   Coniitibus    et   archiatris  sacri 
palatii.  12.  13. 
(Von.  den   C.  und  Aerzten  des 
Kaiserlichen  Hofes.)  VI.  653. 
De    Comitihus    et    tribunis  schola- 
rum.  12.  11. 
(Von  den  C.  und  T.  Schol,)  VI. 
651. 

De    Comilibus    qui  provincias  re— 
gunt.  12.  14. 
(Von  den  C,   welche  Statthalter 
von  Provinzen  sind.)  VI.  653. 
De  Comitihus  rei  militaris.    12.  12, 

(Von  den  C.  r,  m.)  VI.  651. 
De  Comeatu.  12.  43. 

(Vom  Urlaub.)  VI.  733. 
DeCommerciis  et  mercatorihus.  4.63. 
(Vom  Handel  und  von  Kaafleu- 
ten.)  V.  670. 
Comminatiojies  epistolas  etc.  auclo- 
ritafem  rei  jud.  non  habere.  7.  57. 
(Dass  Andi'ohungen,  Briefe,  Aus- 
schieiben  u.  s.  vf.  die  Aucto- 
rität  der  Rechtskraft  nicht  er- 
halten.) VI.  UI. 
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De  Commodato.  4.  22. 

(Vom  Leihcontract.)  V.  584. 

Cvmmunia  de   Ir^uii^   tt  ßdeicom- 

inisfis.  6.  43. 
(Gsmeinschaftliche     Regeln  Ton 

Vermächtnissen    und  Fideicom- 

missen.)  V.  1032. 
Cotnmunia  de  manumissionihua.  7. 

15. 

(Allgemeine  Regeln  von  den  Frei- 
lassungen.) VI.  35. 
Cüinmunia  de  .succea.siunjlms.  6.  59. 
(Allgemeine  Regeln  von  der  Erb- 
folge.) V.  1084. 
Comntunia  de  usiicapionihus.   7.  30. 
(Allgemeine  Regeln  von  den  Er- 
sitzungen.) VI.  59. 
Communia  utt  iusque  judicil  lam  fa- 
miliae  erciscundae  quam  eic.  3. 
38. 

(Gemeinschaftliche  Grundsätze  von 
Leiden  Klagen,    sowohl  der 
Erhtheilungsklage  als  n.  s.  \v.) 
V.  509. 
Conihmni  dividuvdo.  3.  37. 

(Von  der  Klage  anf  Theilnng  des 
Gemeingutes.)  V.  507. 
1)6  Communi  scrvo  manumisso,  7.7. 
(Von   einem    melirern  gehörigen 
freigelassenen  Sclaven. ;  VI.  22. 
Dtt   Communiujn  verum  alieiiatione. 
4.  52. 

(Von  Veränsserung  gemeinschaft- 
licher Sachen.)  V.  655. 
De  Coinpensatiinnhus.  4.  31. 

(Von  Gegenrechnungen.)  V.  609. 
De  Concubi?}js.  5.  26. 

(Von  den  Concnbinen.)  V.  793. 
De  Condictione  ex  lege  et  sine  caiissa 
vel  injusia  caus.sa.  4.  9. 
(Von  der  Condiction    ans  einem 
Gesetz  und  wegen  ermangeln- 
den oder   ungerechten  Grun- 
des.) V.  544. 
De  Condiclione  furtiva.  4.  8. 

(Von  der  Condiction  wegen  Dieb- 
stahls.) V.  545. 
De  Cündiciione  indehiii   4.  5. 

(Von  der  Condiction  einer  Nicht- 
schuld.)  V.  537. 
De  Condir/ione   ob   caus.sam  dafo- 
rum.  4.  6. 
(Von  der  Condiction  wegen  des 
aus  einer  Ursache  Gegebeneu,) 
V.  540. 

De  CoTidic/ionc  ob  iurpem  caussam. 
4.  7. 


(Von  der  Condiction  wegen  eine« 
schändlichen  Grundes.;  V.  343. 

De   Condi/iunihu.s    inseitig    tum  in 
letalis    quam    in  ßdc6iia  elc. 
6.  46. 

(Von  den  mit  Vermächtnissen,  Fi- 
deicommissen  und  Freilassun- 
gen verk-nupften  Bedingungen.; 
V.  1039. 

De    Condiiis    in   publicis  horreis. 
10.  26. 

(Von  den  Vorräthen  in  öffentli- 
chen Magazinen.)  VI.  448. 

De  Cunductorthuf)   et  procuratui  ibua 
.V.  acioribus  praediorum  fii>ca- 
lium,   11.  71. 
(V onden  Pächtern  und  denProcura- 
toron  oder  Actoren  üscalischer 
Grundstücke.)  VI.  626. 
De  Conjex.us.  7.  59. 

(Von  den  Geständigen.)  VI.  113. 
De  Covjirrndndo    iulore   aiue  cura- 
lore.  5.  29. 
(Von   der  Bestätigung   des  Vor- 
mundes.) V.  809. 
De  Consoriibus  eju&dem  litis.  3.40. 

(Von  den  Streitgenossen.)  V.  515. 
De  Con.sti/ufa  pecunia.  4.  18. 

(Von  constituirtem  Gelde.)  V.  557. 
De  Consulibus  eic,  ei  de  praefeciis 
et  jnagislris  miliium  ei  de  pa- 
Iriciis.  12.  3. 
(Von  den  Consuln  u.  s.  w.  und 
von  den  Präfecten  und  M.  IVI. 
und  den  Patriciern.)    VI.  638. 
De  Cüutractibuji  judicum  vel  eoriuHj 
qui  .sunt  circa  evs  eic.  1.  53. 
(Von  den  Verträgen,  welche  die 
Statthalter   oder  die  Beamten 
derselben  abschÜessen  u.  s.  w.) 
V.  263. 

De  Conirahenda  emtione  et  vendi- 
iione   4.  38. 
(Von  Schliessung    der  Kaufcon- 
tracte.)  V.  632. 
De     ContraJienda    et  cojnmititnda 
slipulai ioue.  8.  38. 
(Von  der  Contrahirung  und  dem 
Verfall  der  Stipulationen.)  VI. 
227. 

De  C nnirario  ji/dicio  tuielac.  5.58. 
(Von    der  Vormundschaftsgegen- 
klage.) V.  857. 
De    Conveniendis  ftaci  dcbiioribu-^. 
10.  2. 

(Von  der  Belangung  der  Schuld- 
ner des  Fiscus.)  VI.  413. 
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Crediforum  eviclionem  pignoris  non 
dehere.  8.  46. 
(üass  der  Gläubiger  die  Eiitwäh- 
rung  des  Pfandes    nicht  "ver- 
trete.) VI.  258. 
De    Crimine   txpilaiae  herediiaiis. 
9.  32. 

(Von  der  Anklage  der  Ausplün- 
derung einer  Erbschaft.)  VI. 
371. 

De  Crimine  peculaius,  9.  28. 

(Vom  Verbreclieu  des  Cassendieb- 
stahls.)  VI.  367. 
De  Crimine  fi acr i l egii .  9.  29. 

(Vom    VerbrecJien   des  Sacrile- 
gium.)  VI.  568. 
De  Crimine  ,<ifelHo?ia/us.  9.  34. 
(Vom  Verbrechen  des  Stelliouats.) 
VI.  373. 

De   Cupresfiis    ex    luco  Daplivensi 
non  excidendis  etc.  11.  77. 
(Von    dem  Verbote   des  Fällens 
der  Cjpresseu  ans  dem  Daph- 
nensischen  Haine.)  VI.  630. 
De    Curatore   Juriosi    vel  prodigi. 
5.  70. 

(Von  dem  Cnrator  eines  Wahn- 
sinnigen oder  Verschwenders.) 

V.  870. 

De  Curiosis  et  xtalionariis.  12.  23. 

(Von  den  C.  nnd  Stat.)  VI.  678. 
De  Cur.su  puhliro  elc,  12.  5l. 

(Von  der  Staatspost  u.  s.  w.)  VI, 
746. 

De  Custodia  reorum.  9.  4. 

(Von  der  Bewachung  der  Gefan- 
genen.) VI.  311. 

D. 

Dehilorem,  venditionem  pignnris  im- 
pedtre  non  posse.  8.  29. 
(Dass  der  Schuldner  den  Verkauf 
des    Pfandes    nicht  hindern 
könne.)  VI.  214. 
De  Dehitoribus  civitatum.  11,  32. 
(Von  den  Schuldnern  der  Städte.) 

VI.  563. 

De  Decanis.  12.  27. 
.   (Von  den  Decani.)  VI.  688. 
De  Decrelis  Decuriouu/ii   super  im- 
munitale  co'icedenda.  10.  46. 
(Von  den  Decreten   der  Decnrio- 
nen    über    VerwiUignng  Moa 
Befreiung.)  VI.  494. 
De  Devurialibu-s  Urhi.s  Ilomae.  11.  13. 
(Von  den   Decurialen   der  Stadt 
Rom.)  \I.  549. 


De  Decurionibus    et    filiis  eorum, 

10.  31. 

(Von  den  Decurionen  und  deren 
Sühnen.)  VI.  458. 
De  Dedititia  liberiaie  iollenda.  7.  6. 
(Von  der  Aufhebung  der  unter- 
thänigen  Freiheit.)  VI.  16, 
De  DeJ'eiisoribus  civitatum.  1.  55. 
(Von    den    Stadtvertretern.)  V. 
265. 

De  Detatoribus.  10.  11, 

(Von  den  Augebern.)  VI,  422. 
Depositi  vel  coutra,  4.  34. 

(Von  Klagen  und  Rückansprüchen 
aus  dem  Hinterlegungsvertra- 
ge.) V.  621. 
De  Desertoribus    et  occultatoribus 
eorum.  12.  46. 
(Von   den   Deserteurs    und  den 
Verbergern    derselben.)  VI. 
736. 

De  Dignitatibus.  12,  1. 

(Von  den  Würden.)  VI.  633, 
De  Dilaiionibus.  3,  4. 

(Von  den  Fristerstreckungen.)  V. 
423. 

De  Discussnribus,  10.  30. 

(Von  den  Revisoren.)  VI.  454. 
De  Disir actione  pignorum.  8.  28. 

(Vom  Verkauf  der  Pfänder.)  VI. 
210. 

De  Diversis  officiis  et  appariiori- 
bus  judicum  etc.  12.  60. 
(Von   den    verschiedenen  Unter- 
beamten undDienei'u  der  Statt- 
halter u.  s.  w.)  VI.  767. 
De  Diversis  praediis  urbanis  et  ru- 
siicis    civitatum  et  temploruiii, 

11,  69, 

(Von    den  verschiedenen  städti- 
schen und  ländlichen  Grund- 
stücken der  Städte  und  Tem- 
pel.) VI.  622. 
De  Diversis  rescriptis  et  pragmaii- 
cis  sanciionibus.  1.  23. 
(Von  den  verschiedenen  Rescrip- 
ten  und  pragmatischen  Sanctio- 
nen.)  V.  213, 
De  Diuidendu  tutela  etc.  5,  52, 
(Von  der  Theilung  der  Vormund- 
schaft u,  s,  w.)  V,  851, 
Divortio   facto     apud   quem  ttberi 
mnrari  ei  educari  debeant.  5.24. 
(Bei  wem  nach  geschehener  Ehe- 
scheidung die  Kinder  sich  auf- 
halten  und    erzogen  werden 
Diüssen.)  V.  791. 
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De  Dolo  malo.  2.  21. 

(Voll  der  Arglist.;  V.  348. 
De  Domeslicis  et  protectoribus.  12, 
17. 

(Von  den  D.  und  Pr.)  VI.  657. 

De  Donatiovihus.  8.  54. 

(Von  den  Schenknngen.)  Vf.  278. 
De  Doyialionihuft  ante  niip/ias.  5.3. 
(Von  den  Schenkungen  -vor  der 
Hochzeit.)  V.  691. 
De  DüTiationibus  inter  virum  et  nxo- 
Tevt  etc.  5.  16. 
(Von  Schenkungen  zwischen  Mann 
und  Frau  u.  s.  'Vi.)  V.  769. 
D»  Donalionihusy   quae   sub  modo 
vel  conditione  elc,  coiißciuntur. 
8.  55. 

(Von  den  Schenkungen,  die  unter 
einer  Bestimmung  oder  IJe- 
dingung  u.  s.  w.  geschehen.) 
VI.  293. 

De  D'  te   cauia  non  numcrnla.  5. 
15. 

(Von  dem  quittirten  aber  nicht 
ausgezahlten  Heirnthsgnte.)  V. 
767. 

De  Doli.s  promitsione  et  nuda  pol- 
licii'aiione.  5.  II. 
(Von  der  feierlichen  Verheissung 
und    dem   einfachen  Verspre- 
chen des  Heirath-sguts.)  V.  738. 
De  Duobus  reis  slipulandi  vel  pro- 
miiiendi.  8.  40. 
(Von    zweien     einer  Stipulation 
oder  eines  Versprechens  theil- 
hiiftigeu.)  VI.  232. 

E. 

De  Edendo.  2.  1. 

(Vom  Vorlegen.)  V.  273. 
De  Edicto  Üiui  Hadriani  iollcndo. 
6.  33. 

(A'^ou  der  Aufhebung  des  Edicts 
des  verewigten  Kaisers  Hadria- 
nus.)  V.  999. 
De  Emancipaiionibus   liberorum.  8. 
49. 

(Von  der  Entlassung  der  Kinder 
ans  der  väterlichen  Gewalt.) 
VI.  267. 

De  Emendafione  propinquorum.  9. 
15. 

(Von    der  Züchtigung  der  Ver- 
wandten.) VI.  o42. 
/)c  Erncvdaiiove  xeruorum.  9.  14. 

(Von  der  Zücfitigung  der  Scla- 
ven.)  VI.  341. 


De  Eoy  qui  pro  lutore  pmve  curn- 
Joic  negolia  fjessi/.  5.  4.1. 
(Von  dem,   welcher  als  Protnfor 
Geschäfte  geführt  hat.;  V.  843. 
De  Epi.srojjd/i    audieriiia  etc.    1.  4. 
(Von    der   bischöflichen  Audienz 
n.  s.  w.)  V.  109. 
De  Epificnpin  et  clericis.  1.  3. 
(Von  den  Bischöfen  und  Geistli- 
chen.; V.  53. 
De  Equestri  dic^niUite.  12.  32. 

(Von  der  Ritterwünle.)  Vf.  695. 
De   Enyf^atione    militaria  annonae. 
12.  38. 

(Von  der  Vertheilung  des  Proviants 
der  Soldaten.)  VI.  712. 
De  Errore  advoculorum  etc.   2.  10. 
(Von  dem  Irrthnui  der  Advoca- 
ten.)  V.  320. 
De  Errore  calculi.  2.  5. 

(Vom  Rechnungsfehler.)   V.  299. 
Eliam    ob     chirugraphariam  pecu~ 
niam  pignux  teneri  posse,  8.27. 
(Dass   auch    wegen    einer  hand- 
schriftlichen Foderung  ein  Pfand 
iuuehelialten    werden  könne.; 
VI.  209. 

Eilam    per    procuratorem  caussam 
in    integrum    resiitutionis  agi 
posse.  2.  49. 
(Dass  die  Sache  der  "Wiederein  - 
setznng  in  den   vorigen  Stand 
auch   dnrch    einen  Prorurator 
geführt  werden  könne.)  V.  376. 
De  Eu/ruchi.t.  4.  42. 

(Von  Verschnittenen.)  V.  639. 
De  Evictionibufi.  8.  45. 

(Von    tlen   Entwährungen.)  \l, 
251. 

De  Exacforibut  tributnrum.   10.  19. 
(Von   den  Steuereinhebern.)  VI. 
436. 

De  Exceptionibus   seu  praescripiio- 
nibus.  8.  36. 
(Von  den  Einreden  oder  Einwen- 
dungen.) VI.  222. 
De  Excociione  et    translafione  rni- 
liiarium  annonarum.  12.  39. 
(Von  dem  Backen  und  Fortschaf- 
fen des   Proviants  der  SolfJa- 
ten.)  \I.  723. 
De  Excusaiionibus  arilßcum.  10.64. 
(Von  den  Ablehnungsgriuiden  der 
Künstler.)  VI.  513. 
De  ExcHsationibus  munerum.  10.47. 
(Von  den  AMehnnngsgründen  j  öf- 
fentlicher]Auitsla5teu.)Vl.  494. 
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De  ExCTisationihus  liiiorum  vel  cu- 
raiorum    5.  62. 
(Von    den   Eutsclnildigiingen  der 
Vorniüiider  und  Curatoreu.)  V, 
861. 

De  Exciisaüonihus  veter anorum,  5. 
65. 

(Von    den   Entschnldignngen  der 
Veteranen.)  V.  86«. 
Ex   delictis   defunctorum   in  quan- 
tiim  heredes    conveniantur.  4, 
17. 

(Inwieweit  die  Erben  wegen  Ver- 
brechen Verstorbener  belangt 
werden  können.)  V.  556. 
De    Exhibendis    et  irans?nittendis 
reis.  9.  3. 
(Von  derxliisliefevung  und  TJeber- 
seudung  der  Angeschuldigten.) 
VI.  310. 

De  Expensis    ludorum  puhlicorunu 

11.  41. 

(Von  den  Kosten  für  öffentliche 
Spiele.)  VI.  571. 
Ex  quibus  caufisis  infarnia  irroga- 

tur.  2.  12. 
'  (Aus  welchen  Gründen  man  mit 
der  Infamie  bezeichnet  wird.) 
V.  321. 

De  Execuiiune  rei  judicatae.  7.  53. 
(Von    der  Vollstreckung  rechts- 
kräftiger   Erkenntnisse.)  VI. 
106. 

De    Execuioribus    et  exaciorihus, 

12.  61. 

(Von  den  Execntoren  und  Einfo- 
derern.)  VI.  772. 

F. 

De  Fuh-ict:rtsibus.  11.  9. 

(Von  den  WafFenschiuieden.)  VI. 
544. 

De  Falsa  caussa  adjecia  legaio  vel 
ßdeicommisso.  6.  44. 
(Von    dem    einem  Vermüchtniss 
oder  Fideicommiss  hinzngefüs^- 
ten  falschen  Grunde.)  V.  1037. 
De  Falsa  monela.  9.  24. 

(Von    der    Falschmünzerei.)  VI. 
362. 

Familiae  erciscujidae.  3.  36. 

(Von  der  Erblheilungsklage.)  V. 
499. 

De  Famosis  libellis.  9.  36. 

(Von  Schmähschriften.)  VI.  376. 
De  Feriis.  3.  12. 

(Von  den  Ferien.)  V.  426. 


De  Fide  et    jure    haaiae  ßscalis, 
10.  3. 

(Von  der  Glaubwürdigkeit  und 
den  rechtlichen  ^Virkungen 
fiscalischer  Versteigerungen.) 
VI.  415. 

De    Fideicommissariis  libertaiibus, 

7.  4. 

(Von    fideicommissarischen  Frei- 
heitsertheilungen.)  VI.  11. 
De  Fidei commissi.',.  6.  42. 

(Von  den  Fideicommissen.)  V. 
1023. 

De  Fide  inslruinentorum  et  amissio- 
?ie  evniin  et  apocJiis  etc.  4.  21. 
(Von  der  Beweiskraft  der  Urkun- 
den, von  ihrem  Verlorengeheu 
und  den  Ouittungen  u.  s.  w.) 

V.  573. 

De  Fidtjussoribus  ei  jnandatoribus. 

8.  41. 

(Von  den  Bürgen  und  Creditauf- 
traggebern.)  VI.  234, 
De  Tidtjussoribus  minorum.  2.  24. 
(Von  den  Bmgeu  der  Älinderjäh- 
rigen.)  V.  353. 
De  Fidejussoribus  tutorum   vel  cu- 
ratorii7n.  5.  57. 
(Von  den  Büi'geu  der  Vormünder 
oder  Curatoren.)  V.  856. 
DeFiliis  familias  et  quemadmodum 
pater  pro  his  ieneaiur,  10.  60. 
(Von  den  Haussöhnen  und  inwie- 
fern der  Vater  für  sie  hafte.) 

VI.  510. 

De  Filio  familias  mxnoie.  2.  23. 
(Von  minderjährigen  Haussöhnen.) 
V.  353. 

De  Filiis  o[ficialium  mililarium^  qui 
in  bello  moriiiniur.  12.  48. 
(Von    den    Söhnen  militärischer 
Beamten,    welche  im  Kriege 
sterben.)  VI.  740. 
Fif^iurn  reouridorum,  3.  39. 

(Von  der  Klage  auf  Greuzberich- 
tigung.)  V.  513. 
De  Fisialibus  usuris.  10.  8. 

(Vonfiscalischen  Zinsen.)  VI.  419. 
De  J^ormulis   et  impeiraliimihus  ae- 
iionum  sublatis.  2.  58. 
(Von  der  Aufhebung  der  Formeln 
und  der  AusAvirkung  der  Kla- 
gen.) V.  391. 
De  Fructibus  et  litium  expensis,  7. 
51. 

(Von  den  Nutznngen  undProzess- 
tosteu.)  VI.  102. 
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J)r  rnimt-nlo  jUcxatidrino .    Jl.  27. 
(Von   dein   Alexaiidi-iuisclioii  Gc- 
troifle.)  VI.  559. 
De  Vruinenlu  urhis  Conniantinoj^oli- 
lanae.  Jl.  2[\. 
(Von  (l(M/i  (Jetreide  für  die  Stadt 
(Jonstaiitifiopel.)  VJ.  556. 
De  T'iii^itiut.s  colvnis   pairimon.  11. 

o.i. 

(Von  den   flüchtigen  Hörigen  der 
Krongüter  ii.  s.  w.)  VI.  614. 

De   l'undifi   et   .suüibus   rei  domt'ni- 
ictc.  II.  66. 
(Von  den  (Irnndstücken  und  Wald- 
hntnngen      des  Kaiserlicliea 
rrivatvcrmügens.)  VI.  619. 
De  Fundi.s  liniilrophis.  11.  59. 

(A'^on    den    zur    Ernahrnng  der 
Grcnztrnjijx^n  beslinnutenürund- 
stücken.)  VI.  604. 
J)e  l-'u'idi.s  t  airitnonialibus  elc.  11. 
61.  ' 

(Von    den   Krongruadstücken  u. 
s.  w.)  VI.  607. 

De   l'^undis  rei  privatae  et  saltibus 
diuinae  dumus    II.  65. 
(Von  den  Kaiserlichen  Chafoulle- 
gütern   und  den  Waldlintlmn- 
gen  des  Kaiserlichen  Hauses.) 
VI.  617. 
De  Fitndo  doiali.  5.  23. 

(Von  dem  zum  Heirathsgut  gehö- 
rigen Grundstück.)  VI.  791. 
De  J'iir/is  et  seruo  corruplo.  6.  2. 
(Vom  Diebstahl  und  Verführung; 
der  Sclaven.)  V.  892. 

G. 

De  Generali  aboliiioiu:  9.  43. 

(Von  der  allgemeinen  IViederschla- 
gung.)  VI.  387. 
De  Gladiatoribus  penitus  lollendis. 
II.  43. 

(Von  der    gänzlichen  Aufhebung 
der  Gladiatoren.)  VI.  576. 
De   Grcge  doniin/co.  11.  75. 

(Von  den  Kaiserlichen  Horden.) 
VI.  629. 

H. 

De  Hacrcticift  et  Manichaeis  et  Sa~ 
marilis.  1.  5. 
(Von  den  Ketzern ,  Manichäeru 
und  Samaritern.)  V.  134. 
De  Htrcdibus  instilttendis.  6.  24. 
(Von  der  Erbeiusetzung.)  V.  960. 


De  Ilf-redibiis  tutorurn  vei  euralor, 
5.  54. 

(Von  den  Ephen  der  Vormündir 
und  Cnratoren.)  V.  853. 
De  lh:r,  dilarii  s  uclionihus.  4.  16. 
(Von  den  vererbten  Klagen.)  V. 
555. 

De  Hereditate  vel  actione  vendila, 
4.  39. 

(Vom    Verkauf    einer  Erbschaft 
oder  Klage.)  V.  636. 
De  Ileredi/a/ibu  s   decurionum ,  va- 
viculuriorum  etc.  6.  62. 
(Von  den  Erbschaften  der  I)ef  n- 
rionen,  SchüFsherrn  u.  s.  w.) 
V.  1103. 

De  Jlis  quae  ex  publica  collationc 
illata  sunt ,  non  usurpandis. 
10.  73. 

(Von  dem  Verbot  der  Vergreifiuig 
an  eingelieferten  Steuerbeiträ- 
gen,) VI.  524. 
De  Iiis  rjuae  poenae  nomine  in  /e- 
siamento  vel  codicillis  scribun- 
lur.  6.  41. 
(Von  dem  ,  was  in  einem  Testa- 
mente oder  Codicill  zur  Strafe 
verordnet ,    oder  hinterlassen 
wird.)  V.  1022. 
De  Bis  cjuae  sub  modo  legata 

Fideicommissa  relinquuniur.  6. 
45. 

(Von  den    zu    einem  bestimmten 
Zweck  ausgesetzten  Vermächt- 
nissen oder  F.)  V.  1038. 
De  Iiis   (juae    vi    rne/u.sve  caussa 
gesla  .sunt.  2.  20. 
(Von  dem,  was  in  Folge  von  Ge- 
walt oder   aus  Furcht  gethan 
worden.)  V.  345. 
De  Iiis  cjui   accusare  non  possunf. 
9.  1. 

(Von   denen ,   die  nicht  Anklage 
erheben  können.)  VI.  301. 
De  Iiis  fjui  ad  eccle-sias  eonfugiunt . 
1.  12. 

(Von  denen,  die  in  die  Kirchen 
entlliehen.)  V.  163. 

D^  Di.t  qui  ad  statuas  eonf ugitoit . 
1.  25. 

(Von  denen  die  zu  Statuen  ent- 
fliehen.) V.  217. 
De  Bis  qui  a   non    doniino  niay::i~ 
missi  sunt.  7.  10. 
(A'^on  denen,  die  vom  Kichthei-m 
freigelassen  worden  sind.)  VI. 
27. 
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De  Iiis  qui  ante  apertas  tahulas 
hereditates  transmitlunt.  6.  52, 
(Von  denen,   welche  vor  Eröif- 
niing  des  Testaments  die  Erb- 
schaft übertragen.)  V.  1063. 
De  His  i/ui  u  principe  vacationem 
impetraverunt.  10.  44. 
(Von  denen,  die  vom  Kaiser  Va- 
canz  erhalten  haben.)  VI.  493. 
t)e  His,  quihiis  ut  indignis  heredi- 
tates auferuntur.  6.  35. 
(Von    denen,    welchen   als  Un- 
würdigen die  Erbschaften  ent- 
zogen werden.)  V.  1001. 
De   Iiis  qui    ex    officio   quod  ad- 
ministrarunt  conveniuntur,  11. 
38. 

(Von  denen,  die  ans  einem  ver- 
walteten Amt  belangt  Averden.) 
VI.  567. 

De  Iiis  qui  ex  publicis  rationibus 
muluam  pecuniam  acceperuni. 
10.  6. 

(Von  denen,  die  ans  öiFentlichen 
Gassen    ein  Darlehn  erhalten 
haben.)  VI.  418. 
De  Iiis  qui    in  ecclesiis  manumit- 
tuntur.  1.  13. 
(Von  denen  ,  die  in  den  Kirchen 
freigelassen  werden.)  V.  169. 
De  Iiis  qui  in  exilium  dati  vel  ab 
ordine  moii  sunt,  10.  59. 
(Von  denen,    die  verbannt  oder 
ans    dem    städtischen  Senate 
gestossen  worden  sind.)  VI. 
509. 

De  His   qui   in  priorum  crediiorum 
locum  succedunt,  8.  19. 
(Von  denen ,  die   an  Stelle  der 
frühern  Gläubiger  nachfolgen.) 
VI.  202. 

De  Iiis  qui  Lalrones  vel  aliis  cri~ 
minibus  reos  occuliaverint,  9. 
39. 

(Von  denen ,  die  Strassenräul)er 
oder  anderer  Verbrechen  An- 
geschuldigte verborgen  haben.) 
VI.  378. 

De  Iiis  qui  non  impletis  stipendiis 
sacramenlo  soluii  sunt.  10.  54. 
(Von  denen ,  die  vor  Vollendung 
ihrer  Dienstzeit    ihres  Eides 
entbunden  worden  sind.)  VI, 
507. 

De  His  qui  nurnero  liberorum  vfl 
pauperiate  excusaiionem  mc- 
ruerutit.  10.  51. 


(Von  denen,  die  wegen  der  An- 
zahl ihrer  Kinder  oder  wegen 
Armuth  Entsclmldigung  erhal- 
ten.) VI.  502. 
De  Iiis  qui  parentes  vel  liberos  oc- 
cideruni,  9.  17. 
(Von  denen,  die  ihre  Eltern  oder 
Kinder   geiüdtet   haben.)  VI. 
344. 

De  Iiis  qui  per  inetum  judicis  non 
appellaverunt .  7.  67. 
(Von  denen  ,  die  ans  Furcht  vor 
dem  Richter  nicht  appellirt  ha- 
ben.) VI.  143. 
De  Iiis  qui  polenliorum  nomine  ti- 
tulos  praediis  affigunt.  2.  15. 
(Von    denen,    welche  Anfschrif- 
ten  mit  dem  Namen  von  Mach- 
tigern   an    ilire  Grundstücke 
heften.)  V.  336. 
De  Iiis  qui  se  defernnl.  10.  13. 
(Von  denen,  die  sich  selbst  an- 
zeigen.) VI.  428. 
De  Iiis  qui  sihi  adscribunt    in  ie- 
stamento.  9.  23. 
(Von  denen,   die   sich  in  einem 
Testamente  etwas  zuschreiben.) 
VI.  360. 

De  Iiis  qui  sponte  munera  publica 
subeunt.  10.  43. 
(Von  denen,  die  ölFentliche  Amts- 
lasten freiwillig  übernehmen.) 
VI.  491. 

De  Iiis  qui  veniam  aeiatis  impetra- 
verunt, 2.  25. 
(Von  denen,  welche  die  Jahrge- 
bnng  erlangt  haben.)  V.  372. 
De  Honoratorurn  vehiculis,    11.  19. 
(Von  den  "Wagen  derer,  die  Eh- 
renämter bekleiden.)  VI.  554. 

I. 

De  Immuniiaie  nernini  coiicedenda. 
10.  25. 

(Von  der  Niemandem  zu  bewilli- 
genden Befreiung  von  öffentli- 
chen Lasten.)  VI.  447. 
De  Iinponejida  lueraliva  descripiio- 
ne,  10.  35. 

(Von  der  Steuerauflage  auf  Ver- 
mögensgegensiände  eines  Cu- 
rialen,  die  bereichernder  Weise 
an  einen  Nichtcmialeu  fallen.) 
VI.  482. 

De  Impuberum  et    aliis  subsiiiuiio- 
nihus.  6.  26. 
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(Von   der  Unniiinrligeii    iiml  au- 
(Il'I-u  Snlisfitutioncn.)  V.  9G'J. 
De  Inctrti.s  jtersuTUs.  (j.  48. 

(Von  Jinbeütiiiunten  Personen.)  V, 
1044. 

De   Ince.slifi   et    inuiilibus  nuptiis. 
5.  5. 

(Von  blutscliänderischen  iinil  un- 
gültigen Ehen.)  V.  714. 

De  Involis    et  uhi  (juis  doniicllium 
habere  vid'-liir.  10.  3D. 
(Von  Inwohnern  mul  tvo  Jemand 
seine  Wohnung   zu  haben  be- 
trachtet wird.)  VI.  486. 
De  Indictionilms.  10.  17. 

(Von  Steueransschreiben. )  VI.  435. 
De  [ndicla  vlduilah:   et    Ifße  Jitlia 
nUsccUa  loJItnda.  6.  40. 
(Von  der  auferlegten  A''erbindJich- 
keit,   den  A'l  ittrvenstand  nicht 
zu    verändern,    und   von  der 
Aufhebung  der  L.  J.  M.;  V. 
1020. 

De  Tnfamilnia.  10.  57. 

(  Von  Infamirten.)  VI.  509. 
De  Injanlihus    exposifis   liberU  et 
tervis  etc.  8.  52. 
(Von    ausgesetzten    freien  oder 
4ia\\^.  gciaven  -  Kindern   n.   s.  w.) 
VI.  275. 

De  Jn/rrmandis  poenis  coelihuUts  et 
orbilatis.  8.  58. 
(Von   der  Aufhebung  der  Strafe 
des  eheloseu  Standes  und  der 
Kinderlosigkeit.)  VI.  299. 
De  Tnqenui.s  jnamnnisf.i.s.  7.  14. 
(Von    freigelassenen  Freigebore- 
neu.)  VI.  32. 
De  hl  gratis  Hbt-ns.  8.  50. 

(Von  undankbaren  Kindern.)  VI. 
2Ö9. 

De  In   integrum  reslilulione  mino- 
riirn  25  annis.  2.  22. 
(Von  der  Wiedereinsetzung  in  den 
vorigen  Stand,  welche  denen, 
die  jünger  als   25  Jahr  sind, 
ertheüt  \\-ird.)  V.  351. 
De  In  integrum  re.<ititulinne  poslu- 
lata  ne  quid  vovi  fiat.  2.  50. 
(Dass  wenn  die  AViedereinsetznng 
in  den  vorigen  Stand  gefodert 
worden  ist,  nichts  Neues  vor- 
genommen werden  soll.)  V. 
377. 

Dt  htjurü.^.  9.  35.  36. 

(Von  Injurien.')  VI.  374. 
De  In  JUS  vocando,  2.  2. 


(Vom  Vorladen  vor  das  Gericht.  ) 
V.  275. 

De  In  Litern  dando  iutore  vel  cura- 
fore.   5.  44. 
(Von  dem  zum  Proccss  zu  bestel- 
lenden Vormund  oder  Curator.  j 
V.  841. 
De  In  litcvi  jurnndo.  5.  33. 

(Vom  Wiirderungseide. )    V.  852. 
De  I no^lciosia  don ution ibus,   3.  29. 
(Von  lieblosen  Schenkungen.)  V. 
470. 

De  fnoJ/icio.si.i  dotihvs,  3.  30. 

(Von  lieblosen  Mitgiften.')  V.  473. 
De  Imiff-icLoso  iestamentn.  3.  28. 

(Vom  lieblosen  Testamente.)  V. 
448. 

In  quibus  easibus  iuforem   vel  cu- 
Tutorem  kabevti  iutor  vel  cura- 
tor  dari  polest.  5.  36. 
(In  welchen  Fällen  dem,  der  ei- 
nen   Vormund    oder  Curator 
hat,    ein   Vormund    oder  ein 
Curator  bestellt  werden  kann.) 
V.  822. 

In  quibus  caussis  cessat  longi  te?n- 
poris  prae.<;crij}fio.  7.  34. 
(In  welchen  Füllen  die  ordentli- 
che Verjährung  wegfällt.)  VI. 
69. 

In  quibus  caussis  eoloni  eensiti  dn~ 
minos  accusare  possint.  11.49. 
(In  welchen  Fällen  zinsbare  Hö- 
rige    ihre    HeiTen  anklagen 
können.)  VI.  588. 
In  quibus  caussis  in   integrum  re- 
.ttifulio  necessaria  non  est.  2. 
41. 

(In  welchen  Fällen  "Wiedereinse- 
tzung in  den  vorigen  Stand 
nicht  uöthig  ist.)  V.  366. 

7/1   quibus   eaussis    militantes  fori 
prncscriptione  uti  non  possun/, 

3.  25. 

(In  welchen  Rechtssachen  die  An- 
gestellten sich  der  Einrede  des 
Gerichtsstands    nicht  bedienen 
dürfen.)  V.  444. 
In  quibus  cai/ssts  pignus  vel  Ji^-pn- 
theca  tacite  contrafiitur.  8.  J5. 
(In    welchen    Fällen    ein  Pfand 
oder  Hypothek  stillschweigend 
contrahirt  wird.)  VI.  191. 
De  Institoria  et  exerciioria  actione, 

4.  25. 

(Von  der  Factorklage  und  der 
RhederUage.)  V.  587. 
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De  .Tnstifuiiomhus   et  snhsliiuiioni- 
hu.i  et  resiUuiionihus  sieb  con— 
diiiüue  J'aclis.  6.  25. 
(Von  den  Erbeseinsetzungen,  Sub- 
stitutionen   und  Fideiconiinis- 
seu.)  V.  965. 
Inier  alio.s    acta  aliis  non  nocere, 
7.  CO. 

(Dass,  was  zwischen  Dritten  ver- 
handelt und  i'echtlich  entschie- 
den  worden,    einem  Andern 
nicht  schade.  )  VI.  113. 
De  In  l  er  die  Iis.  8.  1. 

(Von  den  Interdicten.)  VI.  157. 
De  IiUerdicio  inairiinonio   inier  pu- 
pillum  et  lalore.ni,  5.  6. 
(Von    dem  Eheverbot  zwischen 
Mündel  und  Vormund.)  V.718. 
De.  InutiLibus  Sripulaliunibiifi   8.  39. 
(Von    ungültigen  Stipulationen.) 
VI.  231. 
De  Irenarchis.  10.  75. 

(Von  den  Ireuarciien.)  VI.  525. 
De  Judaeis  et  eoelicoUs.  1.  9. 
(Von  den  Juden  und  Denen,  wel- 
che den  Hinunel  anbeten.)  V. 
154. 

De  Judiciis.  3.  I. 

(Von  den  Processen.)  V.  398. 
De  Jure  aureorum.  aiinularnrn.  6.  8. 
(Vom  Rechte  der  goldenen  Rin- 
ge.) V.  916. 
De  Jure  deliberandi  et  de  adeunda 
vel  acquirenda  heredilate.  6.  30. 
(Vom    Rechte    der  Ueberlegung 
und    dem    Antritt    oder  der 
Erwerbung  der  Erbschaft.)  V. 
983. 

De  Jure  dominii  impetrando.  8.  34. 
(Von    der  Erlangung  des  Eigen- 
thumsrechts.) VI.  218. 
De  Jure  dotium.  5.  12. 

(Von  dem  in  Ansehung  der  Mit- 
gift geltenden  Recht.)  V.  741, 
De  Jure  emphyteulico.  4.  66. 

(Vom  Erbpachtrechte.)  V.  681. 
De  Jure  ß.6ci,  10.  1. 

(Vom  Rechte  des  Fiscus.)  VI.  409. 
De  Jurtjurando  propter  calumniam 
dando.  2.  59. 
(Von   dem  für  Gefährde  zu  lei- 
stenden Eid.)  V.  393. 
De  Jure  liberorutn.  8.  59. 

(Vom  Kinderrechte.)  VI.  300. 
De  Jure  reipuhlicae.  11.  29. 

(Vom  Rechte  des  städtischen  Ge- 
meinwesens.) VI.  560. 


De  Jurisdictione    ommum  jiidicum 
et  de  foro  compeiente,  3.  13, 
(Von    der    Gerichtsbarkeit  aller 
Richter  und  dem  competente» 
Gerichtsstand.)  V.  430. 
De  Juris  et  facti  ignorantia.  1.  18« 
(Von    der    Unbekanntschaft  mit 
dem  Gesetz  und   mit  Thatsa- 
chen.)  V.  205. 

L. 

De    Latina  Übertat e    tollenda  ete. 
7.  6. 

(Von  Aufhebung    der  latinischen 

Freiheit.)  VI.  16. 
De  Legalionibus.  10,  63. 

(Von    den  Gesandschaften.)  VI. 

511. 

De  Jegalis.  6.  37. 

(Von    den  Vermächtnissen.)  V. 
1009. 

De  Lege  A^juilia.  3.  35. 

(Vom  A(piilischen  Gesetz.)  V.  498. 
D  e  Les^e  Cornelia  de  J'alsis ,  s.  nd 
L.  C. 

De  Lege  Fabia  de  plagiariis,  s.  ad 
L.  F. 

De  J^ege   Fusia    Canznia  tollenda. 
7.  3. 

(Von  Aufhebung  des  Fusisch-Ca- 
ninischen  Gesetzes.)  VI.  11. 
De  Lege  Julia  ainbitusy  S.  ad  I->,J» 
De  Lege  Julia  repeiundarum,  S.  ad 
L.  /,  rep.  ' 
De  Legibus   et   de  constituiionibu.s 
principum  et  de  Fdictis,  1.  14. 
(Von  den  Gesetzen  und  den  Con- 
stitutionen der  Kaiser  und  \on 
den  Edicten.)  V.  170. 
De  Legttima  tutela.  5.  30. 

(Von  der  gesetzlichen  Vormund- 
schaft.) V.  810. 
JDe  hegitiniis  heredibus.  6.  58. 
(Von  den  gesetzlichen  Erben.)  V, 
1075. 

De  Libercili  eaussa.  7.  16. 

(Von  Freiheils  -  Angelegenheiten.) 
VI.  37. 
De  Liberis  ex7i/bendis.  8.  8. 

(Von  der  Auslieferung  der  Kin- 
der.) VI.  166. 
De  Liberis   praeferitis    vel  exJiere- 
datis.  6.  28. 
(Von  übergangenen  oder  enterb- 
ten Kindern.)  V.  977. 
De  Liberiini s.  10.  56. 

(Von  den  Freigelassenen.)  VI.  509. 


fSl^  R  o  g  i  s  t  e  r. 


lye   Liberfis  et  rnrum  fihcri.i.    6.  7. 
(Von  flen  FrfM<,'ol;»sseiiea  und  dc- 
rou  Kinfloin.)  V.  91 G. 
i)e  Litigiosi.s,  8.  37. 

(Von  str<'itigen  Rechtssachen.)  VI. 
224. 

De  Li/is  ronle.tfaitmie.  3.  9. 

(Von  der  Litiscontcstation.)  V. 
420. 

De   Liloriim    et   itinerum  cusJoJia, 
12.  45. 

(Von  der  Bewachung   der  Ufer 
und  der  Strassen.)  Vf.  735. 
De  Loculione  praedioriirn  civil,  etc, 
11.  70. 

(Von  Ver])arhtnng  der  Grundstü- 
cke der  Städte  n.  s.  w.)  VI. 
624. 

De  Locafo  et  conductn.  4.  65. 
(Vom  Pacht-  oder  Miethcoatract.) 
V.  674. 

De  Lotigi  t  empor  ift  praexcriptifwe^ 
quae  pro  liberlate  opponilur, 
7.  22. 

(Von  der  ordentlichen  Verjährung, 
welche  für  die  Freiheit  vor- 
geschützt wird.)  VI.  53. 
De  Li/.cris   ndvncaiorutti   ei  concu.t-' 
fiionihu.t  offleioruin  etc.    12.  62. 
(Von    dem   [iinerlanbton]  Gewinn 
der  Advocatea   und    den  Er- 
pressungen der  Uuterbeamten 
11.  s.  w.)  VI.  776. 
De  Lui/ione  p/gnoris.  8.  31. 

(Von  Einlösung  des  Pfandes.)  VI. 
216. 

M. 

De  Mas^/stratihus  conveniendis.  5. 
75."^ 

(Von  der  Beinngung   der  Obrig- 
keit.) V.  884. 
De    JVIa^istratihus  municipalihun, 
1.  56. 

(Von  den  städtischen  Obrigkeiten.) 
V.  269. 

De  Mni;isiris  Sacrorimi  scriniorurrt. 
12."  9. 

(Von   den    M.    der  Kaiserlichea 
Scrinia.)  VI.  650. 
De  Majurna.  11.  45. 

(Von  dem  Wasserspiel.)  VI.  577. 
De   Maleficis  et  Mathematicix.  9. 

18. 

(Von  Zauberern ,  Zeichendeutern 
«.  s.  w.)  VI.  345. 


De  ATnncipiis  et  cofnnit  pntrim'<- 
?iialium  etc.  Jundormn.  11, 
62. 

(Von    den   Sclaven  und  Höri;;eii 
der  Krön  -  und  a.  Grundstücke.) 
Vf.  613. 
De  MiLndalls  prittcipum.   1.  15. 
(Von  kaiserlichen  Mandaten. j  V. 
175. 

Man  dal  i  vel  contra.  4.  35. 

(Von  den  Klagen  und  Rürkansprü- 
chen    aus    dem  Auftragscon- 
tract.)  V.  624. 
De  IVIendicavtihus  vnlidifi.     11.  25. 

(Von  rüstigen  Bettlern.)  VI.  558. 
De  Men.sorihu.<i.  12.  28. 

(Von  den  Meusoren.)  VI.  689. 
De  Metallariis  et  melalli.s  ete.  11.  6. 
(Von  den  Bergleuten  und  Berg- 
werken.) VI.  535. 
De  Meiatis   et  epidemicis.    12.  4l. 
(Von  der  Einfpiartiernng  und  den 
Ouartierfreiheitsgeldern.)  VI. 
726. 

De  Metropoli  Berytn.  II.  21. 

(Von    der  Mntterstadt  Berytus.) 
VI.  555. 
De  Mitilari  vexte.  12.  40. 

(Von  der  Kleidung  der  Soldaten.) 
VI.  724. 

De  Modo  Tnulctariinif  quae  a  judi- 
cihus  infiigiintur.  1.  54. 
(Von    der  Art    der  Geldstrafen, 
welche  von  den  Richtern  er- 
kannt werden.)  V.  264. 
De    JVlonopoliit    et    conventu  nego- 
tiatoruTU  i/liciio.  4.  59. 
(Von  Monopolien  und  unerlaubter 
Versammlung  der  Kauileute  u. 
s.  w.)  V.  664. 
De  Mortis   caussa  donationibus  et 
capionibus.  8.  57. 
(Von  den  Schenkungen   und  Er- 
werbungen auf  den  Todesfall.) 
VI.  298. 

De  Mulieribua  in  quo  loco  mune- 
ra  etc.  vel  honores  a^noscant . 
10.  62. 

(Y on  den  "Weibern,  welcher  Or- 
ten sie   u.   s.  w.  Amtslasten 
oder  Ehrcnstellen  zu  überneli- 
inen  haben.)  VI.  511. 
De  Mulieribus  quae  se  proprii.t  scr- 
7 '/.9  junxerunt.  9.  11. 
(Von  den  AVoibern,  die  sirli  mit 
eigenen  Sclaven  verbunden  ha- 
ben.) VI.  334. 
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De   Miinerihus    et    honorihus  non 
continuandis    inier  pairem  et 
fiiium.  10.  40. 
(Von    der    Nichtfortsetznng  der 
Ehreiistellen   und  Amtslasten 
zwisdieu  Vater  und  Sohn.)  VI. 
448. 

De  JVhinerihus  patrimoniorum.  10. 
41. 

(Von  den  das  Vermögen  treffen- 
den Amtslasten.)  VI.  489. 
De  Municipibus  et  originariis.  10. 
38. 

(Von  Municipalstädtern   und  Ge- 
bürtigen.) VI.  485. 
De  Murilegulis  eic.  11.  7. 

(Von  Purpurfiscliern  u.  s.  w.)  VI. 
537. 

De  Muiatione  nomini.s.  9.  25. 
(Von  der  Veränderung   des  Na- 
mens.) VI.  364. 

N. 

De  Naturalihus   liheris  ei  mairihus 
eoriim  etc.  5.  27. 
(Von    den    natürlichen  Kindern 
und  deren  Müttern  u.  s.  w.) 

V.  793. 

De  Naufragiis.  11.  5. 

(Von  deiA  Schiflbrüchen.)  VI.  533. 
De  Nautico  foenore.  4.  33. 

(Von     dem    Schiffsdarlehn  oder 
Grosavenlurcontract.)    V.  620. 
De  Naulis  Tiherinis.   11.  26. 

(Von  den  Tiberschiffern.)  VI.  559. 
De  Navibiis  non  excusandis,  11.  3. 
(Von  nicht  Statt  findender  Ent- 
schuldigung der  Schiffer.)  VI. 
531. 

De  Naviculariis  etc.  11.  1. 

(Von  den  Schiffsherrn  u.  s.  w.) 

VI.  526. 

De  Necessariis  servis  Jieredihus  in- 
sliiuendis  vel  substiiuendis.  6, 
27. 

(Von  Einsetzung  oder  Substitution 
der  Sclaven  als  Zwangserben.) 
V.  973. 

Ne  cJiTistiavum    mancipium  Tiaere- 
iicus  vel  Judaeus  vel  paganus 
haheat.  1.  10. 
(Dass   kein   Ketzer,    Jude  oder 
Heide  einen  christlichen  Scla- 
ven habe.)  V.  158. 
Ne  de  statu  dejunclonim  poai  quxn- 
quennium  quaeratur.  7.  21. 


(Dass  über  das  Standesrecht  Ver- 
storbener nach  fünf  Jahreii 
keine  Frage  erhoben  werde.) 
VI.  52. 

'e  Jidtjussores  vel  mnndatores  du" 
tiuiit.  denlur.  5.  20. 
(Dass  lür  das  Ileirathsgut  keine 
Bürgen  oder  Creditauflragsgeber 
bestellt  werden  sollen.)  V.  789. 
ßJius  pro   patre   vel  paler  pro 
jilio  emaiLCipaio  vel  liberius  pro 
patrono  vtl  servus  pro  dornino 
convenialur.  4.  J3. 
(Dass  nicht  der  Solin  für  den  Vater 
oder  der  Vater  für   den  ans 
der  Gewalt  entlassenen  Sohn 
oder     der   Freigelassene  für 
den  Freiiasser  oder  der  Sclav 
für  den  Herrn  belangt  werde.) 
V.  551. 

Ne  fiscus  rem   rfiiam  vendidit  eviv- 
cat,  10.  5. 
(Dass  der  Fiscus  eine  Sache,  die 
er   verkauft    hat,    nicht  eut- 
währe.)  VI.  417. 
De  Ji,scus  vel  respubiica  procuratio- 
nem  alicui  pairocinii  caussa  in 
Ute  praestet,  2.  18. 
(Dass  der  Fiscus  oder  eine  Stadt- 
gemeinde    die    Führung  des 
Processes    zum    Behuf  eines 
rechtlichen    Beistandes  nicht 
übernehmen  solle.)  V.  338. 
Negotiatores  ne  itiilitent,  12.  35. 
(Dass  die  Handelsleute  nicht  Dien- 
ste nehmen  sollen.)  VI.  700. 
De  Negoiiis  gesli.s.  2.  19. 

(Von  der  Geschäftsführung.)  V.  339. 
Ne  liceat  in  unct    eadernque  caus.sa 
iertio  provocare.  7.  40. 
(Dass  in  einer  und  derselben  Sa- 
che zum  dritten  Male  zu  aj>- 
pelliron  verboten  sei.)  VI.  145. 
Ne  liceat  potentioribus  putrocinium 
litigantibu.t  praestare.  2.  14. 
(Dass  es  den  Mächtigeren  nicht 
erlaubt  sein    solle,  Processi- 
renden  Rechtsbeistand  zu  lei- 
sten.) V.  334. 
Nernini  Heere  Signum  salvaioris  Chri- 
sti aut  sculpere  aut  pingere  1.8 
(Dass  es  Niemandem  erlaubt  sei, 
das  Zeichen  des  Erlösers  Chri- 
stus in  Stein  oder  Marmor  zu 
graben,  oder  darauf  gemalt  zu 
ebener  Erde  anziibj'ingen.)  VI. 
153. 
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Nc  operae  a  eoUalorihuH  vxigantur. 

10.  24. 

(Dass  von  Steuf»ri)flichtigen  koine 
Dioiislc  gofodert  werden.)  VI. 
447. 

pro  dole  bona  qiiandum  marili 
addicuntur.  5.  22. 
(Dnss  für  das  Heirathsgiit  der  Frau 
d.'is  Vennügeu  ihres  vormnligea 
Krieiiianiies  niclit  zngeschliigen 
|cl.  Ii.   au   Zahlungs  Statt  ge- 
geben] werden  soll.)  V.  791. 
Ne  quid  oneri    publica  iinponalur^ 

11.  4. 

(Dass  einem  mit  öffentlichen  Gute 
Leladenen  Schüre  kein  Privat- 
gut  aufgebürdet  werden  soll.) 
VI.  532. 

Ne  quis  in  sua  cau.ssa  judicet.  3.  6. 
(Dass  Niemand  in  eigener  Sache 
richte.)  V.  417. 
Ne   qui.s    Uber    invilus  aclum  rei- 
puhlicae  grrcre  cogalur.  11.36. 
(Dass  "kein   Freier    wider  seinen 
'^'V  illen   geuöthigt  w  erde ,  iür 
ein   städtisches  Gemeinwesen 
Geschäfte   zu  besorgen.)  VI. 
567. 

Ne    rei    dominicae    vel  iemplorum 
vindicatio    tetnporum  praescri- 
p/ione  suiiimovealiir.  7.  38. 
(Dass  die  Ilückfoderung  yon  Ge- 
genständen,   die    dem  Kaiser 
oder    den   Kirchen  gehören, 
keiner  Verjährung  unterliege.) 
VI.  75. 

Ne  rei  inililaris  Comiiihu.t  vel  tri- 
bvnis  lavacra  praesientur.  1. 
47. 

(Dass  dem  Comiles   oder  Tril)u- 
nen    des  Kriegswesens  keine 
JJädor   errichtet    werden  sol- 
len.) 252. 
Ne  Tiifiiicani   ad   ulhim  ohscquiurn 
devocenlur.  11.  54. 
(Dass  die  Landhauern  zu  keiner 
andern  Dienstleistung  abgeru- 
fen werden  sollen.)  VI.  593. 
Ne  sanclum  bapli.sina  ilcrelnr.  1.  6. 
(Dass  die  heilige  Taufe  nicht  wie- 
derholt werden  soll.)  V.  150. 
Ne  sine  jussu  principi.s  cer/is  judi- 
cibus  liccat  coii fiseare,  9.  48. 
(Dass  bestimmten  Riclitern  ohne 
des  Kaiseis  Befehl    zu  con- 
fisciren  nicht  erlaubt  sei.)  VI. 
398. 


i  s  t  c  r. 

Ne  liilor  vel  curaior  veciigalia  cor-' 
ducal   5.  41. 
(Dass    ein   Vormund    oder  Cnra- 
lor  keine  Zölle  pachten  dürfe.) 
\.  837. 

Ne  iixor  pro    mariio    vel  tnnrifut 
pro  uxore  vel  matcr  pro  Jilio 
conutiLiaiuT,  4.  12. 
(Dass   nicht    eine    Ehefrau  statt 
ihres  Ehemannes  oder  der  Ehe- 
mann statt  seiner  Ehefrau  odor 
eine  Mutter   statt  ihres  Soh- 
nes belangt  werden  soll.)  V. 
549. 

De  I^Hi   aggeribus  non  rumpendin. 
9.  38.^ 

(Von  dem  Verbot  der  Durchste- 
chung  der  Nildämme.)  VI.  377. 
Non    licere    hubi/aforibus  mtiroeu- 
miae   loca  xua   ad  exlruneum 
Irans ferre.  11.  55. 
(Dass  den  Bewohnern  eines  Mut- 
terdorfs nicht  erlaubt  sei ,  ih- 
nen geliörige  Plätze  au  einen 
Fremden  zu  veräussern.)  VI. 
593. 

De  Non  mmierala  pecunia.  4.  30. 
(Vom  nicht  gezalilten  Gelde.)  V. 
604. 

De  Novalionibuft  et  delegationihug, 
8.  42. 

(Von   Erneuerungen    einer  Ver- 
bindlichkeit und  Unterstellun- 
gen.; VI.  242 
De  Novi  operis  nunciatione.  8.  II. 
(Vom     Einspruch     wegen  eines 
Neubaues  )  VI.  177. 
De  Noxulihu.t  aclionibita.  3.  41. 

(Von  den  Noxalklagen.)  V.  515. 
De  Nudo   jure    Quiritutn  iollefido, 
7.  25. 

(Von  der  Aufliebung  des  blossen 
Rechtes  der  Quiriten.)  VI.  55. 
NuUi  licere  in  frenis  eic.  margari- 
ias  ffr.  aplare  etc.  11.  11. 
(Von  dem  Verbote,    an  Zäunen 
u.  s.  w.  Perlen  u.  s.  w.  an- 
zubringen u.  s.  w.)  VI,  548. 
De  NurnrrariiSf  acluariis  et  churiu- 
/ariis  etc.  12.  50. 
(Von  den  Nuin.,  den  Act.  ,  den 
Charlul.  u   s.  w.)  VI.  742. 
De  XiJfidiui  s  et  mi  rcdticnibus.  4.  60. 
(Von  RIessen  und  Märkten.)  V. 
6G6. 

De  Niipiiist  5.  4. 

(Von  der  Ehe  )  V.  700. 
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De  Oblaiione  voiorum.  12.  49. 
(Von  der  Darbringung  der  WeÜi- 
gescLenke.)  VI.  741. 
De  Obligalionibus  et  aciionibiis»  4. 
10. 

(Von  den  Verbindlichkeiten  und 
Klagen.)  V.  545. 
De  Obsequiis  pairono  praeslandis, 
6.  6. 

(Von  dem   ehrerbietigen  Gehor- 
sam, welcher  den  Freilassern 
zu  erweisen  ist.)  V.  914. 
De  Officio  eivilium  judicurn.  1.  45. 
(Von  dem  Amte  der  bürgerlichen 
Richter.)  V.  251. 
De  Offeio  Conti  Iis  Orieniis.   1,  36. 
(Von  dem  Amte  des  Comes  im 
Orient.)  V.  244. 
De  Officio  Comiiis  rerurn  privatar. 
i.  33. 

(Von  dem  Amte  des  Comes  des 
Kaiserl.  Privatschatzes.)  V.  242. 
De  Officio  Comiiis  sacrarum  Largi- 
lionum,  I.  32. 
(Von  dem  Amte  des  Comes  des 
Staatsschatzes.)  V.  242. 
De    Officio   Comiiis   sacri  palatii. 
1.  34. 

(Von  dem  Amte  des  Comes  des 
Kaiserl.  Hofes.)  V.  243. 
De  Officio  Comiiis  sacri  pairimO" 
nii.  1.  35. 
(Von  dem  Amte  des  Comes  des 
Kaiserlichen    Eigenguts.)  V. 
243. 

De  Officio  diver sorum  judicum.  1, 
48. 

(Von    dem  Amte  verschiedener 
Richter.)  V.  253. 
De  Officio  ejus,  qui  vlcem  alicujus 
■judicis    vel   praesidis  obtinei. 
1.  50. 

(Von  dem  Amte  dessen,  der  die 
Stelle  eines  Richters  oder  Statt- 
halters vertritt.)  V.  256. 
De  Officio  juridici.  1.  57. 

(Von  dem  Amte  des  Jnridicus  in 
Alexandrien.)  V.  269. 
De  Officio  magistri  mililum.  1.  29. 
(Von  dem  Amte  des  M.  M.)  V. 
237. 

De  Officio  magisiri  officiorum,  1. 
31. 

(Von  dem  Amte  des  M.  O.)  V. 
240. 

Corp,jur,  civ»  VI. 


Da  Officio   miliiarium  judicum,  1. 
46. 

(Von  dem  Amte  der  Militärrich- 
ter.)  V.  251. 

De    Officio   PracJ'ecii    armonae.  1. 
44. 

(Von  dem  Amte  des  über  den  Ge- 
treidemarkt    gesetzten  Prä- 
fecten.)  V.  251. 
De    Officio    PraeJ'ecii  Aitgusinlis. 
i.  37. 

(Von  dem  Amte  des  Statthalters 
in  Aegypten.)  V.  244. 
De   Officio   Praef,  Traclorio  Afri- 
cae.  1.  27. 
(Von  dem  Amte  dos  P.  P.  von 
Afi'ica.)  V.  218. 
De   Officio  Praef.    Praei.  OricUlis 
et  lUyrici.  1.  26. 
(Von   dem   Amte  des  P.  P.  im 
Orient  und  lUyrien.)  V.  217. 
De  Officio  Pracjecii  Urhi.   1.  28. 
(Von   dem  Amte   des  Stadtprii- 
fecton.)  V.  235. 
De  Officio  Praef ecii  vigilum.  1.43. 
(Von    dem  Amte    des  Präfecten 
der  Stadtwache.)  V.  250. 
De  Officio  Praeiorum.  1.  39. 

(Von  dem  Amte   der  Prätoren.) 
V.  245. 

De   Officio   Proconsulis   ei  Legaii, 
1.  35. 

(Von  dem  Amte   des  Proconsuls 
und  Legaten.)  V.  243. 
De  Officio  Quaesioris.  1.  30. 

(Von  dem  Amte  des  (Juästors.) 
V.  239. 

De  Officio  Hecioris  provinciae.  1. 
40. 

(Von  dem  Amte  des  Statthalters 
in  der  Provinz.)  V.  246. 
De  Officio  vicarii.  1.  38. 

(Von  dem  Amte  des  Stellvertre- 
ters [des  Pr.  Pr.]  V.  245. 
De  Omni  agro  deserto.  11.  58. 
(Von    wüstegelassenen  Aeckern 
überhaupt.)  VI.  597. 
De  Operibiis  piiblieis.  8.  12. 

(Von  öffentlichen  Bauten.)  VI. 
178. 

De  Operis  libertorum.  6.  3. 

(Vom  Dienste  der  Freigelasseneu.) 
V.  901. 

De  Ordine  cogniiionum,  7.  19. 
(Von  der   Folge  der  rechtlichen 
Erörterungen    und  Entschei- 
dungen.) VI.  49. 

52 


818  Register. 


/)t'  OrJIne  jinliciorum.  3.  8. 

(Von  der  Reihefolge  der  Proces- 
se.)  V.  419. 

P. 

De  Paclis.  2.  3. 

(Von  den  Verträgen.)  V.  277. 

D<r  Pacfis  conveiiiis  iam  .super  doie 
quam  super  donalione  anit:  nu- 
ptias .et  paraphernis,  5.  14. 
(Von  den  Verträgen,  welche  über 
das  Ueirathsgiit,  die  Schenk»  ng 
vor  der  Hochzeit  und  die  Pa- 
raphernalgüter abgeschlossen 
sind.)  V.  763. 
De  Paciis  inier  emiorem  et  vendi- 
torem  composiiis.  4.  54. 
(Von  den  zwischen  Käufer  und 
Verkäufer  eingegangenen  Ver- 
trägen.) V.  657. 
De    Paciis   pignorum    et    de  lege 
commissoria  in  pignoribus  re- 
srindenda.  8.  35. 
(Von  den  Pfandverträgen  nnd  der 
Aufhebung  des  Nebenvertrages 
des    Verfalls    bei  Pfändern.) 
VI.  221. 

De  Paganis  et  sacrijiciis  et  iemplis. 

I.  11. 

(Von  den  Heiden,    Opfern  und 
Tempeln.)  V.  160. 
De  Palaiiis  et  domibus  dominicis, 

II.  76. 

(Von  den  Pallästen  und  den  Kai- 
serlichen Gebäuden.)  VI.  629. 
De  Palatinis  sacrarum  largiiionum 
et  rerum  privat arum.  12.  24. 
(Von  den  bei   dem  Staatsschatze 
und  dem  Kaiserlichen  Privat- 
vermögen angestellten  Palati- 
nen.)  VI.  680. 
De  Parin  pignoris  et  omni  caussa. 
8.  25. 

(Von  den  Geborenen  eines  Pfan- 
des und  allem  ZuJ}ehör.)  VI. 
207. 

De  Pasciiis  publicis  et  privatis,  11. 
60. 

(Von  öffentlichen  und  Privatwei- 
den.) VI.  604. 
De  Patria  potestaie.  8.  47. 

(Von  der  väterlichen  Gewalt.) 
VI.  259. 

De  Patribus  qui  filios  suos  distra- 
xerunt.  4.  43. 
(Von  den  Vätern,   die  ihre  Kin- 
der verkauft  haben.)  V.  639. 


De  Peculio  ejun  qui  libertatem  me- 
ruii.  7.  23. 
(Von  dem  Sondergnte  dessen,  der 
die  Freiheit  verdient  hat.)  VI. 
54. 

De  Pedaneis  judicibus.  3.  3. 

(Von  den  p.  y.)  V.  415. 
De  Perjectissimaius  dignitate,  12. 
33. 

(Von  der  "Würde  des  Perfectissi- 
mats.)  VI.  695. 
De  PericuLo  eorum,  qui  pro  magi- 
siraiibus  iniervenerunt.  11.  34. 
(Von  der  Verantwortlichkeit  de- 
rer,    welche    für  städtische 
Beamte  gebürgt   haben.)  VI. 
565. 

De  Periculo   et  commodo   rei  ven- 
ditae.  4.  48. 
(Von  der  Gefahr  und  dem  Nu- 
tzen der  verkauften  Sache.)  V. 
647. 

De  Periculo  no/ninaforum.  11,  33. 
(Von  der  Verantwortlichkeit  der 
Präsenta     i.)  VI.  564. 
De  Periculo         cessorum  parenlis, 
10.  61. 

(Von  der  Verantwortlichkeit  der 
Nachfolger  eines  Vaters.)  VI. 
511. 

De  Periculo  iutorum  et  curatorum. 
5.  38. 

(Von  der  Verantwortlichkeit  dev 
Vormünder    und  Cuvatoren.) 

V.  834. 

Per  quas  personas  nobis  acquiraiur. 
4.  27. 

(Durch  welche  Personen  uns  er- 
worben werde.)  V.  592. 
De  Peiilione  herediiaiis.  3.  31. 

(Von  der  Erbschaftsklage.)  V.  473. 
De  Peiiiionibus   bonorum  sublaiis. 
10.  12. 

(Von  der  Aufhebung  der  Petition 
[lun  Verleihung]    eines  Ver- 
mögens.) VI.  426. 
De  Pignoratiiia  actione.  4.  24. 

(Von  der  Pfandklage.)  V.  584. 
De  Pignoribus  ei  hypoihecis.  8.  14. 
(Von  Pfändern  und  Hypotheken.) 

VI.  185. 

De  Pisioribus.  11.  15. 

(Von  den  Bäckern.)  VI.  551. 
De  Pluspetiiionibus.  3.  10. 

(Vom  Zuvielfodern.)  V.  421. 
Plus  valere  quod  agitur,  quam  quod 
simulate  eoncipitur.  4.  22. 
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(Dass   das   wirklich  Verhandelte 
vor  dem   zum  Schein  Ausge- 
sprochenen gilt.)  V.  583. 
De  Poena  judicis  qui  male  judica- 
vit  elc.  7.  49. 
(Von  der  Strafe  des  Richters,  der 
ungerecht   entschieden  hat  n. 
s.  w.)  VI.  100. 
De  Poen/'s.  9.  47. 

(Von  den  Strafen.)  VI.  392. 
Poenis  fiscaUbus    crediiores  prae- 
ferri.  10.  7. 
(Dass  die  Gläuhiger  den  fiscali- 
scuen  Strafen  vorgehen.)  VI. 
418. 

De  Ponderalorihus   et  auri  illaiio- 
ne.  10.  71. 
(Von  den  Abw  ägern  und  der  Ab- 
lieferung   des    Goldes.)  VI. 
523. 

De  Posttüninio  reversis  ei  redemüs 
ab  fio.'iiibus.  8.  51. 
(Von  den  durch  das  Heimkehr- 
recht  Zurückgekehrten  und  den 
vom  Feinde  Losgekauften.)  VI. 
269. 

De  Posiulando.  2.  6. 

(Vom  Auftreten  vor  Gericht.)  V. 
300. 

De  Posihumis   Jieredihus  insiituen» 
dis  vei  exlieredandis    6.  29. 
(Von  der  Erbeinsetznng  oder  Ent- 
erbung   der  Nachgeborenen.) 

V.  981. 

De  Potiorihus  ad  munera  nominan» 
dis.  10.  65. 
(Von    denen ,   die  voi'zugsweise 
zu  Amtslasten  zu  beruf  en  sind.) 

VI.  515. 

De  Praehendo  salario.  10.  36. 
(Von  VeraJ)reichnng    eines  Ge- 
halts.) VI.  484. 
De  Praediis    decurionitm    sine  de- 
creio  non  alienandis.  10.  33. 
(Von  dem  Verbot  der  Veräusse- 
rung  der  Grundstücke  der  De- 
curionen   ohne    Decret.)  VI. 
476. 

De  Praediis  et  aliis  rebus  minor  um 
sine  decreto  non  alienandis.  5. 
71. 

(Von  dem  Verbot  der  Veräusse- 
rung  der  Grundstücke  und  an- 
derer Sachen  der  Minderjäh- 
rigen ohne  Decret.)  V.  876. 
De  Praediis  et  omnibus  rebus  na- 
viculariorum,  11.  2. 


(Von  den  Grundstücken  und  ge- 
samraten  Vermögen  der  Schitfs- 
herrn.)  VI.  530. 
De   Praediis    iamiacis    et  de  hisy 
qui    ex   colonis  dominicis  etc. 
procreaniur.  11.  68. 
(Von  den  Kaiserlichen  Kirchen- 
giitern  und    denen,    die  von 
Kaiserlichen  Hörigen  und  An- 
dei-n  freien    Standes  erzeugt 
worden.)  VI.  621. 
De  Praejeciis  Ptaelorio    sive  urhi 
et  magifitris  miliium  in  digni- 
tatibus  exaequandis.  12.  4. 
(Von  der  Gleichstellung   der  Pr. 
Pr.  oder    der  Stadtpräfecten 
und  der  M.  M.  in  ihren  Wür- 
den.) VI.  642. 
De  Praeposiiis  aQeniiuvi  in  rebu-i. 
12.  21. 

(Von  den  Pr.  der  A.  i,  r.)  VI. 
672. 

De  Praepositis  laborum,  12.  18. 

(Von  den  P.  L.)  VI.  658. 
De  Praepositis  sacri  cithiculi.  12.  5. 

(Von  den  P.  s.  c.)  VI.  642. 
De   Praescripüone    lonqi  lemporis 
10  vel  20  annor.  7.  33. 
(Von  der  zehn-  und  zwanzigjäh- 
rigen Verjährung.)  VI.  64. 
De  Praescriptione  30  vel  40  anno~ 
rum.  7.  39. 
(Von   der   dreissig  -  und  vierzig- 
jährigen Verjährung.)  VI.  76. 
De  Praeioribus  et  honore  praeiurae 
et  collafione  etc.  12.  2, 
(Von  den  Prätoren  und  der  Ehre 
der  Prätur  u.  s.  w.)  VI.  637. 
De  Praetorio  pignore.  8.  22. 

(Vom  prätorischen  Pfände.)  VI. 
204. 

De  Precario   et  Salviato  interdicio. 
8.  9. 

(Von  dem  bittweisen  Besitzver- 
hältniss  u.  S.  I.)  VI.  166. 
De  Precibus  imperaiori  offerendis  etc, 
1.  19. 

(Von  den  an  den  Kaiser  zu  rich- 
tenden Bittschriften  u,  s.  w.) 
V.  208. 

De  Primicerio   et   Secundieerio  et 
noiariis.  12.  7. 
(Von  den  P.  und  S.  und  Nota- 
rien.) VI.  646. 
De  Primipilo.  12.  63. 

(Von  dem  Amte  eines  Primipi- 
laiis.)  VI.  777. 
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De  Principihut  agenlium   in  rebus. 
12.  22. 

(Von  den  Fr.  der  A.  i.  r.)  VI. 
674. 

De  Privalia   careeribus  inhibcndit. 
9.  5. 

(Von  dem  Verbot  der  Privatge- 
fiingnisse.;  VI.  315. 
De  Prlvilfgiin   corporalorutn  Urbis 
Roma«,  11.  14. 
(Von   den  Privilegien  der  Zünf- 
tigen   der  Stadt    Rom.)  VI. 
550. 

De  Privilegiis  domus  Augusiae  vet 
rci  privatae.  11.  74. 
(Von  ((en  Privilegien  des  Kaiser- 
lichen Hauses  oder  Privatver- 
mögens.) VI.  628. 
De  Privilegiis  eorum ,  qui  in  sacro 
palaiio  militant.  12.  29. 
(Von  den  Privilegien  derer,  die 
im  Kaiserlichen  Pallast  ange- 
stellt sind.)  VI.  689. 
De  Privilegiis  scliolarum.  12.  30. 
(Von  den  Privilegien  der  Scholä.) 
VI.  691. 

Di:  Privilegiis  urbis  Constantinopo» 
litanae.  11.  20. 
(Von  den  Privilegien   der  Stadt 
'  Constantinopel.)  VI.  555. 

De  Privilegio  dotis.  7.  74. 

(Von   dem  Privilegium  der  Älit- 
gift.)  VI.  154. 
De  Privilegio  fisci.  7.  73. 

(Vom    Privilegium    des  Fiscus.) 
VI.  152. 
De  Probationibus,  4.  19. 

(Von  Beweisen.)  V.  559. 
De  Procuraloribiis.  2.  13. 

(Von  den  Procuratoren.)  V.  326. 
De  ProJ'essoribus    et  rtiedicia,  10. 
52. 

(Von  den  Professoren  und  Aerz- 
ten.)  VI.  503. 

De  ProJ'essoribus  c/ui  in  urbc  Con^ 
stanlinopolilana  doeenles  ex 
lege  rneruerunt  comitivam,  12. 
15. 

(Von  den  Professoren ,  welche 
als  Lehrer  in  der  Stadt  Con- 
stantinopel dem  Gesetz  gemäss 
die  Comitiva  erlangt  haben.) 
VI.  653. 

D»   Prohibila    sequesiratione  pecu" 
niae.  4.  4. 
(Vom  Verbot   der  Sequestration 
Ton  Geldern.)  V.  537. 


Pro  quibu»  rausait  tervi  pro  prae- 
miu  Uber  tat  rm  aceipiunt.  7.  13. 
(In  welchen  füllen  Sclaven  dia 
Freiheit  als  Belohnung  erhal- 
ten.) VI.  31. 
Pro  socio.  4.  37. 

(Von  den  Genossenschaftsklagcn.) 
V.  631. 

De  Prnximi.'i  sacrorum  tcriniorum. 
12.  19. 

(Von  den  P.  s.  Scr.)  VI.  658. 

Publicae  laeliiiaevel  con.%ulutti  nun- 
ciatores  etc.   ne  quid  accipiant 
immodicum.  12.  64. 
(Dass  die  Verkünder  eines  öffent- 
lichen   freudigen  Ereignisse» 
u.  s.  w.  nichts  über  das  Maas» 
u.  s.  w.  uehmen  sollen.)  VI. 
778. 

<? 

De  Quadriennii  praescriptione.  7. 
37. 

(Von    der    vierjährigen  Verjäh- 
rung.) VI.  72. 
De  Quadrimenstruis  brevibus.  1.  42. 

s.  V.  250. 
Quae    res    exporiari    non  debeani, 
4.  41. 

(Welche  Sachen   nicht  ausgeführt 
werden  dürfen.)  V.  638. 
Quae  res  pignori  obligari  possunt, 
8.  17. 

(Welche  Gegenstände  verpfändet 
werden  können.  ;  W.  194. 
Quae  res  venire  non  possunt  et  qi/i 
vendere  vel  emere  vetantur,  4. 
40. 

(>^  eiche   Sachen   nicht  verkauft 
werden  könuen  und  wem  zu 
kaufen  oder  verkaufen  verbo- 
ten ist.)  V.  637. 
Quae  sit  longa  consueiudo.  8.  53. 
(Was  eine   langjährige  Gewohn- 
heit sei.)  VI.  277. 
De  Quaesiionibus.  9.  41. 

(Von  den  peinlichen  Vernehmnn- 
gen.)  VI.  381. 
De   Ouaesioribus    et  magistris  oj" 
ficiorum.  12.  6. 
(Von  den  Qiiästoren  und  den  M. 
O.)  VI.  646. 
Quando  appellare  ete,  s.  Qu.  pro- 

vocare  eic, 
Quando  civilis  actio  eriminali  prae- 
judicet.  9.  31. 
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(Weuu  eher  die  Civilklage  die 
CriminalJjJage  ausschliesst.)  VI. 
370. 

Quando  decrelo  opus  non  est,  5.72, 
(Wenn  kein  Decret  [zui*  Veräus- 
serung]  nöthig  ist.)  V.  880. 
Quando    dies    legati  vtl  Jideicom- 
missi  cedit.  6.  53. 
(Wenn  der  Verfalltag  der  Ver- 
mächtnisse und  FideicOininisse 
eintritt.)  V.  1063. 
Quando  et  quibus   quarta  pars  de- 
befur     e.v    honis  decurionum. 
10.  34. 

(Wann  und  wem  der  vierte  Theil 
von  dem  Vermögen  der  üe- 
curio nen  gebühret.;  VI.  478. 
Quando  ex  facto  tutoris  vel  cura- 
toris  minores   agere  vel  conve- 
niri  possuni.  5.  39. 
(Wann    Minderjährige    aus  der 
Handlung    ihres  Vormundes 
oder  Curators  klagen  oder  be- 
langt werden  können.)  V.  835. 
Quando  jßscus  vel  privaius  debiio- 
ris    sui   debiiores   exigere  pos- 
sit  vel  debeat.  4.  15. 
(Wenn  der  Fiscus  oder  ein  Pri- 
vatmann die  Schuldner  seines 
•  Schuldners    belangen  könne, 
oder  nicht.)  V.  554. 
Quando  imperalor  inier  pupillos  vel 
vidiias    vel    alias  miserabiles 
personas  cognoscat.  3.  14. 
(Wenn  der  Kaiser  Rechtssachen 
der    Mündel    oder  Wittwen 
oder  anderer  bemitleidenswer- 
then  Personen  untersucht  und 
entscheidet.)  V.  432. 
Quando  libellus  principi  daius  litis- 
coniestalionem  -faciaU  1.  20. 
(In  Vielehen  Fällen   durch  eine 
dem  Kaiser  selbst  überreichte 
Klage    ein   Proeess  anhängig 
werden  könne.)  V.  210. 
Quando  liceat  ab  einiione  discedere. 
4,  45. 

(Wenn  eher  mau  vom  Kauf  zu- 
rücktreten dürfe.)  V,  644. 
Quando  liceat  unicuique  sine  judice 
se  etc.  vindicare.  3.  27. 
(In  welchen  Fällen  es  einem  Je- 
den   erlaubt  ist ,    ohne  den 
Richter   sich  u.  s.  w.    zu  rä- 
chen.) V.  448. 
Quando  mulier  ojficio  iuielae  fungi 
polest,  5.  35. 


(Wenn  eher  eine  Frau  das  Am( 
der  Vormundschaft  verwalte« 
kann.)  V.  819, 

Quando   non  peientium  partes  pe- 
tentibus  accrescani.  6.  10. 
(In  welchen  Fällen  die  Antheile 
derer,  weiche  nicht  auf  Ein- 
räumung des  Naclüassbesitzes 
autragen ,   denjenigen  zuwach- 
sen, welche  darauf  angetragen 
haben.)  V.  920. 
Quando  provocari  non  est  neeesse. 
7.  64. 

(Wenn  zu  appelliren  nnucSthig  ist.) 
VI.  137. 

Quando  tutores    vel  curaiores  esse 
desinant.  5.  60, 
(Wann  eJier  Vormünder  oder  Cu- 
ratoren  aufhören  es  zu  sein.) 
V.  859. 

Quemadmodum  civilia  munera  in- 
dicuntur,  10.  42. 
(Weichergestalt  städtische  Amtsia- 
sten  auferlegt  werden.)  VI.  491. 
Quemadmodum  testamenia  aperian- 
tur,   inspiciantur  et  describan- 
lur.  6.  32. 
(Weichergestalt  Testamente  eröiF- 
net,  eingesehen,  und  Abschrif- 
ten davon  genommen  werden.) 

V.  998, 

Qui  admiiti  ad  bonorum  pnssessio- 
nem  possunt.  6,  9, 
(Wer  zum  Nachlassbesitz  genom- 
men werden  könne.)  V.  918. 
Qui  aetate  se  excusunt.  5.  68. 
(Von  denen,  die  sich  mit  ihrem 
Alter  entschuldigen.)  V.  869. 
Qui  aelate  vel  proj'cssione  se  excu- 
sant.  10.  49. 
(Wer  sich  mit  seinem  Alter  oder 
Besch^iftigung  entschuldigt.)  VI. 
501. 

Qui  bonis  cedere  posswit.  7.  71. 
(Wer  zur  Güterabtretung  schrei- 
ten kann.)  VI.  145, 

Quibus  ad  conductionem  bonorum 
fiscalium  accedere  non  licet^ 
\l,  72, 

(W^en   zur  Pachtung  fiscalischer 
Güter  zuzulassen  verboten  ist.) 

VI.  627. 

Quibus    ad    libertatem  proclamare 
non  licet.  7.  18. 
(Wem  nicht  erlaubt  sei,  auf  dis 
Freiheit  Anspruch  z«  machen,) 
VI.  47. 


H  u  g  i  s  I  e  r. 


Quibus  tx  cau.s.yin  ma/orts   in  inte- 
f^rum  Tesirluiintur.  2.  54. 
(Aus  welchen  Gründen  Grossjäh- 
rige in  den  vorigen  Stand  wie- 
der   eingesetzt   -werden.)  V. 
384. 

Qiiihus  muneribus  excusenlur  ii  qui 
post  impletam  etc.  10.  55. 
(Gegen  welche  Anitslasten  dieje- 
nigen Entschnldigung  erholten, 
die   nach    erfüllter  Dienstzeit 
II.  S.  w.)  VI.  508. 
De  Quibus  muneribus   vel  prnesta-' 
tionibus  nemini  liceat  se  excu- 
sare.  10.  48. 
(Welche  Aemter  oder  Leistungen 
zu  übernehmen  sich  ]\iemaud 
weigern  darf.)  VI.  500. 
Quihus  non  objicitur  lonf^i  fempn- 
ris  praescriptio.  7.  35. 
(Wem  die  ordentliche  A^'erjährung 
nicht    entgegengesetzt  wird.; 
VI.  69. 

Quibus  res  judicaia  non  nocet.  7. 
56. 

(AV  em  die  rechtskräftige  Entschei- 
dung nicht  schadet.)  VI.  110. 
Qui  (Iure   tutores   vel   curatores  et 
qui  dari  possunt.  5.  34. 
(Wer  Vormünder  und  Curatoren 
bestellen    und    dazn  bestellt 
werden  kann.)  V.  816. 
Qui  et  adversus  quos  in  integrum 
reslifui  non  possunt.  2.  42. 
(Welche  [Minderjährige],  und  wi- 
der wen  sie  in  den  vorigen 
Stand   nicht  wiedereingesetzt 
werden  können.)  V.  368. 
Qui  legilimam  personam  siandi  in 
■judiciis  habeant  vel  non.  3.  6. 
(Wer  die  gesetzliche  Befugniss, 
in  den  Gerichten  aufzutreten, 
hat,  nnd  wer  sie  nicht  hat.) 

V.  418. 

Qui  ntanumitiere  non  possunt  et  ne 
in  fraudem  crediinrum  manu- 
miiialur.  7.  11. 
(Wer  nicht  freilassen  kann,  nnd 
dass  zum  Nachtheil  der  Gläu- 
biger   keine   Freilassung  ge- 
schehe.) VI.  29. 
Qui  Jiülilare  po\su7it  vel  non  pos~ 
sunt  etc.   12.  34. 
(Wer  Dienste  nehmen   kann  und 
wer  es  nicht  kann  u.  s.  w.) 

VI.  696. 

Qui  inorbü  ac  excusnrtt,  10.  50.  5.  67. 


(Wer  sich   durch  Krankheit  ent- 
schnldigt.)  VI.  502.   und  V. 
869.  (doppelt.) 
Qui  non  possunt  ad  liberiatem  per" 
venire.  7.  12. 
(Wer  zur  Freiheit  nicht  gelangen 
kann.)  VI.  30. 
Qui  numero  liberorum   se  excusant. 
5.  66. 

(Von  denen,  welche  mit  der  An- 
zahl  ihrer  Kinder    sich  ent- 
schuldigen.) V.  868. 
Qui  numero  iutelurum.  5.  69. 

(Von   denen,  welche  [sich]  mit 
der  Anzahl  [ihrer  bereits  über- 
nommenenj  Vormundschaften 
[entschuldigen].;  V.  869. 
Qui  petant  tutores  et  ubi  petantur, 

5.  31. 

(Von  denen,  welche  um  Vormün- 
der oder  Curatoren  nachsuchen 
müssen.)  V.  812. 
Qui  poiiores  in  pignore  habeaniur, 
8.  18. 

(Wer    im  Pfände   für  bevorzugt 
erachtet  werde.)  Yl.  197. 
Qui  pro    sua   jurisdiciione  judicea 
dare  darive  possunt.  3.  4. 
(Wer  kraft  seiner  Gerichtsbarkeit 
Richter  bestellen  nnd  wer  'dazn 
bestellt    werden    kann.)  V, 
417. 

Qui   testamenta   facere  possint  et 
quernadmodum  testamenta  fiant, 

6.  22. 

(Wer    ein    Testament  errichten 
könne,    und  wie  Testamente 
errichtet  werden.)  V.  939. 
Quod  cum  eo  qui  in  aliena  pote^iate 
est ,    ge&tum   esse    diciiur  etc, 
4.  26.' 

(Von    Geschäften   angeblich  mit 
Menschen,  die  in  fremder  Ge- 
walt stehen,   vom  Sondergut 
D.  s.  w.)  V.  588. 
Quomodo   et  quando   judex  senten^ 
tiarn  proferre  debeat.  7.  43. 
(Wie  und  wann  der  Richter  sein 
Urtheil  fällen  müsse.)  VI.  90. 
Quo    quisque    orditie    conveniatur . 
11.  35. 

(In    welcher    Reihenfolge  Jeder 
zu  belangen  sei.)  \l.  565. 
Quorum  njpellationcs  non  reeipiun- 
lur.  7.  65. 
(Wessen  Appellation  nicht  ange- 
nommen wird.)  VI.  139. 
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Quorum  honorum.  8.  2, 

(»  eichen  Nachlasses.)  VI.  158. 
Quorum  legaiorum.  8.  3. 

(Welchen  Vermächtnisses.)  VI. 
159. 

R. 

De  Rapiu  virginum  seu  viduarum 
necnon  sanctimonialiufn,  9. 
13. 

(Vom  Raube  der  Jungfrauen,  Witt- 
wen  und  Nonnen.)    VI.  338. 

De  Baiiocinns  vperum  publicorum 
et  depairihus  civitalum.  8.13. 
(Von  den   Rechnungen  über  öf- 
fentliche Bauten  und  den  Vä- 
tern der  Städte.)  VI.  184. 
De  Rebus  aLienis  iioti  alienandis  etc, 
4.  51. 

(Dass  fremde  Sachen  nicht  ver- 
äussert werden  sollen  u.  s.w.) 

V.  654. 

De  Rebus  ereditis   et  jure  jureju- 
rando.  4.  1. 
(Von    anvertrauten    Sachen  und 
vom  Eide.)  V.  527. 
De  Receplis  arbiiris.  2.  56. 

(Von  den  durch  Vertrag  bestell- 
ten Schiedsrichtern.)  V.  385. 
De  Reis  postulatis.  10.  58. 

(Von  den  zur  Untersuchung  ge- 
zogenen Angeklagten.)  VI. 
509. 

De  Re  judicala   7.  52. 

(Von  rechtskräftiger  Entscheidung.) 

VI.  105. 

De'  Rei  uxoriae  actione  etc.   5.  13. 
(Von  der  Verschmelzung  derllei- 
rathsgutsklage  u.   s.  w.)  V. 
753. 

De  Rei  vindicatione.  3.  32. 

(Von  der  Eigenthumsklage.)  V, 
479. 

De  Relaiiojiibus.  7.  61. 

(Von  den  Berichten.)  VI.  114. 

De  Relißiosis  et  sumtibus  Junerum, 
3.  44. 

(Von   den  Grabmälern   und  Be- 
gräbnisskosten.) V.  522. 
Rem  alienam  gerenlihus  non  int  er- 
dici  reruin   suarum  atienatio- 
VA'M.  4.  53. 
(Dass  denen,  die  fremde  Geschäfte 
führen ,  die  Veräusserung  -ih- 
rer eigenen  Sachen  nicht  ver- 
boten ist.)  V.  656. 


De  Re  militari.  12.  36. 

(Vom  Kriegswesen.)  VI.  701. 
De  Kcmifisione  pignoris.  8.  26. 

(Vom  Erlass  des  Pfandes.)  VI. 
207. 

DeRepudianda  honoruinpossessione, 
6.  19. 

(Von  der  Ausschlagung  des  Nach- 
lassbesit?!es.)  V.  925. 
De  Repudianda  vel  absiiuenda  he- 
reditate.  6.  31. 
(Von  Ausschlagnng  oder  Lossagung 
von  einer  Erbschaft.)  V.  996. 
De  Repudiis  et  judiciis  de  moribus 
xublato.  5.  17. 
(Von  Verlöbnissen  und  Ehetreu- 
nungen   und  von   der  Auflie- 
bung     des  Rechtsverfahrens 
wegen  schlechter  Aufführung.) 
V.  777. 

De  Reputationibus  (juae  fiunt  in 
judicio  in  integrum  restitutio- 
nis.  2.  48. 
(Von  den  Abrechnungen,  welche 
in  dem  Process  über  die  Wie- 
dereinsetzung in  den  vorigen 
Stand  Statt  finden.)  V.  376. 
De  Requirendis  reis.  9.  40. 

(Von  der  Nachstellung  der  Ange- 
schuldigten.) VI.  380. 
Rerum  amoiarum,  5.  21. 

(Wegen  entwendeter  Sachen  [un- 
ter Ehegatten].)  V.  787. 
De  Rerum  permuiatione    et  prae- 
scriptis  verbis.  4.  64. 
(Vom  Tausch   und    von  Klagen 
mit  vorgeschriebenen  Worten.) 
V.  672. 

De  Rescindenda  vendiiione.    4.  44. 
(Von  Aufhebung  des  Kaufs.)  V. 
640. 

De  Resiiiuiionibus  militum    et  eo- 
rum  qui  reipublicae  caussa  ab- 
sunt.  2.  51. 
(Von  den  Wiedereinsetzungen  der 
Soldaten  und  derjenigen,  wel- 
che um  des  Staats  willen  ab- 
wesend sind.)  V.  377. 
De  Revocandis  donationibus .  8.  56. 
(Vom  Widerruf  der  Schenkun- 
gen.) VI.  294. 
De  Revocandis  Iiis,  cjuae  in  fraudem 
creditorum    alienata    sunt.  7^ 
75. 

(Vom  Widerruf  dessen,  was  tum 
Schaden  der  Gläubiger  ver- 
äussert  worden.)  VL  154. 
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S. 

Dl  Saerofianctis  ccdesii.',.  I.  2. 
(Von  den   liocblieiligon  Kii-cben.) 
V.  30. 

Dtf  Sa/iia/no  Jiospitibus   non  prac 
siiindo.  12.  42. 
(Dass  den   Kinqiiartierten  Salga^ 
um  in  nicht  zu  leisten  ist.;  VI. 
733.. 

De  Saiisdando.  2.  57. 

(Von  der  Bürgschaftsbestellnng.) 

V.  390. 

De  Secundis  iruptiis.  5.  9. 

(Von  der  anderweitigen  Verhei- 
rathnng.)  V.  723. 
De  Sediiio.sis.  9.  30. 

(Von  Anfrührern.)  VI.  369. 
De  Senatus  consuliis.  1.  IG. 

(Von  den  Senatsbeschlüssen.)  V. 
178. 

De  SC.  Claudiano  lollendo.   J.  24. 
(Von  Aufhebung  des  CI.  S.)  VI. 
54. 

De  'Senlentiam  passis  et  resiitulis. 
9.  51. 

(Von  den  Verurtheilten  nnd  wie- 
der in  den  voiigen  Stand  Ein- 
gesetzten.) VI.  404. 
Senteiitiain    rescindi   non  posse,  7. 
50. 

(Dass   ein  Urtheil   nicht  wieder 
aufgehoben    werden  könne.) 

VI.  102. 

DeSenteniia,  quae  sine  cerfa  quan- 
tltate  profcrafur.  7.  46. 
(Von  dem  Erkenntnis»,  das  ohne 
IJestiuimung   des  Betrags  er- 
theilt  wird.)  VI.  98. 
De  Sententiis  ad  versus  ßscuin  laiia 
retractandis.  10.  9. 
(Von  Wiederaufliebung  der  wider 
den   Fisous    ergangenen  Er- 
kenntnisse.) VI.  419. 
De    Senleniiis    et  inierloculionihxis 
ornniian  judiciim.  7.  45. 
(Von  den  Erkenntnissen  und  Zwi- 
scheniirtheileu   aller  Richter.) 
VI.  94. 

De  Senitnfils    ex  periculo  rectian" 
dis.  7.  44. 
(Von  der  Vorlesung  der  Erkennt- 
nisse aus  dem  Protocoll.)  VI.  93. 
De  Sentenfiis  praej cclorum  prac/o- 
rio.  7.  42. 
(Von  den  Erkennltiissen  der  Fr. 
rr.)  VI.  89. 


Star. 

De  Suntevtiixy  quae  pro  eo  quod  in- 
ieresf  proferuntur,  7.  47. 
(Von  den  Erkenntnissen  ober  das 
Interesse.;  VI.  99. 
De  Stfpulcro  violatü.  9.  19. 

(Von  Verletzung  des  Begräbnis- 
ses.; VI.  348. 
De  Servia  Jugiiiviit  et  liherlin  man- 
eipiifique  civifatum  etc.  6.  1. 
(Von  flüchtigen  Sciaven  und  Frei- 
gelasseneu   nnd    den  Sciaven 
der    Städte    u.    s.    w.)  V. 
889. 

De  Servis   reipublicae  manumitten- 
di*.  7.  9. 
(Von  der  Freilassung  der  Scia- 
ven der  Städte.)  VI.  26. 
De  Servitulihus  et  aqua.  3.  34. 
(Von  den  [dinglichen)  Dienstbar- 
keiten und   insbesonclere  den 
Wasser  -  Dienstbarkeiten.)  V. 
494. 

D»  Servo  pignori  dato  manumiao, 
7.  8. 

(Von  der  Freilassung  eines  Ter- 
pfändeten  Sciaven.)  VI.  25. 
Si  adversus  creditorem.  2.  38. 
(Wenn  wider  den  Glänhiger.)  V. 
364. 

Si  adversus  creditorem  praencriptio 
opponatur.  7.  36. 
(Wenn  dem  Gläubiger  die  Ver- 
jährung entgegen  gesetzt  wird.) 
VI.  71. 
Si  adversus  delictum.  2.  35. 

(Wenn    wider   ein  Verbrechen.) 
V.  362. 

Si  adversus  donationem.  2.  30. 

(Wenn  wider    eine  Schenkung.) 
V.  359. 
Si  adversus  dofem.  2.  34. 

(Wen  wider  die  Mitgift.)  V.  362, 
5t  adversus  ßscum.  2.  37. 

(AVenn  wider  den  Fiscus.)  V.  363. 
Si  adversus  liberta/em.  2.  31. 

(Wenn  wider   die  Freiheit.)  V. 
359. 

Si  adversus  rein  judicatam  reatitw 
lio  postulelur .  2.  27. 
(Wenn  wider  rechtskräftige  Ent- 
scheidung Wiedereinsetzung 
gesucht  wird.  )  V.  356. 
Si  adversus  Solution em  a  lutore  vlI 
a  se  factam.  2.  33. 
(AVenn  wnder  die  vom  Vormund 
oder  von  ihm  sellrst  geleist«o 
Zahlung.)  V.  361. 
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Si  adversus  transaciionem  vet  divi" 
sionem  in  integrum  minor  in- 
stiiiii  velit,  2.  32. 
(Wenn  ein  Minderjähriger  wider 
einen  Vergleich  oder  Entschei- 
dung in  den  vorigen  Stand  ein- 
gesetzt werden  will.)  V.  361. 
Si  aduersus  usucapionem.  2.  36. 
(Wenn  wider  die  Ersitzung.)  V. 
363. 

Si  aduersus  venditionem.  2.  28. 
(Wenn  wider  den  Verkauf.)  V. 
357, 

Si  adversus  venditionem  pignorum^ 
2.  29. 

(Wenn  wider    den  Verkauf  der 
Pfänder.)  V.  358. 
Si  aliena  res  pignori  data  sii.  8. 
16. 

(Wenn   eine  fremde  Sache  yer- 
pfändet  worden  ist.)  VI.  192. 
Si  a  non  competente  judice  judicaium 
esse  dicatur.  7.  48. 
(Wenn  angegeben  wird ,  dass  ein 
nicht   zuständiger  Richter  er- 
kannt habe.)  VI.  100. 
Si  antiquior  erediior  pignus  vendi- 
derit.  8.  20. 
(Wenn  ein  älterer  Gläubiger  ein 
rfand  verkauft  hat.)  VI.  203. 
Si  cerium  petatur.  4.  2. 

(Wenn  etwas  Bestimmtes  gefoderl 
wird.)  V.  532. 
Si  communis  res  pignori  data  sit, 
8.  21, 

(Wenn  eine  gemeinschaftliche  Sa- 
che zum  Pfände  gegeben  wor- 
den ist.)  VI.  204. 
Si  contra  jus  vel  ulilitaiem  publi- 
cam  etCt   juerit  aliquid  postU" 
lalum  vel  impeiratum»  1.  22, 
(Wenn  im  Widerspruch  mit  dem 
Gesetze   oder  dem  gemeinen 
Besten  u.  s.  w.  Etwas  ver- 
langt   oder    ausgewirkt  wor- 
den.) V.  212. 
•  5»  contra  malris   voluntatem  iuior 
daius  sit.  5.  47. 
(Wenn  eia  Vormund  wider  den 
Willen    der   Mutter  bestellt 
worden  ist.)  V,  844. 
Si  curialis  relicta  civitaie  rus  ha- 
hitare  maluerif.  10.  37. 
(Wenn    ein   Decurion    die  Stadt 
verlassen  und  lieber  auf  dem 
Lande  hat   wohnen  wollen.) 
VI.  4«S. 


Si  de  rnomentanea  possessione  fuo^ 
rit  appellatum,  7.  69. 
(Wenn  über  den  augenblicklichen 
Besitz  appellirt  worden  ist.) 
VI.  145. 

Si  dos  consiante  matrimonio  soluta 
fueril.  5.  19. 
(Wenn  die  Mitgift  während  ste- 
hender Ehe  zurückgezalilt  wor- 
den ist.)  V.  788. 
Si  ex  faUis   insirumentis  vel  tesii- 
hus  judicaium  sit.  7.  58. 
(A^enn    auf    den  Grund  fcdscher 
Urkunden    oder   Zeugen  er- 
kannt worden  ist.)  VI,  112. 
Si  ex  pluribus  iuiorihus  vel  cura- 
iürihus   onines    vel  unus  age— 
re  etc.  possint.  5,  40. 
(Wenn  von  mehrern  Vormündern 
oder  Curatoren  alle  oder  einer 
klagen  u.  s.  w.  können.)  V. 
837. 

Si  in  caussa  judicaii  pignus  captum 
sit.  8.  23. 
(Wenn  auf  den  Grund  einer  Ver- 
urtheilung    ein  Pfand  genom- 
men worden  ist.)  VI.  205, 
Si  in  communi  eademque  causa  in 
integrum  restitutio  postuleiur, 
2.  26. 

(Wenn  in  derselben  Sache,  wel- 
che mit  andern  gemeinschaft- 
lich ist,  Wiedereinsetzung  in 
den    vorigen    Stand  gesucht 
wird.)  V,  355. 
Si  in  fraudem    patroni  a  liheriia 
dlienatio  facta  sit,  6,  5, 
(Von  der  zur  Hintergehung  des 
Freilassers  von  den  Freigelas- 
senen vorgeiiommenen  Veräus- 
serung.)  V.  914, 
De  Silentiariis  et  decurionihus  eorum, 
12,  16, 

(Von  den  Sil,  und  den  Decurio- 
nen  derselben,)  VI,  654, 
Si    liheralitatis    imperialis  sociua 
sine  herede  decesserit,  10.  14. 
(W  enn  der  Theilnehmer  an  einer 
Kaiserlichen  Freigebigkeit  ohne 
Erben  verstorben.)  VI.  429. 
Si  major  facius   alienationem  fa^ 
dam  sine    decreto  ratam  ka- 
huerit,  5.  74. 
(Wenn  ein  Grossjähriggewordener 
eine  ohne  Decret  geschehene 
Veräusserung  genehmigt  bat.) 
V.  883. 
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'Si  major  J'actua  inlam  Jiahutrii.  2. 
46. 

(>Venn  ein  (»rossjähriggeworrtener 
seine  Genehmigung  ertheilt 
hat.)  V.  374. 

Si  man  dpi  um  iia  f  uerit.  alienaium 
ui    manumitlutur,    vcL  contra. 

4.  57. 

(Wenn  ein  Sclav  dergestalt  ver- 
iinssert  w  orden  ist ,    dass  er 
freigelassen  werde,  oder  um- 
gekehrt.) V.  661. 
Si  rnancipium  iia  venieril  ne  pro- 
siituaiur.  4.  56. 
(Wenn  ein  Sclav  dergestalt  ver- 
kauft worden  ist,  dass  er  nicht 
Preis  gegeben  werde.)  V.  660. 
Si  mater    iiidemnitaiem  promiserit. 

5.  46. 

(Wenn  die  Mutter  Schadlosstel- 
lung versprochen  hat.)  V.  843. 
Si  minor  ah  htrediiaie  se  abstinent. 
2.  39. 

(Wenn  sich  ein  Minderjähriger 
einer  Erbschaft  enthaiieu  hat.) 
V.  365. 

Si  minor  se  majorem  dixerit  vel  etc. 
2.  43. 

(Wenn    sich    ein  Minderjähriger 
für  grossjährig  ausgegeben u.  s. 
w.)  V,  369. 
Sine  censu  vel  reliquis  fundum  com^ 
parari  non  pos.se.  4.  47. 
(Oass  ein.  Grundstück  nicht  ohne 
Schätzung  oder  ohne  die  Rück- 
stände verkauft  werden  dürfe.) 
V.  646. 

Si  niiptiae  ex  reseripto  petaniur.  5.  8. 
(Wenn,  zur  Eingehung   einer  Ehe 
xtm   Dispensation  nachgesucht 
wird.)  V.  722. 
Si   onii.s.sa  sit    caussa  Tcstamenii. 
6.  39. 

(Von  dem  Fall,  wo  die  testamen- 
tarische  Erbfolge  ausgeschla- 
gen worden.)  V.  1019. 
Si  pcndetile  appellaiione  mors  int  er ^ 
vener  it.  7.  66. 
(Wenn  während  Obschwebens  der 
Appellation  ein  Todesfall  ein- 
getreten.) VI.  142. 
Si   per   vim  vel  alio  modo  ahsentis 
lurhata  xii  po.sK^.^.sio.  8.  5. 
(Wenn  eines  Abwesenden  Besitz 
gewaltsam   oder    auf  andere 
Weise   gestört  worden.)  VI. 
163. 


Si  pignoris  conventionem  numeralio 
pecuniae  aecula  non  nit.  8.  33. 
(Wenn  nach  geschehenem  Pfand- 
übercinkommen  keine  Zahlung 
des  Geldes  erfolgt  ist.)  VI. 
217. 

Si  pignus  pignori  datum  sit.  8.  24. 
(Wenn  ein  Pfand  zum  Pfände  ge- 
geben worden  ist.)  VI.  206. 
Si  plures  una  -sententia  eondcmnali 
sunt.  7.  55. 
(Wenn  Mehrere  durch   ein  Er- 
kenntniss  verurtheilt  sind.)  VI. 
110. 

Si  post  creationem  quia  decesserit, 
10.  68. 

(Wenn  Einer  nach  der  Wahl  ge- 
storben ist.)  VI.  516. 
Si  propter  inimicitias  creatio  facta 
sit.  10.  66. 
(Wenn  eine  Wahl  aus  Feindschaft 
geschehen  ist.)  VI.  515. 
Si    propter    puhlicas  pen.sitaiiones 
venditio  J'uerit  celebrata.  4.46. 
(Wenn  ein  Verkauf  wegen  öffent- 
licher Abgaben  gemacht  wor- 
den ist.)  V.  645. 
Si  quacunque  praeditus  potestate  eie, 
5.  7. 

(Wenn  hohe  Staatsbeamte  u.  s. 
w.)  V.  721. 

Si   quis  aliquem  iestari  prohibuc- 
rit  vel  coegerit.  6.  34. 
(Wenn  Jemand  einen  Andern  an 
der  Errichtung  des  Testaments 
verhindert  oder  dazu  gezwun- 
gen hat.)  V.  1000. 
Si  quis  alieri  vel  sibi   .sub  alieriu.s 
nomine  vel  aliena  pecunia  eme- 
rit.  4.  50. 
(Wenn  Jemand  für  einen  Andern 
oder  für  sich  unter  einem  an- 
dern Namen  oder  mit  fremdem 
Oelde  gekauft  kat.)  V.  651. 
Siquiseamj  cujus  tutor  Juerity  cor- 
ruperit.  9.  10. 
(Wenn  Jemand  Diejenige ,  deren 
Vormund    er  gewesen ,  ver- 
führt hat.)  VI.  334. 
Si  quis  ignorans   rem  muion-^  rs^c 
sine  decreio  comparaverit.  5.  73. 
(Wenn    Jemand    nicht  wissend, 
diiss   die  Sache   einem  Älino- 
rennen    gehöre,   solche  ohne 
[obrigkeitlich.  Veräusserungs-] 
Decret  gekauft  hat.)  V.  881. 
Si  quis  ivipcralori  maUiixcril.  9.7, 
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(Wenn  einer  den  Kaiser  geschmä- 
het  hat.)  VI.  318. 
Si  recioT  -provinciae    vel    ad  cum 
pertinentes    sponsalitia  dede- 
rint.  5.  2. 
(Wenn  der  Statthalter  einer  Pro- 
vinz oder  die  zu  ihm  gehöri- 
rigen  Personen    einen  Mahl- 
Schatz  gegeben  haben.)  V.  690. 
Si  reus  vel  accusaior  mortuus  fut- 
tU.  9.  6. 
(Wenn  der  Angeklagte  oder  der 
Ankläger  gestorben  ist.)  VI. 
316. 

Si  saepius  in    integrum  restitutio 
posiuleiur.  2.  44. 
(Wenn  die  Wiedereinsetzung  in 
den  vorigen  Stand  öfters  ver- 
langt wird.)  V.  371. 
Si  secundo  nupserit  mulier  cui  ma- 
ritus  usumf  r actum  reliquil .  5.10. 
(Wenn  sich  eine  Ehefrau,  welcher 
ihr  Ehemann  den  Niessbranch 
letztwillig  beschieden  hat,  an- 
derweitig verheirathet  hat.)  V. 
737. 

Si  servus  aut  liherius   ad  decurio- 
Tiatum  adspiraverit.  10.  32. 
(Wenn  ein  Sclav  oder  ein  Frei- 
gelassener nach  dem  Decurio- 
nat  gestrebt  hat.)  VI.  476. 
Si  servus   exportandus    veneat.  4. 
35. 

(Wenn  ein   Sclav   zur  Ausfuhr 
verkauft  wird.)  V.  659. 
Si  servus  exiero   se  vendi  manda- 
verit.  4.  36. 
(Wenn  ein  Sclav  einem  Fremden 
aufträgt,  ihn  zu  kaufen.)  V. 
630. 

Si  tuior  vel  curator  falsis  allega- 
iionibus  excusaius  sit.  5.  63. 
(Wenn  ein  Vormund  oder  Curator 
durch  falsche  Anführung  sich 
entschuldigt  hat.)  V.  866. 
Si  iutor  vel  curator  intervenerii.  2. 
25. 

(Wenn  der  Vormund    oder  der 
Curator    dabei  vorgekommen 
ist.)  V.  354. 
Si  iulor  vel  curator  non  gesserit. 
5.  55. 

(Wenn  ein  Vormund  oder  Cura- 
tor nicht  verwaltet  hat.)  V. 
854. 

Si    tutor    vel    curator  reipuhlicae 
caussa  absit,  S,  64. 


(Wenn  ein  Vormund  oder  Cnra- 
tor  in  Staatsgeschäften  abwe- 
send ist.)  V.  867. 
Si  unus  ex  plurihus  appellaverit.  7. 
55. 

(Wenn  einer  von  mehreren  ap- 
pellirt  hat.)  VI.  144. 
Si  unus  ex  pluribus  heredibus  etc. 
partem   suam  debitam  soluerit 
vel  acceperit.  8.  32. 
(Wenn  einer  von  mehreren  Erben 
eines  Gläubigers  oder  Schuld- 
ners seinen  Antheil   an  einer 
Schuld  bezahlt  oder  erhalten 
hat.)  VI.  217. 
Si  ut  omissam  Jiereditatem  etc,  ac- 
quirat.  2.  40. 
(Wenn   [ein  Minderjähriger]  um 
eine  ausgeschlagene  Erbschaft 
zu  erlangen  u.  s.  w.)  V.  366. 
Si  vendiio  pignore  agatur.  8.  30. 
(Wenn  nach  Verkauf  des  Pfan- 
des Klage  erhoben  wird.)  VI. 
215. 

De  Solulionibua    et  liberaiionihus. 
8.  43. 

(Von    den   Zahlungen   und  Be- 
freiungen.) VI.  245. 
De   Solutwnibus    et  liberationibus 
debiiorum  civitatis.  11,  39. 
(Von   den    Zahlungen  und  Be- 
freiungen der  Schuldner  einer 
Stadt.)  VI.  567. 
Soluto  matrimonio   dos  quemadmo- 
dum  petatur.  5.  18. 
(Auf  welche  Weise  nach  aufge- 
löster   Ehe    das  Heirathsgnt 
zurückgefedert  werde.)  V.  786. 
De  Spectaculis  et  scenicis  et  leno- 
nibus.  11.  40. 
(Von  Schauspielen,  Schauspielern 
und  Kupplern.)  VI.  568. 
De  Sponsalibus  et  arrhis  sponsali- 
tiis  et  proxeneticis.  5.  1. 
(Von  dem  Verlöbniss,   von  den 
bei  Verlöbnissen  vorkommen- 
den   Mahlschätzen    und  dem, 
was  an  die  Vermittler  u.  s.  w.) 
V.  687. 

De  Sportulis  et  sumtibus  etc,  et 
execuioribus  litium.  3.  2. 
(Von  den  in  verschiedenen  Ge- 
richten zu  zahlenden  Gebüh- 
ren und  Kosten  nnd  den  Exe- 
cutoren  der  Processe.)  V. 
412. 

De  Siaiuis  et  imaginibus,  I.  24. 
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(Von  Statfion  nud  Bildern.)  V. 
215. 

De  S/ratonhus    12.  25. 

(A^on  den  Stiatores.)  VI.  685. 

Dii   Siudiii    liberalibiis    Urbis  /io- 
mae    et  CoTislanfinvpoliianae. 

II.  18. 

(Vou  den  Studien  der  freien  "Wis- 
senschaften zu  R.  u.  C.)  VI. 
553. 

De  Suuriis  et  tuscepiorihus  vini  etc, 
II.  16. 

(Von  den  Schweinhändlem  und 
Weiuscheakeu  n.  s.  w.;  VI. 
551. 

De  Succes.%orlo  edicin,  6.  46. 

(Vom  Erbfolgeedict.)  V.  923. 
De  Su/frugio.  4.  3. 

(Vom  Siiminengeben.)  V.  536. 
De  Suis  et  legiiimis  liberin  etc.  6. 
55. 

(Von  der  Inlestatfolge  der  Eigan- 
kinder  und  der  rechtmässigen 
Kinder.)  V.  1067. 
De  Summa  irinitate  et  Jlde  calho^ 
lica,  1.  1. 
(Von  der  höchsten  Dreieinigkeit 
und    dem   Catholischen  Glau- 
ben.) V.  13. 
Sumiiis  injuncti  muneris  ad  omnes 
collegas  pertinere.  11.  37. 
(Dass  die  Kosten  eines  auferleg- 
ten Amts  alle  Collegen  tref- 
fen.) VI.  567. 
De  Sumiuum  recuperaiione.  10.  67. 
(Von    der    Zurückfoderung  der 
Kosten.)  VI.  515. 
De  Super exaciionibus,  10.  20. 
(Von  dem  Zuvielabnehmen.)  VI. 
442. 

De  Superindicto.  10.  18. 

(Vom    Ueberausschreiben.)  VI. 
436. 

De    Susceplorihu« ,    praepositis  et 
arcariix.  10.  70. 
(Von  den  Steuereinnehmern,  den 
Magazinverwaltern  und  Cas* 
senverwaltern.)  VI.  518. 
De  Suspecti.i    iutoribu-s  et  curafo- 
ribus.  5.  43. 
(Von    verdächtigen  Vormündern 
oder  Curatoren.)  V.  839. 

T. 

Dr  Tahulariis^  .^cribi.^  de.  10.  69. 
(Von  den  TaJjnlarien ,  Schi*eiberfl 
u.  s.  w.)  VI.  576. 


De  Tubulis  exhibendit.  8.  7. 

(Von  der  Auslieferang  der  Testn- 
menlsurkunden.;  Vf.  165. 
De    TemportbuH     et  reparaiiunibuM 
apptllationum,  7.  63. 
(Von  den  Fristen  der  Appellatio- 
nen u.  s.  w.)  VI.  130. 
De  Ttmporibu«   in  integrum  re«li~ 
lulinniK.  2.  53. 
(Von  den  Fristen  der  Wiederein- 
setzung in  den  vorigen  Stand.; 
V.  379. 

De  Testarnentriamanumis.tione.  7.  2. 
(Von  der  testamentarischen  Frei- 
lassung.) VI.  6. 
De  Teslamtntaria  luie.ta.  5.  28. 
(Von   der  testamentarischen  Vor- 
mundschaft.) V.  807. 
De  Testamentis    et  quemadmodum 
lestatnenia  ordinentur.  6.  23. 
(Von  Testamenten,  und  wie  Te- 
mente  errichtet  werden  müs- 
sen.) V.  944. 
De  Testamenio  mililin.  6.  21. 
(Vom  Testamente  eines  Soldaten.) 
V.  934. 
De  Testibus.  4.  21. 

(Von  Zeugen.)  V.  565. 
De  Thesauris.  10.  15. 

(Von  den  Schützen.)  VI.  429. 
De  Tironibus.  12.  44. 

(Von  den  Recruten.)  VI.  734. 
De  Tractoribus  et  Stativis,  12.  52. 
(Von   den  Reisevollmachten  und 
den  Ruheorten.)  VI.  756. 
De  Traiixaciionibun.  2.  4. 

(Von  den  Vergleichen.)  V.  286. 
De  Tutore  vel  curatore^  qui  saiis 
non  dedit.  5.  42. 
(A'^on  dem  Vormund  oder  Cnrator, 
welcher   nicht  Sicherheit  be- 
stellt hat.)  V.  837. 
De  Tuioribus  vel  euratoribus  illu- 
sirium.  5.  33. 
(Von  den  Vormündern  oder  Cn- 
ratoren    der   mit   der  "Würde 
eines    illuatria  Bekleideten.) 
V.  815. 

ü. 

Ubi    rauxsae   fi-^calis    vel  divinae 
dotnus  ffc.  agantur,  3.  26. 
(Wo  die  Rechtssachen  des  Fisrns 
oder  des  Kaiserlichen  Hauses 
n.  s.  w.    verhandelt  wevde»i 
sollen.)  V.  445. 
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Vhi  caitsaa  staius  agi  debeaf.  3.  22. 
(Wo     eine     den  Rechtszustand 
betreffende  Rechtssache  ver- 
handelt   werden    luuss.)  V. 
438. 

Vbi  eonveniatur  qui  cerio  loco  dare 
promisit.  3.  18. 
(IVo   der  belangt  werden  muss, 
welcher  versprochen  hat ,  an 
einem  bestimmten  Ort  zu  zah- 
len.) V.  435. 
Vhi  de  criminibus  agi  oporieat.  3. 
15. 

(Wo  wegen  Verbrechen  geklagt 
werden  luuss.)  V.  433. 
Vhi  de  heredilaie  agatur  etc.  3.  20. 
(Wo  wegen  einer  Erbschaft  ge- 
klagt wird.)  V.  437. 
Vbi    de    possessione   agi  oporteat, 
3.  16. 

(Wo  wegen  des  Besitzes  geklagt 
werden  muss.)  V.  434. 
Vhi  deraiiociniis  tarn  puhli eis  .quam 
privatis  agi  oporieat.  3.  21. 
(Wo  wegen  öffentlicher,  sowohl 
als    Privatrechnungen  geklagt 
werden  muss.)  V.  437. 
Vbi  et  apud    quem  cogniiio   i.  i. 
rest.  agitanda  sit.  2.  47. 
(Wo  und  vor  wem  die  Untersu- 
chung über  die  Wiedereinse- 
tzung in    den  vorigen  Stand 
zu  verhandeln  ist.)  V.  374. 
Vbi  jßdcss.  peti  oporieat.  3.  17. 
(Wo    ein  Fideicommiss  gefedert 
werden  muss.)  V.  435. 
Vhi  in  rem  actio  exerceri  oporteat, 
3.  19. 

(Wo  eine  dingliche  Klage  ange- 
stellt werden  muss.)  V.  435. 
Vbi  petaniur  iutores  vel  curatores. 
5.  32. 

(Wo  um  Vormünder  und  Ciirato» 
ren  nachzusuchen  sei.)  V.  814. 
Vbi  pupilli  educari  debeant.  5.  49. 
(Wo    Mündel    erzogen  werden 
müssen.)  V.  845. 
Vbi  quis  de   curiali  vel  coli  ort ali 
aliave  condiiione  eonveniatur^ 
3.  23. 

(Wo  Jemand   wegen    eines  Cu- 
rial-  oder  Cohortal-  oder  an- 
dern    Verhältnisses  belangt 
werden  muss.)  V.  439. 
Vbi  senatores  vel  clarissimi  civilis 
ter  vel  criminalitcr  convenian- 
iur,  3.  24. 


(Wo  Senatoren  oder  die  Clarissi- 
mi in  Civil-  oder  Criminalsa- 
chen  belangt  werden.)  V.  441, 
Unde  legilimi.  6.  15. 

(Wonach  die  gesetzmässigen  Eiv 
ben.)  V.  922. 
Uvdi-  liberi.  6.  14. 

(Wonach  Kinder.)  V.  922. 
Unde  vi,  8.  4. 

(Von  wo  mit  Gewalt.)  VI.  159. 
Unde  vir  et  uxor.  6.  18. 

(Wonach  Manu   und  Frau.)  V. 
925. 

De  Usucapione  pro  doie.  7.  28. 
(Von  der  Ersitzung  als  Mitgift.) 
VI.  58. 

De  Usucapione  pro  donalo.  7.  24. 
(Von  der  Ersitzung  als  geschenkt.) 
VI.  57. 

De  Usucapione  pro  emtore.  7.  20. 
(Von  der  Ersitzung  als  Käufer.) 
VI.  56. 

De  Usucapione  pro  lierede   7.  29. 
(Von   der   Ersitzung   als  Erbe.) 
VI.  58. 

De  Usucapione  transjormanda  eic, 
7.  31. 

(Von  der  Umgestaltung  der  Ersi- 
tzung.) VI.  60. 
De  UsuJ'ructu  et  habiiatione  et  rni- 
nisterio  servorum.  3.  33. 
(Vom    Niessbrauch,    dem  Woh- 
nungsrecht und  dem  Recht  auf 
Sclavendienste.)  V.  486. 
De  Usuris.  4.  32. 

(Von  Zinsen.)  V.  612. 
De   Usuris   et  Jruciihus  legatorum 
s.  jfideieommissorum,  6.  47. 
(Von  den  Zinsen  und  Früchten 
der  Vermächtnisse  und  Fidei- 
commisse.)  V.  1043. 
De  Usuris  pupillaribus.  5.  56. 
(Von  den  Zinsen,  welche  Mün- 
deln zu  entrichten  sind.)  V. 
855. 

De  Usuris  rei  judicatae.  7.  54. 
(Von  den  Zinsen  der  rechtskräf- 
tig entschiedenen  Sache.)  VI. 
108. 

Ui  aeiiones  et  ab  keredibus  et  con- 
tra heredes  incipiant,  4.  11. 
(Dass  Klagerechte  auch  den  Er- 
ben und  gegen  die  Erben  sol- 
len erworben  werden  können.) 
V.  549. 

Vt  armorum  usus  inscio  principe  ete, 
II.  46. 
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(Von  dorn  olmn  Vorwissen  des 
Kaisers  vcrbofeiicii  Gebraiicii 
von  Waffen.)  VI.  577. 

Ui  causa  f.  po.st    puheriaitm  adsit 
fufor,  5.  48. 
(Dass  <lor  Vormund  nach  erreich- 
ter IMündigkeit  [seines  J'fleg- 
befohJenen  ihm]   bei  Führnng 
eines  Processes  beistehen  müs- 
se.) V.  844. 
Uf  dignitaluTH  ordo  servelur.  12.  8. 
(Dass  die  Reihefolge  der  \Viird»>n 
beobachtet  werden  soll.)  Vi.  648. 
Vt  in  posftiünem  legatorum  s.  Jidei- 
csfior.  servandurum  caus.sa  mii- 
lalur  t/c.  6.  54. 
(Von  der  Einweisung  in  den  Be- 
sitz  zur  Erhaltung  der  Ver- 
mächtnisse odfr  Fideicomniis- 
se  u.  s.  w.)  V.  1065. 
Ut  infra   ctirtum   tefnpus  criminalis 
quaesfio  termivelur.  9.  44. 
(Dass  eine  Criminalsache  binnen 
einer  bestimmten  Zeit  beendigt 
,   werde.)  VI.  388. 
Vii  possidetis.  8.  6. 

(Wie  ihr  besitzet.)  VI.  165. 
Xlt  liie  pendenie  vcl  post  pj  ovocw 
tionem    aut    definitivam  sen- 
ienüant  Jiulli  liceat  imperaiori 
supplicare.  1.  21. 
(Dass  es  bei  anhängigem  Process 
oder  nach  gesprochenem  End- 
urtheil  oder  nach  eingewand- 
ter    Appellation  INiemandem 
erlaubt  sei ,    bei  dem  Kaiser 
eine  Bittschrift  einzureichen.) 
V.  211. 

XJt   nemini  liceat    in   erniione  spe~ 
cierurn  se  excu.sare  e/c.  10.  27. 
(Dass    Niemandem    erlaubt  sei, 
beim    Aufkauf    von  Getreide 
[durch  den  Fiscus]   dies  ab- 
zulehnen u.  s.  w.)  VI.  449. 
Ut  nemini  liceat  sine  judicia  aucio- 
rifaie     signa    rebus  imponere 
alienis.  2.  17. 
(Dass    Niemand    ohne  Ermächti- 
gung des  Richters  auf  fremde 
Sachen  Siegel  setzen  solle.) 
V.  338. 

Ut  nemo  ad  suum  pairocinium  sus- 
cipiat  rufilicanofi  etc.  11.  53. 
(Dass  Niemand  Landbauern  oder 
Dörfer  in  seinen  besondern 
[immerwährenden]  Schutz  auf- 
nehme.) VI.  591. 


Ut  nemo  invitun  agere  vel  aecuitare 
cogatiir.  3.  7. 
(Dass  Niemand  wider  seinen  Wil- 
len zu  klagen  oder  anziikla« 
gen  gezwungen  werden  soll.) 

V.  419. 

Ut  nemo  privatum  tifuloi  pratdiin 
suis  vel  alienis  imponat  etc. 
2.  16. 

(Dass  keine  Privatperson   an  ih- 
ren  oder    fremden  (rrundstii- 
cken    Aufschriften     jmit  des 
Kaisers  Namen  |  befestigen  sol- 
le u.  s.  w.)  V.  337. 
Ut  nulli  patriae  suae  adminifiira- 
iio  sine  speciali  permissu  prin- 
cipis  permittatur.  1.  41.  s.  V. 
250. 

Ut  nuUus  ex  vicaneis  pro  alienis 
vicaneorum  debiio  tenealur,  11. 
56. 

(Dass  kein  Dorfbewohner  fiir 
fremde  Schulden  der  Dorfbe- 
wohner  zu   haften  brauche.) 

VI.  594. 

Ut  omnes  judices  tarn  civil  es  quam 
criminales  post  adminis1ratio~ 
nem  deposiiam  50  dies  in  ci- 
viiatibus  etc.  permaneani.  1. 
49. 

(Dass  alle  Richter,  sowohl  die 
bürgerlichen  als  Kriegsrichter, 
nach  niedergelegtem  Amte  sich 
noch  50  Tage  lang  in  den 
Städten  u.  s.  w.  aufhalten 
soUen.)  V.  254. 
Ut  cjuae  desunt  advocaiis  partium 
]udex  suppleal.  2.  11. 

(Dass  die  Richter  das,  was  die 
Advocaten  der  Parteien  über- 
sehen, ergänzen  sollen.)  V. 
321. 

De  Uxorihus  militum  et  eorum  qui 
reipuhlicae  caussa  absuni.  2. 
52. 

(Von  den  Ehefranen  der  Solda- 
ten und  derer,  welche  um  des 
Staats  willen  abwesend  sind.) 
V.  378. 

V. 

De  Vaeatione  puhlici  muneris.  10. 
45. 

(Von   der  Vacanz  eines  öffentli- 
chen Amtes.)  VI.  493. 
yeclis^alta  noua  instiiui  non  pcsse, 
4.  62. 
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(Dass  keine  neuen  Zölle  einge- 
führt werden  dürfen.)  V.  667. 
De  Vecli'galibufi  et  commissis.  4.61. 
(Von  Zöllen  und  ZoUconfiscatio- 
nen.)  V.  666. 
De  Verndione  Jerarum,  11,  44. 
(^''on  der  Jagd  auf  wilde  Thiere.) 
VI.  576. 

DeVeridendisrehus  civitatis.  11.31. 
(Von  dem  Verkauf  der  den  Städ- 
ten  geliörigen  Gegenstände.) 
VI.  561. 

Dh  Vendilione  rerum  ßscalium  cum 
privalis  communiiun,  10.  4. 
(Von  dem  Verkauf  von  zwischen 
dem  Fiscus   und  Privatperso- 
nen gemeinschaftlichen  Gegen- 
ständen.) VI.  417. 
De   Kerborum   et  rerum  signißca- 
tione.  6.  38. 
(Von    der   Bedeutung  einzelner 
Wörter  und  Gegenstände.)  V. 
1016. 


De  Vesiihua  haloveris  et  auraiis  etc, 
11.  8. 

(Von  den  ganz  purpurnen  Klei- 
dern u.  s.  w.)  VI.  542. 
De  Veieranis.  12.  47. 

(Von  den  Veteranen.)  VI.  737. 
De'  Vetere  jure  enucUando.  1.  17. 
(Von  den  aus  dem  alten  Rechte 
zu  fertigenden  Auszügen.)  V. 
178. 

De    Veteris  numismatis  potestuie. 
11.  10. 

(Von  dem  Werth  der  alten  Mün- 
zen.) VI.  547. 
J^i  bonorum  rapiorum.  9.  33. 

(Vom  Raube.)  VI.  372. 
De  Vindicta  libertate  et  apud  con  ■ 
ciliujn  manumissione.  7.  1. 
(Von  der  Freiheitsertheilung  durch 
den  Stab  und   der  Freilassung 
vor  dem  Concil.)  VI.  5. 


IV. 

Register 

über  die  in  den  Anmerkungen  vorkommenden  und  erklär- 
ten wichtigeren  Worte  und  Redensarten. 


(Die  erste  Zahl  zeigt  den  Band  an,  die  zweite  die  Seite, 
und  die  dritte  in  (-)  die  Zahl  der  Anmerkung;  wenn 
nur  eine  auf  der  Seite,  oder  das  betreffende  Wort  sonst 
gleich  in  die  Augen  springend  ist,  so  ist  die  Anmerkung 
nicht  genannt.) 


A. 

Aholitio.  4.  997. 

Accessio.  2.  594.  (2) 

Acinaticium,  3.  460.  (44) 

Accrescenies.  6.  549. 

Actio  für  auctio.  3.  856.  (42) 

Actio  quanti  minoris,  2.  519. 

Aciores,  6.  438. 

Actorei  reipublicae.  6.  567. 


*Ayb)yiy.a.  6.  456.  (42) 
Adjici  für  accedere.  4.  312, 
Adimplere  für  solvere.  2.  899.  (83) 
Adjutor^  aciory  procurator.  2.  848. 
(9) 

Admimstrarey  herausgeben.  1.  567. 
Ad  posteriores    leges  pertinere,  1. 

798.  (24) 
Adsertor.  6.  45.  (28) 
Adventitia  dos,  2.  671. 
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Aduerjtut ,  in  Bezug   auf  u.  s.  w. 
4.  305. 

Advocatio  für  advucaius.   6.  366. 
(26) 

AJßniiat  uneigentlich  gebraucht.  2. 
49. 

Affirmaiores.  2.  983. 

Agere.  1.  81. 

A^ilatort:s.  6.  348. 

^ienatio   judicii   -mutandi  Cuussa 

facta.  1.  503. 
Alimcnia.  3.  305. 
AlUcli.  6.  499. 
Ambages.  6.  158.  (3) 
^ Avay.moiq.  4.  931.  (31) 
Angariae.  6.  747.  (15) 
Angiporium,  4.  1225.  <356) 
Animadverli,    mit   dem  Schwerdte 

gerichtet  werden.  4. 102G.  (190; 
Ayinona.  4.  988.(121)  5.  221.  (32) 
Annona  viuilis.  5.  731.  5.  9G3.  (65) 
AnnuM  uiilis.  1.  428.  478. 
*AyTi/QTjaig.  2.  131. 
Appeäare   für  inierpellare.    1.  550. 

(11) 

^fpwJ  ar/o.  4.  1056.  (5) 
Arcarii.  6.  446. 
Archiairi.  6.  504.  (39) 
Archius.  4.  1023.  (185) 
Artnarium.  2.  638.  (103) 
Argenium  factum   3.  526, 
Asirologus.  6.  346.  (76) 
Atypus,  2.  525.  f8) 
Auetor.  2.  561.  582. 
Auditniia  epi.scopalis,  5.  109. 
Auditorium  principis,  2.  706.  (I4l) 

2.  19.  (18) 
Augur.  6.  346.  (76) 
Auttm  für  porro.  2.  58. 

B. 

Barbaricarii.  6.  5l4.  (59) 
Biarchufi.  6.  740.  (100) 
^ona.  3.  817. 
Bonorum  po.fsessnr.  1,  51. 
Buccellarii,  6.  338. 

c. 

Caesariani,  6.  401. 
Calautica.  3.  531. 
Caleuluü  für   dunmum  pecuniae.  1, 
449. 

Caligaius  mih.%.  1.  357.  4.  932, 

Calumnia.  1.  411. 

Camum.  3.  460. 

Ca/ii/w*.  5.  221.  (32)  222.  (34) 


Carruca.  3.  524. 
Ca;w.»  ( ßUu%).  4.  1007. 
CasttUum.  4.  478. 
Cau/isa  pleonastisch.  2.  261, 
Cuussa  omni».  2.  594. 
Caula  s.  Encauta. 
Cautre  für  caveri  po.ntulare.  1.  877. 
(9) 

Cavere ,    sich    Sicherheil  bestellen 

lassen.  2.  312.  (112) 
Ceieberrimu.t  inr  frequtniis.%imu*,  6. 

520.  (91; 
C«^//u/a.  6.  553.  (77) 
Cotusiturcs.  6.  594.  (52) 
CetuuaUs.  6.  576.  ^69) 
Censura  für  di.sciplina,  6.  491. 

Ctn.tus    labulae  cens.  1.  817. 

Cenltnaria.  6.  751.  (26) 

Ces.uone.s  in  patentior.  5.  335.  (77) 

Ceterum  für  alioqui.  I.  505. 

Chaldaeus.  6.  346.  (^76) 

Chartiaticum.  4.  1039.  (218) 

X(io^ußo).ov.  1.  532. 

C/iuma.  4.  904.  (9b) 

XorjCig.  1.  696. 

Ciugulum.  6.  313.  (24) 

Circa  rem  ipsam  consistere.  2.  4l7. 

CireumJ'erre.  6.  553.  (78) 

Clara  dignitas.  1.  436. 

Clausula.    2.  919.  (123)   4.  605. 

(24) 

Clavus,  2.  325.  (10) 

Coacior  argentariun.  4.  209. 

Coenacularius.  2.  122.  3.  423. 

Coercere.  2.  248.  2.  822.  (40) 

Cogere  J'ructus.  1.  634. 

Cogtre    für  praesumere  prosequert- 

dum.  6.  523.  (5) 
Cohoriales,  6.  445.  (17)  5.  1103. 
CoiVt;  m  aZ/e/i.  Zi/.  4.  965, 
Colon arium  jus.  5,  49. 
Com«?«.  4.  878.  (62) 
Commtntiiium  jus.  4.  1029.  (199) 
Compactum.  6.  107. 
Comptiitio.  6.  601.  (74) 
Compromissum.  1.  507.  8. 
Concilium.  6.  5. 

Condemnare  für  condemnari  facere, 
1.  611.  360.  2.  682.  (66.) 

Condictio  incerti.   1.  407. 

Condiiionulfs.  6.  199. 

Conft-s.iio  für  cautio.  6.  313.  (48) 

ConJ tsaoria  actio  y  d.  h.  quac  con- 
tra covßtcnJem  dafür,    1.  773. 

Consan:^Tiinei  Geschwister.  5.  456. 

(^*)  . 
Consilio  sine,  4.  128. 
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Conftulares.  in  besond.  Bedeut.  6- 

640.  (13) 
ConsuLlatio.  6.  96. 
Contrectatio.  4.  283. 
Contrihutio.  2.  242. 
Contubernium.  4.  1123. 
Copia  für  annona,  2.  246.  (32) 
CorhU.  2.  389. 

Coronarium  aurum.  5.  158.  (24) 
Corporaliter  possidere.  2.  134. 
Credere,  2.  78.  (93)  2.  5.  6.  (4) 
Crndilum  (in)  ire.  2.  237. 
Crimen  für  Anklage.  1.  304. 
Cuhicularii.  6.  644. 
Cucurmii,  6.  548. 
Cw/pa.  2.  106.  114. 
Curas  agere.  6.  678.  (79) 
Curialis.  6.  169. 
Cursiis  publicus.  6.  746.  (14) 
Custodia.  2.  106.  (29) 

D. 

Dare  vom  /wcZtJc.  6.  28.  (14) 
Dare  für  donare.  2.  732. 
Decemprimatus.  4.  1174.  (139) 
Decuriae  zu  Rom.  6.  550.  (64) 
Deductio  in  domum.  4.  384.  (152) 
Def endete  für  deserere.  3.  125. 
Deferat  für  rer/t^ra/.  2.  817.  (25) 
Defugere.  2.  573. 
Delaiores.  6.  422. 
DeleciuTn   {ad^  non  respondere,  1. 
852. 

Delicalus  dehiior.  2.  129. 
Denique.    1.    616.    (4)   1.  351.  4. 

1156.  (53) 
Denunciaiiones.  6.  91. 
Depecius.  1.  412. 

Deserere    agrum    und  derelinquere. 

6.  597.  (62) 
Devofio  publica.  5.  448. 
^laiirjTcd.  5  568. 
Diasioleae.  6.  517.  (74) 
Diatrectarii.  6.  5l4.  (60) 
Difßcile  für  negandum,  1.  594. 
Dioecesis,  6.  134. 
Diploma.  4.  984. 
Discussores.  6.  454.  (37) 
Distrahere.  4.  398.  (201) 
Divoriiunt   und  repudium,   2.  772. 

(94) 

Dolus ,  malus  ^  2.  106.  146.  (46) 

1.  437. 
Dominus^  Principal.  2.  41. 
Donata,  praedia,  6.  452.  (31) 
Dromont^Ä.  5.  228. 
Duploma  s.  Dipl. 

Corp.  jur.  civ.  VI. 


E. 

^Zoo^m.  4.  930.  (28) 
Embamma.  2.  343.  3.  461. 
Emblema,  3.  525. 
Eminentissimi.  6.  383. 
"'EixTiOQog.  4.  1197. 
Emtus  für  vendilus.  2.  4l4. 
Encauia.  6.  552.  (74) 
Epidemelica   6.  726.  (67) 
Eremodicium.  4.  795.  (180) 
Ergasieria.  6.  727.  (69) 
Exactores.  6.  385.  (56) 
Exceptio  für  praescriptio.  4.  529. 
Exceptio  für  replicaiio.   2,  26.  31. 

.. 

Excusare  für  prohibere.  1.  349. 
Excusatio.  2.  929. 
Exhibtre.  1.  857.  865.  (51) 
Expensae.  6.  432.  (68) 
Extraordinarium    crimen,    4.  901. 

(^^)  . 

£jcr  vmculis  caussam  dicere,  4.  929. 

(23) 

F. 

Factor  j  Verbrecher.  3.  197. 
Facultates  für  fundi,  6.  464.  (55) 
Fanalici.  2.  521. 

Fideicommissarius  für  her  es.  1.  554. 
Fideicojnmitiere  und  Ir ädere  in  bes. 

Bedentniig.  6.  664.  (62) 
J'oZ/i*.  6.  637.  (7) 
Foricarii.  2.  604.  (31) 
JFormae.  6.  682. 
Formale  preiium.  3.  680.  (48) 
Frigusculuin  für  jurßium,  2.  755. 
Frivola.  2.  122. 

Fundus  für   maieria   ex  Jundo.  2. 

358. 
Fz/rca.  4.  991. 

G. 

Gemma ,  Cabinetsstück.  I.  659. 
C^Ze^Z»«.  6.  637.  (8) 
GratZu,?  dejectio.  4.  1117.  (119) 
Gregarii.  6.  726.  (66) 

H. 

Habitus  philo sopJiorum.  6.  505.  (42) 
Ilariolus.  6.  346.  (76) 
Jlaruspex.  ebdas. 
Hippocorni.  6.  751.  (27) 
jr?\s  rebus  recte  praestari.  1.  619. 
Honorali.  5.  302.  6.  554.  (82) 
Honores  für  magisirat.  curulcs.  4. 
1049.  (233) 

53 


HU 


It  e  g  i  s  I  e  r. 


Hoj'ia  hullcd.  4.  82. 
Ilonemn.  6.  J8l.  (52) 
Hoililis  locus.  3.  898. 

I. 

Imaf^n.  3,  417. 

Inaudilus.  4.  9G7. 

Inauraluvt.  2.  344. 

htcanliilor.  *6.  340.  (76) 

fnJirium.  4.  9fj6. 

InJ'amia  ithrl  lnjn?n'in.  1.  355. 

//^i  Joeminam    inxfar  J.  6.  332. 

//or  qt:ntrt    m   Aoc  modo.  1. 

87G. 

h^sidtarit  artivp.  4.  1032. 
Inspeeiores,  6.  433.  (73) 
fnslruere  thu.isom.  2.  631.  (92) 
fiisirumt  nl um  JuTidi .  1,645.  (10) 
Insul arii.   1.  261. 
Iniacius,  6.  266.  (43) 
hilegnmi  nefiotiuin.  6.   158.  (6) 
Intvjilio.  5.  1093. 
Intenüo  für  excepHo.  6.  2l8. 
Iniercedere.  2.  225. 
Tnlerpellare  impliaff.  4.  901. 
Inti'rprelaiio   für    lirniiaiio.   6.  330. 
(52) 

Ivlesiahilifi.  4.  882. 

Judices  pedanei.  1.  351. 

ludicio  inicresse           yMtZ.  accipcre, 

4.  1056. 
Jz/re  sz/o.  1.  576. 
Jurghun.  2.  681.  (62)  719.  (168) 
//^rzÄ  siudiosi.  4.  1032.  U83) 
/z/«  puhlicum   für    y.    com/nune.  2. 

950.  (18) 
Jussi'o    für    indicüo    Irihuiaria.  6. 

369.  (31) 

R. 

Kftfc.hniüPdt.  6.  430. 

L. 

Laufumiae.  1.  489. 

Leclis;arii.  6.  514.  (57) 

JL^g^e  agere.  4.  1277. 

Legitifnum  Icrnpus.  1.  550.  (13) 

jLcx  August i.  4.  114. 

Lf^x  Comtnissoria.  1.  477. 

i:«^x  7z///a  Miscclla.  5.  1021.  (115) 

JL/ftera  ^;Ta//o   4.  1187. 

Limum.  3.  554. 

iis,  Gegenstand  des  Streits.  2.  40. 
l.ilem  l empöre  amittere.  1.  780. 
Lo?igi  Icmpori.t  posaestsio  und  prae- 

scripHo.  6.  54.  (36) 
Z.j<rra/zv«4.  C.  482.  (92) 


M. 

Magister.  4.  122.5.  (355) 
Magus.  6.  346.  (76; 
Majef^ias  P.  IL  4.  899.  (85) 
JMajuma.  6.  577.  (30) 
tfiun.sio.  2.  257. 
Mandafor.  1.  465.  6.  109. 
TMandaium  ffir  den  Präses.  4.  930. 
(^) 

Manihuk  äccltis  vevtüdre.   6.  346. 

(77) 

ManichäiBr.  5;  134. 
JVIansio.  6.  432.  (67) 
ATarocorum  lana.  4.  82. 
MatJiemalicus.  6.  346.  (76) 
Matrimimiwnt   vkl    iiupiiae.   2.  649, 
(»0) 

Mtdiaci.  6.  513. 

Mensularius.  4.  153. 

Alenliri  passiv  gebraucht.  4.  986. 

jlTesoTiaufa.  1.  532. 

Melalli  pne.tia^    lind  o;>r/jr  frietalU. 

4.  1021,  (171) 
Meirici.  6.  409.  (2) 
Metrocomia.  6.  441.  (4) 
Milütmtes.  5.  444.  (60; 
Milifia.  6.  696. 
Miliiiäm  jttuiare.  4.  933. 
JMi/ra.  3.  532. 

JVlomenlavea    poss'esiiufl.    actio.  5. 

418.  (23) 
Monere,  in    hesond.    Bedenlnng  6. 

577.  (31) 
MoTtumtnläy  Ai^körzdchfen.  2.  622. 

(69) 

Afora  rx  re.  2.  6IÖ. 
Afora  Z///.9.  5.  485. 
Morifur  Iis  4.  790.  (171) 
j\[otu.s  judicis,  1.  854. 
7T/7//zV).  6.  749. 
Muvdum.  3.  519. 
;j/z^ 7/7/5.  6.  488. 
Murina  vasa.  3.  529.  (29) 
Mutui    datio   passiv    gebraucht.  2. 
226. 

N. 

iVaw  für  }icd.   1.  547.  (8)  2.  341, 
51 4.  542. 

Naturales  liheri.  5,  793. 
JVaufieum  J'oenus.  2.  6l6. 
Nec  alloi/i(i?t  für  e<  7»on  alio  rhodo, 
1.  628. 

Ni7iilominu.i ,  negativ.  3.  641. 
Nomenciator.  3.  910. 
Nomen  deferre.  3,  901. 
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Nomina,  1.  137. 

Nominaiio  und  creaUo.  6.  565. 

Nominaiores.  2.  982. 

Non  —  sed  invnon  solum  —  sed 

eil  am,  2.  259.  (49) 
Nvtae.  3.  136.  (66)  . 
Natio,  1.  414. 
Noioria.  4.  1000.  (l42) 
JVoxa,  1.  797. 

Num^eri  comiiaienses  et  palaimi.  6. 
704. 

Nymphaea.  6.  573. 

o. 

Ohligalio.  2.  376.  991.  4.  572. 

Officium  cohortale.  6.  126.  (35) 
Ornne  periculum.  2.  105. 
Operis  novi  nunciatio.  4.  9. 
Opinaiores.  6.  439. 
,Opposiium  für  imposiium.  3.  900. 
Optimus  maximus  {fmidus),  2.  576. 
Oy:)ifzo.  4.  1039.  (217) 
Opus.  4.  11. 

Om/ores.  4.  962.  (65)  6.  554.  (83) 
Origiiiarii.  6.  485. 

P. 

Palaiini.  6.  400.  (80) 
Partes  civiles.  5.  752.  (66) 
Paraoauda.  6.  542.  (49)  ' 
Parangariae.  6.  497.  (27) 
llaQanof^inty.a,  6.  456.  (43) 
I'arautredi,  6.  497.  (27) 
Parhippum,  6.  748.  (18) 
Parialio.  2.  78.  (92) 
Pariator.  3.  632. 
Patres  eonscripti.  1.  591. 
Pauperias  für  5o7ta.  3.  778.  (92) 
Pedules.  3.  531. 
Peraequatores.  6.  594.  (53) 
Perfectissifni.  6.  383. 
Peiirulum.  6.  92.  (78)  2.  253. 
tTeQiaao/cooT^yiK.  6.  560.  (98) 
Permiitere  und  remitiere  verwechselt. 
4.  920.  (3)  3.  900. 

Persequi  für  dcducere,  6.  523.  (4) 
Persona,  ein  Sciav.  3.  224. 
Pittada.  6.  713.  (34) 
Plagium.  4.  994.  (131) 
PZano,  cZf,  3.  818.  r4) 
Plumharii.  6.  5l4.  (62) 

adjicere.  2.  367. 
Pomoeriujii.  2.  395. 
Populäres  actiones.  1.  377. 
Potitus  hosiium  für  captus,  3.  122. 

(19) 


Praedia  ruslica.  2.  990.  (88)  die 
natürliche  Früchte  tragen.  2. 
490. 

Praedium  munißcum.  6.  603.  (75) 
Fraejudicia,   1.   373.  '  als  Einrede. 

4.  529. 
Praesidium.  4.  1122. 
Praevaricatio.  1.  356.  359. 
Pragrnalici.  4.  1023.  (184) 
Precario  und  w/w.  2.  130. 
Primates.  6.  378.  (42) 
Primipilares.  2.  938.  (^21) 
Primipilus.  5.  544.  (22)  6.  777. 

Principales.  6.  385.  (57) 
Principium  ^  im  Feldlager.  4.  1125. 
Proceres,  6.  128. 

Procuraior  und  at-Zor.  5.  860.  (159) 
Prodere  für  pr  atvaricari.  4.  938. 
Prodiga,  Proviant.  6.  4l6.  (25) 
Profectitia  dos,  2.  669. 
Proponere  für  cornponere.  1.  218. 
Proprieias  für  plena  propr.   1.  675. 
Proscennium.  4.  1201.  (240) 
Prosecutio.  6.  4-68.  (72) 
Proiuior.  2.  976. 
Pseudocornitaienses.  6.  705. 
Publica  poena  für  sohnnis,  6.  341, 

(64)     _  • ; 

Publicum  debilum,  6.  l4l.  (57)  ' 
Publicum  iestimonivm.  6.  19.  (8) 
Puncti  solatia.  5.  313.  (46' 
Pupilla  für  adulia  minor. 

Quadngarius.  6.  5l4.  (58) 

Quae  judicata    transacia ,  finiiave 

sunt.  4.  1258»  (442) 

Quanii  ea  res  est.    1.   445.  2.  980 

4.  49.^ 

Quantum  facere  potest.  1.  405.  1 
901. 

(Jwm  für  quamvis.  1.  570.  (32) 

nikilomagis    verneinend.  2. 
555. 

()uorZ  interest,  1.  557.  der  wahre 
Werth.  2,  81. 

K. 

Hatio  dispuiandi.  1.  788. 
Receptiim.  1.  507. 
B-eciiare.  1.  205. 

Redhihitoria    actio    für  ädilitische 

Klage.  2.  554. 
Redimere  negoiia.  5.  327. 
ReJ'utaioriae  preces.  6.  Il4.  (8) 
53  * 
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Ilelatio  nnfl  ävlallo  vemechselt  go- 

braucht.  2.  42. 
Jlemillcre.  4.  91'».  (107) 
JicpnJium  s.  ilivorlinm. 
ita/uiri  für  iru/uiri.  6.  330.  (49) 
iU'signarr.  3.  12. 
licsUliiiorin  aciin.  2.  229. 
Belracialio.  fl.  127.  (37) 
Ucvevlio.  6.  748.  (^17) 

/^//fJa.  3.  498.  (88) 

liipnrcnscs.  6.  705. 
fiufa  taeso,  J.  861. 

s. 

Sacraiissimum   aerarium  princlpis. 
i.  52. 

Sacrilegium.  6.  368.  (27) 
Sacriim  palrimovium    6.  435.  (86) 
Salgamum.  6.  733. 
Sntiilalio.  6.  643.  (18) 
Samaviter.  134. 

Satisdalio  für  prontissio.  2.  407. 
5rena.  4.  1201.  (248) 
Seeiindae  mipiiae.  5.  723.  (34) 
Seniinarium.  2.  810.  (3) 
Sepfimum.  6.  289.  (79) 
Serica  vcstis,  2.  571.  (72) 
Servaeulujn.  1.  779. 
Sis^narc  für  fiuperficrihere.  3.  13. 
5/i?na/orf.s.  2.  639.  (104) 
Siliqua.  6.  184.  (65) 
Solaiium.  6.  429. 
Solere,  1.  553. 

Soliiae  regiones   für  suhitrhicarine. 

1.  258. 
Sollieilator,  4.  901. 
Solutio.  4.  727. 
Speeles.  2.  6. 

Speculaiores.  4.  1039.  (216) 
Slahulum.  6.  181.  (52) 
Slaüva.  6.  756.  (38) 
Siipulariy  versprechen.  2.  65.  92. 
Stralores.  4.  1184.  (184)  1.  489. 
Siraiura.  4.  1263.  (450^ 
Suhscrihere  in  crimen.  4.  814.  (3) 
Suhstiluii.  6.  664.  (60) 

die  Sclaven.  2.  701.  (112) 
Superficies.  2.  124.  4.  463. 
Superindielum.  6.  436. 

T. 

TaZ-e/Za.  6.  478.  (90) 


Tahularius.  6.  516.  (68) 
Tamiaca  praedia.  6.  621. 
Temoniaria  onera.  6.  634. 
Tergiversari,  1.  558. 
('Jfoui'oi.  5.  520.  (149) 
TerrenuR  für  suhlerraneiifi.  4.  483. 
Togaius  {Augunleun).  6.  729.  (74) 
Tractaior.  6.  446. 
Tracialoria.  6.  756.  (37) 
Trajecliüa  '  pecunia,    2.   616.  17. 
(58) 

Trophimali.  2.  265.  (46) 
Tueri  passiv   gebraucht.   3.  39,  2. 
1001. 

r«m  für  r/uum.  2.  630.  (89) 
Turpiiudo.  5.  456.  (75) 

ü. 

Unionelt.  3.  521. 
Vsurpalio.  1.  49. 
?7/i"  für  siV?//.  1.  628. 
I///7/Ä  ac//o.  1.  502. 
l7//7ue.  1.  604. 

V. 

Vaeantes.  6.  648.  (31) 
F-«^7/.9  (/iVo).  6.  734.  (84) 
Varus  et  vafiuft.  2.  525.  (9) 
raies.  6.  346.  (76) 
Veciigal  dinurnmium,  6.  560.  (100) 
J>^el  für  5.  762. 

renalilium.  6.  660.  (54) 
Veniu.  2.  823.  (41) 
Veniiiare.  6.  19.  (7) 
Veredi  und  paraveredi.  6.  748.  (19) 
Veslicula.  3.  477. 
Veteris  sc.  Icti.  1.  351. 
Vexillalio.  6.  715.  (38) 
Videndum  ne.  2.  17.  110.  11 4. 
Vidua.    in   weiterer  Bedeutung.  2. 
771. 

Vindicia.  4.  117.  (13) 
F^i"?  für  tffecius.  3.  598. 

wa/üV.  2.  123.  (47) 
Vispellio.  2.  569. 
Fi/t'*.  4.  1126.  (138) 

X. 

Xerjoparochus.  4.  1172.  (135) 


Register. 
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V. 

Register 

über  die  erklärten  Gesetzstellen,  und  einzelnen  Satze  in 

denselben. 


Auiu.  Diejeuigeii  Stellen,  welche  hlos  nach  den  Mciimagea 
und  Etiänterungen  Anderer  und  genannter  Gelehrten 
erklärt,  und  zu  denen  blosse  Verweisungen  auf  solche 
angeführt  sind,  sind  hier  nicht  genannt.  Dagegen  die- 
jenigen ,  welche  durch  die  IJebersetzer  weitläuftigerc 
oder  neue  und  abweichende  Erklärungen  gefunden  ha« 
heu,  durch  einen  vorgesetzten  *  bezeichnet  worden. 


Institntionen« 

Lib.     I.  Tit.  X.  de  adoplion.    §.  ult,   .    .  Band.  I.  S.   15.  Anm.  13) 

—  II.   —   IV.   de  usufruciu.  §.  3.    .    .  —  „  —    47.  —  23) 

—  II.    —   VI.  de    usucap.   §.  13.     .    .  —  „  —    51.  —  28) 

—  III,   —    II.  de  legit.  agnaior,  suceess,  —  . —  107.  —  53) 

Pandecten. 

Liher  I. 
Tilt    II.  de  origine  juris  etc. 

2.  §  3   —  „  —  217.  —  8) 

„  „  „10   —  „  —  219.  —  13) 

»  „  „36   _  „  _  223.  —  16) 

»  „  „  42   —  „  —  225.  -  17) 

„  „  „  47   —  „  —  227.  —  21) 

TU,     IX.  de  Senaiorlhus.  1.9.       .  —  „   —  253.  —  32) 

—  XII.  de  officio  Pr.  Urbi.  L  1.  pr.  —  „  —  256.  —  33) 
-.-    XIV.  de  officio  Praei.  l.  3  pr.  —  „  _  259.  —  36) 

—  XVI.  de  öijicio  Proc.  etc.  l.  13.  —  „  —  265.  —  39) 

—  XVm.  de  officio  Praej:  l.  14.  —  „  _  269-  —  41) 

Uber  II. 

Vacat. 
Uber  III. 

TU.      III.  de  procuraior.  l,  27.  pr.  —  „  —  370.  —  27) 

/.27.  §.  1   —  „  —  370.  —  28) 

„35.  „2   —  „  —  373.  -  34) 

—  V.  de  negot.  gesi, 

l.  8.  §.  1   —  „  —  394.  —  42) 

*  „35.  pr   _  _  405.  —  43) 

*  „  38.  pr.  407.  —  46) 

Uber  IV. 
Tit.      II.  Quod  mefuü  cau^&a  etc. 

l.  8.      2   —  „  —  421.  —  14) 

„  9.  in  f.  425.  —  20) 

„14.  1  —  14. .   .   .   .  —  ~  42Sff.-24)u/ 


Km 
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y^if.        IV.  /)«•  tii'nwiib.  25  ann. 

'   40  pr.         ...    Band  I.    S.    479.  Anin.  1 12, 

—  VIII.  De  recept.  qui  arh.  de. 

/13.  §.  1.      ...      —    „    —    512.    —  148; 

„32.   „16.      ...      _    „  526.    —  154) 

■ —         IX.  Naulae  caupoiies  e.1c.      —  —    533.    158; 

Lih*:r  V. 
'/'//.  I.  Tic  ji/diciis  etc. 

/.19.  ...  —    „    —    547.  —  6) 

„57.  556.  _ 

■ —  II.  De  innff.  testamento. 

*  /.II.  ...  —    „    _    567.  —  29) 

*  „IQ.  pr.  ...  —    „    —    570.  —      31 ) 

*  „17  pr.  ...  —  „  —  570.  —  32) 
„31.   §.  2.  ...  _    „    —    576.  —  38; 

—  HI.  De  heredilat.  pelil. 

*  l.  7.  §.  1.  ...  -  „  —  579.  —  40) 
„25.  pr.  ...  —  „  —  592.  —  51) 

*  „  „    §  15.  ...  —  „  _  595.  —  53) 

*  „32.  ...  —  „  _  598.  —  5«) 
„40.  V  2-  ...  —  „  —  602.  —  63y 
„51.  pr.  .  .  .  „  _  605.  —  67) 
„9.  ...—„  —  610  —  73) 

Liher  VI. 

Vacai. 
Liher  VII. 
Tit.  I.  De  usujrihctu  ^tc. 

*  1.12   in/:       ...      _    „    _    648.    —12)11. f. 

*  „13.  4.  ...  _  „  _  649.  —  15» 
„33.  „1.  ...  _  „  _  660.  —  28) 
„42.  „I.       ...      —    „    -_    663.    —  29) 

*  „62.  pr.  «    .    .      —    „    —    668.    —  33) 
IV.  Quibus  modis  iciusj/;  ele. 

*  /.  3.  §    2       ...      —    „    _    680.    —  42) 

—  V.  De  ufutj'ruciu  ear.  rer.  elc. 

/.  5.  y.  1.     ...     _    „    —    688.    —  46; 

—  VIII.  De  usn  et  hahital. 

*  /.10.  §.1.      ...     —    „    —    696.    —  51) 

Liber  VIII 

Tit,  I.  De  Servil ut.     ...      —  _    711.     _  3) 

—  III,  De  Servitut.  praeJ,  riisi. 

/.33.  in  f.       ...      _    „    _    731.    -  28; 

*  „48  732ir.  —  30; 

(mit  eilänternder  Kupfertafel.) 

—  VI.  Quemadmod.  Servitut,  amitluntur. 

l.  6.  §.1.      ...      -     „    —    753.    —  53) 

niul  54) 

*  .,11.  i   1.      ...  — ^    „    —    757.    —  55^ 

Liher  IX. 
Tit.         11.  ^hl  ledern  Afptil. 

*  l  12,^  ...      _         _    769.    —  6^ 
III.  J'>e  his  qui  eU'uderini  etc. 

l.   5.  ^    I       .    .    .      _    „    _    794.    —  19 
„   5.   ;,12.      ...      -    „    —    796.    -  20 
Liher  X. 
Tri.  I.  Fijiium  ra^undor, 

*  1.  4.       1.     ...     —        —    815.    —  I) 


Register. 
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TiL 


Tu. 


Tit. 


15aud  I.  S. 


Tit. 


III 
IV. 


—  II 


|I.  Familiae  erciscundai 
l.   8.  pr. 

„20.    §.4.      ...  -  „ 

„3.^.  pr.          .    .    .  • —  „ 

„37,  ...  -  „ 
Cornimmi  dividundo. 

L  20.  pr.          ...  —  „ 

y^tZ  txhibend.  l.  5.  — 

*  /.  9.  §.  5.     ...  —  „ 

Libur  XI. 

I.  De  inierrogai,  in  jure  faciend. 

/.II.  §.9.      ...  —  „ 

*  „12.  pr,  .  .  .  -  „ 
m.  De  Strvo  corruplo, 

l.  9.  pr.  ...  ^  „ 
De  religiös,  etc.  1.8.  §.1.  — 

Z-?6t^7-  XII. 

De  reb.  er.  etc.  rubr.  tit,  Baiitl  II. 

/.  2.  §.1.  ...  -  „ 
„  9.       9.  ... 

„10.              .    .    .  _  „ 

„o-.  ... 

„38.               *    •    .*  —  '> 

*  De  jurej.  etc.  rubr.  tit.  —  „ 

/.  9.   §.  1.      ...  —  „ 


VII. 
I. 


s. 


9.   „  4.      ...  „ 

„  13,  ,,2.      ...  —  „  — 

17  2     

„18.  ...  —  „  — 
„30.  pr. 

„3o.  pr.          ...  . —  „  — 

IV.  *  De  condiciioTie  caussa  dßia  etc. 

rubr.  liluli     ...  ■ —  „  — 

V.  De  condiciione  ob  turpem  causs, 

l    2    §.  ulf.     ...  —  „  — 

VI.  De  condict.  indebiti, 

/10.               ...  -  „  - 

§  12.  pr.    .    .  —  „  — 

pr.ff.          .     .  _  „  - 


,26. 

38 
,56. 

66. 


Liber  XIU. 
Tit.  1.  De  condicl.  furtiva, 

L  6.  .    ,    .  - 

„11.  .    .    .  - 

1 —       III,  De  condictione  iriticiaria. 

Rubr.  tit.       ...  - 

—  IV.  De  eo  quod  certo  loco  etc. 

/.2.  .    .    .  - 

—  VI.  Commodali  vel  contra. 

l,   5.   §.  uLt,     ...  - 

„  7.  in  /:      •   •  • 

—  VII.  De  pignorat,  actione. 

l  11.  f.  6.  ...  - 
„22.  pr.  .    .    .  - 


821. 
825. 
832. 
834. 

852, 
861. 
864. 


873. 
873. 

880. 
893. 

5. 

6. 
10 
11. 
17. 
19. 
22. 
25. 
26. 
28. 
30. 
31. 
34. 
37. 

43. 

53. 

57. 
64, 
68. 
73. 
77. 


Aüjii, 


8) 
10) 

23) 
26) 

34) 
42; 
49) 


-  S) 

-  6; 

-  13) 

-  25; 

Aum.  1) 

-  5) 

-  10) 

-  11) 

-  15) 

-  17; 

-  21) 

-  23) 

-  24) 

-  26) 

-  30) 

-  32) 

-  34) 

-  41) 

-  51) 

-  58) 

-  64) 

-  72) 

-  78)  ff. 

-  87) 

-  91) 


—     82.  — 

2) 

—     84.  — 

3) 

—     84.  — 

4) 

—     87.  — 

7) 

>) 

—     89.  — 

11) 

■)•>■ 

—    109.  — 

34) 

>) 

—    HO  — 

36) 

J' 

__  122,   

45) 

—    125.  — 

50) 

>? 

—    127.  — 

51) 
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*  ^.40.   §.1.     ...  Band  II,  S. 
„41.  i.j.  ...-„_ 

Uber  XIV. 

Tit,         I.  l^e  exerciioria  actione, 

L  1.  §.5.     ...     -    „  - 
• —         II.  De  lege  Jihodia  de  jactu. 

L  1.   (j,  7.      ...     >-    „  - 
Liher  XV. 

f^acat. 
Liher  XVI. 
Tit,         I.  uid  SC.  rellejan. 

*  /.  19.  in  /.       .  , 
„30. 
„31. 

—         II.  De  compensaiion. 

1.18.  .  . 

•~       III,  Deposiii  vel  contra. 

L  1.  §.  4.     .  . 

»  ?>  ?}  41. 

»  17. 

„26.  §.2.      .  , 
*»27. 

I,i'6er  XVU. 
yV/.  I.  Mandaii  vel  contra. 

/.  6.  §  7.  ...  — 
„  8.  „4.  ...  - 
„19.  ,    .    ,  - 

„36.  „3.  ...  — 
„38.  in  f.        ...  — 

*  „45.  §.7.  ...  - 
„  48,  in  y.  ...  — 
„49.  in  /:  .  .  .  — 
„50.  ^^.1.  ...  — 
„52.  in  f.       .    .    .  — 

*  „57.  .  .  .  _ 
„59.  §.4.  ...  - 
„60.  „  3.      .    .    .  — 

' —         II.  Pro  socio.      9.     .    .  — 

*  „36.  .    .    .  _ 

*  „52.  §.5.     ...  - 

*  „63.  „8.      ...  - 

Liher  XVIII. 
Tit,         1.  De  contralienda  emtione  etc, 
l.  6.  in  f.       .    .    .  _ 

*  „39.  inj.       ...  — 

—  II.  De  in  diem  addict. 

1. 11.  pr.  .    .    .  _ 

Liher  XIX. 
Tit.  I.  De  acfion.  ernti  tic. 

*  1.13.  §  17.      ...  — 

*  „50.  .    .    .  - 

*  „51  j.  1.      ...  - 

—  II.  Locati  conducli. 

*  „35.  „1.      .    .    .  _ 

*  „60.  „6       .    .    .  _ 

—  IV.  De  rerum  pcrmutaiione. 

l.    1.   pr.  .    .    .  _ 


133.  Anni.61)f 
135.    —     63 ) 


140. 
147. 


15) 


»       —  >> 

—    237.  — 

15) 

■ —  tj 

—    240.  — 

19) 

.      —  >> 

—    241.  — 

20> 

•      —  »J 

—    246.  — 

30) 

•    5» 

—    248.  — 

35) 

•  » 

—    255.  — 

37) 

  »> 

—    261.  — 

42) 

•    >> 

—    264.  — 

46) 

J> 

—    265.  — 

47) 

— 

274 

— 

4-6) 

— 

276. 

— 

7) 

284. 

31) 

— 

295. 

— 

52) 

» 

59) 

298. 

66) 

300. 

73) 

» 

300. 

76) 

301. 

78) 

>> 

301. 

81) 

j> 

303. 

85) 

j» 

305. 

92-94) 

j» 

307. 

98) 

>j 

310. 

109) 

j> 

316. 

124) 

»> 

319. 

131; 

>j 

327. 

150; 

>> 

341. 

8) 

» 

351. 

14) 

>> 

368. 

31) 

» 

413. 

9) 

428. 

18) 

i> 

428. 

19) 

)j 

450. 

25) 

?> 

458. 

27) 

»• 

460. 

28) 
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De  aedil. 
/.25.  §. 
„30.  „ 

„59. 


Liher  XX 

Ti/,       I.  De  pignore  et  hypoih. 
*  l,  9. 

Liber  XXI 
T//.       I.  De  aedil.  Edicio  etc. 

§.  9. 
»  1. 

8^ 
„  9. 
„  3. 

.  7* 

.! —       II,  De  evictionibus  etc. 
l.   1.  in  f. 
„21.  §.  3. 
„26. 
.,27. 

„29.  §.  I. 
„43.  in  f. 
„57.  ;)r. 
„66.  §.  1. 
„70. 
„71.  pr, 

Liber  XXn, 
Tf/.       I,  De  usuris  eic, 
L   3.  pr. 
„  „  §.  2. 
„  4.  pr. 
„  „  §.  1- 
„  6.  in  f, 
„11. 
„12. 


„  13. 
„15. 
„17. 


L  2. 


„  „  V* 
„18.  pr, 

„  „   §.  1. 
„  19.  pr, 
„  24.  §.  I. 
„25.  „  1. 
„  27. 
„  28. 


pr. 


—  II.  De  naulico  foenore. 

L  4.  §.  1.  . 

—  III.  De  Probaiion.  eic, 

l  28. 
„30. 

—  V.  De  iesiibus, 

4. 

—  VI.  De  juris  et  facti  ignor, 

1.   1.  pr. 
„  4. 
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III.  De  sfipidati  servor. 

*  1.18.  §.  2.  ... 

*  „20.  pr.  ... 
Liber    XL  VI. 

VII.  Judicatum  solvi. 

*  /.10.  ... 
»K<VIH.  Raiarn  rem  Tiaberi  etc. 

l.  3.  ... 
„22.  ^.4.  ... 

Liber  XLVU. 
II.  De  furtis. 


Tit. 


Tit. 
Tit. 


23. 


Anm.  96) 

—  101) 

—  104) 

—  108) 

—  116) 


531. 
532. 

555. 
556. 

581. 


612. 
630. 
636. 
643. 
648. 
653. 
656. 
658. 

679. 
681. 


800. 
807. 


Liber  XLVIII. 
V.  Ad  legem  Jul.  'de  adulter. 
113.  §.8.      ...  >_ 
^  —      VII.  Ad  legem  Juiiam  de  vi  priv. 

*  l.l.  L  1.      .    .   .  — 
'  ~      Vni.  Ad  legem  Cornel;  de  siear. 

*  l.  3.  §.4.     •.    .    .  — 

—  XVI.  Ad  SC.  Turpillian. 

L  i.  §.13.      ...  — 

^       »>  "    "  •    •    •  — 

XlX.  De  poenist 

*  /.  4.  . 

Liber  XLIX. 
Tit,      VII.  Nihil  innovari  appellatione  interposita 

^  Z.  1.  §.  3.     ...     —    „    _  1074 
„  3,   j,  8.  , 

—  XJV.  De  jure  ß sei, 

l,  ulf.  tnß     ...      —    „    _  1101. 


—  945. 

„    —  964. 

„   —  968. 

„  —  999. 
„    —  1010. 


1084. 


10) 

12) 

44) 

46) 

82) 


40) 
71) 
86) 
94) 
105) 
115)f. 
119) 
125) 

162) 
164) 


'95.    —  178) 


188)ff. 
202) 


—   „   —   826.    —  15) 


49) 

69) 

83) 

137) 
161) 


1018.    —  171) 


—  34) 

—  54) 

—  84)f. 


848 


R  c  g  i  s  t  ß  r. 


T/7.      XV.  De  rnptivin  ete. 

/.12.  mf.      .    .    .  BandiV.    S.  1110.  Anni.lOa.f 

—  XVlI.  De  caatrensi  pecuUu, 

Ll^.inJ.       ...      —    „    —1131.    —  145) 

*  ,,18  1133.    —  148) 

*  ,yVJ.  in  f,       ...      —    „    —  H3Ö.    —  1j3) 

Liher  L. 

'T//.  I.  Ad  municipaltm  eic, 

l,  1.       2.     ...     —    „    —  1143.    -  4) 

—  IV.  /)*;  tnuntribus  etc. 

'•2.  1164.    _  92) 

Codex, 

Liber  I. 

Tit.         II.  7)f  Artrro*.  ecclesiis  etc, 

Auih.   de   alien,   et   emp7i.         Si  vero 

Band  V.    S.     41.  Anm.  2) 

Liher  II. 

T//.      III.  7>ff  pac/is. 

con.st.  I.         ...     —    „    —    277.    —  6) 

—  IV.  De  iransaciiov. 

c.l^.  290.    —  22) 

—  VIII.  De  advneat.  diver sor,  juä. 

e.  3.  in  f.      ...     —    „    —    312.    —  45) 

*  „  5.  pr.         .    .  .  •  »    —    314.    —  50) 
• —  XX.XIII.  «Si  aduersus  Solution, 

c.  un.  in  f,      ...      —    „    —    362.    —  105) 

—  XXXrV.  Si  aduersus  doiem. 

c.  un.  ...      —    „    —    ebd.    —  106) 

—  XXXVII.  57'  adversus  fiscum. 

e.  ult.  ...     —    „    —    364.    —  109) 

—  LIII.  De  temporih.  i.  i,  resi, 

r,  5.  ...__„_    381.    —  127;ff. 

„6.  ..._„_-    382.    -  131) 

—  LVII.  De  satisdapdo. 

c.  un.  ..._-.„_-    391.    —  I44;ff. 

Liher  III. 
Tit.  XXIII.  Uhi  quis  de  euriali  ete, 

c.  2.  ..._„    —    440.    —  56) 

—  XXV.  In  quihus  caussis  militantes  etc. 

c.  uTi.  —   444.    —  60)ff. 

—  XXVIII.  De  inoj/uios,  testamento, 

e.  3i.  463.    —  86) 

—  XXXI.  De  pefit.  Jiered, 

r.  1.  §.  1.  .  •  .  —  iy  —  *74.  —  105) 
„  ult.  „  2.      .    .    .     —    „    —    479.    —  III) 

—  XXXII.  De  rei  vindicat. 

c.  26.  inf,     ..    ..      —    „    —    486.    —  116) 

—  XXXVI.  Fanüliae  erciscundae, 

f.  24.  ...     —   „    —   505.   —  133) 

Liher  IV. 
Tit.      XIX.  De  prohation. 

Auth,  de  jurejur.  a  mor.  praest,  §.  ult, 

_   „    _   560.   —  50) 

—  XXI,  De  fide  insirumentor. 
Auth,  de  testibus      FJ  quon, 

70) 


R  e  g  i  s  t  e  r. 


849 


Tit.     XLV.  De  locato  et  conducio. 

e.  23.         ....    Band  V.    S.    678,  Anm.  153) 
Uber  V. 

Tit*         III.  De  donaiion,  ante  nuptias, 

e.  17.  ....      -  „ 
-~         IV.  De  nupiiis^ 

*  22.  ....      -  „ 

„  24.       .......  -  » 

—  V.  De  mcestis  et  inutil,  nupt. 

c.  5.            .    .    .    .  ~  „ 

—  rX.  De  secundis  nupiiis. 

c.  6   pr.           ...  —  „ 

9.  AuiTi.  de  nupt.  — 

XI.  De  dotis  promissione  etc. 

rühr.  iit.      .    ...  — 

^.6  -  „ 

j,  7.  ....  „ 

—  XU.  De  jure  dotium, 

*  6  -  » 

„  19.  ....     —  5, 

„ult.  §.!,...      —  „ 

XIII.  De  rei  uxoriae  actione  etc. 

c.  1.  §.10.       ...      _  „ 

—  XVI.  De  donaiion,  i.  vir.  et  uxor. 

c.  7.  ....  V  „ 

—  XVn.  De  repudiis  etc. 

^••25  -  „ 

—  XXVni.  De  testamentaria  tutela. 

C.4.  ....-„ 
~    XXXI.  Qui  peiant  iuiores  ete. 

f.  8. 

—  XXXVI.  In  quihus  caussis  tutorem  etc, 

c.  5.         ,  .    .    .    .     ~  „ 

—  XXXVU.  De  adminisirat.  tuior, 

r,21  ...   

— >      XJLIV.  De  in  litem  dando  lutore. 

C.2.  .    .  .  .    •      -  „ 

—  XXVIL  Si  eontra  mairis  voluntat. 

 —  5, 

—  XLVin.  Vt  causae  post  puheriat. 

c.  im. 

—  LI.  Arbitrium  iutelae. 

c.  6. 

—  LXU.  De  excusat,  iutor. 

c.  12.  ....     -  „ 

3,14  -  „ 

„  17.         .....  - 

—  LXXL  De  praediis  et  al.  reh. 

«^•14  -  „ 

„  16.  .    .    .    .     -  „ 

—  LXXm.  .Si  quis  ignorans  etc, 

^  - 

—  tXXV.  De  magistrat,  conven» 

c.  1.  ....      -  „ 

Liber  VI. 
Tit.  I.  De  servis  fugit. . 

*  c.  5.  .    ,    .    ..     —  ,„ 

Corp.  jur,  civ,  VI,  54 


10) 

705. 
710. 

— 

16) 

19) 

716. 

— 

24) 

730. 
735. 

42) 
46) 

iöO, 

739. 
740. 

— 

48) 
50) 
51) 

/»o. 
747. 
752. 

56) 
61) 
65) 

759. 

80) 

770. 

88) 

7/D. 

93) 

808. 

122)K. 

814. 

131) 

137) 

l40) 

841. 

142) 

844 

144) 

845. 

145) 

848. 

148) 

863. 
864. 
864. 

—  162) 

—  163) 

—  164,  f. 

879. 
ebd. 

177) 
178) 

882. 

185) 

885. 

190) 

891, 

850 


K  e  g  i  s  t  e  r. 


Ttl.        III.  De  optris  libtrfor, 

c  4.  ....  Band  V. 

—  XXI.  De  lestamento  mil. 

*  '^-  6  -    „    -  936. 

*  13  —    „    —  937. 

—  XXIII.  De  ieniamenliH  et  quemadmod^ 

^•18  —    „    —  948. 

»  ^0.  _  950. 

—  XXXVI.  codicUlts. 

c  4.  1007. 
»8.  1008. 

—  XL  Ad  SC.  TrchtlL 

Aulh.     De  sanctinn.        —    ,j    —  1047. 

—  LIX.  Comtnunia  de  succees, 

*  c.  6.  ....     —    „    —  1085 

Li  her  VU. 

Ti(.         VI.  De  laiina  Ubertate  iollenda. 

*  1.  f.  5  Band  VI.  S.  18. 

—  XIX.  De  usucup,  pro  Kerede, 

1  —   „    -  58. 

—  XXXIIl.  l^.c  praescr.  lovgi  temp. 

*  9  _         _  66. 

—  XXXIX.  De  praeficr.  30  -annor, 

e.  7.  (.  5.       ...      —    „    —  81. 

—  I^XU.  De  appellaiion. 

,  ^  3   -  „  -  115 

*  „37   —  „  —  128. 

„38   _  „  _  129. 

—  LXIII.  De  iemporibus  eic, 

t.  ulf.        .    •    .    .     —    „    _  137. 

—  LXV.  Qiiando  appellare  non  e.s7  neeesse. 

*  c,  ult.  in  f.      ...      _    „    —  139. 

Uber  VIH 

Til ,  V,  Si  per  vim  vel  alio  modo  etc. 

c.  1.  in  f.  —  164. 

—  X.  De  aedißciis  privatis. 

*  c.  10.  pr.  —  170. 
„  „  §  2.         ...     _    „    _  172. 

—  XU.  De  oper.  pubU 

c  2.  ....     —    „    —  178. 

XVIII.  Qui  potior  es  in  pignore  etc. 

c.  7.  Aulh.  De  triente  etc.  —  —  198. 

—  XXVil.  Eiiam  ob  chirographar.  pecuiu  etc. 

c.  un.  in  nied.  ,  — -    y,    —  210. 

—  XLn.  De  novation.  etc. 

*  c.  ult  —    „    —  244. 

—  XLIII.  De  Solution. 

*  c.S.  ....  „    —  146. 

*  „20.  ...._„_  249. 
LII.  De  injant.  expos, 

c.  3.  pr  —         —  276. 

Liber  rX. 
'^if      IV.  De  custodia  reor. 

*  c.  2  — 

—  XXII.  Ad  legem  Cornel.  de  /als. 

f.  8.  ....—„  —  356. 
„22  -    „    -  359. 


S,    902.  Anm.  8) 


^  25; 

—  26) 

—  38; 

—  46> 

—  97) 

—  99;  fr. 

—  127) 

—  149> 

Anm.  7) 

—  39) 

—  48) 

—  57) 

—  10) 

—  40; 

—  41) 

—  4) 

—  53) 

—  21) 

—  33) 

—  36) 

~  44) 

—  83) 

—  94) 

—  21) 

—  23) 

—  25) 

—  57) 


312.    —  21) 


93) 
100> 


Register, 


851 


Tit.    XXrV.  De  falsa  moneia,  c.2.  Band  VI.  S.  363.  Anm.  9) 

—  XXVII.  Ad  legem  Jul.  repeiund. 

c.  6.  ....—„    —    366.    —  25) 

—  XXIX  *  Decrim.sacrilegu.rubr,—    „    —    368.    —  29) 

—  XXX.  De  sediiios.  etc.  rühr.  —    „    —    369.    —  30) 
XXXI.  Quando  civil,  actio  etc. 

rühr.  ....      _    „    —    370.    —  34) 

Tit,         LI.  De  senieniiam  passis  etc. 

c.  13.  §.  3.      ...     —    „    —    407.    —  88)f. 
Liher  X. 
Tif,  I.  De  jure  fisci, 

*  c.  9.  ....  — .    „    _    412.    —  13) 

—  XVI.  De  annonis  et  trihut. 

c.  5.  ....     —    „    ~    431.    —  63) 

—  XXVni.  De  collatiojie  donator.  etc. 

*c.l.inf.       ...  „    _    453.    —  35) 

—  XXXV.  De  impon.  lucrai.  descripi, 

*  c,  uli.  in  f.     ...      —    „    —    484.    —  96) 

—  LXXII.  De  auri  puhl.  persecuior. 

*  c.  un  _    „    —    524.    —  6) 

Liher  XI. 
*  Tit.       TU.  De  murileguL 

*  c.  2.  ....     —    „    —    537.    —  35) 
„7.  ....     —    „    —    539.    —  38) 

' —      VIII.  De  vesiibus  holoveris  etc. 

c.  4.  ....—„    —    544.  53) 

—  X.  De  veieris  numismat.  potestate, 

c.  2.  ....—„    —    547.    —  61) 

—  XVII.  De  collegiatis  et  chariopratis. 

c.  1.  §.1.       ...     —    „    _   552.    —  75) 
— ■  XXXVI.  iVt;  quis  libe^r  inviius  actum  reipublicae  gerereeogatur. 

Ruhr.  fit.         ...     —    „    —    566.    —  8) 

—  XL.  De  speciaculis  etc, 

1.  ....—„    —    568.    —  11) 

—  LIX.  De  fundis  limitrophis  etc, 

Ruhr.  tit.        ...      —    „    —    604.    —  78) 
— -       LXI.  De  fundis  patrimonial,  etc, 

Ruhr,  tit.  ...  —  „  —  607.  —  86) 
c.  4.  ....      _    „    —    609.    —  83) 

„9.  ....—„    —    6il.    —  84) 

„10.  ....     —   „    —    611.    —  85) 

„11.  ....-„-    611.    -  86) 

—  LXVII.  De  agrieolis  et  mancip. 

c.  6.  ....—„    —    620.    —  95) 

LXIX.  De  divers,  praed.  iirb, 

c.  6.  •    •    •    •     —    i>    —    623.    —  1) 

—  LXXV.  De  grega  dü/ninico. 

c.  un,  ....      —    „    —    629.    —  7) 

—  LXXVn.  Decupresiis  etc'.ruhr.      —    „     —    630.    —  8) 

Libtr  XII. 
Tit.  I,  De  dignitatihus, 

dl.  ,    ,    ,    ,     —    „    —    635.    —  2) 

- —         II.  De  praetoribus  etc,  rühr,  —  —    637.    —    5)  ff  . 

—  III.  De  consulihus  etc. 

c.  2,   ^    „    —    639.    —  12) 

„4  —    „    —    640.    —  14) 

—  VI.  DeQuaestoribuseicc.l.    —    „    —    646.  26) 


852 


Register- 


Tit,      Vll.  De  Primictrio  etc. 


.  Band  VI.  S. 

5>  "~" 


—  VIII,  Ut  dlgnitatum  ordo  servetur. 

c.  2.  ....  — 

—  XI.  De  comiiibus  et  Iribunis. 

c.  un.  ....   

—  XII.  De  comit.  r.  mil, 

e.  l,   - 

—  XV.  De  pro/essor,  etc. 

c.  1.  ....  — 

—  XVIII.  De  praepos.  labor. 

c.  un.  ....   

—  XIX.  De  proximis  sacr.  Scrin. 

c.  5.  .    .    .    ,  _ 

»12   — 

„13   — 

„14.  ...    .  _ 

—  XXII.  De  principus  agent,  r. 

4.  ....  — 

— -XXXVI.  De  re  militari. 

*  c.  14   — 

—  XLI.  De  mutatis  etc. 

c.  7   — 

*  9,  ....   

—  XLIV.  De  iironibus. 

*  c.  1,           .    .    .    .  — 
„3   — 

—  XLVin.  De  fil.  official.  rühr.  — 

—  LI.  De  cursu  publ. 

*  c.  22   — 

—  LVIII.  De  cohortalihus  etc. 

*  f.  4.  .    .    .    .  — 
LXI.  De  exsecutor.  etc, 

*  r.  7   — 


646. 
647. 

Anm.  27) 

-  28) 

649. 

öA  jn. 

651. 

— 

37) 

651. 

39; 

653. 

— 

42) 

658. 

— 

49) 

661. 
665. 
667. 
668. 

— 
— 

58) 
W) 
no ) 
67; 

675. 

77) 

705. 

— 

25) 

729, 
730. 

— 

76) 

/Oy  I. 

734. 
735. 
740. 

85) 
86) 
98) 

754. 

34) 

762. 

54) 

774. 

69) 

Ende  des  sechsten  Bandes« 


Berichtignng« 

Im  fnaften  Bande  S.  561.  Z.  2.  (TOn  unten ,  in  der  Note)  ist  statt: 
Schulden  zu  lesen:  Schuldner. 
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